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"Vor^wort. 


Der  Jahresbericht  sucht  in  übersichtlicher  darstellung  dasjenige  zur 
anschauung  zu  bringen,  was  auf  dem  gebiete  der  germanischen  philologie 
innerhalb  eines  Jahres  in  büchem  und  aufsätzen  geleistet  ist.  die  ge- 
nannte  Wissenschaft  soll  dadurch  anderen  gleichgestellt  werden,  denen 
bereits  ähnliche  Übersichten  dienen,  der  zweck  des  Jahresberichts  ist  ein 
rein  praktischer:  er  soll  demjenigen  ein  hülfsbuch  sein,  welcher  auf  diesem 
felde  arbeitet,  er  soll  auch  ein  Wegweiser  für  die  werden,  die  an  sich 
der  Sache  femer  stehen,  wol  aber  als  lehrer  der  deutschen  literatur, 
als  historiker  oder  philologen  überhaupt  von  den  neuesten  erscheinungen 
kenntnis  zu  nehmen  wünschen,  darum  enthält  der  bericht  nicht  recen- 
sionen,  sondern  meist  nur  sachlich  gehaltene  Inhaltsangaben;  doch  er- 
schien es  bisweilen  nicht  angemessen,  maßvolle  kritik  zurückzuhalten, 
eine  bestinmite  Stellung  zu  den  Streitfragen  der  Wissenschaft  soll  nicht 
hervortreten. 

diesem  zwecke  gemäß  fanden  auch  solche  Schriften  aufnähme,  die 
wenig  oder  gar  nicht  in  den  kreis  unserer  Wissenschaft  gehören,  deren 
titel  aber  zu  Irrtümern  verleiten  könnte,  auch  haben  wir  allgemein  ge- 
haltene  darstellungen  und  besonders  Schulbücher  mit  hinweis  auf  ihre 
Zuverlässigkeit  aufgeführt,  absichtlich  fortgelassen  wurden  hingegen 
Zeitungsartikel  ohne  wissenschaftlichen  wert  und  anzeigen  wissenschaftlicher 
bücher  in  politischen  Zeitungen  oder  allgemein  gehaltenen  Journalen,  die 
anfiiahme  solcher  arbeiten  schadet  der  übersieht  mehr  als  die  dadurch 
erreichte  scheinbare  Vollständigkeit  nutzen  bringt,  im  übrigen  strebt  der 
Jahresbericht  nach  Vollständigkeit,  wenn  auch  die  herausgeber  durch  ihre 
bisher  in  der  zs.  f.  d.  phil.  veröffentlichten  bibliographischen  versuche  ge- 
lernt haben,  wie  gewaltige  Schwierigkeiten  dem  streben  nach  diesem  ziele 
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entgegenstehen,  ist  doch  selbst  die  seit  vielen  jähren  erscheinende  biblio- 
graphie  der  Germania  noch  immer  durchaus  nicht  zuverlässig:  sie  enthält 
selbst  in  ihrem  neuesten  jahrgange  des  fehlerhaften  genug,  dennoch  war 
sie  willkommen,  und  gern  entschuldigte  man  einen  mangel.  ein  gleiches 
erbitten  auch  wir.  die  Unterstützung  von  Verfassern  und  Verlegern,  deren 
wir  bei  unseren  früheren  arbeiten  völlig  entbehrten,  wini  hoffentlich 
immer  lebhafter  werden,  die  kleine  schaar  der  mitarbeiter,  wenn  nicht  an 
zahl,  so  doch  an  arbeitskraft  und  hingebung  zunehmen. 

das  hauptgewicht  haben  wir  auf  die  denkmäler  selbst  gelegt  als  die 
vornehmsten  puncte  der  wissenschaftlichen  behaudlung.  schwieriger  ge- 
staltete sich  die  frage,  was  aufzunehmen  sei,  bei  den  hilfswissenschaften. 
hier  schien  zuvörderst  beschränkung  geratener  als  allzu  weite  ausdehnung 
der  grenzen,  denn  der  begriff  germanische  Philologie  ist  noch  dehnbar, 
darum  werden  meinungsverschiedenheiten  über  die  Peripherien  einzelner 
gebiete,  wie  grammatik,  culturgeschichte,  altertumskunde,  dialectforschung 
einen  strdtpunct  nicht  abgeben  dürfen,  keinem  bedenken  unterlag  hin- 
gegen der  zeitpunct,  von  dem  ab  die  publicationen  aufruführen  waren: 
der  Jahrgang  umfasst  die  von  octob^r  1878  bis  zum  Schlüsse  des 
September  1879  erschienenen  arbeiten,  in  zweifelhaften  Wien  ent« 
schied  für  inländische  bücher  der  vierteljährscatalog.  als  Schlusstermin  ist 
also  der  30.  September  zu  betrachten,  doch  sind  einige  während  des  druckes 
veröffentlichte  recensionen,  um  im  nächsten  Jahrgang  widerholungen  zu  ver- 
meiden, nachgetragen  worden,  von  besprechungen  älterer  werke  fanden 
meist  nur  solche  aufiiahme,  die  auf  selbständigen  wert  anspruch  erheben 
können,  dagegen  wird  es  grundsätzlich  vermieden  werden,  zu  spät  ein- 
laufende Schriften  in  besonderem  appendix  zu  verzeichnen:  der  Jahresbe- 
richt wünscht  als  ein  periodisches  unternehmen  betrachtet  zu  werden,  dem 
versäumtes  an  passender  stelle  nachzuholen  als  recht  zusteht.  —  fehlt 
hinter  dem  titel  die  Jahreszahl,  so  ist  in  diesem  Jahrgang  1879  zu  er- 
gänzen« 

die  anordnung  des  Stoffes  vollzog  sich  nach  grundsätzen,  die  von  den 
früher  befolgten  erheblich  abweichen,  alle  specialschriften,  glossare, 
grammatiken,  syntactische  abhandlungen  zu  einzelnen  Schriftstellern  oder 
denkmälem  sind  diesen  angeschlossen,  nicht  den  allgemeinen  rubriken  — 
grammatik,  lexicographie  —  einverleibt,   es  schien  uns  dadurch  die  über- 
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sichtUchkmt  wesentlich  gefördert,  zumal  bei  sehriften  manigfaches  inhalts 
durch  verweisimgen  dafür  gesorgt  wurde,  dass  sie  an  yerschied^en  stellen 
bemerkt  werden,  im  übrigen  dürften  die  register  am  schlösse  des  bandes 
die  benntznng  des  gesammten  erleichtem,  über  die  einzelnen  abteilnngen 
ist  zu  bemerken: 

I.  lexicographie.  voran  stehen  die  vollständigen  Wörterbücher,  da* 
nach  einzelne  lexicologische  beitrage  and  sprüchwörtersammlnngen. 

n.  niunenforsdiong.  anfgeführt  worden  nekrologe  ond  forschongen 
über  orts-  ond  personeonamen,  soweit  sie  für  diflüiect-  ond  sprachforschong 
wichtig  werden  können,  über  ihre  bedeotong  verweisen  wir  aof  Althof, 
gramm.  altsächs.  eigennamen  s.  1.  (jb.  no.  33)  ond  aof  Wolff,  deotsche 
Ortsnamen  in  Siebenbürgen  (jb.  nr.  35).  die  orktmdensammlongen  blieben 
noch  aasgeschlossen,  weil  sie  zo  weit  in  das  historische  gebiet  fahren  ond 
der  Philologe  hier  zonächst  rein  historische  vorstodien  machen  moss.  die 
artikel  folgen  der  ordnong  oberdeotsch,  mitteldeotsch,  niederdeotsch, 
Siebenbürgen,    am  schlösse  bringen  wir  forschongen  über  einzelne  namen. 

m.  allgemeine  grammatik.  die  laotphysiologie  worde  als  grenz- 
gebiet  der  natorwissenschaft  nor  in  beschränktem  maße  herbeigezogen, 
der  teil,  welcher  der  sprachvergleichong  angehört,  erschien  diesmal  nor 
als  bibüographie,  weil  der  aaßerhalb  der  gesellschafk  stehende  bearbeiter 
des  gebietes  im  September  einen  bericht  lieferte,  der  in  form  ond  ton 
den  grondsätzen  onseres  ontemehmens  zowiderlief.  da  der  ref.  nicht  ein- 
mal in  äoBerlichen  dingen  änderongen  bewilligte,  so  mosste  seine  arbeit 
zorückgewiesen  werden,  es  ist  sorge  getragen,  dass  solcher  mangel  dem 
nächsten  jahrgange  fem  bleibt. 

lY.  dialecte.  aoch  hier  waltet  die  sob.  U.  angegebene  ordnong;  nor 
die  niederd.  dialecte  sind  der  abtdlong  XYI.  (niederdeotsch)  zogewiesen, 
welche  ein  selbständiges  forschongsgebiet  geworden  ist.  modeme  dialect- 
dichtongen  blieben  hier  wie  dort  aasgeschlossen,  wenn  sie  nicht  etwa 
dorch  beigefügte  glossare  oder  grammatiken  wissenschaftliches  interesse 
bieten. 

Y. .  Uteratorgeschichte.  in  alphabetischer  reihenfolge  sind  zosammen- 
ges  teilt  sowol  die  wissenschaftlichen  werke  als  aoch  popoläre  literator- 
geschichten  ond  scholbücher;  am  schlösse  stehen  einige  monographieen 
über  das  geistliche  schaospiel,  das  kirchenlied,  die  deotsche  predigt  o.  a. 
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VI.  altertmnskande.  präbistorische  fände  warden  nicht  herangezogen, 
da  ihre  Zugehörigkeit  zum  deutschen  altertnm  zweifelhalt  ist.  eine  reihe 
von  Untersuchungen  über  die  kämpfe  und  befestigungen  der  Römer  in 
Deutschland  enthalten  gleichzeitig  bemerkungen  über  die  Wohnsitze  der 
germanischen  stamme  in  ältester  zeit  und  über  geographische  namen. 
dieselben  sind  nebst  anderen  au&ätzen  über  die  yölkerverhältnisse  im 
alten  Deutschland  nach  römischen  berichten  meist  ohne  Inhaltsangabe 
aufgeführt,  weil  sich  diese  schon  aus  dem  titel  ergibt  und  weil  arbeiten 
dieser  art  mehr  dem  klassischen  als  dem  deutschen  altertum  angehören ; 
aus  gleichem  gründe  sind  die  ausgaben  der  Grermania  des  Tacitus  und 
arbeiten  über  sie  zunächst  ausgeschlossen. 

X — XIX.  die  denkmäler.  hier  waltet  die  oben  angedeutete  Ordnung, 
so  dass  innerhalb  jeder  gruppe  die  sie  betreffenden  lexicalischen,  gramma- 
tischen, literarhistorischen  u.  s.  w.  arbeiten  voranstehen,  ihnen  aber  die 
Schriften  über  einzelne  denkmaler  oder  autoren  sowie  ausgaben  meist  in 
alphabetischer  folge  sich  anreihen,  aufgegeben  wurde  diese  unter 
XI  (scandinavische  sprachen),  wo  es  hoffentlich  keinen  anstöß  erregt, 
dass  trotz  der  rubrik  Prosa  Hdttatal  zur  Snorra  edda  gestellt  wurde,  und 
unter  XIY  (englisch),  da  dem  bearbeiter  bei  der  schnellen  entwickelung 
der  englischen  spräche  möglichst  chronologische  anordnung  streng  geboten 
schien,  hingegen  ist  unter  XIII  (mhd)  rein  alphabetische  folge  gewählt  ; 
jedoch  sind  die  lyriker  unter  eine  rubrik  gebracht  und  alle  prosadenk- 
mäler  an  das  ende  der  abteilung  gesetzt. 

auBer  den  unterzeichneten  redaktoren  haben  an  dem  Jahresberichte 
mitgearbeitet:  E.  Peters,  lateinisch.  —  G.  Bötticher,  Wolfram  und 
anderes  mittelhochdeutsche.  —  J.  E.  Wackerneil.  —  Ernst  Henrici 
englisch.  —  das  niederdeutsche  hat  W.  Seelmann  zu  bearbeiten  über- 
nommen. —  dieselben  mitarbeiter  haben  auch  zu  andern  als  den  hier 
allgemein  bezeichneten  abteilungen  beigetragen. 

Berlin,  im  december  1879. 

Enül  Henrici.  Karl  Kiozel.  Hans  Lüschhorn. 


Allgemeine  lexicographie. 

1.  Seb.  Zehetmayr,  Analogisch- vergleichendes  Wörterbuch  über 
das  gesammtgebiet  der  indogermanischen  sprachen,  auf  grund  strenger 
etymologie,  mit  besonderer  berücksichtigung  des  lat.,  griech.,  deutschen, 
slavischen  und  sanskrit.    Leipzig,  F.  A.  Brockhaus  Vin,  536;  IXL  s.  lex.  8. 

anstatt  einer  zweiten  aufläge  von  des  vf.'s  lex.  etymologicum  erscheint 
dies,  jetzt  deutsch  geschriebene  Wörterbuch,  die  artikel  sind  alphabetisch 
nach  den  lateinischen  Worten  geordnet,  zwei  gleichfalls  alphabetische  re- 
gister  machen  das  nachschlagen  der  griechischen  und  deutschen  worte 
bequem,  den  beschluss  macht  ein  Verzeichnis  der  besprochenen  eigennamen 
sowie  eine  erklärung  der  abkürzungen.  —  die  einleitung  legt  die  grund- 
sätze  des  Verfassers  dar  besonders  über  den  rang,  den  nach  seiner  meinung 
die  analogie  in  der  spräche  einnimmt  neben  der  etymologie.  —  ang.  Lit. 
cbl."  735.  —  bll.  f.  d.  bair.  gymn.  u.  realschulwesen  XV,  127 — 131  von 
Autenrieth.  —  vgl.  desselben  Verfassers  aufsatz :  etymologische  gleichungen 
in  bll.  f.  d.  bair.  gynm.  u.  realschulwesen  14,  417 — 419. 

2.  Jacob  Grimm  und  Wilhelm  Grimm,  Deutsches  Wörterbuch, 
fortgesetzt  von  Moriz  Heyne,  Kudolf  Hildebrand  und  Karl  Weigand. 
Leipzig,  Hirzel.  1878.  1879.    (liefg.  2  m.) 

vierten  bandes  erste  abteilung  II.  hälfte  erste  lieferung:  Gefoppe 
—  geJmen.  bearbeitet  von  Rudolf  Hildebrand. 

sechsten  bandes  zweite  lieferung.  Lappe  —  lauterblau,  bearbeitet 
von  M.  Heyne. 

sechsten  bandes  dritte  lieferung.  Lauterbrausend  —  lehmis.  bear- 
beitet von  M.  Heyne. 

sechsten  bandes  vierte  lieferung.  Lehmung  —  lernen,  bearbeitet 
von  M.  Heyne. 

3.  Lorenz  Diefenbach  und  Ernst  Wülcker,  Hoch-  und 
niederdeutsches  Wörterbuch  der  mittleren  und  neueren  zeit  zur  ergänzung 
der  vorhandenen  Wörterbücher  insbesondere  des  der  brüder  Grimm. 
4.  und  5.  lieferung.    Frankfurt  a.  M.  Winter,    sp.  433 — 680.     4. 

das  werk  reicht  jetzt  bis  jock;  Wülcker,  welcher  nun  die  redaction 
übemonmien  hat,  verspricht  eine  schnellere  folge  der  lieferungen,  auch 
in  den  letzten  lieferungen  sind  wider  handschriftliche  glossare  u.  dgl.  neu 
benutzt,  besonders  aus  der  bibliothek  zu  Weimar. 

Jahresbericht  für  Germanische  Philologie.  I  (1879).  1 
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4.  Daniel  Sanders,  Ergänzungswörterbuch  der  deutschen  spräche, 
eine  Vervollständigung  und  erweiterung  aller  bisher  erschienenen  deutsch- 
sprachlichen Wörterbücher  (einschließlich  des  Grimmschen),  mit  belegen 
von  Luther  bis  auf  die  neueste  gegenwart.  Stuttgart  1879.  Abenheimsche 
verlagsbuchhandl.  lief.  1  u.  2.  s.  1 — 32.  4.  ä  1,25  m. 

das  werk  ist  auf  24  lieferungen,  jede  zu  zwei  bogen  berechnet  u. 
schließt  sich  in  seiner  äußeren  gestalt  an  das  bekannte  deutsche  Wörter- 
buch desselben  verf.  an.  die  quellen,  aus  denen  die  ergänzungen  *bis  auf 
die  neueste  gegenwart'  fließen,  sind  oft  eigener  art:  National-  und  Volks- 
zeitung, Caroline  Bauer,  Salon,  Gegenwart,  Gartenlaubenartikel  von  Karl 
Vogt  und  anderen  sprachschöpferischen  genien,  Meyers  conversationslexicon 
etc.  welchen  wert  es  hat  die  oft  recht  zweifelhaften  Wortschöpfungen 
unserer  tagespresse  in  ihrer  flüchtigsten  erscheinung  zu  erhaschen  und  der 
Vergessenheit  zu  entreißen,  wollen  wir  hier  nicht  darlegen:  ein  Wörterbuch, 
das  *beleitartikeln,  fortleitartikeln,  liebäuglerisch,  kühläugig;  die  seuche 
schreitet  mit  wütender  eile  auf  ihrer  todesbahn  vor',  und  andere  sprach- 
liche Sünden  der  gegenwart  mit  grausamer  Sorgfalt  verzeichnet  und  ihnen 
dadurch,  wenn  auch  nur  den  schein  von  berechtigung  verleiht,  kann  uns 
nicht  als  ernsthafte  wissenschaftliche  arbeit  gelten. 


5.  Karl  Biltz,  Über  die  etymologie  des  Wortes  sorge.  Vortrag  ge- 
halten in  der  Berliner  gesellsch.  f.  das  Studium  der  neueren  sprachen. 
Herrigs  archiv,  LXII,  s.  77—92. 

verf.  weiset  für  versorgen  und  besorgen  die  bedeutung  verschließen, 
umfassen  nach,  dazu  stellen  sich  worte  wie  (feuer)sorge;  sorks  (=  eng 
anschließendes  mieder);  sorken  =  arcae,  sarg,  dessen  ableitung  aus  dem 
griech.  verworfen  wird,  der  Übergang  aus  dieser  sinnlichen  bedeutung 
'eingeschlossen,  eng  umstrickt  sein'  in  die  heut  allgemein  giltige  hat  be- 
kannte analogien.  es  entspricht  etymologisch  griech.  sl'pYVüjti  opxo;.;  deutseh 
ser,  seren.  —  schließlich  wird  Nib.  2313,  3  diu  sorge  von  Hüdebrande 
erklärt:  die  Umarmung,  der  liebesdruck  vom  alten  Hildebrand  tat  der 
königin  weh. 

6.  A.  Birlinger,  Zur  Wortforschung  XI.  Alemannia  VII,  86—91. 
Zur  Wortforschung  XII.  eb.  s.  189 — 192. 

fortsetzung  von  Alemannia  VI,  42  f.  über:  jarbaum,  kessel,  kindlein, 
kriegsvogt,  lavhfrosch,  post  und  botenwesen,  serren.  —  deutelkolbef  gusel, 
Wörter  aus  Sebastian  Bürsters  chronik  (Alemannia  ÜI,  275 — 285.  IV, 
236—244). 

7.  A.  Birlinger.  Zur  Alemania.  Alemannia  VII,  94 — 96. 
enthält  neben  anderem  auch  einige  lexicalische  beitrage. 

8.  A.  Birlinger,  Meister  Hemmerlin  =  teufel.  Germania  24,  384. 
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9.  Aschenpüster.  Germania  24,  384.  ein  Schimpfwort. 

10.  Reinhold  Köhler,  Zu  Germania  23,  52.  in  Germania  24,  382. 
ein  beleg  für  freudhof  =  friedhof, 

11.  Sepp,  Meerfahrt  nach  Tyms  zur  ausgrabung  der  kathedrale 
mit  barbarossas  grab:  mit  holzschnitten,  3  lichtdrucken  und  1  karte. 
Leipzig,  Seemann.     XXIV,  382  s.     8.     10  m. 

bemerkenswert  hier  nur  wegen  einiger  absonderlicher  etymologieen, 
welche  der  deutschen  spräche  gewalt  tun.  —  Lit.  cbl.  292—293. 

12.  Ludwig  Ehlers,  Geschichtliche  entwickelung  der  französischen 
spräche,  die  germanischen  demente  des  altfranzösischen  (fortsetz.),  progr. 
d.  realschule  II.  Ordnung  zu  Hanau  (pr.  nr.  344)  24  s.  4. 

vf.  hat  schon  früher  (vgl.  bibl.  1878,  63)  die  ersten  teile  seiner  ar- 
beit gleichfalls  als  programm  bekannt  gemacht,  dieselbe  ist  ein  nach  dem 
deutschen  Stammwort  in  der  ältesten  vorhandenen  form  geordnetes  glossar 
(mit  französischem  text).  die  einzelnen  im  afrz.  nachgewiesenen  worte 
werden  erläutert  durch  reichliche  beispiele  aus  der  älteren  deutschen  li- 
teratur,  einschließlich  des  mittelhochdeutschen,  das  vorliegende  heft  geht 
von  h  (hasu)  bis  sdzan. 

13.  Karl  Heinrich  Schaible,  Deutsche  stich-  und  hiebworte. 
Straßburg,  Trübner  1879  (QF.  XXXVH).  91  s.  8. 

durch  Andresens  Volksetymologie  angeregt  unterzieht  der  verf.  das 
gebiet  der  deutschen  fluch-  und  schimpfworte  einer  besonderen  Untersuchung 
hinsichtlich  ihrer  etymologie  und  der  entwicklung  ihrer  bedeutung.  zunächst 
werden  die  schelt-  spott-  und  Schimpfwörter  betrachtet,  und  zwar  zuerst 
die,  welche  den  begriff  des  spottens  etc.  bezeichnen,  sodann  die  übrigen 
nach  den  gebieten,  aus  denen  sie  entnonmien  sind,  z.  B.  vom  stände,  beruf, 
lebensweise  (pfaffe.  knecht,  kerl,  gesindel  etc.);  femer  von  gewohnheiten, 
fehlem  oder  lästern  (grobian,  schlingel,  halunke,  hahnrei);  durch  besondere 
umstände  oder  vorfalle  entstandene  (bock  für  den  Schneider,  philister,  hans- 
wurst,  blaustmmpf  etc.);  endlich  solche  heidnisches  urspmngs  (aschenbrödel, 
wicht,  teigaffe,  Ölgötze,  Schweinigel  u.  a.)  —  meist  ausdrücke,  die  ursprüng- 
lich dem  teufel  beigelegt  wurden. 

der  zweite  teil  behandelt  die  Verfluchungen  und  fluche;  als  beispiele 
zu  den  geistlichen  Verfluchungen  werden  stellen  aus  den  propheten  und 
psalmen  citirt  und  die  große  römische  excommunication  in  wörtlicher  Über- 
setzung mitgeteilt,  die  profanen  fluche  sind  am  gangbarsten  unter  den 
Ungarn,  sodann  unter  den  Holländern  und  Engländem,  welchen  letzteren 
ein  besonderes  capitel  gewidmet  wird.  verf.  unterscheidet  unter  diesen 
fluchausmfe,  monologische  (gott  verdanmi  mich)  und  dialogische  fluche 

(gott  soll  dich  verdammen). 

1* 
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den  schluss  machen  altdeutsche  fluche,  ein  großer  teil  derselben 
besteht  in  anwünschungen  yon  krankheiten  und  sonstigem  unglück.  gott 
und  die  heiligen  werden  im  15.  und  16.  jh.  meist  zu  vermittlem  derselben 
gemacht,  diesen  letzteren  gegenüber  bezeichnet  verf.  diejenigen,  die  auf 
die  alte  mythologie  zurückgehen,  als  die  urwüchsigen,  gesunden,  in  denen 
die  kräftige  phantasie,  das  starke  wollen  und  der  sichere  tact  des  beiden- 
tums  noch  erkennbar  sei.  es  sind  dies  besonders  teufelsflüche,  in  denen 
eigenschaften  und  attribute  der  altgermanischen  götter  auf  den  teufel 
übertragen  sind,  wenn  dieselben  indessen  harmloser  erscheinen,  so  liegt 
dies  lediglich  daran,  dass  die  figur  des  teufeis  im  volke  stets  einen 
humoristischen  anilug  hatte;  der  sichere  tact  ^des  heidentums'  muss 
schon  deshalb  ausgeschlossen  werden,  weil  der  christliche  teufel  diese 
fluche  charakterisirt. 

auf  die  nordische  trilogie  führt  verf.  ausdrücke  wie  'in  dreiteufels- 
namen'  zurück.  *wod'  (Wuotan)  kommt  in  Mecklenburg  noch  vor;  ganz 
besonders  aber  ist  Thor -Donar  noch  in  fluchen  vertreten;  seine  eigen- 
schaften und  attribute  (rot,  blau,  der  hammer,  donner,  donnerwetter,  der 
bock)  wie  auch  sein  name  sind  unter  der  einwirkung  der  kirche  auf  den 
teufel  übergegangen,  daneben  erscheint  Ziu  in  Theiodute,  Zedut,  Zeten. 
auch  Loki  und  Wieland  erkennt  man  im  stinkenden  und  lahmen  teufel 
wider,  die  den  alten  göttem  heiligen  tiere  endlich  sind  ebenfalls  zu 
teufelsbezeichnungen  geworden,  wie  der  eher  (sau),  der  hund,  die  schlänge, 
der  rabe,  geier,  kukuk.  somit  gibt  der  verf.  in  diesem  abschnitt  weniger 
altdeutsche  fluche  als  solche,  die  mit  dem  deutschen  altertume  in  beziehung 
stehen. 

ein  anhang  enthält  eine  Zusammenstellung  von  Sanskrit-  und  Bengali- 
flüchen, welche  ähnliche  gedanken  und  empfindungen  zeigen,  wie  sie  den 
deutschen  fluchen  im  15.  und  16.  jh.  zum  gründe  liegen.  —  Lit.  cbl.  1538. 


14.  Karl  Friedrich  Wilhelm  Wander,  Deutsches  spric^-wörter- 
lexikon.  ein  hausschatz  für  das  deutsche  volk.  66 — 70  lieferung.  band  V, 
sp.  641—1280.    Leipzig,  F.  A.  Brockhaus.  1878.  1879. 

641 — 680,  zunge-zwug,  enthält  den  schluss  des  eigentlichen  Werkes, 
das  folgende  sind  ergänzungen  (von  Ä-freundschaft),  welche  während  des 
fast  15  jähre  dauernden  druckes  sich  angesammelt  haben,  über  die  ein- 
richtung  und  anordnung  derselben  gibt  vf.  in  einer  Vorbemerkung  nach- 
richt.  —  die  buchhandlung  teilt  in  einer  notiz  auf  dem  Umschlag  mit, 
dass  die  ergänzungen  bis  zum  Schlüsse  druckfertig  liegen  und  in  den  liefe- 
rungen keine  Verzögerung  eintritt,  doch  werden  nachtrage  auch  nach  dem 
tode  des  vf.*s  noch  immer  aufgenommen  werden. 
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lö.     Heinrich    Bebeis    Proverbia    Germanica    bearbeitet     von 
W.  H.  D.  Suringar.    Leiden,  E.  J.  BriU.  LVI,  615  s.  8. 

die  proverbia  erschienen  1508  und  hatten  den  zweck  geläufige  deutsche 
Sprichwörter  in  gutem  latein  widerzugeben,  um  dem  barbarismus  entgegen- 
zutreten, jetzt  ist  diese  schrift  eine  hochwichtige  quelle  fftr  die  kenntnis 
der  älteren  deutschen  Sprichwörter,  die  ausgäbe  enthält  zunächst  s.  1  bis 
156  den  abdruck  der  proverbia,  unter  dem  text  die  mutmaßlichen  quellen 
Bebeis,  ein  reicher  schätz  deutscher  Sprichwörter,  s.  157  Verzeichnis  der 
von  Bebel  citirten  Schriftsteller,  s.  158 — 165  Sprichwörter  aus  andern 
schritten  Bebeis.  s.  166 — 174  angäbe  der  stellen,  wo  bei  Wander  die- 
selben Sprichwörter  stehen,  s.  175 — 599  parallelstellen  zu  den  sämmt- 
lichen  mitgeteilten  proverbien.  dieser  teil,  die  eigene  arbeit  des  heraus- 
gebers,  ist  besonders  reichhaltig,  s.  600 — 615  ein  alphabetisches  register, 
nach  dem  hauptbegriff  geordnet.  —  die  vorrede  enthält  nachrichten  über 
des  Verfassers  leben  und  werke  und  eine  Untersuchung  über  seine  quellen, 
als  deren  wichtigste  die  proverbia  communia  zu  betrachten  sind.  —  kurze 
bemerkungen  des  herausgebers  zu  den  zusammengestellten  Sprichwörtern 
sind  lateinisch,  die  vorrede  aber  deutsch  geschrieben:  beides  ist  besonders 
anzuerkennen,  da  das  buch  in  Holland  erschienen  ist  und  auf  diesem  wege 
auch  den  Deutschen  leicht  zugänglich  wird.  —  Wander  hat  in  den  letzten 
lieferungen  noch  die  aushängebogen  dieses  Werkes  benutzen  können. 

16.  J.  Hensel,  CoUection  polyglotte  de  proverbes.  sprüchwörtliche 
lebensregeln  in  fünf  sprachen;  deutsch  englisch  französisch  italienisch  lateinisch. 
Berlin,  Fr.  Kortkampf.  o.  j.  48  s.  8. 

die  kleine  schrift,  welche  rein  practischen  zwecken  dienen  soll, 
macht  keinen  anspruch  auf  wissenschaftlichen  wert. 

17.  E.  Mau,  Dansk  Ordsprogskat  eller  Ordsprog,  Skjsemtesprog, 
Rimsprog,  Mundheld,  Talemaader,  Tankesprog  m.  m.  efter  trykte  og 
utrykte  Kilder  samlede,  ordnede  og  udgivne.  Kjebenhavn,  G.  E.  C.  Gad 
1878.  1879.    band  I.  VÜI,  680  s.    band  II.  272  s.  8. 

eine  alphabetische  dänische  sprichwörtersammlung,  deren  vergleich 
mit  deutschen  wol  lohnend  sein  würde,  das  bis  jetzt  erschienene,  12  hefte, 
reicht  bis  S{skiden),  unter  den  s.  1.  2.  angegebenen  quellen  befindet  sich 
viel  ungedrucktes. 

18.  M.  Nissen,  De  freske  findling.  VH.  bouk.  Stedesand  1878. 
vgl.  a.  f.  d.  a.  V,  429  (IV,  143). 

Namenforschnns. 

19.  Karl  Christ,  Deutsche  volksnamen.  monatsschr.  f.  d.  gesch. 
Westdeutschlands   Y,  30—40.  160—165. 

1.  die  Teutonen  und  der  name  der  Deutschen  (s.  30—35).  schließt 
sich  der  erklärung  *volksangehörige,  Volksgenossen*  an  und  sucht  diese  aus 
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verwandten  sprachen  zu  beweisen.  —  2.  die  Treveri  (s.  35 — 38  und  an- 
merkung  39—40).  vf.  erklärt  dieselben  für  Deutsche  und  stellt  die  ver- 
schiedenen erklärungen  des  namens  zusammen  ohne  sich  für  eine  bestimmt 
zu  entscheiden,  doch  glaubt  er,  dass  die  Trevirer  ein  deutscher  stamm 
aus  der  gegend  der  Trave  waren  und  von  dieser  ihren  namen  hatten.  — 
3.  die  Nervii  (s.  160—165)  sollen  auch  ein  deutscher  eingewanderter 
stamm  sein,  ihr  name  wird  mit  dem  worte  nehrung  (landzunge)  zusammen- 
gestellt.   

20.  Jos.  von  Zahn,  Friaulische  Studien  I.  Friauls  läge  und  be- 
schaffenheit,  erwerbungen  des  patriarchates  in  den  österreichischen  landen, 
erwerbungen  deutscher  fttrsten  und  herren  in  Friaul,  deutsche  familien 
des  lehensadels,  deutsche  bürgen  und  orte,  deutsche  kirchen  und  ihre  be- 
sitzungen,  handelsverhältnisse,  Venzone,  archiv  für  österreichische  ge- 
schichte  57,  277—398  (daraus  als  Separatabdruck,  Wien,  Karl  Gerold's 
söhn  in  comm.  122  s.  8.  2  m.^ 

ang.  Jen.  Iz.  51 

21.  H.  R.  V.  Zeissberg,  Das  totenbuch  des  Cistercienserstiftes 
Lilienfeld  in  Österreich  unter  der  Enns.  fontes  rerum  Austriacarum 
(österr.  geschichts-quellen)  zweite  abteilung.  41  band,  1 — 238.  (daraus  als 
Separatabdruck  Wien,  Karl  Gerold's  söhn  in  comm.  238  s.  8.) 

abdruck  eines  kleinfolio-bandes  von  118  pergamentblättem.  ende  des 
13.  Jahrhunderts,     ang.  Lit.  cbl.   1052. 

22.  H.  R.  von  Zeissberg,  Fragmente  eines  nekrologs  des  klosters 
Renn  in  Steiermark,  archiv  für  österreichische  geschichte  58,  217 — 229 
(daraus  als  Separatabdruck,  Wien,  Karl  Gerold's  söhn  in  comm.  13  s.  8). 

ein  abdruck  von  namen  aus  dem  13.  Jahrhundert,  enthalten  in  der 
Pergamenthandschrift  987  der  hofbibliothek  zu  Wien. 

23.  A.  Birlinger,  Die  HohenzoUerischen  orts-  flur-  und  wald- 
namen  V.  Alemannia  VII,  91 — 94. 

nachtrage  zu  Alemannia  I,  263  f.  n,  78  f.  VI,  1  f.  129  f. 

24.  Baumann,  Oberschwäbische  gau-  und  centnamen.  mitteilungen 
des  Vereins  f.  kunst  nnd  altertum  in  Ulm  und  Oberschwaben. 

25.  Bück,  Oberschwäbische  gaunamen.  ebenda. 

26.  Necrologicum  Elwacense.  mitgeteilt  vonBossert.  vierteljahrs- 
hefte  f.  Würtembergische  gesch.  u.  altertumskunde  1878,  heft  1 — 4. 

27.  Herm.  Knothe,  Geschichte  des  Oberlausitzer  adels  und  seiner 
guter  vom  13.  bis  gegen  ende  des  16.  Jahrhunderts.  Leipzig,  Breitkopf 
u.  Härtel.     VIII,  686  s.  8.     14  m. 

bemerkenswert  ist  besonders  der  dritte  teil,  welcher  die  Ortschaften 
mit  angäbe  ihrer  besitzer  verzeichnet  und  zugleich  bei  jedem  orte  die 
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älteste  urkundlich   vorkommende  namensform  angibt.  —  ang.   Lit.    cbl. 
513—514. 

28.  Stenzel,  die  frühesten  urkundlichen  erwähnungen  von  Ort- 
schaften Anhalts,  mitteilungen  d.  ver.  f.  Anhalt,  gesch.  u.  altertums- 
kunde  11,  heft  3  u.  4. 

29.  IT.  Stechele,  Die  von  700 — 900  vorkommenden  thüringischen 
Ortsnamen,  ein  beitrag  zu  einer  historischen  karte  Thüringens,  besonders 
in  der  karolingischen  zeit.  zs.  des  Vereins  f.  thüringische  gesch.  u.  alter- 
tumskunde  IX,  117—134. 

unter  den  resultaten,  welche  vf.  aus  seiner  Zusammenstellung  zieht, 
ist  besonders  hervorzuheben,  dass  slavische  namen  um  diese  zeit  fast 
ganz  fehlen,  dagegen  war  in  manchen  orten  mit  deutschen  namen  dennoch 
eine  slavische  bevölkerung. 

30.  U.  Stechele,  Zur  geographie  Thüringens  (700—1000).  zs.  des 
Vereins  f.  thüringische  gesch.  u.  altertumskunde  IX,  293—348. 

wichtig  wegen  der  zahlreichen  darin  behandelten  geographischen 
namen. 

31.  J.  N.  Kiesewetter,  Die  westliche  grenze  der  besitzungen  der 
königin  lüchza.  zs.  des  Vereins  f.  thüringische  geschichte  und  alter- 
tumskunde IX,  135—152. 

wichtig  für  thüringische  Ortsnamen  im  11.  Jahrhundert. 

32.  Gareis,  Ortsnamen  aus  der  umgegend  von  Gießen  nach  den 
ältesten  Urkunden  des  Lorscher  traditionscodex.  erster  jahresber.  d. 
Oberhessischen  ver.  f.  localgeschichte. 

33.  Hermann  Althof,  Grammatik  altsächsischei  eigennamen  in 
westfälischen  Urkunden  des  neunten  bis  elften  Jahrhunderts.  Paderborn. 
Ferdinand  Schöningh.     92  s.  8. 

in  der  einleitung  (allgemeines  s.  1 — 14)  spricht  vf.  seine  grundsätze 
über  die  behandlung  des  gegenständes  und  besonders  seine  ansichten  über 
den  wert  der  namenforschung  überhaupt  aus.  er  zeigt  ihre  bedeutung 
für  die  sprachkunde,  wenn  andere  denkmäler  fehlen,  und  ihre  entscheidende 
Stellung  bei  dialektunterschieden,  soweit  die  urkundlichen  namen  sicher 
sind  und  nicht  durch  die  art  der  Überlieferung  gelitten  haben,  denn  der 
überlieferer  spricht  entweder  selbst  die  spräche,  in  der  die  namenformen 
sind,  oder  er  gibt  die  eines  ihm  fremden  Stammes  wider,  wie  sie  ihm 
vorgesprochen  oder  vorgeschrieben  sind,  oder  endlich  die  Urkunden  sind 
copien  älterer.  —  s.  7  f.  behandelt  die  taufnamen.  —  s.  14—30  enthält 
den  nachweis  der  benutzten  Urkunden,  s.  32 — 85  die  eigentliche  grammatik, 
s.  86  lexicalisches  aus  den  Urkunden,  s.  87 — 92  ein  genaues  inhaltsver- 
zeichnis. 
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34.  Ferd.  Hoppe,  Orts-  und  personennamen  der  provinz  Preußen 
YI  (separatabdrack  aus  der  altprenBischen  monatsschrift).  Gambinnen, 
Sterzel  32  s.  8.  

35.  J.  Wolff,  Deutsche  Ortsnamen  in  Siebenbürgen,  programm  des 
gymnasiums  in  Mühlbach  (Siebenbürgen).  Hermannstadt,  F.  Michaelis. 
48  s.  4. 

Verfasser  ist,  wie  er  in  der  einleitung  (s.  5 — 10)  angibt,  bei  seinen 
Untersuchungen  über  die  deutschen  mundarten  in  Siebenbürgen  immer 
wider  auf  die  urkundlichen  formen  der  Siebenbürgischen  namen  gewiesen 
worden,  weil  alte  Sprachdenkmäler  gänzlich  fehlen,  er  findet  in  den  namen 
die  ältesten  zeugen  des  deutschen  sprachlebens  in  diesem  lande  und  nahezu 
das  einzige  mittel,  das  aufschlüsse  geben  kann  über  die  früheste  be- 
schaffenheit  der  hier  gesprochenen  dialekte.  —  die  schrift  strebt  nach 
Vollständigkeit  und  sucht  sowol  die  jetzt  bestehende  namensform  als  auch 
die  älteren  und  die  von  fremden  angewendeten  möglichst  getreu  wider- 
zugeben. —  das  vorligende  heft  ist  nur  der  beginn  und  ein  teil  eines 
größeren  Unternehmens,  dessen  fortsetzung  Verfasser  für  das  nächste  jähr 
verspricht,  das  heft  enthält:  A.  die  zusammengesetzten  Ortsnamen:  I.  die 
Ortsnamen  auf  -dorf\  45  nummem  von  Äbtsdorf  bis  Hammersdorf  alpha- 
betisch geordnet,  jedem  namen  sind  außer  den  bestehenden  formen  auch 
die  urkundensteilen  beigefügt,  in  denen  er  vorkommt,  sowie  eine  kurze 
beschreibung  des  ortes  und,  wo  dies  notwendig  oder  möglich  ist,  eine 
etymologie.  zur  vergleichung  werden  vielfach  namen  aus  dem  eigentlichen 
Deutschland,  besonders  den  Rheinlanden,  herbeigezogen. 

weitere  forschungen  über  Siebenbürgische  Ortsnamen,  zum  teil  auch 
von  J.  Wolff,  sind  im  korrespondenzblatt  f.  Siebenbürgische  landeskunde 
1879  mitgeteilt,  besonders  heft  3—7.    in  heft  7  Heldsdorf.  Heldenburg. 


36.  Koppmann,  Der  name  der  Stadt  Altona.    mitteilungen  des  ver. 
f.  Hamburgische  gesch.  n,  nr.  1—3. 

37.  Karl  Christ,  Das  s.  g.  Lügenfeld  im  Elsass.    monatsschr.  f. 
d.  gesch.  Westdeutschlands  V,  224—225. 

ein  etymologischer  versuch. 

38.  A.  Dederich,  Über  den  namen  der  stadt  Emmerich,  monats- 
schr. f.  d.  gesch.  Westdeutschlands  lY,  716—719. 

die  ableitung  des"  namens  von  dem  volksnamen  der  Chamaver,  als  den 
ältesten  bewohnem  der  gegend,  wird  widerholt. 

39.  Zur  topographie  von  Emmerich,    monatsschr.  f.  d.  gesch.  West- 
deutschlands V,  243. 

enthält  namenerklärungen:  Geistmark,  der  große  Löwe  und  der  kleine 
Löwe,  Euwer. 


^  Allgemeine  grammatik.  9 

40.  Carl  Lohmeyer.  HandschriftUche  ttberlieferang  des  namens 
Preußen,    wissenschaftl.  monatsbll.  1879,  s.  7 — 12. 

nach  einer  kurzen  Zusammenstellung  der  erklärungsversuche  ent- 
scheidet sich  yf.  ffir  die  you  Bender  (zs.  f.  gesch.  Ermlands  I)  ge^bene 
deutung:  Preußen  heißt  die  verständigen,  erfahrenen  (litt,  jtto^,  altpreuß. 
2>rtfto=yerstand).  dann  stellt  er  die  Schreibungen  des  namens  in  Urkunden 
vom  11 — 15  jh.  zusammen. 

41.  monatsschr.  f.  d.  gesch.  Westdeutschlands  IV,  739—742. 
mitteilungen    über    butterwek    (butferweck) ,    schem    (schim),    Sürst, 

vedkeminge,  —  eb.  V,  250  f.  über  Hundsrück,  Latierhaas,  Scagastharpa, 
Hofstetten,  Altena,  Bttze,  Vogesen,  firpelei  (258—268),  Cochem,  Metz, 
Kamminerk,  Löhthor,  Oräbenthor,  Lorelei,  BoÜi-Haar-gebirge,  donk, 
Jammerihal,  Hupperich. 

42.  Der  Andreasmonat,  monatsschr.  f.  d.  gesch.  Westdeutsch- 
lands V,  240—241. 

der  Andreasmonat  ist  der  december. 
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43.  G.  J.  Ascoli,  Kritische  Studien  zur  Sprachwissenschaft,  autorisirte 
Übersetzung  von  Reinhold  Merzdorf,  zu  ende  geführt  von  Bernhard 
Mangold.     Weimar,  Böhlau  1878.  XXXVIl,  417  s.  8.  10  m. 

nimmt  nur  sehr  selten  auf  die  eigentlich  germanischen  sprachen  rück- 
sicht.  die  irgendwie  herangezogenen  germanischen  werte  oder  wortbestand- 
teile  —  gegen  50  —  sind  seite  414.  415  alphabetisch  zusammengestellt, 
ang.  von  A.  Bezzenberger  GGA  no.  18  (s.  555—563). 

44.  Fritz  Bechtel,  Über  die  bezeichnungen  der  sinnlichen  Wahr- 
nehmungen in  den  indogermanischen  sprachen,  ein  beitrag  zur  bedeutungs- 
geschichte.    Weimar,  Böhlau  XX,  168  s.     8.     5  m. 

das  buch  soll  ein  versuch  sein  dasjenige  für  die  indogermanischen 
sprachen  zur  darstellung  zu  bringen,  was  J.  Grimm  in  seinem  aufsatze 
über  die  fünf  sinne  für  das  germanische  ausgeführt  hat.  die  Wissenschaft 
hat  sich  bisher  meist  nur  mit  der  wortform  beschäftigt,  aber  die  betrachtung 
des  Inhalts  darf  nicht  ganz  vernachlässigt  werden,  wenngleich  diese  erst 
dem  formstudium  nachfolgen  kann. 

45.  Greife Ids,  Les  langues  6trangöres  ont-elles  eu  de  l'influence 
sur  la  langue  allemande?  Revue  de  linguistique  et  de  philologie  com- 
par^e.    XII,  1. 

46.  Do  rn,  Die  ausspräche  des  deutschen  buchstaben  g,  Berlin, 
Liebel.     23  s.  8. 
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47.  J.  J.  A.  A.  Frantzen,  Über  nmlaut  und  brechang.  Taalstudie 
I  s.  121—132. 

verf.  will  durch  den  kleinen  aufsatz,  welcher  übrigens  nichts  neues 
enthält,  nur  zum  Studium  der  historischen^  grammatik  anreizen. 

48.  August  Grabow,  Die  musik  in  der  deutschen  spräche,  eine 
Untersuchung  über  des  walten  von  naturgesetzen  bei  der  Wortbildung. 
2.  vermehrte  aufläge.    Leipzig,  Otto  Wigand.     87  s.     8.     1,50  m. 

49.  Jacob  Grimm,  Über  den  Ursprung  der  deutschen  spräche,  aus 
den  abhandlungen  der  königlichen  akademie  der  Wissenschaften  vom  jähr 
1851.  siebente  und  unveränderte  aufläge.  Berlin,  Ferd.  Dümmler.  56  s. 
gr.  8.     1   m. 

50.  Friedrich  Kluge,  beitrage  zur  geschichte  der  germanischen 
conjugation  (Quellen  und  forschungen  XXXII).  Straßburg,  Trübner  1879. 
IX,  166  s.  8.     4  m.  (s.  1 — 46  Straßburger  dissertation). 

ang.  von  Hermann  Möller,  Engl.  Studien  III  s.  148—164.  —  Lit. 
cbl.  653—655.  —  Adalbert  Bezzenberger  in  GGA  816—825. 

51.  F.  Kluge,  Grammatisches.  I  lautliches.  II  zur  conjugation. 
III  zur  declination.  IV  zu  den  numeralien.  Paul-Braune  beitr.  VI 
377—399. 

52.  Georg  Heinrich  Mahlow,  Die  langen  vocale  A  EO  in  den 
europäischen  sprachen,  ein  beitrag  zur  vergleichenden  lautlehre  der  indo- 
germanischen sprachen.  Berlin,  H.  S.  Hermann.  166  s.  8.  (s.  1 — 81  auch 
Göttinger  dissertation). 

53.  Leo  Meyer,  Die  deutsche  abstractbildung  auf  ung.  Bezzen- 
berger beitr.     EI  151—152. 

54.  Hermann  Möller,  Epenthese  vor  Ä-lauten  als  Wirkung  des 
Velaren  oder  palatalen  Charakters  des  wurzelauslautes.  z.  f.  vergl.  Sprach- 
forschung XXIV  427—520.  nachtrag  (zu  seite  475—482)  eb.  521—522. 
(zugleich  Kieler  habilitationsschrift). 

55.  Frdr.  Müller,  Die  guttural -laute  der  indogermanischen 
sprachen,  nachtrag.  (aus:  sitzungsber.  d.  k.  akad.  d.  wiss.  zu  Wien). 
Wien,  Gerolds  söhn  in  comm.    8  s.     8. 

56.  H.  Osthoff,  Das  verbum  in  der  nominalcomposition  im  deut- 
schen griechischen  slavischen  und  romanischen.  Jena,  1878.  XVI,  372  s.8. 

ang.  Germania  24,  78—83  (Schlüter),  z.  f.  d.  öst.  gymn.  30,634  f. 
(Fr.  Müller). 

57.  Hermann  Osthoff,  Das  physiologische  und  psychologische 
moment  in  der  sprachlichen  formenbildung.  (sammlung  gemeinverständ- 
licher wissenschaftlicher  vortrage  hrsg.  von  Rud.  Virchow  und  Fr.  von 
Holtzendorff  heft  327).    Berlin,  Carl  Habel  48  s.     8. 
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58.  H.  Osthoff  imd  KBrugmann,  Morphologische  Untersuchungen 
auf  dem  gehiete  der  indogermanischen  sprachen,  teil  1.  Leipzig,  Hirzel 
1878.    XX,  290  s.  8.    teü  H.  1879.  VI,  262  s.  8. 

ang.  Lit.  chl.  1156—1158.  Jen  Iz.  176.  (G.  Meyer).  GGA  21  u.  22, 
641—681  (Adalbert  Bezzenberger).  Anz.  f.  d.  a.  V,  318—348  (CoUitz). 
Germania  24,  243—247  (Paul). 

59.  Hermann  Paul,  Untersuchungen  über  den  germanischen  vokalis- 
rnus  (sonderabdruck  aus  den  beitragen  zur  geschichte  der  deutschen 
spräche  und  literatur,  band  lY  und  VI).    HaUe,  Max  Niemeyer,  425  s.  8. 

ein  teil  von  dieser  schritt  ist  H.  Paul,  Zur  geschichte  des  ger- 
manischen vokalismus.  in  Paul-Braune,  beitr.  VI,  1—256  und  nachtrag 
dazu  eb.  s.  257—261.  407—412. 

ang.  Jen.  Iz.  nr.  20  von  Behaghel.  —  Lit.  cbl.  907 — 908.  —  z.  f. 
d.  ph.  XI,  235—237  von  Chr.  Bartholomae.  —  Academy  1879,  16.  aug. 
von  Sweet. 

60.  H.  Paul,  Beiträge  zur  geschichte  der  lautentwickelung  und 
formenassociation.  I  zum  Vemer'schen  gesetz.  II  das  mittelfränkische 
lautverschiebungsgesetz.  III  oberdeutsch  ch  —  Ä.  Paul-Braune  beitr.  VI, 
538-560. 

61.  Ferdinand  de  Saussure,  Memoire  sur  le  Systeme  primitif 
des  voyelles  dans  les  langues  indo-europ6ennes.    Leipzig,  B.  G.  Teubner. 

303  s.     8. 

ang.  Lit.  cbl.  773  f.    Academy  1879,  27  sept. 

62.  Wilhelm  Scherer,  Zur  geschichte  der  deutschen  spräche, 
zweite  ausgäbe.    Berlin,  Weidmann  1878.    XXIII,  660  s.  8. 

ang.  von  Adalbert  Bezzenberger,  GGA  29  (910 — 923).  —  Heinrich 
Zunmer,  Bezzenberger  beitr.  III  324 — 331.  —  H.  Paul,  Jen.  Iz.  no.  22. 
—  Bock,  zs.  f.  d.  Österreich,  gymn.  30,  449. 

63.  A.  Schleicher,  Die  deutsche  spräche,  vierte  aufläge,  (un- 
veränderter abdruck).     Stuttgart,  J.  G.  Cotta.  1879.  IX,  348  s.     8. 

64.  0.  Schrader,  Volksetymologie.     Taalstudie  I.  s.  177  f. 

verf.  schreibt  in  deutscher  spräche  über  deutsche  Volksetymologien. 

er  hat  eine  reihe  von  solchen  zu  einer  kleinen  geschichte  verarbeitet,  wobei 
er  stets  die  abstammung  der  Wörter  in  klammem  beifügt,     neues  bringt 

der  aufsatz  nicht. 

65.  E.  Sievers,  Kleine  beitrage  zur  deutschen  grammatik.  V  alt- 
nordisch heita  heißen.  VI  germanisch  du,  VII  varia.  Paul -Braune 
beitr.  VI  561—576. 
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66.  B.  Sijmons,  Starke  en  zwakke  verbnigiiig.  Noord  en  Ziiid  II 
B.  65—72. 

eine  populäre  oder  f)är  lehrer  bestimmte  erkU&nmg  des  imterschiedes 
zwisdien  starker  and  schwacher  declination,  weldier  unterschied  im  hol- 
ländischen bekanntlich  fast  ganz  erloschen  ist. 

67.  F.  Tamm,  Anslantendes  f  im  germanischen.  Panl-Branne  beitr. 
VI  400—407. 

68.  J.  Yerdam,  Over  lijk  en  Wce  in  mnl.  voomaamwoorden.  Taalk. 
Bijdragen  n  deel  s.  220—228. 

Ernst  Henrici  hat  in  Faol  n.  Branne's  beitr.  Y  s.  50 — 62  über  die 
Syntax  der  pronominalbildnngen  mit  —  Ith  gehandelt,  hierbei  aber  nur 
die  altgermanischen  diale^te  berncksichtigt.  Terf.  des  vorliegenden  anf- 
Satzes  handelt  im  anschluss  daran  über  dieselben  bildnngen  im  mnl.  unter 
Vorführung  zahlreicher  beispiele. 

69.  J.  Wolff,  j  und  g  im  anlaut.  korrespondenzbl.  f.  Siebenbürg, 
landesk.  1878.  s.  90. 

Syntax. 

70.  Bud.  Afzelius,  Von  den  zusanmiensetzungen  der  deutschen 
verben  mit  den  präpositionen  durch  über  um  und  unter.  Jönköping, 
Nordströmska  bokh.   1878.     19  s.     8. 

71.  Otto  Behaghel,  Die  Zeitfolge  der  abhangigen  rede  im  deutschen. 
Paderborn,  Schöningh  1878.     85  s.  8.    1,50  m. 

Erdmann  im  anz.  f.  d.  a  Y  364 — 371  gibt  einige  abweichende  auf- 
fassungen  zu  denen  des  Verfassers  über  die  Zeitfolge  im  mittelalter  und 
neuhochdeutschen:  4ch  kann  als  sicheres  resultat  der  Untersuchung  nur 
das  anerkennen,  dass  von  der  freiheit,  den  conj.  prs.  nach  praet.  zu  ge- 
brauchen, die  sich  in  ahd.  Sprachdenkmälern  hier  und  da  findet,  in  vielen 
denkmälem  des  17.  und  18.  jhs.  ein  ausgedehnterer  gebrauch  gemacht  ist, 
und  dass  manche  Stilisten  den  conj.  prs.  sehr  bevorzugt  haben.'  s.  368  flg. 
werden  einige  außerhalb  des  themas liegende  fragen  überpersonenverschiebung 
u.  a.  besprochen.  —  vergl.  Lit.  cbl.  1878.  no,  43.  (H.  P.).  Germ  24, 
83—88  (Tobler)     z.  f.  Völkerpsychologie  XI,  357  (Holzmann). 

72.  0.  Behaghel,  Beiträge  zur  deutschen  syntax.  I  vertauschung 
von  genetiv,  dativ,  accusativ  beim  persönlichen  pronomen.  Germania 
24,  24—46. 

in  diesem  aufsatze  werden  zunächst  eigentümlichkeiten  der  heutigen 
mundart,  die  bereits  klar  gestellt  waren,  untersucht  und  resultate  gefunden, 
die  mit  denen  der  vorarbeiten  verglichen,  ungenau  oder  mangelhaft  er- 
scheinen, die  literatur  der  dialectforschung  scheint  verf.  nicht  genügend 
zu  beachten,    er  vermutet  wo  längst  auskunft  gegeben  war  und  teilt  s.  38 


Allgemeine  grammatik.  13 

mit,  was  seit  Bemhardis  sprachkarte  v.  j.  1849  bekannt  sein  sollte,  nur 
Firmenich  ist  verwertet,  ein  einziges  buch  außerdem  benutzt,  Mone  Q  F., 
und  dieses  ist  an  der  angezogenen  stelle,  obwol  sie  in  eine  ndl.  Zeitschrift 
übergegangen  ist,  unzuverlässig.  B.  sucht  tatsache  und  locäle  Verbreitung 
folgg.  dinge  zu  erweisen.  1)  mich  gilt  für  mir,  mich  in  und  zwischen 
Meurs  —  Elberfeld  —  Düsseldorf  —  Gladbach  —  Jülich  —  Aachen  u.  s.  w. 
hier  gibt  B.  z.  t.  was  Stricker  und  Wenker  nicht  bieten,  diese  was  jenen 
ergänzen  kann,  bei  der  westgränze  waren  jedoch  die  angaben  der  ndl. 
dialectologen,  welche  sie  genauer  bestimmt  haben,  zu  berücksichtigen. 
2)  mik  gilt  für  mir,  mich  zwischen  Elbe  und  Weser  südlich  der  linie 
Minden  —  Hannover  —  Celle  —  Magdeburg,  dieses  gebiet  war  ndd. 
korresp.bl.  3,  35  u.  ö.  genauer  bestimmt,  dass  das  kalembergische  dazu 
gehört,  hätte  B.  schon  aus  Firmenich,  1  188a  ersehen  können,  dass  in 
Limmer  übergangsdialect  herrsche,  sollen  Sackmanns  predigten  beweisen, 
aber  diese  sind  ein  falsilicat,  vor  dem  schon  Frommans  ma.  warnten, 
(andere  fälle  sprachlicher  ungenauigkeit  bei  Firm,  sind  I,  176  f.,  an- 
scheinend auch  I  416  u.  a.  poetische  stücke;  den  *allmähligen'  Übergang 
möchten  wir  überhaupt  entschieden  bezweifeln),  eine  wirkliche  übergangsma. 
bietet  dagegen  Waldeck  und  das  Diemelgebiet.  die  übrigen  feststellungen 
B.'s  haben  eigentümlichkeiten  zum  gegenstände,  die  sich  außer  ihn  für 
ihm  vor  dem  16.  jh.  nicht  nachweisen  lassen,  nämlich  den  gebrauch  von 
em  für  acc.  und  dat.,  er  für  acc.  sg.  se  und  dat.  pl. ;  «e  für  er  [Magdeburg 
bis  zum  Harz];  min  für  mir,  mich  von  Cleve  his  Xanten  [in  Wirklichkeit 
bis  Zütfen].  —  verdienstlich  und  weitere  forschung  anregend  ist  B.*s  ver- 
such die  vertauschung  von  mir  und  mich  zur  localisirung  älterer  denk- 
mäler  zu  verwerten  (Leidener  Williram,  die  dichtungen  in  zfda  2,  302. 
3,  1.  218.,  Jenaer  liederh.  u.  a.)  seine  regel  gilt  jedoch  nur  sehr  einge- 
schränkt, er  folgert  aus  der  heutigen  ausschließlichen  herrschaft  des  mich 
mik  in  bestimmten  gebieten,  dass  in  diesen  eine  Übergangsperiode  gewesen 
sein  müsse,  in  der  mir  und  mich,  mi  und  mik  regellos  durcheinander  ge- 
braucht wurde,  und  dass  ein  denkmal,  das  diese  vertauschung  aufweise, 
innerhalb  der  gebiete  ad  1)  2)  geschrieben  sein  müsse,  diese  deduction 
ist  nicht  richtig,  dieselbe  periode  müsste  ja  auch  das  w*gebiet  gehabt  haben, 
und  es  stehen  beispiele  genug  zur  Verfügung,  durch  welche  apagogisch  die 
nichtigkeit  jener  regel  bewiesen  wird,  nur  unter  der  Voraussetzung,  dass 
der  Schreiber  weder  ein  Franke  des  mz-gebietes  noch  ein  Niederd.  war, 
weist  der  gebrauch  von  mir,  mich  ohne  Casustrennung  mit  bestimmtheit 
auf  das  mcÄquartier.  näher  unter  herbeiziehung  der  Urkunden,  die  B. 
überhaupt  außer  acht  lässt  und  deren  zugänglichste  Sammlung  seine  vei- 
mntungen  nicht  bestätigt,  einzugehen  ist  hier  nicht  der  ort.  bemerkt  sei 
noch,  dass  die  frage,  mit  der  B.  schließt,  schon  vorher  beantwortet  war. 
das  gebiet,  welches  mi  vorzog,  wählte  dieses,  weil  es  offene  silben  liebt. 
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während  mik  einem  gebiete  geblieben  ist,  das  in  fielen  fällen  geschlossene 
Silben  bewahrt  hat.  (nacherschienene  litt.:  Graupe  d.  d.  march.  50;  z.  f.  d. 
ph.  10,  172.  391.  11,  73;. 

73.  0.  Behaghel,  Beiträge  zur  deutschen  sjmtax.  11  asyndetiscbe 
parataxe.     Germania  24,  167 — 174. 

Behaghel  begründet  die  von  Jelly  in  Curtius'  Studien  VI,  217  f.  auf- 
gestellte ansieht,  dass  in  den  deutschen  sprachen  häufig  asyndeton  anzu- 
nehmen ist,  nicht  ausfall  des  relativs,  wie  dies  von  anderen  (Kölbing, 
Bernhard)  noch  später  behauptet  ist.  er  stellt  dazu  eine  große  anzahl 
beispiele  zusammen  aus  dem  gotischen  und  ahd.';  im  mhd.  wird  die  er- 
scheinung  seltener,  mit  ausnähme  des  «zo  xoivou.  vom  15.  bis  17.  jh.  gibt 
es  wider  viele  asyndetische  constructionen,  doch  stehen  dieselben  schwerlich 
in  einem  historischen  zusammenhange  mit  den  älteren,  sondern  das  nbd. 
hat  die  construction  selbständig  erfunden. 

74.  Ludwig  Bock,  Über  einige  fälle  des  coiyunctivus  im  mittel- 
hochdeutschen, ein  beitrag  zur  syntax  des  zusammengesetzten  satzes. 
Straßburg,  KarlJ.  Trübner  (Q.  F  XXVII)  1878.  VIH,  74  s.  8.  (s.  1—44 
auch  separat  als  Straßburger  dissertation). 

ang.  von  Otto  Behaghel  Germania  24,  378 — 381. 

75.  Franz  Branky,  Rection  und  Stellung  der  präposition  entlang, 
Herrigs  archiv.  LXI,  296—306. 

'die  Umgangssprache,  der  zwanglose  stil  und  die  spräche  des  nüchter- 
nen Verstandes  meiden  eher  diese  präposition  als  sie  zu  suchen;  im  höheren 
Stil,  in  poetischer  diction  dagegen  wird  sie  häufiger  angewendet,  entlang 
kann  mit  allen  obliquen  casus  und  zwar  vorangehend  oder  nachfolgend  ge- 
fügt werden.'    (s.  305). 

76*  Lars  Edman,  Zur  rection  der  deutschen  Präpositionen  (Upsala 
universitets  ärsskrift)  Upsala,  Akademiska  bokhandeln  (G.  J.  Lundström). 
139  s.     8. 

vf.  geht  von  dem  gedanken  aus,  dass  die  bedeutung  der  präpositionen 
zunimmt  mit  dem  abnehmen  der  casusendungen.  die  Vermutung  ob  die 
Casusendungen  etwa  selbst  suffigirte  präpositionen  sind,  stellt  er  zwar 
auf,  aber  ohne  sie  in  den  bereich  seiner  arbeit  zu  ziehen,  diese  ist  im 
wesentlichen  eine  beschreibende,  es  werden  unterschieden  eigentliche  und 
uneigentliche  oder  nominalpräpositionen.  die  eigentlichen  heißen  auch  ad- 
verbialpräpositionen,  da  sie  als  adverbia  häufig  besonders  in  Zusammen- 
setzungen vorkommen,  die  uneigentlichen  sind  meistens  substantiva  und 
adjectiva  oder  Verstümmelungen  aus  solchen  (nach  Grimms  einteilung). 
die  Schrift  behandelt  nur  die  ersteren,  die  wirklichen  präpositionen  in 
alphabetischer  reihenfolge  nach  der  folge  der  nhd.  werte,  den  älteren 
Sprachperioden  wird  durch  zahlreiche  citate  aus  den  wichtigeren  älteren 
schriftsteilem  rechnung  getragen. 
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77.  Hermann  Ziemer,  Das  psychologische  moment  in  der  bildung 
syntaktischer  sprachformen,  progr.  d.  domgynmasioms  u.  realschale  zu 
Colberg  (pr.  no.  102)  20  s.     4. 

ang.  Jen.  Iz.  no.  23  Yon  Karl  Brugmann. 

Metrik. 

78.  Bernhard  Brill,  Vers- und  wortaccent.  programm  (no.  7)  des 
königl.  Friedrichs-coUegiums  zu  Königsberg  in  Pr.  1879.  Ostpr.  verlags- 
drack.  (Spach);  18  s.     4. 

B.  untersucht  zuerst  das  wesen  des  rhythmus  und  des  wortaccents, 
dann  das  Verhältnis  beider  im  verse,  und  zwar  unter  besonderer  berück- 
sichtigung  der  alten  sprachen,  auf  s.  8  flg.  geht  er  auf  die  deutsche  me- 
trik  ein.  der  grund,  *dass  der  alte  deutsche  dichter  die  quantität  der 
Silben  im  verse  vernachlässigte,  lag  in  der  absoluten  Unmöglichkeit,  die 
beiden  characteristischen  bedingungen  des  rhythmus  (regelmäßige  wider- 
kehr gleicher  und  verschieden  starker  zeitmomente)  zu  erfüllen.'  er  musste 
die  quantität  der  silben  vernachlässigen,  weil  die  d.  spräche  den  accent  als 
einen  festen  auf  den  begriffssilben  trägt  und  das  deutsche  ohr  eine  Versetzung 
durchaus  nicht  ertragen  kann,  in  dieser  betonung  wird  auch  der  grund 
für  das  fehlen  der  Senkungen  gesucht,  während  ununterbrochener  Wechsel 
von  hebung  und  Senkung  die  regelmäßige  form  sei.  verf.  zeigt  gegen 
H.  Schmidt  griech.  metr.,  dass  die  quantität  auf  die  bildung  deutscher 
verse  nicht  den  geringsten  einfluss  hat,  und  er  kommt  zuletzt  zu  dem  re- 
soltat  der  ganzen  Untersuchung,  dass  die  beobachtung  des  accents  in 
griechischen  versen  unmöglich  war. 

Neuhochdeutsch. 

79.  Friedrich  Heussner,  Unsere  muttersprache  und  ihre  pflege. 
Cassel  1879.     76  s.     8. 

die  kleine  schrift  bringt  wissenschaftlich  nichts  neues;  aber  sie  spricht 
in  so  anregender  weise  über  die  entwickelung  des  nhd.,  macht  mit  so 
gesundem  urteil  auf  die  auswüchse  des  modernen  stiles  aufmerksam,  und 
zeigt  so  treffend  den  weg  zur  besserung,  dass  man  das  buch  den  weitesten 
kreisen  empfehlen  kann,  besonders  sei  hier  auf  eine  wamung  des  verl 
aufmerksam  gemacht:  man  möge  die  koryphäen  unserer  literatur  nicht 
auch  im  fehlerhaften  nachahmen,  und  sich  z.  b.  nicht  den  greisen  Goethe 
zum  muster  nehmen. 

80.  Hermann  Huss,  Das  Deutsche  im  munde  des  Hannoveraners. 
Hannover,  Hahn.  47  s.  8. 

ein  Schulbuch,  welches  hier  nur  erwähnt  wird,  wegen  der  prätension 
des  Verfassers,  welcher  das  Hannoversche  für  das  echteste  Deutsch  erklärt: 
^das  hohe  ansehen,   in  welchem  das  hannoversche  idiom  allenthalben  im 
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aaslande  steht,  and  die  einmütige  forderang  der  deatsch  stndirenden 
fremden,  nar  in  ihm  anterrichtet  za  werden  asf.'  —  über  *die  so  wichtige 
accentlehre'  verweist  er  widerholt  mit  deatlich  aasgeschriebenem  titel 
aaf ;  die  lehre  vom  accent  der  deatschen  spräche  von  Hermann  Hnss, 
Altenbarg  Pierer.  doch  hindert  ihn  diese  Verweisung  auf  sein  eigenes 
buch  nicht  s.  3.  bei  den  ausnahmen  von  der  betonung  der  stanmisilbe  die 
häufigste  und  deshalb  wichtigste  fortzulassen:  die  betonung  der  präposition 
in  den  mit  trennbareü  präpositionen  zusammengesetzten  verben  und  ihren 
ableitungen. 

81.  Ernst  Wülcker,  Die  entstehung  der  kursächsischen  kanzlei- 
sprache  (vortrag,  gehalten  auf  der  Versammlung  deutscher  philologen  und 
Schulmänner  in  Gera),  z.  d.  ver.  f.  Thüringische  gesch.  IX,  349 — 376. 

als  archivar  der  Weimarer  archive  will  Wülcker  aus  den  unter  seiner 
aufsieht  stehenden  Urkundensammlungen  beitrage  liefern  zur  erklärung  der 
äußerung  Luthers,  dass  er  die  spräche  der  kursächsischen  kanzlei  anwende, 
bei  der  benutzung  von  Urkunden  für  die  Sprachforschung  beschränkt  sich 
vf.  auf  laut-  und  formenlehre,  da  die  Urkunden  für  syntax  und  Sprach- 
gebrauch nicht  herangezogen  werden  dürfen,  er  gibt  (bis  s.  366)  einen 
überblick  über  die  entwickelung  der  kaiserlichen  kanzleisprache  und  wendet 
sich  dann  zu  der  sächsischen,  die  eine  wirkliche  kanzleisprache  war  d.  h. 
vom  Volksdialekt  abwich,  das  resultat  wird  s.  375  dahin  zusammengefasst, 
dass  Luthers  oft  bezweifelte  angäbe  vollständig  richtig  ist:  Luther  wendete 
die  spräche  an,  die  dem  Ober-  wie  dem  Niederdeutschen  verständlich  war. 


Dialekte. 

82.  Kräuter,  Zur  wissenschaftlichen  Orthographie  der  mundarten. 
korresp.  bl.  des  Vereins  f.  nd.  sprachf.  1879.  s.  2 — 5.  : 

ein  brief,  welcher  die  thesen  des  herm  Sachs  kritisirt. 

83.  Kräuter,  Thesen  über  die  Schreibung  der  dialekte  auf  physio- 
logischer grundlage  von  Michaelis.    Berlin  1878,  Anz.  f.  d.  a.  V,  48 — 53. 

nach  einigen  angriffen  gegen  Sachs'  thesen  tadelt  K.  an  M*8  auf- 
stellungen  das  fehlen  allgemeiner  grundsätze.  auf  grund  und  unter  Vor- 
aussetzung von  K's  thesen  werden  die  W^  im  einzelnen  geprüft  und 
widerlegt. 

84.  Bräunlich,  Die  deutschen  mundarten  in  dichtungen  und  sprach- 
proben, zur  Verwendung  beim  geographischen  und  deutschen  unterrichte, 
sowie  für  schul-  und  volksbibliotheken  Jena,  Mauke.     139  s,   8.' 
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85.  K.  Bart  seh,  Ein  in  der  österreichkichen  mnndart.  Germania 
24,  198—199. 

während  im  allgemeinen  der  diphthong  ei  in  bairisch-österreichischen 
handsehriften  ai  geschrieben  wird,  findet  sich  doch  der  unbestimmte  artikel 
oft  ein  geschrieb^,  wie  ans  handsehriften  von  des  Teichners  gediehten 
nachgewiesen  wird. 

86.  Val.  Hintner,  Benennung  der  körperteile  in  Tirol  besonders 
im  Isel-tale.  ein  beitrag  ztfr  tirolischen  dialekt-forschung.  Wien,  Alfred 
Holder.  20  s.  8. 

ein  aufsatz,  der  ursprünglich  für  Frommanns  mundarten  bestimmt 
war  und  nun  nach  deren  eingehen  besonders  erscheint,  vf.  verweist 
durchgehend  auf  seinen  Dcferegger  dialekt  (vgl.  bibl.  1878,  nr.  54  und 
die  nachher  erschienene  recension  von  Emil  Henrici,  z.  f.  d.  ph.  X,  381 
bis  382).  8.  5 — 8  werden  die  einzelnen  sehr  zahlreichen  ausdrücke  für 
die  verschiedenen  teile  des  körpers  einfach  zusammengestellt,  s.  9 — 20 
folgen  anmerkungen,  weldie  verweise  auf  Wörterbücher  belegstellen  und 
etymologien  enthalten,  wenn  man  auch  ^en  etymologien  nicht  immer 
wird  beistimmen  können,  besonders  nicht  den  in  den  Vorbemerkungen 
s.  3.  4,  so  enthält  die  kleine  scbrift  doch  wider  einen  wichtigen  beitrag 
nicht  nur  zur  dialektkenntnis  im  allgemeinen  sondern  auch  besonders  zur 
bedeutungsgeschichte. 

87.  Valentin  Bühler,  Davos  in  seinem  Walserdialekt,  ein  beitrag 
2ur  kenntnis  dieses  hochtals  und  zum  schweizerischen  Idiotikon.  III 
homonymer  und  grammatikalischer  teil,  erstes  halbbändchen  V,  92  s. 
nachtrage  zum  lexikograph.  teil  (kultur-historisches  s.  363 — 400).  Chresto- 
mathie der  Bündnerdialekte  (vornehmlich  der  Walser  und  Hohenstaufen- 
dialekte).    I  hälfte.  34  s.  8.    Heidelberg,  Selbstverlag. 

die  ersten  beiden  teile  sind  schon  früher  erschienen:  I  lexiko- 
graphischer teil  XXXVlJi,  258  s.,  enthält  s.  HI  f.  eine  Wanderung  durch 
Davos  d.  h.  eine  beschreibung  der  gegend  und  ihre  geschichte,  im  übrigen 
ein  lexikon  des  dialekts.  nachtrage  dazu  s.  259—314.  315—362.  s.  363 
bis  400  (cf.  oben^  sind  den  folgenden  teilen  angehängt.  —  II  synonymer 
teil  Xn,  152  8. 

auf  den  Inhalt  des  buches  näher  einzugehen  verbietet  die  form  des- 
selben, wenigstens  solange  nicht  das  ganze  vollendet  ist:  denn  vf.  liebt  es 
nicht,  einen  teil  zu  vollenden,  ehe  er  den  zweiten  anfängt,  sondern  lässt 
durcheinander  und  mit  längeren  Zwischenräumen,  leidkon  grammatik  und 
sprachproben  in  bruchstücken  erscheinen,  von  wissenschaftlicher  methode 
fehlt  jede  spur,  was  besonders  in  dem  abschnitt  'proben  zum  grammatika- 
lischen  teil'  hervortritt,  der  von  demjenigen,  was  eine  grammatik  für 
einen  dialekt  leisten  soll,   weit   entfernt  ist.    ob  das  wirrsal  des  bisher 
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erschienenen  fttr  die  dialektforschnng  anderer  überhaupt  einmal  brauchbar 
werden  wird,  bleibt  abzuwarten. 

88.  G.  A.  Seiler,  Die  Basler  mundart.  ein  grammatisch  -  lexi- 
kalischer  beitrag  zum  schweizerdeutschen  Idiotikon,  zugleich  ein  Wörter- 
buch  fttr  schule  und  haus,  mit  einem  Yorwort  Yon  M.  Heyne.  Basel, 
Detioff.  1879.    XVm,  331  s.    6,40  m. 

die  formenlehre  wird  den  abnehmem  des  werkes  gratis  nachgeliefert, 
grammatik  versprochen,  das  vorwort  sagt;  ^et  ist  ein  Vorzug  dieses  idio- 
tikons,  dass  es  die  mundart  des  gesammten  Baselgebietes,  des  alten  Sisgaue» 
einschließlich  des  Birsecks  darlegt  .  .  •  und  auch  das  betrachte  ich  als 
einen  Vorzug  des  buches,  dass  der  herr  verf.  nicht  bloß  den  eigensten 
Wortschatz  des  volkes,  sondern  auch  die  durch  das  kulturleben  eingedrun- 
genen lehnworte,  sowol  aus  dem  schriftdeutschen  wie  aus  dem  französischen, 
soweit  sie  im  gewöhnlichen  verkehr  gebraucht  werden,  verzeichnet.' 

die  einleitung  nennt  das  buch  ^einen  versuch  zur  wissenschaftlichen 
erforschung  unserer  mundart  und  deren  Verwertung  im  Sprachunterricht  der 
Volksschule.'  eine  eingehende  besprechung  in  Jen.  Iz.  1879  no.  21 
(Winteler).  Bibl.  u.  lit.  Chronik  d.  Schweiz  1879  no.  4. 

nachträglich  erschienen  ist  s.  333 — 364.  anhang:  laute  und  formen, 
insoweit  sie  ihre  behandlung  nicht  im  Wörterbuch  gefunden  haben,  drack- 
fehler  und  berichtigungen. 

89.  A.  Birlinger,  Elsässisch.  sprachliches.  Alemannia  VIT  158 — 282 
(fortsetzung  folgt). 

1  granmiatik,  text,  zum  wertschätze  (s.  158 — 169).  aus  einem  hand- 
schriftlichen erbauungsbüchlein  werden  textproben  mitgeteilt  und  eine  kurze 
lautlehre  aufgestellt,  zu  einigen  werten  des  textes  werden  erklärungen 
und  belege  gegeben.  —  U  (s.  169 — 171).  abdruck  einer  kleinen  Zusammen- 
stellung von  satirischen  versen  zur  erläuterung  von  werten  in  seltenen  be- 
deutungen.  lU  Weisheit  aus  Geiler  von  Kaisersberg  (s.  172—175).  IV 
Soldatenpredigten  aus  der  reichsveste  Kehl  (s.  175—182).  aus  einem  druck 
von  1738. 


90.  Ernst  Geopfert,  Die  mundart  des  Sächsischen  erzgebirges  nach 
den  lautverhältnissen,  der  Wortbildung  und  flexion.  mit  einer  Übersichts- 
karte des  Sprachgebietes.    Leipzig,  Veit  u.  comp.  YIII,  116    s.  8. 

vf.  spricht  den  im  Ostlichen  teile  des  gebirges  herschenden  dialekt 
selbst  und  ist  durch  langen  aufenthalt  in  anderen  gegenden  auch  mit  der 
spräche  der  übrigen  teile  bekannt  geworden,  er  will  die  spräche  geben, 
wie  sie  jetzt  ist,  und  alles  historische  vermeiden,  da  ihm  Urkunden  über 
ältere  sprachepochen  nicht  erreichbar  waren,  ebenso  unterlässt  er  es  den 
dialekt  mit  anderen  zu  vergleichen,    in  der  anordnung  des  Stoffs  folgt   er 
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wesentlich  Grimms  grammaük,  in  der  methode  Weinhold  und  Schleicher. 

die  arbeit  ist  übersichtlich  und  macht  den  dndrack  der  Zuverlässigkeit. 

ang.  Lit.  cbl.  522.  Jen.  Iz.  no.  aS  von  Winteler.  vgl.  bibl.  1878,  55. 

91.  Georg  Schulze,  Ewerharzische  zitter.  Harzische  gedichte 
mit  grammatik  und  Wörterbuch  mitgetdlt  von  Heinrich  Pröhle  (schluss). 
Herrigs  arehiv  61,  1—52. 

vgl.  bibl.  1878,  52. 

92.  H.  Wäschke,  Über  anhaltische  volksmundarten.  Mitt.  f.  anhält, 
geschichte  2,  304—317.     388—411. 

der  bis  jetzt  vorliegende  teil  der  abhandlung  behandelt  den  vocalismus 
der  Köthener  gegend,  der  niederd.,  nicht  hochdeutsches  gepräge  habe. 

93.  F.  F.  Fronins,  Bilder  aus  dem  sächsischen  bauemleben  in 
Siebenbüi'gen.    Wien,  Graeser  1879.  XH,  294  s.  8.  3,20  m. 

enthält  Schilderung  der  jetzigen  sitten  und  des  Volkslebens,  einiges 
erinnert  noch  an  die  alte  heimat.  die  reden  der  bauem  sind  meist  hoch- 
deutsch widergegeben,  leider  nur  wenig  in  der  mundart.  —  so  K.  Reissen- 
berger  in  Jen.  Iz.  39. 

94.  J.  Wolff,  Mhd.  wan  im  Siebenbürgischen.  Korrespondenzbl.  f. 
Siebenbürg,  landesk.  1878.  s.  113  f. 

95.  J.  Wolff,  die  Vertreter  des  alten  stammhaften  ü  und  i  und 
die  mouillirung  der  konsonanten  im  Siebenbürgischen  (schluss).  Korre- 
spondenzblatt d.  ver.  f.  Siebenbürgische  landeskunde  heft  3  und  4,  s. 
14  f,  21  f. 

die  niederdeutschen  dialekte  sind  sämmtlich  weiter  unten  zu  der  übrigen 
niederdeutschen  literatur  gestellt. 

Literaturgeschichte. 

96.  R.  Döring,  Die  gattungen  der  dichtkunst  nebst  einer  über- 
sieht der  Perioden,  als  ein  leitfaden  für  den  literaturhistorischen  Unter- 
richt in  den  oberen  klassen  höherer  schulanstalten  bearbeitet.  4.  aufläge. 
Brieg,  Kroschel.  IV,  64  s.  8. 

97.  Ludwig  Dreyer,  Abriss  der  literaturgeschichte.  ein  leitfaden 
für  den  Unterricht  in  der  geschichte  der  deutschen  nationalliteratur  mit 
biographien  Inhaltsangaben  und  proben.  2.  aufl.  Leipzig,  Mentzel.  Vü, 
212  s.   8. 

98.  A.  Droese,   Einführung  in  die   deutsche  literatur  von  ihren 

ersten  anfangen  bis  zur  gegenwart.    biographien  und  proben*  6.  aufläge. 

Langensalza,  schulbuchhandlung.    XVI,  582  s.  8. 

2* 
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99.  J.  Fischer,  Geschichte  der  dentschen  nationaUiteratnr.  Langen- 
salza, scholbachhandlnng.  VI,  172  s.  8. 

100.  Ft.  M.  Gredy,  Geschichte  der  deutschen  literator  für  höhere 
lehranstalteni  zum  privat-  und  Selbstunterricht,  neu  bearbeitet  von  Aloys 
Denk,    sechste  verbesserte  aufläge.   Mainz,  Kirchheim.  Xn,  160  s.  8. 

101.  C.  Gude,  Erläuterungen  deutscher  dichtungen.  nebst  themen 
zu  schriftlichen  aufsätzen,  in  umrissen  und  ausführungen.  fünfte  reihe, 
dichtungen  aus  dem  mittelalter.  2.  aufläge.  Leipzig,  Brandstetter.  1878. 
XI,  372  8.  8. 

102.  C.  Gude,  Auswahl  deutscher  dichtungen  aus  dem  mittelalter. 
nach  den  besten  Übersetzungen  und  bearbeitungen  zusammengestellt  für 
schulen,  zweite  verbesserte  und  vermehrte  aufläge.  Leipzig,  Brandstetter. 
YI,  225  s.  8. 

103.  Wilhelm  Goetz,  Die  deutsche  dichtung  in  ihren  lebens- 
vollsten erscheinungen.  eine  darstellung  zum  überblick,  vornehmlich  für 
gymnasien.    Aarau,  Sauerländer.    56  s.  8. 

104.  W.  Hahn,  Geschichte  der  poetischen  literatur  der  Deutschen, 
neunte  verbesserte  aufläge.    Berlin,  Hertz,  1879.    VIII,  334  s.  8. 

die  neunte  aufläge  ist  in  der  älteren  literatur  ebenso  voll  fehler  wie 
die  früheren,  die  §§  2.  3.  4  über  die  Sprachverwandtschaft  und  die 
deutschen  dialekte  sind  ganz  schlecht,  besonders  zu  rügen  ist  der  gebrauch 
des  Wortes  mitteldeutsch  sowol  für  einen  dialekt  als  ==  mittelhochdeutsch, 
die  proben  alter  texte  wimmeln  von  fehlem  und  die  erklärung  oder  Über- 
setzung derselben  ist  meist  verkehrt,  so  steht  im  got.  vaterunser  ja 
statt  yaÄ,  maiks  statt  maihts,  in  Otfrid  IV  7,  1 — 2  macht  vf.  wol  eigene 
conjecturen:  statt  äanjih^n  schreibt  er  MMn,  was  mit  *der  traute'  über- 
setzt wird,  und  ihegana  heißt  'dekaneM  die  accente  in  diesen  Otfrid- 
versen  sind  falsch.  —  die  namenerklärungen  sind  teils  schlecht  teils  ganz 
falsch,  und  derselbe  name  wird  an  verschiedenen  stellen  verschieden 
erklärt:  §  13  Ermewnch — heeresfürst,  Günther e — kriegsheer,  Rother  — 
mhmherr.  statt  Sigfrii  muss  Sigfrit  Sigefrit  Sivrit  oder  Sifrit  stehen, 
der  fuchs  in  der  tiersage  heißt  §  14  Beginkart  —  herscherkraft,  §  29 
Beinhart  —  herscherstark.  der  wolf  §  14  Isengrim  ^-  eisenhelm,  §  29 
Isegrtn  —  eisenrachen.  die  gralsburg  wird  §  32  noch  'Monsalvatsch,  berg 
des  heiles'  genannt.  —  die  literarhistorischen  angaben  sind  nicht  besser. 
Otfrids  liber  evangeliorum  heißt  §  19  noch  immer  Krist.  Konrad  v.  Küren- 
berg wird  §  46  als  ein  minnesänger  genannt,  und  gar  der  alte  Spervogel 
sang  von  minnen.  Walthers  leben  ist  schlecht,  Konrads  v.  Würzburg 
Trojanerkrieg  hat  wider  60000  verse  u.  dgl.  —  aber  auch  in  späterer 
literatur  sind  fehler,  so  ist  die  Inhaltsangabe  des  Simplicissimus  in  tat- 
sachen  unrichtig. 

ang.  von  Emil  Henrici,  z.  f.  d.  gymnasialwesen.  XXXIII,  677—679. 
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105.  Ja.  K.  Hosmer,  Short  History  of  German  Literatare.  St. 
Louis  1879.    XI,  591  s.  8.     12  sh.  6  d. 

106.  Bernhard  Hüppe,  Geschichte  der  deutschen  nationalliteratur 
in  dritter  anfl.  für  gymnasien  nnd  andere  höhere  lehranstalten  sovde  2iun 
privat-unterricht  bearbeitet  von  B.  Werneke  nnd  W.  Lindemann.  Pader- 
born, Schöningh  Vm,  253  s.     2,25  m. 

diese  arbeit  zeichnet  sich  vor  vielen  ähnlichen  durch  Sorgfalt  und  ge- 
nanigkeit  aus.  dennoch  verunstalten  sie  manche  irrtümer:  Dietmar  von 
Aist  soll  aus  dem  Thurgau  stammen,  Konrads  Roland  entstand  ^zwischen 
1173  und  1177  oder  um  1136,'  der  Anno  um  1183,  der  verf.  des  jüngeren 
Titurel  ist  unbekannt,  Konrads  trojanischer  Krieg  umfasst  mehr  als  60000 
verse,  der  dichter  starb  als  dominicanermönch  zu  Freiburg  im  Breisgau 
(beide  notizen  sind  erbfehler  in  solchen  büchem),  der  von  Momngen  ist 
nach  J.  Grimms  Vermutung  ein  Niederdeutseber,  wahrscheinlich  von  Morungen 
in  Engem,  unweit  Göttingen,  dazu  passt  die  Versicherung  der  vorrede 
wenig,  dass  der  lehrstoff  auf  grund  jüngerer  forschung  umgestaltet  sei.  dann 
hätte  man  statt  eines  Feußner  veraltete  ausgaben  anzuführen  für  die  ahd. 
denkmäler  auf  Müllenhof  und  Scherer,  für  die  liederdichter  auf  Minnesangs 
Frühling  verweisen  und  Martins  Kudrunausgabe  nicht  vergessen  sollen. 

107.  R.  König,  Deutsche  literaturgeschichte.  mit  160  bildnissen 
UÄd  erläuternden  abbildungen  im  text  und  33  zum  teil  farbigen  beilagen 
außerhalb  des  textes.  Bielefeld  und  Leipzig,  Velhagen  u.  Klasing  1879. 
(YI)  655  s.    8.     12  m. 

das  bucb  ist  allein  wegen  seiner  abbildungen  zu  empfehlen;  der  text 
ist,  besonders  bei  der  älteren  zeit,  ohne  bedeutung.  aus  der  zeit  des 
nodttelalters  sind  an  größeren  buntdmcktafeln  hervorzuheben:  anbetung  der 
h.  drei  könige  aus  Wemhers  Maria,  verkleinerte  nachbildung  einer  seite 
codex  argenteus,  das  ganze  Wessobrunner  gebet  in  Originalgröße,  eine  seite 
des  Münchener  Heliand  und  Otfrid,  bildnis  Hartmans  v.  Aue  nach  der 
Weingartner  liederhs.,  ein  facsimile  von  zwei  blättern  der  Pariser  liederhs. 
außerdem  viele  abbildungen  in  schwarzdruck.  —  das  buch  hat  innerhalb 
eines  Jahres  verschiedene  (fünf)  auflagen  erlebt,  die  ersten  unverändert.  — 
Jen.  Iz.  1878  no.  3  und  nr.  42.   (Emil  Henrici).   Edlinger  lit.  bl.  m,  73. 

108.  Karl  Theodor  Kriebitzsch,  Lehr-  und  lesebuch  zur  li- 
teraturgeschichte vornehmlich  für  seminarien,  höhere  bürger-  und  mädchen- 
schulen.  in  drei  stufen,  vierte  aufläge.  Berlin,  Stubenrauch.  1878.  VI, 
296  s.     8. 

109.  Heinrich  Kurz,  Leitfaden  zur  geschichte  der  deutschen  li- 
teratur.  fünfte  aufl.  nach  des  verf.  tode  überarbeitet  und  erweitert  von 
G.  Emil  Barthel.    Leipzig,  Teubner.  1878.  XX,  356  ß.  gr.  8.  3,60  m. 

schon  die  vierte  aufl.  des  weit  verbreiteten  leitfadens  hatte  sich  der 
Unterstützung  G.  Emil  Bartheis  zu  erfreuen,    nach  des  verf.  tode  hat  der-« 
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selbe  das  buch  behufs  einer  fünften  aufl.  gänzlich  ttberarbeitet  und  wesentlich 
erweitert,  die  bibliographischen  angaben,  welche  von  jeher  diesen  leitfaden 
auszeichneten,  sind  vermehrt  und  z.  t.  um  die  neuesten  erscheinungen  be- 
reichert, dass  mängel  und  irrtümer  nicht  ausgeschlossen  blieben,  gibt  der 
herausgeber  selbst  zu.  am  meisten  bedürfen  §§2—4  (spräche  --  hoch- 
deutsch —  Charakteristik  der  sprachperioden)  mit  ihren  confnsen  auf- 
stellungen  der  neugestaltung:  aus  §  4  ließe  sich  z.  b.  schließen,  dass  das 
gotische  eine  directe  Vorstufe  des  ahd.  ist.  —  angez.  in  bl.  f.  das  bayer. 
gymnw.  1878.    heft  IX.    Lit.  rundschau  nr.  13. 

110.  0.  V.  Leixner,  Dlustrirte  literaturgeschichte  in  volkstümlicher 
darstellung.  mit  300  Illustrationen  zahlreichen  tonbildem  bildnissen  und 
porträtsgruppentafeln.    Leipzig,  Spamer  1879. 

das  buch  erscheint  in  lieferungen  zu  4 — 5  bogen  und  hat  ähnliche 
tendenz  wie  Königs  lit.  gesch.  die  abbildungen  stammen  aber  meistens  nicht 
aus  handschriften  oder  büchem  sondern  sind  phantasiegebilde  (z.  b.  Ekkehart 
dichtet  den  Waltharius),  aber  in  künstlerischer  ausföhrung.  —  der  text 
ist  ganz  wertlos.  —  Edlinger  lit.  bl.  III,  217. 

111.  W.  Lindemann,  Geschichte  der  deutschen  literatur.  5.  auf- 
läge.   Freiburg  i.  B.,  Härder.     743  s.    8. 

112.  Hermann  Menge,  Geschichte  der  deutschen  literatur  mit 
besonderer  berücksichtigung  der  modernen  kulturbestrebungen,  im  umrisse 
bearbeitet.    Wolfenbüttel,  Zwissler.    444  s.    8. 

ang.  z.  f.  d.  österr.  gymn.  XXX,  656  f.  (R.  v.  Muth).  z.  f.  d.  gyran. 
wesen  XXXIIT,  608  f. 

113.  G.  Othmer,  Vademecum  des  literaturfreundes.  Hannover  1878. 
Vm,   604  s. 

ang.  V.  Imelmann  zs.  f.  d.  gymn.wesen  33,  142 — 144. 

114.  Giacomo  Parmendero,  Storia  generale  della  letteratura 
tedesca.  vol.  1  dalle  origini  sino  al  1750.  Torino,  Löscher.  1878. 
232  s.     12.     1.  2,50. 

ang.  von  GiovanoUi,  Herrigs  arch.  LXn,  114—116:  *mit  besonderer 
Vorliebe  und  großer  klarheit  hat  verf.  es  verstanden,  seinen  landsleuten 
jene  alten  sagen  des  Artushofes,  des  heiligen  Grals  mit  ihrem  mystischen 
hintergrunde  darzulegen,  eine  nicht  leichte  aufgäbe,  da  der  Italiener  für 
dergleichen  gar  kein  Verständnis  hat.  bei  Gudrun  und  dem  Nibelungenliede 
hat  sich  verf.  des  längeren  und  mit  sichtlichem  wolgefallen  aufgehalten, 
und  es  ist  ihm  gelungen,  ein  recht  anschauliches  bild  dem  leser  vorzuführen.' 

115.  Wilhelm  Reuter,  Literaturkunde,  enthaltend  abriss  der  poetik 
und  geschichte  der  deutschen  poesie.  9.  aufläge.  Freiburg  i.  B.,  Härder 
1878.  VIII,  208  s.     8. 
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116.  Otto  Koquette,  Geschichte  der  deutschen  dichtnng  von  den 
lütesten  denkmälern  bis  auf  die  nenzeit.  3.  durchgesehene  anflage.  Stuttgart, 
Ebner  und  Seubert.  1879,  bd  I.  Y  u.  375  s.  bd.  n.  HI  u.  450  s.  lex  8. 
7,20  m. 

der  gescMchte  der  mittelalterlichen  poesie  sind  I  s.  1—165  gewidmet. 
Eoquette  behandelt  seine  aufgäbe  als  ästhetiker  und  diditer.  darum  sind 
seine  urteile  über  Walther,  Wolfram  und  (xotfrid  interessant,  ein  philolog, 
der  nur  niederschreibt,  was  er  als  resultate  der  neuesten  forschung  vor- 
gefanden  und  —  so  weit  es  möglich  —  durch  nachprOfung  selbst  sich  er- 
worben, ist  er  nicht,  er  steht  über  seinem  stoff,  nicht  in  ihm.  das  ist 
überall  ein  lob,  fUr  die  behandlung  der  poesie  des  mittelalters  nicht, 
hier  rächt  sich  die  philologie  an  dem,  der  sie  von  oben  ansieht,  mag 
der  Kero  auf  s.  8  noch  hingehen,  aber  die  datimng  des  Anno  und  die 
Verweisung  des  Eolandsliedes  an  den  hof  Heinrichs  des  löwen  sind  heut- 
zutage arge  fehler,  man  muss  das  freilich  jedesmal  sagen,  wenn  man  über 
ein  literarhistorisches  handbuch  redet,  aber  vielleicht  gelingt  es  noch  diese 
fehler  auszumerzen,  schlimm  ist  auch  die  Verwechslung  Wemhers  von 
Tegemsee  mit  dem  verf.  des  Marienlebens:  das  Tegemseer  liebesliedchen 
jenem  zuzuschreiben  ist  kühn,  was  gelegentlich  über  die  entwickelung  der 
spräche  gesagt  wird,  hinkt  oft  bedenklich;  s.  8:  'die  gotische  spräche, 
in  welche  einst  Ulfilas  die  bibel  übersetzt  hatte,  (nur  eine  mundart  der 
deutschen,  so  wie  die  hochdeutsche,  die  niederdeutsche  und  die  angel- 
sächsische), hatte  keine  längere  dauer  als  das  bestehen  der  gotischen 
reiche.'  s.  31:  'zwischen  der  mhd.  und  ahd.  mundart  liegt  eine  Über- 
gangszeit, in  welcher  hochdeutsche  und  niederdeutsche  demente  mit  ein- 
ander ringen'  u.  s.  w.  —  der  Schwerpunkt  des  Werkes  ruht  natürlich  in 
der  behandlung  der  späteren  zeit,  aber  es  ist  doch  traurig,  dass  die  Schil- 
derungen der  älteren  periode,  die  man  jetzt  nicht  mehr  vernachlässigen 
kann,  so  ohne  eingehendes  Studium,  wir  möchten  sagen  ohne  liebe  zur  sache 
gefertigt  werden. 

117.  Daniel  Sanders,  Geschichte  der  deutschen  spräche  und 
literatur  bis  zu  Goethes  tod.    Berlin,  Langenscheidt.  142,  IZ  s.  8. 

bei  der  fülle  der  schon  vorhandenen  literaturgeschichten  ist  es  wol 
berechtigt  von  einer  neuen  zu  verlangen,  dass  sie  etwas  gutes  vollkommenes 
und  gewiss  nur  als  richtig  anerkanntes  bietet,  die  vorligende,  welche  auch 
eine  geschichte  der  deutschen  spräche  sein  will,  behandelt  die  ältere  literatur 
auf  wenig  mehr  als  zehn  selten,  dann  folgen  noch  ein  paar  allgemeine  re- 
densarten  über  die  ausläufer  der  mhd.  epoche.  dass  von  Vollständigkeit 
nicht  die  rede  sein  kann,  versteht  sich  bei  so  geringem  räume  von  selbst, 
eine  blüteniese  von  dem,  was  Sanders  über  die  ältere  literatur  lehrt,  möge 
hier  folgen:  §  4  die  älteste  literatur  zerfällt  in  die  'gotische  altnieder- 
deutsche und  althochdeutsche   zeit*.    §  11  aus  heidnischer  zeit  besitzen 
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wir  aaßer  dnigen  zanbereprOcheii  anch  'ein  sehtaunnierlieddien'.  §  12 
taucht  Kero  wider  anl  §  16  Otfrid  schrieb  den  'Krigt'  in  ob^rdeotsdier 
mnndart'.  §  18  Notker  Labeo  starb  1023  nnd  war  abt.  §  28  Eilhait  t. 
Oberge  lebte  'g^en  den  beginn  des  13r  jahrfannderts^  §  34  Heinrich-  der 
Glichezare.  §  35  Dietmar  von  Aist,  ans  dem  Thnrgan.  §  36  Wemher 
von  Togemsee  ist  der  Ter&sser  von  du  bist  rmn,  §  38  heißt  wörtlich: 
der  Kflrenberger  (rielleicht  ans  dem  Breisgan)  dichtete  TOlkstfimliche  lieder. 
§  39  der  pfiiffe  Konrad,  kapeUan  bei  Heinrich  dem  stolzen  oder  bei  dessen 
söhne  Heinrich  dem  löwen.  §  60  Reinmar  Ton  Zweter  soll  mit  Konrad 
Hamer  'nenern  forschnngen  znfolge  ein  nnd  dieselbe  person  sein*.  §  61 
Konrads  von  Wflrzbnrg  werke  smd:  goldene  sdmiiede,  legenden  wie  der 
heilige  Al^ns,  Silvester,  Pantaleon,  das  herz,  kaiser  Otto  mit  dem  hart. 
Engelhart  nnd  Engeltmt,  der  schwanritter,  fabeln,  klage  der  knnst,  der 
weit  lohn,  nnd  sein  größtes  gedieht  der  trojanische  krieg,  an  6000  verse 
nmfassend. 

trotz  dieser  gänzlichen  Unkenntnis  ist  der  verf.  mit  eigenem  urteil 
nicht  zurückhaltend:  §  39  der  p£affe  Konrad  übersetzte  Hmselbständig'. 
§  49  Gotfrids  Tristan  behandelt  'leider  einen  durchaus  unsittlichen  stofT 
in  sinnlicher  glut'.  §  29  Walther  v.  d.  Yogelweide  besitzt  'glftubige 
£rdmmigkeit\  —  Lit.  cbl.  1571. 

118.  Alexander  Schöppner,  Kleine  literaturkunde  mit  proben 
aus  den  meisterwerken  der  alten  und  neuen  literatnr.  zum  unterrichte 
fOr  töchter  der  gebildeten  stände,  vierte  aufläge  von  Karl  Zettel.  München^ 
Lindauer.    YHI,  392  s.    8. 

119.  Ferdinand  Seinecke,  Lehrbuch  der  geschichte  der  deutschen 
national-literatur.  nach  dem  tode  des  Verfassers  herausgegeben  von  Hermann 
Dieckmann,  dritte  aufläge.  Hannover,  Schmorl  und  v.  Seefeld  1878. 
Vin,  255  8.    8. 

120.  Silberstein,  Denksäulen  im  gebiete  der  cultur  nnd  literatnr. 
Wien,  BraumüUer  1879.    VH,  344  s.  gr.  8.     7  m. 

darin  eine  abhandlung  über  Ulrich  von  Lichtenstein,  über  teufel  und 
hexen  in  geschichte  und  sage,  'nicht  in  wissenschaftlicher  oder  halbwegs 
erschöpfender  weise,  sondern  mehr  aphoristisch  behandelt.'  Lit.  cbl.  1879. 
sp.  925. 

121.  Paul  Strzemcha,  Geschichte  der  deutschen  nationalliteratur. 
zum  gebrauche  an  höheren  lehranstalten  und  zum  Selbstunterricht.  2.  um- 
gearbeitete aufläge.    Brunn,  Knauthe.    YHI,  159  s.    8. 

122  A.  F.  C.  Yilmar,  Gesdüchte  der  deutschen  national-titecatur. 
19.  venu.  anfl.    Marbui^  und  Leip^,  Elwert  1879.  XU,  558  s.  g8.  7  m. 

gleich  der  18.  aufläge  wurde  die  vorli^ende  von  K.  Goedeke  besorgt, 
dem  ausdrücklichen  willen  Yilmars  gemäß  ist  an  dem  texte  nichts  ge- 
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ändert  worden;  nnr  die  anm.  erfahren  zns&tze  ^nm  das  literarisch^biblio- 
graphische  material  zu  ergänzen  nnd  aoBerdem  etvra  die  noch  von  neueren 
forschem  angestellten  ansichten  oder  resoltate  anzuführen,  ohne  dieselben 
erörtern  zu  wollen.'  daher  sind  die  ursprünglichen  anmerkungen  überall  als 
Yilmars  eigentum  kenntlich  gemacht:  Goedekes  Zurückhaltung  verdient  volle 
anerkennung.  doch  hätte  anm.  40  die  ausgäbe  des  Eilhart  QF  XIX,  anm.  64 
die  ausgäbe  des  Pilatus  durch  Weinhold  zs.  f.  d.  phil.  YIII,  253 — 88,  anm. 
104  die  ausgäbe  Walthers  durch  Wackemagel  und  Rieger,  anm.  109  neben 
J.  Grimms  rec.  als  paralleles  dtat  *kl.  sehr.  IV,  296—360',  vielleicht 
auch  anm.  93  die  Freidankausgabe  von  Sandvoss  erwähnung  verdient. 

123.  W.  Wackernagel,  Geschichte  der  deutschen  literatur,  dn 
handbuch.  2.  venu,  und  verb.  aufläge  besorgt  von  E.  Martin.  Basel, 
Richter.  1878   I.  bd.  vierte  u.  fünfte  lieferung.  ä  2  m. 

vergl.  bibl.  1878  no.  68.  diese  lieferung  umfasst  s.  289—384  (der 
ersten  anflage  s.  224—302)  §  67—83,  und  steht  den  früheren  an  sor^alt 
der  nachtrage  nicht  nach,  es  wäre  nur  zu  wünschen,  dass  eine  schnellere 
Vollendung  des  werkes  ermöglicht  würde,  auffällig  ist,  wie  schon  an  an- 
derer stelle  gezeigt  wurde,  dass  anm.  15  zu  §  71  die  frage  nach  der 
heimat  Walthers,  als  welche  im  texte  Franken  gilt,  und  für  die  alle  mög- 
lichen und  unmöglichen  Vermutungen  mitgeteilt  werden,  nicht  etwas  klarer 
gestellt  worden  ist,  während  doch  Martin  die  frage,  ob  Walther  den  kreuz- 
zug  mitgemacht  habe,  entschieden  verneint,  in  betreff  der  Freidank- 
Walther -hypothese  wird  s.  312  auf  diese  anm.  22  hingewiesen,  wo  vom 
kreuzzuge  die  rede  ist.  wir  zweifeln,  dass  diese  Verweisung  jedem  ver- 
ständlich ist;  es  hätte  leicht  §  79,  35  hinzugefügt  werden  können,  die  notiz 
im  anz.  f.  d.  a.  V  305  zur  lit.  gesch.  s.  384,  dass  Herborts  heiliger  Otto 
kein  drama  ist,  kam  leider  zu  spät. 

die  soeben  ausgegebene  5.  lieferung  enthält  den  schluss  des  I.  bandes 
s.  385 — 460  nebst  Inhaltsangabe  und  register  und  schließt  mit  §  90  (1. 
a.  s.  361)  die  altdeutsche  zeit  ab.  die  elf  spalten  nachtrage  und  Ver- 
besserungen s.  161  flgd.  sind  eine  dankenswerte  zugäbe,  das  register  hat 
an  umfang  bedeutend  abgenommen,  die  vorgenommene  reinigung  war  heil- 
sam, aber  ob  es  nicht  zur  leichteren  handhabung  des  buches  beigetragen 
hätte,  wenn  noch  mehr  nachgetragen  worden  wäre  als  das  allemötigste, 
bleibe  dahin  gestellt. 

124.  Hugo  Weber,  Deutsche  spräche  und  dichtung  oder  das 
^chtigste  über  die  entwickelung  der  muttersprache  das  wesen  der  poesie 
und  die  nationalliteratur.  zugleich  ein  ratgeber  zur  fortbüdung  durch 
lectftre.  zunächst  für  die  obcirklassen  der  Volksschulen  mit  beziehung 
auf  die  mit  Dr.  Jtttting  herausgegebenen  lesebücher  dargestellt,  (pä- 
dagogische Sammelmappe.  30.  heft),  Leipzig,  Siegismund  und  Volkening. 
64  s.     8. 
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125.    Georg  Weber,   Lesebuch   zur  geschichte  der  deutschen  li- 
teratur  alter  und  neuer  zeit.  4.  aufläge.    Leipzig,  Engelmann.  1878. 
ang.  bll.  f.  d.  bair.  gymn.  u.  realschnlwesen  15,  35  f.  (Baldi). 


126.  Karl  Meyer,  Das  geistliche  Schauspiel  des  mittelaiters  (öffent* 
liehe  vortrage  gehalten  in  der  Schweiz.  Y.  band  7.  heft).  Basel,  Schweig* 
hauser.     32  s.    8. 

behandelt  in  populärer  weise  die  entstehung  der  geistlichen  Schauspiele, 
moralitftten  und  mirakelspiele  aus  den  an  hohen  festtagen  üblichen  scenischen 
darstellungen  der  heiligen  geschichte,  sowie  die  äußere  einrichtung  und  aus- 
stattung  der  älteren  theater  und  Schaubuden. 

127.  Gustav  Milchsack,  Die  oster-  und  passionsspiele.  eine 
literarhistorische  Untersuchung  über  den  Ursprung  und  die  entwickelung 
derselben  bis  zum  siebzehnten  Jahrhundert,  vornehmlich-  in  Deutschland. 
I.  die  lateinischen  osterfeiem.  (Leipziger  dissertation).  Wolfenbüttel, 
Zwissler.     36  s.    4. 

bildet  einen  teil  einer  größeren  abhandlung,  die  im  selben  vertage  er- 
scheinen soll,  die  vorliegende  schrift  behandelt  zunächst  die  bisherigen  an- 
sichten  besonders  Mones,  und  geht  dann  s.  23  zu  den  fragen  nach  Ursprung 
und  entwickelung  der  lateinischen  spiele  über,  die  vorhandenen  stücke 
werden  zusammengestellt  und  ihre  älteste  form  untersucht. 

128.  Karl  Aug.  Beck,  Geschichte  des  katholischen  kirchenliedes 
von  seinen  ersten  anfangen  bis  auf  die  gegenwart.  Köln,  Du  Mont-Schau- 
berg.  1878.     VH,  288  s.  gr.  8. 

für  einen  größeren  leserkreis  bestimmt.  —  ang.  Lit.  cbl.  442 — 443. 

129.  R.  Cruel,  Geschichte  der  deutschen  predigt  im  mittelalter. 
Detmold,  Meyersche  hofbuchhandlung,  1879.    XYI,  663  s.  8. 

außer  den  abhandlungen  in  Wackemagels  altdeutschen  predigten  gab 
es  bisher  wenig  brauchbares  über  die  geschichte  der  dtsch.  predigt,  di^er 
verdient  das  vorliegende  buch  beachtung.  es  führt  die  geschichte  der  pre- 
digt in  Deutschland  von  den  missionspredigten  der  bekehrer  bis  auf  die 
reformationszeit.  es  ist  anzuerkennen,  dass  der  verf.  mit  tüchtiger  Sach- 
kenntnis und  benutzung  der  neuesten  erscheinu^gen  gearbeitet  hat.  finden 
sich  auch  nicht  gerade  zahlreiche  resultate  eigener  Untersuchungen,  so 
ist  doch  das  ganze  ein  trefflicher  führer  durch  die  entwickelungszeit  der 
deutschen  predigt,  auch  gegen  manches  alte  Vorurteil  kämpft  der  verf. 
mit  erfolg  so  z.  b.  gegen  den  alten  irrtum,  dass  Honorius  Augustodu- 
nensis  ein  Fransose  sei  (aus  Autun),  gegen  die  meinung,  dass  es  eine 
zeit  gegeben  habe,  wo  den  laien  lateinisch  gepredigt  wurde,  allerdings 
leidet  das  buch  an   einer  gewissen   breite,    es   verdient   sicherlich   alles 
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lob,  dass  der  verf.  sich  nicht  mit  dürftigen  zahlen  und  namen  sowie 
Verzeichnissen  von  predigtsanmilungen  begnügt  hat;  zu  einer  geschichte 
der  deutschen  predigt  gehört  gewiss  eine  characterisimng  der  zeiten  und 
predigten,  und  nichts  characterisirt  besser  als  anekdoten.  aber  der  verf. 
hat  nach  dieser  richtung  vielleicht  des  guten  zu  viel  getan,  indessen  ist 
ein  zuviel  immerhin  besser  als  ein  zu  wenig,  und  deshalb  bleibt  das 
werk  doch  das  beste,  was  im  zusammenhange  üher  die  deutsche  predigt 
geschrieben  ist. 

130.     E.  Kölbing,  Zur  legendenforschung.    Kölbing,  Engl.   Studien 
n,  281  f. 

ein  allgemeines  wort  über  mischredactionen  bei  legenden,  d.  h.  fälle, 
wo  zwei  redactionen  einer  legende  auf  sich  eingewirkt  haben. 


131.  K.  Müllenhoff,  Altdeutsche  sprachproben,  dritte  aufläge. 
Berlin,  Weidmann.  1878.    VI,  152  s.     8. 

die  texte  sind  revidirt,  Otfrid  ist  vermehrt,  und  aus  der  ersten  auf- 
läge ist  wider  aufgenommen  der  abdruck  der  Urkunden,  ganz  neu  sind: 
Pilatus,  Jüdel,  Spervogelische  sprüche  aus  der  Heidelberger  Freidankhs., 
Tirol  und  Fridebrant,  beispiele  des  Strickers  und  der  Mantel,  dagegen 
sind  die  stücke  aus  Eonrad  v.  Würzburg  ganz  weggefallen. 

ang.  Jen.  Iz.  1879  nr.  21  von  Emil  Henrici. 

Altertumskunde. 

« 

132.  Wilhelm  Arnold,  Deutsche  urzeit.  Gotha,  Perthes.  1879. 
441  8.     8.    ^,40  m. 

klar  und  deutlich  sagt  der  verf.  —  freilich  nicht  in  besonderer  vor- 
rede, "wie  der  ref.  im  lit.  cbl.  sp.  264  begehrt  —  im  ersten  capitel  des 
ersten  buches,  was  er  mit  seiner  arbeit  beabsichtigt:  er  will  einen  wissen- 
schaftlichen gegenständ  einem  nichtgelehrten  publicum  zur  Unterhaltung  und 
belehrung  vortragen  und  dadurch  interesse  für  unsere  älteste  geschichte 
erwecken,  auch  wünscht  er,  dass  die  fachgenossen  das  buch  nicht  ganz 
ohne  nutzen,  die  laien  nicht  ganz  ohne  freude  lesen  mögen,  (s.  7  und  8.) 

der  vorliegende  band  zerfällt  in  zwei  bücher.  I.  gescfiichte  der  urzeit  his 
Zur  grttndung  der  fränkischen  monarchie.  U  innere  zustände  während  dieser 
zeit.  I  berichtet  vonderasiatischenheimat,  von  der  ausbreitung  und  Wanderung 
der  arischen  Völker  gen  westen,  von  der  spräche  und  cultur  dieser  Völker; 
die  darstellung  wendet  sich  dann  speciel  zu  den  Germanen,  geht  auf  ihre 
kämpfe  mit  den  Bömem  ausführlich  ein  und  schildert  die  gewaltige  schutz- 
wehr der  letzteren  gegen  die  andringenden  harharen,  den  pfahlgrahen,  und 
seine  hedeutung  für  die  Deutschen,    den  ersatz  der  zahlreichen  stamm- 


26  AltertiuDskimde 

• 

Banien  durch  allgemeinere,  me  Alemannen,  Franken,  Schwaben,  sacht  der 
Terfasser  zu  erklären,  die  bildung  der  neuen  stamme  historisch  zu  be- 
leuchten. II  behandelt  in  vier  capiteln  die  culturstufe  (darin  eine  inter- 
essante parallele  zwischen  Kelten  und  Germanen  zur  zeit  ihrer  berOhrong^ 
mit  Rom),  kriegswesen,  Verfassung  und  recht,  glaube  und  geistiges  leben, 
vielfach  gründet  verf.  seine  ansichten  auf  die  Ortsnamen,  die  ihm  für  die 
Verbreitung  der  stänmie,  alte  besiedelung  etc.  fingerzeige  geben,  ähnlich 
wie  es  in  seinem  werke  'ansiedelungen  und  Wanderungen  deutscher  stamme^ 
geschah. 

den  zweck,  dem  fachgenossen  nicht  ohne  nutzen  zu  arbeiten,  würde 
verf.  besser  erreicht  haben,  wenn  er  sein  buch  nicht  aller  anmerkungen  und 
(Quellennachweise  bar  in  die  weit  geschickt  hätte,  eine  gelegentliche  po- 
lemik  (s.  206)  entschädigt  dafür  nicht,  diesen  gegenständ  zu  popularisiren 
scheint  uns  die  zeit  noch  nicht  gekommen:  die  vorsieht  und  strenge  ge- 
wissenhaMgkeit,  die  ernste  Selbstkritik  mit  der  andere  auf  diesem  gebiete 
arbeiten,  zeigen  dies  zur  genüge,  mag  dies  manchem  nicht  anstehen,  mag 
er  glauben,  dass  Müllenhoffs  altertnmskunde  verdammt  ist  ein  torso  zu 
bleiben  (cbl.  a.a.O.)  —  gerade  Müllenhoffs  vorarbeiten  zum  zweiten  bände 
in  der  zs  f  d  a  bestätigen  unsere  meinung.  gewiss  hält  A.  jetzt  nicht  mehr 
fest,  was  er  über  Sicambern  und  Franken  gesagt  hat. 

die  besprechnng  im  cbl.  sp.  264  misst  mit  recht  dem  pfahlgraben 
die  bedeutung  für  die  entwickelung  des  deutschen  lebens  nicht  bei,  die  ihm 
A.  hier  gegeben  hat;  auch  wünscht  sie  die  unterschiede  zwischen  Ost-  und 
Westgermanen,  welche  die  deutsche  philologie  erschlossen,  historisch  genau 
verfolgt  zu  sehen,"  mit  gleichem  rechte  wird  die  entsetzliche  widergabe  von 
framea  durch  streitmeißel  gerügt. 

133.  M.  Eichheim,  Neue  Schlaglichter  auf  die  Urgeschichte  der 
Germanen  in  Belgien.    München,  F.  A.  Finsterlin.     40  s.    8. 

134.  S.  Backhaus,  Die  Germanen  ein  semitischer  volksstamm.  ge- 
schichtlicher und  sprachlicher  nachweis.    Berlin,  M.  Driesener.  57  s.  8. 

das  buch  beginnt  s.  5  damit  Esau,  den  bruder  Jakobs,  zum  Stamm- 
vater und  namengeber  der  Sueven  zu  machen,  denn  Esaw  r=  Eswaw  = 
Swew.  etymologien  ähnlicher  oder  noch  besserer  art  bilden  sammt  den 
daraus  gezogenen  Schlüssen  den  hauptteil  der  schrift,  welche  für  den  Ver- 
fasser kein  schlechter  witz  sein  soll. 

135.  M.  Rosenstock,  Germanen  und  Juden  auf  dem  boden  des 
früheren  weströmischen  reiches.    Wolfenbüttel,  Zwissler.  m,  46  s.    8. 

136.  Heinrich  Böttger,  Wohnsitze  der  Deutschen  in  dem  von 
Tacitus  in  seiner  Germania  beschriebenen  lande  etc.  Stuttgart  Grüninger. 
1877.    XX,  78  s.     3  karten. 

das  buch  ist  besprochen  von  W.  Tomaschek,  zs.  f.  d.  öst.  gymn. 
XXIX,  s.  862—65  ff.    ein  ^offenes  Sendschreiben  an  den  heimprof.  W.  T. 
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in  Gratz  als  recensenten  meiner  kleinen  schrift'  von  Böttger  ist  dem  2.  heft 
des  XXX.  Jahrganges  der  genannte  zs.  beigegeben. 

137.  L.  Erhard t,  Älteste  germanische  staatenbildnng.  eine  hi- 
«torisclie  nntersnchnng.    Leipzig,  Dnncker  nnd  Hnmblot.    82  s.  8.  2  m. 

die  beiden  ersten  abschnitte  des  Werkes  erschienen  in  gleichem  Ver- 
lage n.  d.  t: 

L.  Erhardt,  Kelten,  Beiger  nnd  Germanen,  inangnral.  diss.  z.  erl. 
d.  phil.  doctorw.  an  der  nniv.  Leipzig.  —  1878.    28  s.    8. 

diese  beiden  abschnitte  sind  yornntersnchnngen  nnd  erörteni  I  die 
nationalität  der  Belgi.  es  gelingt  für  einige  belgische  Völkerschaften,  be- 
sonders die  Nervier  nnd  Treverer,  germanische  abstammnng  zn  erweisen. 
II.  die  Kelten  waren  dnrchans  nicht  den  Germanen  an  cultur  Überlegen; 
ihre  cnltarstufe  war  zn  Caesars  zeit  wesentlich  dieselbe;  wie  denn  anch 
in  der  religion  groJße  ähnlichkeit  zn  erkennen  ist.    Lit.  cbl.  1519. 

138.  Fligrer,  Die  nrsitze  der  Goten,  mitteilnngen  der  anthro- 
pologischen gesellschaft  in  Wien  IX,  no.  1 — 3,  s.  15 — 17. 

139. '  Karl  Wieseler,  Znr  geschichte  der  kleinasiatischen  Galater 
und  des  deutschen  volks  in  der  urzeit.  Greifswald,  Bamberg.  1879. 
52  s.     8.     1,20  m. 

Wieseler  hat,  nicht  ohne  auf  Widerspruch  zu  stoBen,  den  kleinasiatischen 
Galatem  deutsche  nationalität  zugeschrieben,  nachdem  er  sich  mit  seinen 
die  keltische  herkunft  des  Volkes  verteidigenden  gegnem  auseinandergesetzt, 
geht  er  in  seiner  neuesten  arbeit  über  die  Streitfrage  dazu  über,  seine  an- 
seht einer  prttfung  zu  unterziehen  u.  dieselbe  mit  teilweis  neuen  argnmenten 
zu  stützen,  stellen  verschiedener  schriftsteiler  werden  zueist  herangezogen, 
dann  zustände,  einrichtungen  und  spräche  der  Galater.  so  ist  der  name 
des  von  Cicero  verteidigten  Dejotarus  =  dem  deutschen  DiaUhari,  Dieter 
{s.  28);  der  hauptort  der  Trogmer  Taoüiov  :==  an.  ^n,  engl,  toum;  sogar 
die  gal.  werte  5;  und  i^ßpsxxov  werden  aus  dem  deutschen  erklärt:  ersteres  ist 
in  Vos-gau^  Vogesen  und  wahrscheinlich  in  Usi-petes  enthalten,  letzteres 
ist  das  eingebrockte,  vgl.  got.  hrikan.  —  das  fehlen  der  Druiden  bei  den 
Galatem,  der  umstand,  dass  bei  ihnen  die  fttrsten,  nicht  die  priester  recht 
sprechen,  sind  andere  gründe,  in  dem  volke  Germanen,  nicht  Kelten  zu 
erkennen. 

ang.  Jen.  Iz.  s.  257  (W.  Grimm).    Lit.  cbl.  832. 

140.  Müllenhoff,  Die  Sugambem  und  Sicambem.  zs.  f  da  XXIII 
26-43. 

der  immer  noch,  auch  von  Waitz^  verf.  gesch.  II*  24  angenommene 
historische  Zusammenhang  zwischen  den  Sigambem  und  den  salischen 
Franken  beruht  auf  falscher  auffassung  der  geschichte  des  Volkes  und 
seines  namens,    die  älteste  und  aUein  echte  form  desselben  lautet  Svgamber 
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(m  baue,  auch  im  got.  svikns  an.  sykn,  und  gamber  strenuus  und  sagax); 
die  form  Sygamber  entstand  durch  lautliche  erhöhung  des  u  wie  in  Cha- 
rydes  und  Lygii;  unberechtigte  Schreibung  dafür  ist  Sigamber,  und  auf 
fehlerhaftem  lesen  und  schreiben  der  uncialschrift  beruht  die  form  mit  c,. 
deren  weiteste  entstellung  in  Sicamber  vorliegt,  dies  ergeben  die  in  chro- 
nologischer Ordnung  aufgeführten  Zeugnisse  für  den  volksnamen. 

141.  Jul.  Neudeck,  Germanische  befestigungen  des  oberen  Waag- 
tales  in  Ungarn,  mitteilungen  der  anthropologischen  gesellschaft  in  Wien 
IX,  1—3,  s.  29  f. 

142.  Frz.  Krones,  Handbuch  der  gesiihichte  Österreichs  von  der 
ältesten  bis  zur  neuesten  zeit,  mit  besonderer  rücksicht  auf  länder- 
Völkerkunde  und  cultürgeschichte.  5.  band,  (zusätze  und  register).  a.  u. 
d.  t:  bibl.  f.  wissensch.  u.  lit.  bd.  28  (histor.  abt.  IX)  Berlin,  Th. 
Hofmann.    IE,  263  s.     8. 

143.  Otto  Kaemmel,  Die  entstehung  des  österreichischen  deutsch- 
tums.  erster  band,  die  anfange  deutschen  lebens  in  Österreich  bis 
zum  ausgange  der  Karolingerzeit.  Leipzig,  Duncker  und  Humblot:  1879. 
Yin,  331  s.     8.    7,20  m. 

das  buch  ist  die  weiterfUhrung  einer  programmabhandlung  (bibl.  1877 
no.  105),  welche  im  lit.  cbl.  1878,  sp.  218  in  anerkennender  weise  be- 
sprochen wurde,  'es  soll  nachweisen,  wie  die  landschaffcen,  welche  den 
historischen  kern  der  österreichischen  monarchie  gebildet  haben,  durch  die 
deutsche  herrschaft  und  colonisation  aus  slavischen  zu  deutschen  oder 
halbdeutschen  ländem  geworden  sind'. 

144.  F.  Krones,  Zur  geschichte  des  deutschen  Volkstums  im 
Karpatenlande  mit  besonderer  rücksicht  auf  die  Zips  und  ihr  nachbar- 
gebiet, festschrifb  der  k.  k.  Universität  Graz  aus  anlass  der  Jahresfeier 
am  15.  november  1878.  Graz,  Leuschner  u.  Lubensky  1878.  33  (1)  s. 
4.     1,20  m. 

schließt  sich  der  ansieht  an,  dass  die  deutschen  colonien  ÜDgams  nicht 
aus  der  Völkerwanderung,  sondern  erst  aus  dem  XII  jh.  stammen. 

145.  F.  Krones,  Zur  geschichte  der  ältesten,  insbesondere  deutschen 
ansiedelung  des  steiermärkischen  Oberlandes  mit  nebenläufiger  rücksicht 
auf  ganz  Steiermark.  Separatabdruck  aus  dem  XXYII.  hefte  der  mit- 
teilungen des  bist.  ver.  f.  Steiermark.  Graz,  selbstverl.  d.  verf.  1879. 
78  s.  g8.     2  m. 

verf.  bezeichnet  seine  arbeit  als  'skizzenhafte  Vorstudien  zur  klärung 
einer  der  zweckwürdigsten  aufgaben  innerösterreichischer  geschichts- 
forschung,  einer  aufgäbe,  zu  deren  lösung  bereits  namhafte  leistungen  vor- 
liegen, welche  aber  immerhin  räum  genug  lässt  für  den  fleißigen  spaten 
und   ehrlichen  willen   jedes    fachmannes    im   engeren  u.  weiteren  sinne.' 
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sie  sollen  den  historischen  gang  der  bevölkemng  Obersteiermarks  verfolgen 
Q.  die  Schichtung  der  Ortsnamen  in  diesem  gebiete  erörtern.  Lit.  cbl.  1556. 

146.  Sigm.  Riezler,  Geschichte  Baiems.  1.  band,  bis  1180.  (xotha, 
F.  A.  Perthes  1878.  XXXU,  880  s.  8.  (a.  u.  d.  t :  Heeren,  Uckert  und 
Y.  Giesebrecht,  geschichte  der  europäischen  Staaten,  XL.  liefemng,  1.  ab- 
teilnng). 

besonders  die  älteste  geschichte  ist  behandelt  und  2W9X  mit  rttcksicht 
auf  cultur  und  Wissenschaft.  Biezler  hält  entschieden  an  der  rein  deutschen 
herkunft  der  Baiem  fest:  Bojuarii  nach  ihrer  heimat  Böhmen,  das  seinen 
namen  von  den  Ureinwohnern  den  keltischen  Bojem  hat.  —  ang.  Lit.  cbl. 
987—988. 

147.  C.  Mehlis,  Studien  zur  ältesten  geschichte  der  Bheinlande. 
vierte  abteilung.  mit  tafeln  und  Zeichnungen.  Leipzig,  Duncker  und 
Homblot.     8.     4  m. 

148.  Eolberg,  Pytheas.  geographisch-historische  erörterungen  über 
daß  bemsteinland  der  ältesten  zeit,  in  zs.  f.  d.  geschichte  und  altertums- 
knnde  Ermlands.    YI.  3  und  4  (Braunsberg  und  Leipzig  1878.    8.) 

149.  Georg  Wendt,  Die  nationalität  der  bevölkerung  der  deutschen 
ostmarken  vor  dem  beginne  der  germanisirung.  Göttinger  dissertation. 
Göttingen  1878.    63  s.    8. 

die  arbeit  behandelt  eine  frage,  die  von  wichtigen  stimmen  ganz  ver- 
schieden beantwortet  ist:  saßen  im  XI.  jh.  zwischen  Elbe  und  Oder  aus- 
schließlich Slaven  oder  war  der  hauptteü  der  bevölkerung  germanisch,  die 
herrschende  classe  nur  slavisch?  der  verf.  weiset  die  *urgermanentheorie' 
für  die  einzelnen  gebiete  des  bezeichneten  landstriches  zurück,  s.  45  f. 
excnrs  über  die  älteren  Brandenburgischen  Chroniken. 

150.  Bartels,  Beiträge  zur  ostfriesischen  cultur-  und  literatur- 
geschichte  IT.  die  apokryphische  geschichtschreibung  in  Friesland  im  Zeit- 
alter des  Ubbo  Emnüus.  Jahrbuch  d.  gesellsch.  f.  bildende  kunst  n. 
vaterländische  altertfimer  zu  Emden  III,  1 — 25.  (abdruck  eines  Vortrags). 

von  friesischen  geschichtschreibem  sind  schon  in  früherer  zeit  wider- 
holt quellen  für  die  geschichte  ihres  Volkes  fingirt,  zum  teil  in  friesischer 
spräche:  Chroniken,  bardenlieder  etc.,  aus  denen  die  abstammung  des 
Volkes  und  seine  ältere  geschichte  dargestellt  wurde,  die  Ostfriesen  soUten 
von  Trojanern  oder  Macedoniem  abstammen;  auch  von  den  Juden,  die  bei 
der  Zerstörung  Jerusalems  durch  Titus  das  stück  für  zwei  pfennig  zu 
kaufen  waren  (so  behauptete  spottend  ein  karthäusermönch  in  Köln.)  den 
Friesen  wurde  ihr  Ursprung  auch  in  Phrygien  nachgewiesen,  am  meisten 
Sorgfalt  verwandte  man  auf  die  geschichte  des  Friso,  des  stammesheros. 
dieser  sollte  ein  enkel  Tuiscos  und  aus  der  Kölner  gegend  gekonmien  sein, 
oder  er  stammte   aus   Indien,   hatte   bei  Plato   studirt   und   war  nach 
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Alexanders  d.  gr.  tode  nach  der  Nordsee  gekommen,  sein  geschlecht 
wurde  bis  auf  Heber,  den  söhn  Sems  hinaufgeftthrt.  —  die  letzten  und 
bedeutendsten  Verbreiter  dieser  irrtümer,  Suffridus  Petrus  und  Hamelmann, 
wurden  ende  des  16.  Jahrhunderts  von  übbo  Emmius  widerlegt,  und  mit 
diesem  beginnt  die  wirkliche  friesische  geschichtschreibung.  er  erklärte, 
dass  einheimische  berichte  älterer  zeit  nicht  vorhanden  wären,  und  dass 
über  die  Friesen  das  älteste  in  römischen  autoren  zu  finden  sei. 

151.  Victor  Langhans,  Über  den  Ursprung  der  Nordfriesen.  anti- 
quarische Studie.    Wien,  Gerold  1879.  59  s.  8.  1,60  m. 

die  frage,  mit  der  sich  der  kern  vorliegender  Studie  beschäftigt,  schien 
durch  MüUenhoff,  Grimm,  Waitz  u.  a.  entschieden,  nach  den  genannten 
gelehrten  war  an  eine  einwanderung  der  Nordfriesen  nicht  zu  denken. 
Waitz  sagt  (Schlesw.  Holst,  gesch.  s.  10);  *man  hat  die  Friesen  (in 
Schleswig)  fOr  spätere^  einwanderer  gehalten,  doch  weiß  die  geschichte 
dafOr  kein  zeugms,  und  viel  wahrscheinlicher  ist  es,  dass  sie  hier  seit  alten 
Zeiten  angesessen  waren.'  verf.  unternimmt  €r  dagegen  an  der  hand  der 
mittelalterliehen  quellen  darzulegen,  dass  die  Nordfriesen  der  Westküste 
Schleswigs  sowie  der  utMande  in  ihre  jetzigen  sitze  eingewandert  sind, 
nach  und  nach,  in  verschiedenen  Impulsen,  überwältigten  diese  colonisten 
die  frühere  bevölkerung,  so  dass  schließlich  aus  dem  von  ihnen  über- 
schwemmten lande  ein  Nordfriesland  wurde,  die  anfange  der  einwanderung 
fallen  ins  9  jh.  was  sich  aus  historischen  aufzeichnungen  für  diese  ansieht 
ergibt,  wird  durch  tradition,  sage  und  epos  bestätigt  —  obgleich  man 
nicht  Ißicht  dem  verf.  in  seinen  mythologischen  combinationen,  die  er  an 
die  Sylter  sage  vom  kämpfe  gegen  könig  Finn  knüpft,  folgen  wird,  die 
schwierigen  differenzen  in  den  angaben  der  alten  hinsichtlich  der  Reudigni, 
Aviones,  Anglii  etc.  werden  im  beginne  der  abhandlung  dargelegt,  auch 
für  die  Identität  der  Nerthusinsel  mit  Helgoland  eingetreten. 

152.  Okko  Leding,  Die  freiheit  der  Friesen  im  mittelalter  und 
ihr  bund  mit  den  Versammlungen  beim  Upstallsbom.  Göttinger  disser- 
tation.    Emden,  Haynel.  1878.     57  s.  8. 

zur  geschichte  der  Friesen  im  mittelalter  fließen  nur  dürftige  quellen, 
um  so  mehr  blieb  sie  phantastischen  eombinationen  als  tummelplatz  über- 
lassen, so  nimmt  Ubbo  Emmius  einen  freien  einheitsstaat  mit  republika- 
nischer Verfassung  an,  und  neuere  sind  ihm  wenn  auch  nicht  ohne  Wider- 
spruch zu  finden  darin  gefolgt,  um  klarheit  in  diese  Verhältnisse  zu  bringen 
legt  verf.  zunächst  (I)  dar,  dass  nach  der  Unterwerfung  Frieslands  unter 
die  Franken  auch  dort*  die  fränkische  grafenverfaasnng  eingeführt  wurde, 
von  der  mitte  des  21.  jhs.  an  sind  die  friesischen  gaue  nicht  mehr  an 
einheimische,  sondern  an  fremde,  sächsische  oder  holländische  herren  ver- 
liehen,  die   aber  aus  mangel  an  persönlichem  einfluss  ihren  alten  amts- 
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chankter  verloren  und  nut  ihm  jede  emwirkiing  auf  innere  veriifiltniBse, 
recht  und  gericht  einbüßten,  die  Umwandlung  vollzog  sich  in  den  ver- 
schiedenen gebieten  zu  verschiedener  zeit,  in  den  gauen  zwischen  Lauwers 
und  Weser  c.  1100.  recht  und  Verfassung  wurden  nun  in  selbständiger 
weise  fortgebildet;  das  lehnswesen  blieb  dem  lande  fremd,  im  U.  abschnitt 
werden  die  nachrichten  über  die  Versammlungen  beim  Upstallsbom  geprüft 
und  auf  gmnd  derselben  die  entwicklung  dieses  Instituts  und  seiner  Ver- 
gasung geschildert,  auf  die  Untersuchungen  Hölschers  im  vorjährigen  progr. 
der  realschule  zu  Bützow  (bibl.  1878  nr.  168)  konnte  noch  nicht  rUcksicht 
genommen  werden,  angez.  Lit.  cbl.  1878,  sp.  1534.  GGA  s.  936 — 941. 
(Bimeberg). 

153.  Steenstrup,  Banske  kolonier  i  Flandern  og  Nederlandeme  i 
det  10  de  Aarhundrede.    Khvn.  Luno. 

Academy  1878  p.  357  (12  oct):  *Mr.  S.  argues  that  the  King  Sig- 
fred  who  is  said  in  the  Anglo-Saxon  Ghronicle  to  have  killed  himself  in 
962,  and  to  have  been  buried  at  Wimbome,  was  a  certain  King  Sifred  of 
a  Danish  colony  at  Guines,  mentioned  as  committing  suicide  by  Lambert 
of  Ardres,  a  chronicler  writing  in  1203.' 

153a.  Johannes  C.  H.  B.  Steenstrup,  Normanneme.  Kjebenhavn 
Rudolf  Klein.  1876.  1878.    2  vol.  8.  a.  u.  d.  t: 

Inledning  i  Normannertiden.  1876.  IX,  381  s.  kr.  6, 

Yikingetogene  mod  Yest  i  det  9^  aarhundrede.  1878.  Y,  406  s.  kr  6. 

der  erste  band  von  Steenstrups  umfassenden  Studien  zur  geschichte 
der  Normannen,  die  einleitung,  zerfäUt  in  vier  abschnitte,  der  erste  be- 
schäftigt sich  mit  den  quellen,  besonders  mit  Saxo,  von  dem  nachgewiesen 
wird,  dass  er  mit  der  Normannenzeit  gänzlich  unbekannt  war;  femer  mit 
Dudo  Yennendensis,  Guillelmus  Gemmeticensis,  Ordericus  Yitalis,  Wace 
und  Benoit.  der  zweite,  Normannemes  Hjemland  überschriebene  abschnitt 
bringt  zunächst  eine  Untersuchung  über  norm,  volksnamen,  resp.  über  die 
trage:  mit  welchem  hauptnamen  wurden  die  nordischen  Yikinger  in  Deutsch- 
land und  Frankreich  bezeichnet?  verf.  entscheidet  sich  zu  gunsten  des 
namens  Normanni.  auf  eine  auseinandersetzung  mit  G.  Storms  aufsatz 
W  Tnglingatal  og  de  Norske  YngHngekonger  i  Danmark'  folgt  ein  capitel 
über  Bagnar  Lodbrog  und  seine  söhne,  aus  dem  umfangreichen  sagenschatz 
^cht  der  verf.  die  historischen  bestandteile  auszuscheiden,  Übertreibungen 
und  missverständnisse  anzudeuten,  das  folgende  capitel  ist  Rollo,  dem  er- 
oberer  der  Normandie,  gewidmet  die  letzten  abschnitte  beschäftigen  sich 
mit  den  Ursachen  der  Normannenzüge,  dem  beere  und  seiner  Verfassung, 
mit  könig  Frodes  Satzungen  und  mit  der  kriegskunst  der  Normannen. 

nach  dieser  erledigung  der  Vorfragen  geht  der  zweite  band  auf  die 
geschichte  der  Normannenzüge  ein.  die  einzelnen  capitel  beschäftigen  sich 

Jahiesbericbt  fUr  Gennanische  Philologie.  L  (1879).  3 
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mit  d^  erBten  Yikings&hrteii,  mit  könig  Alfreds  kämpfen  gegen  die  Dftnen, 
mit  Halfdans  and  Ennds  herrschafb  in  Northnmberland,  mit  den  Nonnannen 
in  Irland,  Frankreich,  Spanien,  Africa,  Italien  nnd  Schottland,  drei  capitel 
allgemeineren  inhalts  machen  den  schlnss:  die  folgen  der  Normannenfahrten 
in  hinsieht  aof  Enropas  politische  gestaltong,  heerwesen  nnd  kriegskonst 
in  Westeuropa,  die  coltnr  des  heidentoms  nnd  des  Christentums. 

ygL  Jen.  Iz.  1879,  51.  (K.  Maurer). 

154*  G.  Storm,  Normanneme  i  Yikingetiden.  N.  norsk.  Tidsk.  I 
140—160. 

die  bedeutende  Stellung,  welche  das  nordische  yolk  während  des  9.  nnd 
10.  jhs.  in  Europa  einnahm,  legt  die  frage  nahe,  welchen  einfluss  dasselbe 
auf  andere  Staaten  und  nationen  geübt,  welchem  einfluss  es  selbst  seitens 
dieser  ausgesetzt  war.  die  Yikingszeiten  nehmen  in  der  historischen  ent- 
Wickelung  des  nordens  dieselbe  Wichtigkeit  in  anspruch  wie  die  Völker- 
wanderung ftir  den  Süden,  verf.  praedsirt  die  aufgaben  der  geschichts- 
Schreibung  ihnen  gegenüber  und  beleuchtet  die  dahin  gehörenden  arbeiten 
Munchs,  Jessens  und  besonders  Steenstrups  (Indledning  til  Normannertiden). 

155.  Charles  Merivale,  Gonversion  of  the  West.  The  Continental 
Teutons.  with  map.  (published  under  the  direction  of  the  Committee  of 
general  literature  and  education  etc.)  London:  Society  for  promoting 
Christian  Knowledge,  s.  a.  pp.  180.  12.  3,60  m. 

eine  populäre  darstellung  der  christianisirung  der  germanischen  stamme 
des  continents.  das  dritte  capitel  ist  IMlas  und  der  bekehrung  der  Goten 
gewidmet,  eine  kurze  Charakteristik  der  Teutonic  religion'  auf  grund  der 
Edda  im  elften  capitel. 

156.  G.  F.  Maclear,  Gonversion  of  the  West.  The  Northmen. 
with  map.  (publ.  under  the  direction  of  the  Gommittee  of  general  literature 
and  education  etc.)  London:  Society  for  promoting  Ghristlan  Knowledge. 
s.  a.  pp.  202.  12.  3,60  m. 

beschäftigt  sich  mit  der  bekehrung  der  skandinavischen  Völker  und 
führt  in  scharfen  zügen  die  gestalt  Haralds  Häxfagr,  Hakons,  Olafs  Tryggva- 
son,  Olafs  des  heiligen,  Haralds  Hardrädr  u.  a.  vor.  das  achte  capitel 
enthält  eine  skizze:  Ghristianity  in  Iceland. 

157.  Dietrich  Schäfer,  Die  Hansestädte  und  könig  Waldemar 
von  Dänemark.  Hansische  geschichte  bis  1376.  gekrönte  preisschrift. 
Jena,  Gustav  Fischer.  XYI,  607  s.  8. 

besonders  wichtig  für  die  geschichte  des  Vordringens  der  Deutschen 
nach  norden  und  osten. 

158.  Oswald  Moosmüller,  Europäer  in  Amerika  vor  Golumbus. 
nach  quellen  bearbeitet.  Regensburg,  Manz.  1879.  XII,  251  s.  8.  3,50  m. 

wenn  wir  von  den  speciel  der  kirchengeschichte  dienenden  capiteln 
absehen,  so  enthält  das  werk  des  P.  Moosmüller  0.  S.  B.  eine  auf  die 
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bekannten  quellen  gestQtzte  aasfiEkhrliche  darstellong  der  beziehnngen 
Europas  zn  Amerika  vor  Colnmbns.  es  wird  die  gescbichte  Eiriks  des 
roten,  Björns,  des  Leifr  nnd  porvaldr,  endlich  des  porfinnr  Earlsefiii  er- 
zählt, im  weiteren  verlauf  wird  des  Ari  Marson  nnd  andrer  nach  dem 
westlichen  continent  verschlagener  Seefahrer  gedacht,  verf.  macht  den 
versuch  aus  den  in  isl.  berichten  erhaltenen  angaben  über  die  Schiffahrt, 
die  landesbeschaffenheit,  das  dima  und  die  producte  die  entsprechenden 
örtlichkeiten  auf  dem  boden  des  heutigen  Amerika  nachzuweisen,  auch 
verbreitet  er  sich  kurz  über  die  daselbst  aufgefondenen  inschrifben,  z.  b. 
den  Dightonstein. 

über  manche  einzelheit  ließe  sich  freilich  rechten,  wir  berühren  nur 
die  behauptung,  dass  unter  Björns  begleitem  mehrere  priester  —  und 
zvrar  Benedictiner  —  waren  und  dass  bereits  im  Xu.  jh.  Amerika  ein 
Benedictinerkloster  aufeuweisen  hatte,  tadeln  es  auch  nicht,  dass  die  angst 
der  westwärts  verschlagenen  Friesen  durch  einige  Strophen  'nach  einem 
Marienliede  der  gräfin  Jda  Hahn-Hahn'  anschaulich  geschildert  wird;  nur 
das  sei  erwähnt,  dass  die  namen  oft  recht  ungenau  widergegeben  werden, 
auch  böse  erklärungen  begegnen:  Eirichsfarth,  Flateya,  Bjame;  Eirich  = 
Errich,  s.  v.  w.  Heinrich  von  herr  und  reich  s.  22.  manches  scheint 
Rafiis  Übersetzung  in  den  Ant.  Am.  verschuldet  zu  haben,  so  hätte  verf. 
wol  in  des  christlichen  porvaldr  Worten:  her  er  fagrt  ok  hir  vüda  ek  hcB 
minn  reisa  ein  citat  erkennen  und  die  Übersetzung  'hier  wünsche  ich 
meine  villa  zu  erbauen'  etwas  würdiger  gestalten  können,  (s.  89).  Leifr 
wird  s.  85  mit  dem  beinamen  Fortunatus  bedacht,  s.  110  caecia  flaute 
als  erklämng  in  den  text  gesetzt,  die  namen,  welche  die  Grönländer 
den  neu  entdeckten  orten  geben,  müssen  oft  den  geographischen  auf- 
stellungen  des  verf.  als  stütze  dienen;  doch  werden  sie  mitunter  falsch  er- 
klärt: so  erhielt  Kjalames  nicht  diesen  namen,  weil  es  mit  einer  schiffs- 
kielspitze  ähnlichkeit  hat  (s.  110),  sondern  entweder  weil  porvalds  gefährten 
dort  ihr  schiff  ausbesserten  oder  weil  EarlseMs  begleiter  fundu  Jcjöl  af 
skipi,  ok  kölludu  par  Kjalames,  eine  andere  als  des  verf.  erklämng  von 
Furdusirandir  enthalten  die  sogleich  folgenden  werte  pmat  langt  var  med 
at  sigla.  wir  haben  noch  mancherlei  notirt;  doch  wird  der  wert  des 
buches  durch  diese  kleinigkeiten  nicht  geschmälert. 


159.  Georg  von  Hirschfeld,  Geschichte  und  topographie  des 
Rheins  und  seiner  ufer  von  Mainz  bis  Holland,  mit  besonderer  berück- 
sichtigung  der  Römerzeit,  monatsschr.  f.  d.  gesch.  Westdeutschlands  V, 
168—192.     (fortsetzung  folgt). 

geologische  und  geographische  feststellung  über  den  zustand  des  Rheines 
und  seiner  ufer  in  den  verschiedenen  zeitepochen,  besonders  in  der  ältesten, 
das  historisch-politische  ist  ausgeschlossen. 
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160.  A.  Dederich,  Überflatung  der  Nordseekflste  am  lande  der 
Chanken.    monal^hr.  f.  d.  gesch.  Westdentschlands  IV,  721—724. 

über  eine  stelle  des  16.  bnches  yon  Plinins  bist,  nat 
vgl.  hierzu  eb.  Y,  240. 

161.  J.  Schneider,  Bömiscbe  beerwege  zwischen  Lahn  and  Bohr. 
monatsschr.  f.  d.  gesch.  Westdeutschlands  Y,  21—29. 

im  anscbluss  an  seinen  aufsatz  über  die  Bheinübeigänge  Gftsars  (eb.  lY) 
betrachtet  vf.  die  einzelnen  alten  beerwege,  weldie  er  selbst  untersucht  hat. 
eine  karte  stellt  die  ergebnisse  dar. 

162.  J.  Schneider,  Römische  beerwege  zwischen  Tssel  und  Ruhr. 
(mit  karte)  monatsschr.  f.  d.  gesch.  Westdeutschlands  Y,  140—145. 

163.  J.  Schneider,  Die  römischen  militftrstraßen  des  linken  Rhein- 
ufers, c.  Yon^  Cöbi  bis  Bingen  (mit  einer  tafel).  Jahrbücher  des  Vereins 
von  altertumsfreunden  im  Rheinlande,  heft  68,  1 — 16. 

164.  0.  Mehlis,  Der  grenzfluss  Obringa  und  die  einteilung  Grer- 
maniens.  correspondenzblatt  des  gesammtvereins  der  deutschen  geschichts- 
und  altertumsvereine.  juli  1878.  no.  7.  —  Jahrbücher  des  Vereins  von 
altertumsfreunden  im  Rheinlande,  heft  68,  188 — 189. 

165.  E.  Christ,  Der  fondort  des  Teutonensteines,  monatsschr.  f.  d. 
gesch.  Westdeutschlands  Y  93 — 94. 

zur  limesfrage,  vgl.  Schneider  eb.  225 — 226. 

166.  Albert  Duncker,  Beiträge  zur  erforschung  und  geschichte  des 
pfahlgrabens  (Limes  imperii  Romani  Transrhenanus)  im  unteren  Main- 
gebiet und  der  Wetterau.  mit  einer  kartenskizze  und  zwei  cartons  (separat- 
abdruck  aus  bd.  Ylll  n.  f.  der  Zeitschrift  d.  ver.  f.  hessische  geschichte 
undLlandeskunde).    Kassel,  Freyschmidt  in  comm.  Y,  104  s.  8. 

ang.  Lit.  cbl.  604—605.  Jen.  Iz.  no.  26,  s.  366  (J.  Schneider),  vgl. 
correspondenzbl.  d.  gesammtver.  der  deutschen  gesch.  u.  altertumsvereine 
27,  31.  eb.  s.  44—45. 

167.  A.  Fahne,  Neue  beitrage  zum  Limes  imperii  Romani  Germa- 
niae  secundae  und  culturhistorisches.  mit  (eingedr.)  holzschnitten  und  5  Uth. 
karten  (aus  der  zs.  d.  Bergischen  geschichtsvereins).  Düsseldorf,  Schaub. 

88  s.  8. 

168.  E.  Hübner,  Der  römische  grenzwall  in  Deutschland.  Jahr- 
bücher des  Vereins  von  altertumsfreunden  im  Rheinlande.  68,  17 — 56 
(mit  einer  karte). 

169.  J.  Schneider,  Zur  limesfrage,  monatsschr.  f.  d.  gesch.  West- 
deutschlands Y,   225—226. 

gegen  Christ,  eb.  Y,  94  und  für  des  vf.'s  ansieht  eb.  lU,  329.  618. 
635,  dass  der  vom  Hohenstaufen  kommende  limes  bei  Miltenberg  am  Main 
aufhörte. 
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170.  Über  das  Bonner  castrnm.   anz.  f.  d.  konde  der  dentschen 

Vorzeit.  1878,  407. 

171.  Back,  Über  römische  Ortsnamen  in  Wirtenberg,  mitteilnn- 
gen  d.  Ter.  f.  knnst  n.  altertom  in  Ulm  n.  Oberschwaben. 

172.  Carl  Christ,  Trajanische  anlagen  am  Neckar  und  Main,  im 
anschlüss  an  Brambachs  schrift:  Tnjan  am  Rhein,  correspondenzblatt  deö 
gesammtver.  d.  deutschen  gesch.  n.  altertomsvereine  27,  50—53. 

173.  Carl  Christ,  Die  dvitas  Aelia  Hadriana  am  ontem  Main, 
corespondenzbl.  des  gesammtver.  der  deutschen  gesch.  n.  altertomsvereine 
27,  33—36.    41—44. 

zugleich  ergänzung  zu  des  Verfassers  anfisatz  über  die  dvitates  des 
Dekumatenlandes  in  den  Heidelberger  Jahrbüchern  1872  nr.,  36—42. 

174.  A.  V.  Cohausen  und  L.  Jacobi,  Das  Römercastell  Saalburg, 
anszug.  mit  einer  münztafel  und  zwei  lith.  pl&nen.  Homburg  v.  d.  h., 
Fraunholz  1878.  30  s.  4. 

angezeigt  im  anz.  f.  künde  der  deutschen  vorzeit  1878,  s.  339 — 340. 

175.  A.  Deppe,  Wo  haben  wir  die  beiden  lager  und  das  Schlacht- 
feld des  Varus  zu  suchen?  correspondenzbl.  d.  gesammtver.  d.  deutschen 
gesch.  u.  altertumsvereine  27,  12—13. 

176.  A.  Deppe,  Wo  haben  wir  das  Sommerlager  des  Yarus  a.  9. 
nnd  das  feld  der  Hermannsschlacht  zu  suchen?  Heidelberg,  Wei£.  7  s.  8. 

177.  M.  F.  Esselen,  Das  römische  kastell  Aliso  und  ort  der  nieder- 
lage  des  römischen  heeres  unter  Q.  Yarus.  zwei  abhandlungen.  Hamm, 
Grote  1878.    47  s.  8. 

178.  F.  X.  Kenner,  Die  Römerorte  zwischen  der  Traun  und  dem 
Inn.    Wien,  Gerolds  Sohn,  in  comm.  1878.  76  s.  8.  (mit  5  figuren  im  text). 

179.  G.  A.  B.  Schierenberg,  Zur  literatur  über  die  Römer- 
kriege nnd  das  kastell  Aliso.  correspondenzbl.  des  gesammtver.  der 
deutschen  gesch.  u.  altertumsvereine  27,  36 — 37. 

180.  L.  Hölzermann,  Localuntersuchungen  die  kriege  der  Römer 
and  Franken  sowie  die  befestigungsmanieren  der  Germanen,  Sachsen  ujid 
des  späteren  mittelalters  betreffend.  Münster,  Regensberg  1878.  YQI, 
123  s.     4. 

181.  J.  Schneider,  Das  römische  lager  zu  Asbach.  monatsschr. 
f.  d.  gesch.  Westdeutschlands  Y,  92—93. 

182.  R.  Wagener,  Die  läge  des  Schlachtfeldes  von  Idistaviso.  zs. 
f.  vaterländische  gesch.  u.  altertumskunde  (Westfalens)  1878. 

183.  K.  von  Yeith,  Die  kämpfe  des  Labienus  mit  den  Treverem  an 
der  Semois  und  Alzette  54/53  v.  Chr.  monatsschr.  f.  d.  gesch.  Westdeutsch- 
lands V,  145—159  (mit  drei  planen). 


38  Kulturgeschichte. 

184.  Bartels»  Drnsns  Tiberins  und  Germanicus  an  der  Niederems. 
jahrbnch  der  gesellsch.  f.  bildende  kanst  n.  vaterländische  altertttmer  zu 
Emden  3,  1—26. 

enthält  einige  versuche  aus  den  angaben  der  römischen  und  griechischen 
historiker  die  läge  deutscher  völkerstämme  festzustellen,  eine  karte  gibt 
erläuterungen  dazu. 

185.  A.  Dederich,  Wo  sind  die  Üsipeten  und  Tencterer  ttber  den 
Rhein  gegangen?  monatsschr.  f.  d.  gesch.  Westdeutschlands  IV,  688—693. 

gegen  Watterich,  die  Germanen  des  Rheins  s.  19,  werden  einige 
stellen  des  Caesar  und  Tacitus  interpretirt,  welche  aufschlttsse  ttber  die 
Völkerverhältnisse  am  Unterrhein  geben. 

Kulturgeschichte. 

186.  Johannes  Scherr;  Deutsche  kultur-  und  Sittengeschichte 
siebente  aufläge.    Leipzig,  Otto  Wigand  1879.  Xn,  652  s.  8. 

diese  siebente  aufläge  des  werkes  enthält  wider  einige  Verbesserungen, 
neben  femer  liegenden  kulturhistorischen  fragen  und  der  Uteratur  seit  der 
reformation  berührt  der  verf.  s.  46  lieder  und  sagen  der  vorzeit,  s.  68  die 
dichterische  hinterlassenschaft  des  deutschen  heidentums,  die  nationalen 
heldensagenkreise,  die  lieder  von  Hildebrand  und  Hadubrand,  von  Beowulf 
u.  von  Walther  von  Aquitanien,  s.  77  geistliche  dichtung:  Ludwigslied, 
Heliand,  Ot&id.  s.  90  Roswitha,  s.  127—152  die  ritterlich -romantische 
dichtung.  s.  180  das  kirchliche  theater.  s.  231  meistergesang.  s.  241  das 
deutsche  Volkslied. 

187.  F.  Schönfeld,  Über  die  kulturgeschichtliche  bedeutung  der 
älteren  religiös-ethischen  dichtungen  in  der  deutschen  literatur.  wissen- 
schaftliche beilage  zum  programm  der  groBherzoglichen  realschule  zu 
Darmstadt,  herbst  1878.  [pr.  no.  521.]  40  s.  4. 

verf.  sucht  an  Heliand,  Otfrid,  der  sunmia  theologiae,  der  legenden- 
diehtung,  an  Parcival,  Walther,  Freidank,  den  anfangen  des  dramas  nach- 
zuweisen, dass  die  kulturentwickelung  der  germanischen  Völker  mit  der 
sittHch  religiösen  durchbildung  gleichen  schritt  hielt. 

188.  Ludwig  Daae,  Norges  helgener.  med  3  plancher.  Christiania, 
Cammermeyer.  1879.  VI,  229  s.  8.  6,30  m. 

angez.  Jen.  Iz.  1879,  137  (K.  Maurer).  Anzeiger  V,  415  (Brenner). 
Lit.  cbl.  1222.  Mag.  f.  d.  lit.  d.  auslands  no.  35,  548.  das  buch  bietet 
eine  übersieht  ttber  die  in  Norwegen  u.  Island  gettbten  heiligenkulte,  sowie 
stellenweis  eine  kurze  geschichte  der  heiligen,  besonders  eingehend  wird 
könig  Olaf  Haraldsson  behandelt. 
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189;  Karl  S.  Just,  Zur  pädagogik  des  mittelalters.  (a.  n.  d.  t.: 
pädagogische  Studien  von  W.  Bein.  6.  heft).  Leipzig,  H.  Pfeil.  48  s.  8. 

nimmt  stets  rücksicht  besonders  anf  das  in  mhd.  gedickten  enthaltene 
material. 

190.  •  Bergemann,  Das  höfische  leben  nach  Gotfrid  von  Straßbarg. 
Berlin  1876.  51  s.  8. 

lobend  besprochen  von  B.  Bechstein,  Germania  24,  429 — 432. 

191.  Alwin  Schultz,  Das  höfische  leben  zur  zeit  der  minnesinger. 
I.  band  mit  111  holzschnitten.  Leipzig,  Hirzel  1879.  *  XVIU  und  520  s. 
8.    13  m. 

das  von  einem  kunsthistoriker  geschriebene  werk  behandelt  das  höfische 
leben  des  12.  und  13.  jhs.  in  sieben  capiteln.  der  zweite  band  soll  das 
leben  unter  den  waffen  schildern,  benutzt  sind  die  uns  erhaltenen  denk- 
mäler  und  kunstschätze,  welche  zum  teil  in  gelungenen  abbildungen  dem 
texte  eingefügt  sind,  besonders  aber  in  ausgiebiger  weise  die  lateinischen, 
französischen,  englischen  und  deutschen  quellen  jener  zeit,  es  gereicht 
dem  buche  zum  großen  vorteile,  dass  weitaus  die  meisten  stellen,  welche 
dem  texte  zur  unterläge  dienten,  unter  demselben  abgedruckt  sind,  der 
text  ist  im  ganzen  kurz  und  klar  und  enthält  sich  im  allgemeinen  aller 
Phrasen,  so  dass  sich  das  buch  gut  liest,  zugleich  aber  dem  forscher  stetige 
controle  ermöglicht,  das  L  cap.  beginnt  mit  dem  burgenbau  und  schließt 
daran  die  besprechung  aller  einzelnen  teile,  welche  zu  einer  ritterwohnung 
xmd  ihrer  ausstattung  gehören,  das  ü.  cap.  handelt  von  gehurt  und  er- 
ziehung  der  kinder  bis  zu  ihrer  Vermählung,  das  m.  von  der  toilette, 
Meldung  und  allen  bekannten  kleiderstoffen,  das  IV.  von  essen,  trinken, 
gefäßen  und  vom  verhalten  beim  mahle,  das  V.  von  der  jagd  und  den 
tieren,  das  VI.  vom  reisen  und  allem  was  dazu  gehört,  von  der  gastlichen 
an&ahme  u.  dem  Zeitvertreib  durch  spiele  und  musik,  fahrende  und  gaukler, 
das  Vn.  endlich  von  der  minne  und  ihren  auswüchsen,  von  der  ehe  und 
allen  gebrauchen,  welche  mit  ihr  zusammenhangen,  dass  der  verf.  im  all- 
gemeinen sorgfältig  gearbeitet  hat,  kann  unter  anderem  der  excurs  zu 
cap.  I  zeigen,  wo  s.  102—107  in  übersichtlicher  form  angegeben  wird, 
was  sich  der  verf.  über  die  Witterungsverhältnisse  von  1100—1315  aus 
den  quellen  angemerkt  hat. 

192.  Wesemann,  Cäsarfabeln  des  mittelalters.  programm  der  höh. 
bftrgerschule  zu  Löwenberg  i/Schl.  [pr.  nr.  190]  1879.  35  s.  4. 

eine  interessante  Zusammenstellung  der  fabeln,  welche  deutsche  ge- 
lehrte des  mittelalters  an  die  person  Cäsars  knüpften,  die  erwähnung  der 
siege  Cäsars  über  germanische  Völkerschaften  veranlasste  sie,  ohne  jede 
kritik,  der  oft  ganz  klaren  etymologie  der  namen  zum  trotz  die  gründungen 
der  bedeutendsten  deutschen  städte  auf  Cäsar  zurückzuführen,    derartige 


40  KQltozgefleUchte. 

Tersache  datiren  schon  von  Widnkmd  von  Corvey  an,  ans  dem  jähre  967, 
der  Jülich  anf  Julüts  Gfisar  zurückführte,  weitere  beitrage  liefert  Thietmar 
Ton  Merseburg  (1012),  der  in  seiner  chronik  alles  ftkr  römisch  erklärt, 
was  über  Heinrich  I  hinanszuUegen  scheint,  ja  Merseburg  selbst  auf  die 
Römer  zurückführt  (Martisburgum). 

diese  seine  Vorstellung  von  den  Bömem  schreibt  sich  aus  seiner 
Vaterstadt  Magdeburg  her,  wo  die  Gäsarfabel  ihren  eigentlichen  boden 
hatte,  die  'chronik  der  erzbischöfe*  und  die  'Magdeburger  annalen'  liefern 
dazu  beweise,  nach  ihnen  ist  Magdeburg  selbst  gründung  Gäsars  (=  Par- 
thenopolis,  Stadt  der  magd  d.  i.  der  jungfräulichen  göttin  Diana),  bald 
gilt  ganz  Sachsen  als  von  Gäsar  unterworfen  und  mit  bürgen  versehen, 
(Eresburg  —  Marsburg),  ja  auch  unter  den  Wenden  werden  seine  spuren 
gefunden  von  den  missionaren,  wie  die  Slavenchroillk  zeigt  (Wollin,  Wolgast). 
bei  den  Polen  und  Dänen  finden  sich  anklänge,  für  Ostsachsen  ist  die 
hauptquelle  die  sächsische  (Repgowsche)  weltchronik,  die  eingehender 
analysirt  wird,  großen  einfluss  auf  die  geschichtschreiber  des  16.  jh. 
hatte  auch  die  1492  zu  Mainz  gedruckte  niederdeutsche  Sachsenchronik 
von  Gonrad  Botho,  in  der  7  Gäsar-städte  genannt  und  mit  den  7  planeten 
in  Verbindung  gesetzt  werden. 

endlich  gehört  hierhin  das  Annolied  und  die  kaiserchronik,  deren  Ver- 
hältnis zu  einander  dargelegt  wird. 

ein  weiteres  bestreben  der  Chronisten  war,  deutsche  Privilegien  auf 
Gäsar  zurückzuführen,  z.  b.  das  lehnswesen  und  die  kaiserwahl;  und  ganz 
besonderes  interesse  zeigt  sich,  deutsche  geschlechter  aus  römischen  adels- 
familien  abzuleiten. 

193.  Karl  Blind,  Fire-Burial  among  our  Germanic  Forefathers: 
a  Record  of  the  Poetry  and  History  of  Teutonic  Gremation.  London, 
Longman. 

194.  M.  Much,  Baugen  und  ringe,  eine  studio  über  das  ringgeld 
und  seinen  gebrauch  bei  den  Germanen,  mitteilungen  d.  anthropol.  ge- 
sellsch.  in  Wien.  IX.    nr.  4—6.  s.  89  f. 

195.  Max  Jahns,  Atlas  zur  geschichte  des  kriegswesens  von  der  urzeit 
bis  zum  ende  des  16.  Jahrhunderts,  bewa&ung,  marsch-  und  kampfweise, 
befestigung,  belagerung,  Seewesen,  zu  seinen  Vorlesungen  an  der  k. 
kriegsakademie  zusanmiengestellt.  lief.  2—- 4.  Leipzig,  Grunow.  o.  j. 
text  8.  49—224.     8.    taf.  2—33,  quer  fol. 

die  vierte  lieferung  enthält  neben  anderem  auch  tafeln  über  das 
germanische  kriegswesen. 

ang.  Lit.  cbl.  1184.  —  lieferung  5—8  ist  gleichfalls  erschienen. 

196.  Hans  Hildebrand,  Hjehnar  med  vildsvinsbild.  1.  Kongl. 
Yitterhets  Historie  och  Antiqvitets  Akad.  Manadsblad.  1879.  s.  1—3. 
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197.  J.  Franck,  Weib  und  fraa.    Z  f  d  a  xxm  85—87. 

es  wird  über  die  Wörter  weib  firan  dame  gehandelt  nnd  ans  Walther 
48,  38  'herausgelesen,  dass  toy^  als  geschlechtsname  angefemgen  hatte  in 
der  achtong  zn  sinken  nnd  frowe  platz  zu  machen.'  dafür  sollen  zwei 
andere  stellen  sprechen:  Jan  Boendale  Testeye  2988  flg.  n.  ein  Jahr- 
hundert später  Dirc  Potter  Minnen  loep  lY  1839  fl. 

198.  K.  Hoffmann,  Hunnische  Trauben.  Z  f  d  a  XXTH,  207.  208. 
einige  bemerkungen   zu   Anz.   f  d   a   lY    138   über   balanitae   als 

name  hunnischer  trauben.  citirt  wird  Colers  hausbuch  und  Frisch. 
diese  bestätigen  die  auffassung,  das  der  heunische  wein  eine  geringere 
Sorte  war. 

199.  K.  Kinzel,    Hvmisck  mn.    Z  f  d  ph  X  382. 

es  wird  hingewiesen  auf  Z  f  d  ph  IX  141,  Nemnich,  Polyglotten- 
lexicon  der  nat.  gesch.,  und  eine  stelle  aus  Albertus  magnus  angefahrt, 
welche  den  heunischen  wein  erklärt. 

200.  Frz.  Brendel,  Geschichte  der  musik  in  Italien  Deutschland 
und  Frankreich  von  den  ersten  christlichen  zeiten  bis  auf  die  gegenwart. 
25  Vorlesungen,  sechste,  von  F.  Stade  neu  durchgesehene  aufläge.  10 
lieferungen.    Leipzig,  Matthes.    1878.    XH,  684  s.  8. 

201.  Baymund  Schlecht,  Geschichte  der  kirchenmusik.  zugleich 
gnmdlage  zur  vorurteilslosen  beantwortung  der  frage:  was  ist  echte 
kirchenmusik.    Begensburg,  Ooppenrath.    YIII,  638  s.  8. 

von  dem  texte  (s.  1—215)  behandelt  der  erste  abschnitt  (bis  s.  68) 
die  älteste  musik  einschließlich  der  Sequenzen  und  des  deutschen  kirchen- 
liedes.  die  s.  219—632  smd  musikbeiläjgen,  633—638  register.  das 
ganze  ist  ^katholisch'  d.  h.  die  entwicklung  des  protestantischen  Idrchen- 
liedes  nicht  dargestellt.  —  ang.  ün  literarischen  handweiser  s.  252 — 254 
von  W.  Bäumker. 

202.  Hugo  Biemann,  Studien  zur  geschichte  der  notenschrift.  mit 
zwölf  lithographirten  tafeln.  Leipzig,  Breitkopf  und  Härtel.  XYI,  316  s.  8. 

das  deutsche  alterthum  betreffen  nur  wenige  teile  des  buches,  beson- 
ders s.  105  f.  über  die  neumen,  s.  221  f.  über  deutsche  Volkslieder  und 
die  minnesänger.  bemerkenswert  ist,  dass  vf.  (s  1)  eine  stelle  aus  dem 
tractat  über  die  musik,  welcher  dem  Notker  Labeo  zugeschrieben  wird, 
mit  Notker  Balbulus  bezeichnet  und  statt  des  überlieferten  Uuuizzin  ein 
unmögliches  Y  uuizzin  hat.    ang.  Lit.  rundschau  15. 

203.  Bud.  Voss,  Der  tanz  und  seine  geschichte.  eine  cultur- 
historisch-choreographische  Studie,  mit  einem  lexikon  der  tanze.  Erfurt, 
Bartholomäus  VI,  402  s.  8. 

nach  der  anzeige  im  Lit.  cbl.  924—925  enthält  das  buch  im  histori- 
schen teil   einen  größeren  abschnitt  über  Deutschland  von  den  ältesten 
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Zeiten  ab  sowie  notizen  über  den  tanz  im  deutschen  sprichworte,   in  der 
volkssagen.  s.  f. 

204.  JulinsBintz,  Die  volkstümlichen  leibesübungen  des  mittelalters. 
Programm  der  gelehrtenschnle  des  Johanneums  zu  Hamburg.  1 879  [pr.  nr. 
612]  34  8.  4. 

die  arbeit  beschäftigt  sich  mit  dem  mittelalterlichen  fOnfkampfe,  dem 
springen,  laufen,  steinstoßen,  ringen,  lanzenwerfen.  während  sie  das 
frühere  mittelalter  ganz  vernachlässigt,  berührt  sie  mehrfach  entsprechende 
erscheinungen  im  16  u.  17  jh.  sie  schöpft  ihre  berichte  aus  der  epik 
der  mhd.  zeit,  ohne  zu  fragen,  wie  weit  die  fähigkeit  in  dieser  sache 
Zeugnis  abzulegen  den  höfischen  dichtem  zuzusprechen  ist;  femer  werden 
Hans  Sachs,  der  verf.  der  reise  Rozmitals,  Luther  u.  a.  herangezogen. 

205.  Walter  de  Gray  Birch  and  Henry  Jenner,  Early 
Drawings  and  Illuminations.  An  Introduction  to  the  Study  of  Illustrated 
Manuscripts;  with  a  Dictionary  of  Subjects  in  The  British  Museum. 
London,  Bagster  1879.    LXIV,  310  pp.  8  vo.  16,  (m  19.  20). 

die  einleitung  orientirt  über  die  verschiedenen  an  wertvollen  band- 
Schriften  reichen  Collections  des  B.  M.  (Sloane,  Gottonian,  Harley,  Cid 
Boyal,  Amndel  etc.).  brauchbarer  als  die  specialcataloge  dieser  Collections 
erweist  sich  ein  Ciassed  Catalogue  der  gesammten  bibliothek.  die  iUumi- 
nationen  finden  sich  zunächst  in  missalen,  psaltern  und  boren  (gebets- 
büchem),  später  erst  in  büchem  weltlichen  Inhalts  und  sind  culturhistorisch 
von  großer  Wichtigkeit,  es  folgt  eine  skizze  über  die  entwicklnng  der 
miniaturmalerei.  Verzeichnis  der  illustrirten  hss.  des  BM.  als  ältestes  ms. 
deutsches  ursprangs  erscheint  Tib.  A  H  Gospels  mit  abbildungen  der 
vier  evangelisten.  den  haupttheil  des  buches  bildet  ein  Dictionary  of 
Principal  Subjects,  ein  alphabetisch  geordnetes  Verzeichnis  der  dargestellten 
Personen,  ereignisse  und  gegenstände  mit  angäbe  der  fimdstellen.  zwölf 
abbildungen  geben  characteristische  proben  verschiedener  stile. 

206.  Hans  Hildebrand,  Mälningama  i  Yalö  kyrka  i  Boslagen. 
Kongl.  Vitterhets  Historie  och  Antiqv.  Akad.  Mänadsblad.  1878  s.  599 
bis  607. 

207.  Hans  Hildebrand,  Nyfunna  medeltidsmalningar  ebenda  s. 
694—700.  758—765. 

bespricht  maiereien  aus  kirchen,  außer  darstellungen  aus  der  heiligen 
geschichte  begegnen  auch  profane,  z.  b.  figuren  aus  der  sage  von 
Salomo  und  Morolf . 

208.  A.  von  Eye,  Ein  buntdmck  aus  dem  14.  Jahrhundert,  im 
anz.  f.  künde  der  deutschen  vorzeit.  1879  sp.  7, 

beschreibung  einer  stöla  im  St.  Georgs-hospital  am  Harz. 
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209.  H.  Luchs,  Schlesische  inschriften  vom  XTTT  bis  XYI  Jahr- 
hundert (mit  acht  tafeln  abbildmigen)  Schlesiens  vorzeit  in  bild  and  schrift 
(40)  329—342. 

interessant  als  Schriftproben. 

210.  Carl  Faulmann,  Das  buch  der  schrift,  enthaltend  die  Schriften 
nnd  alphabete  aller  zeiten  und  aller  Völker  des  gesammten  erdkreises. 
etc.  Wien,  k.  k.  hof  und  Staatsdruckerei  1878.  Xu,  272  s.  4. 

ang.  Lit.  cbl.  913.  —  das  deutsche  altertum  ist  vertreten  durch 
nmen,  lateinische,  buchschnften  des  mittelalters. 

211.  Carl  Faulmann,  niustrirte  geschichte  der  schrift.  populär- 
wissenschaftliche darstellung  der  entstehung  der  schrift,  der  spräche  iind 
der  zahlen,  sowie  der  schriftsysteme  aller  Völker  der  erde,  mit  14  tafeln 
in  färben  und  tondruck  und  vielen  in  den  text  gedruckten  schriftzeichen 
Schriftproben  und  inschriften.  in  20  lieferungen.  Wien,  Pest  und  Leipzig, 
A.  Hartieben.     1879.    üef.  1—15  gr.  8.  ä  0,60  m. 

a.  f.  d.  a.  V,  426  macht  auf  des  verf.  Vorliebe  für  schlimme  etymo- 
logien  aufmerksam. 

212.  V.  d.  Kopp  und  Eoppmann,  Zur  Verbreitung  derlesekunst  im 
mittelalter.  mitteilungen  des  ver.  f.  Hamburgische  gesch.  I,  nr.  10 — 12. 
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213.  J.  W.  Planck,  Das  deutsche  gerichtsverfahren  im  mittelalter. 
nach  dem  Sachsenspiegel  u.  den  verwandten  rechtsquellen,  zwei  bände. 
X,  855;  IV,  424  s.  gr.  8  Braunschweig,  Schwetschke.  1879.  32.  m. 

die  erkenntnis  dass  das  recht  poetisch  ist  durchweht  Jacob  Grinmis 
rechtsaltertümer.  das  werk  ist  ein  product  der  romantik;  es  ist  für  die 
kenntnis  des  altdeutschen  geisteslebens  unentbehrlich,  aus  der  modernen 
rechtswissenschaft  verschwand,  wenn  nicht  die  poesie,  so  doch  die  ro- 
mantik. Planck  citirt  Jacob  Grimm  kaum  ein  einziges  mal.  nur  das 
geschriebene  recht  benutzt  er  als  quelle,  der  Sachsenspiegel  und  die  sich 
ihm  anschließenden  arbeiten  sowie  die  verwandten  stadtrechte  des  13.  u. 
14.  jhs.  insbesondere  das  von  Magdeburg,  Goslar,  Lübeck,  Hamburg, 
Bremen,  Statuten,  weistümer  von  Hamburg  bis  Kulm  bilden  die  basis 
seiner  sehr  ausführlichen  darstellung.  den  geschichtlichen  Zusammenhang 
mit  den  älteren  perioden  der  deutschen  rechtsgeschichte  zu  untersuchen 
nnterließ  der  verf.,  um  das  bild  nichts  an  schärfe  und  deutlichkeit  ein- 
büßen zu  lassen.  *die  absieht  war,  ein  möglichst  getreues,  eng  an  die 
quellen  sich  anschlieBendes  bild  deutschen  gerichtsverfahrens  zu  liefern, 
wie  es  sich  bereits  über  die  anfange  hinaus  zu  voller  kraft,  aber  noch  un- 
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beirrt  durch  den  einfluss  des  später  recipirten  fremden  rechts,  auf  natio- 
naler gmndlage  entwickelt  hat.' 

214.  Bichard  Schröder,  Untersuchungen  zu  den  fränkischen  volks- 
rechten,    festschrift  etc.  Würzburg  23  s.  4. 

I.  zur  lex  Salica.    ü.  die  heimat  der  lex  Chamavomm. 

215.  Lex  Salica  mit  der  Mallobergischen  glosse  nach  den  hand- 
schriften  yon  Tours  WeiOenburg  'Wolfenbflttel  und  von  Fulda  Augsburg 
München  herausgegeben  von  Alfred  Holder.  Leipzig,  B.  G.  Teubner. 
VI,  92  s.  8. 

216.  Lex  Salica  emendata  nach  dem  codex  Yossianus  Q.  119 
herausgegeben  von  Alfred  Holder.    Leipzig,  B.  G.  Teubner.  64  s.  8. 

217.  Henrici  de  Bracton,  De  legibus  et  consuetudinibus  Angliae, 
libri  quinque  in  varios  tractatus  distincti,  ad  diversorum  vetustissimorom 
codicum  collationum  typis  vulgati.  Edited  by  Sir  Travers  Twiss.  Q.  C, 
D.  C.  L.  Vol.  L  8.  10  sh. 

218.  Maurer,  Die  drmenn  des  altnorwegischen  rechtes.  Sitzungs- 
berichte der  philosophisch-philologischen  und  historischen  classe  der  k.  b. 
academie  der  Wissenschaften  zu  München.  1879.  1.  heft.  s.  49 — 138. 
(1,  20  m.) 

eine  darstellung  der  amtsbefugnisse  der  drmenn  oder  vögte  während 
der  zeit  der  provinzialrechte,  der  wesentlich  die  rechtsquellen  zu  gründe 
liegen,  zunächst  wird  die  etymologie  des  wertes  besprochen  und  die  an- 
knüpfung  an  ir=annona  abgelehnt;  M.  ist  geneigt  im  ersten  elemente  drr= 
minister,  nuntius  zu  erkennen,  ein  wort,  das  besonders  in  der  poesie,  selten 
in  der  prosa  vorkommt,  etwas  bestimmtes  drückt  demnach  das  wort 
nicht  aus,  doch  sind  ihm  andere  —  yfirsöknarmenn^  konüngsmenn  —  darin 
analog;  erindrekar  bezeichnet  zuweilen  dasselbe  wie  drmenn.  drmadr 
scheint  zunächst  so  viel  wie  güterverwalter  zu  sein:  'sie  sind  vom  könige 
über  bestimmte  höfe  gesetzt,  welche  sie  in  dessen  auftrag  zu  verwalten 
(vardveita)  haben',  s.  72.  doch  geht  ihre  competenz  noch  weiter,  die 
rechtsquellen  lassen  die  Obliegenheiten  der  drmenn  konüngs  und  d,  biskt^s 
unterscheiden,  die  ersteren  vertreten  ihren  herm  zunächst  auf  strafrecht- 
lichem gebiete;  sodann  fallen  ihnen  bestimmte  functionen  bei  den  ver- 
schiedenen dingversanmüungen  zu.  sie  vertreten  den  könig  hinsichtlich 
des  heerwesens  und  sind  befugt  für  dessen  Privatinteressen  einzutreten, 
die  bischöflichen  vögte  sorgen  für  die  einziehung  der  bischöflichen  einkünfte 
und  erheben  klage  wegen  kirchlicher  vergehen,  das  amt  des  arma^fr  bezog  sich 
stets  auf  einen  bestimmt  begrenzten  bezirk,  wenn  auch  anzunehmen  ist,  dass 
ihm  derselbe  nur  von  fall  zu  fall,  nicht  ein  für  allemal  angewiesen  wurde, 
'das  ansehen,  das  der  vogt  des  königs  um  seines  dienstes  willen  genoss, 
war  groß  genug,  um  ihn  mehrÜEU^  mit  dem   landherm  gleich  behandeln 


Recht.  45 

zu  lassen  —  doch  werden  beide  stets  scharf  getrennt  gehalten,  und  lassen 
sich  in  bezng  auf  die  allgemeine  Stellung  beider  characterlstische  unter- 
schiede nachweisen.'  (s.  114.)  die  fonctionen  des  ärmadr  knüpfen  sich 
also  zunächst  an  die  Verwaltung  eines  königshofes,  gehen  aber  dann  über 
diese  hinaus,  so  dass,  was  zuerst  hauptsache  einer  späteren  zeit  nur  noch 
die  form  war,  'in  der  sich  die  ablöhnung  dieser  dasse  von  staatsdienem 
vollzieht,  und  es  konnte  demnach  fortan  yorkommen,  dass  beamte,  welche 
ganz  denselben  dienstlichen  Wirkungskreis*  hatten,  bald  als  ärmenn  be- 
zeichnet wurden,  bald  nicht,  je  nachdem  sie  nämlich  in  der  für  jene  ersteren 
characteristischen  weise  (durch  den  ertrag  des  hofes)  das  entgelt  für  ihre 
dienstleistungen  bezogen,  oder  nicht.'  seit  der  mitte  des  13.  jh.  wird  der 
ansdruck  in  den  Urkunden  seltener. 

219.  August  von  Kries,  Der  beweis  im  strafprocess  des  mittel- 
alters.    Weimar,  Böhlau.  1878.  290  s.  8.  5  m. 

das  buch  stellt  sich  die  aufgäbe  das  beweisrecht  im  strafprocesse  für 
die  zeit  von  der  entstehung  des  Sachsenspiegels  bis  zum  ausgange  des  15. 
jhs.  darzulegen,  es  beschäftigt  sich  I  mit  dem  ursprünglichen  beweisrecht, 
n  mit  seiner  fortbildung.  I  erörtert  die  beweismittel:  eid  und  gezeugen, 
nämlich  eideshelfer,  schreimannen,  zeugen;  gerichtszeugnis  und  richterlichen 
aagenschein;  kämpf  und  gottesurteil,  (kämpf  ist  nur  in  drei  fällen,  gottes- 
nrteil  in  einem  yorgeschrieben)  und  die  beweisverteilung  unter  den 
Parteien,  unter  n  werden  zunächst  die  Veränderungen  der  beweismittel 
beschrieben:  die  vom  Richtsteig  an  zu  beobachtende  einschränkung  des  Zwei- 
kampfes, das  eindringen  modemer  zeugen  an  stelle  der  eideshelfer,  bedeu- 
tong  des  geständnisses  (folter);  die  Veränderungen  des  beweissystems  werden 
nach  den  verschiedenen  rechtskreisen  dargestellt. 

220.  H.  Habicht,  Die  altdeutsche  Verlobung  in  ihrem  Verhältnis 
zn  dem  mundium  und  der  eheschlieBung.  Jena,  Fischer.  1879.  75  s.  8. 
2  m. 

die  Schrift  behandelt  unter  I  die  Verlobung  in  ihrem  Verhältnis  zum 
mnndium  und  zeigt,  dass  zunächst  die  frau  lediglich  rechtsobject,  nuthin 
Sache  war,  das  mundium  aber  ein  Vermögensrecht,  die  Verlobung  ein  sachen- 
rechtlicher vertrag,  dies  änderte  sich  dahin,  dass  die  frau  zum  rechts- 
snbject  wurde,  sich  das  mundium  zu  einem  familienrechtlichen  Verhältnis, 
die  Verlobung  also  zu  einem  familienrechtlichen  vertrag  gestaltete,  verlober 
Tind  mnntwalt  sind  pärentes;  mangeln  sie,  der  könig.  bei  der  frage  nach 
dem  falle  der  widerverheiratung  einer  wittwe,  bestreitet  verf.  Sohms 
anffiassung  des  Reipus  der  Lex  Salica  und  führt  denselben  auf  den  alten 
mnntschatz  zurück,  er  ist  ihm  symbolischer  muntschatz  bei  der  Verlo- 
bung der  wittwe.  das  verlobungsrecht  steht  dem  muntwalt  zu,  doch  ist 
er  an  die  zustinmiung  der  frau  gebunden;  indessen  kann  unter  umständen 


46  Recht 

der  muntwalt  umgangen  werden,  wenn  auch  das  älteste  dentsche  recht  zn 
einer  selbstverlobong  der  fran  nicht  gelangt  zn  sein  scheint,  nnter  11 
wird  gegen  Sohm  die  frage  verneint,  ob  die  verlobnng  unmittelbar  ehe 
(unvollkommene  ehe)  begründet. 

221.  G.  Fip4>er,  Das  beispmchsrecht  nach  altsftchsischem  recht,  ein 
rechtsgechichüicher  versuch.  Breslau,  Köbner.  1879.  YII,  103  s.  lex  8 
2,80  m.  a.  u.  d.  t.  Untersuchungen  zur  deutschen  Staats-  und  rechts- 
geschichte  herausgegeben  von  0.  Gierke.    m. 

222.  Brock,  Die  fehde  und  das  fehderecht,  zweiter  teiL  programm 
des  königl.  gymn.  zu  Conitz.  [pr  nr.  22]  Conitz  1879.     30  s.  4.  1,20  m. 

der  erste  Neumark  1874  erschienene  teil  dieser  abhandlung  suchte 
zu  zeigen,  'dass  die  annähme  eines  fehderechtes  unverträglich  ist  mit  dem 
wesen  der  germanischen  gemeinde  vor  der  Wanderung,  dass  selbst  aus  den 
so  ruhigen  zeiten  der  Merowinger  sich  durch  «keinen  fall  die  gesetzlich- 
keit  der  fehde  dartun  lässt  und  dass  die  so  reiche  karolingische  gesetzgebung 
mit  einem  fehderechte  im  Widerspruch  steht.'  die  vorliegende  abhandlung 
begreift  die  zeit  von  Arnulfs  regierungsantritt  bis  auf  Heinrich  IV  und  ge- 
langt für  dieselbe  zu  den  gleichen  resultaten. 

223.  Alf.  Baldamus,  Die  anfange  der  ministerialen  unter  den  Ka- 
roHngem.  inauguraldiss.  der  phil.  fac.  der  univ.  Leipzig  u.  s.  w.  Warm- 
brunn. 1879.  29  s.  8. 

die  Untersuchung  bildet  einen  teil  des  werkes: 

Alf.  Baldamus,  Das  heerwesen  unter  den  späteren  Karolingern» 
Breslau,  Koebner  1879  a.  u.  d.  t.  Untersuchungen  zur  deutschen  staats- 
und  rechtsgeschichte.  herausg.  von  0.  Gierke.    IV. 

der  begriff  des  ministerialen  beschränkt  sich  zunächst  auf  unfreie 
persönliche  diener  und  dienerinnen,  vorzüglich  die  im  wohnsitz  des  herm. 
in  der  frühesten  Karolingerzeit  erweitert  sich  dieser  begriff,  so  dass  in 
den  damaligen  ministerialen  nicht  ohne  weiteres  der  Ursprung  der  späteren 
gefunden  werden  kann.  Nitzsch  sucht  denselben  in  den  scarariis  und  ca- 
ballariis;  diesen  wird 'hier  eine  eingehende  Untersuchung  gewidmet  und 
gezeigt,  dass  die  annähme  von  Nitzsch  zurückzuweisen  ist.  dagegen  hält 
verf.  die  haistalden  und  die  fiscalini  für  die  Vorgänger  der  späteren  mini- 
steriales. 

224.  Ignaz  Jastrow,  Zur  strafrechtlishen  Stellung  der  Sklaven  bei 
Deutschen  und  Angelsachsen.  Breslau,  W.  Köbner,  1878.  8.  IV,  84  s. 
2,40  m. 

ang.  von  K.  Maurer,  Kölbing,  Engl.  Studien  n  s.  476—488.  ref. 
bezeichnet  das  buch  als  nicht  mit  gehöriger  schärfe  verfasst,  sowol  in 
philologischer  als  juridischer  beziehung. 
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225.  Jac.  Grimm,  Weistümer.  7.  teil,  namen  nnd  sachr^ster 
verfasst  von  Rieh.  Schröder,  heransgegeben  durch  die  historische  com- 
mission  bei  der  königlichen  akademie  der  Wissenschaften  zu  München. 
Göttmgen,  Dietrich  1878.  IV,  418  s.  8. 

ang.  Lit.  cbl.  549—551,  wo  einige  znsätze  gemacht  werden. 

226.  F.  Bischoff,  Dritter  bericht  über  welstümerforschungen  in 
Steiermark.  Wien,  Gerold  1878.  50  s.  8.  (ans  dem  jannarheft  der 
sitznngsber.  d.  phil.-hist.  classe  der  Wiener  akad.  bd.  99,  189  f.). 

vgl.  bibl.  f.  1878,  189,  ang.  Jen.  Iz.  1879,  71  (Schulz)  (vgl. 
18.78  art.  226).  —  das  ergebnis  ist  wesentlich  negativ:  in  Eämthen  ist 
nicht  mehr  viel  zn  finden. 

227.  Die  tirolischen  weistümer.  im  auftrage  der  kaiserlichen  aka- 
demie der  Wissenschaften  herausgegeben  von  Ignaü  Y.  Zingerle  und  E. 
Theod.  V.  Inama-Sternegg.  2.  teil.  Oberinntal.  Wien,  Braumüller. 
1878.  IX,  404  s.  und  3  lithogr.  tafeln.  8.  (a.  u.  d.  t.  Österr.  weistümer 
bd.  3). 

das  meiste  war  bisher  ungedruckt,  vieles  betrifft  die  ältere  zeit.  — 
ang.  Lit.  cbl.  412. 

228.  G.  Christ,  Weistum  der  landsiedehi  zu  Offkall  (Oberkahl), 
Laudenbach  und  Scheltkrepffen  (Schöllkrippen),  monatschr.  f.  d.  gesch. 
Westdeutschlands  V,  231—236. 

das  weistum,  dessen  niederschrift  hier  abgedruckt  wird,  ist  zwar  erst 
1540  aufgezeichnet,  geht  aber  auf  ältere  zeit  zurück,  es  betrifft  bäuer- 
liche rechtsverhältnisse  in  Unterfranken;  die  handschrift  (original)  befindet 
sich  in  Mannheim. 

229.  Georg  Waitz,  Deutsche  Verfassungsgeschichte.  8.  band,  die 
deutsche  reichsverfassung  von  der  mitte  des  neunten  bis  zur  mitte  des 
zwölften  Jahrhunderts.  4.  band.  Kiel,  Ernst  Homann  1878.  Vm,  550  s.  8. 

der  vierte  band  der  reichsverfassung  enthält  (von  der  Verfassung  des 
deutschen  reichs  bis  zur  vollen  herrschaft  des  lehnswesens)  13.  das  ge- 
richtswesen  14.  das  heerwesen  15.  das  finanzwesen  16.  die  gegensätze  im 
reich  und  die  Umbildung  der  Verfassung.  —  den  beschluss  macht  ein 
Wortregister  für  bd.  I— IV  der  reichsverfassung.  besondere  Sorgfalt  ist 
auf  die  aufQahme  der  deutschen  worte  verwendet.  —  ang.  Lit.  cbl.  551 
Ms  552,  Literar.  handweiser  s.  123,  und  in  einer  selbstanzeige  von 
Waitz  G.  G.  A.  s.  65—70. 

230.  Wilhelm  Sickel,  Geschichte  der  deutschen  Staatsverfassung^ 
bis  zur  begründung  des  constitutionellen  Staats,  in  drei  abteilungen. 
erste  abteilung:  der  deutsche  freistaat.    Halle,  Waisenhaus  1879.  206  s.  8.. 

beginnt  mit  dem  letzten  Jahrhundert  vor  unserer  Zeitrechnung  und 
reicht  bis  zur  nahenden  Vollendung  der  Souveränität  des  fränkischen  könig- 
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tiuns.  fireistaaten  nennt  Sickel  die  Ältesten  deutschen  gemeinwesen,  weil 
die  versairimlnng  der  freien  männer  in  allen,  aach  den  monarchischen, 
die  letzte  entscheidnng  hatte. 

231.  P.  G.  Planta,  Yerfassongsgeschichte  der  Stadt  Cur  im  mittel- 
alter.  abgedruckt  ans  dem  Jahresbericht  der  h]8t.-antiq.  gesellschaft  des 
kantons  Graabünden.    64  s.  8. 

behandelt  die  zonftverfassong,  die  gemeindeorganisation  unter  bischöf- 
licher herschaft,  die  bischöfliche  gerichtsbarkeit,  die  bischöflichen  regalien, 
die  befreiung  der  stadt  von  der  bischöflichen  gewalt. 

232.  Karl  Zeumer,  Die  deutschen  st&dtesteuem,  insbesondere  die 
städtischen  reichssteuem  im  12.  und  13.  Jahrhundert,  (a.  u.  d.  t.:  Staats- 
und  socialwissenschaftliche  forschungen.  herausgegeben  von  Gustav 
Schmoller.  bd.  I,  2.)  Leipzig,  Duncker  u.  Humblot  1878.  Vm,  162  s.  8. 

ang.  Lit.  cbl.  445—447,  vgl.  bibl.  1878,  344. —  unter  städtesteuem 
sind  gemeint  die  von  den  stadtgemeinden  an  den  könig  gezahlten  abgaben. 

233.  K.  Hartfelder,  Die  alten  Zunftordnungen  der  stadt  Freiburg, 
in  B.  herausgegeben  und  mit  anmerkungen  versehen,  teil  I.  prog.  d. 
gymn.  zu  Freiburg,  46  s.  4. 

234.  von  Huber-Liebenau,  Das  deutsche  Zunftwesen  im  mittel- 
alter.  (sammlung  gemeinverständlicher  wissenschaftl.  vortrage  herausg. 
von  Virchow  und  von  Holtzendorf.  XTTT  serie  heft  312)  Berlin,  Habel. 
1879.  40  s.  8.  1  m. 

nur  die  erste  entwickelung  des  Zunftwesens  kommt  zur  darstellung, 
auf  ihre  blute  wird  wenig,  auf  ihren  verfall  gar  nicht  eingegangen,  das 
ganze  ist  äußerst  gemeinverständlich,  aber  nichts  weniger  als  wissen- 
schaftlich, des  altdeutschen  unkundig  gefällt  sich  der  Verfasser  in  etymo- 
logien  schlimmster  art.  (zunft  'entweder  eine  in  der  fortentwickelung  der 
deutschen  spräche  vielfach  vorkommende  zusammenziehung  des  wertes  Zu- 
sammenkunft oder  es  bildet  den  gegensatz  des  altdeutschen  ungezunft  =»  Un- 
ordnung'; Innung  ist  ebenfalls  zusammenziehung  des  wertes  einigung;  die 
benennung  der  ehegatten  als  gemahle  von  dem  gemeinschaftlichen  hoch- 
zeitsmahle;  nichte  stammt  von  knecht,  engl,  knight,  kürschner  von  corpus, 
da  die  kürschner  die  am  leibe  anliegenden  unterleibchen  zu  füttern  hatten.) 

235.  Ernst  Berner,  Zur  Verfassungsgeschichte  der  stadt  Augsburg 
vom  Untergang  der  römischen  herrschaft  bis  zur  kodificaüon  des  zweiten 
Stadtrechts  im  jähre  1276.    Göttinger  diss.  43  s.  8. 

der  anfang  einer  größeren  arbeit  Zur  Verfassungsgeschichte  der  stadt 
Augsburg,  welche  das  5.  heft  der  Untersuchungen  zur  deutschen  staats- 
und  rechtsgesch.  von  0.  Gierke  bilden  soll. 

236.  Gustav  Schmoller,  Die  Straßburger  tucher  und  weberzunft. 
Urkunden  und  darstellung  nebst  regesten  nnd  glossar.  ein  beitrag  zur  ge- 
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schichte  der  deutschen  weberei  und  des  deutschen  gewerbefleißes  vom 
xm—XVn Jahrhundert.  Straßburg,  KarlJ.  Trübner:  XXI,  588  s.  kl.  fol. 
der  wichtigste  teil,  die  Urkunden  (s.  3—349),  enthält  ein  lateinisches 
docnment  von  1217,  dasselbe  in  deutscher  redaction  1270;  von  1330  an 
fortlaufend  deutsche  stücke.  —  ang.  Lit.  cbl.  569—571. 

237.  Karl  Schulz,  Das  urteil  des  königsgerichts  unter  Friedrieb 
Barbarossa  über  die  Porstendorfer  besitzung  des  klosters  Pforte,  ein  bei- 
trag  zur  geschichte  des  fränkischen  rechts  in  Thüringen  und  dem  Oster- 
land.  zs.  des  Vereins  f.  thüringische  gesch.  u.  altertnmskunde  IX,  153 
bis  240.  —  nachtrag  ebenda  s.  430—438. 

238.  Sally  Meyer,  Beiträge  zur  geschichte  der  fideicommissarischen 
Substitutionen,  insbesondere  der  bürgerlichen  fanuHenfideicommisse  in 
Dentschland.    Bonn,  dissertation  1878. 

ang.  Lit.  cbl.  770.  —  behandelt  besonders  die  rechtsqueUen  des 
mittelalters. 

239.  K.  Th.  von  Inama-Sternegg,  Die  ausbilduiig  der  großen 
gnmdherrschaften  in  Deutschland  während  der  Karolingerzeit  (a.  u.  d.  t: 
Staats-  und  tocialwissenschafüiche  forschungen.  herausgegeben  von  Gustav 
SchmoUer.  bd.  I,  1)  Leipzig,  Duncker  u.  Humblot  1878.  VI,  188  s.  8. 

ang.  Lit.  cbl.  445-447. 

240.  K.  Th.  von  Inama-Sternegg,  Deutsche  Wirtschaftsgeschichte 
bis  zum  schluss  der  Karolingerperiode.  Leipzig,  Duncker  u.  Humblot. 
XXT1T,  526  8.  8. 
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241.  J.  Minckwitz,  Llustrirtes  täschenwörterbuch  der  mythologie 
aller  Völker,  fünfte  aufläge.     Leipzig,  Arnold.  620  s.  16. 

242.  J.  Minckwitz,  Katechismus  der  mythologie  aller  culturvölker. 
4.  verbesserte  und  vermehrte  aufläge,  mit  72  in  den  text  gedruckten  ab- 
bildungen.    Leipzig,  Weber.  1880.  VIII,  302  s.  8. 

243.  Jacob  Grimm,  Deutsche  mythologie.  vierte  ausgäbe,  in.  band, 
nachtrage  und  anhang.  herausgegeben  von  Elard  Hugo  Meyer.  Berlin, 
Dümmler.  1878.  XII,  540  s.  g  8. 

seit  der  zweiten  ausgäbe  der  mythologie  (1844)  hat  sich  das  material 
an  sagen  und  märchen  reichlich  vermehrt,  aus  ihnen  wie  aus  einer  fülle 
anderer,  zum  teil  schon  früher  benutzter  quellen  —  indischer,  romanischer 
deutscher,  nordischer  —  sammelte  Grimm  selbst  zahlreiche  ergänzungen, 
die  es  ihm  schon  ein  jähr  nach  der  publication  der  zweiten  aufläge  leicht 
erscheinen  ließen,  hundert  blätter  beträchtlicher  nachtrage  zu  dem  werke 

Jabresbeiicht  für  Germaniscbe  Philologie.    I.  (1879).  4 
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zu  liefern,  was  in  gestalt  von  randbemerknngen  oder  anf  losen  zetteln 
den  nachkommen  vererbt  mirde,  ligt  nun  als  stattlicher  dritter  band  vor. 
besonders  die  capitelanfönge,  %o  es  galt,  den  ursprünglichen  sinn  eines 
mythisch  bedeutsamen  Wortes  oder  die  mit  demselben  verbundenen  an- 
schauungen  nach  allen  selten  hin  darzulegen/  erfuhren  wesentliche  zusätze 
und  erweiterungen. 

ang.  von  Bartsch,  Germania  XXIY,  248—49,  der  mangel  an  Sorgfalt 
in  den  citaten  rügt.  —  zs.  f.  d.  gymnw.  XXXin,  493—  495.  —  Jen. 
Iz.  s.  275  (Pfannenschmidt). 

244.  Karl  Simrock,  Handbuch  der  deutschen  mythologie  mit  ein- 
schluss  der  nordischen,  fünfte  verbesserte  aufläge.  Bonn,  Marcus.  XTT, 
642  s.  g  8.  9  m. 

die  Verbesserungen  dieser  aufläge  bestehen  in  der  Unterdrückung  des 
absatzes:  'In  Useners^Bemer  schollen'  auf  s.  287  und  in  der  einschaltung 
des  nachtrags  der  vierten  aufläge  auf  s.  299  und  300.  sonst  decken  sich 
die  beiden  letzten  ausgaben  seite  für  seite. 

ang.  Edlinger,  lit.bl.  IH,  120. 

245.  Hermann  Göll,  Blustrirte  mythologie.  göttersagen  und 
kultusformen  der  Hellenen,  Römer,  Ägypter,  Inder,  Perser  und  Germanen, 
nebst  Zusammenstellung  der  gebräuchlichsten  symbole  und  allegorischen 
bilder.  vierte  aufläge  mit  260  in  den  text  gedruckten  Illustrationen  und 
zwei  tonbüdern.  nach  Zeichnungen  von  C.  F.  Elimsch,  H.  Leutemann 
u.  a.    Leipzig,  Spamer.    X,  400  s.  8. 

246.  A.  Winter,  Walhalla,  mythologie  der  alten  Deutschen,  mit 
acht  colorirten  tafeln,    neunte  aufläge.    Langensalza,  schulbuchhandlung. 

22  s.  8. 

247.  Much,  Über  die  kosmpgonie  und  anthropologie  des  germanischen 
mythus.  Vortrag  gehalten  am  10.  dec.  1878.  in  den  mittheilungen  der 
anthropol.  geseUschaft  in  Wien.    bd.  Vni,  nr.  10—12. 

248.  Felix  Dahn,  Bausteine,  gesammelte  kleine  Schriften,  erste 
reihe.    Berlin,  Otto  Janke  1879.     547  s.  8.  7  m. 

wir  reihen  unbedenklich  Felix  t)alms  Bausteine  an  dieser  stelle  dem 
Jahresberichte  ein,  da  die  mehrzahl  der  aufsätze  sich  mit  der  deutschen 
mythologie  und  mit  der  deutschen  sage  beschäftigt,  unter  ihnen  begegnen 
alte  bekannte:  aber  aus  dem  losen  heft  einer  Zeitschrift  oder  gar  aus 
einem  zeitungsblatte  in  den  festeren  rahmen  des  buches  gefügt  erfreuen 
sie  aufs  neue,  den  eingang  der  Sammlung  bilden  die  briefe  aus  Thule^ 
die  Dahn  nach  seiner  berufnng  nach  Königsberg  in  der  Augsburger  Allg. 
Zeitung  veröffentlichte,  sie  beschäftigen  sich  mit  dem  bemstein,  der  in 
dem  einsamen  bald  poetisch,  bald  kritisch  gestimmten  küstenw anderer 
mannigfache  beobachtungen  hervorruft,  mit  *herm  Obermüllers  entdeckungen'. 
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denen  fast  zn  viel  ehre  geschieht,  wenn  sie  mit  so  köstlicher  kaustik  ab- 
gewiesen werden,  endlich  mit  dem  'angespül  der  see^  in  einer  stimmungs- 
vollen erörtenmg,  der  ihr  im  trockenen  tongehaltenerabschlnss,  bemerkongen 
über  das  eigentnmsrecht  am  auswarf  der  flut,  nicht  übel  steht,  ähnlich 
wie  Obermüller  ergeht  es  Pallmann  in  dem  essay  über  pfahlbautentheorien. 
zu  reizenden  ausführungen,  die  den  dichter  verraten,  gaben  Hübners 
Inscriptiones  Hispaniae  Ghiistianae  und  Schöppners  Sagenbuch  der  baierischen 
lande  anlass.  unserem  rubrum  aber  entsprechen  die  aufsätze:  die  Sym- 
bolik in  der  deutschen  mythologie,  eine  darlegung  des  wesens  der  Sym- 
bolik nebst  vielen  belegen,  der  feuerzipfel  auf  dem  Kesselberg  bei  Kochel, 
das  tragische  in  der  germanischen  mythologie,  scepticismus  und  götter- 
leugnung  im  nordgermanischen  heidentum,  Wodan  und  Donar  als  ausdruck 
des  deutschen  volksgeistes,  der  aberglaube  des  mittelalters,  wald-  und 
feldculte,  u.  a.  beitrage  zur  deutschen  Staats-  und  rechtsgeschichte  ent- 
halten 'die  ältestete  rechtsverfassung  der  Bajuwaren'  und  'zur  geschichte 
des  Staatsbegriffs  der  Germanen';  speciel  der  altertumskunde  dienen  'die 
Germanen  vor  der  sogenannten  Völkerwanderung'  und  'gesellschaft  und 
Staat  in  den  germanischen  reichen  der  Völkerwanderung'. 

249.  Lundgren,  Spräkliga  intyg  om  hednisk  gudatro  i  Sverge. 
in  Göteborgs  kongl.  vetenskaps-  och  vitterhets-samhäUes  Handlingar.  Ny 
tidsfoljd.  16  hft.  utg.  tili  kongl.  samhällets  hundraarsjubelfest  är  1878. 
Göteborg,  D.  F.  Bonnier.     8.  kr.  8.    (nr.  7.  86  s.  kr  1,50.) 

angez.  Lit.  cbl.  1879.  905  (Edzardi).  danach  ist  die  schrift  'ein 
schätzenswerter  beitrag'  zur  lösung  der  frage,  'in  wie  weit  die  grundzüge 
der  eddalehre  auch  in  Schweden  und  Dänemark  bekannt  waren  und  im 
Volksglauben  wurzelten';  sie  stellt  die  sprachlichen  spuren  des  eigentlichen 
asenglaubens  für  Schweden  zusammen. 

250.  Müllenhoff,  Über  Irmin  und  seine  brüder.  gelesen  am 
4.  märz  1878  in  der  phil.  bist.  Masse  der  Berl.  akad*  —  Zs.  f.  d.  a. 
XXm,  1—23. 

handelt  von  der  erklärung  der  in  Herminones,  Istvaeones,  Ingvaeones 
enthaltenen  göttemamen.  in  der  zweiten  silbe  des  wertes  irmin  erscheinen 
die  kurzen  vocale  aeiu\  dieser  Wechsel  beweist  dass  diese  silbe  erst  geöflfoet 
und  vocalisirt  worden  ist,  als  das  wort  nach  dem  accentgesetze  seinen 
thematischen  vocal  verlor,  als  grundform  wird  ermnas  aufgestellt,  der 
einzige  rest  eines  medialen  particips  im  deutschen,  dieser  form  wird  die 
bedeutung  excelsus  vindicirt.  —  Is-tv  ist  ein  gerundium  oder  participium 
necessitatis  auf  tva.  die  herleitung  aus  der  wurzel  idh  brennen  hat 
mancherlei  für  sich:  da  aber  die  Istvaeones  am  Ehein  als  ihren  höchsten 
gottWoden  verehrten,  so  ist  nicht  zu  ersehen,  wie  diesem  die  bezeichnung 
eines  herdgottes  zukam,    dagegen  ergibt  die  wurzel  is  für  Istv  die  be^ 

4* 
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deutnng:  der  zu  verehrende.  —  ingv  gehl  auf  die  wurzel  ik  (txvsTaftai) 
zurück:  der  gekommene  gott  ist  Sceäf,  der  Stammvater  der  Ingvaeones, 
der  ans  der  fremde  über  die  see  kam.  dem  abschnitt  über  biidnng  der 
namen  Istvaeones  und  Ingvaeones  (Helvaeones,  Frisaeo)  wird  eine  erörterong 
über  die  m  schw.  coi^ng.  eingefügt,  der  gemäß  der  volle  zweisilbige 
themacharakter  derselben  ostgermanisch  nicht  unbekannt,  westgermanisch 
umfangreich  gebraucht  wurde. 

251.  Müllenhoff,  Tanfana.    Zs.  f.  d.  a.  XXTTT,  23—25. 

in  Tanfana  ist,  nach  Müllenhoffs  auffassung,  durch  römische  zungen 
der  nasal  aus  dem  suffix  in  den  stamm  gedrungen,  das  wort,  eigentlich 
Tabana,  entspricht  also  buchstäblich  gr.  doncdvY).  T.  ist  somit  eine  opfer- 
göttin,  deren  fest  die  Marsen  und  ihre  stammesgenossen  im  Spätherbst 
nach  der  ernte  und  gegen  den  anfang  des  winters  feierten,  als  Germanicus 
sie  überfiel,  die  bezeichnung  der  monate  october  und  november  wird 
ags.  schwed.  dän.  vom  opfern  und  einschlachten  genommen  (blotmönad, 
slagtmänad).  die  benennung  der  göttin  erklärt  sich  denmach  aus  ihrer 
festzeit  bei  den  rheinisch-istvaeischen  Völkern.  —  andere  deutungen 
Simrock  myth.  "^s.  398. 

252.  Müllenhoff,  Ein  gotischer  göttemameV  Zs.  f.  d.  a.  XXTTT, 
43—46. 

der  Bobienser  palimpsest  73  der  Ambrosiana  enthält  reste  eines 
alten  tractats  zum  evangelium  Lucae.  in  dem  darin  vorkommenden  werte 
Höre  hat  man  einen  gotischen  göttemamen  oder  doch  den  anfang  eines 
solchen  finden  wollen,  dies  blieb  fraglich,  neuere  lesung  hat  ergeben, 
dass  die  hinter  dem  worte  befindliche  lücke  nie  beschrieben  war. 

253.  Raszmann,  Güngnir.  in  Ersch  und  Gruber  Encycl.  I  sect. 
bd.  97.  s.  281—285. 

Odins  Speer  Güngnir  wird  in  der  liederedda  nur  einmal  Sigrdr.  17 
genannt,  während  die  prosaedda  und  Yöls.  S.  ihn  öfter  erwähnen,  der 
name  kehrt  im  longobardischen  geschlecht  der  Gunginge  wider,  die  her- 
knnft  der  waffe  berichtet  Skaldskp.  35.  mehreren  märchen  ist  Odins 
Speer  wenn  auch  in  veränderter  gestalt  noch  bekannt. 

254.  Holmboe,  Edda  og  Avesta  om  Oterens  Vserd.  Christiania 
Vidensk.-Selsk.   Forhandl.    1877.  no.  7.    sep.  abdr.  Chra  1879.    75.  8. 

Zeugnisse  übereinstinmjender  Wertschätzung  der  otter  aus  indischen 
und  nordischen  quellen. 

255.  C.  0.  Berg,  Yggdrasilsmyten  i  Nutidens  Belysning.  Ett 
föredrag  hallet  i  Stockholms  arbetareförening  Annandag  Päsk  1875. 
Andra  üpplagan.    Stockh.  Norman,  o.  j.  28  s.  12.  20  öre. 

nichts  weniger  als  mythologisch,  sondern  ein  'Nykterhetsföredrag* 
wie  sie  Berg  unter  verschiedenen  bezeichnungen  und  in  verschiedenen 
kirchen  und  vereinen  zu  halten  pflegt,     der  mythus  von  der  weltesche 
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dient  nnr  als  ansgangspnnct;  dann  heißt  es  der  forchtbare  brnnnen 
Hvergelmir  sei  *ein  treffendes  bild  für  unsere  vierhundert  branntwein- 
brennereien'  u.  s.  w. 

256.  F.  L.  W.  Schwartz,  Wolken  und  wind,  blitz  und  donner.  ein 
beitrag  zur  mythologie  und  culturgeschichte  der  urzeit.  (der  'poetischen 
naturanschauungen  der  Griechen  Römer  und  Deutschen  in  ihrer  be- 
ziehung  zur  mythologie*  zweiter  teil.)    Berlin,  W.  Hertz.  1879.  6  m. 

257.  E.  W.  Heine,  Die  germanischen,  ägyptischen  und  griechischen 
mysterien.    Hannover,  Hahn  1879.    Vm,  111,  109,  16  s.  8.     3  m. 

der  erste  teil  des  buches  erschien  bereits  im  jähre  1850,  zehn  jähre 
später  der  zweite,  die  tatsachen,  welche  verf.  darin  vortrug,  redeten  in- 
dessen nicht,  wie  er  hoffte,  klar  und  eindringlich  fttr  sich  selbst,  sondern 
•verhallten  in  der  wüste  der  gleichgiltigkeit'.  *nun  kommt  er,  angeregt 
durch  einflussreiche  intelligenz,  und  getrieben  durch  innere  unruhe,  eine 
wichtige  aufgäbe  seines  lebens  ohne  aussieht  auf  erfolg  zurücklassen  zu 
müssen,  nochmals  auf  sein  thema  zurück',  hat  er  doch  durch  Zusammen- 
stellung historischer  momente  ganz  andere  grundlagen  unserer  cultur  ent- 
deckt, als  geschichte  und  die  darauf  gegründete  Wissenschaft  jetzt  an- 
nehmen, vom  Numen  Alois  des  Tacitus  ausgehend  schließt  er  durch 
combination  des  namens  Alke,  eines  sagenhaften  dämons  des  Giersfeldes, 
und  der  auf  diesem  felde  liegenden  steinkreise  auf  ein  deutsches  götter- 
planetensystem.  das  Giersfeld  und  das  Lohfeld  erweisen  sich  dem  verf. 
als  alte  statten  des  Wodandienstes,  dessen  höhere  lehren  Mher  in 
mysterien  (Plutarch,  de  defectione  oraculorum  14  und  22)  vorgetragen 
wurden,  die  fortsetzung  dieser  mysterien  findet  verf.  in  der  ^noch  heutiges 
tages  fortlebenden  freimauerei,  die  notorisch  dem  sächsischen  stamme 
(England)  wesentlich  ihre  erhaltung  verdankt'  u.  s.  w. 


258.  MüUenhoff,  Die  alte  dichtung  von  den  Nibelungen,  I  von 
Sigfrids  ahnen,    zs.  f.  d.  a.  XXITT,  113—173. 

von  Sigfrids  ahnen  berichten  in  zusammenhangender  erzählung  nur 
die  ersten  zwölf  capitel  der  Yölsungasaga.  an  sie  knüpfen  sich  MüUen- 
hoffs  Untersuchungen.  1.  von  Sigi  (VS.  c.  1—2)  2.  von  Rerir  und  Völsung 
(c.  2)  3.  von  Sigmund,  Signy,  Sinfiötli  (c,  3—8).  ergebnisse  über  die 
alte  form  der  sage  s.  147  fg.:  sie  ist,  wie  sie  im  norden  überliefert  wurde, 
fränkisches  Ursprungs,  für  die  nordische  Überlieferung  ergeben  sich  zwei 
epochen;  zuerst  wurde  die  sage  nordischen  Verhältnissen  angepasst;  dabei 
blieb  mancherlei  dunkel  und  lückenhaft  bis  in  Norwegen  die  anknüpfong 
der  Helgensage  erfolgte  und  damit  die  zweite  epoche  eintrat,  die  der 
dichterischen  emeuerung  und  deijenigen  gestaltung,  auf  der  die  uns  vor- 
liegende schriftliche  aufzeichnung  beruht. 
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259.  A.  Raszmann,  Gunnar.  Ersch  und  Gruber  Enc.  I.  bd.  97 
s.  286—288. 

schildert  den  character  Gunnars  nach  der  ältesten  gestalt  der 
Nibelnngensage  sowie  sein  auftreten  im  Nibelungenliede,  von  seinem  ans- 
sehn,  wesen  und  seiner  waffenrttstung  bandelt  speciel  pidr.  S.  cap.  183*. 
mit  ihren  angaben  werden  andere  nachrichten  verglichen. 

260.  H.  Brandes,  Gundahari.  Ersch  und  Gruber  Enc.  I.  bd.  97 
s.  108—111. 

die  Schilderung  der  abstammung  des  burgund.  königsgeschlechts  stützt 
sich  auf  H.  Dietrichsweiler,  burgundische  ansiedlungen  auf  gallischem 
boden  fanden  seit  413  statt,  doch  besaü  das  volk  terndn  im  linksrheinischen 
Germanien  etwa  von  Mainz  aufwärts  bis  zum  Elsass:  die  hauptstadt  kann 
recht  wol  Worms  gewesen  sein;  auch  am  rechten  Rheinufer  mögen  ihm 
ausgedehnte  gebiete  zu  eigen  gewesen  sein,  die  in  der  heldensage  ver- 
herrlichte niederlege  Gundaharis  wird  in  das  jähr  436  oder  437  gesetzt; 
ihr  Schauplatz  ist  ungewiss. 

261.  Ernst  Snell,  Vorwort  zu  einem  kritischen  versuch  über  die 
mythischen  grundbestandteile  der  Nibelungensage,  im  programm  des 
gymnasiums  zum  heiligen  kreuz  in  Dresden,  [pr.  nr.  446.]  Dresden 
1879.     21  s.  4. 

Vorbemerkungen  zu  einem  für  spätere  Veröffentlichung  bestimmten 
versuche,  unter  den  mythischen  grundbestandteilen  der  sage  versteht  der 
verf.  *nicht  vereinzelte  mythische  züge  oder  das  vorkommen  mythischer 
wesen,  sondern  gewisse  zusammenhangende  partieen  der  sage  selbst,  die  sich 
als  niederschlage  altgermanischer  naturmythen  zu  erkennen  geben,  in  der  sage 
selbst  aber  durchaus  keinen  besonderen  mythischen  character  mehr  bean- 
spruchen, sondern,,  als  rein  menschliche  begebenheiten  aufgefasst  und  so 
als  bloßer  erzählungsstoff  weiter  getragen,  sich  mit  den  übrigen  factoren 
der  sage  vereinigt  haben*,  (s.  6.)  manche  sagenforscher  betrachten  das 
mythische  dement  der  sage  als  ihren  grundkem,  das  historische  als  secundär, 
während  von  anderer  seite  besonders  durch  Gervinus,  die  annähme  eines 
mythischen  Ursprungs  der  sage  verworfen  wird.  verf.  legt  dem  mythus  einen 
bedeutenden  anteil  an  der  sagenbildung  bei;  seine  Untersuchungen  über  die 
mythischen  grundlagen  der  Nibelungensage  werden  es  im  wesentlichen  nur 
mit  der  sage  von  Sigfrid  zu  tun  haben,  *wie  wir  sie  uns  als  den  grund- 
kem der  ganzen  Nibelungensage  zu  denken  haben  werden*,  (s.  21.) 

262.  Richard  von  Muth,  Untersuchungen  und  excurse  zur  ge- 
schichte  und  kritik  der  deutschen  heldensage  und  volksepik.  Wien  1878. 
in  comm.  bei  Karl  Gerolds  söhn.     34  s.  8. 

aus  dem  juliheft  des  Jahrgangs  1878  der  Sitzungsberichte  der  phil.- 
hist.  classe   der  kaiserl.  acad.  der  wissensch.  (bd.  XCI,  223)  besonders 
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abgedruckt  I.  Die  frenndschaftssage  im  Engelhard  Eonrads  Ton 
Würzbnrg  (s.  1—10).  'es  soll  untersucht  werden,  ob  der  vielbehandelte 
stofi^  der  dem  Engelhard  Konrads  zu  gründe  liegt,  auf  einheimischer  oder 
ausl&ndischer  Überlieferung  fuße,  oder  wenn  etwa  auf  beiden,  nach  welchen 
gesichtspunkten  er,  bewusst  oder  unbewusst,  sagengemäß  oder  willkürlich 
überliefert  sei.'  Haupt  hat  jedes  deutsche  dement  geleugnet;  Scherer 
teilt  das  gedieht  einer  classe  der  sagenbearbeitungen  zu,  welche,  freier 
redigirte,  und  findet,  dass  sie  ihre  fort-  und  Umbildung  außerhalb  Deutsch- 
lands vollzog,  dem  gegenüber  erkennt  v.  Muth  wenigstens  im  ersten 
teile  nationale  bestandteile  und  stellt  das  eigentümlich  deutsche  in  der 
erzählung  fest.  U.  Zur  frage  um  heimat  und  alter  des  Laurin. 
(s.  10 — 14).  die  heimat  des  Laurin  ist  vielleicht  Aggstein  in  Ostreich; 
Gotfrids  Tristan  scheint  das  gedieht  durchaus  vorauszuzetzen.  in.  S. 
Nicolaus  und  RÜmolt  der  kuchenmeister  (s.  14 — 21)  die  burgun- 
dischen  hofbeamten  Sindolt,  Hunolt  und  RÜmolt  der  kuchenmeister  werden 
als  glieder  einer  alten  mythischen  trilogie  gedeutet,  die  beiden  ersten 
entsprechen  dem  ältesten  sonnen-  und  meeresgotte;  Rümolts  mythische 
grundlage  ist  Loki.  'so  fällt  mit  einem  male  volles  licht  auf  seine  doppel- 
rolle,  wie  er  einerseits,  gleich  Loki,  als  der  vorschauende  berater  [nämlich 
im  Nibl.]  (Prometheus),  andrerseits  als  komische  person  [Wolfram],  gleich 
dem  teufel  in  vielen  schwanken  erscheint.'  Excurs  über  zahlen  und 
zahlenwerte,  (s.  21 — 34.)  handelt  von  den  Zahlenangaben  im  epos. 
verf.  unterscheidet  eigentliche,  große  und  versteckte  zahlen. 

263.  Friedrich  Bangert,  Beitrag  ^ur  geschichte  der  Floovent- 
sage.    Heilbronn,  Henninger.  1879.    23  s.    4. 

eine  nachprüfung  der  arbeiten  Pio  Rajnas  und  A.  Darmesteters 
(bibl.  1878,  366)  über  denselben  gegenständ,  die  aber  zu  wesentlich 
anderen  ergebuissen  gelangt,  der  fragmentarisch  erhaltene  französische 
text  der  sage  geht  auf  ein  gegen  die  mitte  des  12.  jhs.  verfasstes  original 
zurück,  ihm  stehen  die  mnl.  bruchstücke  nahe,  die  Bartsch  Germania 
IX,  407  veröffentlichte:  sie  beruhen  auf  einer  im  13  jh.  vorgenommenen 
erweiternden  Überarbeitung  einer  älteren  redaction  der  chanson  de  geste. 
die  italienischen  compilationen  verarbeiten  Versionen,  welche  der  franz. 
und  mnl.  fremd  waren,  fließen  aber  alle  aus  derselben  quelle,  einer  franco-' 
italischen  conlpilation,  welche  teilweise  eine  chanson  de  Flovent  benutzte, 
diese  chanson  bildet  auch  die  grundlage  der  isländischen  Floventsaga. 

264.  A.  Tanner,  Die  sage  von  Guy  von  Warwick.  Untersuchung 
über  ihr  alter  und  ihre  geschichte.  der  philosophischen  facultät  zu  Heidel- 
berg als  Inauguraldissertation  vorgelegt,  in  commission  bei  gebr.  Henninger 
1877.    8.  68  8.     2  m. 

ang.  von  J.  Zupitza,  Anglia  II  s.  191 — 199. 
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265.  R  Heiligbrodt,  Znr  sage  von  'Gormnnd  und  Isembard'  in 
Böhmer,  romanische  Stadien.    lY,  119—123.^ 

yerf.  TeröiEenüichte  im  vorigen  (zwölften)  heft  den  text  eines  Fragment 
de  Oormnnd  et  Is^nbard.  die  sage  ist  noch  in  einem  Hambnrger  mscr. 
in  nied«rrhein.  dialect  erhalten,  in  der  einleitang  heißt  es:  *dis  bttd^ist 
van  latin  in  wüsche  und  van  wüsche  in  Wische  gemadiV  am  schlnsse  wird 
als  datnm  der  bearbeitong  das  jähr  1437  ang^eben.  die  mit  anderen 
Versionen  übereinstimmenden  poncte  werden  vom  verf.  hervorgehoben. 

266.  Birch-Hirschfeld,  Die  sage  vom  gral.  ihre  entwickelung 
und  dichteriche  ausbildung  in  Frankreich  nnd  Deutschland  im  Xu  und 
Xm  jh.    eine  literarhist.  nntersachung.    Leipzig  1877.    291  s.  8. 

vgl.  die  Inhaltsangabe  bibl.  1877  nr.  150.  —  ang.  von  Martin, 
Anz.  Y,  84—88.  nach  einer  kurzen  erwähnnng  der  franz.  dichtong^ 
die  auf  den  Gral  bezng  haben,  weist  M.  die  Yermntnng  Bs  als  unsicher 
zurück,  dass  Helinand  den  Grand  SGraal  erwähne,  und  dass  das  ge- 
dieht Roberts  de  Böron  die  quelle  für  Chrestiens  und  Gautier  de  Doulens 
sei.  ^Chrestiens  und  seiner  fortsetzer  werk  bleibt  unter  den  uns  erhaltenen 
altfranzösischen  bearbeitungen  der  gralsage  die  älteste  und  keine  der 
andern  hat  auf  Deutschland  eingewirkt'  .  .  .  dass  Wolfram  den  Kiot 
nicht  erfunden  hat,  wird  durch  vergleich  einer  stelle  mit  Gerbert  gestützt, 
auch  die  existenz  einer  lat.  bearbeitung  des  12.  jhs.  ist  wahrscheinlich, 
zuletzt  eine  notiz  über  prinsantiere  und  van  Sprunge  vam,  —  angezeigt 
auch  von  E.  Koschwitz,  z.  f.  roman.  phil.  U,  617-— 623. 

267.  L.  Kraussold,  Die  sage  vom  heiligen  Gral  und  Parceval, 
Vortrag  im  polytechnischem  verein  zu  Bayreuth  gehalten.  Erlangen 
Deichert,  1878.     32  s.  8.  0,50  m. 

veranlassung  des  Vortrages  war  das  neugeschaffene  musikalische  drama 
R.  Wagners  Tarsifal'.  der  Verfasser  will  das  durch  dieses  werk  an- 
geregte Interesse  des  publicums  dadurch  befriedigen,  dass  er  die  sage  vom 
Gral  und  von  Parcival  übersichtlich  darstellt,  wie  sie  uns  Wolfram  gegeben 
hat.  voraus  schickt  er  ein  kurzes  referat  über  die  persönlichkeit  Wolframs 
sowie  über  die  bekanntesten  Versionen  der  Grals-sage,  wenn  der  Vortrag 
daher  auch  nichts  neues  enthält,  so  hat  er  doch  den  oben  ausgesprochenen 
zweck  erreicht*  —  einzelne  Irrtümer  sind  zu  bemerken:  aus  P.  827  fin.  wird 
s.  7  geschlossen,  dass  Wolfram  verheiratet  gewesen  sei  und  seiner  gattin 
den  Parcival  dedicirt  habe;  das  letztere  aber  stimmt  nicht  zum  character 
des  minnedienstes  und  wird  außerdem  durch  P.  114  u.  115  widerlegt; 
das  erstere  kann  nicht  aus  dieser  stelle,  sondern  allenfalls  aus  P.  185, 
1  ff.  vermutet  werden.  —  s.  14  wird  Herzeloyde  nur  als  nebenfonn  von 
Herzeleide  betrachtet.  —  s.  30  führt  verf.  die  verschiedenen  au&ssungen 
der  frage,  die  P.  in  Munsalväsche  zu  tun  hatte,  an,  ohne  ein  resultat  zu 
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finden,  das  einfachste  dürfte  doch  die  annähme  sein,  daas  W.  die  frage 
als  wichtigen  bestandteil  der  sage  vorfand  und  sie  daher  nicht  fallen 
lassen  konnte,  obgleich  sie  dnrch  die  rertiefiing,  die  er  der  sage  gab, 
flberflfissig  wurde.  —  anBer  einigen  drackfehlem  ünden  sich  im  text 
eigentflmlichkeiten  wie  ^blütenzdt'  s.  7  'al]jährich'  s.  10  'greisse'  (»greise) 
s.  21  'gralsbötin^  s.  24  a.  28  'änderst'  s.  32. 


268.  Henne -Am  Rhyn,  Die  deutsche  Tolkssage  im  Verhältnis 
zu  den  mythen  aller  zeiten  und  Völker,  mit  über  1000  eingeschalteten 
originalsagen.    zweite  aufläge.    Wien,  Hartleben.    XYI,  720  s.  8. 

269.  Karl  Bartsch,  Sagen,  mftrchen  und  gebrauche  aus  Meklen- 
borg.  erster  band:  sagen  und  märchen.  Wien,  Braumüller.  1879. 
XXV,  524  s,     8.     8  m. 

bereits  im  jähre  1867,  so  berichtet  das  vorwort,  entwarf  der  heraus- 
geber  in  gemeinschaft  mit  G.  G.  F.  Liscli  den  plan  zu  einer  Sammlung 
Meklenburger  sagen,  märchen  und  gebrauche,  ein  aufruf  erweckte  in  allen 
kreisen  der  bevölkerung  fOr  das  unternehmen  Interesse  und  setzte  die 
Sammler  bald  in  den  besitz  eines  reichhaltigen  materials,  dessen  publication 
freilich  durch  mancherlei  umstände  verzögert  wurde,  der  vorliegende 
band  enthält  auf  s.  3—466  im  ganzen  653  sagen,  auf  s.  469—524  acht- 
nnddreiBig  märchen  und  legenden,  die  sagen  sind  nach  der  terwandt- 
schaft  des  Inhalts  in  größere  gruppen  geordnet  (Wode,  wilder  Jäger,  riesen, 
lißdwurm,  unterirdische,  teufel,  hexen,  gespenstische  tiere,  glocken  u.  s.  w.): 
imieriialb  der  gruppen  waltet  geographische  anordnung.  auf  ähnliche 
Sammlungen  aus  nachbargebieten  —  Kuhn  und  Schwarz,  Temme,  Müllen- 
hoff  —  ist  bei  gelegenheit  paralleler  sagen  hingewiesen,  unter  den  märchen 
nnd  legenden  nehmen  die  unter  nr.  1.  zusammengestellten  Zeugnisse  fär 
das  fortleben  der  Eudrunsage  im  volke  besonderes  Interesse  im  ausspruch. 
nr  2,  ein  Sigfrid-märchen,  könnte  mit  gleichem  rechte  auch  ein  Tristan- 
märchen heißen. 

angez.  Lit.  cbl.  1425—29,  wo  einige  ergänzungen  gegeben  werden. 

270.  Anton  Birlinger,  J.  B.  Schöttle,  Karl  Doli,  VolkstümHches: 
sagen  VI.  Alemannia  VH,  137—158. 

55  sagen  aus  mündlichen  mitteilungen  und  gedruckten  quellen. 

271.  Ernst  Deecke,  Lübische  geschichten  und  sagen.  2  verb. 
nnd  mit  einem  anhang  vermehrte  aufläge.  Lübeck,  Dittmer.  1878.  XVI, 
318  8.  kl  8.   3,50  m. 

angez.  Lit  cbl.  683. 

272.  F.  W.  E.  Roth,  Nassaus  künden  und  sagen  aus  dem  munde 
des  Volkes,  der  chronik  und  deutscher  dichter  gesammelt  und  kritisch  be- 
leuchtet. Wiesbaden,  Limbarth.  3  teile.  VH,  239.  IV,  176.  IV,  224  s.  8. 6  m. 
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273.  Die  Mitteilungen  des  Vereins  für  geschichte  der  Deutschen  in 
Böhmen  XYII,  4  enthalten:  Hübler,  Sagen  aus  dem  südlichen  Böhmen. 
—  Die  sagen  vom  Bistritzer  oder  schwarzen  see.  —  Sage  von  der  Stiftung 
der  kreuzcapelle  bei  Erumau.  —  Das  gespenst  von  Moldautein. 

274.  R.  von  Freisauff,  Salzburger  volksagen,  mit  900  illnstrationen, 
initialen  und  Vignetten  in  volkstümlicher  art  gezeichnet  von  J.  Eibl.  Wien. 
Pest.    Leipzig,  A.  Hartleben  1880.    VIH,  663  s.  8. 

aus  mündlichen  und  schriftlichen  quellen,  letztere  s.  654—658  von 
Nicolaus  Huber  zusammengestellt,  eine  gute,  populär  gehaltene  sanunlung 
von  sagen,  von  denen  manche  auch  für  die  mythologie  und  die  heldensage 
wichtig  ist. 

275.  J.  und  W.  Grimm,  Kinder-  und  hausmäxchen.  große  aus- 
gäbe 16.  aufl.     Berlin,  Besser.     1879.    XX,  704  s.  8.  6  m. 

276.  J.  und  W.  Grimm,  Kinder-  und  hausmärchen.  kleine  aus- 
gäbe. 26.  aufläge  mit  8  bildem  etc.  Berlin,  Dünmiler  1880.  IV,  311 
s.  16.  1,50  m. 

277.  R.  Müldener,  Märchen  aus  süd  und  west.  mit  illnstrationen. 
4  aufl.  Langensalza  1879.     200  s.  1,50  m. 

278.  Heinrich  Pröhle,  Deutsche  sagen,  mit  Illustrationen,  zweite 
neu  bearbeitete  aufläge.  Berlin,  Friedberg  u.  Mode.  1879.  XVI,  333  s.  8. 

die  ^deutschen  sagen'  waren  ursprtlnglich  allein  erschienen,  dazu  als 
besondere  schrift  ^anmerkungen  tmd  Sachregister  zu  den  deutschen  sagen.' 
die  zweite  aufläge  vereint  beide  bücher  und  setzt  dazu  noch  die  'refor- 
mationssagen'  aber  ohne  die  theologischen  bemerkungen,  mit  denen  sie 
auch  einst  als  besondere  abhandlung  gedruckt  waren.  —  die  Sammlung  ist 
vielfach  vermehrt,  besonders  durch  märkische  sagen. 

279.  Karl  Simrock,  Rheinsagen  aus  dem  munde  des  Volkes  und 
deutscher  dichter,  für  schule  haus  und  Wanderschaft.  8.  aufläge.  Bonn, 
Weber.  XH,  469  s.  8.  6  m. 

280.  Storch,  Die  sagen  und  legenden  des  Gasteinertales.  Salzburg, 
Mayr.    IV,  119  s.  16.  1,20  m. 

281.  Aug.  Witzschel,  Kleine  beitrage  zur  deutschen  mythologie, 
Sitten  und  heimatskunde  in  sagen  und  gebrauchen  aus  Thüringen.  2  tl. 
a.  u.  d.  t.  Sagen,  sitten  und  gebrauche  aus  Thüringen,  herausgegeben  von 
G.  L.  Schmidt.  Wien  Braumüller  1878.  XV,  342  s.  8.  6  m. 

angez.  zs.  des  Vereins  f.  thüringische  gesch.  u.  altertumskunde  IX, 
459—461  (Lommer).  —  Lit.  cbl.  1878.  s.  803  (Reinh.  Köhler). 

282.  Svend  Grundtvig,  Dänische  Volksmärchen,  nach  bisher  un- 
gedruckten quellen  erzählt,    erste  Sammlung  übersetzt  von  Willibald  Leo; 
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zweite  sammlnng  übersetzt  von  Adolf  Strodtmann.  Leipzig,  Joh.  Ambr. 
Barth.  1878.  1879.  XIV  u  328 ,  308  s.  8.  jeder  band  4  mark. 

'dieses  kleine  buch'  —  hebt  das  vorwort  an  —  'ist  die  erste  reife 
fracht  einer  mit  günstigem  beistand  vieler  meiner  landsmänner  und  franen 
durch  mehr  als  zwanzig  jähre  fortgesetzten  Sammlung  von  dänischen  volks- 
märißhen,  wie  sie  noch  heutzutage  im  volke,  besonders  im  munde  und  in 
der  erinnerung  der  landleute  fortlebend,  in  allen  gauen  Dänemarks  ge- 
funden werden  können.'  im  volkstümlichen  tone  erzählt  Grundtvig  diese 
märchen  dem  großen  publicum,  alle  ^lehrsamkeit  bleibt  ausgeschlossen: 
dennoch  bemerkt  W.  Leo  mit  recht,  dass  das  werk  dem  germanisten  und 
mythologen  manchen  schätzbaren  beitrag  zur  sagenforschung  darbietet.  — 
dank  dem  Interesse,  welches  die  erste  Sammlung  in  Dänemark  hervorrief 
war  G.  bald  in  der  läge  ihr  eine  zweite,   gleich  starke  folgen  zu  lassen. 

angez.  Jen.  Iz.  1879,  s.  139.  (F.  Bender),  ma^.  f.  d.  lit.  d.  aus- 
lands.  no.  25,  389. 

283.  S.  J.  V.  Dodds,  Stories  from  Early  English  Literature,  with 
some  account  of  the  origin  of  fairy  tales,  legends,  and  traditionary  Lore. 
Adapted  to  the  use  of  young  students.  Griffith  u.  Farran  1879.  286  s. 
8.  5  sh. 

284.  John  Thackray  Bunce,  Fairy  Tales:  their  Origin  and  Mea- 
ning.  with  some  Account  of  Dwellers  in  Fairy-land.  London,  Mac- 
millan    1878. 

märchen  nebst  erläuterung  ihres  Ursprungs  und  ihrer  bedeutung.  ab- 
weisend beurteilt  in  The  Academy  1878.  p.  535  (dec.  7.) 


285  Angelo  de  Gubernatis,  La  Mythologie  des  Plantes,  ou,  Les 
Legendes  du  Kägne  V^g^tal.  Tome  L  XXXYI,  295  s.  Paris.  G.  Rein- 
wald. 

Academy  1879.  mrz.  22.  p.  255  f.  revue  critique  nr.  21.  mag.  f. 
d.  lit.  d.  auslands  nr.  26,405  f.    Jen.  Iz.  nr.  19  (Schwarz). 

286.  Ludwig  Laistner,  Nebelsagen.  Stuttgart,  Speemann  1879. 
366  s.  gr  8.  9  m. 

sechs  umfangreiche  aufsätze,  begleitet  von  fast  ebenso  umfangreichen 
änmerkungen  bilden  dies  interessante  buch,  'ist  es  richtig',  sagt  der  verf. 
im  nachwort  s.  208,  'dass  aller  mythus  seinem  kern  und  wesen  nach 
natnrdichtung  ist,  so  muss  ja  seine  authentische  interpretation  aus  dem 
naturvoi^ang  zu  entnehmen  sein,  zu  diesem  müssen  sich  die  sagentexte 
als  zu  einem  urtexte  verhalten,  und  je  mehr  sich  der  mytholog  mit  natur- 
schilderungen  vertraut  macht,  desto  häufiger  wird  er  übereinstinmiungen 
zwischen  mythus  und  natur  beobachten,  die  für  ihn  denselben  wert  haben, 
wie  fiir  den   hieroglyphen-   und  keilschriftenforscher  die  zweisprachigen 
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Urkunden.'  nicht  alle  sagen,  die  sich  heut  anf  indogermanischem  boden 
finden,  sind  altes  gut  ans  der  nrzeit;  die  größere  menge  ist  in  der 
späteren  heimat  selbst  erzengt,  'so  lange  der  Germane  in  der  nralisch- 
karpathischen  niedemng  saß,  konnte  er  solche  nebelsagen,  wie  sie  anf 
den  schroffen  kanten  der  schwäbischen  alp  spielen,  nicht  erzählen';  erst 
die  ansiedelnng  in  einem  an  niederschlag  reichen,  nebeligen  lande  gab  zu 
ihrer  aasbildnng  anlass. 

gewöhnlich  verfährt  der  verf.  so,  dass  er  an  die  erzählnng  einer  be- 
stimmten sage  ihre  dentong  ans  meteorologischen  Vorgängen,  besonders 
ans  dem  nebel  als  dem  vermittler  zwischen  himmel  und  erde,  knüpft  und 
nun  eine  reihe  von  ähnlichen  und  verwandten  sagen  folgen  lässt.  so  er- 
klärt er  in  dem  abschnitt  Sis3rphns  in  Deutschland  (33 — 70)  einige  sagen 
des  Murgtales  vom  teufel,  der  auf  dem  berge  eine  mühle  baut  und  wasser 
hinaufischleppt,  für  verwandt  ^mit  der  Sisyphussage;  von  den  deutnngen 
dieser  erscheint  die  von  Forchhammer  aufgestellte  allein  haltbar,  der  in 
berganschwebenden  nebelbaUen  ihre  grundlage  erkennt,  von  wölken- 
Schiebern  und  nebelwälzem  wissen  aber  sagen  von  den  Alpen  bis  zum 
Harz,  wie  sie  in  großer  zahl  beigebracht  werden,  in  dem  aufsatze  Stein 
und  wasser  (141 — 174)  handelt  es  sich  um  die  erklärung  von  sagen  durch 
abziehende,  steingebildeund  felsennadeln  'durch  aufhebung' vor  das  menschen- 
auge  stellende,  andrerseits  durch  alles  überflutende  nebel  (riesenflut,  aus- 
tretender fluss).  Wolf  und  fuchs  (s.  1 — 32)  geht  von  einer  tiersage  der 
schwäbischen  alp  aus  und  belegt  durch  verschiedene  Zeugnisse  die  glei- 
chungen  wolf=nebel,  wolf=wind.  die  letztere  erklärt  sich  durch  annähme 
eines  komwolfes,  der  sein  wesen  im  winde  treibt. 

ein  sehr  reiches  material  ist  in  den  anmerkungen  niedergelegt,  welche 
teils  weitere  ausfQhrungen  des  textes,  teils  auslaufe  in  nachbargebiete  ent- 
halten: auch  sprachliche  Untersuchungen  begegnen  hier,  und  nur  recht 
geben  können  wir  dem  verf.  wenn  er  zu  seinem  zwecke  mehr  die  Volks- 
etymologie heranzieht  als  die  'canonische.*  ang.  Lit  cbl.  1573. 

287.  T.  F.  Thiselton  Dyer,  Englisch  Folk-Lore.  London,  Har- 
dwicke  and  Boyne  1878.    Vm,  290  s.  8.  5  sh. 

ang.  Academy  nov.  9.  1878  s.  441  f.  von  E.  Peacock. 

288.  F.  Liebrecht,  Groyances  et  superstitions  populaires  norv6- 
giennes  (extrait  du  Journal  Folkvennen  VUI.  IX  Christiania  1859—62). 
Rivista  di  lett.  popolare  1,  291—296. 

kurze  angaben  aus  1.  amt  Romsdal  2.  district  Guldal.  fortsetzung 
soll  folgen. 

289.  F.  Liebrecht,  Zur  Volkskunde,  alte  und  neue  aufsatze. 
Heilbronn,  Henninger.  1879.    XVI,  522  s.  8.  12  m. 

außer  einer  reihe  von  aufsätzen  zur  sagenkunde,   zum  märchen,  zur 
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novellistik,  znm  Tolksliede  n.  s.  w.,  die  schon  vor  längerer  oder  kürserer 
zeit  in  verschiedenen  Zeitschriften,  besonders  der  Germania,  veröffentlicht 
viurden,  bietet  der  band  eine  sammlang  norwegischer,  deutscher  nnd 
schottischer  aberglanben.  nnter  der  Überschrift  ^Eiiüge  sitten  n.  ge- 
brauche verschiedener  Völker'  behandelt  L.  den  maibaum,  den  kiltgang, 
den  fraaenabend,  das  mitbegraben  xl  a.,  indem  er  darüber  ans  ver- 
schiedenen qnellen  notizen  zusammenstellt,  auch  eine  kleine  sammlang 
rechtsaltertümer  ist  nea.  über  *eine  mhd.  fabeP  vgl.  anter  brader  Wemher. 
angez.  Engl.  Stadien  m,  172  (E.  Kölbing).  Academy  1879.  30  aag. 
(Ralston).  Rev.  celt.  IV,  118  f.  (Gaidoz). 

290.  R.  Andree,  Zar  Volkskunde  von  Felix  Liebrecht.  Globus  36, 
nr.  14—16. 

291.  F.  Liebrecht,  Zur  schwedischen  volksliteratur.  Germania 
XXIY,    129—139. 

eigänzungen  zu  Bäckströms  Svenska  Folkböcker  Stockholm  1845. 

292.  C.  Will,  Zur  mäuseturmsage.  anz.  f.  künde  d.  d.  Vorzeit, 
bd.  XXVI,    111. 

em  Zeugnis  für  die  sage  aus  dem  15.  jh.  bedeutend  ältere  in  Lie- 
brechts aufsatz  'der  mäuseturm'  zur  Volkskunde  s.  1 — 16. 

293.  Th.  Lindner,  Zur  sage  von  der  bestattung  Karls  des  großen. 
Forschungen  zur  deutschen  Geschichte,    bd.  XIX,  s.  181 — 186. 

294.  Casp.  Decurtius,  Batische  Studien  I.  das  rätoromanische 
märchen.  in  Alpina,  organ  für  alpenkunde  etc.  Chur,  nr.  I. 

Verfasser,  herausgeber  einer  Sammlung  rätorom.  Volksmärchen,  weiset 
die  anfstellung  zurück,  dass  das  rätorom.  märchen  bloJße  copie  des  dent- 
schen  ist.  als  stütze  seiner  ansieht  teilt  er  das  märchen  von  den  drei 
winden  mit  (romanischer  text  in  Böhmers  Studien  IX),  welches  scharf  aus- 
geprägte alpine  züge  trägt,  während  es  andere  mit  dem  märchen  der  ebene 
gemein  hat. 

295.  Arturo  Graf,  La  Leggenda  del  Paradiso  terrestre.  Lettura 
fatta  nella  B.  üniversitä  di  Torino  addi  11.  Novembre  1878.  Torino. 
Loescher  1878.  8.  1,60  m. 

beschäftigt  sich  zunächst  mit  afrz.  versen  über  den  tod  Adams,  die 
aas  einer  bibelparaphrase  herrühren  und  hi^r  zum  ersten  male  publicirt 
werden,  die  paradieslegenden  des  mittelalters  zerfallen  in  vier  klassen, 
je  nachdem  in  ihnen  die  combination  der  alten  überliefenmg,  der  reli- 
giöse mystidsmos,  der  geographische  Wunderglaube  oder  endlich  der  ritter- 
liche geist  herrscht.'  das  verwertete  material  ist  sehr  umfangreich, 
vgl  mag.  f.  lit.  d.  ausl.  1879,  s.  126. 
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296.  Georg  Nölle,  die  legende  von  den  fünfzehn  zeichen  vordem 
jüngsten  gerichte.    Panl  u.  Braone  htr.  YI,  413—476. 

anlass  zu  der  legende  soUen  die  stellen  des  apocryphen  lY.  hnches  Esra, 
welche  sich  mit  Weissagungen  tther  die  vorgftnge  des  jüngsten  tages  beschäf- 
tigen, gegeben  haben;  wahrscheinlich  ist,  dass  Christi  werte  Matth.  24 
widerom  diese  Weissagungen  veranlassten,  bei  den  kirchenvätem  werden  häufig 
zeichen  vor  dem  jüngsten  tage  erwähnt;  so  von  Hippolytns  von  Ostia  und 
Lactantins.  obgleich  im  mittelalter  mehrfach  auch  Hieronymus  als  gewähre- 
mann  für  die  legende  genannt  wird,  lässt  sich  doch  unter  seinen  Schriften 
heut  nichts  entsprechendes  auffinden,  besonders  aber  haben  die  unter  sich 
differirenden  darsteUungen  des  Beda,  Petrus  Comestor  und  Thomas  von 
Aquino  vielen  poetischen  und  prosaischen  erzählungen  der  legende  zum 
muster  gedient,  daraus  ergeben  sich  drei  gruppen,  eine  vierte  geht  auf 
das  normannische  gedieht  des  Xn.  jhs.:  Oez  tresUms  cammunementf  eine 
fünfte  auf  ein  acrostichon  Augustins  zurück,  unter  diese  gruppen  werden 
nicht  weniger  als  45  bearbeitungen  verteilt;  sechs  weitere  lassen  sich  nicht 
auf  gleiche  weise  unterbringen,  der  anhang  A  (s.  457  f.)  enthält  texte, 
darunter  aus  den  Münchener  gel.  anz.  abgedruckt  eine  altenglische  predigt, 
die  K.  Hofinann  zuerst  nach  einer  hs.  der  Bodleiana  bekannt  machte, 
anhang  BC  verzeichnet  nach  den  sprachen  geordnet  die  benutzten  nnd  die 
unbenutzten  texte,  (die  ersten  31  s.  der  arbeit  erschienen  separat  als 
Hall,  diss.) 

297.  Robert  Reinsch,  Die  pseudo-evangelien  von  Jesu  und  Marias 
kindheit  in  der  romanischen  und  germanischen  literatur.  mit  mitteilungen 
aus  Pariser  und  Londoner  handschriften.  Halle,  Niemeyer  1879.  138  s. 
g.  8.  3,60  m. 

nach  einer  einleitenden  betrachtung  der  grundlegenden  griechischen 
und  lateinischen  kindheitsevangelien  wendet  sich  die  Untersuchung  zunächst 
Frankreich  und  der  Provence  zu;  geringeren  räum  nehmen  in  dem  buche 
die  entsprechenden  Schilderungen  auf  germanischem  gebiete  ein.  mehrere 
airz.  inedita  werden  mitgeteilt. 

Eugen  Wolter,    Die  legende  vom  Judenknaben. 

s.  unter  Mhd.,  Jüdel. 

298.  Poeschel,  das  märchen  vom  schlaraffenlande.  in  Paul  und 
Braunes  beitr.    V,  389—427. 

haben  die  meisten  märchen  ihre  heimat  in  Indien  und  gelangten  sie 
von  dort  auf  bestimmten  bahnen  nach  Europa,  so  ist  das  vom  schlaraffen- 
lande an  Ursprung  und  Wanderung  von  jenen  verschieden,  es  wird  auf 
drei  gebieten  beobachtet,  nämlich  im  griechischen,  wo  es  an  die  vorsteUung 
eines  goldenen  Zeitalters  anknüpft,  das  in  komödien  geschildert  wurde: 
auch  auf  das  leben  nach  dem  tode  übertrug  sich  die  anschauung,  und  be- 
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Schreibungen  entlegener  länder  machten  sie  sich  gern  zu  nutz,  im  ro- 
manischen (Cnccania,  etymologie  s.  405)  begegnet  das  Fabliau  de  Co- 
quaigne,  Boccaccios  beiläufige  ausf&hmng  Dec.  YIH  3;  auf  roman.  ein- 
flnsse  bernhen  ein  niederl.  nnd  ein  englisches  gedieht,  im  deutschen  be- 
zeichnet Hans  Sachsens  sdiwank  y.  j.  1530  und  ein  anderer  v.  j.  1534 
den  gipfelpnnkt  in  der  entwickelnng  des  mftrchens.    rttckblick  s.  416.  427. 

299.  Eduard  Jacobs,  i)er  Brocken  in  geschichte  und  sage,  neu- 
jahrsblätter  herausgegeben  von  der  historischen  conmiission  der  provinz 
Sachsen  HI)  Halle,  Pfeffer  in  comm.  1879.  52  s.  8.     1,20  m. 

ang.  Lit.  cbl.  968—969  (Edzardi.)  —  vf.  neigt  der  erklärung  des 
namens  als  mons  mptus  zu.  die  schrift  gibt  eine  geschichte  des  berges  und 
seiner  sagen. 

300.  C.  M.  Blaas,  Vom  unzufriedenen  wolf.  märchen  aus  dem  Böh- 
merwald.    Germania  24,412 — 414. 

verwandt  dem  ^aum  des  wolfes'  in  I.  W.  Wolfs  deutschen  haus- 
märchen  s.  419.  ein  wolf  hatte  einen  träum,  dass  er  etwas  gutes  zu  fressen 
finden  würde,  er  verschmähte  daher  geringere  speise  und  wurde  beim 
suchen  nach  dem  geträumten  getötet. 

301.  Y.  Lommer,  Volkstümliches  aus  dem  Saaltal.  1  heft:  aber- 
glaube  und  volksmittel.    Orlamünde,  Heyl.  1878.  YHI,  60  s. 

Spruchsegen,  geschriebene  sogen,  zauberdinge,  tagewählerei.  ^- 
ang.  zs.  d.  ver.  f  thüringische  gesch.  u.  altertumskunde  IX,  464. 

302.  A.  Birlinger,  Volkstümliches:  aberglauben  IV.  Alemannia 
Vn,  80—83. 

zwölf  geheimmittel  und  ähnliche  anweisungen. 

303.  F.  Woeste,  Aberglaube  und  gebrauche  in  Südwestfalen,  ndd. 
jahrb.  3,  127—151. 

eine  gedrängte  äußerst  reichhaltige  zusanmiensteUung  von  gebrauchen, 
nach  folgenden  rubriken  geordnet:  1.  grafschalt-märkische  hochzeitsge- 
bräuche  im  ersten  viertel  des  19.  jh.  (Vorbedeutungen,  Werbung,  Verlobung, 
verkündignngstage,  brautkauf,  hochzeit  und  trauung).  2.  gebrauche  bei 
Schwangerschaft,  gehurt,  taufe,  Säuglingen.  3.  aberglaube  und  gebrauche 
bei  sterbefällen  (Vorbedeutungen,  gebrauche  bei  und  nach  einem  sterbefalle), 
ein  Zeugnis  für  das  hohe  alter  der  s.  147  verzeichneten  sitte,  das  zeichen 
des  kreuzes  vor  dem  gähnenden  munde  zu  machen,  bietet  auch  die  in  dem- 
selben bände  s.  79  abgedruckte  stelle  aus  einem  nd.  passional. 

304.  Ph.  Wegener,  Hochzeitsgebräuche  des  Magdeburger  landes. 
geschichtsbl.  f.  Magdeburg  13,  225—255.  14,  68—100.  184—222. 

während  Woeste  (no  303)  kurz  registrirt  was  sich  abergläubisches 
in  diesem  jahrhunderf  erhalten  hat,  schildert  Wegener  in  ausführlicher  dar- 
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stellniig  die  sftmmtlichen  gebränche  von  der  brautwerbung  bis  zur  hochzeit 
und  geht,  unter  benutznng  von  Magdeb.  rechtsordnungen  des  16.  jh., 
Spangenbergs  Ehespiegel  v.  j.  1567  (!)  n.  a.,  mit  Torliebe  auf  die  ältere 
zeit  zurück,  gern  anch  die  gebränche  benachbarter  gegenden  herbeiziehend. 

305.  F.  Voigt,  Osterfener  und  osterwassar.  mitteilnngen  des  ver- 
dins  für  Hambnrgische  geschichte.     11. 

306.  K.  Bartsch.  Wurmsegen.  kleine  mitteilnngen  7.  Germania 
24,  200. 

abdmck  der  schon  von  Paul  Ewald  im  neuen  archiv  d.  gesellsch.  f. 
ältere  deutsche  geschichtskunde  3,164  mitgeteilten  zeilen  (hochdeutsch, 
aufgeschrieben  im  14 — 15.  Jahrhundert). 

307.  A.  Birlinger,  Bairische  besegnungen.  aus  einer  papierhand- 
schrift  15  jhd.  pflanzenbuch,  ehemals  Hasslers  bibl.  in  Ulm.  Germania 
24,73—76. 

einfacher  abdmck  von  mittein  gegen  14  übel. 

308.  Adalbert  Jeitteles,  Zu  den  'bairischen  besegnangen\  Ger- 
mania 24,  311—312. 

zu  Birlingers  mitteilnngen  gibt  Jeitteles  eine  parallele  und  einige  ähn- 
liche geheimmittel  aus  einer  Innsbrucker  pergamenthandschrift  des  14.  Jahr- 
hunderts. 

309  J.  Haupt,  Zwei  fündlinge.  z.  f.  d.  a.  XXTTT,  353—357. 
.1.  de  virtutibus  quarundam  herbarum.  hier  nach  einer  hs.  der 
Wiener  hofbibL  aus  dem  13.  jh.,  doch  schon  bekannt  aus  einer  Innsbrucker 
(Germania  XII,  463  f)  und  aus  einer  Münchener  hs.  (Germ.  VEI.  298).  — 
2.  Adam  de  octo  partibus  creatus.  ebendaher,  es  ist  die  lateinische 
quelle  der  bisher  allein  bekannten  französischen  bearbeitungen:  Grimm, 
mythol.  *  I,  470. 

vgl.  auch  die  sogen  unter  Mittelhochdeutsch,  prosa. 


Gotisch. 

310.  Friedr.  Naber,  Gotische  präpositionen  I.  progr.  d.  gjmn. 
zu  Detmold  (pr.  nr.  594)  26  s.  8. 

die  schnft  beschäftigt  sich  nur  mit  den  gotischen  präpositionen,  welche 
den  accusativ  regiren:  arid  pairh  undar  vipra  faur  mn  (invlC)j  welche 
nur  diesen  casus  haben;  ana  in  ufar  at  afar  und  afhindar  bi  nehv,  welche 
auch  mit  anderen  casus  verbunden  werden.  —  zur  erklämng  der  form 
w^den  die  verwandten  dialekte  stets  herbeigezogen,  zur  feststellung  der 
construction  wird  auf  den  griechischen  text  zurückgegangen. 
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311.  Adalbert  Bezzenberger,  Hvaiva.    Bezzenberger  beitr.  III, 

80-82. 

312.  Leo  Meyer,  (jotisches  hn,  Bezzenberger  beitr.  in  152—154. 

312  a.  W.  L.  van  Helten,   Das  p  in  got.  kunpa,  kunp  nnd  das 
Suffix  st  z.  f.  d.  a.  23,418—432. 

313.  Isaac  Taylor,    Oreeks  and  Groths.    A  Stady  on  the  Kimes. 
London,  Maemillan  u.  Co.  1879.  YII,  139  s.  8.  9  sh. 

Mflllenhoff,  Ein  gotischer  göttemame?  Z.  f.  d.  a  xxni,  43  f.  _ 
s.  mythologie  no.  252. 


314.  Friedr.  Lndw.  Stamms  Ulfilas  oder  die  nns  erhaltenen 
denkmäler  der  gotischen  spräche,  text,  grammatik  und  wörterbnclu  neu 
heransgegeben  von  M.  Heyne.  7  aufl.  Xn,  440  s.  8.  a.  n.  d.  t:  biblio- 
thek  der  ältesten  deutschen  literator-denkmäler.  1  band.  Paderborn, 
F.  Schöningh.  1878. 

die  neue  anjBage  hat  keine  wesentliche  Veränderung  erlitten,  doch 
ist  der  text  nach  der  ausgäbe  von  Bernhardt  revidirt  worden,  dabei  kam 
noch  Ohrloffs  au&atz  in  Zachers  zs.  YII,  s.  251 — 295  und  eine  nicht  in 
den  buchhandel  gekommene  arbeit  Die  bruchstttcke  der  Skeireins,  herausg. 
T.  A.  Vollmer.  München  1862.  16  s.  8  in  betracht.  Heyne  macht  in  der 
Torrede  auf  zwei  bisher  wenig  bekannte  gotische  glossen  aufinerksam: 
fenea  =  polenta  und  uisdüem  (accus,  latinisirt)  =  isatis  aufinerksam, 
zn  deren  erklämng  er  jedoch  nichts  beibringen  kann. 

315.  C.Marold,  Yulfila  oder  die  gotische  bibel  .  .  ,  herausgegeben 
Ton  Ernst  Bernhardt.  Halle  1875.  in  wissenschaftl.  monatsbU.  1879,  s. 
81-93. 

Marold,  in  einer  art  recension,  bestreitet,  dass  Bernhardts  ausgäbe 
ihren  zweck  in  der  weise  erfülle,  wie  in  allen  übrigen  anzeigen  des  buche« 
behauptet  ist.  er  greift  besonders  drei  punkte  in  Bernhardts  arbeit  an: 
die  reconstruction  des  griechischen  textes,  das  Verhältnis  der  Itala  zum 
gotischen  text,  die  missverständnisse  und  falschen  Übersetzungen  des  Ulfilas. 
-  zum  schluss  führt  Marold  eine  anzahl  druckfehler  an,  die  er  in  der 
ausgäbe  noch  gefanden  hat. 

316.  Ignaz  Peters,  Gotische  conjecturen  zu  Matth.  9,16.  Lucas 
1,4  und  5.  3,5.  8,6  und  14.  Marc.  6,19.  aus  den  Jahresberichten  des 
Leitmeritzer  gymnasiums  von  1876  und  1879  besonders  abgedruckt.  Leit- 
meritz,  Hermann  Blömer  14  s.  8. 

der  erste  teil  der  corgecturen  ist  1876  erschienen  und  in  Z.  f.  d.  ph. 
7,484  von  Gering  angezeigt,  er  enthält:  I  Luc.  1,5  ist  statt  m  afar  zu 
lesen  us  afaram  (diese  Veränderung  hält  auch  Gering  für  wahrscheinlich) 
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IILnc.  1,4  vaurdei  stap  für  vaurde  astap  der  handschrift.  m  Marc.  6,19  naip 
für  naiv.  FV  Luc.  8,14  gafrisqand  für  gavrisqand,  V  Luc.  3,5  vraips 
für  vraiqp.  —  der  zweite,  neue,  teil  enthält  zwei  conjectnren.  I  Matth. 
9,16  in  den  Worten  nihvashun  lagjip  du  plata  fanan  parihis  ana  snagan 
faimjana  ist  statt  parihü  yi^\m^  unparüiis  zu  erwarten;  Peters  schlägt 
jedoch  als  wirklich  die  Schwierigkeit  lösende  Verbesserung  vor  unparidis, 
unparips  in  der  bedeutuug  von  intritus,  indetritns.  —  n  Luc.  8,6  in  der 
stelle  ni  hdbaida  qrammipa  schlägt  Peters  framipa  statt  des  letzten  wertes 
vor,  für  noch  besser  hält  er  gaframipa. 

317.  A.  Schaubach,  Das  erste  capitel  des  Lucas  nach  Yulfila  und 
Luther,  über  das  Verhältnis  der  gotischen  bibelübersetzung  des  Yulfila  zu 
der  Lutherischen  mit  Zugrundelegung  von  evang.  Luc.  1.  einladungsschrifl 
des  gymnasium  Bemhardinum  zu  Meiningen  zur  feier  des  Henflingischen 
gedächtnistages.    24  s.  4. 

Verfasser  will  die  frage  erörtern,  wie  sich  die  beiden  großen  zeitlich 
durch  über  1000  jähre  geschiedenen  Übersetzer  der  bibel  zu  ihrer  vorläge 
gestellt  haben,  ob  und  wie  treu  sie  sich  dem  Wortlaut  des  griechischen 
textes  anschlössen ,  ob  und  wie  sie  die  eigentümlichkeiten  der  muttersprache 
gewahrt  haben,  er  will  damit  dem  fachgelehrten  nicht  etwas  neues  bieten, 
sondern  hofft,  dass  eine  solche  betrachtung  auch  für  diejenigen  kreise, 
denen  die  kenntnis  der  gotischen  spräche  abgeht,  nicht  ohne  Interesse  sein 
wird.  —  die  vergleichung  wird  s.  4 — 24  vers  für  vers  durchgeführt.  Ver- 
fasser hat  das  I.  cap.  des  Lucas  gewählt,  obwol  er  die  abweichungen  des- 
selben von  den  übrigen  evangelientexten  der  gotischen  Übersetzung  kennt, 
weil  er  diese  abweichungen  nicht  für  wesentlich  hält. 

318.  C.  P.V.Kirchner,  Die  abstammung  des  ülfilas.  abhandlung 
zum  Jahresbericht  der  städt.  realschule  zu  Chemnitz,     (pr.  nr.  460).  26  s.  4. 

vf.  erklärt  die  angäbe  des  Philostorgius ,  dass  ülfilas  kappadokischer 
abkunft  war,  für  völlig  unglaubwürdig,  ülfilas  sei  vielmehr  ein  echter  Grote. 
dies  wird  erwiesen  zunächst  durch  die  Schwierigkeit,  dass  kappadokische 
gefangene  sollten  zu  den  Donaugoten  gekommen  sein  (sie  kamen  nach  der 
Krim),  s.  5  f.  wird  gezeigt,  dass  ülfilas  das  gotische  sehr  gut  verstand, 
(s.  8  f.)  das  griechische  weniger  vollkommen  —  das  umgekehrte  müsste 
bei  den  angaben  des  Philostorgius  erwartet  werden,  endlich  wird  (s.  13  f.) 
die  Zuverlässigkeit  des  gewährsmannes  auch  in  anderen  angaben  als  höchst 
zweifelhaft  dargestellt  und  gezeigt,  dass  er  als  Kappadocier  ein  Interesse 
hatte  den  Gotenbischof  zu  einem  landsmanne  zu  machen,  während  ihm  als 
Arianer  daran  liegen  musste  den  gotischen  arianismus  aus  einer  echt  katho- 
lischen gegend  herzuleiten. 

319.  I.  W.  Schulte,  Gotica  minora.  erster  artikel.  Z.  f.  d.  a. 
XXin  51—64. 
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anknUpfend  an  Maarnnanns  artikel  Gotica  minora,  z.  &  d.  a.  1,306 
fl.  gibt  Schulte  eine  reihe  interessanter  nachrichten  über  die  älteste 
knnde  von  gotischen  handschriften,  welche  er  *bei  gelegenheit  von 
forschimgen  über  die  gelehrtengeschichte  des  16.  jhs.'  gefunden .  hat.  er 
teilt  sie  In  der  boffiiung  mit,  dass  dieselben  einen  antrieb  geben,  die  ftlteste 
geschichte  des  für  die  deutsche  philologie  so  wichtigen  codex  aigenteus 
abermals  einer  genaueren  Untersuchung  zu  unterziehen.*  er  teilt  die  be- 
treffenden stellen  aus  den  briefen  Conrad  Gessners  (1516—1565)  mit,  be- 
leuchtet sie  und  berichtigt  danach  die  seit  Massmanns  forschungen  bekannten 
tatsachen.  'aus  dem  mitgeteilten  erhellt  (s.  59)  dass  Gassander  und  Gualther 
schon  vor  1554  kenntnis  von  der  existenz  einer  gotischen  bibelübersetzung 
gehabt  und  aus  dem  codex,  der  nur  der  Werdener  codex  argenteus  sein 
kann,  das  aiphabet,  das  vaterunser  und  einige  andre  stellen  in  abschrift 
besaßen.*  darauf  folgen  einige  nachrichten  'über  den  kaiserlichen  rat  Nied- 
bruck,  wie  über  die  ersten  entdecker  des  Vulfilacodex,  soweit  sie  unsre 
frage  und  ihre  Stellung  zu  den  germanistischen  Studien  betreffen.' 

320.  Schulte,  Gotica  minora.  zweiter  artikel.  z.  f.  d.  a.  XXIII 
318—336. 

verf.  handelt  von  den  stücken,  welche  Johannes  GoropiusBecanus(t  1572) 
ans  dem  nachlasse  Anton  Morillons  abdrucken  ließ  und  zeigt  wie  willkür- 
lich dieser  den  text  behandelte,  die  frage,  woher  die  copien  stammten, 
wird  von  Massmanns  ansieht  abweichend  beantwortet:  *die  Gotica  Arnold 
Mercators  können  aus  verschiedenen  gründen  der  publication  des  Becanus 
nicht  zu  gründe  gelegen  haben.'  (s.  322).  dies  wird  aus  einer  vergleichung 
der  texte  beider  und  aus  der  hinfälligkeit  der  Massmannschen  hypothese 
erwiesen,  die  letzten  abschnitte  beschäftigen  sich  mit  der  verwickelten 
Untersuchung,  woher  Morillons  fragmente  stammen  und  kommen  zu  dem 
resnltat,  dass  sie  'aus  den  bänden  der  ersten  entdecker  Cassander  und 
Wouters  oder  des  mit  ihnen  eng  befreundeten  Metellus  an  Anton  Morillon 
gelangt  sind.' 
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Wörterbücher. 

321.  Jon  porkelsson,  Supplement  til  IslandskeOrdbeger.  Reykjavik 
1878.  8« 

das  erste  heft,  48  s.  stark,  reicht  bis  hönarmadr;  benutzt  sind  die 
neu  edirte  Tristram  S.,  biblische  stücke,  Heilagra  manna  Sögur  u.  a.  vgl. 
die  notiz  Brenners,  Anz.  V,  414. 

322.  Hans  Boss,  Tillseg  til  den  Norske  ordbog.  N.  norsk  Tidsk.  I 
55— 68;  207—216;  277—289;  dazu  Tillsegsmateriale  til  den  Norske  ord- 

5* 
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bog  von  demselben  ebenda  m,  416--431  (Betteteer  og  tilgifter  tu  det  i 
Iste  bind  meddelte.) 

ergSnznngen  zum  nordischen  wörterbnch  meist  ans  den  dialecten. 

323.  Sophns  Bngge,  Etymologische  beitrftge  ans  dem  nordischen. 
Bezzenberger  beitr.  m,  97—121. 

324.  Adolf  Norreen,  Nordiska  etymologier.  Nord.  Tidsk.  f.  Filol. 
IV,  s.  28—38. 

1.  Lödurr-Yrtra:  ansgehend  von  der  offenbaren  wesensgleichheit 
zwischen  dem  indischen  YrtraSf  dem  dämon  der  Sommerhitze,  nnd  Loki^ 
versucht  der  verf.  den  etymologischen  Zusammenhang  des  ind.  Yriras  mit 
Lokis  beinamen  Lödurr  nachzuweisen.  —  2.  M.  hüsfreyja — hüspreyja — 
küstrii.  die  vielen  verschiedenen  formen  des  Wortes,  welche  die  scandi- 
navischen  dialecte  aufweisen,  werden  classificirt  und  von  einander  ab- 
geleitet —  3.  Sv.  liksiol — isl.  (eld)si6 — ags.  stov.  das  schwed.  wort  wird 
als  volksetymologische  Umbildung  eines  alten  liksto  anerkannt«  —  4.  isl. 
sly — lat.  säliva  5.  Sv.  spaf—hl.  spöi — ^jfr.  ags.  spovan. 

325.  Sophns  Bugge,  Sproglige  Oplysninger  om  Ord  i  gamle  nor- 
diske  Love.    I.  Svenske  Ord.    N.  Tidsk.  f.  Fü.  III,  258—275. 

erklämng  einer  anzahl  schwieriger  worte  in  verschiedenen  rechts- 
quellen. 

326.  Schlyter,  Corpus  juris  Sueo-Gotorum.  vol.  xni  (ordbok). 
angez.  Nordisk  tidskrift  for  vetenskap,  konst  och  indnstri  1879,  heft  4. 

327.  Det  sßldste  danske  skriftsprogs  ordforräd.  Af  G.  F.  Y.  Land. 
Kbh.   1877.    VI,    176  s. 

abweisend  beurteilt  von  V.  Saby.  Nord.  Tidsk.  f.  Füol.  XHI,  284—289. 

328.  Aasen,  Norsk  Navnebog  eUer  Sämling  of  Mandsnavne  og 
Kvindenavne.    Chra.  1878  kr  1,20. 

Grammatik. 

329.  M.  Ny gaard,  Oldnorsk  Grammatik  til  Skolebrug.  Anden  Udgave. 
Bergen.  1878.  Giertsens  Forlag.  80  s.  8.  1  kr.  20  0.  (2  m.) 

Nygaard  ist  Verfasser  einer  reihe  von  Schriften,  deren  zweck  die 
pflege  des  Studiums  an.  spräche  und  literatur  in  der  schule  ist.  wir  nennen 
hier  sein  'Oldnorsk  Laesebog  for  Begyndere.  Til  Brug  paa  Skoler  og  ved 
Selvundervisning,  1872'  und  *Udvalg  af  den  norrone  Literatur  for  Latin- 
og  Realgymnasier  1875'.  noch  vor  dem  Lsesebog  erschien  'Kortfattet 
Fremstilling  af  den  oldnorske  Formlaere';  eine  ausführlichere  darstellung 
desselben  gegenständes,  durch  eine  syntax  vermehrt,  bildet  die  an.  gram- 
matik,  welche  nunmehr  in  zweiter  aufläge  vorliegt,  das  buch  ist  recht 
sauber  gearbeitet  und  erscheint  wol  geeignet  in  das  Studium  der  alt- 
nordischen spräche  einzuführen. 


Scandina^iflche  sprachen.  69 

330.  L.  G.  Nilsson,  Fomislftiidsk  grammatik,  Ista  haftet.  Stock- 
hohn i879.  88  s.  2tab.    8.  50  ore. 

angez.  von  J.  Hoffory  Nord.  Tidskrift  for  filologie,  N.  R.  IV,  154 
bis  168.  der  rec.  yersncht  nachzuweisen,  dass  das  vorliegende  werk  in 
allen  wesentlichen  teilen  als  plagiat  nach  Wimmers  aldnordischer  gram- 
matik (fomnordisk  formlära,  Land  1874)  betrachtet  werden  muss.  er  be- 
hauptet femer,  dass  an  vielen  steUen  zahlreiche  und  verschiedenartige 
proben  von  der  nnwissenheit,  Verworrenheit  und  grammatischen  Unfähig- 
keit des  Verfassers  vorkommen. 

331.  S.  Söderberg,    Fomgutnisk  Ijudlära.    Land  1879. 

S.  auch  G.  Vigfasson  und  Powel,  An  Icelandic  Prose  Reader,  (scan- 
dinavische  sprachen  no.  361,) 

332.  J.  Hoffory,  Lydforbindelsen  fst  i  det  Amamagnseanske 
handskrift  674  A.  4"  in  Det  philoL-histor.  samfunds  mindeskrift.  Kjoben- 
havn  1879  s.  140—146. 

der  buchstabencomplex  in  der  genannten  hs.,  den  man  bisher  als  fft 
auffasste  {z.  b.  effter,  offt)  muss  notwendig  als  fst  gelesen  werden,  (also 
efstefy  ofst). 

333.  Axel  Kock,  Ljudforsvagning  i  akcentlösa  ord.  Nord.  Tidskr. 
for  Füol.    Xm,  241—257. 

die  resultate  des  aufsatzes  sind:  1.  in  tonlosen  werten  geht  im  nor- 
dischen wie  im  englischen  nicht  tönender  consonant  oft  in  einen  tönenden 
über;  die  gleiche  entwicklung  findet  sich  sporadisch  auch  in  anderen 
sprachen.  2.  in  tonlosen  werten  geht  in  den  meisten  german.  sprachen  stamm- 
haftes a  zuweilen  in  ce  oder  e  über.  3.  das  pron.  han  entstand  aus  dem 
accus,  pan,  hon  aus  dem  accus,  pa, 

Academy  1879,  p.  35  (11.  jan.) 

334.  M.  Nygaard,  Betydningen  og  Brugen  af  Verbet  munu,  in 
Aarböger  for  nordisk  Oldkyndighed.  1878.  s.  259—303. 

eine  ausführliche  Untersuchung,  die  den  übrigen  germanischen  dialecten 
gleichfalls  rechnung  trägt. 

335.  Ludv.  F.  A.  Wimmer.  Smäbidrag  til  nordisk  sproghistorie 
in:  Det  philologisk-historiske  Samfands  Mindeskrift  i  Anledning  af  dets 
femogtyveaarige  Virksomhed  1854—1879.    Kjbhv.    Klein  1879.    8. 

I  Oldislandsk  ^.  s.  174—181.  11  Oldnordisk  sdja  se^a.  s.  181—184 
m.  Den  nordiske  middelart  (medium),  s.  184—193.  IV.  Et  gammelt 
gnllandsk  sprogmindesmserke  i  Danmark.  s.  193 — 196.  die  Inschrift  auf 
dem  taufstein  in  Akirkeby  auf  Bomholm  ist  das  älteste  gotländische 
Sprachdenkmal. 

336.  Sievers,  Kleine  beitrage  zur  deutschen  grammatik.  Y.  alt- 
nordisch heita  heißen.    Paul  u.  Braune  beitr.  VI,  561 — 563. 
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Scherer  erblickte  in  heiü  eine  dem  ae.  hätte  verwandte  Verstümme- 
lung einer  alten  medialform,  got,  haitada.  Sievers  führt  mit  Bngge  heiti 
anf  die  gnmdform  *haitai  znrück,  das  nichts  anderes  ist,  als  eine  uralte 
medialform  der  ersten  person;  es  entspricht  der  bedeutung  nach  vollständig 
dem   griech.    xaXoöjiat. 

337.  L.  F.  Leffler,  Bidrag  tili  svensk  sprakhistoria.  in  Antiq. 
Tidskr.  f&r  Sverige  V,  216—288. 

1.  Uppkomsten  af  konjunctionen  um(pin),  2.  Landskapslagames  oZ/ 
(half).     3.  Gutalagens  taki  launs,  firi  heptalauns. 

338.  Fr.  Tamm,  Tränne  tyska  Ändelser  i  svenskan.  Göteborg 
1878.     33  s.     8.  75  ö. 


339.  Isidor  Flodström,  Strödda  anmärkningar  öfver  nysvenska 
konsonantljud.    Nord.  Tidsk.  f.  Füologi.    N.  B.  IV,  168—174. 

behandelt  die  lautverbindungen  äj  ij  kj\  den  palatalen  nasallaut  n 
(wie  in  r^ta,  uniform),  den  schwedischen  sogenannten  sche-laxit  u.  a. 

Betonung  und  verskunst. 

340.  Job.  Storm,  Tonefaldet  (Tonelaget)  i  de  skandinaviske  Sprog. 
(Saerskilt  aftrykt  af  Christiania  Videnskabs-  Selskabs  Forhandlinger  for 
1874  8.  286—297.     Chra  1879.  14  s.  8. 

fttr  das  schwedische  und  norwegische  werden  zwei  betonungen  unter- 
schieden, eine  einfache  (enkdie  TanefcUd)  der  einsilbigen  worte  und  eine 
zusammengesetzte,  die  regelrecht  betonten  zweisilbigen  Worten  zukommt, 
im  ersteren  falle  geht  die  stimme,  indem  sie  schwächer  wird,  in  die  höhe; 
im  anderen  beginnt  sie  tiefer  als  der  grundton,  sinkt,  und  steigt  auf  der 
letzten  silbe  plötzlich  zum  grundton  empor,  besonders  diese  betonung 
gibt  beiden  sprachen  ähnlichkeit  mit  dem  gesange.  das  dänische  teilt 
diese  eigentümlichkeit  der  schwestersprachen  nicht  u.  nähert  sich  dadurch 
den  übrigen  germanischen  sprachen,  auch  das  heutige  isl.  hat  die  Unter- 
scheidung beider  accente  aufgegeben. 

341.  A.  Eock,  Om   nigra   atona.    Lund,  Gleerup   36  s.   8. 
vgl.  Anz.  f.  d.  a.  V,  428. 

342.  Sievers,  Beiträge  zur  skaldenmetrik.  I  in  Paul  und  Braune, 
beitr.  V,  449—518;  II  ebenda  VI,  265—376. 

diese  'beitrage  zur  skaldenmetrik*  bilden  die  grundlage  für  die  metrische 
behandlung  der  skaldenstrophen,  zunächst  des  dröttkvsett.  da  die  angaben 
des  commentars  zu  Snorris  Hättatal  nicht  genügen,  betrachtet  Sievers  auf 
grund  eines  reichhaltigen,  durch  drei  Jahrhunderte  sich  erstreckenden 
materials  —  die  einschlägigen  strophen  der  Heimskringla,  Morkinsskinna, 
Fagrskinna,  Olafe  S.  Tryggv.,  Olaf  S.  Helga  u.  a.  —  den  dröttkvaettvers. 
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derselbe  besteht  ans  sechs  süben,  welche  sich  in  drei  tacte  zn  je  zwei 
Silben  gmppiren.  innerhalb  des  ersten  und  zweiten  tactes  können  anf- 
lösungen  stattfinden,  so  dass  der  vers  scheinbar  ans  mehr  als  sechs  silben 
besteht  andererseits  fahren  elision  meist  im  zweiten  tact  und  einsetznng 
kürzerer  wortformen  zn  lange  verse,  einfOhmng  älterer  längerer  wortformen^ 
schwacher  snbstantiyformen  statt  starker  zn  kurze  Zeilen  auf  das  richtige 
maß  Ton  sechs  silben  zurück. 

n  erörtert  die  frage  wie  die  gewonnenen  regeln  sich  zu  den  übrigen 
scandinavischen  metren  verhalten,  ob  silbenzählung  auch  für  die  nicht  eigent- 
lich skaldischen  metra  angenommen  werden  darf,  es  wird  zunächst  die  stro- 
phenform  des  Hättatal  betrachtet  und  gezeigt,  dass  mit  geringen  ausnahmen 
die  für  das  drottkvsett  aufgestellten  regeln  über  die  aufiösung  einer  länge 
in  zwei  kürzen  auch  in  Snorris  übrigen  strophenformen  widerkehren; 
ebenso  verhält  es  sich  mit  dem  Hättalykill  Bögnyalds  und  mit  einigen 
skaldischen  dichtungen,  die  sich  der  formen  des  H4ttatal  bedienen,  auch 
fäjr  die  s.  g.  volkstümliche  dichtung  der  eddalieder  nimmt  S.  das  princip 
der  Silbenzählung  an,  wie  er  denn  eine  feste  grenze  zwischen  eddischer 
und  skaldischer  poesie  weder  in  formeller  noch  stofflicher  beziehung  aner- 
kennt, er  wählt  Hymiskvida  um  die  Übereinstimmung  mit  den  regeln  des 
Versbaues  der  kunstskalden  festzustellen,  die  Untersuchung  wendet  sich 
zunächst  dem  fomyrdalag  zu,  in  dessen  gebrauch  zahlreiche  freiheiten  gegen- 
über dem  skaldischen  gebrauch  zu  constatiren  sind,  während  sich  anderer- 
seits aus  den  gewonnenen  gesetzen  eine  stattliche  reihe  von  besserungen 
ergibt;  femer  werden  die  im  Mälahattr,  endlich  die  in  Ljödahdttr  und 
Galdralag  erhaltenen  gedichte  in  ausführlicher  weise  behandelt.  —  eine 
notiz  über  die  arbeit  in  The  Academy  1879  p.  35  (11.  januar). 

343.  Edzardi,  Die  skaldischen  Versmaße  und  ihr  Verhältnis  zur 
keltischen  (irischen)  verskunst.     ebenda  V,  570 — 589. 

die  künstlichen  formen  der  skaldendichtung  beruhen  auf  keltischer 
anregnng.  skizze  der  entvdckelung  des  dröttkveett  und  der  runhenda. 
£.  findet  eigentümlichkeiten  derselben  in  den  gebräuchlichsten  formen  der 
keltischen  strophe  wider,  besonders  scheint  ihm  das  princip  der  silben- 
zählung keltischer  verskunst  entlehnt  zu  sein,  dagegen  hat  die  skalden- 
poesie  die  germanische  alliteration  beibehalten,  binnen-  und  endreime 
sind  schon  in  der  edda  nicht  selten:  auch  zwischenreime  in  keltischer 
weise  werden  in  verschiedener  fotm  nachgewiesen.  —  Nachtrag  VI,  262 — 
264.  —  eine  notiz  über  die  arbeit  in  The  Academy  1879  p.  35  (11.  Jan.). 

Über  an.  metrik  s.  auch  no.  365,  370  und  unter  Merseburger 
Sprüche  no.  399. 
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Runen. 

344.  P.  Kebke.    Om  Roneme  i  Norden.  Almenfattelig  FremstOIing. 
Kj0benhavn,  Wroblewsky  1879.    72  s.  g  8.    2  m. 

wie  der  znsatz  anf  dem  titel  andentet,  hat  man  es  hier  nicht  mit 
einem  die  Wissenschaft  mehrenden  werke  zn  tnn,  sondern  mit  einer  jener 
zusammenfassenden  arbeiten,  wie  sie  von  zeit  zn  zeit  mit  mehr  oder 
minder  geschick  fUr  weitere  kreise  unternommen  werden,  es  liegt  dem 
yerf.  daran  eine  kurze  übersieht  über  entstehung,  entwickelung  und 
späteres  Schicksal  der  runen  zu  geben  und  besonders  dänische  runenin- 
Schriften  kennen  und  verstehen  zu  lehren,  er  faßt  dabei  auf  den  vortreff- 
lichen arbeiten  seiner  landsleute  Rafn,  Wimmer,  Thorsen  u.  a.,  ignorirt 
dagegen  die  deutsche  forschung  vollständig,  der  erste  abschnitt  (De  seldre 
Runer)  geht  daher  trotz  Dietrich  vom  Vatstenabracteaten  aus,  der  genau 
die  älteste  runenreihe  widergibt,  die  man  ^früher  angelsächsisch  oder 
deutsch  nannte.'  'die  acht  ersten  zeichen  —  luva  tuva  —  sind  überflüssig 
und  ihre  erklärung  unsicher.'  aus  dieser  älteren  runenreihe  entwickelt 
sich  dann  im  zweiten  abschnitt  (De  yngre  Runer)  die  kürzere:  'früher 
war  die  ansieht  allgemein,  dass  das  aiphabet  der  16  rnnen  das  ältere, 
ursprüngliche  sei  oder  doch,  dass  sich  beide  unabhängig  von  einander  ent- 
wickelten; aber  nach  dr.  Wimmers  gründlicher  Untersuchung  über  den 
gegenständ  waltet  kein  zweifei  mehr,  dass  das  kürzere  fa]3ark  einfach  ans 
dem  längeren  entwickelt  wurde'.  verf.  reproducirt  denn  auch  Wimmers 
hypothese  von  der  Verwandtschaft  der  ältesten  runen  mit  den  zeichen  auf 
den  inschriften  der  frühesten  römischen  kaiserzeit.  unter  III  (Middel- 
aldemes  Runer)  ist  vom  einflusse  des  Christentums  auf  die  runen  die  rede: 
König  Waidemars  runen  bezeichnen  ein  neues  Stadium,  träger  der  runen 
sind  kirchliche  gegenstände,  wie  ranchfässer,  glocken,  taufsteine;  an  die 
stelle  des  grabsteins  tritt  das  steinkreuz,  officielle  Verwendung  fanden  die 
runen  auf  münzen,  ihren  volkstümlichen  character  bestätigen  viele  Volks- 
lieder. 

eine  reihe  guter  holzschnitte  schmückt  das  büchlein.  als  anhang  ist 
ein  Verzeichnis  dänischer  rnneninschriften  auf  steinen  und  anderen  unbe- 
weglichen dingen  beigegeben,  sowie  ein  zweites  derjenigen  in  Schonen, 
Halland  und  Bleckingen. 

345.  Hans  Hildebrand,  Kronologiska  anteckningar  om  vära  run- 
stenar.  Eongl.  Yitterhets  Historie  och  antiqvitets  akademiens  Mänadsblad. 
1878.    (Stockh.  1879)  s.  710—713  und  Jahrgang  1879  s.  8—18. 

die  gewöhnlichen  rnneninschriften  enthalten  meist  wenig  mehr  als 
bloße  namen  und  entbehren  daher  jeder  bestimmten  Zeitangabe,  höchstens 
eine  andeutung  auf  christliche  Verhältnisse  vermag  nach  dieser  richtung 
hin  einen  fingerzeig  zu  geben,  nun  aber  sind  die  runensteine  so  zahlreich 
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und  bieten  so  bedeutende  Verschiedenheiten  dar,  dass  es  wichtig  erscheint 
einen  weg  zo  ihrer  chronologischen  bestimmong  ausfindig  zn  machen. 
eineiT  solchen  meint  Hildebrand  in  der  maiiichfachen  beschaffenheit  dnmal 
der  schleifen,  innerhalb  deren  die  inschiift  eingegraben  ist,  dann  der 
ninenzeichen  selbst  entdeckt  zu  haben,  die  ursprOn^che  A-nme  wird 
allmählich  zur  bezeichnong  des  0  verwendet,  an  ihre  stelle  tritt  die  alte 
I-rane.  das  neue  zeichen  für  0  wnrde  dann  aach  auf  U  aasgedehnt,  so 
dass  die  Schreibung  bropur,  porkü  n.  a.  sich  als  jünger  yerrät  denn 
hrupur,  purkü;  die  Yppersteine,  welche  o-formen  aufweisen,  sind  z.  b. 
jünger  als  die  mehrzahl  der  steine,  welche  von  Ingvar  u.  seinen  begleitem 
auf  der  ostfahrt  berichten,  einzelne  der  Ingvarsteine  zeigen  indessen  gleich- 
falls o-formen,  beweis  dafür  dass  sie  in  einer  zeit  des  Überganges,  des 
schwankenden  gebrauches  entstanden,  nach  isl.  annalen  starb  Ingvar  i.  j. 
1041;  die  inschriften  sind  also  um  1150  anzusetzen. 

unter  den  schleifen  bemerkt  man  verschiedene  Variationen,  die  sich 
in  gruppen  sondern  lassen,  von  der  einfachsten  anordnung  in  geraden 
oder  krummen  linien  weichen  die  Ingvarsteine  ab,  indem  sie  die  linien 
der  Schlangengestalt  nähern,  das  tier  hat  ein  eingerolltes  schwanzende, 
einen  dreieckigen  köpf  und  runde  äugen,  die  an  der  auBenseite  des  kopfes 
stehen,  in  engem  Zusammenhang  mit  dieser  form  steht  eine  andere:  der 
Schlangenkopf  ist  unregelmäßig  geformt  und  trägt  hömer.  einen  eigenen 
typus  zeigt  der  Tierpstein  im  nördlichen  Uppland.  ein  vergleich  dieser 
schleifentypen  und  der  Verwendung  der  alten  A-rune  in  den  dazu  gehörigen 
inschriften  ergibt,  dass  die  schlänge  mit  dem  dreieckigen  köpfe  der  a-pe- 
riode  angehört,  während  sich  die  Weiterbildungen  auch  über  die  Übergangs- 
zeit und  die  o-periode  erstrecken. 

346.  George  Stephens,  Pilgardarrunstenen  i  Böge  socken  pä 
Gotland.  Eongl.  Yitterhets  Historie  och  Antiqvitets  Akademiens  Mänads- 
blad.    Stockholm  1879  s.  593—598. 

abbildung  des  steins  auf  s.  593.  derselbe  wurde  1871  aufgefunden. 
Stephens  liest: 

lAIÜKA  A  STATU 

SI  SA  STAIN! 

UFÜR,  SAR  KIARN,  BRÜpUR  (?  sini)  RUpUISL, 

AÜSTAIN  I  MUNU  (?  han)  KIFR  STAIN  pIS.  SKAL  LIFA 

LIRA  (?  ift)  RüpUISL,  BRÜpR  SINI. 

KUNU-RÜNA  IFUR  UIFIL  FIUpE. 

d.  h.:  Ewig  auf  dem  grabhügel  stehe  dieser  stein!  zum  gedächtnis  an 
(seinen)  lieben  bruder  RuJ)uisl  Austain  in  Mun(er)  gibt  stein  diesen,  er 
soll  stehen  lange  (nach)  RuJ)ui8l,  bruder  seinem,  [diese]  erinnerungsrunen 
über  [ihn]  üifil  fertigte. 
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347.  Alb.  Eohn  und  C.  Mehlis,  Materialien  zur  Vorgeschichte 
des  Mensdien  im  östlichen  Europa.    Bd.  2.    Jena,  Costenoble.  8. 

8.  177 — 184  wird  Alex.  Szumowskis  bericht  (Wiadomosci  archeolo- 
giczne  III,  49)  über  eine  1858  bei  Kowel  in  Yolhynien  gefundene  lanzen- 
spitze mit  mnenschrift,  von  der  eine  abbildung  gegeben  wird,  im  auszuge 
mitgeteilt,  nach  Wimmers  gntachten,  das  zum  abdruck  gebracht  ist,  ge- 
hören die  runen  unzweifelhaft  zu  den  ältesten  und  sind  den  Müncheber- 
gischen  ungewöhnlich  ähnlich.  W.  liest  BAN(I)NGA,  was  ein  gotischer 
name  sei. 

348.  0.  Bygh  og  S.  Bugge,  £n  i  No^e  funden  Spsende  med 
Buneindskrift  fira  Mellemjemalderen.  in  Arböger  for  nordisk  Oldkyndighed 
1878.  8.  59—72. 

im  jähre  1877  inNorwegen  gefonden.  vier  zeilen  runen  der  längeren  reihe. 

349.  Bunsten.  Eongl.  Yitterhets  Historie  och  Antiq.  Akademiens 
Manadsblad  1879,  s.  33  notirt  zu  der  Sitzung  vom  18.  febr.  d.  j.: 

Eyrkoherden  0.  Larsson  bade  insändt  teckning  af  inskriften  pä  den 
runsten  han,  med  Akademiens  bifall,  uttagit  ur  kyrkogärdsmuren  vid  Lek^bergs 
k3rrka  och  rest  fnstäende  pa  samma  kyrkogärd,  hvaijämte  han  meddelat 
upplysning  om  itskilliga  andra  i  trakten  befintliga  fomlemningar.  — 
s.  34  abdruck  der  runen. 

350.  P.  G.  Thorsen,  De  Danske  Bunemindesmserker  beskreyne  og 
forklarede.  Anden  Afdeling.  Jyllands  Bunemindesmserker,  tiUigemed 
Meddelelser  em  alle  eemes.  Afbildninger  og  Text.  I  Afbildninger.  Ejeben- 
havn,  Hagerup  1879.  gr.  8. 

während  die  erste  1864  in  gleichem  verlage  erschienene  abteilung 
der  Bunenundesmserker  (B.  i  Slesvig)  die  abbildungen  an  den  entspre- 
chenden stellen  des  textes  einreihte,  ist  für  die  zweite  der  plan  in  so  fem 
geändert,  als  nunmehr  abbildungen  und  text  gesondert  erscheinen,  der 
vorliegende  teil  mithin  einen  atlas  zu  dem  hoffentlich  bald  publicirten  text 
bildet,  es  finden  sich  gegen  hundert  abbildungen,  alle  höchst  sauber  und 
genau  von  J.  Magnus  Petersen  ausgeführt,  der  am  anfang  der  siebziger 
jähre  mit  Unterstützung  der  Egl.  dänischen  Yidenskabemes  Selskab  die 
Zeichnungen  nach  den  originalen  ausführte,  die  denkmäler  sind  nach  geo- 
graphischen gesichtspunkten  in  vier  hauptgruppen  geordnet:  1 — 20  aus  dem 
Süden  Jütlands,  21 — 77  aus  dem  osten,  78 — 85  aus  dem  norden,  86—89 
aus  dem  westen. 

Literaturgeschichte. 

351.  Frederick  Winkel  Hörn,  Geschichte  der  literatur  des  skan- 
dinavischen nordens  von'  den  ältesten  Zeiten  bis  auf  die  gegenwart.  Leipzig 
Schlicke.  1879.  gr.  8  in  fünf  lieferungen  zu  m.  1,80. 

verf.  will  die  geschichtliche  entwickelung  der  filteren  und  neueren 
literatur  darstellen  und  nicht  eine  bloße  nomenclatur  geben,  ^sondern  eine 
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mit  dem  nötigen  bibliographischen  apparat  begleitete  Schilderung  der 
literarischen  erscheinnngen  an  nnd  für  sich  nnd  in  ihrem  zusammenhange, 
anter  fortwährender  berttcksichtignng  der  mit  ihnen  in  Verbindung  stehenden 
kulturhistorischen  Verhältnisse.'  (s.  7.)  die  skandinavische  literatnr,  denn 
als  solche  fasst  er  die  dänische,  schwedische  und  norwegische  als  einheit 
zusammen,  zerfällt  ihm  in  zwei  hauptteile,  in  eine  literatnr  des  altertums 
und  der  neuzeit.  diese  einteilung  beruht  aber  weniger  auf  chronologischer 
als  genereller  Verschiedenheit:  jene  steUt  den  reinen  volksgeist  des  nordens 
dar,  diese  steht  unter  auBerskandinavischen  einflössen,  die  sich  bekanntlich 
anf  Island  relativ  frühzeitig  geltend  machen. 

die  erste  abteilung  des  Werkes  führt  den  sondertitel:  altnordisch- 
isländische  literatnr:  die  altnordische  lit.  wird  s.  11 — 67,  die  neuis- 
ländische 68 — 85.  behandelt,  mithin  ist  der  rahmen  der  ersteren  nicht  ge- 
rade weit  gespannt,  es  wird  daher  manchen  wichtigen  denkmälern  nur 
geringe  beachtung  gewidmet,  so  sind  die  bemerkungen  zu  den  eddaüedem 
äußerst  dürftig,  Alvismdl,  Hymiskvida,  Harbardsliöd  werden  gar  nicht  er- 
wähnt; Eyrbyggja  und  Laxdaela  müssen  sich  jede  mit  kaum  vier  zeilen 
begnügen,  andere  mit  noch  weniger,  so  dass  die  bloße  nomenclatur  doch 
nicht  vermieden  ist.  angez.  von  Eonrad  Maurer  Lit.  cbl.  1879  sp.  876—79 
Jen.  Iz.  s.  508. 

bei  weitem  ausführlicher  bespricht  dieselben  Verhältnisse  Gudbrandr 
Vigfüsson  in  den  *Prolegoniena'  zu  seiner  ausgäbe  der  Sturlunga,  über 
welche  no.  374.  die  dän.  und  norw.  literatnr  des  mittelalters  behandelt 
Hom  s.  89—129.  — 

352.  A.  E.  Eriksen,  Dansk  og  norsk  Literaturhistoric  til  Skole- 
brog.  Kristiania,  Mailing  1878.  195  s.  8.  3  m. 

der  altnord.  literatnr  ist  nur  sehr  geringer  räum  zugemessen:  kurze 
bemerkungen  über  runen  und  runeninschriften,  Stabreim,  starkadarlag  und 
liödahättr,  recht  wenig  über  die  poetische  edda,  etwas  mehr  über  skalden 
nnd  kenningar.  ein  zweiter  abschnitt  handelt  nicht  eben  ausführlicher  über 
die  saga,  über  Snorre  Sturlasson  und  Sturla  Tordsson.   (s.  1 — 13). 

353.  Boesen,  Snorre  Sturlesen.  Et  nordisk  Tidsbilled  fra  det  13. 
Hundredir.  a.  u.  d.  t.  Kulturhist.  Personligheder.  VIII,  160  s.  8.  2,50.  kr. 

Liederedda. 

354.  B.  Sijmons,  üit  de  Edda,    Taalkundige  Bijdragen  11. 

1.  Grimnismäl  s.  105—113.  die  als  Grimnismäl  bekannte  *vorrats- 
kammer  mythologischer  specialia'  zerfällt  nach  Lüning  in  zwei  teile,  er 
rechnet  zum  ersten  liede  str.  4—25  und  36;  Bugge  fügt  noch  str.  26 
hinzu,    str.  1 — 3  sind  epische  einkleidung.    der  grundgedanke  dieses  liedes 
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ist  die  Schilderung  der  herrlichkeit  Odios  a.  der  äsen.  Simons  greift  die 
überlieferte  stroj^enfolge  an  a.  ordnet  4—7.  11—17  (die  asenwoknongen, 
die  von  drei  bis  elf  numerirt  sind)  8  (Valhöll)  9—10  (von  außen)  22  23. 
(von  innen)  18—20.  25.  26  (die  tiere  darin).  —  21  und  24  sind  in- 
terpolationen;  die  von  den  Yaikyrien  handelnde  str.  36  ist  Sijmons  nicht 
geneigt  dem  ursprünglichen  gedieht  zuzusprechen,  von  den  Übrigen  Strophen 
widersprechen  sich  27 — 41.  43.  44.  sie  sind  auszuscheiden;  an  26  reihen 
sich  42.  45.  51—54.  indessen  ist  die  möglichkeit  nicht  ausgeschlossen,  dass 
zwischen  26  und  42  eine  oder  mehrere  Strophen  verloren  gegangen  sind. 

2.  prymskvida.  s.  302—310.  zunächst  werden  die  bisher  vorge- 
schlagenen, sehr  geringen  ändemngen  erwähnt,  welche  die  achtzeilige 
Strophe  überall  herstellen,  es  folgen  einige  bemerkungen  zur  textkritik. 
Gmndtvigs  ändemng  3,  2  Freyju  finncu  für  Freuju  tüna  scheint  durch  die 
analogie  von  str.  12  nicht  genügend  motivirt;  sein  zweites  argument,  dass 
ganga  iüna=ganga  tu  tüna  eine  ganz  vereinzelte  erscheinung  sei,  wird 
durch  hinweis  auf  Helr.  Brynh.  8,  4.  Atlam.  56,  9.  Sölarlj.  60,  1.  2  sowie 
durch  die  mit  got.  ahd.  mhd.  nhd.  an.  belegen  gestützte  behauptnng  ent- 
kräftet, dass  der  genetiv  in  den  germanischen  sprachen  ursprünglich  die 
kraft  besaß  bei  verben  der  bewegung  die  richtung  nach  einem  orte  auszu- 
drücken. 12,  1  will  S.  gengu  lesen,  da  das  praes.  bist,  im  gedichte  sonst 
nicht  vorkommt.  Holtzmanns  übersetsung  von  15,  4  wird  getadelt;  (auf 
das  richtige  wies  übrigens  schon  Lüning  hin).  15,  3  wird  vorgeschlagen 
vissi  kann  vel  fr  am,  denn  die  Vanen  vermögen  nicht  in  die  zukunft  zu 
blicken. 

3.  Skirnismäl.  s.  310—314.  zu  1,  6  wird  auf  Bugges  erklärung  von 
afi  verwiesen,  zu  str.  3  wird  über  die  verschiedenen  auffassungen  von 
endlanga  sali  gehandelt  und  der  von  Bugge  der  vorzug  gegeben,  (acc.  plur. 
abh.  von  sitr),  hinsichtlich  7,  2  scheint  es  ^mehr  als  wahrscheinlich,  dass 
der  archetypus  von  RA  las  en  man  mannt  kueim,^ 

355.  Edzardi,  Kleine  beitrage  zur  geschichte  und  erklärung  der 
Eddalieder  IV.  Germania  XXIV.  46—64 

nr.  I  dieser  beitrage  steht  Germania  XXin,  158—188;  11  314—341; 
m  406—440.  vgl.  bibl.  1878,  nr.  268.  IV  enthält  12.  Zur  Voluspä 
und  Vegtamskvida.  der  verf.  beschränkt  sich  auf  die  besprechnng 
einzelner  stellen  und  auf  kurze  bemerkungen  allgemeines  Inhalts,  er 
spricht  sich  gegen  die  Stellung  von  str.  23  R=Hild.  1  an  den  anfang  des 
liedes  aus;  obgleich  die  beiden  Überlieferungen  in  anordnung  der  Strophen 
mehrfach  differiren,  ist  die  ansieht  von  einer  gemeinsamen  schriftlichen 
vorläge  nicht  abzuweisen,  doch  sieht  Edz.  in  den  str.  7 — 9  und  11 — 12 
Störungen  der  ursprünglichen  anordnung.  die  halbstrophe  37  steUt  er  yor 
40,  die  ganze  gruppe  38—40  aber  zu  66  an  den  schluss  des  liedes.  nadi 
Edz.  zerfällt  V.  in  zwei  durch  ton  und  stil  verschiedene  teile,  im  zweiten 
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vermitteter  ein  einst  selbstftndiges,  später  interpölirtes  lied  von  ragnarok, 
der  alte  eingang  dieses  liedes  ist  in  den  einleitongsstrophen  der  Yegtams- 
kvida  erhalten.  —  13.  Zn  den  Yaf  {>Tödni8m&l.  wie  Gylfaginning  zeigt, 
gerieten  Strophen  dieses  liedes  in  die  Grimnismil,  auch  die  Fa&iism^ 
werden  aas  dem  liede  interpolirt.  Gylfg.  kennt  also  einen  besseren  text 
der  Yaf})r.  als  er  uns  überMefert  ist.  vermntang  orsprOnglicher  anordnong.  — 
8.  62.  63.  nachtrSge. 

Sievers'  nr.  342  angeführte  untersnchnng  znr  skaldenmetrik  geht 
speciel  auf  Hymiskvida  (s.  298  t)  ein,  behandelt  die  metrischen  licenzen 
der  eddalieder  nnd  gibt  s.  317  f.  zahlreiche  Verbesserungen.  Aber  Atlamäl 
8.  344,  Atlakvida  s.   350. 

356.  Friedr.  Wilh.  Bergmann,  Die  Edda-gedichte  der  nordischen 
heldensage.  kritisch  hergestellt,  übersetzt  und  erklärt.  Straßburg,  Trübner 
1879.  Vm,  384  s.  8.  8  m. 

Bergmanns  frühere  auf  die  poetische  edda  bezüglichen  publicationen 
beschäftigten  sieb  mit  den  mythologischen  liedem.  der  vorliegende  band 
ist  den  heldenliedem  gewidmet,  eine  allgemeine  einleitung  behandelt  1.  Ur- 
sprung und  natur  der  sage,  2.  die  an.  heldensage  und  die  heldenlieder  der  edda. 
textkritik,  worterklärung,  Übersetzung  und  sacherklärung  folgen:  das  vor- 
handene poetische  material  ist  in  acht  cyclen  zerlegt:  Niflungenhort,  Helgis 
Hiorvardsohn,  Helgi  Sigmundsohn,  Sigurd  Fafnistödter,  Atli,  Gutrun, 
Yölnndr,  Frodi.  einen  selbständigen  zusammenhangenden  text  ließ  B. 
nicht  drucken,  ^da  jedem  eddisten  die  eine  oder  die  andere  ausgäbe  zur 
band  ist';  doch  verlangt  er,  dass  seine*  textkritik  und  worterklärung  allen 
bisher  erschienenen  textausgaben  als  correctiv  beigegeben  werden,  die 
überlieferten  lieder  werden  in  eine  stattliche  anzahl  kleinerer  zerlegt,  die 
eigentümliche  namen  tragen:  zum  Nibelungenhort-cyclus  gehört  a.  Ändvaror 
nauts  Z«d£f=Sigurdarkv.  11  1 — 4;  b.  Andvara  mem-or£f=Sigurdarkv.  II, 
5  (gehört  nicht  zum  vorigen  liede  aus  metrischen  gründen);  c.  Hreidmars- 
ina/=Sigkv.  11,  6—9.  (*der  titel  fehlt  in  den  abschriften');  d.  Hreidmars- 
hefndar  Ät;ö<=Sigkv.  II  10  (*der  titel  fehlt  in  den  abschriften;  das  ge- 
dieht ist  ein  fragment');  e.  Hreidmarr  rcedr  hefndi^Sigkv,  II,  11  (auch 
hier  lassen  die  bösen  abschriften  den  titel  aus);  f.  Lyngheidr  rcedr  iafnadi, 
Sigkv.  n,  12  (dsgl.;  das  fragm.  gehört  nicht  zum  .vorigen,  weil  es  im 
liodahdttr  abgefasst  ist),  was  also  dem  ^eddisten'  in  seiner  ausgäbe  als 
Sigkv.  II  1 — 12  vorliegt,  zerfällt  nach  B.  in  sechs  lieder  oder  fragmente 
die  sich  auf  die  hortsage  beziehen,  der  rest  des  zweiten  Sigurdliedes  wird 
in  den  cyclus  von  Sigurd  Fafnistödter  eingereiht  und  dort  in  gleicher  weise 
zerstückeli 

357.    Theodor  Fuchs,  Über  die  bedeutung  des  Eigs-Mdl.     Mitt. 
der  anthrop.  gesellsch.  in  Wien.  IX,   142 — 154. 
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ein  ganz  populär  gehaltener  anÜBatz,  welcher  der  gelegentlich  vorge- 
tragenen meinung,  dass  das  lied  allegorisch  die  alhnähliche  entwickelnng 
des  germanischen  Volkes  darstellt,  entg^entritt.  verf.  bezieht  das  lied  anf 
den  ständennterschied,  der  die  grondlage  des  altgermanischen  staatsleb^is 
bildete,  eigentttmlich  ist  die  aoifassung  von  str.  40:  meir  kunni  kann 
möfmum  biarga:  'znmal  erlernt  er  menschen  zu  bergen',  d!  h.  zu  fangen, 
zn  ranben;  hind  so  sehen  wir  denn,  wie  das  R.  den  menschenranb  zu  einer 
hanptbeschäftignng  des  herm  macht'! 

358.  Charles  G.  Warnford  Lock,  The  home  of  the  Eddas. 
London,  Sampson  Low  etc.  348  p.  gr.  8. 

keine  philologische  untersnchnng,  sondern  die  beschreibnng  einer  reise 
durch  Island,  appendix  A  enthält  Explanation  of  Icelandic  words  and 
names  occnrring  in  the  jonmal,  wo  n.  a.  zu  lesen:  the  eider  (Snorri's) 
Edda,  is  an  ars  poetica,  the  newer,  prose  (or  SsBmundar)  Edda,  is  a 
collection  of  old  mytholegical  poems.  (p.  297.) 

m 

Prosa. 

359.  L.  F.  A.  Wimmer,  Oldnordisk  kesebog  med  annuerkninger  og 
ordsamling.  anden  omarbejdede  udgave.    Kbhvn  1877.  XXXI,  324  s. 

eingehend  besprochen  Von  Julius  Hoffory,  Nord.  Tidsk.  f.  Filol. 
Xm,  289—301.  von  Edzardi  Lit.  cbl.  sp.  1201. 

360.  Th.  Möbius,  Analecta  Norroena.  auswahl  aus  der  isländischen 
und  norwegischen  literatur  des  mittelalters.  zweite  ausgäbe.  Leipzig  Hinrichs 
1877.  XXI,  338  s.  8. 

angez.  von  E.  Wilken,  GGA.  1878.  s.  1304-1311.  rec.  bringt 
einige  bemerkungen  zur  an.  lautlehre  bei.  femer  treten  zu  den  bibl.  1877, 
nr.  175  angeführten  anzeigen:   The  Academy  1878,  oct.  27.  —  Bode  I,  4. 

361.  Gudbrand  Vigfusson  and  F.  York  Powell,  An  Icelandic 
Prose  Reader  with  Notes,  Grammar,  and  Glossary.  Oxford  Clarendon  Press. 
(London.  Macmillan  )  pp.  VIII,  559.   8. 

An  Icelandic  Prose  Reader,  ein  seitensttick  zu  Möbius',  üngers  und 
Wimmers  lesebtichern,  ist  für  Engländer  u.  Amerikaner  bestimmt,  das 
buch  enthält  texte,  anmerkungen,  grammatik  und  glossar.  die  reihe  der 
ersteren  eröffiiet  ein  abschnitt  'Ari  the  Historian';  es  bietet  stellen  aus 
Landnäma,  Libellus,  Kristni-saga,  Konunga-bök.  repräsentanten  der  (ü) 
größeren  isländischen  sagas  sind  das  letzte  drittel  der  Laxdsela  nach  cod. 
AM  158  und  309  (s.  20—82),  ein  kleines  stück  der  Egils  S.,  das  74.  und 
75.  cap.  der  Njdla  nach  cod.  AM  468  und  proben  aus  Eyrbyggja  cap.  4 
und  11,  von  denen  nur  die  letztere  mit  dem  text  der  Vigfassonschen  aus- 
gäbe übereinstimmt,  unter  III  sind  abschnitte  aus  zwölf  kleineren  sagas 
vereinigt,  daranter  der  größere  teil  der  Eireks  sagarauda(8.  123 — 140) 
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haaptsächlich  nach  cod.  AM  557.  den  schlnss  dieses  capitels  bilden  einige 
))settir.  nnter  IV  Konunga  sögnr  abschnitte  ans  den  beiden  Olafs  sagas, 
Magnus  s.,  Jomsvikinga  a.  a.  einige  stellen  ans  Gylfaginning,  der  Grettis 
s.  und  die  beiden  letzten  capitel  des  Nomagests{>.  vereinigen  sich  zu  Y: 
Mythical  and  Heroical  sagas.  YI.  anszüge  ans  Stnrlnnga  nnd  den  bischofs- 
ieben, YII.  ans  den  grammatischen  tractaten;  VIU.  ans  norwegischen  n. 
isl.  hss.  —  daran  schließt  sich  eine  sammlnng  von  Sprichwörtern  n.  redens- 
arten,  zn  der  Nj^a  nnd  Grettis  S.  am  meisten  beigesteuert  haben,  das 
evangelinm  Matthäi  in  Odds  Übersetzung  (s.  265—328)  nnd  stellen  ans 
anderen  nentestamentlichen  büchem. 

Die  noten  (s.  337 — 443)  kommen  dnrch  Übersetzung  schwierigerer 
stellen,  durch  wort  und  sacherklämngen  dem  Verständnis  zu  hilfe.  sie 
geben  mehrfach  rechenschaft  über  die  für  den  text  benutzten  hss.,  ver- 
weisen aber  in  betreff  literarhistorischer  fragen  den  leser  meist  an  die 
Prolegomena  zur  Stnrlnnga.  sehr  willkommen  sind  die  ausführungen  zu  den 
evangelien;  sie  gestalten  sich  zu  einer  geschichte  der  isl.  bibel. 

8.  444 — 457  runen,  runentexte  und  anmerkungen;  458 — 463  proben 
schwedischer  und  dänischer  gesetze.  die  kurze  grammatik  (s.  464 — 520) 
omfasst  in  vier  capiteln  lautlehre,  formenlehre,  Wortbildung  und  eine  Zu- 
sammenstellung syntactischer  eigentümlichkeiten.  glossar  s.  521 — 557. 
—  vgl.  die  anzeige  von  Sweet,  Aicademy  6  sept. 

Prosa  Edda.  362.  Die  prosaische  Edda  im  auszuge  nebst  Yöl- 
snngasaga  und  Nomage8ts{)attr.  mit  ausfuhrlichem  glossar  herausgegeben 
von  Ernst  Wilken.  teü  I.  text.  Paderborn  1877  Schöningh.  CYIII, 
264  s.  8.  a.  u.  d.  t.  Bibliothek  der  ältesten  deutschen  literatur-denk- 
mäler.  bd.  XI. 

vgl.  bibl.  1877.  nr.  173.  —  ausführliche  anzeige  von  Edzardi, 
Germania  24,  352 — 363.  hinsichtlich  des  textes  der  aus  SE  ausgehobenen 
stücke  wünscht  Edzardi  hs.  U.  noch  mehr  berücksichtigt  zu  sehen  als  dies 
bei  Wilken  geschah.  *unter  allen  umständen  hat  r=U  die  richtige  lesart 
gegenüber  W,  wenn  die  Übereinstimmung  nicht  auf  geringfügige  dinge  sich 
bezieht  u.  daher  zufällig  sein  kann.'  mit  der  behaudlung  des  YS  ist  E. 
im  allgemeinen  einverstanden,  bedauert  dagegen,  dass  Wilken  im  Np  die 
Flateyarbök  der  von  Bugge  benutzten  hs.  S  vorzog. 

der  bei  weitem  größere  teil  der  anzeige  ist  der  einleitung  gewidmet, 
Edzardi  steht  zu  den  von  Wilken  vorgetragenen  ansichten  im  direkten 
Widerspruch,  er  begründet  denselben  gegenüber  den  aufstellungen  Ws  über 
das  Verhältnis  des  YS  zu  den  Eddaliedern,  der  YS  zui:  Snorra,  zur  pictreks- 
saga;  gleich  starken  Widerspruch  erfahren  die  Untersuchungen  über  Np. 

363.  E.  Wilken,  Untersuchungen  zur  Snorra  Edda,  als  einleitung 
znr  prosaischen  Edda  im  auszuge.    Paderborn,  Schöningh.  296  s.  8.  6  m. 
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vgl.  Hbl.  1878  nr.  269.  Lit  cW.  1878,  sp.  1448  (Edzardi).  —  Jen. 
Iz.  1879,  8.  509.  —  in  der  selbstanzeige  GGA  1878,  p.  1217  bis 
1224  fübrt  Wilken  ans,  dass  die  aa%abe  des  bnches,  abgesehen  von  der 
in  cap.  I  gegebenen  übersieht  Aber  die  handschriften  nnd  ausgaben,  eine 
dreifache  sei:  den  kritischen  Standpunkt  der  ausgäbe  erläuternd  zu  recht- 
fertigen, bd  der  behandlung  des  mythologischen  Stoffes  VAier  alle  wichti- 
geren fragen  im  anschlusse  an  die  quellenschriften  zu  handeln  und  'in  den 
literarhistorischen  capiteln  (5  und  7)  fOr  eine  gerechte  Würdigung  der 
mündlichen  erzählnng  u.  der  prosaischen  form  überhaupt  gegenüber  der 
oft  so  einseitig  bevorzugten  poetischen  form  der  Überlieferung*  einzutreten, 
zum  Bchluss  bemerkungen  über  die  angaben  des  Wörterbuchs,  das 
bald  erscheinen  soll.  —  Germania  24,  363—67  geht  Edzardi  besonders 
auf  des  verf.  begründung  eines  textkritischen  Standpunktes  ein,  worauf 
er  in  seiner  anzeige  der  ausgäbe  verzichtete. 

364.  Eugen  Mogk,  Untersuchungen  über  die  Gylfaginning.  Erster 
teil,  das  handschriftenverhältnis  der  Gylfaginning.  inauguraldiss.  zur  erl. 
d.  phil.  doctorw.  a.  d.  Universität  Leipzig.  Halle  1879.  Karras.  61  s.  8. 
auch  in  Paul  und  Braune,  btr.  VI,  478—537.  der  zweite  teil  dieser 
Untersuchungen  soll  über  die  quellen  der  Gylfaginning  handeln  und  gleich- 
falls in  Paul  und  Braunes  beitr.  erscheinen. 

im  vorliegenden  ersten  teile  untersucht  der  verf.  zunächst  das  Ver- 
hältnis der  hss.  W  und  r  zu  ihrer  vorläge,  eine  vergleichung  der  nur  in 
ihnen  überlieferten  stellen  zeigt  ihm,  dass  'wir  von  diesen  stellen  bei  den 
meisten  in  W  das  ursprüngliche  finden.*  diese  hs.  ist  jünger,  aber  be- 
deutend besser  als  r.  ü  stellt  sich  öfter  zu  W  als  zu  r.  die  frage,  ob  U 
eine  ktirzung  oder  Wr  eine  Überarbeitung  des  Originals  repräsentirt,  be- 
antwortet eine  eingehende  Untersuchung  dahin,  dass  kein  grund  vorliegt 
in  ü  eine  principiel  gekürzte  arbeit  zu  sehen,  während  in  Wr  stellen  be- 
gegnen, die  teils  sicher  teils  wahrscheinlich  interpolirt  sind,  ist  U  auch 
eine  leichtfertige  abschritt  der  vorläge,  so  gibt  sie  doch  einen  besseren  und 
vollständigeren  text  als  Wr.  sie  ist  nicht  nur  die  älteste  sondern  auch 
die  dem  originale  am  nächsten  stehende  handschrift.  (s.  58)  dem  bear- 
beiter  der  gmppe  Wr  (=x)  kann  U  nicht  vorgelegen  haben,  beide  sind 
mithin  aus  einer  gemeinsamen  quelle  abzuleiten,  eine  Charakteristik  dieser 
quelle  s.  59.  —  der  hypothese  dass  Olaf  pordarson  bearbeiter  von  x  ist, 
wird  Wahrscheinlichkeit  eingeräumt:  W  steht  dem  originale  nahe,  differenzen 
im  Inhalt  reizen  zwischen  letzterem  und  r  eine  Zwischenstufe  anzunehmen.  — 
unbequem  ist  es,  dass  verf.  von  der  allgemein  recipirten  bezeichnung  der 
in  frage  kommenden 'hss.  abweicht. 

365.  Hdttatal  Snorra  Sturlusonar  herausgegeben  von  Th. 
Möbius  I  (gedieht).  Halle  a.  S.  1879  buchh.  des  Waisenhauses.  121  s. 
8.  2,40  m. 


Scandinavische  sprachen  81 

eine  ausgäbe  des  metrisch  interessanten  gedichtes,  dem  in  einem 
zweiten  teile  der  commentar  folgen  soll,  die  abhandlnngen  beschäftigen 
sich  mit  Snorres  poetischer  tätigkeit  und  der  zeit  der  entstehung  des  ge- 
dichts,  die  nach  dem  winter  1221 — 22  und  vor  den  sommer  1223  verlegt 
wird;  Inhalt  und  form  werden  in  ausführlicher  weise  behandelt,  ang.  Jen. 
Iz.  s.  509. 


.  366.     Droplaugar-sona-saga.    porleifr  Jönsson  gafüt.  Reyk- 
jaTik  1878.  VI,  42  s.  8. 

367.  GuU-poris-saga.  porleifr  Jönsson  gaf  üt.  Reykjavik 
1878  IV,  52  s.  8. 

368.  Njdls-saga,  öfvers.  af  A.  U.  Bääth.  a.  u.  d.  t:  Isländska 
Sagor.  I  svensk  bearbetning  för  allmän  läsning.  I.  Stockholm,  1878,  79. 
SeUgmann.  VIII,  356  s.  8.  4  kr. 

369.  Die  Njälssage,  nach  der  dänischen  widergabe  von  H.  Lefolii 
übersetzt  von  J.  Claussen.  Leipzig,  Barth  1878.  VH,  223  s.  8.  3,  60  m. 

vgl.  bibl.  1878  nr.  277.  ang.  von  K.  Maurer,  Jen.  Iz.  nr.  46.  (s.  658 
bis  659). 

370.  Njdla  udgivet  efter  gamle  haandskrifter  af  det  kongelig  nor- 
diske  Oldskriftselskab.  bd.  II,   heft  1.  Kjbh.  Gyldendal  333  s.  8.  3  kr. 

enthält:  Njäll  eller  Niall?  En  undersögelse  om  femstavelsede  verslinier 
i  sfiedvanlig  *drottkv8ßdr  hättr'  af  Konrad  Gislason. 

371.  Finnboga  Saga  hins  ramma  herausgegeben  von  Hugo  Gering. 
Halle,  Waisenhaus.    XL  u.  115  s.  8.  3,  60  m. 

die  vorrede  beschäftigt  sich  ausftthrHch  mit  der  basis  des  textes,  dem 
wichtigen  cod.  AM.  132,  fol.,  auf  dessen  Inhalt  und  Orthographie  (vocale 
8.  V—X,  consonanten  X — XV,  formenlehre,  Schreibfehler,  abkürzungen) 
sie  besonders  eingeht,  auf  gleicher  grundlage  ruht  cod.  AM.  510,  4. 
einen  kürzeren  text  bietet  ein  einzelnes  blatt  in  cod.  AM.  162  B,  fol., 
das  8.  XXI.  f.  wortgetreu  abgedruckt  wurde,  mehrere  für  die  construction 
des  textes  minder  wichtige  hss.  schlieBen  sich  entweder  einer  der  zwei 
genannten  hss.  an  oder  nehmen  eine  mittelstellung  ein.  s.  XXXVIII  wird 
geschlossen,  dass  die  saga  'das  werk  eines  mannes  ist,  der  den  aus 
Vatnsdoela  bekannten,  daneben  aber  auch  wol  in  der  volkstradition  fort- 
lebenden Stoff  mit  einem  romantischen  gewebe  umspann,  dessen  einzel- 
heiten  er  zum  teil  aus  anderen  sagas  entlehnte,  zum  teil  selber  erfand.^ 
die  saga  darf  also  auf  historische  glaubwürdigkeit  keinen  anspruch  er- 
heben; chronologische  verstoße,  Widersprüche  mit  Landndma  und  Vatnsdoela 
S.,  Übertreibungen  verbieten  es.  dagegen  ist  sie  von  culturgeschichtlichem 
Interesse.  —  unter  dem  texte  verzeichnet  der  herausgeber  zuerst  seine 
abweichungen  von  cod.  132,  dann  die  Varianten  aus  cod.  510.    die  inter- 

Jfthresbericbt  für  Germanisclie  PMologie.  I  (1879).  6 
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ponction  beschränkt  sich  auf  den  pnnct ;  'am  dem  Verständnis  des  lesers 
zu  hilfa  zu  konmien'  scheint  uns  dies  nicht  auszureichen.  —  den  schluss 
machen  glossar  und  namenverzeichnis :  ersteres  ergänzt  Möbius'  Wörter- 
buch, das  auf  die  Finnboga  S.  keine  rücksicht  nahm.  —  angez.  Lit.  cbl. 
1879  sp.  779  (Edzardi).  —  Germania  24,  368—  373  (Oscar  Brenner). 
—  Maurer,  Jen.  Iz.  s.  138.  maeht  dem  verf.  den  Vorwurf,  dass  er  die 
Orthographie  einer  haupthandschrift  beibehalten,  im  glossar  hingegen  die 
normalisirte  Schreibweise  anwendet,  so  dass  manche  worte  im  text  und 
im  glossar  verschieden  aussehen. 

372.  Die  sage  von  Fridthjofr  dem  verwegenen,  aus  dem  altis- 
ländischen Urtexte  übersetzt  von  Willibald  Leo.  Heilbronn  1879 
Henninger.    XXII,  93  s.  12.  1,  50  m. 

373.  Fridthjofs  Saga  aus  dem  alt-isländischen  von  Jos.  Cal. 
Poestion.    Wien  1879  Gerold  XVU,  97  s.  12.  2  m. 

Leos  Übersetzung  schließt  sich  seiner  1878  in  demselben  vertage  er- 
schienenen Hovard  Isfiordings-sage  (bibl.  1878  nr.  282)  und  Kölbings 
Gunlaug-sage  (ib.  nr.  280.  281.)  an,  das  Vorwort  enthält  ein  Verzeichnis 
der  textausgaben  und  Übersetzungen  der  saga  nach  G.  von  Leinburg  (s.  XI) ; 
unter  den  ersteren  fehlt  der  abdmck  in  Ettmüllers  altnordischem  lese- 
buche, Zürich  1861,  s.  46—61.  die  anmerkungen  (s.  65—93)  beruhen 
auf  tüchtigen  Studien.  —  Pcestions  Übersetzung  erinnert  schon  äußerlich 
an  die  eben  genannten  bücher  des  Henningerschen  Verlags,  sie  will  den 
zahlreichen  lesem  und  freunden  des  Tegn^rschen  meisterwerks  dessen 
original  zugänglich  machen;  dem  Verständnisse  konmien  die  etwas 
elementaren  notizen  des  vorberichts  und  die  anmerkungen  zu  hilfe 
(s.  75 — 97),  die  meist  aus  Weinholds  altn.  leben  schöpfen. 

374.  Sturlunga  Saga,  including  the  Islendinga  Saga  of  Lawman 
Sturla  Thordsson  and  other  Works.  Edited,  with  Prolegomena,  Appen- 
dices,  Tables,  Indices  and  Maps  by  Dr.  Gudbrand  Vigfusson.  Oxford 
1878,  At  the  Clarendon  Press.  (London,  Macmillan)  2  vol.  8.  pp  CCXIX, 
409,  516.  42.  sh. 

die  römisch  bezeichneten  selten  enthalten  Prolegomena,  nichts  ge- 
ringeres als  eine  wertvolle,  eingehende  und  genaue  darstellung  der  Island, 
literatur.  nachdem  kurz  doch  in  scharfen  zügen  von  der  besiedelung 
der  insel  gehandelt  worden,  bespricht  V.  die  ihren  bewohnem  eigene  be- 
gabung  für  das  erzählen  und  characterisirt  ganz  meisterhaft  stil  und  an- 
läge der  saga.  er  widerholt  die  schon  früher  vorgetragene  einteilung  der 
literarisch  interessanten  zeit  in  Sögu-öld  (Heroic  age  890 — 1030),  Story- 
telling  age,  Bit-öld  (age  of  writing,  seit  c.  1140).  eine  besonders  ein- 
gehende Schilderung  wird  Ari  und  seinen  werken  zu  teil:  die  geringen 
nachrichten  über  das  leben  des  geschichtschreibers  lassen  viele  fragen 
offen,  (A.  lebte  nicht  auf  dem  familiengut  Helgafell,  sondern  wol  in  Stadr 
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auf  der  südkttste  des  Snsefellsnes);  das  fyr  utan  des  Libellns  fasst  Yig- 
fnsson  =  excepting  und  schließt,  dass  die  Islendinga-bök  mehr  enthielt,  als 
der  Libellns;  für  einen  vollständigeren  text  in  der  ersteren  sprechen  auch 
entlehnungen  daraus  in  einigen  sagas.  von  Zeitgenossen  Aris  werden 
Ssemond,  Brand  und  Kolskegg  Asbiömsson,  der  Ari  bei  der  Landnama 
bök  half,  erwähnt.  §  6  weist  den  im  prolog  zur  Skalda  genannten 
pöroddr  Büna-meistari  nach  (vgl.  Maurer  zs.  f.  d.  phil.  1,  46)  und  weiset 
ihm  den  ersten  tractat  der  Skalda  zu.  §  7 — 9  beschäftigen  sich  mit  den 
sagas.  sie  werden  in  fünf  geographische  gruppen  geteilt:  eine  karte 
markirt  den  Schauplatz  von  31  sagas.  ausführlich  behandelt  werden 
Xjäla,  Eyrbyggja,  Laxdsela,  Egils  und  Grettis  saga;  kürzer  etwa  dreißig 
kleinere.  §  10  verzeichnet  die  vorzüglichsten  psettir,  §  11  handelt  von 
den  Skrök-sögur,  von  denen  einige  aus  historischen  sagas  hergestellt 
^v^rden  (z.  b.  Finnboga),  andere  rein  auf  phantasie  beruhen. 

nachdem  die  geschichtschreiber  zwischen  Ari  und  Snorri  Sturlason 
(Eirik  Oddzson,  der  benedictiner  Karl  Jonsson,  der  verf.  der  Sverris 
saga;  Gunnlaug)  erwähnt,  widmet  Vigfusson  dem  letzteren  und  seiner 
tätigkeit  einen  ausführlichen  abschnitt,  außer  seinem  anteil  an  der  pro- 
saedda  werden  ihm  die  biographien  der  norwegischen  könige  bis  Sigurd 
dem  kreuzfahrer  einschließlich  beigelegt.  §  15 — 18  behandeln  die  königs- 
sagen  überhaupt,  auch  Knytlinga  s.,  Jomsvikinga  s.,  Orkneyinga  und 
Fsereyinga  s.  §  19  über  Sturle  pordsson,  die  Sturlunga  s.  und  ihre  be- 
standteile:  die  Islendinga  s.  von  St.  im  alter  verfasst.  die  Überlieferung 
der  Sturlunga  ist  sehr  confas,  über  das  verfahren,  sie  zu  entwirren  und 
die  ausgäbe  herzustellen,  der  schluss  des  §.  — 

es  folgen  ausgedehnte  angaben  über  die  sagas  von  beiden  und 
bischöfen,  annalen  und  sterbebücher,  verlorene  sagas,  homilien  und  heiligen- 
leben,  Riddara  sögur,  gelehrte  arbeiten;  §  27  enthält  ein  stück  isländischer 
gelehrtengeschichte  im  16.  und  17.  jh.  und  belehrt  über  die  vorhandenen 
handschriftensammlungen.  §  29  sammelhss.  §  30.  31  Inhalt  und  hss.  der 
Sturlunga.  plan  der  ausgäbe.  §  32  drucke  nordischer  denkmäler.  §  33 
über  die  eddischen  gedichte.  der  name  Edda  kommt  zunächst  allein 
Snorris  werk  zu  (vgl.  Wilken,  Untersuchungen  s.  200).  den  Ursprung  der 
meisten  lieder  verlegt  V.  auf  die  westlichen  inseln  u.  in  eine  zeit,  die  später 
ist  als  die  besiedelung  Islands  von  diesen  inseln  aus.  die  Sammlung  der 
lieder  fand  wahrscheinlich  auf  einer  der  westlichen  inseln  statt.  §  34 
mythische  sagas:  Volsunga,  Noma  Gests  pdttr,  FriJ)iofs  s.  u.  a.  §  35 
das  recht  in  Island  und  Norwegen.  §  36  verschlag  betreffend  eine  muster- 
ausgabe  an.  denkmäler;  *and  it  is  hoped  that  the  present  Prolegomena 
may  some  day  serve  as  a  General  Introduction  to  such  a  Series,  when, 
as  mnst  happen,  it  is  undertaken.' 

dem  text  der  saga  folgen  appendices:    Hrafns  s.,  Arons  s.,  Annales 

6* 
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Begii   n.   a.;    ausführliche    indices,   Stammtafeln   beschließen   das  ganze, 
angez.  Academy  1879  p  218  (8  märz)  von  Edmund  W.  Gosse. 

375.  Biskupa  sögur,  gefnar  üt  af  hinu  islenzka  Bökmentaf^lagi. 
Annat  bindi.  Kaupmannahöfn,  i  prentsmidju  S.  L.  Möllers,  1878.  Y, 
804  s.  8. 

Jen  Iz.  1879,  206  (Maurer),  die  bischofssagen,  deren  erster  band 
1858  erschien,  sind  in  diesem  bände  bis  über  die  reformationszeit  herab- 
geftthrt. 

376.  Leifar  fornra  kristinna  froeda  islenzkra:  Codex  Arna 
Magnseanns    677,    4.    auk  annara  enna  elztu  brota  af  Islenzkum  gad- 
froedisritum.   Prentaljet  porvaldur  Bjarnarson.  Kaupmannahöfn  1878. 
(I)  XX,  207  s.  mit  5  tafeln.  10  kr. 

zu  der  bibl.  1878  nr  273  angegebenen  recension  von  Th.  Möbius, 
zs.  f.  d.  phil.  IX,  484—488  tritt  die  von  Dahlerup,  Nord.  Tidsk. 
f.  Filol.  N.  R.  IV,  149. 

377.  Snorre  Sturleson,  Norges  Konge-Kronike,  fordansket  ved 
Nik.  Fred.  Sev.  Grundtvig.  Tredje  Udgave.  Kjcbenhavn,  Schonberg 
1878.     5  hefte.  828  s.  5  kr. 

378.  Die  nordische  und  die  englische  version  der  Tristan-sage. 
herausgegeben  von  Eugen  Kölbing.  Erster  teil.  Tristrams  Saga  ok 
Isondar.    Heilbronn  Henninger  1878.  CXLVm,  224  s.  gr  8.  12  m. 

dieser  erste  teil  ist  der  Vorläufer  einer  neuen  ausgäbe  des  Sir  Tristrem. 
die  saga  wurde  1226  aufgezeichnet:  epUr  hodi  ok  skipan  virdtdigs  herra 
Häkonar  konungs.  En  brödir  Bobert  efnadi  ok  upp  skrifadi  epUr  mm 
kunndUu  med  pessum  ordtökum,  der  text  (s.  5 — 112)  ist  überliefert 
(A)  auf  zwei  fragmenten  einer  pergamenthandschrift  aus  dem  15.  jh. 
cod.  AM  567,  4  und  vollständig  in  der  papierhs.  cod.  AM  543,  4,  aus 
dem  17.  jh.  beide  sind  nahe  verwandt:  a  erscheint  als  kürzende  copie  von 
A.  die  ausgäbe  folgt  a,  doch  tritt  für  c.  15—18  und  26  ende  bis  mitte  28 
ablösend  A  ein.  s.  113 — 204  Übersetzung;  s.  205  f.  kritische  und  er- 
klärende anmerkungen,  bemerkungen  über  die  Orthographie  der  ausgäbe, 
register  u.  s.  w. 

s.  XI  —  CXLVni  abhandlung  über  die  quellen  der  saga  (S), 
Gotfrids  von  Straßburg  (G)  und  des  Sir  Tristrem  (E).  von  vorarbeiten 
beruft  sich  K.  besonders  auf  Heinzeis  aufsatz:  Gotfrids  von  Str.  Tristan 
und  seine  quelle,  z.  f.  d.  a.  XIV,  der  jedoch  auf  S  nicht  rücksicht 
nehmen  koimte.  Es.  Untersuchungen  schließen  sich  formell  dieser  arbeit 
an,  gelangen  aber  zu  völlig  verschiedenen  resultaten.  der  stoff  wird  in 
28  abschnitte  zerlegt  und  innerhalb  derselben  die  Übereinstimmung  aller 
drei  texte  oder  nur  zweier  gegenüber  dem  dritten  nachgewiesen,  stellen- 
weis konnten  auch  fragmente  der  afr.  Tristandichtung  herangezogen  werden, 
so  gelangt  K.  auf  einem  mühsamen  u.  langen  wege  zu  dem  ergebnis,  dass 
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die  drei  Versionen  anf  das  französische  gedieht  als  qnelle  hinweisen, 
welchem  die  heiden  größten  jener  fragmente  angehören  und  dessen  dichter 
der  Thomas  von  Britanje  Gotfrids,  der  Thomas  of  Erceldoune  des  E  ist. 
freilich  geht  jede  version  auf  eine  andre  redaction  dieser  dichtung  zurück. 
unter  diesen  Verhältnissen  vermag  S  das  original  zu  ersetzen,  wo  es  für 
Gr.  ausbleiht;  da  ergibt  denn  ein  vergleich,  *das8  G.  sich  in  allem,  was 
den  sachlichen  Inhalt  seiner  vorläge  angeht,  peinlich  genau  an  dieselbe 
gehalten,  ja  lange  stellen  fast  wort  für  wort  übertragen  hat.  u.  s.  w. 
(s.  CXLYm).'  angez.  Jen.  Iz.  s.  351.  —  Lit.  cbl.  1879  sp.  738.  — 
G.G.A.  St.  14  s.  447—48  (Wilken).  —  Anz.  Y,  405—413  (Oscar 
Brenner),  wo  ein  excurs  über  die  behandlung  südländischer  Stoffe  im 
norden  auf  grund  der  norwegischen  und  der  isländischen  bearbeitung  der 
Tristrams  saga,  der  Magus  saga  u.  a.  —  s.  auch  E.  Kölbing,  Nach- 
trägliches zum  Tristan,  in  seinen  Engl.  Studien  11,  533. 

379.  Saga  af  Tristram  ok  Isönd  samt  Möttuls  Saga  udgivne  af  det 
kongelige  nordiske  Oldskrift-selskab.  Kjöbenhavn  1878  Thieles  bogtrykkeri. 
(Gyldendalske  boghandel).    456  s.  8.  10  m. 

als  Verfasser  dieses  bandes  nennt  der  kurze  vorbericht  Gisli  Bryn- 
jiilfeson,  der  bereits  1851  in  den  Annaler  for  Nordisk  Oldkyndighet  og 
Historie  eine  jüngere  isländische  fassung  der  Tristramsaga  veröffentlicht 
hat.  (vgl.  Kölbing  s.  XV.)  wfijirend  Kölbing  den  text  der  von  ihm  mit  A 
bezeichneten  handschrift  in  den  der  hs.  a  einflicht,  gibt  Brynjülfsson  die 
saga  vollständig  nach  a  auf  s.  1—199,  die  fragmente  aus  A  auf  s.  200  bis 
213.  darauf  folgt  die  Möttuls  saga  nach  cod.  AM  179  fol.  (und  598  4.) 
ein  zweiter  teil  enthält  eine  kurzgefasste  widergabe  beider  sagen  nebst 
abhandlungen:  die  letzteren  behandeln  dänische,  isländische  und  fseröische 
lieder  von  Tristram.  von  den  dänischen  ksempeviser  werden  zwei  haupt- 
redactionen  unterschieden:  mitteilung  des  die  erste  repraesentirenden  liedes 
nach  neun  hss.  s.  340 — 342,  von  sechs  liedem  der  zweiten  redaction 
s.  343—362.  ein  isl.  lied  s.  362  f.,  ein  fseröisches,  von  Hammershaimb 
mitgeteilt,  s.  366  f.  die  abhandlung  I  auf  s.  371—417  bespricht  unter  I 
fremdländische  bearbeitungen  der  sage  von  Tristram:  die  keltische,  englische, 
französische,  italienische,  spanische,  deutsche  (von  Eilhart  nur  zwei  kleine 
bruchstücke  s.  386),  dänische;  unter  11  wird  das  Verhältnis  der  saga  zum 
afr.  roman  (ms.  Douce)  behandelt,  bruder  Kobert  folgte  einem  franz. 
original,  das  den  erhaltenen  fragmenten  nah  stand,  doch  ist  seine  Über- 
setzung nicht  völlig  treu  (s.  413).  11  über  die  Möttuls  saga  (bekanntlich 
schon  1877  von  Cederschiöld  und  Wulff  veröffentlicht,  Lit.  cbl.  1879,  sp  21.) 
s.  417—422.    anmerkungen,  sagenhistorischen  Inhalts  s.  423 — 456. 

ang.  Academy  1879,  p.  218  (8.  märz)  von  Edmund  W.  Gosse.  — 
Jen.  Iz.  8.  351.  —  Lit.  cbl.  1879,  sp.  738  (H.  Paul).  —  GGA.  st.  14. 
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8.  447—448.  (Wilken).)  —  Anz.  V,  413  (Oscar  Brenner)  —  Rev.  crit.  21.  p. 
378  (Fr.  Vetter.) 

380.  Clarus  Saga.  Clari  fabella  islandice  et  latine  edidit  G.  Ceder- 
schiöld.  Lundae  1879  Gleemp  VI,  38  p.  4.  3  m.  sep.  abdr.  aus  Festskrift 
tili  Kgl.  Universitet  i  Köpenhavn  vid  dess  400  ärs  jubileum  fram  Kgl. 
Garolinska  Un.  i  Lund. 

die  saga  geht  auf  ein  lat.  gedieht  zurück,  das  dem  bearbeiter  —  Jon 
Halldörsson,  bischof  von  Skdlholt  —  aufgezeichnet  vorlag,  sie  ist  in  zehn 
handschriften  überliefert,  die  in  zwei  classen  zerfallen.  —  ang.  Mag.  f.  d. 
lit.  d.  iauslands  nr.  46. 

381.  Fornsögur  Sudrlanda.  Isländskabearbetningar  affrämmande 
romaner  frän  medeltiden.  Efter  gamla  handskrifter  utgifaa  af  G.  Ceder- 
schiöld.    Lunds  Universitets   ärskrift   XIV. 

enthält  Bserings  saga,  eine  vollständige  Flovents  saga  und  den  anfang 
einer  zweiten. 

382.  Sechs  bearbeitungen  des  altfranzösischen  gedichts  von  Karls 
des  großen  reise  nach  Jerusalem  und  Gonstantinopel,  herausgegeben  von 
Eduard  Koschwitz.  Heilbronn,  Henninger  1879  XIX,  185  s.  8.  5,40  m. 

Eoschwitz,  dessen  frühere  arbeiten  zum  teil  schon  der  afr.  chanson 
du  voyage  de  Gharlemagne  (Böhmers  romanische  Studien  U;  Überlieferung 
und  spräche  der  eh.  d.  v.  d.  Ch.  Heilbropn  1876)  zu  gute  kamen,  ver- 
öffentlicht hier  1)  die  Ystoria  Charles  aus  dem  roten  buch  des  Hergest, 
nebst  englischer  Übersetzung,  2)  Karls  reise  aus  einer  Pariser  arsenalhand- 
schrift,  3)  Galien .  restor^  aus  einer  hs.  der  nationalbibliothek,  4)  (ralien 
rethor^,  Widerabdruck  der  alten  ausgäbe;  sodann  mit  Unterstützung 
Kölbings  5)  die  Geiplur,  d.  h.  isländische  rimur,  welche  den  stoff  des 
afr.  gedichtes  behandeln  und  die  in  vier  hss.  erhalten  sind,  6)  den  Geipa- 
tättur,  ein  fseröisches  lied.  über  die  Geiplur  vgl.  Kölbing  Germania 
XX,  232. 

vgl.  Academy  1879,  p.  222  (8.  märz). 

383.  Kölbing,  Geistliche  auslegung  von  schiff  und  regenbogen. 
isländisch  zs.  f.  d.  a.    XXHI,  258—261. 

Kölbing  gibt  zunächst  einige  Verbesserungen  zu  Möbius'  abdruck  eines 
isl.  physiologus-fragments  aus  cod.  AM  673,  4  in  seinen  an.  nor.  ^  aus 
derselben  handschrift  macht  er  eine  auslegung  des  schiffes  und  seiner 
teile  und  eine  gleiche  des  regenbogens  durch  diplomatisch  genauen  abdruck 
bekannt,    es  sind  66  druckzeilen. 


384.  Grägds  efter  det  Amamagn^anske  Haandskrift  nr.  334  fol, 
Stadarh61sb6k.  udgivet  af  Kommissionen  for  det  Amamagnaeanske  Legat. 
Kbhv.     Gyldendal  1879.    XXXV,  538  s.  gr  8. 
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diese  sehr  handliche  ausgäbe  der  Grägds  ist  das  werk  des  mitglieds 
der  Amm.  commission  V.  Finsen  und  wurde  von  derselben  der  Eopen- 
hagener  Universität  gelegentlich  der  feier  ihres  vierhundertjfthrigen  be- 
stehens  überreicht,  der  text  folgt  der  genannten  hs.  möglichst  genau,  doch 
hat  das  streben  nach  correctheit  zu  mancher  besserung  und  zu  manchem 
Zusatz  anlass  gegeben,  die  anmerkungen  unterhalb  des  textes  geben  da- 
rüber auskunft;  auch  wird  beständig  auf  die  entsprechenden  capitel  in 
der  ausgäbe  des  Christenrechts  von  1776  und  der  der  Grägäs  von  1829 
hingewiesen  und  jede  abweichung  von  der  letzteren  notirt. 


Altschwedisch. 

385  Äldre  Yästgötalagen.  Normaliserad  text  utgifven  af  £.  Seh  war  tz 
och  A.  Noreea.    Upsala  1876  Schultz.    VIII,  67  s. 

eine  ausführliche  anzeige  von  Isidor  Flodström,  Nord.  Tidsk.  f. 
Füologi  N.  R.  IV,  60—70. 

386.  M.  B.  Kichert,  Om  den  rätta  betydelsen  af  Västgötalagens 
inlednings-  och  slutord.    Nord.  Tidsk.  f.  Füol.  N.  R.  IV,  1^28. 

I.  die  von  Schlyter  und  Gollin  im  glossar  zu  Västgötalag  s.  v. 
kristna  gegebene  Übersetzung  der  eingangsworte  pa  cer  kristna  var  ok 
aUir  kri8tnir=sedsai  kristendomen  blef  antagen  och  alla  blefvo  kristne 
mfd  von  mehreren  selten  angegriffen.  R.  fasst  cer  nicht  als  relativpartikel, 
sondern  als  praesens  von  vara,  das  folgende  var  aber  als  pronomen  pos- 
sessivum;  er  erklärt:  Eristus  är  först  i  vära  lagar,  Därpa  (1.  dar  näst) 
ftr  det,  d.  v.  s.  därefter  i  ordningen  konmier  vär  kristna  lära  och  alla 
kristne  o.  s.  v.  —  11.  beschäftigt  sich  hauptsächlich  mit  dem  am  Schlüsse 
des  gesetzbuches  vorkonmienden  worte  hvemleper.  isl.  hvinUeidr, 

387<  E.  Maurer,  Zum  alten  schwedischen  hofrechte.  Germania 
XXIV,  64—65. 

fragment  von  geringem  umfange  aus  einer  c.  1400  gefertigten  hs., 
die  von  Gustav  Storm  im  norwegischen  Staatsarchive  gefonden  wurde. 


388.  Steingrimur  Thorsteinssön.  Isländische  Volkslieder  mit 
Übersetzungen  und  erläuterungen.  proben  einer  größeren  Sammlung  inedita. 
sonder-abdruck  aus  den  Brassai-Meltzlschen  'összehasonlitö  IrodalomtOr- 
t^elmi  Lapok'  (zs.  f.  vergl.  litteratur)  bd.  in  (1876>.  Eolozsvär.  uni- 
veratätsbuchdr.  Johann  Stein.  1879.     12  s.  12. 

enthält  drei  anmutige  Volkslieder  I  vögguvisur,  11  gimblis-raun, 
m  diaumur. 

389.  Sophus  Bugge,  Bidrag  til  den  nordiske  Balladedigtnings 
Historie,  in  Det  phUol.-hist.    Samfonds  Mindeakrift.    Ejbhv.  1879. 
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I.  Marsk  Stig.  s.  64 — 74.  der  stoff  ist  verwandt  mit  der  deutschen 
sage  von  Sibiche.    n.  Holofemes  s.  75—92. 

390.  P.  E.  Kristian  Eälund,  Bidrag  til  en  historisk-topografisk 
Beskrivelse  af  Island.  Udg.  af  komm.  f.  d.  Amamagn.  Legat.  Ebhn. 
Gyldendal.  1877—1879. 

I.  Syd-  og  Vest-FjflBrdingeme.  med  9  litogr.  kort.  Xu,  638  s.  8. 
angez.  von  E.  Maarer,  ^znr  topographie  Islands.  Germania  XXIY,  88 — 102. 
n.  1.  Nord-Fjserdingen.  med.  4  litogr.  kort.  192  (1)  s.  8.  angez  von 
K  Maurer,  im  literaturblalit  s.   14—17. 

das  werk  fördert  durch  anschauliche  Schilderung  der  einzelnen  gegenden 
der  insel,  besonders  aber  durch  erklärung  der  in  den  sagen  erwähnten 
Ortsnamen  und  topographischen  Verhältnisse  das  Studium  der  sagaliteratnr. 


Althochdeutsch. 

391.  Die  althochdeutschen  glossen,  gesammelt  und  bearbeitet  von 
Elias  Steinmeyer  und  Eduard  Sievers,  erster  band:  glossen  zu 
biblischen  Schriften,  mit  unterstatzung  des  kgl.  preußischen  coltns- 
ministerioms  und  der  kgl.  preußischen  akademie  der  Wissenschaften. 
Berlin,  Weidmann.    XVI,  821  s.  lex.  8. 

der  erste  band  benutzt  101  handschriften,  13  zum  ersten  male,  5  in 
abschriften  von  Sievers,  während  die  übrigen  Steinmeyer  abgeschrieben 
oder  verglichen  hat:  die  Eeronischen  glossen  sind  von  beiden  verglichen, 
aufgenommen  sind  die  glossen  bis  zum  beginn  des  12.  Jahrhunderts  in  der 
reihenfolge  der  biblischen  Schriften,  diplomatisch  abgedruckt  und  zum  teil 
mit  entsprechender  erklärung  und  beisatz  der  zugehörenden  bibelstelle.  — 
ein  althochdeutsches  Wörterbuch  wird  die  Vollendung  des  ganzen  wert- 
vollen Unternehmens  werden. 

ang.  von  Max  Boediger,  zs.  f.  d.  gymnasialwesen  XXXITI,  320 — 322. 
Lit.  cbl.  908—911  (Braune).    Literaturblatt,  nr.  1,  8—12  von  Piper. 

392.  Rudolf  Eoegel,  Über  das  Eeronische  glossar.  Studien  zur 
althochdeutschen  grammatik.  Halle.  Niemeyer.  L,  192  s.  8.  (die  ein- 
leitung  auch  Leipziger  dissertation). 

die  emldtnng  behandelt  das  handschriftliche  Verhältnis,  die  entste* 
hnngazeit  und  heimat  der  hss.  —  die  arbat  selbst  ist  eine  grammatische 
Statistik  auf  grund  des  textes  in  Steinmeyer-Sievers  glossen.  —  ang.  von 
H.  Paul,  literaturblatt  nr.  1,  3—8.  —  Lit.  cbl.  1463  f. 

393.  W.  Arndt,  Glossen  zu  den  canones.    Z.  f.  d.  a.  XXm  95 — 99. 
mitgeteilt  aus  einer  hs.  der  Leipziger  stadtbibliothek.  Steinmeyer  hat 

die  stellen,  die  sich  auf  die  gll.   beziehen,  und  hessemngsvorschläge  hin- 
zugefügt. 
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394.  Johannes  Rost,  Die  syntax  des  dativus  im  althochdeutschen 
und  in  den  geistlichen  dichtnngen  der  Übergangsperiode  zum  mittelhoch- 
dentschen.  I.  teil:  der  eigentliche  dativus  bei  verben.  Halle  (dissertation) 
1878.   IV,  82  s.  8. 

bibl.  1878,  46.  —  ang.  z.  f.  d.  ph.  XI,  256. 

395.  Karl  Tomanetz,  Die  relativsätze  bei  den  ahd.  Übersetzern 
des  8.  u.  9.  jhs.    Wien,  Gerold  1879.  IV  u.  102  s.  8.  2,40  m. 

die  ersten  beiden  teile  schließen  sich  an  Erdmanns  syntax  Otfrids  an. 
vf.  hat  wichtige  unterschiede  zwischen  dem  gebrauche  des  dichters  und 
den  ahd.  prosaikem  (den  Übersetzern)  bemerkt  und  legt  die  ergebnisse 
dar  nach  folgendem  schema:  I  entwicklung  der  relativsätze  (abhängiger 
relativsatz  ohne  eigenes  pronomen.  ther  als  relativum  im  relativsätze, 
im  hauptsatze  aufgenommen  durch  ein  pronomen  oder  Substantiv,  die 
relativpartikel  iMr.  thar  als  selbständige  relativpartikel.  relativsätze  mit 
bloßem  thar  eingeleitet.  Üier  hat  sich  mit  thar  schon  zu  einem  relativum 
verbunden  und  wird  im  hauptsatz  aufgenommen  durch  ein  pronomen  oder 
nomen.  Vertretung  des  relativpronomen  durch  so),  n  der  modus  in  den 
relativsätzen.  —  der  dritte  teil,  die  Wortstellung  in  den  relativsätzen,  ist 
nnabhängig  von  Erdmann.  — 

ang.  von  Oskai  Erdmann,  anz.  f.  d.  a.  V  371 — 373. 


396.  Trautmann,  Lachmanns  betonungsgesetze  (bibl.  1877  nr.  78). 

das  buch  welches  widerholt  (bibl.  a.  a.  o.,  Germania  23,  365)  nach- 
drücklich verworfen  ist,  hat  R.  v.  Muth  in  der  zs.  f.  d.  österr.  gymn. 
30,  46-— 48  noch  einmal  und  besonders  auf  das  mhd.  hin  widerlegt. 

397.  E.  Wilken,  Metrische  bemerkungen.  I.  zur  alliterations- 
poesie.    Germania  24,  257—292, 

anknüpfend  an  F.  Vetters  arbeit  zum  Muspilli  und  zur  germanischen 
alliterationspoesie  skizzirt  der  vf.  in  kurzen  zügen  seine  rhythmische  auf- 
fassong  des  alliterationsverses.  er  kommt  im  ganzen  zu  denselben  resul- 
taten  wie  jener,  in  einzelheiten  aber  gibt  er  eine  etwas  andere  formulirung 
mancher  metrischen  grundsätze.  er  verwirft  mit  ihm  die  vierhebungstheorie, 
aber  auch  für  den  vers  von  zwei  hebungen  ist  es  Vetter  nicht  gelungen, 
die  wünschenswerte  beweiskraft  beizubringen,  vf.  erkennt  nur  den  vers 
mit  einer  hebung  als  a  priori  gegeben  an  und  sucht  diese  behauptung  zu 
begründen. 


denkmftier.  398.  F.  G.  C.  Grosz,  Über  den  Hildebrands- 
lied-codex  der  Kasseler  landesbibliothek  nebst  angaben  und  Vermutungen 
über  die  Schicksale   der  alten  Fuldaer  handschriftenbibliothek  überhaupt. 
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separatabdmck  a.  d.  zeitschr.  f.  hess.  gesch.  u.  landesk.    N.  F.  bd.  Ylll. 
Kassel  1879.     37  s.  8. . 

eine  gelegenheitsschrift  die  über  das  Hildebrandslied  und  seinen  codex 
nichts  neues  bringt,  die  geschichte  der  ehemaligen  Fuldaer  bibliothek 
wird  ohne  benutzung  neuer  quellen  erzfiMt;  mit  Kindünger  wird  ange- 
nommen, dass  der  nuntius  Garaffa  zugleich  mit  den  Heidelbergern  auch 
die  Fuldaer  hss.  nach  Born  entführt  habe,  (die  von  Eomp,  Fürstabt 
Johann  Bernhard.  Fulda  1878  erhobenen  einwände  scheinea  dem  Verfasser 
noch  unbekannt  gewesen  zu  sein),  das  von  Grein,  das  Hildebrandslied 
s.  14.  15  gegebene  Verzeichnis  einer  anzahl  nach  Kassel  gelangter  hss. 
wird  unter  zufügung  kurzer  Inhaltsangaben  widerholt  und  um  cod.  theol. 
f.  65  Historia  Josephi  vermehrt. 

399.  Ernst  von  der  Recke,  Zur  altgermanischen  metrik.  Z.  f.  d.  a. 
XXm,  408—418. 

verf.  versucht  den  nachweis,  dass  im  ersten  Merseburger  spruch  ein 
dröttkvsedß  vorliegt,  das  freilich  von  dem  an.  in  mancher  hinsieht  ab- 
weicht, er  schließt,  dass  die  genannte  form  uraltes  eigentum  des  gotisch- 
germanischen  Stammes  war. 

400.  K.  A.  Barack,  Althochdeutsche  fnnde.  Z.  f.  d.  a.  XXTTT 
209—216. 

diese  hochwichtigen  ahd.  gedichte  fand  B.  in  einer  jetzt  Straßburger 
perg.  hs.  des  11.  jh,  welche  die  Moralia  Gregorii  Magni  enthalten, 
das  erste  ist  eine  ältere  fassung  des  nur  in  überarbeitetem  texte  be- 
kannten Ezzoleiches,  leider  unvollständig,  da  es  mit  z.  76  abbricht, 
es  enthält  MSD  XXXI  von  der  einleitung  vers  13—20  (es  fehlt  also  der 
eingang  mit  den  namen  Gunter,  Ezzo,  Wille),  femer  str.  1,  1 — 8,  doch 
so,  dass  vers  1 — 4  auf  vers  5—8  folgen  und  str.  1,  33—44.  str.  2,  1 — 12. 
dann  str.  3.  4.  5  ganz  bis  5,  12  wider  ubele,  es  zeigt  alemannische 
formen  wie  das  folgende  von  demselben  Schreiber  geschriebene,  von  B. 
memento  mori  genannt,  es  besteht  aus  152  verszeilen.  am  ende  ist  nach 
Bs  Vermutung  vielleicht  der  dichter  genannt  in  den  deutlich  geschriebenen 
Worten:  daz  machot  allein  noker,  kühn  ist  es  dabei  an  Notker  zu  denken. 

401.  K.  A.  Barack,  Ezzos  gesang  von  den  wundem  Christi  und 
Notkers  *memento  mori'  in  phototypischem  facsimile  der  Straßburger 
handschrift  herausgegeben,    vier  tafeln.    Straßburg,  K.   J.  Trübner.    fol. 

die  einleitung  (2  selten)  widerholt  und  ergänzt,  was  der  herausgeber 
in  der  zs.  f.  d.  a.  23,  209  f.  über  die  handschrift  angegeben  hat.  zu  be- 
merken ist,  dass  Barack  im  titel  den  Verfasser  des  Memento  mori'  jetzt 
wirklich  Notker  nennt. 

ang.  Lit.  cbl.  1356—1357.  —  anz.  f.  d.  a.  V  431— 32:  Steinmeyer 
ist  der  conjectur  Notker  nicht  zugetan.  —  Literaturblatt  nr.  1,  13 — 14 
von  Bartsch. 
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402.  Eduard  Samhaber,  Das  Ludwigslied,  jahresber.  d.  gymii. 
in  Freistadt  (Österreich)  1878.    XIV  s.  8. 

behandelt  ausschließlich  die  spräche  im  Ludwigslied,  lautbestand, 
flexion,  muodart.  —  das  Ludwigslied  gehört  der  rheinfr&nkischen  mundart 
an,  ans  welcher  die  karolingische  ho&prache  hervorging,  es  ist  selbst  ein 
Zeugnis  für  die  Verbreitung  derselben. 

403.  Nestor  Girschner,  Das  Ludwigslied,  das  Hildebrandslied 
nnd  die  beiden  Merseburger  Zaubersprüche  ins  neuhochdeutsche  übertragen, 
im  progr.  des  Köni^.  domgymn.  u.  der  realsch.  I  Ordnung  zu  Colberg 
1879.    [pr.  nr.  102]  23  s.  4. 

*die  arbeit  will  dem  deutschen  Unterricht  in  der  prima  dienen;  der 
«ommentar  soll  helfen  das  Sprachgefühl  wider  lebendig  zu  machen,  die 
einleitung  beschäftigt  sich  mit  der  lautverschiebung,  mit  unserem  th  in 
germanischen  Wörtern,  mit  der  majuskel  der  appellativa,  gegen  deren  ge- 
brauch schon  hinser  großer  germanist  Schleicher'  geeifert  hat.  die  texte 
fiind  im  ganzen  correct,  die  anmerkungen  erfüllen  in  ihrer  breiten  und 
elementaren  fassung  ihren  zweck. 

404.  K.  Lucae,  Zum  Weingartner  reisesegen.  Z.  f.  d.  a.  XXIII,  94. 
in  MSD*  IV  8  offin  si  dir  diz  sigidor  sami  st  dir  diz  selgidor  wird 

för  selgidor  segildor  conjicirt  u.  erklärt,   das   ursprünglich   übergeschrie- 
bene gi  wurde  bisher  falsch  eingereiht. 

405.  M.  Heyne,  Althochdeutsches  aus  dem  11.  Jahrhundert,  anz. 
f.  künde  der  deutschen  vorzeit  nr.  9,  s.  257. 

eine  anweisung  zum  gebet  und  messopfer,  aus  der  hs.  der  Züricher 
stadtbibHothek  C.  171. 

Sine  den  saltare  unde  tuo  dine  tienie  zu  iegelichemo  sälmen  unt  sprich 
Gla  patri  unt  Regit  et  Gip  zu  iegelicher  uenie  ein  almtiosen  unt  ein  cherzen 
gemezzen  nah  dem  mitteristenio  uingere  diner  zesewen  hant  unt  tuo  daz 
ndhtes.  unt  friume  das  morgenes  alle  die  seimisse  die  duo  megest,  unt 
hit  die  brieste  daz  si  die  sele  dines  friuntes  dem  almahUgen  gote  heudhen 
mit  uollemo  ambdhte  alsame  da  inen  den  lichnamen  der  erde  heualch. 
daz  tu  an  dem  sibenten  unt  zu  iegelichemo  drizegisten  so  chumet  dir 
diu  sele  zegesihte  alnah  so  ir  dinc  stet 

Notker.  406.  Ernst  Henrici,  Die  quellen  von  Notkers  psalmen. 
QF  XXIX.    Straßburg,  Trübner  1878. 

ang.  Anz.  f.  d.  a.  V  216—21  von  Steinmeyer,  in  der  anerkennenden 
besprechung  wird  die  frage  angeregt,  ob  'Notker  selbständig  aus  den  ver- 
schiedenen psalmenauslegungen  schöpfte,  oder  ob  er  nicht  bereits  eine 
ähnliche  compilation,  wie  er  sie  selbst  lieferte,  vor  sich  hatte',  wenigstens 
für  die  4en  psahnen  Notkers  angehängten  eantica  glaubt  St.  dies  nachzu- 
weisen, was   an   einer  probe  geschieht,    allein  wenn  sich  die  Vermutung 
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auch  bei  den  psalmen  bestätigte,  so  hätte  Notker  doch  ^jedesmal  die 
erläutemngsschriften  Augustins,  Cassiodors  u.  des  Hieronymus  nachge- 
schlagen n.  benutzt.' 

zs.  f.  d.  ph.  X,  228 — 238  von  Seiler,  der  besonders  nachzuweisen 
sucht,  dass  der  text  Notkers  auf  Augustin  zurückgeht.  —  vgl.  bibl. 
1878,  336. 

407.  Ernst  Henrici,  Der  lateinische  text  in  Notkers  psalmencom- 
mentar.    Zs.  f.  d.  a.  XXIII  s.  217—258. 

verf.  hatte  in  seiner  ausgäbe  der  ^Quellen  von  Notkers  psalmen'  ver- 
sprochen, den  gesammten  kritischen  apparat  zu  Notkers  psalmtext  zu 
veröffentlichen,  dies  ist  in  dem  vorliegenden  aufsatz  geschehen.  Notkers 
text  stellt  sich  als  eine  mischung  von  Augustins  Itala-text,  dem  psalterium 
gallicanum  und  wahrscheinlich  auch  des  psalterium  romanum  dar.  Hen- 
rici meint,  dass  das  Gallicanum  die  grundlage  sei,  und  dafür  spricht 
der  umstand,  dass  Wortfolge  und  unwesentliche  partikeln  zu  demselben 
stimmen.  Seiler  in  der  recension  der  ^Quellen'  zs.  f.  d.  ph.  X  s.  232 
meint  dagegen,  dass  Augustin  die  grundlage  sei,  da  die  aus  diesem  ge- 
zogenen  worte  durchweg  gewichtig  wären,  ein  nicht  überzeugendes  ar- 
gument,  da  es  sich  ja  nur  um  abweichung  vom  ausdruck  des  Gallicanum 
dabei  handelt:  der  character  des  textes  ist  der  des  Gallicanum. 

Otfrid.  408.  Seemüller,  Otfrids  Evangelienbuch  hrsg.  von  Piper 
I.  teü.  Paderborn  Schöningh  1878.  (vgl.  bibl.  1878.  nr.  333)  Anz.  f.  d. 
a.  V  186—216. 

die  recension  weist  Pipers  combinationen  über  bischof  Salomo  und 
Otfrids  SGallischen  aufenthalt  als  unhaltbar  nach  u.  geht  dann  auf  die 
beschreibung  der  hss.  besonders  F  ein,  für  welche  SeemüUer  aus  eignem 
augenschein  manches  sicher  zu  stellen  weiD.  er  hebt  aus  der  zu  breit 
angelegten  Untersuchung  die  hauptpunkte  hervor,  denen  er  anerkennung 
zollt:  *der  hauptabschnitt,  in  welchem  P.  das  handschriftenverhältnis  nach 
der  inneren  beschaffenheit  der  texte  untersucht,  ist  der  nützlichste  u.  beste 
teil  der  einleitung.  aus  der  entstehungsgesch.  des  in  VP  überlieferten 
textes  ergibt  sich  unwiderleglich  das  Verhältnis  der  beiden  hss\  *einzel- 
heiten  seiner  Untersuchung  sind  sicher  controvers,  die  hauptzüge  des  re- 
sultats  darf  man  aber  mit  entschiedener  billigung  dankbar  annehmen',  das 
resultat  ist:  In  der  hauptmasse  des  werks  darf  man  ohne  bedenken  der 
hs.  P  folgen',  ebenso  wird  die  anläge,  des  apparats  u.  die  erklärenden 
anmerkungen  im  allgemeinen  gebilligt,  s.  212  fl.  werden  einzelne  stellen 
besprochen. 

409.    Otto   Behaghel,   Zu  Otfrid.    Germania  24,382 

die  randbemerkung  der  hs.  P  (Otfrid  ed.  Piper  einl.  p.  45)  ist  zu 
lesen  Kicüa  diu  scona  min  filo  l(a)s  d.  h.  'Eizila  die  schöne  hat  viel  von 
mir  gelesen'.  Seemüllers  conjectur  anz.  V,  190  wird  abgewiesen. 
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410.  G.  Meyer  von  Knonau,  Die  beziehungen  des  Otfrid  von 
Weißenbnrg  zu  St.  Gallen.  Forschungen  zur  deutschen  geschichte  19, 
187-191. 

versuch  einer  Widerlegung  der  behauptung,  dass  OtMd  dreimal  (823. 
840.  854)  in  St.  Gallen  gewesen  sei,  wie  Piper  in  der  ausgäbe  angibt. 
yf.  kritisirt  die  einzelnen  nachrichten,  aus  denen  diese  angäbe  geflossen 
ist,  und  findet,  dass  diese  nachrichten  sämmtlich  nichts  beweisen,  er  leugnet 
zwar  nicht,  dass  OtMd  einmal  in  St.  Gallen  gewesen,  nur  hält  er  den 
versuch  für  erfolglos,  die  zeit  dieses  aufenthalts  zu  bestimmen.  —  zum 
schluss  greift  er  noch  andere  punkte  an,  wo  Piper  die  St.  Galler  Urkunden 
für  Otfrids  leben  benutzt  hat. 

411.  Johann  Kelle,  Glossar  zu  Otfrids  evangelienbuch.  der  aus- 
gäbe des  evangelienbuches  dritter  band.  I.  heft.  Eegensburg,  Manz.  — 
96  s.     8.    2,80  m. 

von  Keiles  lange  ersehntem  glossar  liegt  nunmehr  das  erste  heft  vor, 
welches  bis  elichor  reicht;  die  beendigung  des  druckes  wird  als  nahe  be- 
Torstehend  bezeichnet,  damit  wird  einem  lange  gefühlten  bedürfnisse  ab- 
geholfen und  zwar  in  einer  so  vortrefflichen  weise,  wie  es  von  dem  Ver- 
fasser nicht  anders  zu  erwarten  war.  das  glossar  ist  überaus  sorgfaltig 
angelegt,  Wörter  fehlen  keine,  auf  composita  ist  durch  kleineren  druck 
bereits  unter  den  simplicia  verwiesen,  die  stellen  sind  nahezu  alle  ge- 
sammelt und  ausgiebig  erklärt,  die  citate  sind,  so  viele  auch  verglichen 
wurden,  als  richtig  befunden  worden,  nur  deckt  sich  die  lesart  des  glossars 
nicht  in  allen  stellen  mit  dem  texte,  indem  in  jenem  die  lesart  der  hs.  F. 
den  Vorzug  erhalten  hat. 

ang.  Lit.  cbl.  1030.  —  Z.  f.  d.  ph.  XI  238—239  von  Oskar  Erd- 
mann. 

Wiliiram.  412.  Willirams  deutsche  paraphrase  des  hohen  liedes  mit 
einleitung  und  glossar  herausgegeben  von  Joseph  Seemüller  (Q  F.  XXVIII). 
Straßburg,  Trübner.  XIV,  147  s.  8. 

der  herausgeber  hat  zum  ersten  mal  den  versuch  gemacht,  auf  grund 
des  gesammten  handschriftlichen  materials  einen  kritischen  text  herzu- 
stellen, die  einleitung  handelt  kurz  von  Willirams  leben,  quellen,  eigen- 
tümlichkeiten  seines  stils  und  von  den  handschriften.  dem  mit  einem 
kritischen  apparate  ausgerüsteten  texte  folgt  ein  glossar.  —  anz.  f.  d.  a. 
V,  254 — 256  von  Wagner  angezeigt,  welcher  nur  in  der  beurteilung  der 
Freherschen  handschrift  D  abweicht,  ohne  dadurch  etwas  an  dem  Ver- 
hältnis der  hss.  zu  ändern.  —  z.  f.  d.  ph.  X,  214 — 227  erklärt  Pietsch 
besonders  den  Variantenapparat  für  unvollständig  und  unzuverlässig;  auch 
das  ^ossar  sei  nicht  genügend. 

413.  Das  cartular  des  klosters  Ebersberg,  aus  dem  fundationsbuche 
des  klosters   unter   erörterung   der  abtreihe,    dann   des  Überganges  der 
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schirmvogtei  auf  das  haus  Scheyern-Wittelsbach,  sowie  des  Vorkommens 
von  mitgliedem  dieses  hauses  herausgegeben  von  Friedrich  Hector  grafen 
Hundt,  abh.  d.  bist.  cl.  d.  kgl.  bairischen  ak.  XIY,  3,  s.  115 — 196. 

eine  ausgäbe  des  von  Williram  angelegten  (lateinischen)  cartulars  nach 
der  handschrift  im  bairischen  reichsarchive.  ein  register  dazu  s.  181  f.  — 
in  den  Vorbemerkungen  vermutet  der  herausgeber,  dass  nicht  nur  dies  car- 
tular,  sondern  auch  die  im  selben  bände  stehende  geschichte  des  klosters 
in  ihrer  jetzigen  gestalt  ein  werk  Willirams  sei,  dem  er  jedoch  Sltere  auf- 
zeichnungen  zu  gründe  legte. 


Mittelhochdeutsch. 

414.  M.  Lex  er,  Mittelhochdeutsches  handwörterbuch,  zugleich  als 
Supplement  und  alphabetischer  index  zum  mittelhochdeutschen  wörterbuche 
von  Benecke-Müller-Zamcke.  3  bände  und  nachtrage.  Leipzig,  Hirzel 
1872—78.     2262,  2050,  1226  und  406  spalten,  lex.  8.  66  m. 

das  ganze  unschätzbare  werk,  für  welches  ebenso  dem  Verfasser  wie  dem 
verstorbenen  Verleger  dank  gebührt,  ist  viel  mehr  eine  selbständige  leistung 
ersten  ranges  als  ein  Supplement,  es  besteht  *aus  c.  34000  neuen  artikeln 
nebst  einer  reichen  ergänzung  des  meisten  schon  im  mhd.  wörterbuche  be- 
handelten Stoffes.'  das  alte  Wörterbuch  ist  freilich  für  den  forscher  nicht  zu 
entbehren,  und  es  hat  ja  in  seiner  die  benutzung  erschwerenden  anordnung 
nach  Stämmen  auch  seine  vorteile,  dem  jetzigen  stände  der  deutschen  Philo- 
logie entsprach  es  längst  nicht  mehr  und  seine  mängel  lagen  zu  tage,  die 
meisten  derselben  sind  durch  Lexer  gebessert  und  die  ganze  anläge  und  aus- 
arbeitung  verspricht  dem  neuen  werke  eine  längere  und  reichere  Wirksamkeit, 
es  ist  interessant  zu  erfahren,  dass  der  Verleger  schon  ein  jähr  nach  dem 
1866  erschienenen  letzten  bände  des  mhd.  Wörterbuchs  (112  S)  dem  Ver- 
fasser die  ausarbeitung  des  neuen  übertrug,  welche  nach  absolvirung  der  vor- 
arbeiten vom  1.  Jan.  1869  bis  zum  16.  juni  1878  gedauert  hat.  dass  ein 
Wörterbuch  der  art  mehr  als  andre  menschlichen  leistungen  spuren  der 
unvollkommenheit  an  sich  trägt,  ist  selbstverständlich,  die  nächste  aufgäbe 
der  mhd.  lexicographie  würde  es  sein,  auch  die  weniger  bekannten  werke  des 
13.  14.  jh.  sorgföltig  auszubeuten. 

rec.  Z.  f.  d.  ph.  XI.  239  fl.  (Kinzel).    Lit.  cbl.  1879.  s.  718. 

412.  M.  Lexer,  Mittelhochdeutsches  taschenwörterbuch  mit  gramma- 
tischer einleitung.     Leipzig,  Hirzel.     1879.  XXHI,  314  s.  8.  4  m. 

seinem  großen  werke  ließ  der  Verfasser  unmittelbar  den  vorliegenden 
auszug  folgen,  den  er  besonders  für  anfänger  der  deutschen  Studien  und 
für  femer  stehende,  Juristen,  historiker  u.  a.  bestimmte,  ohne  frage  war 
dies  ein  glücklicher  gedanke  und  die  billigkeit  macht  es  jedem,  der  mit 
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mhd.  texten  za  tun  hat  und  sich  das  mhd.  handwörterbuch  nicht  anschaffen 
mag,  zur  pflicht,  fortan  hieraus  seine  kenntnisse  zu  bereichem,  in  den 
einzelnen  artikeln  sind  alle  citate  weggelassen  und  nur  die  wichtigsten 
bedeutungen  angegeben;  unter  den  mit  präfix  versehenen  Wörtern  ist  eine 
gute  auswahl  getroffen,  sodass  diejenigen,  deren  bedeutung  nicht  modificirt 
ist,  unter  dem  simplex  aufzusuchen  sind,  weniger  ist  es  vielleicht  zu  billigen, 
dass  auch  manche  seltene  Wörter,  selbst  solche,  die  bei  Wolfram  vorkommen, 
in  dem  taschenwörterbuch  ausgefsdlen  sind,  studirende  werden  solche  bis- 
weilen vermissen;  sie  werden  aber  dem  verf.  für  die  voraufgeschickte  gramma- 
tische einleitung  dank  wissen,  die  ziemlich  ausführlich  und  wol  im  stände 
ist,  anfänger  zu  orientiren. 

rec.  Z.  f.  d.  ph.  XI  243  fl.  (Kinzel).  Lit.  cbl.  1878  s.  1545.  —  Zs.  f. 
öster.  gymn  30,  275  (Lambel).  Jen.  Iz.  1879,  53.  Anz.  f.  d.  a.  VI  97 
(Steinmeyer.) 

416.  FedorBech,  Besserungen  und  nachweise.  Germania  24, 
139—151. 

lexicalische  nachweise  zu  den  mhd.  Worten:  ausloht^  anslahte.  drdb- 
gercete.  verdrozzen.  veriremmen.  vesenboum.  vinster,  ftwersot  gewate,  gewat 
isen  kiuwen.  reisen,  saun,  schiun.  schozel,  sete,  swäsheit  Unne.  tucht  unge- 
hant,  üz  unde  üz.  wurmeläge,  vnrmeldge,  zer denen  (zerdennen) , 

417.  R  Sprenger.  Zum  mittelhochdeutschen  Wortschatz.  Bezzen- 
berger  beitr.  IE  82—87.     175—177. 


418.  K.  Weinhold,  Mittelhochdeutsche  grammatik.   Paderborn  1877. 

rec.  von  Koediger  Anz  V  40 — 47.  die  recension  spricht  sich  in  aner- 
kennender weise  über  das  vortreffliche  buch  aus.  es  wird  gezeigt,  dass  die 
anordnung  des  Stoffes  nicht  gerade  dem  bedürfnis  studirender  entspreche, 
über  des  verf.  auffassung  der  Spracherscheinungen  und  seine  grenzbestimmung 
der  mhd.  periode,  seine  ansieht  von  mhd.  Schriftsprache  u.  a.  gehandelt,  zu 
§  4  wird  mit  recht  noch  einmal  (vergl.  Kinzel  Zs.  f.  d.  ph.  VI  487)  darauf 
hingewiesen,  dass  Hartmanns  mundartliche  reime  um  als  Alemannen  kenn- 
zeichnen, laschte:  glaste  hat  aber  Weinhold  jetzt  selbst  (s.  167)  anders  auf- 
gefasstals  al.  gr.  s.  156.  —  vgl.  auch  Herrig.  arch.  60,  228.    DeBode  1,4. 

wir  bemerken,  dass  s.  143.  z.  7.  gelove  Alex.  2069.  zu  tilgen  ist. 
die  hs.  hat  nach  Weismann  gelobe,  ebenso  s.  144  z.  13:  die  hs,  hat  starb 
Alex.  3240.  die  stelle  ist  also  in  die  klammer  zu  verweisen,  s.  147  z.  2 
lies  Alex.  1540  fftr  1534.  was  soll  das  citat  'bezeichnote  1101'  §  364 
z.  10  V.  unten?  s.  448  z.  10  v.  u.  lies  Damm  für  darum, 

419.  E.  Bernhardt,  Abriss  der  mittelhochdeutschen  laut-  und 
flexionslehre    zum   schulgebrauche.     Halle,   Waisenhaus   1879.     VI   und 

30  8.  8. 
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der  abriss  ist  wie  die  vorrede  sagt  ein  anszug  ans  Weinholds  mhd.  gramm. 
und  Schleicher,  die  deutsche  spräche,  u.  soll  *dem  lehrer  und  schtiler  er- 
möglichen, die  an  das  lesen  des  Nibelungenliedes  und  Walthers  angeknüpften 
grammatischen  bemerkungen  schließlich  zu  vervollständigen  und  zu  einem 
gesammtbilde  abzurunden.'  unter  den  schon  vorhandenen  schritten  hat 
verf.  keine  passende  gefunden,  der  *etwas  ausführlichere  anhang*,  welcher 
auf  nicht  ganz  drei  selten  vom  mhd.  versbau  und  der  Nibelungenstrophe 
handelt,   wird,   wie   der  verf.  hofft,  'manchem  collegen  willkommen  sein.' 

im  anz.  f.  d.  a.  VI,  113  wegen  der  fehler  abßÜUg  beurteilt. 

420.  B.  Schulz,  Leitfaden  beim  Unterricht  in  der  laut-  und  flexions- 
lehre  der  mittelhochdeutschen  spräche.  Paderdom,  Schöningh  1878.  (lY) 
120  s.  8. 

das  buch  ist  fttr  schulen  unbrauchbar,  da  es  viel  zu  breit  ist  und  der 
vf.  in  den  dementen  der  lautlehre  und  metrik  unsicher  ist.  zum  beweis 
diene,  dass  vf.  s.  112  den  vers  a.  Heinr.  33  dehdner  der  tügent  als  ein  beispiel 
für  einen  regelmäßigen  vers  von  vier  hebungen  anführt. 


AvÄ.  421.  Ad.  Langguth,  Zu  den  gedichten  der  Ava.  Leipziger 
dissertation.  36  s.  8. 

Biblische  büder.  422.    J.  Haupt,  Bibüsche  büder.    Z.  f.  d.  a.  XXTH, 

359—382. 

es  sind  69  gereimte  unterschritten  biblischer  büder  von  vier  und 
meist  mehr  zeilen  mitgeteilt  aus  einer  pergamenthandschrift  der  hof- 
bibliothek  zu  Wien,  über  den  Inhalt  der  büder,  ihre  anordnung  etc. 
wird  s.  378  flg.  gehandelt,  der  'vorhandene  deutsche  text  ist  nicht  vor 
der  mitte  des  13.  Jahrhunderts  eingetragen  worden*,  ihm  zu  gründe  liegt 
ein  älterer  text.  eine  große  anzahl  seltener  werte,  Wendungen  u.  fügungen 
macht  die  reimereien  wertvoll. 


DalimiL  423.  Eymovanä  kronika  ceskd  tak  recen^ho  Dalimüa. 
Di  tutsch  kronik  von  Behemlant  (Fontes  rerum  Bohemicarum  tom.  III 
1—3)  vy  dal  Josef  Jirecek.    Prag.    1878.     XXVm  und  302  s.  4.  — 

Toischer  in  seiner  rec.  (Anz.  V  348 — 58)  tadelt  die  ausgäbe  der 
Cantilena  de  rege  Bohemiae,  geht  dann  näher  auf  die  abgedruckte  und 
die  übrigen  hss.  der  prosaischen  Übersetzung  des  Dalimil  ein  u.  legt  das 
Verhältnis  dar,  in  welchem  dieselbe  zu  der  vom  herausgcber  neben  den 
cechischen  text  gedruckten  gereimten  Übersetzung  steht,  weiter  wird  über 
diesen  Übersetzer  u.  sein  verhalten  zur  vorläge  gehandelt  s.  352  fl.  es 
war  ein  deutscher  geistlicher,  der  in  Böhmen  lebte  u.  sein  werk  in  den 
vierziger  jähren  des  14.  jhs.  verfasste.  zum  Schlüsse  wird  eine  teüweise 
Gollation  der  hs.  für  den  abriss  und  den  anfang  der  chronik  gegeben. 
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Dietriehs  flucht.  424.  v.  Ottenthai,  Ein  fragment  ans  Dietrichs 
flucht,    z.  f.  d.  a.     XXTTI  336—344. 

zwei  eine  läge  bildende  pergamentblätter  in  folio  aus  dem  archive 
des  Schlosses  Kasten  im  Vinschgau  (Tyrol),  zu  einem  einbände  von  zins- 
verzeichnissen  benutzt,  das  erste  von  einem  Schreiber  des  13.  jhs,  das 
zweite  des  14.  jhs,  enthalten  von  Dietrichs  flucht  (Martin  DHB  11)  v. 
5178—5341  und  v.  5968—6123.  sie  zeigen  Verwandtschaft  mit  der 
Ambraser  hs.;  beide  gehen  auf  eine  Urschrift  zurück,  der  diplomatische 
abdruck  folgt  s.  339—344. 

Eilhart  von  Oberge.  425.  Eilhart  von  Oberge  hrsg.  von  Lichten- 
stein. QF  XIX.  Straßburg,  Trübner  1877.  und  Zur  kritik  des  prosaromans 
Tristrant  u.  Isalde  von  dems.    Breslau,  comm.  Maruschke  1877. 

Anz.  Y  227 — 238  angezeigt  von  Strobl.  nach  einigen  bemerkungen 
zur  erörterung  des  Verhältnisses  der  bruchstücke  zu  den  jüngeren  hss. 
macht  Str.  auf  widerholungen  wie  in  der  ^Zusammenkunft  der  liebenden  im 
Blankenlande'  aufmerksam  u.  vermutet,  dass  Eilhart  ursprünglich  nur 
franz.  einzellieder  von  Tristan  kannte  u.  sie  selbst  in  ein  ganzes  brachte, 
zum  schluss  zeigt  er  s.  236,  was  Lichtenstein  nur  andeutete,  das  Verhältnis 
Eilharts  zum  Grafen  Eudolf. 

vergl.  bibl.  1878,  397.  —  ang.  zs.  f.  d.  öster.  gynm.  30,  360 
(B.  V.  Muth).    Edlinger  lit.  bl.  Hl  119. 

426.  Ellhart  von  Oberge.  herausgegeben  von  Franz  Lichtenstein 
s.  468a— 468d.  [Straßburg,  Karl  J.  Trübner  1879]  carton  zu  Q.  F.  XIX, 
den  käufern  dieses  bandes  gratis  nachzuliefern. 

durch  eine  recension  im  lit.  cbl.  1878,  26  auf  die  ungenauigkeit  des 
kritischen  apparates  aufmerksam  gemacht,  teilt  vf.  das  ergebnis  einer  ver- 
gleichung  des  gedruckten  textes  mit  seinen  abschriften  mit.  für  die  ab- 
solute genauigkeit  der  letzteren  glaubt  er  einstehen  zu  können.  —  zum 
schluss  werden  noch  einige  fehler  der  einleitung  und  des  textes  berichtigt. 

Fragmente.  427.  E.  Martin,  Mariae  himmelfahrt.  z.  f.  d.  a.  XXIII 
438—40. 

aus  der  Hohenfurter  hs.  des  lebens  des  hl.  Hieronymus,  wo  das  stück 
'vielleicht  von  einer  frauenhand'  des  15.  jh.  nach  dem  datum  des  Schreibers 
angefügt  ist.    heimat  Mähren,    es  sind  59  gereimte  zeilen  ohne  schluss. 

428,  K.  Bartsch,  Kleine  mitteilungen.  8.  verse  des  XU  Jahr- 
hunderts Germania  24,297. 

sechs  Zeilen  eines  gebets  an  die  Maria  aus  einer  Münchener  handschrift. 

429.  Gerss,  Bruchstück  einer  Katharinenlegende,  zs.  f.  d.  phil. 
X,  488.  489. 

ein  blatt  aus  einer  duodezhs.  des  14.  jhs.  im  Kgl.  archiv  zu  Hannover 
aufgefunden. 

Jahresbericht  far  Germanische  Philologie.    I.  (1879).  7 
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Freidank.  430.  R.  Sprenger,  Zu  Freidank,  (kleine  kritische  bei- 
trage 2).   Germania  24,  419—420. 

will  12,  7  f.  nach  der  anführnng  der  pflanzen  auch  die  mineräle  finden 
und  ändert  grilene  in  grien=griez.  —  19,  21  f,  soll  irrechet  für  irret 
gesetzt  werden.  —  50,  7  gezogenes  fttr  gelückes, 

Gbtfrid  TOD  Strassbnrs.  431.  Steinmeyer,  Eine  neue  Tristanhand- 
schrift,   z.  f.  d.  a.  XXm  112. 

nähere  mitteilung,  dass  die  von  Böhmer  und  nach  a.  f.  d.  a.  V 
305  auch  von  P.  Heyse  erwähnte  Tristanhs.  zu  Modena  wirklich  Gotfrids 
werk  enthalte,  der  kritische  wert  scheint  nach  den  abgedruckten  elf 
zeüen,  welche  Trist  1,  1 — 14  entsprechen,  gering  zu  sein. 

432.  Reinhold  Bechstein,  Zu  Gotfrids  Tristan  15246  fg.  Ger- 
mania 24,  9 — 12. 

Sprenger  hat  in  der  Germania  22,  412  die  worte  da  von  wand' 
er  untcete  von  sünem  neven  äne  sin  falsch  verstanden,  da  er  untcete—^ne- 
gation  der  tat'  setzte  und  äne  sin  statt  äne  sin  schrieb.  Bechstein  gibt 
die  einzige  mögliche  erklärung:  deshalb  wähnte  er  einer  untat  von  selten 
seines  neffen  überhoben  zu  sein.  —  Germania  24,  432  verbessert  Bech- 
stein einen  druckfehler,  s.  11  z.  17  muss  sin  statt  sin  stehen.  —  Kotten- 
kamp  (vgl.  no.  435)  s.  30.  31  stimmt  Bechstein  bei. 

433.  Gotfrid  von  Straßburg,  Tristan  und  Isolde.  Germania  24, 
106—110. 

Reinhold  Bechstein  beschäftigt  sich  in  einer  recension  der  neu- 
bearbeitung  von  Wilhelm  Hertz  (bibliogr.  f.  1877  nr,  272)  mit  denjenigen 
erklärungen,  in  denen  dieser  von  Bechsteins  ausgäbe  abweicht. 

434.  Otto  Behaghel,  Germania  24,  110—111  bemerkt  in  einer 
recension  von  Kurz*  Übersetzung  (bibliogr.  f.  1877,  271):  in  dem  Godo- 
fredus  Rodelarius  de  Argentina  einen  Gotfrid  von  Straßburg,  notar,  zu 
finden,  wäre  dasselbe  'als  wenn  sich  etwa  A.  v.  Keller  Adelbert  professor 
von  Keller  nennen  würde.*  [diese  Wortstellung  ist  aber  im  mittelalter 
üblich,  wie  in  Wolfgers  reiserechnungen:  Walthero  cantori  de  Vogelweide]. 

435.  Johannes  Kottenkamp,  Zur  kritik  und  erklärung  des  Tristan 
Gotfrids  von  Straßburg.    (Göttinger  dissertation).     36  s.     8. 

nach  einer  kurzen  beschreibung  der  handschriften  und  drucke  folgt 
8.  7 — 22:  I  zur  kritik.  ausgehend  von  den  arbeiten  Th.  von  Hagens  und 
anderer  bespricht  vf.  eine  anzahl  stellen  in  denen  er  den  text  des  Tristan 
für  verbesserungsbedürftig  hält.  —  s.  22—36,  II  zur  erklärung,  bespricht 
ebenso  einzelne  stellen  nach  ihrem  Inhalt,  zum  schluss  das  häufige  vor- 
kommen der  hendiadyis  bei  Gotfrid. 

436.  Emil  Lobedanz,  Das  französische  dement  in  Gotfrids  von 
Straßburg  Tristan.  Rostocker  dissertation,  gedr.  bei  Herberger  in  Schwerin 
1878.    45  8.    8. 
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der  verf.  'versucht  zu  ergründen,  wie  weit  sich  Gotfrid  von  der  fran- 
zösischen poesie  im  allgemeinen  und  von  einem  französischen  Tristandichter 
im  speciellen  abhängig  zeigt',  er  behandelt  I  das  formale  französische 
element.  ^anzösische  und  dem  französischen  nachgebildete  deutsche 
Wörter  und  Sätze,  einwirknng  des  französischen  auf  stil,  metrik  u.  poetische 
darstellung  bilden  hier  die  einzelnen  categorien'.  s.  10 — 32.  11  das  sach- 
lich-französische element.  abhängigkeit  des  dichters  in  poetischen  u.  mo- 
ralischen anschauungen  von  seinen  Vorbildern,  verf.  kommt  zu  der  an- 
nähme, 'dass  auch  der  allgemein-französische  einfluss  zum  großen  teil  auf 
einen  französischen  Tristandichter  zurückzufClhren  sein  wird,  den  Gotfrid 
in  form  und  inhalt  reichlich  benutzte'. 

Bergemann,  Das  höfische  leben  nach  Gotfrid  von  Straßburg.  s. 
kulturgeschichte  nr.  190. 

flartmann  von  Aue.  437.  Franz  Eocian,  Die  bedeutung  der  über- 
arbeiteten handschriften  B*  und  B^  und  der  St.  Florianer  bruchstücke 
für  den  text  des  armen  Heinrich,  progr.  des  k.  k.  deutschen  staats- 
gymnasiums  in  Budweis,  veröffentlicht  am  Schlüsse  des  Schuljahres  1878. 
29  s.  gr.  8. 

die  arbeit  ist  im  wesentlichen  eine   Zusammenstellung   der  zwischen 
den   hss.   vorhandenen  abweichungen.    nach  einer  etwas  breit  angelegten 
einleitung  in  der  der  dichter  Hartmann  von  der  Aue  heißt,  wird  s.  5— -10 
ein  vergleich  des  versbestandes  der   drei  vollständigen  hss.  gegeben;  die 
beiden  B  (Palat.  und  Kolocz.)  stimmen  oft  zusammen  gegen  A  (Straßburger) 
und  stammen  aus  einer  vorläge,  s.  11 — 16  enthält  die  abweichungen  der 
beiden  B  von  einander;  da  diese  nur  gering  sind,  haben  beide  B  nur  den 
wert   einer  hs.   doch   dürfen   sie  für  den  text  nicht  ganz  vernachlässigt 
werden  (s.  17).    stellen,  an  denen  B  wichtig  ist,  werden  s.  17 — 23  aufge- 
führt. —  s.  23  f.  beschreibung  der  in  Germ.  3,347  f.  von  Pfeiffer  heraus- 
gegebenen bruchstücke  aus  S  Florian ;  s.  25  f.  ihr  Verhältnis  zu  A  B.  das 
resultat  ist,  dass  die  stücke  dem  original  näher  standen  als  die  hss.  und 
im  anfang  des  13  jh.  geschrieben  sind.  B  wird  durch  sie  manchmal  gegen 
A  bestätigt.    Pfeiffers  urteil  wird  im  allgemeinen  angenommen. 

438.  E.  Sievers,  Mhd.  selpwege,    PB  beitr.  V  544—47. 
ausgehend  von  der  behanptung,  dass  selpwege  Hartm.  büchl.  1,  352 

flg.  nicht  als  beweis  dafür  betrachtet  werden  könne,  dass  Hartmann  an 
einem  kreuzzuge  teilgenommen  ,  habe,  zeigt  S.,  dass  das  technische  wort 
für  die  eigentümliche  von  Hartmann  geschilderte  meresbewegung  schon  im 
9/10  jh.  in  Deutschland  anzutreffen  sei.  die  wahrscheinlich  damals  schon 
existirenden  volkstümlichen  sagen  über  derlei  naturereignisse  entstammen 
wol  einem  bericht  des  Hegesippus. 

439.  Adalbert  Baier,  Über  Hartmanns  von  Aue  heimat  und  kreuz- 
zuge. Germania  24,  72—73. 
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MSF.  218,  20  soll  niemer  (kein  zweites  mal)  gelesen  werden  statt 
niemer-,  Hartmann  soll  also  zwei  krenzzüge  mitgemacht  haben,  den  ersten 
1189  den  zweiten  1197;  1189  war  Hartmann  in  Franken,  1197  aber  in 
Schwaben.  —  nach  Baier  hat  also  Hartmann  in  Schwaben  gesagt:  'wenn 
Saladin  noch  lebte  würde  er  mich  nicht  ans  Franken  heransbringen'. 

440.  L.  Blume,  Über  den  Iwein  des  Hartmann  von  Aue.  ein  ver- 
trag.   Wien,  Holder  1879.    IV,  31  s.  8. 

der  grundgedanke  des  Iwein  soll  nach  meinung  des  vf.  der  Wider- 
spruch zwischen  den  ehelichen  pflichten  und  dem  rittertum  sein,  dies 
thema  soll  schon  der  frz.  dichtung  zu  gründe  gelegen  haben,  vf.  sucht 
seine  behauptnng  an  einer  analyse  von  Hartmanns  Iwein  zu  beweisen  und 
kommt  hierbei  zu  einer  theorie  über  die  entstehung  des  rittertums,  die 
vielleicht  nicht  neu  aber  sonderbar  genug  ist:  das  rittertum  entstand  (s.  7) 
vor  beginn  des  12  jh.  in  romanischen  ländem  als  (s.  22)  eine  'nachblute 
des  heroischen  Zeitalters  der  Völkerwanderung'  bei  den  *in  die  Pyrenäen 
zurückgeworfenen  Gotengeschlechtem  Spaniens*,  man  kann  dem  vf.  seine 
meinung  lassen,  obgleich  wol  jeder  das  rittertum  aus  dem  feudalwesen 
ableitet  und  nicht  mit  der  Völkerwanderung  in  Verbindung  bringt,  einem 
'vortrage'  muss  man  vieles  zu  gute  halten,  aber  in  einem  solchen  hätte 
sich  vf.  der  unbegründeten  angriffe  auf  F.  Bech  enthalten  können,  dass 
er  ehaftiu  not  (s.  21)  für  ein  größeres  publicum  mit  'unüberwindlicher 
zwang*  übersetzt,  ist  unzulässig;  wenn  er  (s.  17)  vü  schone  (Iw.  743) 
mit  'kunstgerecht'  widergibt,  so  ist  das  falsch.  —  der  gedanke  schließlich, 
dass  der  deutsche  Iwein  viel  mehr  vom  frz.  entlehnt  hat  als  die  ersten 
herausgeber  glaubten,  ist  nicht  neu.  — 

die  Schrift  ist  in  der  Germania  24,  252  f.  von  Lambel  wolwoUend 
besprochen.  —  angez.  Jen.  Iz.  1879  no.  21  (Emil  Henrici).  G  G  A.  605— 
608  (E.  Wilken);  an  letzterem  orte  wird  der  arbeit  wissenschaftlicher 
wert  abgesprochen  und  dieselbe  für  einen  feuilletonartikel  erklärt. 

441.  Friedrich  Heibig,  William  Shakespeare  und  Hartmann  von  der 
Aue  als  die  repräsentanten  männischer  und  frauenhafter  geschichtsperioden 
bei  der  lösung  eines  dichterischen  problems.  Allg.  literar.  correspondenz 
nr  33  (15  jan.  1879). 

Heinrich  der  Löwe.  442.  K.  Bartsch,  Gedicht  über  Heinrich  den 
löwen.     Germania  24,421. 

Bartsch  vermutet,  dass  eine  von  Waitz  im  neuen  archiv  4,614  f. 
beschriebene  hs.  in  England  ein  bisher  unbekanntes  gedieht  auf  Heinrich 
den  löwen  enthalte. 

Heinrich  von  Freiberg.    443.    Tristan  ed.  Bechstein  1877. 

wird  Jen.  Iz.  nr.  13,179  von  Paul  ziemlich  abfällig  beurteilt. 

444.  Friedrich  Wiegandt,  Heinrich  von  Freiberg  in  seinem  Ver- 
hältnis zu  Eilhart  und  Ulrich.  (Rostocker  dissertation)  41  s.  8. 
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die  abhandlnng  soll  zeigen,  dass  Heinrich  sich  nicht  direkt  an  Eilhart 
anschloss  und  wenigstens  auBer  ihm  noch  eine  andere  vorläge  gehabt  haben 
muss ;  dass  diese  nicht  allein  Ulrich  gewesen  sein  kann,  wenn  auch  Heinrich 
den  Tristan  Ulrichs  von  Türheim  kannte  und  benutzte. 

Heinrich  von  der  Neustadt.  445.  Messmer,  Der  Sigmaringer  brettstein, 
anz.  f.  künde  der  deutschen  vorzeit  26,  132 — 134. 

auf  diesem  stein  soll  eine  abbildung  einer  scene  aus  Apollonius  von 
Tyrus  stehen. 

Heinrich  von  dem  Tiu*lin.  446.  K.  Reissenberger,  Zur  Krone  Hein- 
richs von  dem  Ttirlln.  Jahresbericht  der  staatsoberrealschule  zu  Graz 
(daraus  als  sonderabdruck,  Graz,  Leuschner  und  Lubensky).  34  s.  8. 

der  hauptteil  der  schritt  hat  den  zweck  die  heimat  des  dichters  im 
innem  Österreich  nachzuweisen:  vf,  tut  dies  s.  20 — 34  dadurch,  dass  er 
die  laut  und  formlehre  des  dichters  darlegt,  urkundlich  ist  der  Verfasser 
der  kröne  nicht  nachgewiesen;  dagegen  gibt  Reissenberger  s.  18  urkundliche 
bezeugungen  anderer  von  dem  Türlfn  und  de  Porta  aus  Kämthen  und  Steier- 
mark. —  der  anfang  der  schritt  (s.  1  f.)  beschreibt  die  handschritten  und 
drucke  oder  ausgaben  des  gedichtes.  s.  6  f.  handelt  von  dem  poetischen 
werte  der  dichtung,  der,  übereinstimmend  .mit  den  früheren  beurteilern, 
als  nicht  sehr  hoch  angegeben  wird.  s.  11  f.  wird  auf  die  gelehrsamkeit 
des  mannes  hingewiesen,  der  lateinisch  und  französisch  verstand,  auch  in 
der  antiken  mythologie  wol  bewandert  war,  obgleich  er,  wie  vf.  annimmt, 
im  übrigen  eine  höfische  bildung  hatte.  —  zu  bemerken  ist  noch,  dass 
Reissenberger  ihn  s.  7  den  *Türllner*  nennt,  eine  nicht  zutreffende  be- 
zeichnung,  wenn  der  dichter  seinen  namen  nicht  von  einem  orte  trägt. 

Heinzelin  von  Konstanz.  447.  Reinhold  Köhler,  Von  den  zwei 
St.  Johannsen.     Germania  24,  385 — 391. 

die  geschichte  von  dem  streite  zweier  nennen  über  den  Vorzug  eines 
der  beiden  Johannes,  des  täufers  oder  evangelisten,  wie  sie  Heinzelin  von 
Konstanz  in  seinem  gedichte  dargestellt  hat,  findet  sich  auch  bei  Cäsarius 
von  Heisterbach,  der  ganz  wol  die  quelle  für  das  gedieht  sein  kann,  ähn- 
liche Streitigkeiten  haben  auch  zwischen  klerikem  stattgefunden,  wie  Thomas 
Gantimpratanus  erzählt  u.  a.  —  Köhler  hat  die  stellen,  welche  diese  an- 
gelegenheit  betreffen,  abgedruckt  und  ihre  abhängigkeit  von  einander 
untersucht. 

Heldenbuch.    448.    K.  Reissenberger,    Siebenbürgen  im  deutschen 
heldenbuche.    korrespondenzbl.  f.  Siebenbürg,  landesk.  1878,  s.  126. 
vgl.  anz.  f.  d.  a.  V,  428. 

Herrand  von  Wildonie.    449.    Karl  Ferdinand  Kummer,  Das  mi- 

nisterialengeschlecht  von  Wildonie,    archiv  f.  österr.  gesch.  59,  177 — 322. 

die  arbeit  beginnt  mit  einer  beschreibung  der  jetzt  in  trümmem  lie- 
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genden  bürg  am  rechten  Murgnfer  südlich  von  Graz.  s.  188  f.  werden 
die  älteren  glieder  der  familie  behandelt,  deren  erster  1173  nachweisbar 
ist,  Hertnidus  de  Wildonia.  der  dichter,  Herrand  11,  erscheint  zuerst  neben 
seinem  vater  Ulrich  1248,  1255  war  er  noch  unter  des  vaters  botmäßig- 
keit.  1278  ist  er  das  letzte  mal  urkundlich  und  1282  war  er  gewiss  tot, 
da  sein  söhn  bereits  seine  ämter  hatte.  Herrand  und  sein  bruder  Hertnid 
sind  in  hervorragender  weise  an  den  großen  ereignissen  des  Interregnums 
beteiligt  und  ihre  namen  begegnen  oft  besonders  auch  in  den  reimchroniken 
zb.  Otackers.  bald  es  mit  Böhmen  bald  mit  dem  Habsburger  haltend 
nahmen  sie  in  den  parteiwirren  eine  wichtige  stelle  ein.  —  interessant  sind 
auch  die  aufschltisse,  welche  Kummers  Untersuchungen  über  Ulrich  von  Lich- 
tenstein geben,  mit  dessen  Tochter  Perchta  Herrand  verheiratet  war.  nach 
s.  209  f.  ergibt  sich,  dass  Ulrichs  behauptungen  im  frauendienst  vielfach 
falsch  sind  und  den  unzweifelhaften  historischen  tatsachen  widersprechen. 
—  der  aufsatz,  welcher  sich  mit  den  gedichten  Herrands  nicht  beschäftigt, 
ist  ein  wichtiger  beitrag  zur  kenntnis  der  späteren  dichter  des  13.  Jahr- 
hunderts und  V.  d.  Hagen  lY  294  f.  wird  danach  zu  corrigiren  sein.  vf. 
stellt  eine  neue  ausgäbe  von  Herrands  poetischen  erzählungen  in  nahe  aus- 
sieht. —  zu  erwähnen  ist  noch,  dass  am  Schlüsse  des  aufsatzes  eine  anzahl 
deutscher  Urkunden  abgedruckt  ist,  ein  teil  noch  aus  dem  13.  Jahrhundert 
und  bisher  nicht  bekannt  gemacht. 

Jüdel.  450.  Eugen  Wolter,  Die  legende  vom  Judenknaben.  Halle, 
dissertation.     31  s.     8. 

die  geschichte  von  dem  Judenknaben,  der  ohne  erlaubnis  seiner  eitern 
zur  communion  geht,  ist  in  deutscher  spräche  erhalten  in  dem  gedichte 
vom  Jüdel  und  bei  Pfeiffer  in  den  Marienlegenden,  außer  diesen 
deutschen  gedichten  weist  Verfasser  die  geschichte  nach  in  griechischer 
lateinischer  französischer  spanischer  arabischer  und  äthiopischer  spräche, 
zusammen  33  Versionen,  von  diesen  teilt  vf.  zwei  (griechische)  mit.  die 
Schrift   ist   ein   teil   von   desselben   Verfassers   arbeit 

Der  Judenknabe.  5  griechische,  14  lateinische  und  8  französische 
texte,  a.  u.  d.  t.:  Bibliotheca  Normannica.  denkmäler  normannischer  literatur 
und  spräche,  hrsg.  von  H.  Suchier.  H.    Halle,  Niemeyer.  1879.  128  s.  8. 

Könis  vom  Odenwalde.  451.  Möller,  Zum  König  vom  Odenwalde. 
Germania  24,  128. 

ehie  lexicalische  bemerkung  zu  Germania  23,  313,  rüzen. 

Konrad.  452.  C.  Liersch,  Ein  neues  bruchstück  des  Bolandsliedes. 
Z.  f.  d.  phil.  X,  485—488. 

pergamentblatt  in  gr.  8,  aus  dem  ende  des  12  oder  dem  anfang  des  13 
jh,  zu  Erfurt  gefunden,  der  Inhalt  entspricht  116,  8—119,  11  ed.  Grimm, 
der  text  bietet  den  beiden  bekannten  hss.  gegenüber  mancherlei  eigentüm- 
lichkeiten. 
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453.    Wilh.  Wald,  Über  Konrad,  den  dichter  des  deutschen  Rolands- 
liedes, (progr.  Wandsbeck).    Halle,  Waisenhaus  in  comm.  20  s.  4. 
vgl.  anz.  f.  d.  a.  V  430—431. 

Konrad  Dangkrotzheim.  454.  Das  heilige  namenbuch  von  Konrad 
Dangkrotzheim  herausgegeben  mit  einer  Untersuchung  über  die  cisio- 
jani  von  Karl  Pickel.  Straßburg,  Trübner  1878.  124  s.  8.  3  m.  A. 
u.  d.  t.:  Elsftssische  litteraturdenkmäler  aus  dem  XIV— XVII.  jh.  herausg. 
von  Ernst  Martin  und  Erich  Schmidt.  I.  bd. 

das  heilige  namenbuch  (s.  79—97)  ist  ein  gedieht  des  Hagenauer 
schullebrers  Konrad  Dangkrotzheim  (c.  1372—1444)  und  handelt  in  556 
versen  v.  d.  kalenderheiligen,  voran  geht  eine  umfangreiche  einleitung 
über  die  cisio-jani,  die  kalender  des  mittelalters,  und  zwar  s.  19  über  die 
lateinischen,  s.  43  über  die  deutschen,  s.  71  über  die  in  andern  sprachen 
abgefassten  cisio-jani.  s.  74  folgt  eine  vergleichung  des  namenbuches  mit 
den  cisio-jani.  an  das  gedieht  schließen  sich  anmerkungen  und  ein  register. 
ein  sauberes,  sorgfältiges  werk. 

ang.  von  Fedor  Bech,  Germania  24,  422—427,  der  zu  den  anmerkungen 
berichtigungen  und  nachtrage  macht,    vgl.  bibl.  1878,  137. 

455.  Kindler  von  Knobloch,  Elsässische  Studien  ÜI.  in:  der 
deutsche  herold  X,  heft  6  u.  7.    s.  86. 

das  Wappen  des  Conrad  von  Dankratzheim  hatte  einen  engel  als 
schildhalter. 

Konrad  von  Fussesbronnen.  456.  K.  Bartsch,  Ein  fragment  aus 
Konrad  von  Fußesbrunnen,  kleine  mitteilungen.  6.    Germania  24,  200. 

in  der  Kölner  Wigaloishandschrift  stehen  vier  zeilen  auf  dem  letzten 
blatte,  die  den  anfang  der  kindheit  Jesu  bilden. 

Konrad  von  Megenberg.  457.  C.  M.  Blaas,  Zu  Konrad  von  Megen- 
berg.     Germania  24,  414 — 415. 

zwei  mitteilungen.  1.  zu  s.  228  (Pfeiffer)  werden  ähnliche  angaben 
über  das  Verhältnis  des  kukuks  zum  Wiedehopf  aufgeführt,  wie  sie  Megenberg 
hat.    2.  zu  s.  178  wird  ein  lied,  das  vom  kukuksschrei  handelt,  mitgeteilt. 

Konrad  von  Würzbnrg.  458.  Hertzberg  und  Zacher,  Der  weisen, 
zs.  f.  d.  phü.  X  383—385—389. 

dem  aus  Otte  mit  dem  harte  280  bekannten  mhd.  weisen  vindicirt 
Hertzberg  die  bedeutung  ^die  gurgel',  entsprechend  dem  engl,  weasen,  ahd. 
toeisunt  =  arteriae.  Zacher  weist  nach  wie  die  falsche  erklärung,  die 
sich  bis  auf  Lambel  erstreckt,  entstand  und  bemerkt,  dass  Ziemanns  mhd. 
wb.  die  richtige  bedeutung  gibt,  er  vermehrt  Hertzbergs  belege  des  wertes, 

Bichard  von  Muth,  Untersuchungen  u.  excurse.  —  s.  mythologie 
und  sagen  no.   262. 

Rndnm.    459.    Alex.  Kolisch,  Die  Kudrun-dichtung  nach  Wilmanns 
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kritik.    programm  der  städtischen  real-lehranstalt  zu  Stettin,  ostern  1879. 
[pr.  no.  120]    22  s.  4. 

die  arbeit  yersucht  Wilmanns  annähme  zweier  in  der  20.  aventinre 
vorhandenen  selbständigen  dichtongen  als  nnhaltbar  darzustellen,  ebenso 
beruht  dem  verf.  Wilmanns  behanptung,  dass  in  der  25.  aventiure  die 
contamination  zweier  dichtungen  a  und  b  vorliegt,  auf  'vielfachen  missver- 
ständnissen  und  Irrtümern',  mangel  an  räum  nötigte,  die  kritik  auf  diese 
beiden  puncto  zu  beschränken. 

460.  C.  Martinius,  Das  land  der  Hegelinge  widergefunden  im 
ostMesischen  Harlingerlande.  beitrage  zur  erklärung  des  Gudrungedichtes. 
Norden,  Soltau  1880.     36  s.  8.    0,75  m. 

wie  schon  der  titel  andeutet  versucht  der  verf.  die  Identität  von 
Hegelingenland  mit  dem  Harlingerlande  wahrscheinlich  zu  machen,  auch 
die  übrigen  localitäten  des  epos  weist  er  nach  u.  erkennt  z.  b.  in  Tene- 
mark  das  Rüstringer  land  im  heutigen  Oldenburg,  in  Ortland  (Hortland, 
Nortland)  den  Nordigau  mit  Norden,  der  ältesten  stadt  OstMeslands,  in 
Givers  das  land  Jever  mit  firiesischen  bewohnem  im  Oldenburgischen. 
der  Wülpensand  ist  ihm=Seehundssand,  engl,  whelp^  holl.  wdp  junger  hund. 

Zeugnisse  fOr  die  Kudrunsage  auch  bei  Karl  Bartsch,  Sagen 
märchen  und  gebrauche  aus  Meklenburg.  —  s.  mythologie  und  sagen 
no.  269. 

Lanprechts  Alexander.  461.  A.  Miller,  Zu  Lamprechts  Alexander- 
üede.  Z.  f.  d.  ph.  X,  1—14. 

M.  will  in  dem  aufsatze  zeigen,  dass  'um  zu  einem  richtigen  Ver- 
ständnisse der  Alexandersage  zu  gelangen,  nicht  bloß  ein  zurückgehen  auf 
Jul.  Yalerius  und  Pseudokallisthenes  notwendig  ist,  sondern  es  lässt  sich 
an  manchen  stellen  aufklärung  und  Verständnis  einzig  und  allein  nur  aus 
Plutarch  gewinnen,  an  andern  stellen  lässt  sich  die  sage  auf  ihn  zurück- 
leiten, so  dass  wir  bei  ihm  entweder  schon  sage  vorfinden  oder  die  anlasse 
zu  solcher.'  beleuchtet  werden  folgende  stellen:  Alex  (Massm.)  133  flg. 
150  flg.  201  flg.  308  flg.  318  flg.  446  flg.  473  flg.  (conjectur  Zachers  z. 
487  so  irre)  498.  femer  zu  Vor.  Alex.  195,  15  flg.  198.  10.  200,  15  flg. 
über  die  richtung  des  kriegszuges  gegen  Darius  (s.  9 — 14). 

462.    K.  Kinzel,  Lamprechts  Alexander.    Z.  f.  d.  ph.  X,  14—89. 

I  die  Straßburger  bearbeitung  in  ihrem  Verhältnis  zur  Vorauer. 
8.  14 — 47.  'die  Untersuchung  stellt  sich  die  aui^be,  mit  berücksichtigung 
aller  einzelheiten  ein  bild  von  der  entstehung  des  Straßburger  textes  zu 
geben.'  sie  knüpft  an  die  abhandlung  Harczyks  z.  f.  d.  ph.  lY  1  flg. 
an  u.  zeigt  'wie  eia  Überarbeiter  gegen  einen  wenige  jarzehnte  älteren 
text  vorging,  welche  anforderungen  der  Vertreter  der  fortgeschrittenen 
kunst  stellte  u.  wie  er  ihnen  genüge  zu  tun  verstand.'  A.  die  fehler  der 
Yorauer  handschrift.    es  wird  nachgewiesen,  dass  Y  eiae  abschrift  sei,  auf 
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welcher  der  text  S  nicht  beruhe.  B.  die  formalen  änderungen  der  Straß- 
burger handschrift  werden  unter  folgenden  rubriken  behandelt:  a.  streben 
nach  einsilbiger  hebung  u.  Senkung,  b.  Senkungen  ausgefüllt,  c.  reime 
gebessert,  d.  lange  verse  gekürzt  oder  durch  drei  widergegeben;  lange 
verse  geteilt  u.  flickvers  eingeschoben;  zwei  verse  in  vier  umgeformt;  die 
länge  durch  freie  änderung  beseitigt.  C.  die  freie  Umgestaltung  der  Straß- 
burger handschrift  s.  28—47.  hier  werden  alle  die  stellen  besprochen, 
in  welchen  der  Überarbeiter  materielle  änderungen  vorgenommen. 

n.  Die  Baseler  handschrift  s.  47—89.  die  durch  Wackemagel  be- 
kannt gewordene  bisher  ungedruckte  handschrift  wird  auf  grund  einer 
abschrift  Zachers  für  den  *text  des  Alexander  ausgenutzt,  der  weg  der 
darstellung  ist  derselbe  wie  im  I.  teil,  um  ein  bequemes  nachschlagen 
jeder  stelle  zu  ermöglichen,  das  resultat,  welches  die  Untersuchung  über 
das  Verhältnis  der  drei  handschriften  ergab,  ist  vorweg  angegeben:  aus 
stellen,  in  welchen  sich  eine  übereinstimmende  besserung  des  ursprünglichen 
textes  in  BS  zeigt,  wird  geschlossen,  dass  diese  beiden  hss.  einer  gemein- 
samen vorläge  L2  entstammen,  da  die  Übereinstimmung  von  BV  aber 
sonst  gegen  S  sehr  groß  ist,  so  erhellt,  dass  die  vorläge  von  Y  und  von 
B  sehr  nahe  gestanden  haben,  obgleich  B  nur  eine  späte  verstümmelte 
bearbeitung  dieser  vorläge,  ist  sie  doch  für  den  text  von  wert,  besonders 
da  sie  auch  den  größeren  teil  des  gedichtes  enthält,  welcher  V  fehlt, 
größere  stücke  werden  als  proben  mit  nebenstehendem  texte  S  mitgeteilt. 

463.  J.  Zacher,  Zur  Basler  Alexanderhandschrift.  Z.  f.  d.  ph.  X 
89-112. 

Zacher  gibt  im  anschluss  an  Einzels  arbeit  eine  genaue  beschreibung 
der  Basler  hs.  und  ihres  ganzen  Inhalts:  'eine  art  weltchronik,  welche  zwar 
in  fortlaufenden  zeilen  wie  prosa  geschrieben,  aber  in  ihrem  ersten  drittel 
fast  durchweg  aus  versificirten  vorlagen  geschöpft  ist'  (s.  89 — 93).  dann 
folgt  eine  historische  übersieht  über  die  mittelalterlichen  behandlungen  der 
Alexandersage  vom  archipresbyter  Leo  an  mit  besondrer  berücksichtigung 
von  Rudolfs  von  Ems  Alexandreis,  aus  welcher  zwei  wichtige  stellen  aus- 
gehoben werden,  buch  V  s.  96  und  buch  lY  s.  99  flg.  von  s.  103  an 
sucht  Z.  dann  die  quellen  für  diejenigen  sieben  abschnitte  am  Schlüsse 
der  Bas.  hs.  nachzuweisen,  welche  sich  bei  Lamprecht  nicht  finden,  einige 
derselben  finden  sich  ebenso  behandelt  in  einer  fortsetzung  von  Rudolfs 
weltchronik  (Heidelberger  hs.),  während  einer  nachweislich,  vermutlich 
also  alle  andern,  aus  Enenkel  geschöpft  sind,  oder  aus  einer  späteren 
durch  einschiebsei  und  anhänge  erweiterten  gestaltung  der  Rudolfschen 
weltchronik. 

464.     R.   M.   Werner,   Die   Basler  bearbeitung  von   Lambrechts 
Alexander.    Wien  1879.    commission  bei  Karl  Gerolds  Sohn.     118  s.  8 
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2  m.    (aus  dem  jännerhefte  des  Jahrgangs  1879  der  Sitzungsberichte  der 
kais.  östr.  academie  der  wiss.  93.  bd.  besonders  abgedruckt.). 

eine  einleitung  zu  dem  von  Werner  versprochenen  abdruck  der  Basler 
hs.  die  beiden  ersten  capitel  handeln  über  das  Verhältnis  der  drei  hand- 
schriften.  die  Untersuchung  will  besonders  aus  correspondirenden  fehlem 
in  B  (Basler)  und  V  (Vorauer  hs.)  erweisen,  dass  beide  eine  gemeinsame 
vorläge  haben,  dies  wird  gestützt  dadurch,  dass  sich  fehler  in  B  aus  V 
erklären  lassen,  u.  dass  B  V  im  richtigen  übereinstinmien.  wo  B  zu  M 
(Straßburger  hs.)  gegen  V  stimmt,  sollen  B  M  das  ursprüngliche  bewahrt 
haben,  (cap.  11).  der  schluss  in  V  wird  s.  45—50  gesondert  betrachtet, 
cap.  IIl  handelt  vom  zustand  der  Basler  hs»,  ihrem  lautstande  etc.  im 
letzten  cap.  s.  76  flg.  werden  die  quellen  untersucht  in  drei  abteilungen: 
1)  ^die  bei  Lambrecht  fehlende,  von  seiner  französischen  quelle  mit  absieht 
zurückgewiesene  Vorgeschichte,  2)  der  historisch-strengere  teil,  der  von 
YMB  gemeinsam  überliefert  ist  und  3)  die  mehr  sagenhafte  darstellung 
von  Alexanders  zügen,  welche  in  V  nicht  mehr  erhalten  ist'.  Kinzels 
arbeit  ist  dem  Verfasser  erst  während  des  druckes  bekannt  geworden, 
über  die  beziehungen  Lambrechts  zu  den  gleichzeitigen  werken  zu  handeln 
wird  versprochen. 

rec.  Rödiger  anz.  V  416 — 425.  der  rec^nsent  nimmt  an  einer  reihe 
von  Werners  emendationen  nnd  aufstellungen,  auf  die  jener  seine  ansieht 
stützt,  anstoß;  so  an  der  beurteilung  von  M  1398  (s.  6),  1598  (s.  8), 
1256  (s.  10),  1772  (s.  11)  u.  a.  Rödigers  conjecturen  u.  vorschlage  sind 
meist  wolgelungen  u.  viel  ungezwungener  als  Ws.  um  so  auffallender  ist 
es,  dass  er  Werner  bezüglich  des  handschriftenverhältnisses  zustinmit,  wenn 
auch  mit  der  beschränkung:  'nach  dem  vorgelegten  material.'  denn  ab- 
gesehen davon,  dass  R.  an  einigen  stellen,  auf  welche  Werner  seinen  be- 
weis stützt,  mit  recht  bemerkt:  'sie  beweisen  für  einen  näheren  Zusammen- 
hang von  YB  nichts'  (zu  M  1256),  oder  'die  lesart  von  B  lasse  sich  aus 
M  ebenso  gut  erklären  wie  aus  V  (zu  M  1380),  —  so  erkennt  er  in 
andern  stellen  ausdrücklich  änderungen  in  BM  an.  s.  420  heißt  es  zu 
W.  p.  42:  'B  und  M  haben  geändert',  ebenda  zu  p.  43:  'BM  änderten', 
solche  übereinstimmenden  änderungen  beweisen  aber  zweifellos,  dass  B 
und  M  derselben  vorläge  entstammen. 

Laiirin.  Richard  von  Muth,  Untersuchungen  und  excurse  usf.  — 
s.  mythologie  und  sagen  no.  262. 

Legendär.  465.  Busch,  Ein  legendär  aus  dem  anfange  des  zwölften 
Jahrhunderts.  Z.  f.  d.  ph.  X  129—204.  fortsetzung  281—326.  u.  390—485. 
(schluss  folgt). 

I  einleitung.  der  unter  no.  11  s.  134—160  gedruckte  text,  bestehend 
aus  764  verszeilen  ist  zusammengestellt  aus  den  schon  von  Schade  (frag- 
menta  carminis  theotisci  veteris  Königsberg  1866)  veröffentlichten  6  blättern 
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der  Universitätsbibliothek  zu  Halle  u.  vier  1875  dazu  gefandenen  Halber- 
städtem  derselben  handschrift,  bisher  ungedruckt,  daneben  gedruckt  sind 
die  von  Barack  Germ.  XII  veröffentlichten  Donaueschinger  bruchstücke 
einer  jtkngeren  hs.  sie  werden  s.  129 — 134  eingehend  beschrieben,  unter 
dem  texte  stehen  kritische,  nach  demselben  no.  III  s.  160 — 68  erklärende 
anmerkungen. 

der  Inhalt  ist  ein  bruchstück  von  Yeronilla,  Petrus  u.  Simon  magus 
vor  Nero,  Petri  versuchte  flucht  u.  kreuzestod,  ende  der  mutter  Maria; 
von  V.  313  an  werden  die  apostel  mit  den  orten  ihrer  Wirksamkeit  u.  ihrem 
tode  und  von  419  an  einige  märtyrer  aufgezählt,  darauf  die  Zerstörung 
Jerusalems  u.  strafe  der  Juden,  sancta  Helena  u.  das  heilige  kreuz,  raub 
und  rückeroberung  des  kreuzes  durch  Eraclius  594—691  u.  endlich  der 
reiche  'Batulus'  und  der  arme  Lazarus.  lY.  spräche  und  heimat  des 
dichters.  nachdem  B.  die  literatur  verzeichnet,  die  er  seinen  eingehenden 
grammatischen  Untersuchungen  zu  gründe  gelegt  hat,  gibt  er  in  einer  ein- 
leitung  eine  übersieht  über  die  bisherigen  fränkischen  forschungen  u.  tritt 
der  ansieht  Scherers  über  die  Leydener  Williram-hs.  (Z.  f.  d.  a.  XXII 
321—22)  entgegen,  er  schließt  sich  der  Brauneschen  terminologie  (beitr.  I) 
an,  scheidet  aber  von  dem  eig.  nfrk.  einen  grenzdistrict  zwischen  Mörs- 
Kempen  und  Gladbach  noch  besonders  ab.  so  sind  wir  nun,  wie  es  scheint, 
über  die  gruppirung  des  frk.  klar,  die  termini  sind  folgende:  im  süden 
oberdeutsch  sind  östlich  ostfrk,  westlich  südfrk.  dann  folgt  nach  norden 
(mittelfrk:)  im  Moselland  süd-mfr.  (Trierer  mundart),  nordmfr.  (mittelpunkt 
Göln).    endlich  ndfrk:  der  grenzdistrict  u.  das  eigentliche  ndfrk. 

die  kurzen  vocale  werden  §§  1 — 14  s.  175—204,  die  langen  bis 
§  30  s.  281  -  94  so  ausführlich  behandelt,  (die  consonanten  bis  §  51 
8.  319)  weil  Braune  seinem  zwecke  entsprechend  die  vocale  des  mfrk. 
gar  nicht  berücksichtigt  hatte,  wir  haben  hierin  eine  ziemlich  umfassende 
lantlehre  des  mfrk.  mit  steter  berücksichtigung  des  ndfrk.  dialects.  die 
flexion  wird  s.  320—326  abgehandelt. 

die  fortsetzung  im  letzten  hefte  des  X.  bd.  behandelt  adjectiva  pro- 
nomina,  adverbia,  numeralia,  conjunctionen.  wir  heben  hervor  die  be- 
merkungen  über  mir  dir  —  mich  dick,  her,  thie  für  ther,  die  Untersuchung 
über  die  heimat  des  Originals  s.  398  flg.  kommt  zu  dem  resultat,  dass  der 
verf.  ein  Niederfranke  war,  der  in  Süd-Mittelfranken  (etwa  Moselgegend) 
schrieb,  ein  Oberdeutscher  fertigte  dann  die  vorligende  abschrifk.  Y.  metrik 
u.  abfassungszeit  des  gedichtes.  s.  405—23.  von  664  versen  fügen  sich 
nur  392  den  mhd.  gesetzen  des  Versbaues,  es  wird  nachgewiesen,  dass  u. 
wie  die  regel  des  dichters  abwich,  die  mnl.  verskunst  zur  erklärung  her- 
beigezogen u.  der  gebrauch  doppelter  Senkungen  angenommen,  ohne  dass 
dadurch  alle  Schwierigkeiten  zu  heben  waren,    die  reime  sind  nach  Bödigers 
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einteiluDg  zusammengestellt,  aus  ihnen  wird  geschlossen,  dass  das  gedieht 
in  den  anfang  des  12.  jh.  zu  setzen  sei. 

VI.  Inhalt  u.  quellen  s.  424—485.  es  würde  zu  weit  führen  die 
resultate  der  auf  breitester  basis  angelegten  Untersuchungen  hier  aufzuführen. 

Lyrik.  466.  Deutsche  liederdichter  des  zwölften  bis  vierzehnten 
Jahrhunderts,  eine  auswahl  von  K.  Bartsch,  zweite  vermehrte  und  ver- 
besserte aufläge.    Stuttgart,  Göschen,  1879.  LXXIV,  407  s.    8. 

die  texte  sind  um  einen  sprach  des  Friedrich  von  Sonnenburg  und 
den  leich  des  Rugge  vermehrt,  die  lieder  Veldeckes  soll  Behaghel  in  der 
ursprünglichen  mundart  hergestellt  haben,  wie  das  vorwort  angibt,  welche 
mundart  das  sei,  wird  nicht  mitgeteilt,  ebensowenig  wie  das  bei  den  dialekt- 
herstellungen  anderer  dichter  geschah;  auch  fehlt  die  angäbe  der  *  verwandten 
denkmäler  und  handschriften',  welche  nach  s.  311  für  die  mundarten  be- 
nutzt sind,  endlich  ist  ein  bestimmter  dialekt  überhaupt  nicht  erkennbar 
denn  130.  132  reimt  lenden:  venden,  dagegen  163.  165  winde:  linden, 
hat  denn  nun,  um  bei  diesem  beispiel  zu  bleiben,  Veldecke  linde  oder 
lende  gesagt?  beides  doch  wol  nicht.  —  die  einleitung  bis  s.  XXX  ist 
unverändert,  in  den  notizen  über  das  leben  der  dichter  sind  die  alten 
fehler  stehen  geblieben  und  neue  dazu  gekommen,  die  Urkunde  (s.  XXXTT) 
ist  1128  ausgestellt,  nicht  1228,  wie  in  beiden  auflagen  steht.  Friedrich 
V.  Hausen  starb  nicht  6.  mai  1189  (s.  XXIY)  sondern  1190.  der  fehler 
steht  übrigens  auch  in  Bartschs  Koberstein- ausgäbe,  in  Germania  22, 
70  f.  195  f.  hat  nicht  Bötticher  über  Reinmar  geschrieben  sondera  Becker 
(G.  Bötticher  dagegen  in  Germania  21  über  Wolfram).  —  in  der  angäbe 
der  literarischen  hülfsmittel  werden  ganz  wertlose  aufsätze  und  populäre 
Schriften  citirt,  wichtige  dagegen  fortgelassen,  so  die  arbeit  von  Sievers 
über  Friedrich  v.  Sonnenburg  in  Paul-Braune  beitr.  5,539  f.  —  die  artikel 
m  und  VIII  (über  Spervogel  und  Hausen)  entsprechen  nicht  dem  stände 
der  forschung,  sondern  geben  antiquirte  ansichten  unverändert  wider. 

ang.  Lit.  cbl.  1190—1191.  hier  wird  bemerkt,  dass  unter  den  li- 
teraturnachweisen  fehlt:  Martin  Z.  f.  d.  a.  20,  46,  u.  anderes.  —  Edlinger 
lit.  bl.  III,  247. 

567.  Minnesmger.  deutsche  liederdichter  des  12.  13.  und  14.  Jahr- 
hunderts etc.  von  F.  Heinrich  von  der  Hagen.  Leipzig,  Job.  Ambr. 
Barth. 

nach  angäbe  eines  von  der  Verlagshandlung  herausgegebenen  prospectes 
sind  die  schon  seit  jähren  vergriffenen  musikbeilagen  neu  gedrackt  und 
vollständige  exemplare  des  ganzen  Werkes  wider  zu  haben,  preis  50  mark, 
exemplare  ohne  musikbeilagen  werden  nicht  mehr  abgegeben,  ebensowenig 
letztere  allein. 

468.  Spreu  erste  hampfel  ausgeworfen  von  Xanthippus.  Born, 
Loescher  u.  co.  14  s.     8. 
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drei  nicht  untereinander  zusammenhängende  betrachtungen.  I.  ein  lied 
herm  Walthers  von  Hetze,  beginnt  mit  den  worten:  *es  lautet  —  wenn 
man  es  taubstumm  liest,  lautet  es  freilich  nicht,  aber  man  wird  sich  einen 
wahren  genuss  schaffen,  es  laut  zu  lesen  —  es  lautet  also'  usf.  —  s.  7 
steht:  ^ich  gestehe,  dass  ich  kein  Verständnis  für  diese  erklärung  finde, 
aber  da  es  sich  um  Lachmann  handelt,  so  werde  ich  mich  wol  hüten  zu 
sagen  dass  ich  .  .  .  anzi!  sagt  der  Italiener  in  solchem  falle',  vf.  will 
schließlich  MSF  6,  26  ich  niwan  weinen  von  dir  han  lesen  —  accente 
zur  längenbezeichnung  setzt  er  nicht.  —  ü.  ein  sonderbarer  heiliger,  in  den 
von  Lambel,  steinbuch  s.  IX  besprochenen  schreiberversen  macht  vf.  so- 
lamen  aus  Soleman  der  handschrift.  —  HI.  ein  sonderbarer  ritterlicher 
minnesinger.  in  M  S  IV,  871  soll  hetzijnc  verändert  werden  in  yetzund.  — 
es  könnte  zweifelhaft  sein,  ob  die  schrift  des  anonymen  Verfassers  ernst 
gemeint  seL  dass  der  herr  Xanthippus  identisch  ist  mit  herm  Franz  Sand- 
voss in  Sestri  Levante,  vermutet  jeder,  der  den  anfang  von  nr.  ÜI.  list: 
'einen  gewissen  herm  von  Absalone  hat,  wie  mir  scheint  Franz  Sandvoss 
in  seinem  Freidank  (Berlin  1877)  s.  370—73  aus  der  deutschen  literatur- 
geschichte  glücklich  entfemt,  wenn  auch  herr  Steinmeyer  sein  credat  Judaeus 
Apella  zu  der  entdeckung  Sabione  d,  i.  Leutold  von  Sähen  ausraft.  seine 
begründung  der  Zurückweisung  ist  kaum  ernsthaft  zu  nehmen.  *damit  hat 
noch  niemand  etwas  rechtes  anzufangen  vermocht'  sagt  er,  selbst  er  nicht, 
und  selbst  J.  Schmidt  habe  ihn  ebensowenig  wie  Paul  weiter  gefordert. 
es  versteht  sich  also  für  ihn  ganz  von  selbst,  dass  auch  Sandvoss  das 
richtige  nicht  getroffen  haben  kann,  doch  wer  die  heutigen  wissenschaft- 
lichen Umgangsformen  in  Deutschland  kennt,  darf  sich  über  so  etwas  nicht 
wundem'. 

469.  E.  Martin,  Zu  minnesangs  frühling.    Z.  f.  d.  a.  XXIII  440. 
die  heimat  des  Ulrich  von  Gutenburg,  welche  Haupt  bei  Thiengen 

im  Elettgau  suchte,  will  M.  vielmehr  am  Mittelrhein  bei  Bergzabem  suchen, 
gestützt  auf  den  urkundlichen  nachweis  bei  Schöpflin,  Alsatia  illustr.  für 
das  jähr  1170. 

470.  Clemens  von  Hausen,  Zur  frage  der  abstammung  des  minne- 
sängers  Friedrich  von  Hausen.  Der  deutsche  Herold  X,  heft  6  u.  7 
(s.  77). 

ein  Zeitungsartikel,  welcher  den  minnesänger  zu  einem  angehörigen 
der  familie  des  Verfassers  machen  will;  er  müsste  danach  ein  Lothringer 
sein,  von  der  literatur  über  den  dichter  kennt  der  Verfasser  nur  bemerkungen 
in  einigen  literaturgeschichten  (Gervinus,  Vilmar)  und  einen  aufsatz  im 
Daheim. 

471.  Clemens  Menzel,  Die  wappen  in  der  St.  ülrichskirche  zu 
Sangerhausen,     der  deutsche  herold  X,  nr.  6  u.  7  (s.  79.  80). 
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beschäftigt  sich  mit  dem  wappen  der  Moranger,  welches  sich  an 
einem  grabdenkmal  der  familie  in  der  genannten  kirche  befindet,  auf 
eine  in  aussieht  gestellte  monographie  über  die  Morunger  darf  man  etwas 
neugierig  sein,  da  vf.  den  dichter  nach  1276  leben  lässt. 

472.  M.  Mayr,  Über  Heinrich  von  Morungen.  Jahresbericht 
der  kaiserl.  königl.  staats-ober-realschule  zu  Linz.  Linz,  vorlag  der  k.  k. 
staats-ober-realschule.     52  s.     8. 

die  arbeit  behandelt  I.  s.  5—20  des  dichters  leben,  II.  s.  21—29 
den  Inhalt  der  dichtungen,  ÜI.  s.  30—51  die  form.  s.  52  enthält  be- 
richtigungen.  —  der  aufsatz  soll,  wie  Verfasser  s.  5  angibt,  weder  neues 
bringen  noch  macht  er  ansprach  auf  Vollständigkeit;  er  sei  nur  für  jüngere 
fachgenossen  bestimmt,  der  gelehrte  möge  ihn  ungelesen  bei  seite  legen, 
aber  auch  diesen  bescheidenen  ansprüchen  genügt  die  schrift  nicht,  denn 
sie  übergeht  wichtige  arbeiten  wie  Pauls  in  den  beitr.  n,  weil  der  Ver- 
fasser nach  seiner  eigenen  angäbe  s.  37,  anm.  2.  beider  dieses  werk  nicht 
selbst  einsehen  konnte';  sie  gibt  aber  nicht  einmal  das  wirklich  mitgeteilte 
richtig,  so  taucht  s.  10  ein  dichter  *der  Nürnberger'  auf,  es  ist  der 
Küraberger  gemeint;  und  von  der  Hagen  heißt  consequent  van  d.  H.  — 
endlich  ist  die  citirang  der'gedichte  des  Heinrich  von  Morangen  nach  v. 
d.  Hagen  statt  nach  MSF  ermüdend  und  erschwert  die  durchsieht.  Ver- 
fasser wird  doch  schwerlich  annehmen,  dass  die  Minnesinger  dem  leser 
leichter  als  M  S  F  zugänglich  sind,  besonders  wenn  er  auf  anfänger  rechnet. 

473.  Ph.  Strauch,  Egregiusdictator  Marnarius  dictus.  Z.  f.  d.  a. 
XXm,  90—94. 

abdrack  und  besprechung  eines  vierten  lateinischen  gedichts  des 
Maraers  (4  Strophen  zu  10  versen)  aus  der  Cronica  Bohemorum  des 
Heinrich  vom  Heimburg,  gerichtet  an  den  bischof  Brano  von  Olmütz.  dazu 
fügt  der  vf.  noch  eine  bemerkung  zu  Maraer  XIV,  282.  er  vermutet,  dass 
der  dort  genannte  herr  von  Heinberc,  auf  den  sich  der  dichter  beruft, 
identisch  sei  mit  dem  minnesänger  Albrecht  von  Hohenberg,  dem  schwager 
K.  Rudolfs. 

474.  Ph.  Strauch,  anz:  Gotfrid  von  Neifen  und  seine  lieder. 
eine  literarhistorische  Untersuchung  von  Gustav  Knod.  Tübingen,  Fues.  1877. 
Anz.  V  246—52. 

eigene  bemerkungen  des  referenten  finden  sich  besonders  zu  34,  26 
(ed.  Haupt).  29,  36  u.  der  grappe  von  liedera,  welche  Knod  s.  9  ff.  ge- 
sondert betrachtete,  auch  die  lieder,  welche  die  flachsbereitende  geliebte 
erwähnen,  werden  der  niederen  minne  zugerechnet,  im  allgemeinen  wird 
der  wert  der  Untersuchung  anerkannt. 

475.  Hesse  von  Rinach.  die  Strophe /c/o^eföc&e  no^  M  S  H  1,  210 
ist  auf  einem  jetzt  nicht  mehr  zu  findenden  blatte  o.  o.  u.  j.  wahrscheinlich 
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ans  der  Pariser  liederhs.  abgedruckt.  E.  Bartsch  im  anz.  f.  kande  der 
d.  Vorzeit  1879,  nr.  3  (s.  86). 

Waither  von  der  Vogelweide.  476.  Anton  Nagele,  Zur  Chronologie 
der  Sprüche  Walthers  von  der  Vogelweide.  Germania  24,  151 — 166. 
298-310. 

die  erste  abhandlung  macht  den  versuch  die  beiden  sprüche  ich  saz 
uf  eime  steine  und  ich  horte  ein  wazzer  diezen  (8,  4.  28)  in  das  jähr  1200 
zusetzen  (statt  1198).  im  weiteren  werden  alle  sprüche  des  Wiener  hof- 
tons  in  die  jähre  1198.  1199  gesetzt.  Nagele  geht  dabei  von  der  Voraus- 
setzung aus,  dass  die  angäbe  in  den  reiserechnungen  sich  auf  das  jähr  1199 
bezieht,  wie  Winkelmann  angibt,  wogegen  jetzt  Zamcke,  Zur  Waltherfrage, 
zu  vergleichen  ist  und  Wackemell,  Zs.  f.  d.  phil.  XI,  65.  —  der  zweite 
teil  soll  den  Wiener  aufenthalt  Walthers  4n  frage  stellen',  den  man  allge- 
mein 1217 — 1220,  Menzel  1207 — 1209  annimmt.  —  es  bleibt  abzuwarten, 
wie  weit  solche  einzeldatirungen  im  zusammenhange  mit  den  übrigen  liedem 
und  dem  ganzen  leben  Walthers  stich  halten  werden,  bemerkenswert  bleibt 
noch,  dass  dem  verf.  nach  seiner  eigenen  angäbe,  Zingerles  reiserechnungen 
nicht  zur  Verfügung  standen. 

477.  Zarncke,  Zur  Waltherfrage,  berichte  über  die  Verhandlungen 
der  kgl.  sächs.  gesellsch.  der  Wissenschaften  zu  Leipzig.  philoL-hist.  classe. 
1878.    I  abteüung  I.  ü.    Leipzig,  Hirzel  1879.  s.  32—40. 

im  anschluss  an  seine  recension  von  Zingerle,  reiserechnungen  (Lit. 
cbl.  1877,  654  f.)  und  gegen  die  anzeige  von  Winkelmann  in  Germania 

23,  236  f.  entscheidet  sich  Zamcke  dafür,  dass  die  reise  des  bischof 
Wolfger,  auf  welcher  er  dem  Walther  von  der  Vogelweide  geld  zu  einem 
rock  schenkte,  im  winter  1203—04  statt  fand.  Walther  soll  die  fünf 
solidi  am  12  november  1203  empfangen  haben. 

478.  Anton  Nagele,  Walther  und  Wolfger  von  Passau.  Germania^ 

24,  392—399. 

Verfasser  bestreitet  hier  noch  einmal  die  Zingerle-Zamckesche  datirung 
der  reiserechnungen  (1203)  und  hält  an  Winkelmanns  bestimmung  fest 
(1199) — ^jetzt  mit  bezug  auf  die  ihm  unterdes  zugänglich  gewordene  ausgäbe 
der  reiserechnungen.  unter  den  beweisgründen  findet  sich  der  satz:  *der 
name  Winkelmann  bürgt  hinreichend  dafttr,  dass  die  gründe  nicht  leicht- 
sinnig beigebracht,  sondern  wol  erwogen  waren'  —  als  ob  die  gründe  der 
gegner  dies  nicht  wären. 

gegen  Nagele  wendet  sich  Wackemell  Z.  f.  d.  ph.  XI,  62  f 

479.  Falch,  Hat  Walther  von  der  Vogelweide  einen  kreuzzug  mit- 
gemacht oder  nicht?    bll.  f.  d.  bair.  gymn.u.  realschulwesen  15,251 — 256. 

vf.  verneint  diese  frage,  indem  er  mit  Lachmann  auf  den  durchaus 
kühlen  ton  der  kreuzlieder  Walthers   hinweist:    als   augenzeuge  könnte 
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der  dichter  nicht  so  gesprochen  haben,  endlich  vergleicht  Falch^auch 
Walthers  kreuzlieder  mit  denen  anderer,  und  auch  daraus  folgt,  dass  er 
die  gefühle  nur  imaginirte.  — 

480.  Eduard  Winkelmann,  Philipp  von  Schwaben  und  Otto  lY 
von  Braunschweig,  zweiter  band,  kaiser  Otto  IV  von  Braunschweig 
1208—1218.    Leipzig,  Duncker  und  Humblot.  1878.  XII,  563  s.  8. 

von  den  Sprüchen  Walthers  werden  für  die  Zeitgeschichte  heran- 
gezogen und  datirt:  (s.  205)  Walth.  12,  6  her  keiser,  ich  bin  fronehote. 
12,18  her  heiser^  swenne  ir  Titischen  fride,  beide  1209.  — (s.  296  f.) 
25,11  künc  Constantm  der  gwp  so  vü.  10,25  solt  ich  den  pf äffen  raten 
an  den  triuven  min,  11,18  dö  gotes  sun  hien  erde  gie,  10,33  min  alter 
klösencere,  von  dem  ich  so  sanc.  12,30  got  git  ze  künege  swen  er  teil. 
11,6  her  habest,  ich  mac  wol  genesen.  11,30  her  keiser^  stt  ir  willekomen, 
sämmtlich  1212.  —  (s.  337)  31,13  ich  han  gemerket  von  der  Seine  um 
an  die  Muore,  1213.  —  (s.  397)  31,4  aM  wie  kristenltche  nü  der  habest 
lachet.  34,14  sagt  an,  her  Stoc,  hat  itich  der  bähest  her  gesendet,  1214. 
28,1  von  Bome  vogtj  von  Fülle  künec,  lät  iuch  erbarmen,  26,23  ich  han 
hem  Ptten  iriuwe,  er  welle  mich  noch  riehen.  26,33  ich  wolthern  Otten 
milte  nach  der  lenge  mezzen,  1214 — 15.  —  (s.  444)  105,13  nü  sol  der 
keiser  here,  1212. 

481.  G.  Böse,  Walthers  von  der  Vogelweide  patriotische  dichtungen 
an  den  faden  der  geschichte  seiner  tage  gereiht.  2.  aufläge.  Oldenburg, 
Bultmann  u.  Gerriets.  115  s.  8.  2  m. 

482.  Paul  Wigand,  Der  stil  Walthers  von  der  Vogelweide. 
Marburg,  Elwert  VIII,  75  s.  8.  (a.  u.  d.  t.:  Zur  Charakteristik  des 
Stiles  Walthers  von  der  Vogelweide.    Marburger  dissertation) 

in  der  art,  wie  dies  fttr  andere  dichter  widerholt  geschehen  ist,  (bei 
Wolfram  z.  b.  von  Jänicke  Kinzel  Bötticher  u.  anderen)  stellt  Verfasser 
gewisse  redewendungen,  formelhafte  ausdrücke  u.  dgl.  zusammen.  —  die 
arbeit  zerfällt  in  zwei  hauptteile:  A.  Walthers  Sinnlichkeit  in  der  wähl 
der  Worte.  B.  lebendigkeit  in  der  anordnung  und  Verbindung  der  worte. 
das  resultat  (s.  75)  ist,  dass  von  einer  manier  bei  Walther  'durchaus 
nicht  geredet  werden  kann,  dass  seine  spräche  aber  ausgezeichnet  ist 
durch  die  große  Sinnlichkeit  und  lebendigkeit  der  worte'  usf.  — 

der  Verfasser  arbeitete  mit  fleiß,  doch  gibt  er  nicht  immer  richtiges, 
er  verwendet  zu  einer  darstellung  von  Walthers  stil  gedichte,  die  höchst 
wahrscheinlich  unecht  (122,24)  und  auch  solche,  die  gewiss  nicht  echt 
sind  (108,6;  119,11  u.  a).  die  epitheta  gruppirt  er  in  stehende  und 
momentane,  hält  aber  in  der  Ordnung  der  beispiele  die  vorgesetzte  ein- 
teilung  selbst  nicht  ein.  nr.  6  u.  8  'Wortspiel'  u.  'hyperbel'  stehen  nicht 
am  richtigen  platze,  dass  Walther  mit  15,4.5  habe  Palästina  umschreiben 
wollen,    ist   sehr  unwahrscheinlich;    dass  er  mit  31,  13—14  Deutschland 
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umschrieben,  ist  gewiss  unrichtig,  die  teilung  zwischen  vergleich  und 
gleichnis  ist  nicht  durchweg  correct.  in  einer  specialarbeit  hätte  man 
Vollständigkeit  wol  erwarten  dürfen,  aber  diese  ist  nicht  erreicht,  eine 
höhere  kritik  von  Walthers  stil  ist  gar  nicht  versucht,  nur  material  dazu 
ist  zusammengetragen. 

483.  A.  Lange,  ün  trouvöre  allemand.  6tude  sur  Walther  von 
der  Yogelweide.    Paris,  Sandoz  et  Fischbacher.    396  s.  8. 

das  buch,  dessen  ver&sser  einen  deutschen  namen  trägt  und  sich 
professeur  au  coll^e  RoUin  nennt)  gehört  zu  den  französischen  erzeug- 
Bissen,  welche  auf  wissenschaftlichen  wert  keinen  anspmch  machen  können, 
in  der  absieht,  den  Franzosen  eine  Vorstellung  von  einem  großen  dichter 
des  deutschen  mittelalters  zu  geben,  wird  eine  menge  halbverstandenes 
und  selbsterfnndenes  zusammengetragen,  wimmelnd  von  verkehrten  Vor- 
stellungen, wimmelnd  auch  von  gradezu  fedschem.  das  buch  stützt  sich 
wesentlich  auf  die  wie  bekannt  falschen  anschauungen  Wackemagels,  afrz. 
lieder  und  leiche,  und  auf  Pfeiffers  ausgäbe  des  Walther.  von  den  wichti- 
geren Schriften  über  Walther  kennt  Verfasser  nur  den  geringsten  teil,  so 
citirt  er  die  ausgäbe  von  Wilmanns  sehr  selten;  gar  nicht  kennt  er  die  für 
des  dichters  leben  so  wichtigen  reiserechnungen,  die  er  s.  127  f.  und  be- 
sonders s.  150  hätte  erwähnen  müssen,  dagegen  nennt  er  mit  besonderer 
Vorliebe  Zeitungsartikel  und  obscure  französische  arbeiten,  denen  er  (s.  30) 
einen  übermäßigen  wert  beilegt,  die  namen  von  Deutschen,'  die  über  den 
gegenständ  geschrieben  haben,  werden,  wie  in  Frankreich  üblich  ist, 
meistens  falsch  geschrieben,  so  besonders  s.  29  Fedor  Beck,  M.  Wilmann 
n.  a.  tatsächlich  falsches  häuft  sich,  nur  weniges  möge  zur  Charakteristik 
aDgefOhrt  werden:  die  Pariser  liederhandschrift  (s.  19)  hat  die  Manesse 
zum  Verfasser,  s.  185,  anm.  2  soll  Walther  einen  gedanken  aus  Konrad 
von  Würzburg,  der  weit  lohn,  entlehnt  haben,  s.  336  f.  wird  eine  haar- 
sträubende fornüehre  des  mittelhochdeutschen  für  die  französischen  leser 
vorgetragen,  da  soll  ein  mhd.  verbum  legen  ahd.  le^'an  und  got.  lasjan 
sein,  vor  der  endung  des  Präteritums  der  schwachen  verba  hat  das  mhd. 
ein  ^e  euphonique',  welches  auch  sonst  in  conjugation  und  declination  häufig 
spnkt.  s.  338  steht  wörtlich:  pour  6viter  les  consonnes  nasales  ä  la  fin 
des  mots,  Walther  y  ajoute  fr^uenmient  e:  mime  (abvröviation  [so]  pour 
mineme,  au  mien).  — 

von  der  lecture  des  buches  wird  ein  deutscher  leser  noch  abgeschreckt 
durch  das  paradiren  des  französischen  Patriotismus  s.  53,  und  die  aus- 
iäUe  gegen  Deutschland:  vf.  hofft,  dass  der  krieg  von  1866  nicht  der  letzte 
braderkrieg  der  Deutschen  ist  (s.  82).  endlich  hat  herr  Lange  auch 
noch  einen  ganz  besonderen  hass  gegen  Uhland,  den  er  (s.  68.  70),  als 
einen  großen  Franzosenhasser  hinstellt,  der  sich  Walthers  objectivität  zum 
Vorbild  nehmen  sollte.  —  ang.   L'Atheuaeum  Beige  1879,  s.  146  f.  von 

Jahresbericht  for  Germanische  FhUologie.  L  (1879).  8 
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J.  Stecher,   der  Langes  arbeit  bewandert,    hier  wird  auch  eine  anzeige 
im  Temps  31.  mai  erwähnt. 

484.  Zingerle,  Beiserechnungen  Wolfgers  von  Ellenbrechtskirchen, 
ang.  revue  critique  nr.  32. 

J.  Franck,  Weib  und  fran.  z.  f.  d.  a.  XXTTT.  85  f.  s.  knltur- 
geschichte  nr.  197. 

485.  A.  Grimm,  tJber  die  politische  dichtung  Walthers  von  der 
Vogelweide,    progr.  1876. 

ang.  revue  critique  1879  nr.  34,  155  f.  (A.  F^camp). 

486.  Reinhold  Bechstein,  Ausgewählte  gedichte  Walthers  von 
der  Vogelweide  und  seiner  schtiler.  Schulausgabe  mit  einleitung,  anmer- 
kungen  und  Wörterbuch,  a.  u.  d.  t.:  Schulausgaben  deutscher  classiker 
mit  anmerkungen.    Stuttgart,  J.  G.  Cotta  1879.    XIV,  134  s.  12.  1,  10  m. 

die  einleitung  gibt  kurz  den  plan  und  Inhalt  des  buches  sowie  einen 
sehr  kurzen  abriss  von  Walthers  leben  mit  den  bekannten  tatsachen. 
der  text  der  gedichte  Walthers  gründet  sich  hauptsächlich  auf  Bartschs 
Schulausgabe,  doch  sind  vor  jedem  gedieht  die  stellen  in  den  gebräuch- 
lichen ausgaben  angegeben.  —  von  *Walthers  schülem'  werden,  s.  63 — 77 
gedichte  mitgeteilt,  nämlich  von  Ulrich  von  Singenberg,  Leutold  von  Seven, 
Bubin,  Walther  von  Metz,  Budolf  dem  Schreiber,  Beinmar  von  Zweter, 
bruder  Wemher,  Mamer,  Beinmar  [Beinmann]  von  Brennenberg,  Sigeher, 
Meißher,  s.  g.  Seifrid  Helbling.  —  die  anmerkungen  s.  78 — 101  sind  (vorr. 
s.  VII)  *mehr  für  die  lehrer  als  für  die  schüler  bestimmt*,  s.  97  f.  enthält 
biographien  der  genannten  schüler  Walthers.    s.  102  f.  ist  ein  Wörterbuch. 

Marsaretenlegende.  487.  E.  Bartsch,  Margaretenlegende  des  XII. 
Jahrhunderts.  Germania  24,  294—297. 

in  der  Berliner  hs.  von  Enenkels  weltchronik,  papier,  15.  jähr h.  (cod. 
germ.  fol.  927)  steht  der  anfang  (34  zeilen)  einer  unbekannten  Margareten- 
dichtung. Bartsch  gibt  einen  'kritisch  bereinigten'  abdruck  und  an- 
merkungen dazu,  als  beispiel  des  textes  diene  v.  20  das  nirgend  belegte 
andereswar,  conjicirt  aus  and^e  war. 

Meistergesang.  488.  Beinhold  Köhler,  Über  ein  meisterlied  von 
dem  roten  kaiser.    Germania  24,  13—15. 

ein  inGermania23,51  mitgeteiltes  lied  erzählt,  dass  ein  kaiser  vompapste 
den  beiden  verraten  und  von  diesen  gefangen  sei.  nach  seiner  freilassung 
bekriegte  er  den  papst.  das  lied  ist  unvollständig  (doch  bemerkt  Bartsch 
Germania  24,  13  dass  es  mit  etwas  anderem  anfange  auch  vollständig 
existire).  Köhler  sieht  hierin  eine  Variante  einer  sage  von  kaiser  Friedrich 
Barbarossa  und  papst  Alexander  ÜI,  der  er  in  mehren  deutschen  und 
italienischen  fassungen  begegnet  ist.    er  teilt  näheres  darüber  mit. 
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NibelBBges.  489.  Der  Nibelimge  not  und  die  klage  nach  der  ältesten 
Überlieferung  mit  bezeichnnng  des  unechten  und  mit  den  abweichungen 
der  gemeinen  lesart  herausgegeben  von  Karl  Lachmann.  5.  ausgäbe. 
Berlin,  Reimer.     1878.  XII  u.  370  s.  gr.  8. 

490.  Das  Nibelungenlied  herausgegeben  von  Karl  Bartsch,  fünfte 
aufläge,  (a.  u.  d.  t.:  deutsche  classiker  des  mittelalters  band  3).  Leipzig, 
Brockhaus.  XXVI,  420  s.  8. 

nach  s.  XXIV  ist  die  fünfte  aufläge  ein  unveränderter  abdruck  der 
vierten. 

491.  Das  Nibelungenlied  übersetzt  von  L.  Frey  tag.  Berlin, 
Friedberg  u.  Mode.  XLVm,  282  s.  8.  4  m. 

das  buch  enthält  dreierlei:  1.  einleitung,  2.  die  Übersetzung.  3.  com- 
mentar.  die  einleitung  gibt  unter  I  die  geschichte  des  Völsungengeschlechtes 
nach  der  gleichnamigen  saga,  unter  11  allgemein  gehaltene  ausführungen 
zum  mythus  und  zu  den  mit  ihm  combinirten  geschichtlichen  facten.  über 
die  Übersetzung  vermochte  schon  unsere  bibl.  1878  nr.  468  aus  einer  probe 
zu  urteilen,  es  werden  nur  die  von  ILachmann  als  echt  anerkannten 
Strophen  geboten,  so  dass  es  endlich  möglich  ist  auch  in  einer  Übersetzung 
das  epos  von  allem  störenden  beiwerk  frei  zu  lesen,  der  commentar  dient 
zur  erläuterung  grammatischer,  geographischer,  cultur-  und  sagengeschicht- 
licher fragen. 

492.  Les  Nibelungen,  po^me  traduit  de  Tallemand  par  £.  de  La- 
veleye.   nouvelle  Edition.   Paris,  C.  Marpon  et  E.  Flammarion.  354  s.  12. 

eine  prosaübersetzung  der  Nibelunge  not,  welche  sich  bestrebt  wörtlich 
zu  sein  und  die  namen  in  der  Orthographie  des  Originals  widergibt. 

493.  H.  Paul,  Nibelungenfrage  und  philologische  methode.  Paul 
u.  Braune  beitr.  V,  428—447. 

Worte  der  abwehr  gegen  Hennings  anzeige  der  abhandlung  *zur 
Nibelungenfrage.'    anz.  IV,  46. 

494.  Hermann  Fischer,  Zur  kritik  der  Nibelungen.  Germania 
XXIV,  201—243  und  313—351.     auch  als  separat-abdruck. 

eine  *genau  aufinerkende  kritik'  von  W.  Wilmanns,  beitrage  zur  er- 
klärung  und  geschichte  des  Nibelungenliedes,  Halle  1877. 

495.  V.  Muth,  Über  eine  schichte  älterer  im  epos  nachweisbarer 
Nibelungenlieder,  mit  einem  excurse  über  die  innere  geschichte  des  XTV. 
Medes  und  einem  anhange  über  das  Linzer  bruchstück.  Wien,  Gerold. 
1878.    42  s.  8. 

aus  dem  februarheft  des  jahrg.  1878  der  Sitzungsberichte  der  phil.- 
hist.  classe  der  kaiserl.  academie  der  Wissenschaften,  bd.  LXXXIX.  s.  633 
besonders  abgedruckt,  vgl.  über  den  Inhalt  bibl.  1878,  nr.  461  und  die 
dort  angeführte,  im  allgemeinen  abweisende  anzeige  in  der  zs.  f.  d.  gymnw. 
XXXnr,  243—247. 

8* 
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496.  B.  Sijmons,  Naschnft  op  deel  I.  bldz.  309  vlg.  Taalknndige 
Bydragen  tweede  deel,  s.  113—115. 

gegen  B.  v.  Mnths  EinleitOBg  in  das  Nibelangenlied  s.  292  macht 
verf.  geltend,  dass  der  dichter  des  Biterolf  die  Nibelnngendichtnng  in 
ihrer  uns  erhaltenen  form  nnd  nicht,  wie  y.  linth  will,  nur  einige  lieder 
derselben  gekannt  hat.  verf.  beruft  sich  dabei  auf  seine  ausfOhrongen  in 
dem  obengenannten  anfsatz,  welchen  y.  Math  noch  nicht  kannte,  dass  der 
dichter  des  Biterolf  Volker  nicht  nennt  erklärt  verf.  allerdings  f£ir  auf- 
fällig, aber  er  meint,  auch  dafOr  gebe  es  einen  gnmd.  die  erklftrong  des- 
selben spart  er  sich  für  eine  andere  zeit  aof.  —  eine  nachschrift  dazu  in 
demselben  hefte  s.  209. 

497.  Hermann  Wentzlan,  Über  den  gang  und  jetzigen  stand  der 
frage  nach  der  entstehnngszeit  nnd  nach  einem  dichter  des  Nibelungen- 
liedes, progr.  der  realschule  I.  Ordnung  in  Magdeburg,  [pr.  no.  223.] 
28  s.  4. 

eine  einleitung  in  die  Nibelungen  in  nuce  vom  standpuncte  Pfeiffer- 
Bartsch,  der  verf.  glaubt  fest  an  die  autorschaft  des  Eümberger  u.  meint 
der  beweis,  dass  die  Nibelungenstrophe  die  erfindung  eines  dichters,  sei 
geführt. 

498.  Groth,  Yei^leich,  metapher,  allegorie  und  Ironie  in  dem  Ni- 
belungenlied und  der  Kudrun.  progr.  des  kaiserin-Augusta-gynmasiums  zu 
Charlottenburg.    [pr.  nr.  61].    Charlottenburg.  19.  s.  4. 

Zusammenstellung  der  vergleiche  u.  s.  w.  in  beiden  volksepen  mit 
gelegentlichen  hinweisen  auf  Homer.  ' 

499.  The  Lay  of  the  Nibelungen  in:  The  Classic  Poets.  Their 
lives  and  their  times  with  the  epics  epitomised  by  W.  T.  Bobson. 
London;  Smith,  Eider  &  Co.  8.    IX,  452  p.  —  s.  56—94. 

das  werk  besteht  aus  abhandlungen  über  die  Dias,  die  Nibelungen, 
den  Cid,  über  die  großen  epen  des  Dante,  Ariost,  Camoens,  Tasso,  Spenser 
und  Milton.  —  der  'The  Lay  of  the  Nibelungen'  überschriebene  abschnitt 
enthalt  nach  wenigen  einleitenden  notizen  über  die  entstehung  des  ge- 
dichtes  (a  collection  of  old  ballads  and  romantic  legends,  gems  of  their 
kind,  strung  together  by  some  troubadour  of  the  twelfth  Century)  eine 
ausführliche  analyse,  die  sich  oft  der  Strophen  des  liedes  selbst  bedient. 

Müllenhoff,  Die  alte  dichtong  von  den  Nibelungen,  zs.  f.  d.  a. 
XXTTT,  113  f.  —  8.  mythologie  u.  sagen  nö.  258. 

A.  Raszmann,  Gunnar.  —  s.  mythologie  u.  sagen  no.  259. 

H.  Brandes,  Gundahari.  —  s.  mythologie  u.  sagen  no.  260. 

Ernst  Snell,  Vorwort  z,  einem  kritischen  versuch  über  die  mythischen 
grundbestandteüe  der  Nibelungensage.  —  s.  mythologie  u.  sagen  no.  261. 

Bichard  von  Muth,  Untersuchungen  und  excurse  etc.  —  s.  mythologie 
und  sagen  no.  262. 
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Nieku  von  Wyle.  500.  Joh.  Müller,  Zur  biographie  Niclasens  yon 
Wyle,    anz.  f.  knnde  d.  deutschen  vorzdt  1879  nr.  1. 

docnmente  za  seinem  leben,  aufbewahrt  in  Stuttgart,  und  versuch 
einer  datinmg  derselben. 

Orendel.  501.  Heinrich  Harkensee,  Untersuchungen  über  das 
spiehnannsgedicht  Orendel.    inaug.  diss.    Kiel.    79  s.  4.  2m. 

I.  das  Verhältnis  der  recensionen.  es  wird  im  einzelnen  nachge- 
wiesen, dass  und  wie  die  Straßb.  hs.  (H  ed.  Hagen)  das  ältere  ge- 
dieht (D  Augsburger  druck)  umarbeitete*),  nnd  wo  H  gegen  D  das  echte 
bewahrt,  das  letztere  ist  selten,  dann  wird  H  mit  D  verglichen  an  stellen, 
'wo  das  streben  nach  reimgenauigkeit  ein  Verderbnis  nicht  veranlasste' 
s.  11,  und  zuletzt  wird  von  den  plusversen  und  der  länge  der  verse  gehandelt. 
für  H  wird  das  bestreben  der  kürzung,  für  D  Verlängerung  durch  flick- 
wörter  angenonmien.  an  Übersichtlichkeit  lässt  die  Untersuchung  zu 
wünschen. 

s.  17.  als  H  u.  D  gemeinsame  quelle  wird  eine  Überarbeitung  des 
Originals  angenommen,  deren  'streben  nach  regelrechtem  versbau  u.  reim 
sie  ins  13  jh.'  weisen  soll,  zum  Schlüsse  wird  die  prosaauflösung,  von 
Hagen  wenig  benutzt,  verglichen  s.  20 — 28  u.  gezeigt,  dass  P  nicht  auf 
H  foBt,  sondern  ^eine  stufe  über  HD  zu  setzen',  also  für  den  text  von 
gewicht  ist. 

n.  die  strophische  form  s.  30—58.  Hark,  untersucht  die  stellen  mit 
dreifachem  reime,  die  sog.  Moroltstrophen,  waisen  vor  u.  nach  dem 
schlussreimpare.  alle  diese  formen  auf  die  Moroltstr.  zurückzuführen 
scheint  ihm  bedenklich,  dagegen  sprechen  auch  die  siebenzeiligen.  in 
den  langzeilen  findet  er  die  erklärung.  er  führt  diese  s.  44 — 48  an  u. 
unterwirft  auch  die  andern  längeren  verse  der  prüfung.  im  allgemeinen 
schließt  er  sich  der  beurteilung  Simrocks  an:  Übergang  der  spieünanns- 
dichtnng  aus  langzeilen  in  die  reimpare. 

ni.  zeit  und  heimat  des  gedichtes.  die  reime  weisen  den  Or.  ins 
12.  Jh.,  er  ist  jünger  als  der  Rother«  in  den  *hist.  beziehungen'  wendet 
sich  der  verf.  gegen  Meyer  z.  f.  d.  a  XH.  er  setzt  den  Or.  vor  1187 
n.  nach  1147.  s.  68—78  handeln  von  dem  dialect  des  gedichtes,  das 
nach  Trier  gehört. 

Rosengarten.  502.  Bruno  Philipp,  Zum  Bosengarten.  vier  kleine 
anfsätze  mit  einem  textabdrucke  nach  dem  Berliner  Ms.  Germ,  quart  744 
nnd  dem  Münchener  Cod.  Germ.  429.    Halle,  Niemeyer  LXXI,  85  s.  8. 

die  abhandlung  beschäftigt  sich  mit  den  bisherigen  Schriften  über  den 
Rosengarten  und  den  redactionen  des  gedichtes,  wobei  vf.  folgende  unter- 

')  was  soll  die  anmerkung  s«  4  'um  ganz  objectiv  zu  verfahren,  gebe  ich 
den  text  frei  von  den  dialectischen  dgentomlichkeiten  des  gedichts'? 


118  Mittelhochdeutsch. 

Scheidungen  macht:  1.  Rosengarten  I,  die  herausf orderung  des  herren 
Dieterich.  2.  Rg.  11,  die  herausforderung  des  königs  Etzel.  3.  gemischter 
t«xt.  4.  Bg.  ni,  die  redaction  im  höfischen  tone,  von  diesen  redactionen 
wird  §  11  f.  die  Überlieferung  I  genauer  beschrieben.  §  18  f.  behandelt 
zeit  und  ort  der  entstehung  in  hinsieht  auf  die  spräche,  auf  äußere  Zeug- 
nisse und  das  Verhältnis  zum  Laurin  und  Biterolf.  vf.  will  hier  wie  auch 
sonst  in  der  ganzen  abhandlung  weniger  zu  positiven  resultaten  kommen 
als  das  vorhandene  material  vorsichtig  abwägen  und  übereilte  Schlüsse  oder 
festsetzungen  entkräften,  in  der  zeit  folgt  vf.  im  allgemeinen  Jänicke,  der 
etwa  12B0  annahm.  —  den  hauptteil  des  buches  bildet  der  diplomatische 
abdruck  des  Rosengarten  I  nach  den  im  titel  bezeichneten  handschriften, 
und  eine  coUationstabelle,  s.  69  f. 

Rothe.  503.  Reinhold  Bechstein,  Zur  neueren  literatur  über 
Johannes  Rothe.  zs.  des  Vereins  f.  thüringische  geschichte  und  altertums- 
kunde  IX,  259—267. 

zieht  im  wesentlichen  die  resultate  dessen,  was  Fedor  Bech  in  mehren 
abhandlungen  über  diesen  thüringischen  Chronisten  aus  dem  anfange  des 
15.  Jahrhunderts  mitgeteilt  hat. 

Rudolf  V.  Ems.  504.  Fragmente  aus  der  Weltchronik  des  Rudolf 
von  Ems.    z.  f.  d.  a.  XXTTT  383—398. 

I  von  Karl  Stejskal  werden  Znaimer  fragmente  aus  seinem  besitze 
mitgeteilt  und  darunter  die  Varianten  von  fünf  andern  handschriften  an- 
gegebeUi  die  bruchstücke  sind  von  einbänden  abgelöst  und  gehören  dem 
14/15  Jahrhundert  an. 

n  von  0.  Zingerle  s.  394  fl.  wird  ein  doppelblatt  aus  dem  stifte 
Stams  abgedruckt,  das  sich  an  die  im  ersten  hefte  der  findlinge 
(sitz.  b.  d.  Wiener  akad.)  anschlieBt.    es  sind  acht  mal  35  verszeilen. 

505.  E.  Bartsch,  Die  beiden  literarhistorischen  stellen  bei 
Rudolf  von  Ems.    Germania  24,  1—9. 

ein  angriff  auf  die  ausführungen  von  J.  Schmidt  in  Paul  -  Braune 
beitr.  3,140  f.  Bartsch  bestreitet,  dass  die  dem  Türheimer  gegenüber- 
gestellten dichter  von  Rudolf  von  Ems  als  schon  gestorben  bezeichnet 
werden:  sie  brauchen  nur  literarisch  tot  zu  sein,  die  Urkunde  femer,  auf 
welche  sich  Schmidt  (s.  162)  stützt  um  Gotfrid  von  Hohenlohe  vor  1219 
zu  setzen,  erklärt  Bartsch  für  unecht;  die  conjectur  Alsoion  (s.  152)  ver- 
wirft er  als  ganz  unhaltbar  und  coi^icirt  8in  üebete  aus  sin  hebete,  so- 
dass ^seinen  verstand,  geist  zeigte'  zu  erklären  ist. 

Salomo  und  Morolf.  Hans  Hildebrand,  Nyfunna  medeltids  mälningar. 
8.  kulturgeschichte  nr.  207. 

Secnndus.    506.    K.  Hofmann,  Hihenfhene.   z.  f.  d.  a.  XXTTT,  208. 

das  wort  Secundus  112  (z.  f.  d.  a.  22,  391)  wird  aus  hm  äbundu 
erklärt. 
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Der  sele  cranz.  507.  G.  Milchsack,  Der  s$le  cranz.  P.  B.  beitr. 
548—569. 

das  bei  Schade  (geistl.  ged.  vom  Niederrhein  s.  229  flg.)  nach  einem 
Kölner  druck  veröffentlichte  gedieht  von  342  zeilen  ist  hier  mit  benutzung 
einer  Leipziger  und  Heidelberger  hs.  kritisch  herausgegeben  mit  dem 
apparate  unter  dem  text  (s.  548 — 63).  als  Verfasser  gilt  ein  mitteldeutscher, 
dessen  dialect  dem  der  Leipz.  hs.  nahe  steht,  über  das  Verhältnis  der 
hss.  u.  die  art  ihrer  benutzang  wird  s.  565  flg.  auskunft  gegeben,  zum 
schluss  yfird  auf  anklänge  an  andre  ältere  gedichte  hingewiesen. 

Stricker.  508.  Die  streiche  des  pfaffen  Ameis.  aus  dem  mittel- 
hochdeutschen übersetzt  von  Karl  Pannier.  2.  aufl.  79  s.  16.  a.  u.  d.  t.: 
Universalbibliothek  nr.  658.    Leipzig,  Ph.  Reclam  jun.  1878. 

TitoreL  509.  Zarncke,  Der  graltempel,  Vorstudie  zu  einer  ausgäbe 
des  jüngeren  Titurel.  abhandlungen  der  kgl.  sächs.  academie  d.  w.  phil.- 
hist.  cl.  bd.  Vn,  1879.  p.  373—553.  (Leipzig,  Bürzel  1876.    181  s.  gr.  8). 

die  abhandlung  hat  den  zweck,  das  Verhältnis  der  auBerordentlich 
zahlreichen  hss.  des  jüngeren  Titurel  in  den  auf  den  graltempel  bezüglichen 
stellen  klarzulegen  und  danach  einen  text  dieser  stellen  mit  anführung 
sämmtlicher  abweichender  lesarten  zu  geben,  diese  stellen  sind  in  der 
ausgäbe  Hahns,  welcher  1842  die  Heidelberger  pergamenthss.  abdruckte, 
Str.  311 — 415,  die  beschreibung  des  graltempels;  ein  Marienlob  bei  Hahn 
von  415  an,  und  die  allegor. -myst.  auslegung  des  tempels  durch  Titurel 
Hahn  492.  493  u.  504 — 559.  Z.  fasst  die  vorhandenen,  zum  teil  schon  von 
Grimm  u.  Bartsch  publicirten  und  von  jedem  verschieden  benannten  16  hss. 
in  2  gruppen  zusammen,  die  er  mit  I  u  U  bezeichnet,  und  stellt  diesen 
gruppen  parallel  die  Heidelberger  papierhs.  nr.  141,  die  er  H  nennt. 

die  wichtigste  hs.  von  1  ist  die  Wiener  pergamenths.  nr.  2675  aus 
dem  13/14.  jh.  (A*  bei  Z,  J  bei  Grimm,  c  bei  Bartsch),  zu  H  gehört 
der  druck  vom  jähre  1477  (E*  bei  Zarncke,  A  bei  Grinmi,  b  bei  Bartsch) 
und  als  die  älteste  vollständige  die  Berliner  pergamenths.  (nr.  29)  aus  dem 
14.  jh.  (B*  bei  Z.  H  bei  Gr.  d  bei  B.),  aus  der  betrachtung  der  strophen- 
folge  und  der  lesarten  ergibt  sich  dem  vf.  folgendes  resultat:  H  und  H 
stammen  aus  einer  gemeinsamen  vorläge;  diese  und  I  aber  ans  dem  ver- 
lornen original,  nachdem  dann  das  Verhältnis  der  einzelnen  hss.  in  ihren 
grappen  untersucht  ist,  folgen  2  excurse  über  die  capiteleinteilung  des 
gedichtes,  und  über  das  Verhältnis  der  Wolframschen  bruchstücke  zu  den 
hss.  des  jüngeren  Titurel. 

die  capitel-einteilung  mit  Überschriften  ist  in  gruppe  I  nicht  durch- 
geführt und  ungleichmäßig,  in  H  u.  H  dagegen  feststehend,  zum  teil  ge- 
reimt, die  vei^leichung  der  Wolframschen  bruchstücke  bestätigt  im  wesent- 
lichen das  schon  oben  festgestellte  hss.  —  Verhältnis  und  sichert  —  was  auch 
schon  oben  hervortrat  —  H  eine  hervorragende  glaubwürdigkeit  zu.  —  es 
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folgt  schließlich  der  text  der  oben  bezeichneten  stellen  mit  yoUständigem 
Variantenapparat  und  anmerkongen,  in  denen  £.  Droysen  u.  Boisserde  z.  t. 
berichtigt  werden. 

510.  Leipziger  Titnrelbrachstücke  von  G.  Milchsack.  Germania  24, 
175—199. 

fünf  doppelblätter  in  klein  folio,  pergament  des  14.  Jahrhunderts,  über 
welche  schon  im  Serapeum  1867,  193  f.  mitteilung  gemacht  ist,  enthalten 
brachstücke  des  jüngeren  Titnrel.  sie  waren  als  nmschläge  für  stadt- 
rechnnngen  benutzt  und  befinden  sich  jetzt  auf  der  Leipziger  Stadtbibliothek, 
sie  werden-  diplomatisch  abgedruckt  und  beschrieben. 

Veterbuch.  511.  C.  G.  Franke,  Das  Yeterbüch.  ein  beitrag  zur 
kenntnis  mitteldeutscher  literatur  und  mundart.  Leipziger  diss.  Paderborn, 
Schöninghsche  druckerei.  48  s.  8. 

cap.  I  verzeichnet  die  literatur  u.  weist  auf  zwei  neue  fragm.  des 
Werkes  hin.  n  die  quelle  des  veterbüchs  und  ihre  benutzung.  als  solche 
werden  im  einzelnen  die  von  Hieronymus  aus  dem  griech.  übersetzten 
vitae  patrum  nachgewiesen  u.  die  art  der  freien  u.  poetischen  bearbeitnng 
gezeigt,  cap.  III  die  Überlieferung  des  veterbüchs  behandelt  s.  17 — 48  in 
drei  §§  die  art  der  Überlieferung  des  werkes,  die  einzelnen  hss.  u.  ihr 
Verhältnis,  von  allen  sieben  md.  hss.  wird  einzeln  alter  und  Schreibweise, 
mundart,  d.  h.  eine  genaue  lautlehre,  und  kritischer  wert  dargelegt. 

Volmar.  512.  Das  Steinbuch  von  Yolmar  hersg.  von  Hans  Lambel 
Heilbronn,  Henninger  1877. 

Martin,  Anz.  Y,  224-— 25.  die  kurze  besprechung  nimmt  besonders 
rücksicht  auf  die  bearbeitnng  im  Erfurter  druck  von  1498.  reim  und 
Versmaß  weisen  sie  ins  15.  jh.,  wie  aus  gleichzeitigen  gedichten  bewiesen 
wird. 

Unser  frouwen  klaj;e.  513.  Unser  frouwen  klage  von  G.  Milchsack. 
?Br.  beitr.  Y  193—357.    Halle  Niemeyer.  1878. 

eine  kritische  ausgäbe  des  gedichtes  von  1657  Zeilen,  von  dem  eine 
hs.  bei  Mone  Schauspiele  des  MA  unter  dem  titel  der  spiegel  gedruckt 
war.  unter  dem  texte  befinden  sich  der  apparat,  die  abweichungen  der 
beiden  recensionen  und  die  entsprechenden  werte  der  lat. quelle  (s.  193—281). 
daran  schließt  sich  eine  umfangreiche  Untersuchung  der  ^überMeferong'; 
über  die  handschriften,  die  lateinische  quelle,  die  lesarten  und  den 
dichter. 

die  ausgäbe  des  gedichtes  war  ursprünglich  von  SchOnbach  beabsichtigt 
und  schon  widerholt  angekündigt,  dennoch  hofft  der  heransgeber,  'dass 
Schönbach  die  gegenwärtige  ausgäbe  nicht  als  einen  einbrueh  in  seine 
rechte  betrachten  werde',  den  titel  hat  M.  geändert,  weil  er  unpaasend 
ist  und  weil  die  stelle,  in  welche  sich  das  ged.  selbst  spiegisl  n^mt,  ein 
späterer  zusatz  ist. 
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M.  kennt  15  hss.  des  gedichtes  und  hat  12  henutzt,  welche  sich  in 
zwei  gmppen  scheiden;  sie  werden  s.  283 — 91  beschrieben,  als  Verfasser 
der  lateinischen  qnelle  wird  im  gedieht  ein  cappelon  Lncas  genannt,  dies 
kann  weder  der  evangelist  noch  der  sonst  in  der  lat.  lit.  gesch.  bekannte 
Schriftsteller  sein.  M.  hält  die  stelle  welche  sich  nnr  in  hs  A  findet  für 
unecht  und  weist  als  quelle  nach  die  interrogatio  sancti  Anshelmi  de 
passione  domini  (ed.  0.  Schade  Halle  1870  cf.  Germ  17,  231—35).  die 
abweichong  beider  erklärt  er  aus  ihrer  verschiedenen  tendenz:  der  deutsche 
dichter  stellte  den  Planctus  Mariae  in  den  Vordergrund,  aus  dem  ver« 
gleich  beider  hss.  -  gruppen  mit  der  vorläge  ergibt  sich,  dass  beide  Über- 
arbeitungen sind,  doch  weicht  I  weniger  vom  originale  ab  als  U.  daraus 
folgt,  welcher  text  zu  gründe  zu  legen  war.  M.  hat  ^den  text  von  1  als 
haupttext  behandelt  und  die  davon  abweichenden  stellen  in  H  in  ge- 
besserter gestalt  unter  denselben  gesetzt',  darunter  stehen  die  lesarten 
von  I  und  unter  diesen  die  von  n.  eine  gemeine  lesart  herzustellen  hat 
M.  nicht  versucht,  'es  bedarf  dazu',  wie  er  sagt,  *einer  solchen  kenntnis 
u.  bewundernswürdigen  gewandtheit  in  der  handhabung  des  mhd.  wie  sie 
Bartsch  eignet'. 

s.  313— 48  wird  gehandelt  über  die  Stellung  von  I  u.  11  zum  original, 
über  die  lesarten  beider  recensionen  u.  über  die  *kreuzungen*,  d.  h.  les- 
arten die  'durch  berührung  einzelner  verschiedenen  handschriftenfamilien 
angehörender  hss.'  erklärt  werden.,  das  schema  der  abhängigkeit  wird 
334  gegeben, 

der  dichter  scheint  ein  geistlicher  zu  sein,  das  ged.  in  die  2.  hälfte 
des  13.  jh.  zu  gehören,  die  reime  sprechen  vielleicht  für  Alemannien. 
Hartmann  u.  "Wolfram  waren  dem  Verfasser  bekannt. 

bmder  Wemher.  514.  F.  Liebrecht,  Eine  mhd.  fabel.  in  Liebrecht, 
Zur  Volkskunde,    (mythologie  und  sagen  no.  289.)  s.  122 — 123. 

zu  der  von  bruder  Wemher  behandelten  fabel  vom  äffen  und  der 
schorpen  (MSH  ÜI,  16.  no.  26)  werden  parallelen  aus  dem  Pantschatantra. 
und  aus  Schiefners  ausführlichem  bericht  über  baron  P.  von  Uslars  Küri- 
nischen  Studien  mitgeteilt. 

Wemher  der  garteiUDre.  515.  A.  Rudioff,  Untersuchungen  zu  Meier 
Hehnbrecht  von  Wernher  dem  gartensere.  Bostocker  dissertation.  1878. 
71  s.  8. 

absdmitt  I  (s.  5—24)  charakterisirt  das  Verhältnis  des  Meier  Helm- 
brecht zur  höfischen  dorfpoesie  und  findet  starke  berührungen  mit 
Neidfaart.  der  n  abschnitt  (s.  24  f.),  Wemher  der  gartensere  und  die 
höfischen  didaktiker,  soll  in  der  denkrichtung  Wemhers  ähnlichkelt  mit 
der  didaktik  des  sogenannten  Seifried  Helbling  nachweisen,  auch  dieser 
bandle  m  der  weise  Wemhers  von  den  bauem  und  dem  adel  sowie  von 
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der  allgemeinen  Sittenverderbnis,  ans  diesen  und  andern  gründen  wird 
im  dritten  abschnitt  (s.  47^71)  gefolgert,  dass  der  dichter  in  Österreich 
lebte  (s.  69  f.);  die  gründe,  welche  Keinz  in  der  einleitung  zu  seiner  aus- 
gäbe dagegen  beigebracht  hat,  hält  yf.  nicht  für  zwingend  und  sacht  sie 
im  einzelnen  zn  widerlegen,  der  übrige  teil  des  dritten  abschnittes  handelt 
Yon  der  abfassnngszeit,  für  die  vf.  nichts  genaueres  als  1234 — 1291  sicher 
annehmen  will,  sowie  von  der  person  des  dichters,  den  Rudioff  mit  C. 
Schröder  gegen  Keinz  für  einen  fahrenden  hält,  ohne  aber  C.  Schröders 
identificirung  mit  bmder  Wemher  für  ganz  sicher  zu  halten,  doch  hält  er 
sie  für  möglich  und  die  gegengründe  B.  Schröders  für  unerheblich.  — 
vgl.  die  notiz  im  anz.  f.  d.  a.  Y,  429. 

516.  Meier  Helmbrecht  von  Wemher  dem  gärtner.  die  älteste 
deutsche  dorfgeschichte.  aus  dem  mittelhochdeutschen  mit  einleitung  und 
erläuterung  von  Max  Oberbreyer.  (universal -bibliothek  no.  1188) 
Leipzig,  Reclam  jun.  71  s.  16.  0,  20  m. 

Wigamnr.  517.  R  M.  Werner,  Fragmente  einer  pergamenths.  des 
Wigamur.    z.  f.  d.  a.  XXTTT,  100—111. 

zwei  doppelblätter  und  zwei  streifen  von  einem  buchdeckel  abgelöst 
enthalten  die  verse  4744 — 5658  des  Wigamur  ausgen.  5160 — 5409.  die 
hs.  gehört  dem  14.  jh.  an.  zum  teil  wird  der  text,  zum  teil  nur  eine  colla- 
tion  gedruckt,  bemerkungen  sind  vorausgeschickt,  welche  eine  monographie 
über  Wigamur  von  EhuU  in  Graz  und  die  Veröffentlichung  der  Münchener 
fragmente  ankündigen. 

518.  G.  Sarrazin,  Wigamur.  eine  literarhistorische  Unter- 
suchung. Berliner  diss.  (Q.  F.  XXXV.)  Straßbui-g,  Trübner  1879,  33  s. 
8.  1  m. 

im  ersten  teile  sucht  der  verf.  nachzuweisen,  dass  der  dichter  ein 
spielmann  war,  auf  dessen  stil  die  höfische  poesie  im  ganzen  wenig  ein- 
gewirkt hat.  das  verfahren  ist  in  sofern  auffällig,  als  er  zuerst  s.  3 — 12 
(nachdem  er  kurz  über  die  hs.  nach  dem  abdruck  Hagens  in  d.  ged.  des 
mittelalters  gehandelt)  über  die  berührungen  des  Wigamur  mit  höf.  ge- 
dichten:  Lanzelet,  Parzival,  Iwein,  Tristan  u.  Wigalois  handelt,  welche 
meist  als  entlehnungen  bezeichnet  werden,  es  heißt  sogar  s.  11:  'die 
abhängigkeit  von  den  Artnsromanen  zeigt  sich  auch  in  den  entlehnten 
eigennamen  Artus  Garidöl  Gäbän  etc.'  erst  dann  folgt  der  nachweis, 
dass  'in  stil  u;  darstellung  die  abhängigkeit  vom  volksepos  und  der  Spiel- 
mannsdichtung viel  größer  sei',  während  man  den  umgekehrten  weg  er- 
wartet hätte,  die  Zusammenstellungen  s.  12  fL  sind  wertvoll,  die  ab- 
&ssung  wird  nicht  näher  als  zw.  1210-50  bestinmit.  von  s.  18 — 22 
wird  über  den  bair.  dialect  des  gedichts,  weiter  über  den  stil  gehandelt 
und  eine  characteristik  des  dichters  gegeben,    zum  scMuss  wird  die  in 
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dem  Wigam.  mit  ein^in  gedichte  Sachenwirts  stimmende  stelle  4905  flg. 
ftr  eine  interpolation  des  späten  Schreibers  der  hs.  erklärt.  —  es  wäre 
wänschenswert  gewesen,  das  Verzeichnis  der  nngenaaen  reime  vollständig 
zu  geben,  das  verzeichnete  mochte  fQr  diesen  zweck  genügen,  ftkr  jeden 
weiteren  ist  es  unbrauchbar,  weder  sind  die  belege  vollständig,  noch 
die  imgenauigkeiten,  ohne  dass  dies  angemerkt  wird. 

es  fehlt  z.  b.  Wigamur:vür  765.  785.  2855.  2882  etc.  güeUimuote 
2300  {guote: gemüete  ohne  zahl  934),  sien.'jehen  2791,  bart.gewarht 
2112  u.  manches  andre,  dieser  tadel  der  unvollständigkeit  geht  auch 
tiberall  aus  den  nachtragen  hervor,  welche  Ferdinand  EhuU  in  seiner 
recension  Anz.  V,  358 — 63  beibringt. 

Wimt  von  Gravenberg.  519.  A.  Mebes,  Über  den  Wigalois  von  Wimt 
von  Gravenberg  und  seine  altfranzösische  quelle,  programm  der  städtischen 
realschule  zu  Neumünster  1879.  20  s.  4. 

nach  Pfeiffer  war  "Wimts  quelle  nur  die  erzählung  seines  knappen. 
Martin  hat  in  einer  note  zu  Wackernagels  literaturgeschichte  (I*,  243 
no.  16a)  le  bei  inconnu  von  Eenaud  de  Beaujeu  ed.  Hippeau  als  eine 
dieser  erzäMung  verwandte  quelle  bezeichnet,  der  verf.  hat  nun  le  bei 
inconnu  in  seinem  Verhältnis  zum  Wigalois  untersucht  und  fasst  seine 
resültate  in  folgenden  4  punkten  zusammen: 

1.  die  verse  1523 — 3286  des  Wigalois  lassen  sich  inhaltlich  und  zum 
teil  auch  wöitlich  mit  den  versen  1—315,  2471—2726  und 
687 — 1850  des  bei  inconnu  von  Renaud  de  Beaujeu  identificiren. 

2.  die  verse  1—1523  u.  3287—11708  des  Wigalois  sind  inhaltlich 
vollständig  verschieden  von  1851 — 6122  des  bei  inconnu.  diese 
beiden  teile  scheinen  nach  der  mündlichen  erzählung  des  knappen 
der  den  Inhalt  des  bei  inconnu  von  Renaud  de  Beaujeu  einmal 
erzählen  gehört,  aber  fast  vollständig  vergessen  zu  haben  scheint 
und  sich  nur  hin  und  wieder  ganz  dunkel  an  die  darstellung 
Beaujeus  erinnert,  gedichtet  worden  zu  sein. 

3.  Wimt  von  Gravenberg  muss  den  ersten  teil  des  bei  inconnu 
1—315,  2471—2726,  687—1859  in  einer  handschrift  besessen 
haben. 

4.  der  bei  inconnu  von  Beaujeu  ist  als  die  französische  quelle  zu 
betrachten,  die  der  knappe  und  Wimt  von  Gravenberg  gekannt 
haben. 

no.  1  und  3  wird  durch  die  nebeneinanderstellung  des  Inhalts  sowie 
bezeichnender  stellen  aus  den  betreffenden  abschnitten  bewiesen,  für 
no.  2  u.  4  jedoch  erscheinen  die  gründe  nicht  ausreichend. 

Wolfram  von  Esehenbaclt  520.  Wolfram  von  Eschenbach,  vierte 
ausgäbe  von  Karl  Lachmann.    Berlin,  Georg  Reimer.  XLY,  640  s.  8. 
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ein  ahdrack  der  dritten  aosgabe,  drackfehler  .derselben  sind  nach 
der  ersten  und  zweiten  berichtigt,  die  lesarten  zum  Willehalm  hat  Emil 
Henrici  durch  eintragnng  der  bruchstttcke  von  I  vermehrt,  welche  Pfeifier, 
quellenmaterial  ü,  71—83  abgedruckt  hat.  dies  betrifft  die  stellen  79, 
25—81,  17.  82,  1—83,  23.  103,  19—105,  16.  106,  1—107,  24.  152, 
27—154,  5.  154,  20—155,  29.  159,  28—161,  18.  161,  26—163,  12. 
163,  20—165,  7.  165,  15— 166,  29.  165,  20—168,  26.  169,  17—170,  25. 
315,  22—324,  15.  333,  11—341,  21.  Lachmann  (vorwort  zu  Wolfram 
s.  XXXIY)  hatte  nur  die  stücke  zwischen  159,  28  und  165,  7  nach  dner 
abschrift  Beneckes  benutzen  können,  deren  lesarten  er  vollständig  an- 
geben wollte,  die  aufnähme  der  später  erst  gefundenen  bruchstacke  war 
daher  in  Lachmaims  geiste  und  wegen  der  hohen  Wichtigkeit  der  hand- 
schrift  notwendig.  Pfeiffers  abdruck  hat  auch  an  einigen  stellen  eine 
correctur  der  Lachmannschen  eintragung  notwendig  gemacht,  besonders 
wo  Pfeiffer  ausdrücklich  angibt,  dass  Benecke  fialsch  gelesen  habe,  doch 
sind  auch  Pfeiffers  angaben  nicht  durchaus  zuverlässig:  hinter  169,  20 
(quellenmaterial  11,  78)  hat  er  zwei  verse  stehen,  die  erst  317,  22.  23 
(quellenmaterial  U,  79)  am  richtigen  platze  sind,  dies  versehen  ist  selbst- 
redend bei  der  eintragung  der  lesarten  in  die  vorliegende  vierte  ausgäbe 
berichtigt.  —  im  zusatz  zur  vorrede  bemerkt  der  herausgeber  dieser  aus- 
gäbe, K.  Müllenhoff,  einige  noch  zweifelhafte  oder  zu  berichtigende  text- 
stellen und  stellt  eine  anfrage  über  den  verbleib  von  Lachmanns  hand- 
exemplar,  welches  aus  Haupts  bibliothek  verkauft  ist. 

521.  Fr.  Pichler,  Gräzer  bruchstück  aus  Wolframs  Parzival. 
z.  f.  d.  ph.  X,  205—10. 

'ein  doppelblatt  in  quart,  geschrieben  von  einer  festen  deutlichen 
band  des  14.  Jahrhunderts',  enthält  vers  667,  21—671,  1  und  678, 
8 — 681,  22.    der  text  gehört  zur  recension  D. 

522.  Chr.  Beiger,  Moriz  Haupt  als  akademischer  Lehrer, 
hierin  ist  die  einleitung  aus  Haupts  collegienheft  über  Wolfram  von 

Eschenbach  veröffentlicht,    vergl.  unten  geschichte  der  germ.  phil. 

523.  E.  Zettel,  Zu  einer  Stelle  im  Parzival.  blätter  für  das 
bair.  gymnas.-we8en  15,  53 — 54. 

Bartschs  erklärung  von  P.  130,  14—16  wird  angefochten,  die  neue 
erkl&rung  erscheint  jedoch  noch  weniger  begründet. 

524.  F.  Bech,  Zu  Parcival  IX,  915  f.  (463,  15  ff)  Germania  24,  297. 
die  in  Germ,  7,  298  von  Bech   gegebene  erklärung  der  stelle  wird 

durch  belegstellen  gegen  Sprenger  (Beitr.  z.  künde  der  indog.  sprachen 
ni,  175)  aufrecht  erhalten. 

525.  Lachmann  über  den  Inhalt  des  Pandvals.  Z.  f.  d.  a.  XXTTT, 
290—305. 
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unter  dieser  ttberschrift  teilt  G.  Hinrichs  einen  Tortrag  Lachmanns 
mit,  den  derselbe  in  den  monatssitzongen  der  königl.  deutschen  gesell- 
schaft  zu  Eönigsbei^  gehalten  hat.  das  manuscript  hat  sich  in  der  kapsei 
der  Berliner  königL  bibliothek  gefanden,  in  der  noch  mehrere  nachgelassene 
Schriften  Lachmanns  aufbewahrt  werden,  es  ist  nach  Hs  angäbe  vom 
13.  oct.  1819  datirt,  fällt  also  mit  der  vorrede  zur  auswahl  zeitlich  zu- 
sammen, hinsichtlich  des  äußeren  bemerkt  H.  dass  die  anfangsbuchstaben 
der  substantiva  groß  geschrieben,  dass  die  Schreibung  der  eigennamen 
schwankt  und  dass  sich  eine  reichliche  interpunction  (gegen  Lachmanns 
spätere  manier)  findet. 

der  Vortrag  legt  mit  ttbei^hung  der  abenteuer  Gawans  die  entwicMung 
der  gescbichte  Parzivals  dar  mit  der  besondem  absieht,  darin  den  be- 
herrschenden epischen  grundgedanken  nachzuweisen,  den  er  als  das 
eigentum  und  als  ein  wirkliches  verdienst  Ws  bezeichnet,  dies  gehe  klar 
hervor  ans  der  auswahl,  die  er  in  dem  stoffe  des  provenzalischen  gedichts, 
dessen  gestalt  wir  aus  dem  jOngeren  Titurel  noch  klar  erkennen  können, 
getroffen  habe,  das  von  W.  aufgestellte  thema  sei  nämlich  dies,  wie 
Farzival  die  höchste  glttckseligkeit,  das  königtum  im  Gral,  nur  durch 
stätigkeit,  durch  das  feste  vertrauen  auf  gott  zu  teil  werden  konnte,  der 
gral  selbst  bleibe  als  das  ziel  des  strebens  im  dunkel,  nur  den  weg 
dahin  zu  zeigen  sei  des  dichters  aufgäbe,  es  folgt  nun  Ps  gescbichte  in 
ihrer  entwicklung  aus  der  tumpheit  durch  den  zweifei  und  die  Verzweiflung 
zur  bewussten  Sittlichkeit;  hervoi^ehoben  wird  das  zusammentreffen  mit 
der  reinen  Sigune  bei  jedem  abschnitte  dieser  entwicklung.  die  lange 
episode  über  die  abenteuer  Gawans  erklärt  L.  damit,  dass  W.  einmal 
seinen  beiden  in  seinem  bedauernswürdigen  zustande  (es  ist  der  moment 
derTertreibung  vom  Artushofe)  dem  anblicke  und  dem  tadel  der  leser  habe 
entziehen  wollen  und  dass  er  andrerseits  das  rein  weltliche  üppige  u.  ober- 
flächliche rittertum  des  Gawan  dem  tiefsinnigen  P.  habe  entgegensetzen 
"wollen. 

526.  Bobert  Lück,  Über  die  abfassungszeit  des  Parzival.  disserta- 
tion.   Halle  1878.  32  s.  8. 

vf.  versucht  in  dem  1.  teile  seiner  arbeit  nachzuweisen,  dass  der 
Parzival  einige  jähre  vor  1216,  dem  angeblichen  voUendung^jahre  des 
Willehalm,  abgeschlossen  sein  müsse,  dass  Wh.  I— ym  1216  vollendet  sein 
müsse  schließt  vf.  aus  Wh.  393,  29  ff,  da  diese  stelle  (die  erwähnung  der 
prächtigen  krönung  Ottos  lY  in  Bom)  nur  bei  fHedlichen  beziehungen 
des  landgrafen  Hermann  zu  den  Weifen  geschrieben  sein  könne,  dieselben 
bStten  aber  nur  kurz  vor  dem  1217  erfolgten  tode  des  landgrafen  statt- 
gefunden —  abgesehen  von  den  jähren  1209  u.  1211,  die  zu  weit  zurück- 
lägen,   ab^  W.  macht  jene  ansplelung  ohne  jeden  politischen   neben- 
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gedanken,  rein  in  dem  dichterischen  interesse,  die  yorstellung  nneriiörter 
pracht  zn  erwecken«  die  pracht  jener  krönnng  lebte  im  Yolksmunde  als 
etwas  noch  nie  dagewesenes;  eine  objecÜTe  beziehnng  auf  sie  lag  also 
sehr  nahe,  and  landgil^  Hermann  war  gewiss  nicht  so  kleinlich,  sich  da- 
durch verletzt  zn  fühlen;  ebensowenig  hätte  sein  nachf olger,  trotzdem  er 
der  Parteigänger  Friedrichs  n  war,  dazu  grand  gehabt,  wäre  man  darin 
wirklich  so  ängstlich  gewesen,  so  wäre  die  stelle  wol  später  aach  wieder 
ausgemerzt  worden,  und  sie  würde  dann  in  manchen  hss.  fehlen,  für  die 
Tollendnng  des  P.  lässt  sich  also  ans  dem  Wh.  nichts  folgern. 

im  2.  teile  seiner  arbeit  constatirt  yf.  die  schon  bekannte  tatsache, 
dass  der  P.  nicht  vor  der  vollendnng  des  Erec  (1192)  begonnen  sein  könne; 
was  er  sonst  über  das  langsame  Zustandekommen  des  Werkes  beibringt,  ist 
unwesentlich.  W.  hat  schwerlich  eine  redaction  einzelner  teile  oder  des 
ganzen  vorgenommen,  in  seiner  ganzen  art  liegt  es  —  und  weiter  sagen 
auch  die  vom  vf.  angezogenen  stellen  nichts  —  dass  er  sein  werk  ab- 
schnittsweise, so  wie  es  entstand,  zum  vertrag  brachte. 

etwas  positives  enthält  nur  der  3.  teil  der  arbeit,  in  welchem 
vf.  zeigt,  dass  das  6.  buch,  welches  (297,  16  ff)  einen  auf  enthalt  Walthers 
bei  Hermann  voraussetzt,  nicht  erst  nach  1204  (Lachmann)  sondern  schon 
1201 — 1203  entstanden  sein  könne. 

1199  am  15.  aug.  hat  nämlich  Hermann  dend  Philipp  gehuldigt,  und 
in  dieser  zeit  war  Walther  bei  Philipp  (1198  in  Mainz  nach  18,  29;  1199 
am  Magdeburger  hoftage);  er  konnte  also  in  dieser  zeit  auch  am  Thüringer 
hofe 'gewesen  sein,  allerdings  nur  vorübergehend,  denn  1203  ist  er  laut 
den  von  Zingerle  herausgegebenen  reiserechnungen  des  bischofs  Wolfger 
von  Passau  wieder  in  Österreich,  vf.  führt  dazu  noch  einige  stellen  aus 
Walther  an,  welche  auf  einen  2maligen  aufenthalt  desselben  bei  Hermann 
schließen  lassen,  ist  dem  so,  so  braucht  man  auch  das  7.  buch,  welches 
397,  15  .ff  von  der  1203  erfolgten  Verwüstung  des  Erfurter  gebietes  als 
einer  noch  sichtbaren  spricht,  nicht  erst  nach  1204  zu  setzen,  wie  Haupt 
in  rücksicht  auf  P.  297,  16  ff  lehrte,  oder  gar  das  6.  buch  nach  dem 
7.  gedichtet  sein  lassen,  wie  Lachmann  vorr.  p.  XIX  angibt. 

das  5.  buch  setzt  253,  10  den  Iwein  voraus,  der  wahrscheinlich  erst 
um  1200  fertig  geworden  ist,  und  so  ergibt  sich  dem  vf.  die  mit  allen 
gründen  der  Wahrscheinlichkeit  gestützte  Chronologie,  dass  buch  5—7  in 
den  Jahren  1200 — 1203  aufeinander  folgten. 

527.  Karl  D omanig,  Parzival-studien.  I.  heft:  über  das  Ver- 
hältnis von  Wolframs  Titurel  und  Parzival.  Paderborn,  Schöningh. 
1878.  64  s.  8;  1  m. 

verf.  stellt  neben  Lachmanns  und  Pfeiffer-Bartschs  hypothese  über 
die  chronologische  Stellung  des  Titurel  eine  dritte  auf:  der  Titurel  finde 
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seinen  platz  weder  vor  noch  hinter  dem  Parzival,  sondern  mitten  in  dem-« 
selben,  die  znsammengehörigkeit  des  Parzival  und  Titorel  zu  einem  ganzen 
schliel^t  yerf.  ans  der  engen  wechselbeziehnng  beider  gedichte.  der  Titurel 
gebe  alle  wünschenswerten  ergänzongen  zmn  Parzival  (z.  b.  über  das 
Verhältnis  der  Anphlise  zum  Gahmoret)  und  finde  selbst  nur  seinen  ab-* 
schlnss  im  Parzival,  indem  z.  b.  dort  das  Schicksal  des  Schionatolander 
aufgeklärt  werde,  auf  welches  der  schlnss  des  Titnrel  nur  gespannt  macht 
näher  weist  der  verf.  dem  Titurel  seine  stelle  zwischen  dem  ü. 
und  m.  buche  des  Parzival  an,  d.  h.  vor  der  ersten  begegnung 
Parzivals  mit  Sigunen,  weil  diese  alles  im  Titurel  erzählte  voraussetze  und 
weil  andrerseits  die  beziehung  auf  Anphlise  im  Titurel  das  II.  buch  des 
Parzival  voraussetze.  Die  Titurelstücke  seien  daher  fälschlich  als  bruch-i 
stücke  angesehen  worden;  sie  bilden  vielmehr  in  ihrer  vorliegenden  gestalt 
einen  integrirenden  teil  des  Parzival.  die  Verschiedenheit  des  tones  und 
Versmaßes  der  Titurelstücke  glaubt  verf.  genügend  aus  ihrem  Charakter 
als  einer  lyrischen  episode  erklären  zu  können. 

das  Schlusswort,  in  welchem  verf.  seine  aufstellungen  zusammenfasst, 
entspricht  nicht  ganz  den  erwartungen,  die  man  sich  nach  der  Sicherheit 
der  behauptungen  des  Verfassers  macht,  es  stellt  die  mit  großem  eifer 
bisher  verfochtene  ansieht  von  der  Stellung  des  Titurel  nur  als  Vermutung 
hin,  über  die  die  kritik  richten  möge,  und  will  nur  die  tatsache  der 
inneren  Zusammengehörigkeit  beider  dichtungen  als  erwiesen  festhalten^ 
dazu  aber  brauchte  es  nicht  so  vieler  mühe,  denn  diese  zusammengehörig-* 
keit  liegt  in  dem  gleichen  Sagenkreise  begründet,  angez.  Lit.  cbl.  1880> 
50  f.  zs.  f.  d.  phü.  XI  126—128.     (Kinzel.) 

528.  Ludwig  Bock  (f),  Wolframs  bilder  und  Wörter  von  freude 
und  leid.    Straßburg.    Trübner  (Q  F.  XXXTÜ.)  74  s.  8.  1,60  m. 

der  titel  gibt  die  beiden  teile  der  arbeit  an.  der  erste  teil  be- 
schränkt sich  nicht  auf  die  bilder  von  freude  und  leid,  sondern  legt  da& 
eigentümliche  der  bildlichen  darstellung  Wolframs  dar,  nur  mit  besonderer 
berücksichtigung  von  freude  und  leid.  vf.  findet,  dass  die  personificatiou 
Wolframs  nicht  auf  beilegung  der  menschlichen  gestalt  ausgeht,  sondern 
nur  auf  beilegung  von  Seelentätigkeiten  oder  handlungen,  und  zwar  ist  es 
vorzüglich  das  rittertum,  in  dessen  lichte  sich  ihm  alles  darstellt,  in 
enger  Verbindung  damit  steht  aber  auch  das  höfische  leben,  dazu  kommen, 
dann  2.  allgemein  menschliche  prädicate,  3.  bilder  von  unbelebten  gegen-^ 
ständen,  so  stellen  sich  also  freude  und  leid  unter  1  dar  als  gegner,, 
als  herr  und  herrin,  als  kameraden,  unter  2  als  ratgeber  und  meister 
und  als  menschliche  Schicksale  erduldend,  unter  3  als  nutzpflanzen  oder 
Unkraut  oder  auch  als  bearbeiter  des  ackerlandes,  4  als  besitz,  waffen, 
bänder,  kränz  etc. 

der  n.  teil  erörtert  die  verschiedenen  ausdrücke  für  freude  und  leid  in 
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ihren  verschiedenen  bedeutnngen  philologisch,   zum  teil  mit  sprachver- 
gleichenden  yersachen.  • 

dazu  macht  vf.  schlieBlich  noch  2  excorse,  der  eine  handelt  über 
den  bei  Wolfram  häufigen  reim  trimüe:riuwe,  den  er  nnter  bezngnahme 
auf  die  erzählnng  vom  übelen  weihe  als  tinserm  schmerz: herz  ent- 
sprechend erweist.  -~  der  andere  hat  unter  der  ttberschrift  'ein  bedeutnngs- 
übergang'  die  etymologie  Ton  'liebe'  zum  thema,  ohne  jedoch  zu  einem  greif- 
baren resultate  zu  gelangen. 

529.  Karl  Kant,  Scherz  und  humor  in  Wolframs  von  Eschenbacli 
dichtungen.    Heilbronn  1878.  132  s.  8.  3  m. 

wenn  die  arbeit  auch  kein  besonderes  wissenschaftliches  Interesse 
bietet,  so  ist  ihr  doch  das  lob  zu  zollen,  dass  sie  uns  die  in  dem  titel 
bezeichnete  seite  der  reichen  Individualität  Wolframs  in  einem  klaren  bilde 
erschöpfend  und  in  ansprechender  form  vorfahrt. 

in  wissenschaftlicher  hinsieht  freilich  wäre  es  erwünscht  gewesen,  wenn 
vf.  in  anmerkungen  noch  mehr  fQr  die  erklärung  schwieriger  stellen 
getan  hätte;  wo  er  es  versucht  hat,  ist  es  ihm  meistens  nicht  gelungen, 
unklar  bleibt  z.  b.  P.  292,  9  f  (ougen  ecke)  p.  76  —  ebenso  die  schwierige 
stelle  vom  Siegel  P.  180,  9  ff  p.  77.  —  Wh.  4,  24  die  baz  ir  rede 
wcehten  (p.  83)  kann  nicht  heißen  'die  ihre  dichterwerke  für  schöner  hielten', 
denn  'wcehen'  heißt  'gestalten',  die  stelle  hat  ironischen  sinn.  P.  115,25 
(p.  84)  ist  ^buoch'  nur  'gelehrtes'  oder  'wolredigirtes  buch',  in  der  stelle 
P.  445,  10  ff  (p.  113)  erklärt  vf.  teüen  fälschlich  als  'zweierlei  zur  wähl 
vorlegen',  denn  so  kommt  es  nur  c.  dat.  oder  in  Verbindung  mit  gein 
vor.  die  stelle  hat  vielmehr  ironischen  sinn  und  heißt:  wollte  er  den  ge- 
winn haben  (teilen=teilnehmen  oder  sich  die  teilnähme  an  etw.  verschaffen), 
den  er  nun  an  ihm  erwarb,  so  wäre  ihm  der  gral  daheim  besser  bekommen. 

fär  das  ästhetische  Interesse  ist  jedoch  das  buch,  besonders  in 
seinem  zweiten  teile,  welcher  die  lebenskreise  und  gegenstände  vorführt, 
auf  welche  sich  Ws  humor  erstreckt,  unstreitig  eine  willkommene  Studie, 
der  gang  der  abhandlung  ist  kurz  dieser:  vf.  beantwortet  zuerst  die  frage 
'wie  ist  Wolframs  humor  an  sich  beschaffen?'  indem  er  denselben  in  der 
Veranlagung  und  herbeifOhrung  komischer  Situationen  sowie  in  der  character- 
zeichnung  aufzeigt,  und  ihn  dann  als  zutat,  zierde  und  vrürze  der  dar- 
stellung  beobachtet,  der  2.  teil  zeichnet  sodann  das  gebiet,  über  welches 
sich  Wolframs  humor  erstreckt.  4  kreise  bieten  sich  ihm  dar:  Wolframs 
eigne  Verhältnisse  imd  seine  zeit,  frauen  und  minne,  das  hofleben,  endlich 
ritter  und  heerwesen,  welche  alle  zu  humoristischen  beziehungen  herhalten 
müssen,  rec.  GGA  s.  605—8  (E.  Wilken). 

530.  Christian  Stark,  Die  darstellungsmittel  des  Wolfrumschen 
humors.    programm  des  gymnasiums  zu  Schwerin.  35  s.  4. 
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das  in  der  arbeit  Kants  gebotene  material  wird  hier  insofern  nntzbar 
gemacht,  als  der  vf.  die  formen  des  Wolframschen  homors  beleuchtet  imd 
die  beziehnngen  zwischen  diesem  und  den  sprachlichen  eigentümlichkeiten 
Wolframs  hervorhebt,  indem  er  dadurch  das  verfahren  Bdttichers  (in  seiner 
abhaodlung  'über  die  eigentümlichkeiten  der  spräche  Wolframs'  Germ. 
XXI,  257  ff)  den  dichtergeist  in  beziehung  zu  der  form  seiner  werke  zu 
bringen,   fortsetzen  will. 

das  hauptmittel  der  humoristischen  darstellungsweise  Wolframs  findet 
er  in  der  darstellung  des  komischen  Widerspruchs,  wie  Kant  unterscheidet 
er  komische  zustände  und  Vorgänge  'die  durch  ihre  eigene  komische  kraft 
den  Widerspruch  hervortreiben^  und  die  humoristischen  zutaten  des  dichters. 
der  2.  punkt  ist  f(ir  den  zweck  des  vfs  der  wichtigste,  er  bezeichnet 
ihn  näher  als  die  humoristische  ausführung  des  komischen  Widerspruchs 
*durch  das  gesetz  des  individualisirens  bis  ins  kleinste.'  außer  den  ko- 
mischen beschreibungen  aus  der  geschichte  Parcivals,  der  erscheinung  Je- 
schutens  in  ihrer  strafe,  Gundriens  etc.  rechnet  vf.  hierher  die  eigenartige 
versinnlichende  darstellungsweise  Wolframs,  femer  die  Wortspiele,  sowie 
viele  bilder  und  vergleiche,  letztere  sowol  hinsichtlich  des  gedankens  an 
sich  als  auch  hinsichtlich  der  ausführung.  daran  schlieBt  sich  eine  er- 
örterung  der  Ironie  und  ihrer  formen,  es  wird  eine  schonungslose,  gröbere 
und  eine  schonende,  feinere  Ironie  unterschieden  und  die  erstere  an  Ga- 
wan  in  seinem  Verhältnis  zu  Orgeluse  und  Obie,  die  letztere  an  den  eigen- 
tümlichen redewendungen  mit  wcenen,  kunnen,  genuoc,  den  negationen  durch 
ze  mäze,  kleine,  kranc,  lützel  etc.  endlich  der  negativen  antithese  und  der 
doppelten  Verneinung  (niht  mit  negativen  ausdrücken)  erläutert. 

531.  Bernhard  Spiess,  Die  christlichen  ideen  der  Parzivaldichtung. 
Programm  des  gymnasiums  zu  Wiesbaden.  15  s.  4. 

der  Parzival  wird  unter  den  bekannten,  besonders  von  San  Marte 
ausgeführten  theologischen  gesichtspunkten  analysirt.  er  soll  im  ganzen 
wie  im  einzelnen  eine  'allegorie  der  christlichen  erlösung'  sein,  jedoch  er- 
hebt verf.  nicht  den  anspruch  'alle  rätsei  der  dunkeln  märe  gelöst,  jede 
allegorie  verstanden  zu  haben.'  er  scheint  eben  zu  viel  rätsei  und  alle- 
gorien  zu  vermuten,  das  geht  wenigstens  aus  dem  hervor,  was  er  als  von 
ihm  verstanden  anführt. 

die  Gawangeschichten,  der  Zweikampf  Parzivals  mit  Feirefiz  werden 
ganz  in  mystisch  theologischer  weise  allegorisch  aufgefasst;  z.  b.  soll  letz- 
terer den  gedanken  darstellen  'dass  der  alte  Parzival  das  fremde  wesen 
in  sich  überwunden  habe  und,  wie  er  ehemals  Gawan  besiegt,  so  auch  als 
Sieger  über  fleisch  und  blut  aus  dem  herbsten  kämpfe  hervorgegangen  und 
in  die  alte  ehre  restituirt  worden  sei.'  ja,  vf.  möchte  gern,  wenn  es  an- 
ginge, jeden  zug  aus  Parzival,  jede  person  des  gedichts  in  einen  dogma- 
tischen begriff  umsetzen!  (p.  14).  nur  in  der  auffassung  der  frage  erscheint 

Jaliresbericht  für  Germanisclie  Pliilologie.    I.  (1879).  d 
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der  yf.  weniger  als  theologe.  er  fasst  sie  ähnlich  wie  Beichel  in  seinen 
Parzival- Studien  als  den  prüfstein  der  natürlichen  lebendig  fühlenden  her- 
zenseinfalt,  die  er  in  seiner  egoistischen  sehnsacht  nach  dem  rahme  und 
nach  seinem  weihe  verloren  habe. 

Birch- Hirschfeld,    Die  sage  vom  gral. 

s.  mythologie  and  sagen  no.  266. 

L.  Kraassold,    Die  sage  vom  h.  gral  a.  Parceyal.  — 

s.  mythologie  and  sagen  no.  267. 

Zwei  Kanflente.  532.  B.  Sprenger,  Zar  erzählang  von  zwei  kaof- 
leaten  ed.  Haapt,  Zeitschrift  für  deatsche  philologie  YII,  65—90.  (kleine 
kritische  heiträge  3)  Germania  24,  420—421. 

will  die  verse  623 — 628  so  ändern,  dass  gesetzt  wird  623  daz  für 
diz.  626  haz  gesant  üf  dise.     628  uns  für  ir. 


533.    V.  Math,    Allerlei  herichtigangen.     Anz.  f.  d.  a.  Y  225—26. 

1.  za  Anz.  IV,  15.  Ben.  z.  Jw.  6963  mass  heißen  Nib  1587,2  and 
1727,  4. 

2.  za  Anz.  IQ  276  sumerlanc.  cf.  Lübben  a.  Klag.  1953. 

3.  Einl.  in  d.  Nbl.  s.  269  w^ic  kindel^^iaSaxis, 

4.  Zs.  21, 185.    Priuzenwäc.    Böhmen  am  Meere? 

5.  Anz.  I  65.    Rol.  58,  14  Maddger. 

Prosa. 

Chroniken.  534  Die  Chroniken  der  dentschen  städte  vom  14  bis 
16jahrhandert.  fünfzehnter  band,  (die  Chroniken  der  baierischen  städte 
Begensbarg  Landshat  Mühldorf  München).  Leipzig,  S.  Hirzel  1878.  YIU, 
639  s.  8. 

anter  C.  Hegels  redaction  bearbeitet  von  C.  Schröder,  C.  Th,  Heigel, 
von  Maffat,  von  Oefele.  das  glossar  von  Albrecht  Wagner,  das  register 
von  Schäffler.  die  Chroniken  betreffen:  Begensbarg  1511 — 1555,  Lands- 
hat 1439—1504,  Mühldorf  1313—1428,  München  1397—1403.  —  ang. 
Jen.  Iz.  1879,  91  (S.  Riezler). 

Die  Chroniken  der  niederrheinischen  städte.    Göln. 

(vgl.  bibl.  f.  1878,  nr.  388). 

die  Jahrbücher  des  Vereins  von  altertamsfreanden  im  Bheinlande 
heft  63, 142—155  enthalten  eine  sehr  absprechende  recension  von  H.  Dünt- 
zer,  welcher  gegen  Hegel  seine  eigenen  antersachangen  über  die  geschichte 
Cölns  verteidigt. 

Mystik.  535.  Heinrich  Sense  Denifle,  Tanlers  bekehnmg.  kri- 
tisch antersacht.  (Q.  F.  XXXVI)  Straßbarg,  Karl  J.  Trübner.  VIII, 
146  s.  8. 
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Denifle  liefert  in  einer  forschnng  von  musterhafter  Sorgfalt  den  be- 
weis, das  die  ^hystoria  Thauleri',  wie  die  geschichte  von  der  bekehrung 
eines  meisters  der  heiligen  schrift  durch  einen  erleuchteten  laien  in  dem 
ersten  druck  der  predigten  Taulers,  Leipzig  1496,  heiBt,  mit  Tauler  nichts 
zu  schaffen  hat.  Tauler  war  nicht  meister;  das  von  dem  meister  erzählte 
passt  zu  dem  nicht,  was  wir  sicheres  von  Taulers  lebensumständen  und 
tod  wissen;  die  im  ^eisterbuche'  enthaltenen  predigten  sind  in  allem  von 
Taalers  art  bis  zu  directem  gegensatze  yerschieden,  dem  geiste  wie  dem 
Stile  nach.  Denifle  hat  12  handschriften  des  ^meisterbuchs'  eingesehen 
und  verglichen,  von  denen  nur  6  bisher  bekannt  waren,  er  erörtert  das 
gegenseitige  Verhältnis  dieser  handschriften,  und  weist  nach,  dass  die  hand- 
schrift  L  (Universitätsbibliothek  zu  Leipzig  559.  4.)  aus  dem  jähre  1486 
-—87,  wol  die  jüngste  von  allen,  dem  drucke  zunächst  steht,  keine  von 
diesen  handschriften  trägt  den  namen  Taulers,  die  ganze  ältere  tradition 
weiB  von  einer  Identität  des  meisters  mit  Tauler  nichts,  erst  gegen  mitte 
des  15.  Jahrhunderts  fing  man  an,  das  meisterbuch  mit  Taulers  predigten 
in  einem  bände  zu  vereinigen;  die  Wolfenbüttler  handschrift  von  1436,  in 
der  sich  diese  Vereinigung  zuerst  vorfindet,  ist  auch  die  erste,  die  den 
meister  aus  'sant  dominicus  orden'  sein  lässt.  erst  in  zwei  handschriften 
von  1458  und  1468  heü3t  Tauler  'meister',  und  endlich  sagt  eine  nach- 
schrift  zur  historie  in  der  obenerwähnten  Leipziger  handschrift:  es  sei 
müdigklichen  zu  gleübenn,  dass  der  meister  der  historie  Tauler  gewesen 
sei.  als  gründe  für  diese  Vermutung  gibt  der  Schreiber  an,  dass  Tauler 
sich  selbst  als  zu  Dominicus.orden  gehörig  und  auch  als  meister  bezeichne, 

—  welches  letztere  nicht  der  fall  ist;  —  femer  dass  der  stil  und  Stand- 
punkt der  predigten  im  meisterbuch  derselbe  wie  in  Taulers  predigten  sei, 

—  wovon  Denifle  das  gegenteil  nachweist;  —  und  endlich  dass  nur  jemand, 
der  wie  der  meister  geführt  worden  sei,  in  jener  zeit  mit  so  tiefer  er- 
kenntnis  habe  predigen  können,  —  was  man  gleichfalls  bestreiten  muss. 
damit  hat  denn  Denifle  in  schlagendster  weise  nicht  nur  den  Irrtum  selbst, 
sondern  auch  die  entstehung  des  Irrtums  nachgewiesen,  der  in  der  hand- 
schrift noch  als  bloße  übel  begründete  Vermutung  auftritt,  im  ersten  druck 
1498  aber  sich  schon  als  ausgemachte  tatsache  gibt.  —  Denifle  zeigt 
weiter  die  unwahrscheinlichkeiten  und  Unmöglichkeiten  der  im  meisterbuch 
erzählten  geschichte  und  weist  schliefllich  das  meisterbuch  als  eine  tenden- 
ziöse erfindung,  die  erst  um  1369  entstanden  sein  könne,  vermutungsweise 
dem  gottesfreunde  im  Oberlande  zu.  im  anhange  teilt  Denifle  (s.  137 — 143) 
znnächst  einen  von  ihm  mehrfach  handschriftlich  gefandenen  tractat  mit: 
'Fow  den  drin  fragen  in  dien  heslossen  ist  anvahent  zuonement  und  vol- 
homen  leben':  sodann  einige  documente,  die  spendung  des  sacraments  an 
kranke  zur  zeit  des  interdictes  betreffend,  letztere  dienen  zum  nachweis  der 
Unwahrheit  von  Speckies,  des  Straßburger  Chronisten,  bericht  über  Taulers 

9* 
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benehmen  zur  zeit  des  schwarzen  todes.  —  die  scharfsinnige  nnd  gründliche 
forschnng  Denifles  hat  den  für  die  anfi^snng  der  Persönlichkeit  Tanlers  nnd 
des  ganzen  Zeitalters  höchst  wichtigen  gegenständ  völlig  erledigt;  fdr  Tanlers 
leben  lehre  nnd  Charakter  darf  niemand  mehr  die  'historie^  in  ansprach 
nehmen. 

Ygl.  histor-polit.  bl.  84,  11 — 12,  n.  im  separatdmck  Tanlers  be- 
kehmng.  (antikritik  gegen  A.  Jnndt.)  München,  J.  G.  Weiß,  41  s.  8. 
wo  Denifle  die  von  A.  Jnndt,  Les  amis  de  Dien  an  lA^^  siMe,  Straß- 
bnrg,  Trübner,  1879,  leichtfertig  erhobenen  einwendnngen  gegen  Denifles 
beweisgang  nnd  noch  leichtfertiger  aufgestellte  eigene  Vermutungen  in 
scharfer  aber  schlagender  weise  zurückweist. 

536.  Josef  Haupt,  Beiträge  zur  literatnr  der  deutschen  roystiker. 
n.  Härtung  von  Erfart.  (aus  den  sitzungsber.  d.  phil.-hist.  cl.  d.  Wiener 
ak.  XCIV,  235—334).    Wien,  Karl  Gerolds  söhn  in  comm.  102  s.  8. 

der  bisher  nicht  bekannte  frater  Härtung  von  Erfurt  ist  der  verifasser 
von  predigten,  welche  sich  in  zwei  handschrifben,  B.  U  896  zu  Königsberg 
und  Cgm.  636  zu  München,  erhalten  haben,  sie  bilden  eine  der  grund- 
lagen  zu  der  Sammlung  des  Herman  von  Fritzlar,  der  daran  nur  den  an- 
teil  eines  Sammlers  hat.  —  s.  15 — 45  gibt  Haupt  eine  übersieht  des  In- 
halts der  Königsberger  hs.  mit  angäbe  der  betreffenden  stelle  in  Herman 
von  Fritzlar;  fünf  der  predigten  werden  s.  45—69  vollständig  abgedruckt, 
ebenso  ist  s.  70 — 97  eine  übersieht  des  Inhalts  der  Wiener  hs.  3057  ge- 
geben, was  Haupt  schon  früher  versprochen  hatte,  s.  97 — 102  enthält 
die  zwei  letzten  reden  aus  der  bezeichneten  Münchener  handschrift. 

537.  Wilhelm  Preger,  Der  tractat  des  David  von  Augsburg  über 
die  Waldesier.  abh.  d.  bist.  cl.  der  k.  b.  ak.  d.  wiss.  zu  München  ÜI  cl. 
XrV  bd.  n  abt.  (als  separatabdr.  München,  Franz  in  comita.  1878.  55 
s.  4.  1,60  m.) 

betrifft  den  lateinischen  tractat  de  haeresi  pauperum  de  Lugduno.  — 
ang.  Lit.  cbl.  1553. 

538.  A.  Birlinger,  Weisheit  aus  Geiler  von  Kaisersberg.  Alemannia 
VII,  172—175. 

abdruck  von  18  stellen  aus  verschiedenen  werken,    vgl.  dialekte  no.  89. 

539.  M.  Rieger,  Die  Gottesfreunde  im  deutschen  mittelalter.  a.  u. 
d.  t.  Sammlung  von  vortragen  hrsggb.  von  W.  Frommel  und  Friedr.  Pfaff 
I.  8.  Heidelberg,  Carl  Winter.  43  s.  8. 

nach  den  allgemeinen  bemerkungen  über  die  mystik  des  mittelalters 
schildert  vf.  in  allgemeinverständlicher  anziehender  weise  die  entstehong 
und  Verbreitung  der  gottesfreunde  d.  h.  derjenigen,  welche  sich  eines  un- 
mittelbaren Verkehrs  mit  gott  rühmten,  ein  verein  von  frauen,  die  dieser 
richtung  anhingen,  wurde  von  Lambert  li  Begues  gegründet  und  ähnliche 
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gesellschaften  der  Beginen  verbreiteten  sich  bald  überall  besonders  in 
Dentschland.  die  Dominicaner  und  Franciscaner,  gleichfalls  der  mystik 
geneigt,  waren  als  Seelsorger  und  prediger  genötigt  grade  besonders  für 
die  Beginen  sich  der  deutschen  spräche  zu  bedienen  und  fflr  die  tieferen 
religiös-philosophischen  begriffe  eine  deutsche  terminologie  zu  schaffen, 
die  predigten  wurden  dann  aufgeschrieben,  besonders  durch  nonnen  und 
Beginen,  und  so  entstand  die  deutsche  predigtliteratur.  aber  auch  selbst- 
tätig waren  die  frauen  in  der  deutschen  geistlichen  literatur,  dadurch  dass  sie 
ihre  Visionen  und  Offenbarungen  —  die  resultate  ihrer  gottesfireundschaft  — 
anzeichneten,  erst  nach  den  frauen  trieben  auch  männer,  nichttheologen, 
gottesfrenndliche  schriftstellerei.  —  vf.  charakterisirt  dann  die  hauptver- 
treter  der  deutschen  mystik,  besonders  den  meister  Eckard,  und  den  aus- 
gang  und  verfall  der  ganzen  richtung.  —  zu  bemerken  ist,  dass  Rieger 
die  gespräche  mit  der  Schwester  Katrei  för  echt  hält. 

540.  Denifle,  Die  Offenbarungen  der  Adelheid  Langmann,  kloster- 
frau  zu  Engeltal.  herausgegeben  von  Philipp  Strauch.  QF  XXVI.  Straß- 
burg. Trübner  1878.  Anz.  f.  d.  a.  V  259—267. 

nachdem  D.  im  allgem.  über  die  Visionen  gehandelt  gibt  er  eine  analyse 
von  Strauchs  ausgäbe,  er  findet  eine  erklärung  dafür,  dass  die  Langmann 
von  der  Ebnerin  nicht  erwähnt  sei,  darin,  dass  diese  nur  verstorbene  be- 
handle u.  nimmt  gelegenheit  einige  sachliche  Irrtümer  Schröders  u.  Pregers 
zn  berichtigen,     zum  Schlüsse  werden  eine  reihe  von  stellen  besprochen. 

541.  Jos.  V.  Görres,  Die  christliche  mystik.  neue  aufläge  in  5 
bänden,  bd.  I.  11.  Regensburg,  Manz.  XX,  495.  XX,  594  s.  8.  9  m. 

542.  Hermann  Hering,  Die  mystik  Luthers  im  zusammenhange 
seiner  theologie  und  in  ihrem  Verhältnis  zur  älteren  mystik.  Leipzig, 
I.  C.  ffinrichs  1879.  X,  264  s.  8.  6  m. 

ang.  Lit.  cbl.  1880,  67  f. 

Nativität  543.  F.  Eeinz,  Deutsehe  nativität  des  XH  Jahrhunderts. 
Germania  24,   292—293. 

bruchstück,  auf  einem  als  deckel  verwendeten  quartblatt  der  Münchener 
bibliothek. 

Predigten.  544.  Priester  Konrads  deutsches  predigtbuch,  von 
Johann  Schmidt,  neunter  Jahresbericht  des  k.  k.  staatsgymn.  im  HI 
bezirke  in  Wien.    Wien  1878.  20  s.  8. 

bruchstücke  (lat.  prooemium,  der  fünfte  sunnentac,  der  ander  sunnentac 
in  dem  Advente,  von  Sant  Mangen,  von  unser  frowen  also  si  gebom  wart, 
von  der  chirhtmM,  von  den  unhennahten,  von  Sant  Johannes)  einer  predigt- 
sammlung,  welche  in  einer  Wiener,  einer  fragmentarischen  Regensburger 
(ed.  Roth)  und  einer  Münchner  hs.  erhalten  ist.  als  verf.  nennt  sich  im 
prooemium  ein  Guonradus  presbyter.  nach  des  herausgebers  ansieht  lebte 
er  am  ausgange  des  12.  jhs.  in  der  gegend  des  Bodensees. 
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bei  der  gestaltang  des  textes  ließ  sich  Schmidt  von  dem  streben  leiten, 
das  denkmal  in  der  gestaut,  die  sich  ans  der  überliefemng  ergibt,  mit 
möglichster  schonnng  dieser  reinlich  nnd  klar  darzustellen,  folgen  solcher 
schonnng  sind  einige  Widersprüche :  über  lebindige  unde  tiber  toten  9*^,w5er 
lebentigen  unde  über  toten  933;  hezeichent  2^3^  1332-  34  hizeickenunge  1433; 
zwelfpoten  5^  8^^,  93^,  zwelfhoten  18^^;  ougen  heidiu  IT^i,  werden  beidiu 
6^7,  sagen  peidiu  5^;  wände  peidiu  5^,  däpeide  91®,  die  beidiu  133*,  zuo 
beidiu  9*;  chirhwthz  1226.  chirchvnht  1228. 20;  goteshüs  13i- »• »  gotes 
hüs  13*-  gotes  Mit  8^6,  162*. 

angez.  von  Bartsch,  Germania  XXIV  113.  Bartsch  tadelt  dass  53o 
in  text  and  lesarten  gleichmäßig  besitzen  steht;  dasselbe  hätte  auch  von 
5«  ergetzet  13*  erbüwen  bemerkt  werden  können,  die  unbelegten  werte, 
welche  Bartsch  anführt,  sind  bereits  von  Lexer  im  nachtrag  notirt. 

545.  J.  Haupt,  Bruchstücke  von  predigten,  z.  f.  d.  a.  XXTTT 
345—353. 

mitgeteilt  von  vier  blättern  einer  pergament-handschrift  der  "Wiener 
hofbibliothek  aus  der  ersten  hälfte  des  12.  Jahrhunderts,  die  vorläge  und 
ihr  Verfasser  werden  ins  11.  jh.  gesetzt,  der  Schreiber  der  lis.  hat  in 
Baiem  oder  Österreich  gelebt. 

546.  0.  Zingerle,  Bruchstücke  altdeutscher  predigten,  z.  f.  d.  a. 
XXIII  399—408. 

aus  einer  handschrift  des  12.  Jahrhunderts,  die  fra^pnente  fanden 
sich  im  gemeindearchive  zu  Proveis.  Z.  versucht  ihr  Verhältnis  zur  Wiener 
und  Begensburger  handschrift  in  der  einleitung  festzustellen,  von  s.  404 
folgt  der  text. 

547.  Anton  Schönbach,  Mitteilungen  aus  altdeutschen  band- 
Schriften  11:  predigten  (separatabdruck  aus  dem  maihefte  1879  der  Sitzungs- 
berichte der  phil.-hist.  classe  der  kais.  akademie  der  Wissenschaften)  Wien, 
Karl  Gerolds  söhn  in  comm.  48  s.  8. 

verf.  teilt  mhd.  predigten  aus  dem  codex  germanicus  nr.  88  der  könig- 
lichen hof-  und  Staatsbibliothek  zu  München,  13.  jh.  mit.  vorausgeschickt 
ist  eine  einleitung,  am  schluss,  s.  35 — 48  erklärende  anmerkungen. 

548.  Altdeutsche  predigten  aus  dem  Benedictinerstifte  St.  Paul  in 
Kärnten,  herausgegeben  von'  Adalbert  Jeitteles.  Innspruck  1878. 
XLin,  187  s.  8.  (a.  u.  d.  t.:  altdeutsche  handschriften  aus  Österreich  band  I). 

die  ausgäbe  ist,  wie  man  schon  aus  dem  Vorwort  schließen  könnte,  eine 
etwas  übereilte,  in  folge  der  hast,  mit  welcher  das  buch  publicirt  ist,  sind 
dem  Verfasser  die  Irrtümer  untergelaufen,  welche  in  den  recensionen  von 
Anton  Schönbach  und  Ernst  Henrici  verzeichnet  sind,  es  mangelt  vor 
allem  dem  verf.  an  der  nötigen  bibelkenntnis  und  an  der  theologischen 
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bildang,  welche  zur  herausgäbe  geistlicher  Schriften  nötig  ist.  aber  auch 
in  philologischer  beziehung  trifft  den  Verfasser  mancher  Vorwurf;  so  irrt 
er  sich  in  der  datirung  einer  hs.  um  100  jähre  in  bezug  auf  eine  zeit  der 
schnellsten  graphischen  entwickelung  (12  zum  14  jh.)l 

ang.  von  Ernst  Henrici  zs.  f.  d.  gymnasialwesen  XXXIÜ,  497 — 499. 
K.  Bartsch,  Germania  24,  111—114.  Fedor  Bech  zs.  f.  d.  ph.  X,  238—242. 
G  G  A  1878,  stück  38  (Düsterdieck).  Edlinger  üt.  bl.  m,  138.  vgl.  bibl 
1878)  435.  —  ausfilhrlich  besprochen  ist  das  buch  femer  von  Schönbach, 
Anz.  f.  d.  a.  V,  1—40. 

nach  einigen  persönlichen  Vorbemerkungen  welche  von  dem  herausgeber 
provocirt  waren,  behandelt  die  recension  1.  beschreibung  der  handschrift. 
J  8  angaben  werden  ergänzt  und  berichtigt,  die  hs  wird  dem  12.  jh.  zuge- 
wiesen. 2.  die  correctoren  insbesondere,  (s.  7 — 8)  es  werden  genauere 
merkmale  der  drei  correctoren  angegeben.  3.  gestaltung  des  textes.  es 
wird  getadelt,  dass  und  wie  J.  aus  der  einzigen  hs.  eine  'ausgäbe'  gemacht 
hat.  es  wird  im  einzelnen  nachgewiesen,  wie  mangelhaft  die  arbeit  ist, 
indem  s.  11—21  eine  vollständige  coUation  des  textes  mit  der  hs.  gegeben 
wird,  dann  folgen  bemerkungen  über  die  Interpunktion  einzelner  stellen 
u.  eine  besprechung  5.  der  einleitung,  6.  der  anmerkungen  u.  7.  des 
glossars.  zu  letzteren  werden  s.  31—39  nachtrage  gegeben,  ein  zweiter 
teil  dieser  abhandlung,  welcher  die  literarhistorische  Stellung  der  predigten 
erörtern,  erklärungen  u.  anmerkungen  geben  soll,  wird  angekündigt. 

die  zs.  f.  d.  phil.  bringt  XI,  244—256  eine  zweite  anzeige  des  buches 
von  K.  F.  Kummer  in  Wien,  der  herausgeber  bemerkt  s.  244,  dass  als 
rechtfertigung  auch  ihrer  aufnähme  die  fülle  der  in  ihr  enthaltenen  posi- 
tiven tatsachen  gelten  darf,    die  anzeige  verbreitet  sich  über  fünf  puncte. 

1.  heimat  und  alter  der  handschrift.  als  erstere  wird  Kärnten  angenommen: 
das  geht  sowol  aus  der  kurzen  Zusammenstellung  ihrer  dem  bair.-österr. 
dialekte  angehörigen  'eigentümlichkeiten,  als  namentlich  aus  einer  ver- 
gleiehung  mit  der  gleichzeitigen  kärntnischen  literatur  hervor,  hinsichtlich 
des  alters  stimmt  Kummer  der  datirung  Schönbachs  anz.  11,  169  zu. 
die  voralischen  eigentümlichkeiten  der  St.  Pauler  hs.  lassen  sich  sämmtlich 
in  den  übrigen  s.  246  nach  Scherer  und  Roediger  zusammengestellten 
kärntnischen  denkmälem  nachweisen;  besonders  nahe  stehen  die  Millstätter 
und  die  von  Steinmeyer  Kärnten  vindicirten  predigten,  sowie  gedichte  der 
Yorauer  hs.  ähnlich  verhält  es  sich  auf  dem  gebiete  des  consonantismus. 

2.  mit  der  sprachlichen  einleitung  ist  K.  insofern  nicht  einverstanden,  als 
er  auch  die  flexions-  u.  die  Satzlehre  in  diese  hineingearbeitet  zu  sehen 
wünscht,  beides  findet  sich  hier  u.  da  in  den  anmerkungen  behandelt, 
wird  aber  vom  rec.  herb  getadelt.  3.  vorschlage  zur  richtigstellung  eines 
tefles  des  textes  (s.  1 — 70).  4.  notizen  zu  den  anmerkungen.  5.  Zusammen- 
stellung von  parallelstellen  zu  einzelnen  predigten  der  St.  Pauler  hs.  aus 
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den  Sammlungen  von  Wackemagel,  Leyser,  Mone,  Kelle  u.  a.  sowie  ans 
priester  Konrads  predigtbnch. 

549.  R  Sprenger,  Zu  den  predigten  ans  St.  Panl  (kleine  kritische 
beitrage)  Germania  24,  418—419. 

betrifft  die  stelle  87,6  in  Jeitteles'  ausgäbe,  wo  Beeh  in  der  recension 
^p  statt  sele  setzen  wollte.  Sprenger  wilL  vielmehr  swä  ez  wil  (statt  er) 
setzen  —  eine  construction  ^mag  sein  wo  es  will'  dürfte  aber  im  mhd. 
unerhört  sein.  —  in  den  werten  mach  sin  swä  er  wü  ist  viel  wahrschein- 
licher von  der  ubiquitas  Christi  die  rede. 

R.  Cruel,  Geschichte  der  deutschen  predigt  im  mittelalter.  —  vgl. 
literaturgeschichte  no.  129. 

Sehwabenspiegel.  550.  J.  Strobl,  Berthold  von  Regensburg  und  der 
SchwabenspiegeU  Wien,  Gerolds  söhn  i.  comm.  1878.  20  s.  8.  aus  dem 
julihefte  des  jahrg.  1878  der  sitzungsber.  d.  phil.-hist.  classe  der  kais. 
akad.  d.  wissensch.  XCI  bd,  s.  205 — 222  besonders  adgedruckt. 

zu  den  von  Rockinger  (abh.  d.  bair.  akad.  1877)  mitgeteilten  be- 
rührungspunkten  zwischen  Berthold  und  dem  Schwabenspiegel  weist  vf.  noch 
mehr  stellen  nach,  an  denen  der  Schwabenspiegel  diesen  prediger  benutzte, 
doch  hat  der  Schwabenspiegel  nur  aus  vier  predigten  Bertholds  entlehnt, 
woraus  man  aber  noch  nicht  mit  Strobl  (s.  19  f.)  unbedingt  folgern  muss, 
dass  er  überhaupt  nur  vier  kannte.  — 

Jen.  Iz.  1879,  nr.  24. 

Segen.  551.  G.  Sello,  Ein  fiebersegen  kurfürst  Joachims  I.  von 
Brandenburg,  z.  f.  d.  a.  XXm  433— -35. 

aus  einer  handschrift  des  geheimen  Staatsarchivs  zu  Berlin  des  15/16 
jhs.  wird  dieser  spruch  mitgeteilt,  welcher  ein  volkstümliches  heilmittel 
gegen  das  fieber  enthält,  die  näheren  beziehungen  zu  dem  kurfiirsten 
werden  angegeben. 

552.    A.  Morel-Fatio,  Segen,  z.  f.  d.  a.  XXÜT  435—37. 

am  Schlüsse  eines  medicinischen  tractats  in  lateinischer  spräche  zu 
Paris  finden  sich  die  sechs  abgedruckten  sogen,  zu  welchen  Steinmeyer  die 
literatumachweise  gefügt  hat. 

Über  sogen  vgl.  auch  mythologie  u.  sagen  no.  301.  302.  306.  307. 
308. 

Urknnden.  553.  F.  Bech,  Eisenacher  Urkunde  aus  dem  jähre  1337. 
zs.  des  Vereins  f.  thüringische  gesch.  u.  altertumskunde  IX,  279 — 282. 

eine  deutsche  Urkunde  auf  einem  besonderen  bogen  papier  in  eine  der 
Zeitzer  domherrenbibliothek  gehörige  handschrift  eingeheftet. 

554.  F.  Bech,  Drei  eingaben  an  den  Schiedsrichter  aus  den  jähren 
1455—56.  Progr.  des  Gymn.  zu  Zeitz  (no.  218)  druck  von  Brendel.  1879. 
20  s.  4. 
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den  auf  s.  14 — 20  gegebenen  erlänteningen  ^mrd  die  notiz  yoraofge- 
schickt,  dass  die  mitteilimgen  der  hs.  no.  26  der  domherrenbibliothek  zu 
Zeitz  entnommen  sind,  ans  welchen  Bech  schon  im  progr.  1875  die  klage 
des  bischofs  Petms  veröffentlicht  hatte,  die  stücke  enthalten  1.  antwort 
des  stadschribers  czu  Pegow,  s.  1 — 8.  2.  clage  des  hantwergs  der  fleys- 
scher  cza  Grymene,  s.  8 — 12.  3.  eyne  Intmng  nmbe  geczuge  nsz  der  ge- 
meyne  ader  hantwercke  czn  losene,  s.  13 — 14. 

555.  Blümcke,  Über  eine  Stettiner  zoUroUe  des  13.  Jahrhunderts, 
prog.  des  stadtgymn.  zu  Stettin  (pr.  no.  115).  1879.    21.  s.  4. 

handelt  über  die  echtheit  der  zoUroUe  Barnims  I.  und  ihre  entstehong: 
'sie  bietet  uns  für  die  zeit  Barnims  ein  zeugnis  von  dem  handelsverkehr 
Stettins,  in  viel  höherem  grade  aber  für  die  zeit  Bogislavs.  sie  fasst,  weil 
alhnählich  entstanden,  die  entwicklungsgeschichte  des  Stettiner  handeis  von 
der  zeit,  da  Stettin  zuerst  in  die  reihe  der  deutschen  städte  eintrat,  bis 
zum  ende  des  13.  jhs  in  einem  documente  zusammen\ 

556.  E.  Jacobs,  anz.  f.  künde  d.  deutschen  vorzeit  26,  239 — 240, 
druckt  eine  deutsche  Urkunde  könig  Günthers  ab,  vom  6.  februar  1349. 
original  in  Wernigerode. 

557.  Julius  Jaeger,  Urkundenbuch  des  klosters  Teistungenburg 
im  Eichsfelde.  11.  teil,  beilage  z.  progr.  (pr.  nr.  282)  der  höh.  bürger- 
schale  zu  Duderstadt.    Halle,  Waisenhaus  1879.  s.  35—70.  4. 

die  Publikation  enthält  etwa  30  lateinische  und  etwa  55  deutsche 
Urkunden  von  1323 — 1398,  die  in  vieler  beziehung  wertvoll  sind,  für 
den  herausgeber  scheinen  sie  nur  historisches  Interesse  zu  haben  und  es 
ist  sehr  zu  bedauern,  dass  er,  wie  in  der  vorrede  gesagt  ist,  die  Orthographie 
außer  in  den  namen  ^etwas  vereinfacht'  und  manche  Urkunden  nur  im 
auszuge  mitgeteilt  habe,  es  wäre  zu  wünschen,  dass  eine  solche  mangel- 
hafte und  einseitige  art  des  abdrucks  endlich  aufhörte,  ein  historiker 
muss  wissen,  dass  Urkunden  auch  einen  sprachlichen  wert  haben,  viel- 
leicht nimmt  sich  Jaeger  noch  nachträglich  die  mühe  zu  verzeichnen,  was 
er  geändert  hat. 

558.  W.  Loose,  Hausordnung  für  die  12  chorschüler  in  der  spital- 
schale  zu  Nürnberg  vom  jähre  1343.  anz.  f.  künde  der  vorzeit  26, 
8-10.  37—39. 

eine  deutsche  Urkunde,  aus  dem  leitbuche  des  neuen  spitals  hl.  37—43, 
im  Nürnberger  Stadtarchiv. 

559.  Job.  Müller,  Der  freibrief  der  stadt  Plauen  vom  j  1388. 
anz.  f.  künde  der  deutschen  vorzeit  26,  161 — 164. 

abdruck  einer  deutschen  Urkunde. 
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560.  Joh.  Müller,  Leipziger  zoll  und  messstreitigkeiten  ans  dem 
ende  des  14.  Jahrhunderts,  anz.  f.  konde  d.  deutschen  Torzeit  26,  s.  262. 

abdruck  eines  deutschen  Stückes  aus  einem  stadtbuche,  wahrscheinlich 
1388  oder  wenig  später  aufgezeichnet. 

561.  Stechele,  Eine  bemerkung  zu  Wegeies  'Friedrich  der 
Freydige*  (pag.  58).  zs.  des  Vereins  f.  thüringische  geschichte  und  alter- 
tumskunde  IX,  484—485. 

abdruck  einer  deutschen  Urkunde  des  landgrafen  Albrecht,  1261. 
im  fürstl.  archiv  zu  Rudolstadt. 

562.  Geschichtsquellen  der  stadt  Wien  herausgegeben  im  auf- 
trage des  gemeinderates  der  kais.  haupt-  und  residenzstadt  Wien  von 
Karl  Weiss.  I.  abteilung:  die  rechte  und  freiheiten  der  stadt  Wien,  be- 
arbeitet von  J.  A.  Tomaschek.  U.  band  mit  einem  anhange.  Wien, 
Alfred  Holder.     320  s.  kl.  fol. 

enthält  zunächst  bis  s.  234  das  'corpus  iuris  municipalis  Yiennensis 
n.  abteilung  Urkunden  CUI— CXCVn  anno  1396—1819.  übersieht  über 
die  in  das  corpus  iuris  municipalis  Yiennensis  aufgenommenen  Urkunden 
und  actenstücke  mit  einzelnen  Zusätzen,  Verbesserungen  und  berichtigungen/ 
unter  den  Urkunden  kommen  deutsche  noch  aus  dem  14.  Jahrhundert  vor.  — 
den  anhang  bildet:  die  obersten  ratspersonen  der  stadt  Wien  vom  beginn  des 
XTTT.  bis  ende  des  XVI.  Jahrhunderts  von  Karl  Weiss  (I.  reihenfolge  der 
bürgermeister  stadtrichter  Judenrichter  und  stadtschreiber.  11.  über  die 
familien-  und  besitzverhältnisse  einiger  Wiener  bürgerfamilien  des  XTII. 
und  XrV.  Jahrhunderts).  —  der  schluss  (s.  313  f.  ist:  das  wappen  der 
Stadt  Wien,  mit  XTTI  holzschnitten.  —  ang.  Lit.  cbl.  1253 — 1254. 

Urkunden  sind  auch  bei  SchmoUer,  Tucher  und  weberzunft, 
(no.  236)  und  Herrand  von  Wildonie  (no.  449)  abgedruckt. 

Englisch. 

563.  Joh.  Storm,  Engelsk  filologi.  Anwisning  til  et  viden- 
skabeligt  Studium  af  de  engelske  sprog.  For  studerende,  laerere  og 
viderekomne.  I.  Det  levende  sprog.  Kristiana,  forlagt  af  Alb.  Cammer- 
meyer.  1878.    XIV,  350  s.  8.  6  kr. 

nach  einer  bemerkung  auf  dem  Umschlag  von  Kölbings  Engl.  Studien 
bereitet  der  verf.  eine  deutsche  ausgäbe  seines  buches  vor,  welche  bei 
gebr.  Henninger  in  Heilbronn  erscheinen  wird. 

564.  B.  Schmitz,  Encyklopädie  des  philologischen  Studiums  der 
neueren  sprachen. 

angez.  von  G.  Körting,  zs.  f.  nfr.  spr.  u.  lit.  I,  1. 

565.  John  A.  Weisse,  Origin  and  Destiny  of  the  English  Language 
and  Literature.    New  York,  Bouton.    (London,  Trübner)  1878.  8.  25  sh. 
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Academy  1879  p.  387  (3  mai):  Vast  as  is  the  surface  gone  over, 
and  great  as  Mr.  Weisse's  knowledge  is  in  certain  departments,  we  do  not 
tiiink  he  has  given  ns  any  new  facts  ....  Althoagh  we  cannot  speak 
so  highly  of  this  book  as  we  should  wish,  justice  compels  as  to  say  that 
it  will  be  foond  a  nseM  addition  to  any  philological  library. 

566.  E.  Eölbing,  Entgegnung  [auf  Zupitza  recension  des  ersten 
bandes  der  Engl.  Studien,  anz.  f.  d.  a.  IV.  s.  247—257],  Engl.  Studien  U, 
s.  282—284. 

567.  Anglia,  Zeitschrift  für  englische  philologie,  enthaltend  beitrage 
zur  geschichte  der  englischen  spräche  und  literatur,  herausgegeben  von 
Richard  Paul  Wülcker,  nebst  kritischen  anzeigen  und  einer  bücherschau 
herausgegeben  von  Moritz  Trautmann.  I.  band.  1.  2.  heft.  Halle  a.  S. 
Lippertsche  buchhandlung.  1877. 

recens.  v.  E.  Kölbing  in  den  Engl.  Studien  U,  s.  264—274. 

568.  Moritz  Trautmann,  Bibliographie  der  Anglia  fUr  1876. 
Anglia  II,  22  s. 

569.  Englische  Studien,  herausg.  von  Eugen  Kölbing,  n.  1. 
rec.   von   Alois  Brandl,   zs.   f.  d.  österr.  gymnasien  XXX  s.  198  f. 

den  namen  emer  recension  verdient  diese  dürftige  Inhaltsangabe  kaum; 
ihrem  Verfasser  sind  die  gröbsten  Irrtümer  durchgelaufen,  so  dass  man 
glauben  muss,  er  hat  die  engl.  Studien  kaum  durchgeblättert.  Kölbing 
weist  ihm  ebenda  s.  256—258  in  einer  *entgegnung'  diese  Irrtümer  nach, 
in  einer  s.  258 — 260  von  Brandl  ausgegangenen  'erwiderung'  gesteht  der- 
selbe seine  Irrtümer  ein. 

bd.  I,  2  u.  3  rec.  von  R.  P.  Wülcker,  Anglia  m  s.  161—179. 

570.  Felix  Liebrecht,  Die  Folk-Lore  Society  in  London.  Kölbing, 
Engl.  Studien  m  s.  1—13. 

der  aufsatz  gibt  nachricht  über  diese  im  vergangenen  jähre  gegrün- 
dete gesellschaft,  welche  sich  die  aufgäbe  gestellt  hat,  englische  volkssitte 
und  Volksaberglauben  zu  erforschen.  Liebrecht  bespricht  gleichzeitig  mit 
bekannter  Sachkenntnis  die  erste  gesellschaftsschrift:  Folk-Lore  Hecord, 
vol.  L 

Lexicographie. 

571.  Heinrich  Leo.  Angelsächsiches  glossar.  alphabetischer 
index  dazu  von  Walter  Biszegger.  Halle,  buchhandlung  des  Waisenhauses, 
1877.    XVI,  789  s.  lex.  8. 

recens.  von  Eduard  Sievers,  Anglia  U  s.  526 — 532.  recencent 
Vermag  dem  werke  im  ganzen  nur  die  bedeutung  eines  Stellenindex  zu 
einer  anzahl  von  quellen  zuzuschreiben,  die  in  den  früheren  lexicalischen 
hilfsnütteln  unvollkonmien  oder  gar  nicht  benutzt  waren.' 
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572.  W.  Skeat,  An  english-anglosaxon  Yocabnlary.  Printed  for 
private  distrilmtion  only.    Cambridge  1879.  40.  s. 

573.  Francis  Henry  Stratmann,  A  dictionary  of  the  Old 
English  language,  compüed  from  imtings  of  the  Xu.  XTTT.  XIY  and 
XVcenturies.  3  d.  edition.  Krefeld,  Gehrich  u.  co.  1878.  X,  659  s.  4.  30  m. 

574.  F.  H.  Stratmann,  Znm  altenglischen  wörterbuche.  Kölbing, 
Engl.  Studien  n,  s.  19  f. 

verf.  identificirt  die  formen  me.  spüwen  und  speowen,  stellt  me.  blaut, 
zu  hledd,  hUd  und  gibt  endlich  eine  Zusammenstellung  der  in  seinem 
Wörterbuch  vorkonunenden  Substantive  auf-i?(?. 

575.  Eduard  Mätzner,  Altenglische  sprachproben  nebst  einem 
Wörterbuche,  zweiter  band:  Wörterbuch,  lieferung  1—6.  Berlin,  Weid- 
mannsche  buchhandlung  1878.  698,  VI,  128  s.  8. 

zur  empfehlung  eines  werkes,  wie  das  vorliegende,  noch  etwas  zu 
sagen,  wäre  überflüssig,  da  die  gründlichkeit  des  Verfassers  sich  seit  langen 
Jahren  sowol  in  der  romanischen  als  auch  in  der  englischen  philologie 
bewährt  hat.  Mätzners  englische  grammatik  ist  ein  epochemachendes 
werk;  das  gleiche  müssen  wir  von  seinen  altenglischen  sprachproben  sagen, 
das  Wörterbuch  zu  denselben,  welches  jetzt  bis  zum  artikel  fian  reicht,  ist 
eine  wahrhaft  klassische  leistung  auf  dem  gebiete  der  me.  lexicographie. 
die  hohe  bedeutung  des  werkes  liegt  in  der  scharfen  feststellung  der 
Wortbedeutungen,  welche  durch  beifügung  der  betr.  stellen  aufe  reichste 
exempliflcirt  werden,  die  etymologische  seite  des  wb.  kehrt  der  verf. 
nicht  so  stark  hervor,  wie  Stratmann  dies  in  seinem  bekannten  dictionary 
tut;  trotzdem  aber  leistet  Mätzner  in  dieser  beziehung  mehr  als  Strat- 
mann: er  ist  besonnener  als  dieser,  wenn  einmal  die  me.  literatur  soweit 
in  sauberen  ausgaben  vorligt,  dass  ein  großer  thesaurus  des  me.  unter- 
nommen werden  kann,  dann  wird  Mätzners  wb.  der  ausgangspunkt  sein 
müssen,  schon  jetzt  hilft  dasselbe,  obwol  es  sich  bescheiden  nur  ein 
Wörterbuch  zu  den  sprachproben  nennt,  dem  mangel  eines  vollständigen 
wb.  einigermaßen  ab.  möge  das  werk  bald  vollendet  sein.  —  ang.  Lit. 
cbl.  1880,  sp.  85. 

576.  Eduard  Müller,  Etymologisches  Wörterbuch  der  englischen 
spräche.  Cöthen,  1878/79  8.  erster  teil  656  s.,  zweiter  teil  676  s. 
zweite  vermehrte  und  verbesserte  aufläge. 

dass  Müllers  Wörterbuch  seine  schwächen  hat,  ist  allgemem  bekannt, 
aber  es  ist  und  bleibt  doch  bisher  das  einzige  werk  dieser  art,  welches 
ohne  allzu  kostspielig  zu  sein,  doch  den  anforderungen  der  Wissenschaft 
entspricht,  das  werk  ist  in  der  neuen  aufläge  von  zahlreichen  irrtOmem 
gereinigt,  und  ist  so,  noch  in  höherem  maße  als  früher,  besonders  lehrem 
als  bequemes  handbuch  zu  empfehlen;  gerade  für  das  englische  sollte  auf 
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«cholen  die  etymologie  fruchtbar  gemacht  werden,  da  sie  das  praktische 
lernen  wesentlich  erleichtert,  durch  pünktliche  liefenmgen  ist  das  werk 
schnell  zum  abschluss  gebracht  worden;  für  schönen  klaren  druck  hat  die 
yerlagshandlung  in  dankenswerter  weise  gesorgt.  —  ang.  Lit.  cbl. 
1880  sp.  50. 

577.  W.  Skeat,  An  Etymological  Dictionary  of  the  English 
langaage,  arranged  on  an  historical  basis.  Part  1.  Ä  —  dor.  Oxford, 
at  the  Clarendon  press  1879.  170  s.  4.  10  sh.  6  d. 

ang.  vonH.  Nicol,  Literaturblatt  nr.  1,  17 — 21.  nach  dieser  recension 
steht  das  werk  zwar  nicht  durchweg  auf  der  höhe  der  Wissenschaft,  ist 
Aber  doch  das  beste  in  seiner  art.  die  etymologien  werden  auf  das  ge- 
sammte  gebiet  der  indogermanischen  sprachen  ausgedehnt. 

578.  J.  Stormonth,  Etymological  and  Pronouncing  Dictionary  of 
the  English  Language.  5th  edition,  remed,  with  a  new  and  enlarged 
Supplement    1879.     795  s.  8.  7  sh.  6  d. 

das  sehr  verbreitete  buch  verfolgt  einen  doppelten  zweck:  es  will 
die  correcte  ausspräche  und  die  etymologie  nachweisen,  es  ist  ein  be- 
quemes und  praktisch  eingerichtetes  handbuch,  fast  ein  taschenwörterbuch, 
das  dem  ersten  zweck  recht  wol  dient,  aus  den  etymologien  wird  freilich 
niemand,  der  sich  im  mindesten  mit  der  geschichte  der  englischen  spräche 
beschäftigt  hat,  belehrung  holen,  da  es  bessere  arbeiten  glücklicherweise 
schon  gibt,    das  buch  soll  auch  vornehmlich  schulzwecken  dienen. 

579.  Wedgwood  (Hensleigh),  A  dictionary  of  English  Etymology. 
3  d  edition,  thouroughly  revised  and  enlarged.  London,  Trübner.  1879. 
820  s.  8.  21  sh. 

Grammatik. 

580.  Stepherd,  The  history  of  the  English  language  from  the 
Teatonic  invasions  of  Britain  to  the  close  of  the  Georgian  era.  London 
1879.    7  sh.  6  d. 

581.  T.  R.  Lounsbury,  History  of  English  Language  (Handbooks 
for  students).    Henry  Holt,  New  York  1879. 

582.  T.  L.  Kington  Oliphant,  The  Old  and  Middle  English. 
London,  Macmülan  and  Co.  1878.  XXVI,  668  s.  8. 

das  buch  will  offenbar  ein  populäres  sein,  ein  buch  zur  belehrung  der 
gebildeten,  welche  von  allem  möglichen  wissen  —  nur  nicht  von  ihrer 
muttersprache.  deshalb  müssen  wir  nicht  neue  resultate,  granmiatische 
forschungen  u.  dgl.  erwarten;  derverf.  gesteht  selbst  im  vorwort,  dass  er 
in  vielen  stücken  einfach  reproducirt,  also  zb.  Ellis.  als  populäres  buch 
gebührt  ihm  das  prädicat  gut.  der  Inhalt  ist  folgender,  der  verf.  spricht 
zuerst  über  die  Verwandtschaftsverhältnisse  der  indogermanischen  stamme, 
und  kämpft  dabei  mit  entschiedenheit  gegen  die  irrige   Vorstellung  vieler 
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seiner  landslente  (und  leider  auch  noch  vieler  Deutschen!),  als  seien  die 
modernen  sprachen  ans  dem  sanskrit  entstanden;  er  geht  freilich  dabei 
zn  weit,  wenn  er  sanskrit  und  nenenglisch  fast  als  schwestersprachen  be- 
handelt, im  weiteren  handelt  er  über  'English  in  its  earliest  shape' 
dh.  die  ae.  periode.  sodann  geht  er  zum  me.  über,  dessen  entwickelimg 
er  an  den  denkmälem,  welche  einzeln  besprochen  werden,  erläutert  ein 
zug  geht  dabei  durch  das  ganze  werk:  der  schmerz  des  Verfassers  über 
das  hinsterben  der  germanischen  demente  und  das  aufflicken  von  überall 
hergeholten  fremden  dementen,  besonders  romanischen,  zur  characterisinmg 
des  wissenschaftlichen  standpunctes  des  Verfassers  mögen  einige  beispiele 
gegeben  werden,  s.  9  heißt  es:  'Sanskrit:  yukta,  Greek:  zeuktos,  Latin: 
ßinctusy  English  yoked,  Those  who  choose  to  write  I  was  stqpt  instead 
of  stqpped,  may  justify  their  spelling  by  a  reference  to  the  first  three 
forms  given  above.  But  this  form,  thoug  admissible  in  the  Passive  Par- 
ticiple,  is  clearly  wrong  in  the  Active  Perfect,  I  stopped,  as  we  shall 
see  further  on.'  s.  13  gehören  Goten  und  Engländer  zu  den  Nieder« 
deutschen,  die  Skandinavier  werden  besonders  genannt,  ebenda  haben  die 
letzteren  'to'  this  day*  ein  passiv  bewahrt  (gemeint  ist  offenbar  das  ana 
indination  des  pronomen  entstandene  isl.  passiv  axd-st,  schwed.  dän. 
-  s).  dergleichen  Irrtümer  finden  sich  zwar  auf  jeder  seite,  aber  trotzdem 
bleibt  das  buch  fflr  Engländer  ein  empfehlenswertes,  die  Wissenschaft  hat 
durch  dasselbe  nichts  gewonnen. 

vgl.  Academy  1878  p.  355  (12.  oct.) 

583.  William  Marshall,  Past,  Present  and  Future  of  England's 
Language.    Longmans  1878.  8. 

recens.  Academy  1878  s.  448  (9  nov).  verf.  hat  ein  ähnliches  ziel 
wie  Oliphant  in  seinem  buche  Old  and  Middle  English:  er  wünscht  die 
englische  spräche  vor  der  überhand  nehmenden  Frenchification  bewahrt  zu 
sehen,  und  verlangt  zu  diesem  zwecke  einführung  des  altenglischen  Unter- 
richts in  die  schule. 

584.  The  English  Language,    its  History  and  Structure.    With 
chapters  on  derivation,  paraphrasing,  sentence  making,  and  punctuation. 
London  1879  T.  Nelson.    96  s.  12.  7  d. 

das  buch  ist  bestimmt  für  knaben-  und  mädchenschulen.  voran 
steht  eine  graphische  darstellung  des  entwickdungsganges  der  engl,  spräche 
und  literatur,  als  ein  ström,  welcher  zahlreiche  nebenflüsse  —  die  fremden 
demente  —  in  sich  aufnimmt,  zur  zeit  der  normannischen  erobemng  sich 
aber  auf  einige  zeit  im  sande  verläuft,  um  in  drei  armen  —  Northern, 
Midland  und  Southern  Dialect  wider  hervorzutreten,  welche  sich  jedoch 
bald  zu  einem  hauptstrom  —  East  Midland  —  wider  vereinigen,  sobald 
der  anonyme  verf.  auf  die  ältere  spräche  kommt,  wimmelt  es  von  fehlem: 
im  gotischen  vaterunser  stehen  allein  neun,    die  tabelle  der  gesch.  d.  engl. 
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literatar  ist  ganz  brauchbar;  wnnderbarerweise  steht  darin  aber  Beda, 
während  Cynewulf  nicht  namhaft  gemacht  wird,  es  fehlen  auch  die  gewiss 
wichtigen  werke  Havelock  und  Song  Hom. 

585.  The  Advanced  English  Grammar,  showing  its  historic 
growth,  and  including  chapters  on  analysis,  prosody,  and  the  history  of 
the  tongue,  appendix  of  classified  examination  questions  and  exercises. 
Central  School  Depot  1879.  136  s.  8.  2  sh. 

586.  Eduard  Fiedler,  Wissenschaftliche  grammatik  der  englischen 
spräche,  erster  band  (geschichte  der  englischen  spräche,  lautlehre,  Wort- 
bildung, formenlehre.)  zweite  aufläge,  nach  dem  tode  des  Verfassers  be- 
sorgt von  Eugen  Kölbing.  Leipzig,  vorlag  von  Wilhelm  Violet,  1877. 
337  s.  8.  6  m. 

rec.  von  F.  Lindner  in  Kölbings  Engl.  Studien   II,  s.  227—229. 

587.  Golegrove,  Complete  scientific  grammar  of  the  english  lan- 
gnage.  With  appendix  containing  treatises  on  composition,  specimens  of 
english  and  american  literature,  defence  of  phonetics  etc.  for  use  of 
Colleges,  schools  and  private  leamers.    New  York  1878.  6  sh.  6  d. 

588.  Ehlerding,  German  and  Latin  Clements  in  the  English  lan- 
gnage, progranmi  der  städtischen  höheren  bürgerschule  zu  Nauen.  1877.. 
9  s.  4. 

recens.  von  Kölbing,  Engl.  Studien  m,  s.  195. 

589.  Frdr.  Koch,  Linguistische  allotria.  laut-  ablaut-  und  reim- 
bildungen  der  englischen  spräche,  nach  dem  tode  des  Verfassers  heraus- 
gegeben von  Eugen  Wilhelm.  2.  ausgäbe.  Kassel,  Wigand.  1880. 
XXIV,  94  s.  8. 

titelausgabe  der  1874  erschienenen  schrift. 

590.  Karl  Warnke,  On  the  formaüon  of  English  words  by  means 
of  ablaut    Halle,  Niemeyer,  1878.     1,20  m. 

591.  Bernhard  ten  Brink,  Zu  den  beitragen  zur  englischen  laut- 
lehre  I  und  ü.    Anglia  n  s.   177  f. 

kurze  nachtrage  und  Verbesserungen  zu  des  Verfassers  aufsatz  Anglia 
I  8.  517. 

592.  E.  Hask ,  Anglo-Saxon  Grammar,  from  the  Danish,  by  B.  Thorpe. 
3d  edition.     London,  Trübner  &  Co.  1879.     191  s.  8.  8  sh.  6  d. 

593.  Karl  Körner,  Einleitung  iu  das  Studium  des  angelsächsischen, 
grammatik,  text,  Übersetzung,  anmerkungen,  glossar.  erster  teil:  angel- 
sächsische formenlehre.    Heilbronn,  gebr.  Henninger.     1878. 

recens.  von  E.  Kölbing  in  den  Engl.  Studien  H,  s.  229—232;. 
Ernst  Henrici,  zs.  f.  d.  gymnw.  XXXIÜ  s.  496  f. 

594.  John  Earle,  A|Book  for  the  Beginner  in  Anglo-Saxon.  Com- 
prismg  a  short  grammar,  some  selection  firom  the  gospels  and  a  parsing 
glossary.  11.  edition.  Oxford,  Clarendon  Press.  (Leipzig,  Weigel)  12.  2,50  m. 
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595.  £.  Eölbing,  Anslafisnng  des  relativpronomens  im  ags.  EOlbing, 
Engl.  Studien  n,  8.  282. 

verf.  trägt  zu  seiner  schrift  Über  den  ausfall  des  relativpronomens 
in  den  germ.  sprachen,  Straßburg  1872,  noch  zwei  belege  nach:  Gen. 
1424.  Crist  22  f. 

596.  0.  Lohmann,  Über  die  auslassang  des  englischen  relativ- 
pronomens, mit  besonderer  berücksichtigong  der  spräche  Shakespeares. 
AngUa  m  s.  115—150. 

wir  machen  auf  diesen  aufsatz  hier  ganz  besonders  deshalb  auf- 
merksam, weil  er  mit  einem  allgemeinen  teil  beginnt,  in  welchem  über 
die  bisherige  literatur  über  anslassung  des  relativs,  besonders  im  ger- 
manischen, referirt  wird,  im  weiteren  verlaufe  der  Untersuchung  tritt 
Shakspere  allerdings  in  den  Vordergrund,  aber  das  ganze  ist  ein  wert- 
voller beitrag  zur  geschichte  der  entwickelung  dieser  grammatischen  er- 
scheinung. 

597.  B.  ten  Brink.  eode.   zs.  f.  d.  a.  XXTTI  s.  65—67. 

die  erklärung  des  ae.  eode,  me.  eode,  ede  aus  *ida  wird  angezweifelt 
und  vielmehr  eine  andere  entwickelungsreihe  angenommen:  *ijada  *tade 
*idde  *edde  eode.  doch  hält  verf.  es  auch  für  denkbar,  dass  eode  auf 
*Üde  beruht,    vgl.  jetzt  auch  Eölbing,  Engl.  Studien  HI  s.  158  f. 

598.  Henry  Sweet,  Old  English  etymologies.  Eölbing,  Engl. 
Studien  H  s.  312—316. 

verf.  handelt  über  zwei  ae.  Wörter:  1)  beöhata,  welches  er  als  bee- 
hater,  bienenverfolger,  erklärt,  also  für  die  stelle  Exod.  253  als  'Verfolger', 
da  das  epitheton  Moses  beigelegt  wird.  verf.  beruft  sich  dabei  auf  den 
namen  Beötmdf,  welcher  'wolf  or  spoiler  of  the  bees'  sei.  dabei  ist  das 
argument,  dass  Simrock  den  namen  ebenso  erklärt  habe,  und  zwar  unab- 
hängig von  ihm,  doch  sehr  hinfällig.  Beöwulf  ist  sicher  kein  kompositum, 
sondern  ein  aus  dem  Beowa-mytlixjis  hervorgegangenes  patronymikon  auf 
-tdf,  also  'ein  held  nach  art  des  Beowa\  2)  gärsecg,  hier  trifft  Sweet 
gewiss  das  richtige;  gärsecg,  als  compositum  gefasst  würde  speer-krieger 
bedeuten,  und  wie  sollte  das  meer  zu  einem  solchen  namen  konmien? 
alle  bisherigen  versuche  einen  bedeutungsübergang  zu  finden,  sind  miss- 
glückt. Sweet  zieht  die  runeninschrift  des  Franks  Casket  (Stephens 
s.  470)  herbei,  auf  welcher  sich  ein  bisher  unerklärtes  gasric  findet;  es 
passt  aber  vortrefflich,  es  mit  'meer'  zu  übersetzen,  und  deshalb  identi- 
ficirt  Sweet  es  mit  vollem  recht  mit  gärsecg,  so  dass  das  letztere  mit 
einer  gar  nicht  seltenen  metathesis  aus  gäsric  entstanden  ist.  dies  stellt 
er  zu  an.  geisa,  brausen,  toben,  und  fasst  -ric  als  suffix,  nicht  als  com- 
positionsglied,  so  dass  gäsric  in  bildung  und  bedeutung  genau  dem  dtsch. 
Wüterich  entspricht,     die   richtigkeit    dieser   erklärung  kann  kaum   be- 
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zweifelt  werden  (Sievers  vergleicht  auch  Oaisaricus  damit;  siehe  Diefen- 
bach,  wb.  d.  got.  spräche  II  s.  397). 

599.  Henry  Sweet,  Disguised  Compounds  in  Old-English. 
AngHa  m  s.  151—154. 

1.  futium  erklärt  verf.  für  ein  compositum  von  füll  und  team, 
2)  s^ung  als  sulh  lang  =  *plough-length'  3)  Idtteöw,  Idreöw  zu  lad  (vgl. 
Udan)  —  weg  und  peatv,  also  ^minister  itineris'  4)  intinga  setzt  verf.  = 
*inpinga  =  *inner  aflbir\  als  anhang  zu  diesen  ctymologien  gibt  Sweet 
noch  einige  bemerkungen  über  com,  praet.  zu  cumaUf  und  über  die  ent- 
stehnng  des  ne.  came. 

600.  Henry  Sweet.  English  Etymologies.  Anglia  IH  s.  155—157. 
1)  left,   adj.   in   letzter  linie   zu   LUB,   RUP   (lat.   runäpere  etc.). 

2)  hless,  verf.  verteidigt  die  ableitung  von  *blddisdn,  zu  hldd  =  sanguis 
und  den  heidnischen  Ursprung  des  wertes. 

601.  Sweet,.  Contributions  to  Old  English  Etymology  and  Phonology. 

bericht  über  einen  vertrag  in  der  Philological  Society,  rec.  Academy 
1879  s.  197  (1.  märz). 

602.  P.  J.  Cosijn,  De  oudste  westsaksische  Chronik.  Taalkundige 
Bijdragen  tweede  deel.  s.  259—277. 

verf.  weist  in  einer  übersieht  der  laute  und  flexionen  nach,  dass  die 
spräche  der  Parker  hs.  der  Sachsenchronik  (ed.  Earle  1865,  Thorpe  1861) 
fast  genau  zu  den  beiden  ältesten  hss.  der  Cura  pastoralis  stimmt,  auch 
in  der  schrift  stimmen  sie  überein. 

603.  P.  J.  Cosijn,  De  taalvormen  van  Älfred's  Pastoraal.  Taal- 
kundige B^dragen,  tweede  deel,  s.  115—158. 

nach  seinem  grundsatz  'de  kennis  der  deelen  moet  voorafgaan  aan 
de  kennis  van't  geheel'  hat  der  verf.  eine  übersieht  über  die  vokale  und 
consonanten  sowie  eine  darstellung  der  flexionen  in  Alfreds  'de  cura 
pastorali'  gegeben,  er  stützt  sich  dabei  auf  Sweets  grammat.  bemer- 
kungen in  seiner  ausgäbe,  es  wäre  wünschenswert,  dass  für  ce,  ce  und  ce 
mit  circundflex  besondere  typen  angewendet  würden;  die  Schreibung  ae,  de 
nud  de  gibt  leicht  zu  irrtümem  veranlassung.  nachtrag  zu  diesem  aufsatz 
in  demselben  hefte  s.  209  f,  und  besonders  heft  3  s.  240—246  'verbe- 
teringen  en  toevoegsels.' 

604.  P.  J.  Cosijn,  Uit  de  Pastoraal,  Taalkundige  Bydragen  tweede 
deel,  s.  246—259. 

eine  grammatische  abhandlung  zu  de  cura  pastorali.  verf.  handelt 
von  der  brechung  und  von  den  diphthongen  eö  und  iö,  er  warnt 
ausdrücklich  davor  sein  material  als  statistisches  zu  benutzen,  da  Voll- 
ständigkeit nicht  sein  ziel  gewesen  ist.  eine  nachschrift  zu  diesem  aufsatz 
in  derselben  zs.  s.  319. 

Jahresbericht  für  Germanische  Philologie.  I.  (1879).  10 
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605.  Witte,  Über  das  nenangelBächsische  pronomen.  Eölbing, 
Engl.  Studien  H,  s.  121—141. 

verf.  behandelt  in  diesem  anfsatz  das  personal,  reflexiv,  possessiv  nnd 
demonstrativpronomen;  in  aussieht  stellt  er  relativ,  interrogativ  nnd  in- 
definitum.  leider  gehört  der  gegenwärtige  auüsatz  zu  den  ^anregenden', 
verf.  beabsichtigt  nur  zu  zeigen,  dass  es  nötig  ist  eine  umfassende  Unter- 
suchung des  me.  pronomens  vorzunehmen. 

606.  Ernst  Gropp,  On  the  Language  of  the  Proverbs  of  Alfred, 
dissertation,  Halle  1879.  61  s.  8. 

die  arbeit  enthält  eine  vollständige  laut-  und  flexionslehre  zu  dem 
genannten  werk  unter  berücksichtigung  der  abweichungen  in  den  hss.  am 
schluss  anmerkungen  zu  einigen  schwierigen  stellen,  obwol  die  dissertation 
in  gutem  englisch  geschrieben  ist,  wäre  doch  vorzuziehen  gewesen,  dass 
der  verf.  sich  seiner  muttersprache  bedient  hätte  (vgl.  die  bem.  zu 
G.  Wagner,  On  Spenser's  Use  of  Archaisms  no.  614). 

607.  Oskar  Hennicke,  Der  conjunctiv  im  altenglischen.  Göttinger 
dissertation  1878.  60  s.  8. 

verf.  gibt  in  seiner  fleißig  angefertigten  arbeit  eine  syntax  des  con- 
junctivs  vom  13.  bis  16  jh.;  die  belege  für  das  13.  und  14.  jh.  sind  da- 
bei meist  aus  Mätzners  sprachproben  geschöpft,  falsch  ist  des  Verfassers 
grundanschauung  vom  absterben  des  conjunctivs:  nicht  weil  die  flexionen 
verwischt  werden,  tritt  ein  syntaktischer  ersatz  ein,  sondern  weil  aUe 
jüngeren  glieder  unseres  sprachstammes  syntaktische  Umschreibungen  der 
einfachen  form  vorgezogen  haben,  wird  die  letztere  entbehrlich  und  stirbt 
ab;  als  Zwischenglied  hat  einmal  die  einfache  form  und  deren  syntaktische 
Umschreibung  neben  einander  existirt. 

608.  Gustav  Tanger,  Über  die  natur  der  alt-  und  neuenglischen 
consonanten.    Inauguraldissertation,  Halle,  1878.  50  s.  8. 

die  anregende  kleine  schrift  stellt  sich  zur  aufgäbe,  einen  beitrag  zur 
physiologischen  kenntnis  der  englischen  consonanten  zu  liefern,  und  zwar 
durch  die  ganze  zeit  ihrer  entwickelung  hindurch,  verf.  beweist  sich  in 
der  schrift  als  außerordentlich  feinfühliger  beobachter  der  laute,  durch 
jahrelangen  aufenthalt  in  den  verschiedensten  teilen  Englands  hat  er 
gründliche  erfahrung  in  seinem  gebiete  gesammelt,  neu  ist  und  verdient 
entschieden  beachtung  die  Unterscheidung  einer  'schwebenden'  einer  'be- 
stimmten' und  einer  'unbestimmten'  artikulation  der  consonanten,  ein 
unterschied  welcher  gerade  für  das  englische  von  höchster  bedeutung  ist. 
es  wäre  zu  wünschen,  dass  der  verf.  bald  weiteres  über  diesen  gegenständ 
nachfolgen  ließe. 

609.  F.  H.  Stratmann,  Notizen  zur  altenglischen  grammatik.  Kölbing, 
Engl.  Studien  H  s.  316  f. 
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verf.  versacht  den  diphthong  eä  aus  urgerm.  au  so  zu  erklären,  dass 
dieses  mit  einem  Vorschlag  von  e  gesprochen  und  u  dann  ahgefallen  sei. 
ferner  führt  er  einige  me.  beispiele  für  5c  —  5  an.  —  nachtrag  dazu 
ebenda  s.  533. 

610.  F.  H.  Stratmann,  Notizen  zur  altenglischen  grammatik. 
Kölbing,  Engl.  Studien  HI  s.  13—15. 

verf.  macht  gegen  Holtzmann,  gramm.  I  s.  193  und  223  geltend, 
dass  ae.  aw  keineswegs  zu  eaw  gebrochen  werden  braucht,  e^  lehnt 
femer  ftlr  das  14  jh.  schon  die  ausspräche  des  ^  als  ei  ab  (vgl.  Koch 
gramm.  I  s.  86),  handelt  weiter  über  die  abstammung  von  ne.  orchard^ 
über  das  eintreten  von  A;  für  J  in  einigen  fällen,  endlich  über  das  auf- 
geben der  pluralendung  s  im  nom.  und  acc.  von  masculinen. 

611.  Ernst  Regel,  An  inquiry  into  the  phonetic  peculiarities  of 
Barbour's  Bruce  (nachgelieferte  arbeit  zum  progranmi  der  realschule  erster 
Ordnung  mit  Vorschule  zu  Gera),    ostem  1877.  22  s.  4. 

recens.  von  E.  Kölbing,  Engl.  Studien  III  s.  194. 

612.  Gustav  Schneider,  Über  die  ausspräche  der  englischen 
vocale  im  13.  jh.  und  vordem;  die  fortentwickelung  derselben  im  14,  16, 
17  und  18  jh.  bis  zur  endgültigen  feststellung  ihrer  ausspräche.  Pro- 
gramm der  Wöhlerschule  zu  Frankfurt  a.  M.  1878,  45  s.  4. 

recens.  von  E.  Kölbing,  Engl.  Studien  HI  s.  197  f.  Kölbing  erklärt 
die  arbeit  für  ein  plagiat  aus  Ellis  (on  Early  English  Pronunciation). 

613.  Otto  Danker,  Die  laut-  und  flexionslehre  der  mittel- 
kentischen  denkmäler  nebst  romanischem  Wortverzeichnis.  Straßburg, 
Trübner  63  s.  8. 

Straßburger  dissertation  (romanisch?). 

614.  G.  Wagner,  On  Spencer *s  Use  of  Archaisms.  Inaugural- 
dissertation, Halle  1879.  59  s.  8. 

die  vorliegende  arbeit  gibt  nicht  nur  eine  übersieht  über  die  archais- 
tischen Wörter,  sondern  handelt  auch  von  den  archaismen  in  den  formen 
und  dem  versbau.  zu  tadeln  ist  es,  dass  verf.,  der  aus  »Kudolphopoli, 
oppido  in  Thuringia'  stammt,  seine  dissertation  englisch  schreibt;  dergleichen 
exercitien  sollten  doch  unterbleiben,  und  der  grundsatz  der  Anglia,  von 
den  Verfassern  die  arbeiten  nur  in  ihrer  muttersprache  zu  erwarten,  ver- 
diente nachahmung.  ^ 

615.  C.  Stoffel,  De  Volksetymologie  in  het  Engelsch.  TaaJstudie 
I  8.  27—44. 

616.  English  Dialect  Society.  No.  23.  Series  B.  Keprinted 
glossaries,  18 — 22.  London,  Trübner  8.  Series  C.  Original  glossaries, 
and  glossaries  with  fresh  additions. 

No.  24.  Supplement  to  the  glossary  of  words  and  phrases  pertaining 
to  the  dialect  of  Cumberland,  by  W.  Dickinson  ibid. 
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617.  A  Provisional  Index  to  the  Glossary  of  Fish  Names  in  prepa- 
ration  for  the  Dialect  Society  has  now  been  printed,  and  will  be  for- 
warded  to  any  gentleman  interested  in  the  snbject  whose  address  is  sent 
to  Mr^  Thomas  Satchell,  Downshire  Hill  House,  N.  W.  (London)*  The 
Academy  1879,  10  mai,  no.  366. 

618.  John  Jamieson,  An  Etymological  Dictionary  of  the  Scottish 
Langaage.  A  new  edition  by  John  Longmnir  and  David  Donaldson. 
Vol.  I.  A  -  C.  Alexander  Gardner,  Paisley.     1879,  660  s.  8. 

reo.  The  Bookseller,  Oet.  3.  1879.  ref.  macht  mit  recht  darauf 
anfmerksam,  dass  der  titel  des  werkes  irreführen  kann:  gemeint  ist  die 
spräche  des  schottischen  Lowland,  nicht  die  der  keltischen  Highländer, 
die  neue  aufläge  ist  in  vielen  stücken  berichtigt. 

619.  In  der  Philological  Society  hielt  Ellis  am  2.  mai  1879  seinen 
zweiten  und  Schlussvortrag  ttber  die  englischen  dialecte  (The  Academy, 
10.  mai  1879,  no.  366). 

620.  Cole,  On  Scandinavian  place  names  in  the  East  Riding  of 
Yorkshire:  a  paper  read  before  the  Drifßeld  literary  and  scientific  society, 
August  1878,  and  printed  from  the  reliquary.    36  s.  8.  1  sh. 

621.  Moritz  Trautmans,  Über  den  vers  La^amons.  Anglia 
U  s.  153—173. 

zu  den  vielen  ansichten,  welche  über  La^amons  vers  angestellt  sind 
und  welche  Trautmann  zu  anfang  seines  aufsatzes  anführt,  bringt  der  verf. 
nun  eine  neue  vor,  er  meint :  'wir  dürfen  den  vers  La^amons  mit  vollster 
Zuversicht  für  ein  und  denselben  mit  demjenigen  Otfrids  erklären,  ja  wir 
dürfen  ihn,  wie  auch  bereits  ten  Brink  getan,  als  leidlich  regelmäßig  be- 
zeichnen.' das  zweite  ergebnis  der  Untersuchung  ist:  'La^amons  vers  hat, 
wie  deijenige  Otfrids,  seinen  Ursprung  in  dem  verse  der  rhytmischen  Am- 
brosianischen hymne.'  die  alliteration,  welche  doch  sehr  zu  bedenken  ver- 
anlassung geben  sollte,  spricht  dem  verf.  nicht  dagegen. 

Literaturgeschichte. 

622.  Bernhard  ten  Brink,  Geschichte  der  englischen  literator. 
erster  band:  bis  zu  Wicüfs  auftreten.    Beriin,  1877. 

recens.  R.  P.  Wülcker,  Anglia  H  s.  199—214.  s.  bibl.  1877  no.  193. 

623.  H.  Taine,  Geschichte  der  englischen  literatur,  deutsch  be- 
arbeitet und  mit  anmerkungen  versehen  von  Leopold  Eatscher.  autorisirte 
ausgäbe,  erster  band,  die  anfange  und  die  renaissancezeit.  Leipzig, 
E.  J.  Günther.     1877  f.  8. 

die  erste  lieferung  (s.  1—96)  recens.  E.  Kölbing  in  den  Engl,  studiea 
n,  8.  262—264. 
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624.  Landolphe,  Chronological  tables  of  English  Literatnre.  Brad- 
ford  1879.  22  s.  4.  1  sh.  6  d. 

625.  Azarias,  Development  of  English  literature.  Old  English 
Period.    New  York,  Appleton  1879.    VI,  214  ss. 

das  buch  ist  nicht  wissenschaftlich;  verf.  beabsichtigt  selbst  nur  ein 
unterrichtsbuch  zn  liefern,  die  darstellong  reicht  bis  zur  normannischen 
eroberung.  Inhalt  des  ersten  teiles:  The  continental  homestead.  Keltic 
influence.  The  old  creed  and  the  new.  Whitby.  Canterbury.  Yarrow 
and  York.  Winchester.  Abingdon.  am  schluss  ein  index,  der  verf.  ist 
Professor  der  englischen  literatur  in  Rock  Hill  College,  Maryland. 

626.  Br.  Azarias,  Csedmon,  his  genius  and  influence.  The  American 
Quarterly  Review.     January  1879. 

627.  Carl  Engel,  The  Literature  of  National  Music.  London 
1879.    108  s.  8. 

ein  versuch  eine  bibliographische  übersieht  über  die  Volkslieder  aller 
nationen  zu  schreiben,  was  die  germanischen  Volkslieder  betrifft,  so  ist 
die  literatur  äußerst  lückenhaft  angegeben,  das  ganze  ist  ein  Widerabdruck 
einzehier  aufsätze  aus  „The  Musical  Times"  (London,  Novello,  Ewer  and 
Co.)  von  juli  1878  bis  märz  1879. 

628.  Life,  Letters  and  Sermons  of  Bishop  Herbert  de  Losinga 
(c.  1050 — 1119).  The  letters  as  translated  by  the  editors,  being  incor- 
porated  with  the  life,  and  the  sermons  being  now  first  edited  from  a  ms. 
in  the  possession  of  the  university  of  Cambridge,  accompanied  with  an 
English  translatiön  and  notes,  by  Goulburn  and  Symonds.  1879.  2  vols. 
950  s.  8.  30  sh. 

das  buch  verdient  wegen  des  culturhistorischen  und  literarischen 
Interesses  hier  besondere  erwähnung.  —  rec.  The  Academy,  17.  mai  1879, 
no.  367. 

629.  The  History  of  the  English  Bible,  by  the  Rev.  W.  F.  Moniten, 
Second.  Edition.  Cassell  Petter  &  Galpin,  London,  Paris  &  New  York 
1878.    VÜI,  231  s.  8.  (und  ein  facsimile). 

das  buch  kann  und  will  auf  wissenschaftlichkeit  keinen  anspruch 
machen,  das  beweist  schon  die  art  der  citirung.  Bedas  bist,  eccles.  wird 
nach  Giles*  Übersetzung  citirt,  Alfreds  de  cura  pastorali  nach  Pauli,  life 
of  Alfred  the  Great.  demnach  ist  auch  die  ältere  zeit  sehr  kurz  fort- 
gekommen: von  Älfrics  Übersetzungen  ist  im  ganzen  auf  13  zeilen  die 
rede,  das  ganze  basirt  nicht  auf  eigenen  Untersuchungen,  sondern  ist 
wenig  mehr  als  eine  compilation:  so  ist  der  abschnitt  über  Wycliffe 
ans  Forshall  u.  Madden's  ausgäbe  entnommen,  oft  sogar  wörtlich  entlehnt, 
dass  er  sich  von  fremden  Untersuchungen  abhängig  macht,  sagt  indessen 
der  verf.  sowol  im  vorwort  als  auch  an   entsprechenden  stellen   im  text. 
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für  eine  allgemeine  orientirong  mag  das  buch  aasreichen,  zur  Charak- 
teristik des  bnches  diene  noch  die  meinnng  des  Verfassers,  dass  eine  um 
1200  verfasste  bibelübersetzung,  deren  existenz  wahrscheinlich  ist,  'can 
only  have  been  Anglosaxon'  (s.  32). 

630.  John  Stonghton,  Onr  English  Bible:  its  translations  and 
translators  (Religious  Tract  Society)  1878.  VI,  310  s.  8. 

recens.  The  Academy  Oct.  26.  1878  s.  396  von  N.  Pocock.  — 
The  Bookseiler  1878  no.  252.  5.  nov.  s.  105.  4. 

von  diesem  buch  gilt  im  allgemeinen  dasselbe,  was  über  das  vorige 
gesagt  ist.  es  mag  als  populäre  schrift  zweckdienlich  sein,  und  die  zahl- 
reichen Illustrationen  werden  gewiss  das  Interesse  des  lesers  immer  von 
neuem  erregen,  der  wissenschaftliche  Standpunkt  des  Verfassers  wird  schon 
auf  der  ersten  seite  klar,  wo  er  meint,  dass  die  spräche  der  menschen 
auch  ohne  das  babylonische  wunder  allmählich  sich  in  verschiedene 
dialecte  und  sprachen  gespalten  haben  würde. 

631.  A.  Rovenhagen,  Altenglische  dramen.  programm  der  real- 
schule  erster  Ordnung  zu  Aachen.    Aachen  1879.  4.  39  s.  4. 

es  wird  die  entwicklung  des  englischen  dramas  seit  seinen  anfangen 
vor  Shakspere  skizzirt.  etwas  neues  bringt  die  sonst  recht  lesbare  ab- 
handlung  hiebt. 

632.  Eudolf  Gen^e,  Die  englischen  mirakelspiele  und  moralitäten 
als  Vorläufer  des  englischen  dramas  (sammlung  gemeinverständlicher  wissen- 
schaftlicher vortrage,  heft  305).    Berlin,  Habel  1878.     32  s.  8.   0,60  m. 

die  schrift  ist,  wie  bs  die  tendenz  der  obengenannten  sammlung  ver- 
langt, eine  durchweg  populäre  Schilderung  der  entwickelung  des  englischen 
dramas  bis  zum  16  jh. 

633.  J.  Napier,  Folk  Lore:  or,  superstitions  beliefs  in  the  west 
of  Scotland  within  this  Century.  With  an  appendix,  showing  the  probable 
relation  of  the  modern  festivals  of  Ghristmas,  May-day,  St.  John's  Day 
and  Halloween,  to  ancient  sun  and  fire  worship.  Paisley.  London, 
Trübner.    Vm,  190  8. 

Tann  er.  Die  sage  von  Guy  von  Warwick.  s.  mythologie  und  sagen 
no.  264. 

Dodds,  Stories  from  Early  English  Literature.  s.  mythologie  und 
sagen  no.  283. 

Bunce,  Fairy  Tales,    s.  mythologie  und  sagen  no.  284. 

Dyer,  English  Folk-Lore.    s.  mythologie  und  sagen  no.  287. 

Altenglisch  (angelsächsisch). 

634  W.  Skeat,  On  the  study  of  Anglo-Saxon.  The  Macmillans 
Magazine  (febr.)  1879. 
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635.  H.  Rehrmann,  Essay  conceming  Anglo-Saxon  poetry.  Jahres- 
bericht über  die  höhere  bürgerschtile  zu  Lübben.     1877.  20  s.  4. 

recens.  von  E.  Kölbing,  Engl.  Studien  m  s.  194—195. 

636.  Facsimiles  of  Anglo-Saxon  Mannscripts.  Photozinco- 
gniphed  by  command  of  Her  Majesty  Queen  Victoria,  on  the  reconimen- 
dation  of  the  Kight  Honourable  the  Master  of  the  Rolls,  Lieutenant- 
General  J.  Cameron,  Director  General  of  the  Ordnance  Survey.  With 
Translations  by  W.  Basevi  Sanders.    Southampton. 

das  werk  enthält  facsimiles  von  den  25  besten  ae.  Urkunden  in 
Canterbury;  sie  erstrecken  sich  vom  5.  bis  zum  11.  jh.  —  rec.  Academy 
1879  s.  382  (3  mai). 

Beownlf.  637.  Beowulf.  Traduit  par  L.  Botkine.  Havre  1877. 
108  s.  8. 

recens.  von  Karl  Kömer,  Kölbing  Engl.  Studien  II,  s.  248—251. 

638.  Dederich,  Zum  Beowulfsliede ,  1877. 
ang.  Lit.  cbl.  1461  (R.  W.) 

639.  Beowulf,  mit  ausführlichem  glossar  herausgegeben  von  Moritz 
Heyne,    vierte  aufläge.    Paderborn,    Schöningh.     1879.  286  s.  8.    5  m. 

Heynes  Beowulf  eignet  sich  besonders  für  das  privatstudium  und 
akademische  Vorlesungen,  es  wäre  zu  bedauern,  wenn  das  buch,  wie  der 
Terf.  beabsichtigte,  nicht  von  neuem  aufgelegt  wäre,  da  von  einzelausgaben 
dann  für  den  angegebenen  zweck  nur  noch  Greins  Separatausgabe  übrig 
wäre,  die  neue  aufläge  entspricht  nun  auch  billigen  anfordernngen.  der 
text  ist  nach  Kölbings  collation  in  Herrigs  archiv  revidirt,  die  anmerkungen 
mit  benutzung  der  neueren  forschung,  besonders  Riegers  und  Bugges,  be- 
reichert worden. 

640.  Hugo  Gering,  Der  Beowulf  und  die  isländische  Grettissaga. 
Anglia  m  8.  74—87. 

verf.  berichtet  über  die  entdeckung,  welche  Yigfusson  kürzlich  in 
seiner  ausgäbe  der  Sturlunga  saga  (no.  374)  mitgeteilt  hat:  der  mythus 
vom  kämpfe  mit  Grendel  und  Grendels  mutter  findet  sich  auch  in  der 
isländischen  Grettissaga,  selbst  in  kleinigkeiten  mit  der  erzählung  des 
Beowulf  übereinstimmend.  Gering  teilt  die  entsprechenden  abschnitte  in 
deutscher  Übersetzung  mit.  eine  mitteilung  des  Urtextes  wäre  gleichzeitig 
erwünscht  gewesen,  da  die  ausgäbe  ziemlich  kostspielig  ist. 

641.  Nath.  Müller,  Die  mythen  des  Beowulf  in  ihrem  Verhältnis 
znr  germanischen  mythologie  betrachtet,  deutsche  Studienblätter  von 
Roltsch  m,  13. 

Rueidied.  642.  L.  Botkine,  La  chanson  des  runes.  Texte  anglo- 
saxon,  traduction  et  notes.    Havre,  Imprimerie  Lepelletier,  1879.  23  s.  8. 

die  einleitung  gibt  gestützt  auf  Lüning  kurze  bemerkungen  über  die 
l)edeutung  der  runen.    der  text  wird  nach  Grein   abgedruckt,    die  über- 
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Setzung  ist  nach  Grimms  ühertragung  gemacht.  —  so  R.  P.  Wülckcr  im 
Lit.  cbl.  1535  f.  derselbe  vermisst  die  bemerkung,  dass  die  einzige  hs. 
des  gedichtes,  ein  Cotton  manoscript,  jetzt  verbrannt  ist  und  gibt  einige 
correcturen  von  Botkines  text. 

dospel.  642.  The  Gospel  according  to  Saint  John  in  Anglo- 
Saxon  and  Northnmbrian  Yersions  synoptically  arranged,  v^ith  collations  ex- 
hibiting  all  the  readings  of  all  the  Mss.  Edited  for  the  Syndics'of  the 
üniversity  Press,  by  the  Rev.  Walter  W.  Skeat,  M.  A.  Cambridge,  at 
the  UniversHy  Press,  1878.  XX,  197  s.  fol.  10  sh. 

dieser  band  führt  die  l)ereits  im  jähre  1858  von  Eemble  begonnene 
große  ausgäbe  der  ae.  evangelienübersetzungen  weiter,  und  zwar  sowol  der 
westsächsischen  Übersetzung,  von  welcher  links  in  zwei  columnen  zwei  dem 
alter  nach  sehr  verschiedene  fassungen  gegeben  werden,  als  der  northum- 
brischen  interlinearglosse  des  Durham  Book  und  der  daraus  geflossenen 
glosse  des  Rushworth  Manuscript,  welche  die  selten  zur  rechten  füllen, 
die  ausfiihmng  ist  im  ganzen  der  von  Skeat  im  zweiten  und  dritten  bände 
befolgten  gleich  geblieben,  nur  dass  jetzt  zur  größeren  bequemlichkeit  des 
lesers  die  angaben  über  correcturen  im  ae.  texte  gleich  am  rande  ge- 
geben sind  statt  wie  früher  in  einem  anhange,  das  ganze  macht  den 
eindruck  einer  sehr  sorgfältigen  und  zuverlässigen  arbeit,  wenn  gleich 
manche  eigenheiten  der  Orthographie,  die  immerhin  einmal  von  bedeutong 
sein  können,  zb.  die  Unterscheidung  von  u  und  t;,  principiell  ignorirt  sind, 
im  Vorwort  gibt  der  herausgeber  eine  zusanmienfassende  skizze  über  das 
benutzte  material,  sowie  eine  besprechung  früherer  ausgaben  und  andere 
einschlägige  Schriften,  insbesondere  aber  wird  im  anschluss  an  die  be- 
kannte schlussnotiz  der  hs.  die  entstehung  der  northumbrischen  glossirong 
erörtert,  auch  Skeat  ist  der  meinung,  dass  in  dieser  notiz  und  dem  rot 
glossirten  teile  des  Johannes  ein  autograph  des  glossators  Aldred  vorliege, 
während  derselbe  die  glossirung  der  drei  übrigen  evangelien  nur  geleitet 
habe,  diese  meinung  lässt  sich  indessen  schwerlich  mit  den  worten  der 
schlussnotiz  vereinigen,  und  auch  sonst  scheint  die  frage  noch  nicht  hin- 
reichend scharf  im  äuge  gefasst  zu  sein«  so  sollte  man  nach  den  aller- 
dings nicht  ganz  klaren  angaben  Skeats  p.  YUI  f.  erwarten,  dass  Job.  I — Y,  9 
von  derselben  band  wie  das  vorausgehende  geschrieben  sei,  aber  die 
facsimilia  der  Palaeographical  Society,  tafel  3 — 6  weisen  hier  deutlich 
verschiedene  bände  auf,  und  das  von  Skeat  selbst  s.  X  besprochene  auf- 
treten von  gi,  welches  in  der  schlussnotiz  allein  herscht,  scheint  mit  dem 
vorkommen  von  i  für  auslautendes  e  (seit  20,20  u.  ö.  in  der  notiz)  band 
in  band  zu  gehn  und  damit  abermals  auf  den  eintritt  eines  neuen  Schreibers 
hinzudeuten,  die  frage  wird  sich  wol  nur  angesichts  der  hs.  sdbst  be- 
antworten lassen,  wahrscheinlich  ist  es  aber  auch  jetzt  schon,  d$ss  nur  ein 
apographon,  einschließlich  der  schlussnotiz,  vorligt. 
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Oynewulf.  644.  Franz  Charitius,  Über  die  angeMchsigchen  ge- 
dichte  vom  hl.  Gndlac.    Anglia  U  s.  265 — 308. 

die  Cynewulf-frage  ist  in  neuester  zeit  eine  brennende  geworden, 
während  die  einen  dem  dichter  Gynewulf  außer  den  unzweifelhaft  be- 
glaubigten inmier  mehr  werke  zuschreiben  wollten,  haben  andere  ihm  neuer- 
dings selbst  werke  abgesprochen,  welche  man  bisher  ziemlich  allgemein  für 
Cynewulfs  hielt,  auch  wenn  sie  nicht  äußerlich  als  solche  beglaubigt  waren. 
es  war  daher  an  der  zeit,  einmal  die  ganze  sache  einer  gründlichen  Unter- 
suchung zu  unterwerfen,  und  den  anfang  damit  machte  Wülcker,  Anglia 
1 8.  483  ff«  das  gleiche  ziel  hat  der  vorliegende  aufsatz,  indem  er  den 
Gndlac  untersucht,  hatte  Bieger  bereits  (zs.  f.  d.  ph.  I.  s.  215  f.)  darauf 
hingewiesen,  dass  man  zwei  teile  des  Gudlac  unterscheiden  müsse,  so 
spricht  Charitius  geradezu  von  zwei  Gudlaclegenden.  aus  metrischen, 
lexikalischen  und  phraseologischen  gründen  legt  der  verf.  dar,  dass  der- 
jenige teil  der  Gudlaclegende,  welcher  von  des  heiligen  krankheit  und 
tod  handelt  (JB),  wol  von  Cynewulf  sei,  der  andere  dagegen,  welcher  seine 
Peinigung  durch  die  teufel  erzählt,  von  einem  andern  dichter  herrühren 
muss.  andererseits  finden  sich  aber  in  Ä  so  viele  anklänge  an  Cynewulf, 
dass  man  sagen  muss,  Cynewulf  kannte  Ä  zu  der  zeit,  als  er  B  dichtete: 
denn  Ä  ist  nach  des  Verfassers  ausführungen  älter  als  B.  die  Unter- 
suchung ist  fleißig  und  scharfsinnig,  die  resultate  aber  noch  sehr  anfecht- 
har.  die  wunde  stelle  sind  die  anklänge  an  Cynewulf,  welche  sich  in 
großer  anzahl  in  Ä  finden. 

gleichfalls  mit  der  Cynewulffrage  beschäftigt,  und  teilweise  bezug- 
nehmend auf  den  besprochenen  aufsatz,  ist  die  folgende  arbeit. 

645.  Arthur  Fritzsche,  Das  angelsächsische  gedieht  Andreas  und 
Cynewulf.    Anglia  11  s.  441—496. 

die  Untersuchung  wird  in  dieser  arbeit,  welche  unter  demselben  titel 
auch  als  Leipziger  doctordissertaüon  1879  erschienen  ist,  in  ähnlicher 
weise  geführt,  wie  in  der  letztgenannten^  d.  h.  das  werk  wird  in  bezug  auf 
metrik,  phraseologie  etc.  statistisch  untersucht,  die  wesentlichsten  Schlüsse, 
zu  welchen  der  verf.  kommt  sind  folgende:  dem  Andreas  liegt  eine 
griechische  quelle  zu  gründe;  während  die  behandlung  dieser  quelle  mit 
Cynewulfs  verfahren  im  allgemeinen  übereinstimmt,  ist  der  anschluss  an 
dieselbe  im  Andreas  ein  engerer,  fast  sklavischer;  wichtige  poetische  züge 
werden  grundlos  übergangen,  der  dichter  beherscht  seinen  stoff  nicht  durch- 
weg; in  bezug  auf  den  versbau  findet  verf.,  dass  Andreas  vollendeter  ist, 
als  die  beglaubigten  werke  Cynewulfs.  daraus  schließt  nun  der  verf.,  dass 
Andreas  kein  werk  Cynewulfs  ist,  indem  er  noch  besonders  eingehend  die 
abweichungen  in  der  metrik,  der  spräche  und  dem  Wortschatz  hervorhebt, 
aber  Andreas  muss,  so  wird  weiter  ausgeführt,  von  einem  schüler  oder 
iiachahmer  Cynewulfs  herrühren,  der  neben   den  werken   desselben   auch 
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andere  erzengnisse  der  ae.  literatur  kannte,  dies  werde  bewiesen  durch 
die  wähl  des  Stoffes,  durch  zahlreiche  entlehnnngen  ans  Cynewolf,  die  eine 
nachahmnng  außer  zweifei  setzen,  und  endlich  durch  reminiscenzen  ans 
Beownlf.  auch  dieser  aufsatz  enthält  viel  lehrreiches,  aber  auch  seine 
resultate  sind  anfechtbar  und  werden  gewiss  angefochten  werden. 

646.  R  P.  Wülcker,  Berichtigung  zu  Anglia  IL,  441.  Anglia 
m  8.  161  f. 

verf.  berichtigt  einen  Irrtum  Fritzsches:  Blume  hat  in  der  tat  den 
codex  Vercell.  schon  1832  aufgefunden. 

647.  Cynewulfs  Elene,  mit  einem  glossar  herausgegeben  von 
Julius  Zupitza.    Berlm  1877.  XII,  100  s.  8.  2  m. 

recens.  von  Karl  Kömer.  Kölbing,  Engl.  Studien  II  s.  252 — 262. 
ten  Brink,  anz.  f.  d.  a.  Y  s.  53 — 70.  s.  55  geht  ten  Brink  auf  einige 
phonetische  fragen  ein  mit  beziehung  auf  Sievers'  recension  in  der  Anglia; 
einige  dort  erhobene  einwände  weist  t.  B.  zurück,  von  s.  57  an  werden 
einzelne  stellen  mit  berttcksichtigung  des  glossars  näherer  betrachtung 
unterzogen,  s.  60  folgen  einige  bemerkungen  über  den  epilog  der  Elene, 
wozu  Wtilckers  aufsatz  über  den  dichter  Cynewulf,  Anglia  I  s.  483  ff. 
anlass  gab.  -—  H.  Sweet,  Transactions  of  the  Philöl.  Soc.  1877 — 79 
s.  37-7.  —  Lit.  cbl.  1462  (R.  W.) 

Sachsenchronik.  648.  Henry  Sweet,  Some  of  the  sources  of  the 
Anglo-Saxon  Chronicle.    Kölbing,  Engl.  Studien  11  s.  310—312. 

verf.  spricht  in  diesem  aufsatze  die  meinung  aus,  dass  d|e  nicht  auf 
historischer  grundlage  beruhenden  teile  in  den  *Two  of  the  Saxon  Chro- 
nicles'  (ed.  Earle,  Oxford  1 865)  auf  poetischer  grundlage  beruhen,  sei  es 
auf  epischen  gedicfaten,  sei  es  auf  metrischen  genealogien.  er  schließt 
dies  aus  dem  vorkommen  von  alliterationen. 

Alfred.  649.  G.  Guizot,  Alfred  le  Grand  ou  TAngleterre  sous  les 
Anglo-Saxons.  With  Grammatical  Philological  and  Historical  Notes  by 
H.  Lallemand.    Hachette,  1879.  230  s.  8.  2  sh.  6  d. 

650.  H.  Krebs,  Die  angelsächsische  Übersetzung  der  dialoge 
Gregors.    Anglia  II  s.  65—70. 

verf.  macht  in  diesem  aufsatze  bekannt,  dass  er  in  Verbindung  mit 
W.  Skeat  die  bisher  noch  nicht  gedruckten  dialoge  Gregors  herauszugeben 
gedenke.  Krebs  hat  diesen  plan  jedoch,  wie  verlautet,  wider  auf- 
gegeben, da  eine  andere  kraft  sich  nunmehr  dieser  arbeit  unterziehen 
wird,  es  verlohnt  sich  nicht,  über  die  dürftigen  proben  des  ae.  textes 
der  dialoge  zu  reden,  welche  Krebs  seiner  nachricht  folgen  lässt. 

651.  H.  Krebs,  Zur  angelsächsischen  Übersetzung  der  dialoge 
Gregors.    Anglia  III  s.  70—73. 

der  verf.  teilt  auch  hier  wieder  ein  Stückchen  aus  dem  Cotton  ms. 
mit  und  knüpft  daran  ein  paar  bemerkungen,    auch  über  das  Verhältnis 
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der  drei  hss.  auffallen  kann  es,  dass  er  sich  dabei  immer  auf  die 
lesnngen  anderer  beruft:  er  selbst  scheint  sich  mit  den  hss.  wenig  oder 
gar  nicht  befasst  zu  haben. 

llfHc.  652.  C.  W.  M.  Grein,  Älfrics  metrischer  auszug  aus  dem 
bnch  der  richter.    Anglia  11  s.  141—152. 

Dietrich  in  seiner  monographie  über  *Abt  Älfric'  spricht  darüber, 
dass  das  buch  der  richter  nicht  eine  Übersetzung,  sondern  eine  bearbeitung, 
genauer  eine  historische  homilie  sei.  Wanley  bemerkte  zuerst,  dass  die 
Version  eine  alliterirende  ist,  und  darauf  nimmt  auch  Dietrich  in  der  ge- 
nannten Schrift  bezug.  trotzdem  hat  Grein  dieses  buch  der  richter  in 
seiner  bibliothek  der  angelsächsischen  prosa  s.  253—265  als  prosa  ab- 
gedruckt, offenbar  aber  ist  der  tatsächliche  verhalt  Grein  nicht  un- 
bekannt gewesen,  denn  es  hat  sich  in  seinem  nachlass  die  genannte  schrift 
in  langzeilen  geschrieben  vorgefunden.  Wülcker  nimmt  daraus  veran- 
lassung diese  hinterlassene  arbeit  Greins  —  mit  einigen  kleinen  ab- 
weichungen  —  abzudrucken,  da  er  der  gewiss  richtigen  ansieht  ist,  dass 
manches  interessante  daraus  für  die  geschichte  des  Verfalls  der  stabreim- 
dichtung  hervorgeht. 

653.  W.  M.  Ramsey,  Älfric's  Gode's  Wyrhtan,  in  Anglo-Saxon, 
with  a  translation.    London  1879,  Whittaker  24  s.  8.  1  sh. 

Legenden.  654.  E.  F.  Wülcker,  Ein  angelsächsisches  leben  des  Neot. 
AngHa  IH  s.  102—114. 

die  genannte  homilie  ist  schon  zweimal  gedruckt:  in  Gorham's  History 
and  Antiquities  of  Eynesbury  and  St.  Neot's,  und  in  Cockayne's  Shrine, 
London  1864.  Wülcker  hat  die  hs.  noch  einmal  verglichen  und  teilt  den 
text  von  neuem  mit,  da  die  beiden  vorhandenen  drucke  nicht  leicht  zu- 
gänglich sind.    W.  schreibt  die  homilie  Älfric  zu. 

Georg  NöUe,  Die  legende  von  den  fünfzehn  zeichen  vor  dem 
jüngsten  gerichte.  —  s.  mythologie  und  sagen  no.  296. 

Cate.  655.  Julius  Nehab,  Der  altenglische  Gato.  G5ttinger  disser- 
tation  1879.  74  s.  8. 

das  heft  enthält  eine  neue  ausgäbe  der  disticha  Catonis  auf  grund 
von  neuen  coUationen  der  hss.,  welche  G.  Schleich  für  den  verf.  an- 
gefertigt hat.  vorausgeschickt  ist  eine  darstellung  der  grammatischen 
eigentümlichkeiten  der  drei  hss.  und  Untersuchungen  über  das  Verhältnis 
derselben,  am  schluss  die  Varianten  und  erklärende  anmerkungen,  welche 
nicht  sehr  inhaltschwer  sind.  —  sind  des  Verfassers  angaben  über  die 
interpunction  der  hss.  wirklich  richtig? 

CterestoMathieii.  656.  Henry  Sweet,  An  Anglo-Saxon  Reader  in 
prose  and  verse.  2  nd  edition,  revised  and  enlarged.  London,  Macmillan 
&  Co.     1879.  410  s.  8  sh.  6  d. 
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.    657.    Oscar  Brenner,    Angelsächsische  sprachproben  mit  ^ssar. 
München,  Christian  Kaiser  1879.  YIII,  104  s.  8.  1,80  m. 

es  ist  schwer  zu  begreifen,  welche  gründe  den  verf.  zur  herausgäbe 
dieses  bnches  veranlasst  haben,  dasselbe  soll  nach  der  vorrede  zur  ein- 
Übung  der  ags.  spräche  dienen,  weshalb  nur  prosa  aufgenommen  sei.  es 
geht  aus  der  vorrede  femer  hervor,  dass  verf.  auch  besonders  an  histo- 
riker  und  Juristen  gedacht  hat.  alles  dies  lieBe  sich  hören,  wenn  nicht 
schon  diesen  bedürfhissen  besser  durch  Zupitzas  vortrefifliches  übun^buch 
und  für  weitere  zwecke  durch  Sweet's  Anglosaxon  Reader  abgeholfen  wäre, 
verf.  sagt  sehr  richtig  vorr.  s.  Y:  'durch  langes  haften  an  Chrestomathien 
wird  nichts  gewonnen.'  das  hätte  er  selbst  bedenken  sollen:  zur  einübung 
der  ae.  formen  genügt  vollkommen  das  was  Zupitza  aus  Älfrics  genesis 
und  liber  iudicum  mitteilt;  für  die  einfühmng  in  die  ae.  literatur  sind 
aber  ganz  besonders  poetische  stücke  nötig,  und  diese  hat  verf.  grund- 
sätzlich ausgeschlossen,  obwol  er  davon  spricht,  dass  der  lernende  nach 
durcharbeitung  seines  buches  an  zusammenhängende  stücke  wie  Beowulf 
oder  Elene  gehen  soll,  noch  viel  weniger  ist  das  buch  für  historiker  zu 
brauchen,  denn  diese  müssen  auch  die  späteren  quellen  lesen,  also  me. 
verstehen,  der  leichtfertigkeit,  mit  welcher  sich  der  verf.  zu  dieser 
publication  entschlossen  hat,  entspricht  auch  die  ausführung.  sein  buch 
soll  eine  art  sprachtrichter  sein,  und  deshalb  enthält  es  'oormalisirte 
texte'  und  *texte  mit  Orthographie  der  hss.',  von  chronologischer  reihen- 
folge  der  stücke  ist  keine  rede,  und  mit  der  'normalisirung'  ist  es  dem 
verf.  kaum  ernst  gewesen:  man  list  beispielsweise  s.  3:  her  statt  her, 
welches  an  anderen  stellen  richtig  steht,  das  druckfehlerverzeichnis  ver- 
bessert bei  weitem  nicht  alle  versehen,  es  verlohnt  nicht  auf  einzelheiten 
noch  einzugehen,  da  das  ganze  buch  im  princip  verfehlt  ist.  charakteristisch 
ist  aber,  dass  der  verf.  in  den  Engl.  Studien  m,  s.  207  eine  ganze  an- 
zahl  *berichtig^gen'  gibt. 

Yermischtes.  658.  Melville  Madison  Bigelow,  Placita  Anglo- 
normannica:  Law  cases  from  William  I  to  Richard  I,  preserved  in  historical 
records.  London,  Sampson  Low,  Marston,  Searle  &  Rivington,  1879. 
LXIV  328  s.  8.  21  sh,  6  d. 

man  erwartet  nicht  leicht  in  einem  buch,  das  eine  Sammlung  von 
lateinisch  geschriebenen  rechtsMen  enthält,  ein  feld  für  die  tätigkeit  des 
Philologen;  dies  ist  abef  bei  dem  vorliegenden  buche  der  fall,  es  finden 
sich  zunächst  zahlreiche  altenglische  namen,  wie  zu  erwarten;  außerdem 
aber  noch  eine  ganze  reihe  von  ae.  Wörtern:  ferätvite,  fihtwitej  folcland, 
fiymtke,  gemotf  hundred,  infangennetheof  (the  right  to  take  a  thief  within 
one's  manor,  and  have  his  goods),  lagemanmis  (lawman),  numcusa  (eine 
münze,  ae.  monms)  utlagatus  (an  outlaw),   mtenagemot  etc.  eine  nähere 
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beschäftigang  mit  diesen  recbtsf&Uen  würde  sich  also  sehr  wol  aach  für 
Philologen  lohnen. 

659.  F.  Liebermann,  Ungedrackte  anglonormannische  geschichts- 
quellen.    Steaßburg  Karl  J.  Trttbner  1879.  VI,  359  s.  8. 

ans  den  hier  abgedmckten  Chroniken  nnd  lebensbeschreibungen  lässt 
sich  nicht  nur  ein  beträchtlicher  gewinn  für  die  knnde  der  ae.  namen 
ziehen,  sondern  es  ist  anch  eine  ganz  englische  chronik  damnter  (s.  3  ff.), 
das  buch  verdient  daher  die  aufmerksamkeit  der  philologen.  —  ang. 
GGA  45  (PanH). 

Mittelenglisch. 

Ormnlnm.  660.  The  Ormnlnm  with  the  notes  and  glossary  of  Dr. 
R.  M.  White,  edited  by  Rev.  Robert  Holt,  M.  A.  Oxford,  at  the  Clarendon 
press.  1878.  2  bände.  LXXXVII,  46+357  und  597  s.  8. 

nach  dem  titel  könnte  man  vermuten,  dass  hier  eine  neue  ausgäbe 
des  gedichtes  vorliege,  indessen  haben  wir  es  nur  mit  einer  neuen  auf- 
läge zu  tun.  die  vorrede  Whites  ist  —  und  das  wird  auf  dem  titel 
verschwiegen  —  wörtlich  wider  gedruckt;  hinzugefügt  sind  nur  die  titel 
der  neusten  auf  das  ae.  bezüglichen  bticher.  den  text  druckt  der  heraus- 
geber  seite  für  seite  wider  ab,  ein  anerkennenswertes  verfahren,  bei 
dem  eminenten  wert,  den  besonders  die  Orthographie  Orms  für  die  englische 
grammatik  hat,  ist  es  nötig,  den  text  der  hs.  bis  ins  kleinste  zu  repro- 
duciren.  der  verf.  hat  aus  diesem  gründe  die  hs.  noch  einmal  coUationirt 
und  berichtigt  eine  beträchtliche  anzahl  von  irrtümem  Whites;  vergleicht 
man  indessen  seinen  text  mit  Kölbings  collation  (Engl.  Studien  I,  s.  1 — 30), 
80  ergibt  sich,  dass  der  herausgeber  zahlreiche  Irrtümer  der  ersten  auf- 
läge hat  stehen  lassen,  welche  Kölbing  berichtigt  hat.  dies  verdient  um 
80  mehr  tadel,  als  das  erste  heft  Engl.  Studien  1877  erschienen  und  die 
vorrede  zur  zweiten  aufläge  des  Ormnlnm  erst  am  11.  oct.  1878  unter- 
zeichnet ist;  der  druck  hat  wol  erst  damals  begonnen,  denn  auf  dem  bücher- 
markt  ist  das  buch  seit  sommer  1879.  die  nichtbenutzung  der  collation 
beruht  daher  wol  auf  Unkenntnis  seitens  Holts.  die  zusätze  zu  den  an- 
merkungen  Whites  sind  gering,  zahlreicher  zu  dem  glossar,  in  welchem 
nunmehr  sämmtliche  germanischen  dialecte  zum  vergleich  herangezogen 
werden,  von  den  facsimilen  der  ersten  ausgäbe  ist  das  zweite  fortgelassen, 
die  ausstattung  ist  vortrefflich,  durch  kleineren  druck  ist  es  möglich  ge- 
worden, das  format  handlicher  zu  machen. 

recens.  von  E.  Kölbing,  Engl.  Studien  II  s.  494—  499.  die  recension 
rügt  im  allgemeinen  dieselben  punkte,  wie  der  vorstehende  bericht.  ref. 
sagt  femer,  er  habe  die  von  ihm  geplante  neue  ausgäbe  wenigstens  vor- 
laufig aufgegeben,  wir  können  nur  den  wünsch  aussprechen:  hoffentlich 
nicht  für  allzu  lange  zeit. 
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661.  C.  Eaphengst,  An  Essay  on  the  Onnnlmn.  A  dissertation 
for  being  admitted  a  Ph.  D.  at  the  University  of  Rostock.  Elberfeld. 
38  8.  4. 

diese  dissertation  trägt  keine  Jahreszahl,  stammt  aber,  wie  es  scheint, 
ans  dem  jähre  1879.  sie  hat  nur  den  wert  eines  spedmen  eraditionis. 
am  anfang  und  schluss  einige  allgemeine  literarische  bemerkangen  tlber 
antor,  abfassnngszeit  etc.,  aber  nichts  nenes.  der  hanptteü  der  arbeit  ist 
eine  laut-  und  fiexionslehre  zu  dem  denkmal,  ans  welcher  gleichfalls 
nichts  neues  zn  lernen  ist.  sehr  tief  sind  des  yerüassers  grammatische 
kenntnisse  nicht;  ein  beispiel  genüge:  s.  28  nennt  er  3  formen  hdpe, 
hupest,  küped  und  meint,  hier  wirke  der  umlaut.  —  die  neue  aufläge  des 
Ormulum  war  wol  zur  zeit  der  abfassung  der  schrift  noch  nicht  er- 
schienen, der  verf.  hat  sie  nicht  benutzt;  wol  aber  hätte  in  dem  literator- 
Terzeichnis  Eölbings  collation  in  den  engl.  Studien  aufgeführt  werden 
müssen,  wo  der  verf.  von  der  Orthographie  spricht,  hätte  er  auf  Jessens 
aufsatz  in  der  Tidskrift  for  Filologi  ok  Pädagogik,  'Om  betegnelsen  af 
Selvlyds  tidsmaal  i  et  gammel  engelsk  skrift'  fußen  müssen;  dort  steht 
die  Sache  schon  weit  besser,  die  englische  grammatik  gewinnt  daher  auch 
nichts  durch  die  vorliegende  schrift. 

Ayenbite.  662.  Hermann  Yarnhagen,  Beiträge  zur  erklärung  und 
textkritik  von  Dan  Michels  Ayenbite  of  Jnwit.  Kölbing,  Engl.  Studien  U, 
ö.  27—59. 

im  ersten  bände  der  Engl.  Studien  s.  379—423  hatte  der  verf.  zwei 
kapitel  unter  derselben  Überschrift  veröffentlicht,  wie  gegenwärtige  arbeit, 
die  letztere  ist  wider  in  zwei  capitel,  III  und  IV  geteilt,  cap.  HI  ent- 
hält eine  collation  des  Ayenbite,  welche  zwar  nicht  sehr  zahlreiche,  aber 
wichtige  besserungen  zu  Morris'  ausgäbe  (in  der  Early  English  Text 
Society)  liefert,  leider  ist  die  collation  nicht  für  das  ganze  werk,  sondern 
nur  bis  s.  70  (Morris)  gemacht  worden,  im  cap.  IV  teilt  verf  den  text 
des  französischen  Originals  nach  dem  Cottonianus  Cleop.  A.  V.  mit,  und 
zwar  für  s.  98 — 118  (Morris),  sowie  für  die  in  Zupitzas  und  Wülckers 
lesebuche  abgedruckten  abschnitte. 

Ancren  Riwle.  663.  J.  Zupitza,  Eine  unbekannte  handschrift  der 
Ancren  Riwle.  Anglia  m  s.  34. 

verf.  gibt  nachricht  über  ein  bisher  unbekanntes  firagment  der  Ancren 
Riwle  in  dem  ms.  234  von  Caius  College,  Cambridge, 

Poema  morale.  664.  J.  Zupitza,  Zu  Anglia  I,  5  ff,  195  ff.  u.  286  f. 
AngUa  m  s.  32  f. 

einige  berichtigungen  zu  der  kentischen  version  des  poema  morale, 
sowie  nachrichten  über  die  hss.  der  Anglia  I,  195  u.  286  abgedruckten 
stücke. 
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Mass  Bo«k.  665.  The  Lay  Folke  Mass  Book,  or  the  manner  of 
hearing  mass  with  rabrics  and  devotions  for  the  people  in  four  texts  and 
Offices  in  English,  according  to  the  use  of  York,  from  manuscripts  of  the 
Xinth  to  she  XYth  Century,  with  appendix,  notes  and  glossary  hy  Thomas 
Frederick  Simmons.  London,  published  for  the  Early  Engl.  T. 
Society  by  N.  Trübner  &  Co.  1879.  LXXI,  472  s.  8. 

das  original  dieses  Mass  Book  ist  ein  französisches,  verfasst  in  der 
mitte  des  12.  jh.  für  Normannen  in  England,  die  englische  Übersetzung, 
oisprttnglich  im  northem  dialect  (s.  LXI),  datirt  aus  dem  13.  jh.  das 
werk  ist  dem  herausgeber  in  6  hss.  bekannt  geworden,  welche  in  der  ein- 
leitung  beschrieben  werden,  dieser  folgt  der  abdruck  der  texte,  diplo- 
matisch genau,  nur  mit  auf  lösung  der  compendien.  an  den  text  schließen 
sich  umfangreiche  anmerkungen  und  ein  den  nächsten  bedürfnissen  des 
Verständnisses  dienendes  glossar.  am  Schlüsse:  Note  to  the  Meditations 
on  the  Supper  of  our  Lord  and  the  houis  of  the  passion,  Early  Engl. 
Text  Society  1875,  Original  Series  No.  60  (s.  51—54),  von  Cowper. 

Legeiden.  666.  Sammlung  altenglischer  Inenden,  größtenteils  zum 
ersten  male  herausgegeben  von  C.  Horstmann.  Heilbronn,  verlag  von 
gebr.  Henninger  1878.  227  s.  8. 

die  ausgäbe  ist  nur  zum  teil  eine  kritische,   sie  gibt  gewöhnlich  nur 

die  handschriftlichen  texte,    zum  abdruck  gekommen  sind  folgende  stücke : 

I.  die  Sammlung  des  ms.  Yemon,  fol.  89  ff,  bruchstück  einer  metrischen 

Übertragung  von  legenden  aus  des  Jacobi  a  Yoragine  legenda  aurea.    die 

me.  Übersetzung  enthält  1)    S.  Paula,   beginnend:    ....    Eipur   opur 

pus  to  clopun  and  fede  Such  purueaunce   men   schulde  mäke  pat  charite 

gunne  not  to  sldke  But  as  he  glacUiche  non  ^iuep  and  dop  pat  he  mowe 

do  afturward  forp.    2)  S.  Ambrosius,  beginnend:  Herkenep  sires  for  my 

purpose  Is  ou   to  teile  of  seint  Amhrose  But  fürst  Ms  name  i  wol  eX" 

poune  Lustnep  wip  good  deuodoune.     3)  de  quadam  virgine  in  Antiochia: 

At  AnUoche  as  men  han  sayde  Dwellede  sum  tyme  a  mayde  pat  was  a 

wommon,  of  god  famepe  hok  tellep  not  hire  name.    4)  De  S.  Theodora: 

At  Alisaundrie   tel  i  ow   con   In  pe   emperours   tyme  Zenon  Dwelleda 

tvommon,  pe  hok  seip  swa,  pat  men   called  Theodora,    5)   S.  Bemard; 

Seif^  Bemard  hom  was  at  Burgoyne  In  pe  castel  men  callep  Fountayne 

Of  wondur  noble  kinred   of  gentrie   and   of  goodhed»    Q)    S..  Augustin; 

Seint  Austin  was  nempned  pat  name  For  preo  causus  of  gret  fame  pe 

fürst  is  excellence  of  dignite  pe  secunde  is  feruour   of  loue   &   charite. 

7.  Savinian  &  Savina;    Sum  tyme  per  was  an  hepen  man  pat  men  called 

Sauyn  pan  Of  his  furste  wyf  he  gat  a  chüde  And  called  him  Sauyn  god 

and  mylde.    ü.    Einzellegenden:    1)   kindheit  Jesu,    a)    aus   ms.   Harl. 

3054,  fol.  70,  14  jh:    Hic  incipit  infancia  saluatoris  Lord  god  in  trinite 

pou  houtyst  man  on  rode  dere  pou  send  hem  grace  wel  to  the  pat  lystyn 
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me  wt  mylde  chere.  b)  nach  ms.  Harl.  2399  fol.  47.  (15  jh):  Paeritia 
vel  infancia  Christi  Alle  —  myi^ä^ty  god  yn  trynyte  pat  howfft  man  on 
rode  dere  He  yefe  ows  welle  to  pe  Ä  lytyl  —  rvyle  pat  ye  wylle  me 
hyre.  2)  Canticum  de  creatione.  a)  nach  ms.  Trin.  Coli.  Oxt  57  fol.  156 
(schon  edirt  von  demselben  verf.  Anglia  1,  s.  287  ff.):  Jhesu  Orist 
heuene  kynge  And  Ms  moder  pat  swete  pyng  Orante  kern  pe  Messe  of 
heuene  b)  nach  ms.  Anchinl.  Edinb.  Advoc.  Libr.:  .  ,  .  Liebem  pat 
angel  hri^t  Answerd  anwn  rii^t  Ich  ivas  ar  pe  warld  higan.  3)  Magda- 
lena a)  nach  ms.  Land  108  fol.  190:  Slei^e  men  and  egleche  and  of 
redes  wise  and  holde  Lustmez  noupe  to  mi  speche  tvise  and  vnwise 
;^ongti£  and  olde  b)  nach  ms.  Anchinl.  Edinb.  Adtoc.  Libr.  fol.  62—65: 
•  ...  &  Mariha  keped  svoipe  wel  Hir  londes  eueridt  a  del  Sehe  -(^afhr 
dl  to  almose-dede  pe  pouer  to  clope  &  to  fede  ^schon  edirt  Legendae 
Cathol.  ed.  turnbnll  1840)  4)  Marina  ans  ms.  Harl.  2253  fol  64*: 
Herkep  hideward  &  beop  stille  Ypreie  ou  ißf  hit  he  or  ivüle  &  ^e  shvle 
here  of  one  virgine  pat  wes  ycleped  seinte  Maryne,  5)  Eufrosyne,  ms. 
VeiTion  fol.  103:  Jn  Alisaimdre  pat  grete  citee  per  was  a  mon  ofmuche 
pouste  Pafhnudus  forsope  he  hiht  He  kepte  wel  pe  heste  of  god  almikt 
(schon  gedruckt  Engl  stndien  I  s.  300  ff.)  6)  Cristine,  ms.  Arundel 
168  fol.  2  (15  jh):  Seynte  Oristyne  was  a  maide  hryghte  As  clerkis  in 
hokes  hathe  rede  &  seene  Sehe  seruede  gcde  hothe  daye  ande  nyghte  As 
martyr  shtdde  ande  virgyne  clene.  der  verf.  nennt  sich  v.  515  Willam 
Paris.  7)  Dorothe,  nas.  Harl.  5257:  0  glorious  virgyne  and  mertyr 
Dorothe  Whos  fader  was  called  Doroiheus  Thy  moder  was  named 
Theodore.  8)  Erasmns  a)  ans  ms.  Harl.  2382:  Alle  cristen  peple 
listeneth  ye  &  here  Of  an  holi  hisshqp  and  a  martere  Whos  name  is 
cleped  seynt  Erasmm  As  pe  hoke  seith  &  trew  men  teile  tts.  b)  aus  ms. 
Bedford,  fol.  280:  Alle  cristen  folke  je  listen  and  lere  Of  an  holy 
buysshope  &  martere  etc.  9)  A  dispntisoun  bytwene  a  cristenemon  and 
a  Jew,  ms.  Vemon,  fol.  301:  Alle  hlipe  mote  pei  he  pat  folyes  hlepe- 
liehe  wole  fle  How  hit  hitidde  hi^onde  sie  (16  zeilige  Strophen,  3  Strophen 
daraus  gedruckt  bei  Warton,  Hist.  of  Engl.  Lit,  ed.  Häzlitt  HI,  181  ff.) 
10)  Roberd  of  Cisyle,  nach  den  mss.  Vemon,  Trin.  Coli.  Oxf.  57,  Harl. 
1701,  Harl.  525.  Chr.  Tf.  H.  38.  die  hs.  Chr.  Ji  IV,  8  ist  nicht  be- 
nutzt. Horstmanns  text  beginnt:  Princes  proude  pat  hep  in  pres  Itvil 
50t«  teile  ping  nobles  In  Oisyle  was  a  noble  kyng  Fair  and  strong  and 
sumdel  i^yng.  den  schluss  des  buches  macht  eine  'beilage  zur  Creatio 
mundf  ein  prosastück  aus  ms.  Vemon  fol.  393,  betitelt  pe  lyff  of  Adam 
and  Em,  es  beginnt:  Alle  pat  hileeuen  on  Jhesu  Orist  lustenep  and 
^e  mowen  heere  how  muche  is  pe  micht  of  vre  heuene  kyng,  des  verfassei;:? 
ausgäbe  ist  dankenswert,  insofern  sie  uns  mit  einer  anzahl  bisher  un- 
bekannter me.  legenden  bekannt  macht,    zu  tadeln  ist  dagegen,  dass  verf. 
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nicht  eine  kritische  ausgäbe  geliefert  bat,  und  vollends,  dass  er  kleine 
stücke,  die  er  in  allgemein  verbreiteten  zss.  (Anglia  u.  Engl.  Studien) 
schon  veröffentlicht  hat,  noch  einmal  abdruckt,  auch  scheint  von  einigen 
legenden  eine  kritische  ausgäbe  für  die  zukunft  beabsichtigt  zu  sein. 

recens.  Engl.  Studien  HE  s.  125 — 135  von  Kölbing,  im  allgemeinen 
anerkennend.  —  wissensch.  monatsblätter  1879  s.  1  f.  von  Fritz  Schultz: 
erkennt  H.'s  methode,  die  hss.  ohne  kritik  abzudrucken,  an.  —  Lit.  cbl. 
214  von  K.  W.  empfohlen. 

Orpheus.  667.  Oscar  Zielke,  Sir  Orfeo.  I  teil:  stil  und  Überlieferung 
des  gedichtes.    Breslauer  diss.    Breslau  1879,  35  s.  8.- 

die  vorliegende  dissertation  ist  die  einleitung  zu  einer  ausgäbe  des 
gedichtes  von  Orpheus  (c.  1300),  dessen  drei  hss.  bereits  in  älteren 
separatdrucken  vorlagen,  die  vorliegende  einleitung  gibt  zunächst  eine 
analyse  des  gedichtes,  sodann  eine  hübsche  abhandlung  über  den  stil.  den 
schluss  bildet  eine  Untersuchung  über  das  Verhältnis  der  drei  hss.  das 
ganze  macht  den  eindruck  einer  sorgfältigen  arbeit. 

Legenden.  668.  Englische  Alexiuslegenden  aus  dem  XIV.  und  XV. 
Jahrhundert,  herausg.  von  J.  Schipper,  erstes  heft.  Version  I.  Q.  F.  XX. 
Straßburg-London,  Trübner.     1877.  106  s.  8.  2,50  m. 

recens.  von  E.  Kölbing,  in  den  Engl.  Studien  11  s.  489 — 492.  die 
recens.  spricht  sich  im  allgemeinen  anerkennend  über  das  buch  aus. 

669.  Reinhold  Köhler,  Zu  einer  stelle  des  altenglischen  gedichtes 
von  der  kindheit  Jesu.    Kölbing,  Engl.  stud.  11,  s.   115  f. 

in  der  von  Horstmann,  ae.  legenden,  herausgegebenen  erzählung  von 
der  kindheit  Jesu  wird  v.  639 — 678  das  wunder  von  dem  wasserkrug  und 
dem  Sonnenstrahl  erzählt,  verf.  gibt  einige  nachweise  über  anderweitiges 
vorkommen  dieses  vmnders. 

670.  E.  Kölbing,  Nachtrag.    Engl.  Studien  IT,  s.  117  f. 

der  kleine  aufsatz  gibt  einen  weiteren  nachweis  über  das  sonnenstrahl- 
wimder  aus  der  noch  ungedruckten  me.  infantia  salvatoris,  cod.  Harl.  3904 
des  Brit.  Mus.  Horstmann  will  das  ganze  gedieht  für  die  E.  E.  Text 
Society  herausgeben. 

Barlaam.  671.  Barlaam  und  Josaphat,  Eine  prosaversion  aus  ms. 
Egerton  876  (Brit.  Mus.)  fol.  301,  von  C.  Horstmann,  programm  des 
konigl.  katholischen  gymnasiums  zu  Sagan.     1877.  17  s.  4. 

recens.  von  E.  Kölbing,  Engl.  Studien  III,  s.  190—193. 

Miseellen.  672.  H.  Varnhagen,  Zu  mittelenglischen  gedichten. 
Anglia  n  s.  225—255. 

im  ersten  abschnitt  handelt  verf.  von  den  Streitgedichten  zwischen 
körper  und  seele,  von  welchen  neun  englische  bearbeitungen  existiren, 
zwei  ae.  (die  bekannten  in  Greins  bibl.  d.  ags.  poesie)  und  sieben  me.    zu 

Jahresbericbt  für  Germanische  Philologie.  I  (1879).  11 
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der  von  Wright  (W.  Mapes   s.  334  ff.)   und  Mätzner   (Spp.    L   92  ff.) 
herausgegebenen  version  teilt  yerf.    eine   bisher   zum    größten    teil   nn- 
gedmckte  hs.  mit,  Brit.  Mus.  Boy.  18  A  X.   der  anfang  derselben  lautet: 
Ä  disputeson  betwen  the  body  and  the  sowie.    Äs  i  lay  in  a  toyntemyght, 
Ä  litel  drovknynge  befor  pe  day,  Me  thoughte  i  sey  a  rewely  syght,  Ä 
body  pere  it  on  bere  lay.    pat  hadde  ben  an  mody  knyght,   And  litd 
served  god  to  pay;   Lore  he  hadde  his  lyves  lyght;  pe  gost  was  oute 
and  wolde  go  way.  (erste  strophe).  es  folgen  dazn  erklärende  anmerkongen, 
soYfie  bemerkungen  nnd  collation  zn  Mätzners  bearbeitnng  des  Land-textes 
(Spp.  I,  s.  92  ff.),    zweitens  teilt  der  verf.  eine  Marienklage  mit,  welche 
früher   von  Wright  (Spec.   of   Lyric  Poetry   s.    80  ff.),    neuerdings  von 
K.  Böddeker  in  den  Ae.  dicht,  des  ms.  Harl.  2253  nach  einer  hs.  heraus- 
gegeben ist.    Vamhagen  teilt  hier  eine  zweite   hs.,  cod.  Digby   86   mit, 
welche  schon  Stengel  beschrieben  hatte,     außerdem   berichtigt    er  den 
irrtum,  dass  dieses  gedieht  seine  quelle  in  dem  lateinischen  Stabat  mater 
dolorosa  habe,    indessen  kann  doch  bei  der  ähnlichkeit  des  metnims  und 
anfanges  und  den  zahlreichen  sonstigen  anklängen  kaum  geleugnet  werden, 
dass  der  dichter  das  lateinische  gedieht  wenigstens  gekannt  hat.     der  an- 
fang lautet  in  der  Digby  hs:    Chauncoun  de  noustre  dame,    Stand  we\ 
moder,  ounder  rode,  Bthold  pi  child  tvip  glade  mode;  Moder,  blipe  miit 
pou  be!    Sone,  hau  may  ich  blipe  stonde?    Ich   se  pine  fet  and  pine 
honde  Inayled  to  (he  harde  tre,  endlich  teilt  verf.  einen  kleinen  gereimten 
scherz  von  5  versen  mit.  —  nachtrag  zu  diesem  aufsatze  Anglia  11  s.  502 
f.  von  K.  P.  Wülcker. 

673.  Hermann  Yarnhagen,  Zu  mittelenglischen  gedichten.  An- 
gUa  m,  s.  59-67. 

verf.  teilt  eine  bisher  ungedruckte  hs.  der  sprüche  des  heiligen  Bern- 
hard mit,  ms.  Digby  86,  welche  er  fttr  die  beste  erklären  möchte,  es 
sind  31  Strophen,  am  schluss  eine  bemerkong  zu  des  verf.  aufsatz  über 
Long  Life,  Anglia  11  s.  7L 

674.  Altenglische  dichtungen  des  Ms.  Harl.  2253.  mit  grammatik 
und  glossar  herausgegeben  von  K.  Böddeker.  Berlin,  1878.  XVI, 
463  s.  8. 

recens.  von  J.  Schipper,  Anglia  II  s.  507 — 513.  die  ausgäbe  wird 
als  im  princip  verfehlt  charakterisirt  (verf.  wollte  durch  eine  voraus- 
geschickte grammatik  und  ein  glossar  sein  buch  zugleich  zu  einer  ein- 
führung  in  das  me.  machen). 

recens.  von  E.  Kölbing  in  den  Engl.  Studien  II  s.  499—517.  diese 
besprechung  urteilt,  trotz  mancher  ausstellungen  im  einzelnen,  anerkennend 
über  das  buch.  —  von  Vamhagen,  z.  f.  d.  österr.  gymn.  XXX  no  11. 

Fenunbras.  675.  The  English  Charlemagne  Eomances.  Part  I,  Sir 
Ferumbras,  edited  from  the  unique  paper   ms.  about  1380  a.  d.   in    the 
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Bodleian  library  (Ashmole  ms.  33;  by  Sidney  J.  Herrtage,  London 
published  for  the  Early  English  Text  Society  by  N.  Trübner  &  Co.  Extra 
Series  XXXIV.  1879.  XXVIII,  255  s.  8.  15  sh. 

Sir  Ferambras  ist  nahe  verwandt  mit  der  erzählong  vom  Sowdan  of 

Babylon,     dei^  heransgeber  spricht  in   der   einleitnng  zunächst  von   der 

Popularität  des  Stoffes;  er   beschreibt   sodann  die  (papier  -)  hs.,   welche 

naeh  seiner  angäbe  so  Terblasst  ist,  dass  der  text  kanm  noch  leserlich  ist. 

der  dialekt    ist    (nach    s.    XVII)    sonthem,    wahrscheinlich  Devonshire, 

'bnt  has  an  nnnsnally  large  admixture  of  Midland   and  Northern  forms.' 

verf.  zieht  daraus  den  schlnss,  dass  der  dichter  viel  im  norden  gereist  sei; 

dies  sei  die  einzig  mögliche   erklämng  jener  erscheinnng.    warum   aber 

wUl  er  eine  so  gezwungene  erklärung  geben,  während  es  eine  alltägliche 

erscheinnng  ist,  dass  durch   Schreiber   ein   fremder   dialect   in   ein   buch 

hineingetragen  wird?  s.  XX—- XXVm  folgt  ein  abriss  der  grammatik,  leider 

nur  die  formenlehre,  s.  XXIX  eine  analyse  des  gedichtes.    der  anfang  der 

hs.  lautet:  Charlis  doghti  \kny'^tes  ,  .  ta.   le  as  pai  a  waywarde  spedde 

Mo  pan  a  pausend  tviih  out  ....   slowe  pai  as  pay  fledde   &   drow 

hym  ....  tvip  on  .  .  are  .  toith  his  host  pat  was  pere,    der  in   der 

hs.  fehlende  anfang  und  schluss  'wird  aus   dem    frz.    original    mitgeteilt 

(ms.  Bibl.  Nat.  no.  180).     das  beigegebene    glossar  hält  sich  in  dem  bei 

der  Early   Engl.  T.  S.  üblichen  rahmen,     einzusehen  ist  nicht,   weshalb 

der  verf.  hier   und   da   ohne  jedes  princip  ae.  Wörter   zur   vergleichung 

hinzusetzt. 

Roland.  676.  Gustavus  Scheich,  Prolegomena  ad  Carmen  de 
Rolando  angücum.    Inauguraldissertation,  Berlin  1879.  46  s.  8. 

gegenständ  der  dissertation  ist  die  me.  bearbeitung  des  Eolandsliedes, 
welche  sich  im  ms.  Brit.  mus.  Landsdowne  388  fol.  381*  —  395  findet, 
in  bezug  auf  die  abfassungszeit  weist  verf.  aus  sprachlichen  gründen  nach, 
dass  das  gedieht  erst  nach  1400  verfasst  sein  kann,  das  Vaterland  des 
diehters  muss  der  südwestliche  teil  des  mitteUandes  gewesen  sein,  im 
dritten  capitel  behandelt  verf.  eingehend  die  metrik,  endlich  im  letzten 
die  quellen,  als  welche  sich  das  afrz.  Eolandslied  und  die  Chronik  des 
Tnrpin  ergeben. 

Isnmbras.  677.  E.  Eölbing,  Das  Neapler  fragment  von  Sir  Isumbras. 
Kölbing,  Engl.  Studien  HI  s.  200—203. 

Zupitza  bemerkt  Anglia  I  s.  293,  dass  er  das  material  zu  einer 
ausgäbe  des  Isumbras  ifast  vollständig  besitze,  um  zu  demselben  bei- 
zutragen, teilt  Kölbing  das  Neapler  bruchstück,  umfassend  122  verse,  mit. 
der  anfang  desselben  war  schon  abgedruckt  von  D.  Laing,  Reliquiae  ant. 
II  s.  67  und  von  Halliwell,  The  Thomton  romances,  London  1844, 
s.  269. 

11* 
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Sultan  Ton  Babylon.  678.  Emil  Hausknecht,  Über  spräche  nnd 
quellen  des  mittelenglischen  heldengedichts  vom  Sowdan  of  Babylon. 
Inauguraldissertation,  Berlin  1879,  49  s.  8. 

das  genannte  gedieht  liegt  vor  in  einer  schwer  zugänglichen  ausgäbe 
The  romaunce  of  the  Sowdane  of  Babylone  and  of  Ferumbras  bis  Sone 
who  conquerede  Bome,  London,  Printed  by  William  Nicol,  Shakspere 
Press,  1854.  der  verf.  der  dissertation  stellt  eine  neue  ausgäbe  des  ge- 
dichtes  für  die  E.  E.  Text  Society  in  aussieht,  der  wert  der  vorliegenden 
Untersuchungen  wird  erst  zusammen  mit  derselben  erkannt  werden  können, 
die  hs.  dieser  yersion  befindet  sich  gegenwärtig  im  besitz  des  Key.  John 
E.  A.  Ferwick,  Thurlestane  House,  Cheltenham. 

Benedictinerregel.  679.  K.  Böddeker,  Versificirte  Benedictinerregel 
im  Northern  dialect.     Kölbing,  Engl.  Studien  II,  s.   60 — 93. 

die  Early  English  Text  Society  beabsichtigte  eine  parallelaufigabe  ver- 
schiedener Versionen  der  Benedictinerregel.  da  dieser  plan  aber  wider 
aufgegeben  ist,  so  teilt  verf.  aus  dem  ms.  Cotton.  Vesp.  A.  25  eine 
poetische  bearbeitung  der  Benedictinerregel  mit.  die  hs.  ist,  was  das 
mitgeteilte  stück  betrifft,  pergament  anfang  des  15  jh;  der  rest  der  hs., 
lieder  und  bailaden  aus  dem  16  jh.  (vom  verf.  mitgeteilt  im  Jahrbuch  f. 
rom.  u.  engl.  lit.  N.  F.  U  s.  81  ff.),  ist  papier.  der  anfang  lautet  foL 
76  a:  Regula  beati  benedicti  in  anglicis  verbis  translata.  All  pat  wyll 
sely  lyue  in  landy  Als  sunt  Benet  has  ordand,  Or  tvyll  gyf  pair 
dmodoun  Vn  to  pe  rowle  of  religiaurif  In  pis  hohe  pay  may  see  seU 
pe  suthfast  rewle  of  sant  Benet  Wat  lere  pontes  pat  partens  ar  to, 
Nyght  &  day  how  pay  soll  do.  der  schluss  fol.  128«^  lautet:  perfor  al 
pat  parto  hase  hightf  Saue  pis  rewle,  &  ^eme  it  ryght,  And  pray  god 
hertly  wit  gude  ml  To  gif  pam  myght  &  grace  pertU.  pen  endles  lif 
sal  he  pair  mede.  Vnto  pat  lif  our  lord  vs  lede!  amen  Amen  Ea^lidt 
Verbesserungen  zum  text,  Engl  Studien  U  s.  384. 

680.  K.  Böddeker,  Über  die  spräche  der  Benedictinerregel.  ein 
beitrag  zur  kenntnis  des  nordhumbrischen  dialects.  Kölbing,  Engl  Studien 
n  8.  344—384. 

dieser  aufsatz  behandelt  die  granmiatischen  eigentümlichkeiten  der 
eben  besprochenen  Benedictinerregel.  verf,  beschäftigt  sich  besonders  ein- 
gehend mit  der  lautgeltung  der  vocale,  gibt  eine  vollständige  übersieht 
über  die  flexionen  sowie  syntaktische  bemerkungen  über  den  gebrauch  des 
conjunctivs,  den  ausfall  des  pronominalen  subjectes,  und  über  den  Infinitiv. 

Long  Life.  681.  Hermann  Yarnhagen,  Zum  mittelenglischen  ge- 
dichte  Long  Life.    Anglia  11  s.  71  f. 

das  gedieht  ist  von  Morris,  Old  Engl.  Mise.  s.  156  ff.  nach  zwei  hss. 
gedruckt;  eine  dritte  teilte  Zupitza  Anglia  I  s.  410   ff.   mit.    Yamhagen 
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hat  neun  verse  der  ersten  Strophe    (Man  may  longe  Ms  lyves  wene  etc.) 
im  Ayenbite  s.  129  aufgefanden. 

Piers  Plowman.  682.  W.  Skeat,  Notes  sur  la  triple  Edition  du 
Piers  Plowman  (2.  art).  —  Revue  critique  no.  44  u.  45. 

^niliam  Ton  Scliorliain.  683.  M.  Konrath,  Beiträge  zur  erklärung 
und  textkritik  des  WilKam  von  Schorham.  Berlin,  Weidmann  1878.63  s.  8. 

die  einzige  bisher  bekannte  hs.  der  gedichte  W  s  von  Schorham,  das 
ms.  add.  17376  des  British  Museum,  liegt  in  einem  ziemlich  schlechten 
abdruck  von  Wright  (The  religious  poems  of  William  de  Schorham,  London, 
printed  for  the  Percy  Society  1849)  vollständig  vor.  Konrath  berichtigt 
auf  grund  einer  eigenen  abschrift  zahlreiche  versehen  Wrights  und  bringt 
auBerdem  durch  besonnene  conjecturalkritik  und,  was  besonders  lobenswert 
ist,  eine  über  die  dürftige  grammatik  hinausgehende  Sachkenntnis,  in 
manche  bisher  dunkele  stelle  licht,  es  ist  zu  bedauern,  dass  der  verf. 
die  von  Morris,  Mätzner  und  Wülcker  gemachten  besserungen  nicht  wider- 
holt hat;  wir  hätten  dann  einen  trefflichen  kritisch-exegetischen  commentar 
zu  Wrights  ausgäbe,  doch  ist  die  mühe,  die  besserungen  der  genannten 
zu  verzeichnen  auch  für  uns  eine  geringe,  und  wir  können  dem  verf.  für 
eine  so  besonnene  arbeit  nur  danken,  möchte  man  doch  erst  allgemein 
fohlen,  dass  ae.  werke  nicht  ausschließlich  schätzbares  grammatisches  ma- 
terial  sind! 

recens.  von  E.  Kölbing,  Engl.  Studien  III  s.  164—172.  —  Vam- 
hagen,  anz.  f.  d.  a.  V  257—259. —  Literaturblatt  (II)  s.  60  f.  von  Böddeker. 

Beves  of  Hamtoun.  684.  E.  Kölbing,  Zu  Sir  Beves  of  Hamtoun. 
Kölbing,  Engl.  Studien  II  s.  317—320. 

das  genannte  gedieht  wurde  1838  von  Tumbull  für  den  Maitlandclub 
zu  Edinburgh  herausgegeben,  jedoch  nur  nach  einem  einzigen  (Auchinleck) 
ms.  Kölbing  hat  aus  vier  hss.  das  material  zu  einer  neuen  ausgäbe  ge- 
sammelt; da  sich  jedoch  das  erscheinen  derselben  noch  längere  zeit  ver- 
zögern kann,  so  teilt  er  vorläufig  eine  coUation  zu  Tumbulls  druck  mit. 
dieselbe  ergibt  mehrere  hundert  zum  teil  wichtige  besserungen. 

Amis  and  Amilloun.  685.  E.  Kölbing,  Zu  Amis  and  Amilloun.  Köl- 
bing, Engl.  Studien  II  s.  295—310. 

durch  ten  Brinks  bemerkungen  in  seiner  literaturgeschichte  und  durch 
einen  privatbrief  desselben  veranlasst,  untersucht  Kölbing  nochmals  das 
englische  gedieht  auf  seine  quelle  hin.  in  Paul  und  Braunes  beitr.  lY 
B.  282  hatte  verf.  bereits  als  die  quelle  das  bisher  unbekannte  frz.  gedieht 
Amys  et  Amyllioun  angegeben,  zu  der  gegenwärtigen  Untersuchung  konnte 
K.  ein  neues  fragment  des  frz.  gedichtes  benutzen,  cod.  Durlac.  38  der 
Carlsruher  bibliothek  (die  Cambridger  hs.  war  ihm  leider  noch  nicht  zu- 
gänglich),    er  bleibt  nach  eingehender  Untersuchung  —  gegen  ten  Brinks 
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meinung,  dass  die  chanson  de  geste  Amis  et  Amiles  die  qnelle  sei  —  bei 
seiner  früher  ausgesprochenen  ansieht  stehen,  dass  das  englische  gedieht 
zunächst  mit  Amys  et  Amyllioon  verwandt  sei.  der  stammbanm  den  E. 
jetzt  aufstellt,  nimmt  an,  dass  aus  einem  frz.  original  die  chanson  de  geste 
und  Am.  et  Amyll.  geflossen  sei,  aus  einer  mittelversion  zwischen  letzterem 
und  dem  original  floss  das  englische  gedieht.  —  nachtrag  ebenda  s.  539. 

686.  Felix  Liebrecht,  Ein  altenglischer  schwank.  Kölbing,  Engl. 
Studien  II,  s.  20—27. 

verf.  findet  zu  Weither  Mapes'  erz&hlung  de  Sceva  et  Ollone  merca- 
toribus  (in  den  Nugae  curialium,  ed.  Thomas  Wright,  London  1850,  Camden 
Society)  eine  analogie  in  dem  dänischen  lustspiel  Harrig  Niding  Yon 
Justesen  Ranch  (geb.  1476,  gest.  1577).*) 

687.  Reinhold  Köhler,  How^  the  plowman  leamed  his  Pater 
Noster.    Anglia  n  s.  388—394. 

zu  dem  in  Hazlitts  'Remains  of  the  Eearly  Populär  Poetry  of  Eng- 
land'  vol.  I.  p.  209 — 216  u.  anderwärts  abgedruckten  gedieht  mit  obigem 
titel  weist  verf.  analoga  nach  1)  in  einer  im  jähre  1424  vom  hl.  Bemar- 
dino  von  Siena  gehaltenen  italienischen  predigt  2)  in  dem  Rosarium  ser- 
monum  predicabilium  des  Bemardinus  de  Busti  (lateinisch)  3)  aus  letzterem 
hat,  nach  Köhlers  urteil  augenscheinlich  Johannes  Pauli  das  338  ste  kapitel 
seines  'Schimpf  und  ernst'  geschöpft,  welches  genau  dieselbe  anekdote 
erzählt,  endlich  erwähnt  verf.  die  ihm  nicht  zugänglichen  *Nouveaux 
contes  ä  rire'  vom  jähre  1702,  welche  nach  einer  notiz  Oesterleys  (Shake- 
speare's  Jest  Book;  p.  248)  gleichfalls  diesen  scherz  erzählten. 

Gesta  Romanornm.  688.  The  Early  English  versions  of  the  Gesta 
Romanorum,  formerly  edited  by  Sir  Frederick  Madden  ....  with 
introduction,  notes  glossary  etc.  by  SidneyJ.  Herrtage,  B.  A.  London, 
published  for  the  Early  English  Text  Society  by  N.  Trübner  &  Co.  1879 
XXXI,  563  s.  8.  15  sh. 

in  der  einleitung  gibt  der  verf.  eine  Zusammenfassung  der  resultate, 
zu  welchen  Oesterley  in  der  ausgäbe  der  Gesta  Romanorum  (1872)  ge- 
kommen ist.  nach  der  englischen  handschriften-familie  der  lateinischen 
gesta  ist  die  me.  version  gefertigt,  und  zwar  zur  zeit  Heinrichs  VI.  es 
existiren  drei  hss. :  Brit.  Mus.  Harl.  7333,  c.  1440  geschrieben,  additional 
9066,  16  Jh.,  üniversity  Library  Cambridge,  Kk.  1.  16.  verf.  spricht  so- 
dann von  alten  drucken  der  gesta,  zunächst  einer  engl.  Übersetzung,  43  ge- 
schichten,  im  16  jh.  von  Wynkyn  de  Worde  in  London  herausgegeben, 
der  text  stimmt  meist  zu  add.  9066,  bisweilen  auch  zu  Harl.  7333,  und 


♦)  nach  Winkel  Hern  s.  145  Hieronymus  Ranch  (1539—1607);  die  posse 
heiBt  Karrig  Niding. 
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eothftlt  acht  geschichten,  die  in  keiner  der  beiden  hss.  stehen,  außer  dieser 
existiren  noch  andere  alte  ausgaben,  n.  a.  eine  von  Richard  Robinson, 
verf.  druckt  die  texte  der  mss.  ab  nnd  fügt  die  acht  geschichten  ans 
Wynkyn  de  Worde  hinzu,    dem  text  folgen  anmerkungen  uud  ein  glossar. 

Chancer.  689.  The  Poetical  Works  of  Geofirey  Chaucer,  Edited, 
with  a  memoir,  by  Arthur  Gilman.  Riverside  Edition.  Uniform  with 
and  completing  the  Riverside  Edition  of  the  British  Poets.  With  Portrait 
and  füll  Index.  3  vols.  crown  8  vo.  New  York,  Houghton,  Osgood  & 
Co.  1879. 

Mr.  Gilman  has  embodied  in  the  text  and  notes  of  these  volumes, 
the  researches  of  years,  the  fruits  of  the  Chaucer  Society's  labors,  and 
has  produced  a  far  better  edition  of  this  old  English  poet  than  any  edition 
yet  brought  out  in  England.    (Publisher's  Weekly,  sept.  6.  1879  s.  239). 

690.  F.  Lindner,  The  Tale  of  Gamelyn.  I.  Kölbing,  Englische 
Studien  n,  s.  94—114. 

die  arbeit  beschäftigt  sich  mit  der  pseudochaucerschen  Tale  of  Ga- 
melyn. verf.  meint,  dass  Chaucer  sehr  wol  einen  solchen  stoff  könnte 
bearbeitet  haben,  dass  indessen  metrum,  reim,  spräche  und  behandlungs- 
weise  gegen  seine  autorschaft  sprechen,  dies  legt  der  aufsatz  im  einzelnen 
dar.  zur  begrOndung  seiner  Untersuchungen  gibt  verf.  eine  tabellarische 
Übersicht  der  reime,  geordnet  nach  dem  vocal  der  reimsilbe.  daraus  er- 
gibt sich,  dass  die  reime  zwar  im  allgemeinen  rein  sind,  die  wenigen  un- 
remen  reime  aber  das  gedieht  doch  wenigstens  schon  Verdächtig  machen, 
lemer  zeigt  sich,  dass  der  dichter  an  reimarmut  leidet,  wie  er  auch  arm 
im  ausdruck  ist.  auch  ist  die  anzahl  der  romanischen  Wörter  bei  weitem 
nicht  so  groB  wie  bei  Chaucer.  der  ausdruck  zeigt  noch  häufig  die  alter- 
tümlichen parallelen  glieder,  'Variationen^  wie  Sievers  in  der  recension 
Ton  Zupitzas  Elene  (Anglia  I.  s.  581)  es  mit  einem  empfehlenswerten  und 
treffenden  ausdruck  nennt,  verf.  nimmt  als  entstehungszeit  des  gedichtes 
mit  recht  wol  das  13  jh.  an.  warum  ist  s.  113  eine  stelle  des  'großen 
rosengarten'  in  nhd.  Übersetzung  gegeben? 

691.  F.  Lindner,  The  Tale  of  Gamelyn.  n.  Kölbing,  Engl.  Studien 
n  8.  321—343. 

Terf.  gibt  in  diesem  aufisatze  fortsetzung  und  schluss  des  vorgenannten 
an&atzes.  er  behandelt  hier  die  sprachlichen  Verhältnisse  des  gedichtes. 
es  ergibt  sich,  dass  sänmitliche  hss.  dem  Midland  angehören,  des  Ver- 
fassers meinung  ist,  dass  das  ursprOngliche  gedieht  am  ende  des  18  jh. 
im  norden  des  West-Midland  entstanden  ist. 

692.  Johannes  Bennewitz,  Chaucer's  Sir  Thopas,  eine  parodie 
auf  die  altenglischen  ritterromanzen.  Hallenser  dissertation  1879.  54  s.  4. 
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fast  die  hälfte  der  vorliegenden  arbeit  ist  eine  allgemeine  charakte- 
ristik  der  me.  romanzendichtung,  ans  welcher  gerade  nichts  neues  zu 
lernen  ist.  im  zweiten  teil  der  arbeit  geht  der  verf.  auf  sein  eigentliches 
thema  übender  gibt  den  Inhalt  des  gedichtes  an,  und  geht  es  darauf  ganz 
durch,  um  an  einzelnes  bemerkungen  zu  knüpfen,  die  arbeit  kann  und 
will  wol  nur  als  specimen  eruditionis  gelten. 

693.  Rein  hold  Köhler,  Nochmals  zu  Chaucers  The  Milleres 
Tale.    Angüa  H  s.  135  f. 

zu  dem  was  der  verf.  Anglia  I  s.  38  ff.  und  s.  186  ff.  von  analogen 
geschichten  zu  Ch's  M.  T.  angeführt  hatte,  trägt  er  nun  noch  eine  deutsche 
erzählung  von  ganz  gleichem  Inhalt  nach,  dieselbe  findet  sich  in  einer 
Schwanksammlung  des  17  jh:  Lyrum  Lamm  Seu  Nugce  Venales  etc. 
Typis  et  sumptibus  Sodorum  Narrdsc.  der  betreffende  schwank  trägt 
die  nummer  279. 

694.  E.  Kölbing,  Zu  Chaucers:  The  Knightes  Tale.  Kölbing, 
Engl.  Studien  H  s.   528—532. 

bemerkungen  zu  Kochs  aufsatz  Ein  beitrag  zur  kritik  Chaucers  (EngL 
Studien  bd.  I  s.  249  ff.). 

694  a.  Henry  Wood,  Chaucer's  Influence  upon  King  James  L  of 
Scotland  as  poet.    Hallo,  1879.  43  s.  8.     (Leipziger  dissertation). 

695.  J.  Koch,  Über  die  neuesten  Veröffentlichungen  der  Chaucer 
Society.    Angüa  H  s.  532—545,  IH  s.  179  -191. 

referent  spricht  über  die  publicationen  der  jähre  1876,  1877  und 
1878.  — 

[Chaucer  ist  im  diesmaligen  Jahresbericht  nicht  stark  vertreten,  da 
seine  aufnähme  zu  spät  beschlossen  wurde,  als  dass  noch  das  material 
hätte  herbeigeschafft  werden  können,  in  zukunft  wird  auch  die  spät- 
mittelenglische  zeit  eingehend  behandelt  werden]. 

LibeU  of  Englishe  poUcye.  696.  The  Libell  of  Engüshe  Poücye.  1436. 
Text  und  metrische  Übersetzung  von  Wilhelm  Hertzberg,  mit  einer 
geschichtlichen  einleitung  von  Reinhold  Pauli.  Leipzig,  S.  Hirzel.  1878. 
120  s.  8.  4  m. 

recens.  von  F.  Lindner,  Engl.  Studien  H  s.  488  f. 

Generydes.  697.  Generydes:  A  Romance  in  Seven-line  Stanzas. 
Edited  from  the  Unique  Paper  MS.  in  Trinity  College ,  Cambridge 
(c.  1440)  by  W.  Aldis  Wright.  Part.  II.  EarlyEngl.  T.  Society.  London, 
Trübner  1879.  8.  4  sh. 

Paladius.  698.  Palladius  on  Husbondrie,  from  the  Unique  MS.  of 
about  1420  in  Colchester.  Edited  by  Rev.  Barton  Lodge.  With  a 
Ryme  Index,  edited  by  Sidney  I.  H.  Herrtage.  Part  n.  Early  Engl.  T. 
Society,  London,  Trübner  1879.  8.  5  sh. 
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fiolasrns  und  Gawain.  699.  Moritz  Trautmann,  Golagrus  und 
Gawain.     Anglia  H  s.  305—440.  * 

das  genannte  gedieht  ist  überliefert  in  einem  einzigen  exemplar  eines 
alten  druckes  vom  jähre  1508,  jetzt  der  advokatenbibliothek  zu  Edinbnrg 
gehörig,  davon  wurde  1827  ein  abdruck  genommen,  welcher  jedoch  in 
Deutschland  ebenso  wenig  zugänglich  ist,  wie  Maddens  ausgäbe  des  ge- 
dichtes.  Trautmann  tut  daher  gewiss  ein  verdienstliches  werk,  wenn  er 
das  vollständige  gedieht  nach  dem  facsimile-druck  von  1827  und  nach 
einer  nochmaligen  durch  Miss  Wood  ausgeführten  vergleichung  zum  ab- 
druck bringt,  das  gedieht  ist  schottisch  und  aus  Chrestiens  Perceval  als 
mittelbarer  quelle  geschöpft,  verschiedene  gründe  weisen  das  gedieht  in 
das  15,  vielleicht  erst  den  anfang  des  16.  jh.  der  Verfasser  desselben  ist 
höchst  wahrscheinlich  Clerk  von  Tranent,  wie  sich  aus  strophe  17  von 
William  Dunbars  ^Lament  for  the  Makaris'  schließen  lässt.  alle  diese 
fragen  erläutert  Trautmann  in  einer  vorausgeschickten  einleitung,  und  man 
wird  ihm  beistimmen  müssen.  —  nachtrag  dazu  Anglia  II  s.  549. 

Miseellen.  700.  R  P.  Wülcker,  Aus  englischen  bibliotheken.  Anglia 
n  s.  354—387. 

verf.  gibt  nachricht  und  proben  aus  verschiedenen  ae.  hss.  1)  über 
eine  pergamenths.  der  kathedralbibliothek  zu  Salisbury,  welche  ae.  glossen 
zum  psalter  enthält;  do.  Cotton  ms.  Vesp.  A.  I,  Tib.  C  YI,  Royal  ms. 
2  B.  y.  verf.  spricht  den  wünsch  aus,  dass  diese  glossen  bald  einen 
herausgeber  finden,  weiter  wird  berichtet  über  eine  hs.  von  Chaucers 
Übersetzung  des  Boetius,  welche  sich  gleichfalls  zu  Salisbury  befindet,  die- 
selbe stellt  sich  nach  Wülckers  urteil  den  beiden  besten  hss.  an  die  seite, 
so  dass  dieselbe  bei  einer  neuen  ausgäbe  des  Werkes  ganz  besonders 
berücksichtigt  .werden  müsste.  endlich  gibt  verf.  noch  aus  dem  codex 
Exoniensis  nach  sorgfältiger  vergleichung  einen  neuen  abdruck  der  *bot- 
schaft  des  gemahls  an  seine  frau'  und  der  *Ruine'.  in  bezmg  auf  das 
letztere  gedieht  hat  Wülcker  bestimmt  recht,  wenn  er  das  gedieht  aui  die 
Zerstörung  einer  stadt  (Bath?)  bezieht,  auf  den  text  der  gedichte  lässt 
verf.  noch  anmerkungen  folgen,  in  welchen  er  im  einzelnen  den  zustand 
der  hs.  schildert  und  besonders  auch  bei  lücken  etc.  genau  die  große  der- 
selben in  cm.  angibt,  so  ist  denn  mit  dieser  arbeit  eine  sichere  kritische 
grundlage  für  die  beiden  gedichte  gewonnen. 

701.  E.  Kölbing,  Kleine  beitrage  zur  erklärung  und  textkritik 
englischer  dichter.    Kölbing,  Engl.  Studien  III  s.  92—105. 

zur  besprechung  kommen  folgende  stellen:  Beöwulf  168  f.;  Assump- 
eioun  de  notre  dame  (ed.  Lumby)  j^agment  163  f.;  ebenda  226;  vollständige 
Version  desselben  18  ff.,  ebenda  26  ff.;  75  f.,  225  f.,  317  ff.,  605  ff., 
609  f.,  611  ff.,  621  f.,  623  ff.,  758  ff.,  769  f.,  821  ff;  Floriz  and 
Blauncheflur  (vgl.  AngUa  I  s.  473  f.)  69  f.,  261  ff,  701  ff.,  127  ff,  616; 
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Sir  Degre^t  (ed.  Halliwell)  205  ff.,  557  ff.,  1113  ff.;  Gregorinslegende 
nach  der  vemon  hs.  (ed.. Horstmann  in  Herrigs  Archiv  1876)  411;  Poli- 
tische lieder  IV,  64  (Böddeker,  ae.  dichtungen  p.  111);  Maximion  (ebenda 
8.  245)  11;  geistliche  lieder  XVÜ  (ebenda  s.  227)  76;  Chaucer,  Canter- 
bury  Tales,  Prol.  52  f.;  ebenda  169. 

702.  F.  H.  Stratman,  Verbesserungen  zu  altenglischen  texten. 
Kölbing,  Engl.  Studien  H,  s.  119  f. 

ein  teilweiser  neudruck  von  des  Verfassers  *corrections'  in  den  Notes 
and  Queries  4  series,  vol.  11  u.  12.  die  Verbesserungen  beziehen  sich 
auf  folgende  stellen:  Ancren  Riwle,  p.  92,  p.  370;  Seinte  Marharete 
p.  9,  p.  14;  Old  English  Homilies,  I  series,  p.  123,  p.  153;  ebenda  n  series, 
p.  179,  p.  215;  The  Story  of  Genesis  and  Exodus.  2962  u.  481;  Ayen- 
bite  of  Inwit  p.  55,  p.  88,  p.  116. 

703.  Richard  Paul  Wülcker,  Altenglisches  lesebuch,  zumgebrauche 
bei  Vorlesungen  und  zum  Selbstunterricht.  2.  teil,  die  zeit  von  1350 — 1500 
umfassend.  1.  abteilung:  texte  und  anmerkungen.  Halle,  Max  Niemeyer, 
1879.  IV,  323  s.  8. 

der  erste  band  umfasste  die  zeit  von  1250—1350,  der  gegenwärtige 
schließt  die  mittelenglische  epoche  ab.  Wülcker  verfolgt  mit  seinem 
lesebuch  den  zweck,  durch  möglichst^  reichhaltigen  stoff  eiu  bild  von  der 
entwicklung  der  mittelenglischen  spräche  und  literatur  zu  geben,  in  das 
Verständnis  der  texte  aber  durch  zahlreiche  anmerkungen  einzuführen, 
dazu  ist  eine  Chrestomathie  zweifellos  nötig,  und  sein  buch  ist  ganz 
brauchbar;  nur  ist  vielleicht  etwas  zu  viel  stoff  geboten;  es  wäre  besser, 
wenn  anfänger  zeitig  sich  an  zusanmienhängende  lectüre  machten,  der 
vorliegende  band  zerfällt  in  zwei  abschnitte:  poesie  und  prosa,  am  schluss 
die  anmerkungen.  die  auswahl  der  stücke  ist  im  allgemeinen  zu  billigen, 
nur  hätte  vielleicht  Chaucer  ganz  fortbleiben  können,  wer  würde  sich 
an  diesen*  kleinen  bruchstücken  genügen  lassen?  —  rec.  Lit.   cbl.   1570. 
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704.  P.  J.  Cosijn,  Thregian.  Taalkundige  Bijdragen,  tweede  deel 
s.  211. 

verf.  stellt  das  genannte  wort  zu  nl.  dreigen,  got  prBihan,  also  *in 
het  nauw  hrengen\  dh.  in  die  enge  treiben,  ebenda  eine  bemerkung  über 
as.  giarundim. 

705.  P.  J.  Cosijn,  Glossa  Prudentii,  Taalkundige  Bijdragen,  twede 
deel,  8.  319  f. 

verf.  stellt  die  as.  glosse  ihregon  minis  (vgl.  anz.  f.  d.  a.  IV,  136) 
zu  thregian  wie  lera  zu  Urean. 
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H.  Althof,  Grammatik  alts&chsischer  eigemiamen. 
s.  namenforschung  no.  33,   wo  nooh   die  recension  Lit.   cbl.  1880, 
148  nachzutragen  ist. 

706.  Karl  Bttnting,  Vom  gebrauche  der  casus  im  Heliand.  Jahres- 
bericht d.  Marien-gymn.  zu  Jever.  (pr.  no.  561)  21  s.  4. 

die  vorliegende  arbeit  hehandelt  die  im  Heliand  vorkommenden  casus, 
soweit  sie  nicht  von  präpositionen  abhängig  sind,  zu  gründe  gelegt  ist 
Sievers'  text. 

707.  Adolf  Behrmann,  Die  pronomina  personalia  und  ihr  gebrauch 
im  Heliand.    Marburger  dissertation.  38  s.  8. 

nach  anfilhrung  der  bisher  vorhandenen  syntaktischen  arbeiten,  von 
denen  eine  (Piper,  Der  dativ  im  Ulfilas  Heliand  Otfrid)  bei  Sievers 
8.  XXTY  fehlt,  werden  im  ersten  teile  (s.  7 — 11)  die  pronomina  personalia 
behandelt,  wohei  die  ausgäbe  von  Sievers  zugrunde  gelegt  ist,  ^weil  wir 
nur  in  ihr  beide  Codices  getreu  und  vollständig  abgedruckt  finden'  (s.  6). 
dem  zweiten  teile  (über  die  übrigen  pronomina)  liegt  die  ausgäbe  von 
Heyne  zu  gründe:  weshalb,  hat  Verfasser  nicht  gesagt,  aber  es  ist  gewiss 
nicht  zum  nutzen  der  arbeit  geschehen,  denn  mit  benutzung  von  Sievers 
angaben  hätte  z.  b.  gleich  s.  13  unter  den  imperativen  mit  pronomen 
nicht  V.  262  und  321  aufgeführt  werden  dürfen,  wenigstens  nicht  ohne 
bemerkung:  jener  nicht,  weil  262  in  C  das  pronomen  fehlt,  dieser  nicht, 
weil  M  321  imperativ  ohne  pronomen  hat.    ähnliches  findet  sich  öfter. 

C.  Fipper,  Das  beispruchsrecht  nach  altsächsischem  recht. 

s.  recht  no.  221.  —  Lit.  cbl.  1879,  1703. 

708.  Heliand,  herausgegeben  von  E.  Sievers.  Halle  Waisen- 
haus 1878. 

vgl.  bibl.  1878,  no.  300.  angezeigt  von  Rödiger,  Anz.  f.  d.  a.  V, 
267—289.  —  R.  Thiele,  neue  jahrb.  f  phüol.  u.  päd.  1879,  s.  282—288. 
--  R.  V.  Muth,  Zs.  f.  d.  österr.  gymn.  30,  272—275.  —  Emil  Henrici, 
Zs.  f.  d.  gymnasialwesen  33,  31—34.  Rödiger  teilt  eine  probe  von  Zu- 
sammenstellungen über  Variation  und  apposition  aus  den  ersten  2500 
Tereen  mit  s.  268 — 76,  bringt  die  resultate  der  sanmilungen  in  die  form 
einer  tahelle  und  zieht  daraus  Schlüsse,  die  Interpolationen  der  vor- 
rede sind  nach  R.  umfangreicher  als  von  S.  angegeben  war.  einzelheiten 
des  textes  werden  280  fl.  besprochen,  hemerkungen  zu  den  anmerkungen 
283  flg.  —  Thiele  (s.  285)  teilt  die  ansieht  des  herausgebers  über  die 
Torrede  nicht.  —  v.  Muth  hätte  im  systematischen  teile  des  formel- 
verzeichnisses  eine  anordnung  nach  dem  'materiellen  Inhalt'  gewünscht.  — 
Henrici  trägt  zu  den  von  Sievers  angegebenen  literarischen  hülfsmitteln 
einige  nach. 

709.  E.  Sievers,  Zum  Cottonianus  des  Heliand.  Germania  24, 
76-78. 
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Bartsch  in  Germania  23,  403  f.  hatte  abweichnngen  von  Sievers 
lesnng  mitgeteilt.  Sievers  hat  nach  einer  neuen  lesung  von  E.  M.  Thomp- 
son gefunden,  dass  Bartsch  in  einigen  fällen  recht  hat,  in  anderen  aber 
nicht,  und  oft  sagt  Bartsch  nur  dasselbe  wie  Sievers  aber  mit  anderen 
Worten.     Sievers  hofft,  dass  die  lesung  der  hs.  jetzt  ziemlich  gesichert  ist 

710.  P.  J.  Cosijn,  Heleand  2837.  Taalkundige  Bijdragen  tweede 
deel  s.  320. 

verf.  fasst  an  der  angegebenen  stelle  (ed.  Sievers)  mit  recht  enessls 
abhängigen  genetiv  zu  ginami^  [wie  bereits  Heyne  (glossar  s.  v.  geniman) 
getan  hat.] 

711.  Paul  Giseke,  Der  Heliand  und  die  präfatio.  progr.  des  gymn. 
zu  Erfurt  (pr.  no.  194).  22  s.  4. 

eine  übersichtliche  darstellung  des  Verhältnisses  der  präfatio  zmn 
dichter  des  Heliand,  im  wesentlichen  übereinstimmend  mit  Sievers,  auch 
in  dessen  meinung  über  die  angelsächsische'  genesis.  vf.  will  (s.  5)  in  der 
präfatio  noch  den  satz  iuxta  morem  —  appellare  ausscheiden  und  denkt 
sich  (s.  6)  das  entstehen  der  Interpolation  etwas  anders,  als  man  bisher 
tat.  druckfehler  sind  s.  18  anm.  1,  wo  Wattenbach  zu  lesen  ist,  und 
zweimal  s.  19  steht  Heine  statt  Heyne. 

Über  den  Heliand  vgl.  auch  no.  186.  187.  über  altsächsisch  no.  725. 
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712.  Korrespondenzblatt  des  Vereins  für  niederdeutsche  Sprach- 
forschung hrsg.  im  auftrage  des  Vorstandes  (von  K.  Koppmann  und 
W.  fl.  Mielck).  Jahrg.  IH,  no.  7,  8  (s.  65—96)  IV,  no.  1—5  (s.  1—56) 
Hamburg,  october  1878  —  august  1879.  8. 

[der  Jahrgang  dieser  Zeitschrift  kostet  bei  dem  Verleger  des  Vereins 
Kühtmann  in  Bremen  zwei  mk.,  vom  vereine  wird  derselbe  mit  dem  jahr- 
buche zusammen  für  fünf  mk.  geliefert.]  aus  der  reichen  fülle  kleiner 
philologischer  und  volkskundlicher  beitrage,  welche  in  ihm  zur  mitteilung 
und  discussion  gelangen,  ist  nicht  jeder  zur  berichterstattung  unter  be- 
sonderer nummer  geeignet,  es  sei  deshalb  hier  darauf  hingewiesen,  dass 
sich  darin  von  Crecelius,  Jellinghaus,  Koppmann,  Krause,  Latendorf, 
Lübben,  Mielck,  Sprenger,  Winkler  u.  a.  mitteilungen  finden  über:  s  als 
Substantivendung  besonders  in  Zusammensetzungen  mit  warks  3,  77.  86. 
4,  5.  10;  r  hinter  anlautendem  g  eingeschoben  (greute  für  goete)  4,  27; 
sol,  eher,  wd  in  flurnamen  3,  69.  3,  46;  mesiken  werpen  3,  76.  89;  up 
der  hut  werpen  3,  75.  88.  4,  24;  hat  u.  har  3,  90.  4,  28.  hack  up 
4,  23;  ausdrücke    für  geld  4,  26;    für  teile  der   karre   und   des  pfluges 
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im  Gelderaschen  3,  78.  79;  eigentümlicher  gebrauch  von  wan  im  kreise 
Herford  4,  30;  ausgäbe  des  Koker  3,  65;  vergleiche  mit  pflanzen  4,  27; 
mit  tieren  4,  51;  sage  Bu  dr  Luther  es  innen  Hiemd  huemen  4,  31 
usw.  usw. 

713.  Bericht  über  die  section  für  erforschung  der  niederdeutschen 
spräche  und  literatur.     Geschichtsbl.  f.  Magdeb.  13,  456—460. 

ein  in  Magdeburg  ende  1877  entstandener  nd.  verein  ist  als  section 
dem  verein  für  gesch.  und  altertumsk.  Magdeburgs  beigetreten,  der  bericht 
derselben  enthält  auBer  dem  programm,  das  sie  sich  stellt,  nur  ge- 
schäftliches. 

Mittelniederdeutsche  grammatik,  lexicographie. 

714.  K.  Schiller  und  A.  Lübben,  Mittelniederdeutsches  Wörter- 
buch, heft  22—27  (bd.  IV,  s.  609—649.  Y,  s.  1—720)  Bremen, 
Kühtmann  1878.  1879.  8  ä  2,50.  m. 

das  werk  reicht  jetzt  bis  zum  worte  wülicheit  und  wird,  da  z  als 
besonderer  buchstabe  nicht  in  betracht  kommt,  bald  vollendet  sein,  es 
wird  mit  diesem  fundamentalen  werke  nicht  nur  den  sprachlichen  und 
mnd.  textkritischen  Studien  die  seither  fehlende  allgemeine  lexikalische 
gnmdlage  geschaffen,  sondern  auch  allen,  welche  die  norddeutsche  ge- 
schichte  und  das  deutsche  recht  des  mittelalters  an  den  quellen  studiren, 
ein  hilfsmittel  geboten,  welche»  bis  jetzt  vermisst,  fortan  unentbehrlich 
sein  wird  und  in  keiner  norddeutschen  stadt-  oder  gymnasialbibliothek 
fehlen  sollte,  aus  einem  ungemein  ausgedehnten,  z.  t.  in  lokalzeitschr. 
imd  seltenen  drucken  verborgenen  materiale,  selbst  aus  einer  großen  zahl 
imgedruckter  hss.  sind  die  belege  von  Lübben,  seit  jähren  dem  einzigen 
berausgeber,  mit  energischem  eifer  und  besonnener  kritik  ausgewählt  und 
Zusammengetragen,  und  damit  der  benutzer  selbst  urteilen  könne,  sind 
die  Stichwörter  im  zusammenhange  der  sie  in  den  texten  begleitenden 
Worte  mitgeteilt,  vielleicht  werden  künftige  herausgeber  mnd.  werke  im 
einzeln  manches  nachzutragen  und  zu  berichtigen  haben,  soviel  ist  sicher, 
dass  jede  der  älteren  ausgaben  durch  das  mnd.  wb.  berichtigt  werden  kann, 
der  äußere  umfang  des  Werkes  ist,  obwol  den  mit  dem  nhd.  in  form  oder 
bedeutung  übereinstimmenden  nmd.  Wörtern  möglichst  wenig  räum  gegönnt 
ist,  auf  fünf  starke  bände  angewachsen,  die  nachtrage,  für  welche  der 
Verfasser  im  ndd.  korr.-bl.  4,  61  beitrage  erbittet,  sind  z.  t.  schon  an  die 
dmckerei  gesandt. 

715.  Zum  mittelniederd.  wörterbuche.  Ndd.  krpbl.  3,  68.  90.  95. 
4,  28.  51.     Germania  24,  383.    Ndd.  jahrb.  3,  56. 

die  hier  zu  Lübbens  Wörterbuch  gegebenen  berichtigungen  und  bei- 
trage werden  in  den  bald  erscheinenden  nachtragen  voraussichtlich   ver- 
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wertet  werden,  sie  einzeln  zn  verzeichnen  dürfte  deshalb  keinen  zweck 
haben,  hingewiesen  sei  hier  auch  auf  G.  Schmidt,  Urkandenbnch  der 
Stadt  Halberstadt,  bd.  n.  Halle,  Hendel,  worin  sich  s.  537—543  ein 
glossar  findet. 

716.    Znm  niederdeutschen  kalender.    Ndd.   krpbl.    3,  66 — 68.  4, 

53.  54. 

betrifft  die  aasdrücke  beloken  crucedage  dustermette  rosenmontag 
menäddach. 

lYl.  F.  Crnli,  Die  bnchstaben  [durchstrichen]  o  und  u  in  Wismar- 
schen  stadtbüchem  usw.  des  14.  jh.    Ndd.  jahrb.  3,  1 — 7. 

die  frage  wann  der  umlaut  für  o  und  u  ins  ndd.  eingedrungen  sei, 
ist  noch  immer  unentschieden,  während  Lübben  noch  für  den  EY.  allen 
und  jeden  umlaut  von  o  und  u  läugnet,  J.  Grimm  und  Nerger  nur  ver- 
einzeltes durch  mhd.  oder  mnL  einfluss  bewirktes  auftreten  zugibt,  gewinnt 
jetzt  die  entgegengesetzte  meinung  immer  mehr  Vertreter,  dass  die  nmd. 
spräche  den  umlaut  schon  gekannt  habe,  ehe  ihn  oberdeutsche  drucker 
udgl.  einführen  konnten,  material,  was  bei  einer  Untersuchung  über  den 
umlaut  im  14.  jh.  nützlich  sein  kann,  bietet  Crulls  tabelle,  in  der  über- 
sichtlich zusammengestellt  ist,  wie  oft  und  in  welchen  Wörtern  durchstrichen 
0  und  u  in  vier  von  dem  Stadtschreiber  Hinrik  von  Embeke  1317 — 38  ge- 
schriebenen büchern  begegnen,  dazu  wird  bemerkt,  dass  die  durchstrichenen 
0  und  V  immer  nur  in  denselben  namen  wi^erkehren  nd  diese  heute  mit 
ö  oder  ü  gesprochen  werden,  während  andere  gleichüalls  häufige  namen 
niemals  durchstrichenes  o  oder  u  zeigen  und  ihre  heutige  ausspräche  o  oder 
u  bietet. 

718.  B.  Graupe,  De  dialecto  marchica  quaestiunculae  duae.  dissert 
inaug.     Berolin.    51  s.  8. 

aus  Urkunden  und  rechtsbüchem,  fast  den  einzigen  erhaltenen  Sprach- 
denkmälern, wird  eine  laut-  und  flexionslehre  des  nmd.  entworfen,  wie  es 
sich  im  14 — 16  jahrh.  in  der  mark  Brandenburg  gestaltete,  der  dialect 
weicht  von  dem  benachbarten  Mecklenburgs,  auf  dessen  von  Nerger  ge- 
gebene darstellung  fortlaufend  bezug  genommen  wird,  nicht  unwesentlich 
ab,  besonders  tritt  *  für  e  oft  ein  z.  b.  lU  rip  ml  (ließ,  rief,  fiel);  ei 
tritt  neben  e  auch  vor  r  auf  zb.  eir  meir;  sogar  ^  erscheint  und  ist  in 
irste  häufiger  wie  i.  einen  brandenb.  provincialismus,  die  abwerfung  der 
dativendung  -  em,  sehen  wir  sich  schon  in  mnd.  zeit  entwickeln,  nebeneinander 
erscheinen  von  einem  pram,  v,  einen  p,,  v,  eine  p,,  v,  einpram.  bemerkens- 
wert ist,  dass  in  die  schwachen  präterita  mitunter  ein  n  eingeschoben 
ist,  z,  b.  dat  gewundende  ve,  or  vardinende  Ion,  si  levenden,  vorbenennende, 
si  sendenden,  der  zweite  kürzere  teil  der  abhandlung  behandelt  die  laut- 
lehre    des   heutigen   vulgärberlinisch,    den   dem   Berliner   eigentümlichen 
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gebrauch  von  mir  für  mir  nnd  mich  und  die  Verwechslung  beider  formen, 
besonders  eingehend  werden  ch  und  r  behandelt,  letzteres  ist  uvular 
und  schwindet  oder  wird  zu  y,  ch  nach  bestimmten  gesetzen,  die  verf.  ent- 
wickelt zu  der  s.  1  f.  verzeichneten  literatur  sind  nachzutragen:  Eine 
knrtze  comödien  v.  d.  geburt  des  herren  Christi  (v.  j.  1589)  herausg.  von 
G.  Friedländer.  Berlin  1839.  Engelien  und  Lahn,  Der  volksmund  in  der 
mark  Brandenburg.  B.  1869.  Klöden,  Markgr.  Waldemar  B.  1844.  I, 
127  ff. 

719.  E.  Hamann,  Mitteilungen  aus  dem  breviloquus  Benthemianus. 
progr.  (nr.  613)  der  realschule  des  Johanneums.    Hamburg  32  s.  4. 

ein  in  Westfalen  im  15.  jh.  geschriebenes  lat.  glossar,  aus  dem  aus- 
züge  gegeben  und  eine  kleine  anzahl  eingestreuter  mnd.  Wörter  zusammen- 
gestellt sind,  letztere  sind  fast  sämmtlich,  besonders  aus  Diefenbach,  be- 
kannt, zur  ergänzung  des  mnd.  Wörterbuchs  sei  angeführt:  birrum  vel 
birsis;  pars  vestis,  slippe\  birrus  korklappe,  slippe  vel  gheer\  bekeler  s.  v. 
bacca;  achter ghereyde,  achterrep  s.  v.  postela.  es  wäre  wünschenswert, 
wenn  der  Verfasser  den  ganzen  germanistischen  ertrag  der  in  Burgsteinfart 
liegenden  hs.  ausbeuten  wollte. 

720.  E.  Eoppmann.  Zum  mnd.  gh.  Ndd.  jahrb.  3,  7. 

notiz  dass  im  mekl.  urkb.  10  nr.  6953  AB  die  Schreibung  gh  in 
auffiüliger  weise  mit  gkh  und  ch  variirt. 

721.  W.  Mantels,  Erude.     Ndd.  jahrb.  3,  83—86. 

es  wird  eine  krude  überschriebene  mnd.  aufzeichnung  über  das,  was 
bei  der  mit  dem  verlöbnis  zusammenhangenden  gasterei  herkommen  war, 
mitgeteilt,  es  ergibt  sich  daraus,  dass  krude  nicht  gewürzten  wein, 
sondern  gewürz  und  confect  bezeichnet,  das  zum  weine  genossen  wurde, 
femer  wurde  krude  jene  schmauserei  selbst  genannt. 

722.  G.  Michaelis,  Exkurs  über  die  umlaute  im  niederdeutschen. 
Zeitschr.  f.  stenogr.  u.  orthogr.  27,  77—88. 

verf.  hat  das  auftreten  des  ö  und  ü  in  ndd.  drucken  des  15.  und 
16.  jh.  (Passional  1478,  Dodes  dantz  1496,  RV.  1498.  1517.  1539,  Lüb. 
recht  1509,  Lüb.  bibel  1494,  Halberst.  bib.  1522,  Wittemb.  NT.  1523 
n.  a.)  verfolgt  und  findet  dass  das  eintreten  der  umlautbezeichnung  im 
mnd.  ganz  parallel  geht  mit  dem  im  mitteldeutschen  und  dass  sie  durch 
oberd.  drucker  verbreitet  sei.  (ein  oberd.  druck  der  ausnahmsweise  keine 
0,  ü  hat,  sei  wahrscheinlich  umgekehrt  von  einem  md.  gesetzt),  die  ndd. 
mnndart  habe  jedoch  den  umlaut,  bevor  er  zur  bezeichnung  kam,  durch- 
aus nicht  entbehrt,  man  dürfe  annehmen,  dass  mnd.  ü  dem  u  näher  lag 
als  das  oberd.  und  deshalb  die  graphische  Unterscheidung  von  0  ö,  u  ü 
leichter  vernachlässigt  wurde,  man  vermisst  in  dieser  Untersuchung  eine 
eigentliche  beweisführung ,    auch  wird  nur  die  principielle  frage,    ob  im 
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mnd.  umlaut  oder  nicht,  aufgeworfen,  erst  in  Verbindung  mit  den  bei- 
tragen z.  gesch.  d.  d.  Schreibung,  wozu  dieser  excurs  gehört^  gewinnen 
die  in  diesem  vorgetragenen  ansichten  gewicht,  hervorgehoben  sei  dass 
in  den  Beitr.  Michaelis  Opitz  Untersuchung,  der  zu  folge  Luther  in  seinen 
ältesten  Schriften  ö  und  ü  nicht  anwandte,  revidirt  und  das  resultat  derart 
zu  modificiren  gesucht  hat,  dass  daher  kein  präjudiz  gegen  die  umlaute 
im  mnd.  genommen  werden  kann. 

723.  W.  Seelmann,  Niederdeutsche  betonungsanomalien  und  ihr 
einfluss  auf  den  accent  dänischer  und  neuhochdeutscher  Wörter.  Ndd. 
krpbl.  4,  18—20. 

die  dänischen  endungen  -agUg  und  -inde  sind  aus  dem  mnd.  entlehnt, 
da  diese  endungen  sowohl  im  dänischen  als  im  holländischen,  einer  gleich- 
falls durch  das  niederdeutsche  beeinflussten  spräche,  hochtonig  sind,  so 
wird  man  diese  betonung  auch  för  mnd.  -achtig  und  -inne  annehmen 
müssen,  einwirkung  des  mnd.  accents  auf  das  nhd.  (das  bei  dem  wort- 
anfang  _:_  _i_  .  .  am  ehesten  den  hochton  der  ersten  silbe  preisgibt  vgl. 
dreieinigkeit,  hoUünder  udgl.)  zeige  sich  in  den  Wörtern  leibhaftig,  wahr- 
haftig, teilhaftig,  dieselben  werden  in  ganz  Norddeutschland  und  meist 
auch  in  Süddeutschland  auf  der  zweiten  silbe  betont,  eine  andere 
anomalie  der  ndd.  betonung  sei,  dass  bei  zusammengesetzten  eigennamen 
der  hauptton  nicht  notwendig  auf  dem  ersten  teile  der  Zusammensetzung 
ruhen  müsse,  diesen  anomalen  accent  zeigen  besonders  viele  geographische 
namen,  welche  wie  Hannover  Westfalen  allgemein  oder  wie  Paderborn 
Iserlohn  Stralsund  Quedlinburg  usw.  in  localer  begrenzung  auf  der  letzten 
hälfte  betont  werden,  diese  erscheinung  habe  zur  Voraussetzung,  dass 
die  regel  zusammengesetzte  Wörter,  auch  andere  als  eigennamen,  auf  ihrem 
ersten  bestandteile  am  höchsten  zu  betonen,  für  die  nd.  mundart  ur- 
sprünglich nicht  so  zwingend  gewesen  ist  wie  für  die  hochdeutsche, 
(nacherschienen  krpbl.  4,  76.     vgl.  4,  39.) 

724.  C.  Walther,    Abece,  abecete,  abe.     Ndd.  krpbl.   3,  93—95. 
neben  äbece  kommt  im  mnd.  zur  bezeichnung  des  alphabets  auch  das 

vermutlich  aus  abecedarium  (oder  abecede)  entstellte  wort  abecete  vor. 
ein  dritter  ausdruck  dafür  ist  ahe.  derselbe  ist  heute  noch  in  Ostfriesland 
und  den  Niederlanden  gebräuchlich  und  war  hier  wie  Kiliani  Etymol. 
zeigt  früher  üblicher  als  äbece,  im  16.  jahrh.  findet  sich  das  wort  in 
Köln,  bis  zur  gegenwart  hat  es  mündliche  tradition  in  Hamburg  fest- 
gehalten, hierhin  mag  es  wie  der  verf.,  unter  hinweisung  auf  eine  ähn- 
liche merkwürdige  Übereinstimmung  in  benennung  der  Strafinstrumente  der 
schule,  hübsch  vermutet,  durch  die  Vermittlung  der  brüderschaften  des 
gemeinsamen  lebens  gekommen  sein,  welche  sich  von  Holland  aus  über 
Norddeutschland  verbreitet  und  für  sein  Schulwesen  soviel  getan  haben.  — 
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Tgl.  4,  16  wo  bemerkt  wird,  dass  äbe  auch  im  Eavensbergschen  und  äbie 
in  Aachen  ausschlieBlich  gebraucht  wird. 

725.  F.  Woeste,  Beiträge  aus  dem  niederdeutschen.  Z.  f.  d.  phil. 
9,  476—478.  10,  113—121.  211—213. 

erklärungen,  etymologien  udgl.  von:  sik  begeven  R.  V.  6514  'sich 
verloren  geben'  10,  116;  hlogmus^  barmus,  bezeichnung  kölnischer 
münzen  9,  476;  berich,  berch=  wald,  holz  10,  118;  fettmänneken  10,  114; 
vette  kamere,  fttr  *gefängnis  10,  114;  gamerschult  contrsLCÜon  aus  gademer 
schult  10,  115;  gevederet  oder  genederet  in  Seib.  urk.  920.  10,  118; 
alts.  gerstina,  ans  gesnia  der  Werd.  tradit  herzustellen  10,  113;  gewelde, 
gewälde  10,  119;  hagedom  10,  119;  horewescipel—  tmhscqnl,  tempel- 
scheffel?  10,  117;  westl  lederspecht,  liärspecht  *fledermaus'  10,  114; 
mistel=*  mipadüo  *mites8er'  10,  212;  alts.  scoffisckas  pl.  aus  skolfischas 
aasimilirt  10,  117;  scheme,  scherret  schare^  scherve  10,  213;  slie  f., 
mhd.  slier  m.,  got.  sleipa  10,  116;  Ummerde,  mhd.  zimierde  10,  113; 
mtbeden  'erwarten'  10,  117;  wat  mit  genit  part.  10,  113;  wackernelle 
nl.  qmckernelle  10,  211. 


Bibliographisches. 

726.  Im  ndd.  jahrb.  3,  183  gibt  Crecelius  nachricht  von  einem 
Lipper  druck  von  1524:  Eyn  chrstlyke  vthlegynge  der  tein  gebodde  s. 
dorch  broder  Johan  Westermann.  —  ebd.  C.  Walther  von  einem 
Rostocker  (L.  Dietz  v.  j.  1567!)  Van  dem  geloven  des  Mörders  am 
Crütze.  —  im  Neuen  anz.  f.  bibliogr.  1878  h.  12  Schott  von  Emser. 
niedersächs.  neuem  testament.     Rostock  1530. 

Neuniederdeutsche  grammatik  und  lexicographie. 

727.  H.  Berghaus,  Sprachschatz  der  Sassen.  Wörterbuch  der  platt- 
deutschen spräche  in  den  hauptsächlichsten  ihrer  mundarten.  heft  1 — 8. 
Brandenburg,  Ad.  Müller  1878—79.  s.  1—640.  8  ä  1,50  m. 

wer  eine  gute,  wenn  auch  für  ungelehrte  leser  plattdeutscher  werke 
bestimmte  Zusammenstellung  und  erklärung  plattdeutscher  Idiotismen  und 
nicht  ein  sammelsurium  von  allerhand  notizen  und  anecdötchen  wie  man 
sie  in  alten  kalendem  zu  ünden  pflegt,  kaufen  und  teuer  bezalen  will,  sei 
vor  dem  ankaufe  dieser  nun  bis  zum  werte  kämmende  reichenden  für 
wissenschaftliche  zwecke  vollständig  unbrauchbaren  compilation  gewarnt. 
Lübben  hatte  in  der  Zs.  f.  d.  ph.  10,  245—251  dem  herausgeber  geraten 
%  den  folgenden  heften  seine  Oberflächlichkeit  mit  tieferer  umsieht  zu 
vertauschen  und  jedenfalls  für  seine  abschweifangen  den  gehörigen  ab- 
lagenmgBort  zu  suchen',  trotzdem  findet  sich  im  letzten  hefte  ein  artikel 
gulyas  worin  17  Zeilen  lang  erzählt  wird,  es  sei  ein  ungarisches  gericht, 

Jahresbericht  für  Germanische  Philologie.    I.  (1879).  12 
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« 

das  auch  im  gebiet  der  plattd.  spräche  jetzt  gegessen  werde,  dann  folgt 
ein  j^ochrecept  in  15  zeilen  und  ein  zweites  in  13  zeilen.  goddeswiin 
wird  (beiläufig  falsch)  als  Schaumwein  erklärt,  dann  folgt  in  33  zeilen 
eine  geschichte  des  Champagners  und  eine  notiz  tlber  deutsche  Schaum- 
weine, das  wort  gummi  (sc.  elasticum)  beansprucht  66  zeilen.  im 
artikel  gnaden  erfahren  w  in  26  zeilen  die  titulaturen  der  bischöfe. 
s.  y.  grau  wird  in  46  z.  die  geschichte  des  grauen  klosters  in  Berlin  und 
s.  y.  guano  in  24  z.  erzählt,  woher  derselbe  stammt  usw. 

728.  Der  richtige  Berliner  in  Wörtern  und  redensarten.  2.  aufl, 
Berlin,  H.  S.  Hermann.    X,  85  s.  8.  1,50.  m. 

der  zweck  der  yon  mehreren  gelehrten  hergestellten  sanmilung  ist 
kein  wissenschaftlicher;  es  ist  zusammengestellt,  was  an  Wörtern  und 
redensarten  bei  eingebomen  Berlinern  üblich  ist  und  nicht  der  hoch- 
deutschen Schriftsprache  angehört,  um  so  auf  einmal  die  ganze  komik, 
die  den  meisten  ausdrücken  anhaftet,  beisammen  zu  haben,  in  einem  an- 
hange sind  Berliner  kinderyerse  und  kinderlieder  gesammelt,  in  der  ein- 
leitung  recht  gute  lautphysiologische  bemerkungen  über  Berlinische  aus- 
spräche des  deutschen  gegeben,     (nacherschienen  ist  eine  dritte  aufläge.) 

729.  A.  Breusing,    Über   die   spräche  des  deutschen  Seemannes.- 
ein  auf  der  jahresyersammlung  des  yereins  f.  ndd.  sprachf.  in  Münster 

gehaltener  yortrag,  über  den  das  Ndd.  krpbl.  4,  57 — 59  berichtet  und 
der  als  feuilleton  in  der  Weserzeitung  jg.  1879  n.  11678—80  abgedruckt 
ist.  yerf.  bespricht  die  aus  anderen  sprachen  übernommenen  technischen 
bezeichnungen  des  Seewesens  und  geht  dann  besonders  auf  die  der  niederd. 
mundart  zugehörigen  ein,  ihre  ursprüngliche  bedeutung  durch  heranziehung 
der  verwandten  sprachen  aufsuchend,  (der  yortrag  wird  umgearbeitet 
und  erweitert  im  ndd.  jahrb.  5,  1 — 20  erscheinen). 

730.  W.  Crecelius,  Lüning.  Ndd.  krpbl.  4,  52—53. 

die  herkunft  des  im  westlichen  Norddeutschland  bekannten  wortes 
lüning  (sperling)  erhält  Hcht  durch  die  kürzlich  entdeckten  und  ndd. 
jahrb.  lY  yeröffentlichten  Essener  glossen,  unter  denen  *passeres  hHumn- 
gos*  sich  findet,  indem  sich  als  stamm  hlüf  hliu  verwandt  mit  sanscr.  grü, 
griech.  xXüw  alts.  Müd  ergibt. 

731.  H.  Frischbier,  Das  wirkgestell  und  das  wirken.  Wissen- 
schaitl.  monatsbl.  7,  124—128. 

das  in  nr.  737  geübte  verfahren  nachahmend  verzeichnet  verf.  ost- 
preußische  auf  die  weberei  bezügliche  ausdrücke. 

732.  H  Jellinghaus,    Zu  mik  und  ml    Ndd.  krpbl  3,  89—90. 
die  süderländiscb-paderbomische  ma.  bildet  im  dat.  mei,   dei.     im 

acc.  kommt  die  nebenform  mik  vor.  Schütze,  holst,  idiot.  s.  218  sagt, 
dass  (früher)  in  der  Probstei  mik  geherrscht  habe. 
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733.  F.  Koch,  Die  laute  der  Werdener  mundart  in  ihrem  ver- 
häitnisse  znm  altniederfränkischen ,  altsächsischen,  althochdeutschen. 
jahresber.  d.  k.  g3rmn.  zu  Aachen,     (progr.  nr.  355).     28  s.  4. 

die  älteste  erwähnung  Werdens  begegnet  in  einer  Urkunde  v.  j.  799 
(LacombL  1,  11),  der  name  bedeutet  darnach  wert,  werder.  die  abtei, 
von  dem  Friesen  Ludger  gegründet  und  zwar,  wie  eine  urk.  v.  j.  819 
besagt,  in  ducatu  ripuariorum,  umfasste  eine  anzahl  orte,  welche  verf. 
s.  3  aufzählt  aber  nur  auf  einem  teile  dieses  gebietes  wird  die  Werdener 
ma.,  deren  grenzen  s.  4  bestimmt  werden,  gesprochen,  dieselbe  stehe 
nach  der  lautverschiebung  ganz  auf  dem  boden  des  sächsischen,  in  anderm 
scheide  sie  sich  scharf  von  ihm.  s.  5 — 18  werden  die  vocale,  s.  19 — 28 
die  konsouanten  behandelt. 

734.  K.  J.  Lyngby,  Plattysk  i  Slesvig.  udg.  ved  F.  Dyrlunö. 
nord.  tidskr.  f.  filol.    Ny  rsekke  4,   135 — 149. 

der  verstorbene  verf.  ist  einigemal  nach  Schleswig  gekommen  und  hat 
seinen  kurzen  aufenthalt  daselbst  zu  mundartlichen  forschungen  benutzt. 
er  gibt  eine  kurze  darstellung  der  lautverhältnisse  und  flexionen  der 
mundart,  wie  er  sie  in  Hollingstedt  gefunden  hat,  und  bQßpricht  die  ab- 
weichungen,  welche  er  in  der  mundart  von  Egebsek  angetroffen  hat. 
letzterer  ort  gehöre  der  nordschlesw.,  Hollingstedt  der  stidschlesw.  mund- 
art an,  beide  unterscheiden  sich  dadurch,  dass  im  norden  die  plural 
endnng  des  verbums  —  w,  im  Süden  —  t  ist.  die  grenze  beider  gebiete 
sucht  er  auf  grund  mundärtl.  proben  zu  bestimmen  und  den  unterschied 
von  —  t  und  —  n  auf  ursprünglich  verschiedene  nationalität  zurückzu- 
führen, indem  —  n  auf  dänischen  Ursprung  weise. 

735.  J.  A.  M.  Mensinga,  De  nederduitsche  taal  in  Duitschland. 
Noord  en  Zuid,  11  s.   1—16. 

verf.  behandelt  die  auffällige  erscheinung  dass  im  südwestlichen  Ost- 
Mesland  (Emden)  und  in  benachbarten  westfälischen  grafschaften  (Lingen> 
Bentheim)  im  17.  jh.  das  holländische  als  kirchen-  und  dann  auch  als 
schulsprache  eingedrungen  sei.  der  grund  sei  besonders  in  der  Ver- 
schiedenheit des  religiösen  bekenntnisses  zu  suchen,  die  reformierte  be- 
völkerung  sei  der  holl.,  die  lutherische  der  nhd.  spräche  zugefallen,  in 
diesem  Jahrhundert  sei  ein  rückschritt  des  holl.  eingetreten,  [vgl.  Bern- 
hardi  sprachk.  2.  aufl.  s.  128] 

736.  L.  Parisius,  Zusätze  zu  J.  F.  Danneils  Wörterbuch  der  alt- 
märkisch-plattdeutschen  mundart.  Jahresber.  19  des  altmärk.  Vereins  f. 
Vaterland,  geschichte  zu  Salzwedel,  s.  37 — 80. 

eine  sehr  reiche  und  wertvolle  nachlese  zu  den  Idiotismen  und  den 
'sprekworts'.  in  berichtigter  lesung  werden  die  lieder  Es  wohnt  ein  jäger 
und  OU  mann  wtdl  ridn  mitgeteilt. 

12* 
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737.  J.  Spee,  Der  flachs  (ans  den  kreisen  Geldern  und  Kempen). 
K.  E.  H.  Krause,  Flachshereitung  im  göttingschen.  'R  Köhler,  Dat 
flas  (in  Lüneburger  mundart).     Ndd.  jahrb.  3,   152 — 161.  ^ 

der  bau  und  die  bereitung  des  flachses  werden  erzählt  and  die  darauf 
bezüglichen  mundartlichen  ausdrücke  in  die  darstellung  verwebt.  Spee 
teilt  dabei  zwei  von  den  flachsbinderinnen  gesungene  lieder  und  zwei 
rätsei  mit. 

738.  Ph.  Wegener,  Idiotische  beitrage  zum  Sprachschätze  desMagde- 
burger landes.     GeschichtsbL  f.  Magdeburg  13,  416 — 443. 

bis  s.  428  allgemeine  bemerkungen  über  den  einfluss,  den  die 
stilistische  Verschiedenheit  von  volks-  und  Schriftsprache  auf  den  mund- 
artlichen Wortschatz  übt.  Verfasser  verlangt,  dass  auch  die  hochdeutschen 
wqirter,  welche  in  die  Volkssprache  eingedrungen  sind,  sorgfältig  gesammelt 
werden,  da  sie  den  einbUck  in  den  einfluss  der  Schriftsprache  erleichtem, 
s.  428 — 443  ein  Verzeichnis  der  mit  a  beginnenden  Wörter  (oahmt  abend 
—  äuwer  ufer).     darin  werden  auch  einige  kurze  volksreime  mitgeteilt 

739.  F.  Woeste,  Südwestfälische  schelten.  Ndd.  jahrb.  3, 
110—126. 

einfache  unct  zusammengesetzte  Scheltwörter,  je  besonders  in  alphab. 
Ordnung,  jedes  einzelne  mit  ausführlicher  erörterung. 

Mittelniederdeutsche  dichtungen. 

740.  Braunschweigische  fttndlinge,  mitgeteilt  von  Hänselmann, 
mit  erklärungen  von  C.  Walther.     Ndd.  jahrb.   3,  70—73. 

kleine  anecdota  des  15.  jh.,  die  von  bücherdeckeln  losgelösten  blättern 
entnommen  sind.  1.  gebet  12  v.  2.  Yan  der  wapen  Kristi.  Kynt  ik  wü 
fl'oreren  etc.  50  v.  3.  briefreime.  Unsen  vrtcntliken  grut  etc.  10  v. 
4.  Dar  steii  eyn  lindeken  etc.  17  v. 

Facetus.    741.     Gymnasii    Hamburgensis    rectori   et   praeceptoribus 

diem  festum  a.  d.  IX.  Kai.  Juni gratulantur  Catharinei  Lubecensis 

rector  et  collegae.     5  s.  4. 

abdruck  von  17  lat.  Sprüchen  und  deren  gereimter  mnd.  Übersetzung, 
welche  sich  auf  einem  etwa  um  1500  beschriebenen  blatt  papier  vorfanden, 
dem  herausgeber  (Mantels),  welcher  eine  kleine  lat.  vorrede  dazu  ge- 
schrieben hat,  ist  leider  entgangen,  dass  er  bruchstücke  eines  Facetus  vor 
sich  hatte,  die  lat.  sprüche  n.  2—4,  7 — 11,  13 — 16  entsprechen  z.  b. 
den  von  Wiggert  herausgegebenen  n.  29.  31.  32.  49 — 53.  56.  55.  118. 
60.  der  nd.  text  gehört  dagegen  einer  noch  ungedruckten  bearbeitung 
an.  [die  Anz.  f.  k.  d.  deutschen  vorz.  1879,  99—100  gedruckten  verse 
Non  mappa  tergas  etc.  gehören  übrigens  gleichfialls  einem  Facetus  an.] 

Gebete.  742.  K.  Bartsch,  Aus  Rostocker  handschriften.  Germania, 
24,  255.  256, 
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1)  Dit  het  schöltu  lesen  vor  enem  ghuden   ende  46  v.  2)    In  kern- 

und  an  erden  16  v.  —  das  erste  gebet,  einer  hs.  des  14  [richtiger 
wol  des  15.]  jh.  entnommen,  war  bereits  von  K.  E.  H.  Krause,  zwei  nd. 
gebete,  Rostock  1875  s.  9  gedruckt. 

Pseudo-Gerhard  Ton  Minden.  743.  Ph.  Strauch,  Anzeige  von:  Ger- 
hard von  Minden,  von  W.  Seehnann  (1878).   Anz.  f.  d.  a.  5,   239—246. 

Str.  stimmt  den  resultaten,  welche  die  einleitung  des  herausgebers 
bietet,  zn,  gibt  auszüge  aus  derselben  und  aus  selbständigen  beobachtungeu 
hervorgegangene  schätzbare  zusätze  zu  den  anmerkungen.  94,  99  sei 
'vierzig'  runde  zahl;  zu  f.  92  vgl.  Kurz  B.  Waldis  4,  n.  8.  Mätzner  ae. 
sprachpr.  1, 1,  130;  38,  l  ist  eZorw«  zu  lesen;  70,  13  old  devinne?  73,22 
über  den  teufel  als  höllenschmid  vgl.  zu  Mamer  1,  25;  83,  12  vinden? 
vgl.  Kehrein,  weidmannsspr.  86,  50  lies  hede=hete.  die  mängel  der 
'wortlese'  werden  gezeigt,  zusätze  und  Verbesserungen  verzeichnet,  [der 
s.  243  angemerkten  Verschiedenheit  der  vocale  in  reimen  wie  45,  1  schein: 
ein,  18,38  denen:  enen  (unum)  liegt  wol,  worauf  schon  Grimm  gr.  I  ^ 
261  aufinerksam  macht,  der  gegensatz  der  offenen  und  geschlossenen  silbe 
zn  gründe.]  vgl.  auch  die  anz.  in  Herrigs  arch.  62,  111 — 112  sowie  bibl. 
1878,  nr.  512. 

744.  R  Sprenger,  Zu  Gerhard  von  Minden,  progr.  Northeim 
11  8.  4. 

das  mnd.  wb.,  welches  bei  herstellung  des  textes  dem  herausg.  nur 
znr  kleineren  hälfbe  vorlag,  hat  das  von  ihm  102,  135  angenommene 
und  einL  s.  XXII  zur  datirung  mit  angezogene  schqpen  f.  schien  nicht 
bestätigt,  es  muss  also  auf  schapen  (a  in  hs.  nicht  ganz  klar)  zurückge- 
gangen werden.  Spr.  erklärt  ^aus  der  zahl  der  schafe  d.  h.  dummen  ist  noch 
nie  ein  könig  erwählt'  andere  stellen  wo  Spr.  durch  richtige  erklärung 
die  mit  unrecht  vom  herausg.  verlassene  hsl.  lesart  herstellt,  sind  10,  79 
^oven  mate  grdt;  37,  4  laien  up  ein  heil  (hs.  del :  heü) ;  59,  69  knusUch 
knust  ist  ein  krankhafter  auswuchs;  61,  59  vgl.  mnd.  wb.  s.  ungekornet; 
67,  27  hestriket  (wohin  du  kommst);  83,  47  senewolt;  100,  135  sune  = 
mhd.  siune.  mit  unrecht  verteidigt  er  54,  39  segelos;  58,  38  tmdven, 
vgl  z.  G.  10,  107.  unglttcklicher  ist  Spr.  mit  den  eigenen  conjecturen. 
sicher  falsch  dürften  sein:  33,  33  vml  an;  48,  7  hagenboke;  49,  142  ende; 
59,  5  redere;  90,  47  screde;  wenig  ansprechend  ist  47,  95  upgekoret\ 
49,  195  wunde;  56,  8  enüeggest  [vgl.  nd.  jb.  5,  25]  101,  190  heklive, 
bemerkenswert  ist  23,  31  tovemen  [das  richtige  scheint  corten]  und  sehr 
gut  9,  23  als  ander (s);  59,  31  getreden.  kühn  ist  49,  202  sinden 
'(angstweg)  gehen',  wovon  jedoch  das  praet  nicht  san  heißen  kann,  die 
lesart  des  textes  heißt  natürlich  ^vor,  bezw.  hinter  den  hinden\  128,  24 
wird  laden  =  frz.  badiner  gesetzt,  es  ist  vielmehr  wie  noch  heute  in 
Westf.  ~  baten,    unerklärlich  bleiben  ref.  einige  falsche  tatsächliche  an- 
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gaben:  80,  4  soll  er  geden  conjicirt  u.  die  hs.  deden  haben  [vgl.  nd. 
jb.  5,  25];  zu  90,  47  wird  ein  im  Teuthon.  gar  nicht  vorhandenes  strede 
vermeintlich  gebessert;  102,  135  soll  das  ^wichtigste  moment  für  eine 
anderweitige  datirung'  sein. 

745.  K(raase),  Vom  verein  für  ndd.  Sprachforschung  11.  Rostocker 
Ztg.  nr.  184. 

Er.  bespricht  Seelmanns  ausgäbe  des  Gerh.  v.  Minden  und  glaubt 
das  lob,  das  er  den  literaturhistorischen  wie  sprachlich -statistischen 
Untersuchungen  des  herausgebers  zuerteilt,  nicht  auf  dessen  beweisföhrung, 
dass  das  werk  später  als  1370  verfasst  sei,  ausdehnen  zu  dürfen,  die 
hauptstellen,  welche  fUr  eine  spätere  abfassnng  sprechen,  sind  f.  89  und 
102,  65.  an  letzterer  stelle  ist  die  rede  von  einem  böhmischen  könige 
in  Dänemark.  Er.  behauptet  nun,  es  sei  damit  Waldemar  Atterdag  ge- 
meint, der  auf  seiner  flucht  durch  Deutschland  1370  wie  nach  Branden- 
burg, Meißen  usw.  auch  nach  Prag  gekommen  ist.  wenn  nun  dieser  be- 
such Prags  den  ausdruck  überhaupt  rechtfertigt,  so  ergibt  das  einen 
dänischen  könig  in  Böhmen,  also  das  gerade  gegenteil  dessen,  was 
die  stelle  verlangt,  [zwar  in  anderer  beziehung  unmöglich,  aber  doch 
feiner  wäre  eine -auslegung,  die  sich  auf  die  von  Heinze,  Waldemar 
s.  220  discutirte  angelegenheit  stützte],  nicht  minder  kühn  verfährt  Kr. 
mit  fab.  89  und  erklärt  als  möglich,  dass  Waldemar  die  erzählte  begeben- 
heit  als  prinz  [er  müsste  damals  ungefähr  fünf  jähre  alt  gewesen  sein] 
erlebt  und  später  als  könig  erzählt  habe,  auch  Waldemar  von  Schleswig, 
welcher  1326—1330  [im  alter  von  12—16  jähren]  den  königstitel  hatte, 
könne  gemeint  sein.  102,  135  sei  nu  zu  tilgen  und  die  stelle  auf  könig 
David  zu  beziehen.  49,  202  wird  voreMnden  =  plattd.  utbinnen  *ans- 
kratzen'  erklärt.  27,  37  wird  hetseler  [ist  das  ndd.?  ref.  kennt  ndd. 
nur  hekeler]  vorgeschlagen  und  der  beweis  versucht,  dass  kotze  für  kotsate 
eine  unmögliche  bildung  sei.  das  wort  ist  trotz  dieses^  beweises  belegt, 
vgl.  Frisch  suh  voce,  sprachlich-naturwissenschaftliche  notizen  werden  über 
pogge  (zu  f.  94,  Iff.),  hram^  isenbort  (goldhähnchen?)  gegeben  und  102,  62 
auf  den  aberglauben  bezogen,  dass  man  durch  schlage  in  bestimmten 
nachten,  zumal  den  12  nachten,  gewisse  bäume  zum  tragen  zwingen 
könne. 

Henselin.  746.  Das  fastnachtsspiel  Henselin  oder  Von  der  recht- 
fertigkeit,  herausgeg.  von  Ch.  Walther.     Ndd.  jahrb.  3,  9—36. 

dieses  um  1500  zu  Lübeck  in  derselben  officin,  aus  welcher  der  RV  von 
1498,  Totentanz  von  1496  und  das  erste  ndd-  narrenschiff  hervorgegangen 
sind  (vgl.  Serapeum  23,  177),  gedruckte  spiel  umfasst  368  gut  gereimte 
V.,  ungerechnet  14  t.  nachwort.  Inhalt:  ein  vater  schickt  seine  söhne,  unter 
denen  sich  der  narr  Henselin  befindet,  aus  um  die  rechtfertigkeit  aufeu- 
suchen,  sie  finden  dieselbe  weder  bei  pabst,  kaiser,  fürsten,  landsknechten, 
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bauren  usw.  noch  in  Städten  und  Möstern.  heimgekehrt  lernen  sie,  dass 
ein  jeder  die  rechtfertigkeit  in  sich  selber  suchen  und  finden  müsse,  das 
spiel  ist  von  dem  in  der  Protestant,  glosse  zu  R.  V.  1,  21  angezogenen 
Terschieden,  vermutlich  identisch  mit  einem  1484  in  Lübeck  aufgeführten 
stücke  van  der  rechtverdicheyt,  und  steht,  wie  einige  wörtliche  Überein- 
stimmungen zeigen,  in  einem  abhängigkeitsverhältnis  zu  dem  Germania 
18,  460  veröffentlichten  gedichte,  welches  aus  dem  ndd.  übersetzt  seL  in 
sprachlicher  hinsieht  geht  der  herausgeber  auf  den  schwankenden  gebrauch 
von  f  und  v,  gh  und  g  ein,  der  Übergang  der  spräche  in  neue  lautverhält- 
nisse  verdränge  v  und  gh.  die  umlaute  ö  und  ü  offenbaren  sich  vornehmlich 
vor  muten,  doch  bewirkt  doppelconsonanz  in  zweisilbigen  Wörtern  aus- 
nähme z.  b.  ghel'ockey  rugge^  loggen,  die  buchstaben  d  n  d,  welche  sich 
zu  schluss  des  druckes  finden,  bilden  einen  rebus,  die  lösung  sei  de  ende. 

747.  K  Sprenger,  Zum  fastnachtsspiel  Henselin.  Ndd.  krpbl  4, 
39-40. 

ni,  6  soll  varnöget  gelesen,  god  als  dativ,  nemande  als  nom.  auf- 
gefasst  worden.  VI,  12  wird  für  draden  breken  conjicirt  enbreken.  XIX, 
14  wird  mit  doren  worden  übersetzt  'mit  dürren  (d.  h.  unverblümten) 
werten'  also  dorren  vermutet,  diese  änderungen  erscheinen  überflüssig, 
da  Walthers  erklärungen  die  stellen  vollkommen  verständlich  machen,  nur 
wird  man  breken  YI,  12,  XIX,  11  dahin  zu  erklären  haben,  das  Hensielin 
als  anerkannter  narr  durch  anstößige  fragen  und  reden  nicht  strafbar  wird, 
deshalb  nehmen  ihn  die  brüder  mit  sich  und  lassen  ihn  die  anzügliche 
Schlussrede  sprechen.  * 

Lied.  748.  Carmen  auf  die  schlacht  bei  Hemmingsstedt,  mit  ein- 
leitung  und  erläuterung  von  K.  Müllenhoff.  Zs.  für  Schlesw. -Holst. - 
Lauenb.   gesch.  8,  219—238. 

Karsten  Schröders  ditmarsische  chronik,  eine  von  Neocorus  quellen, 
ist  aufgefunden  und  von  Kolster  zum  abdruck  gebracht,  in  ihr  auch  das 
Carmen  auf  die  schlacht  bei  Henmiingstedt  i.  j.  1500,  welches  mit  einigen 
abweichungen  sich  auch  in  Dahlmanns  Neocorus  I,  495  findet.  Schröders 
abschrift,  ohne  Sorgfalt  und  Überlegung  angefertigt,  ist  sehr  fehlerhaft  und 
Müllenhoff  hat  an  vielen  stellen  zu  änderungen  schreiten  müssen,  um  die 
ursprünglichen  lesarten  einzusetzen,  andere  stellen  ließen  sich  weder  er- 
klären noch  herstellen,  dem  anfange  des  Carmen  liegt  [wie  schon  Lilien- 
cron  bemerkt  hat]  ein  altes  lied  auf  die  schlacht  in  derHamme  1404  zu 
gründe,  das  ganze  ist  nach  Müllenhoff  vor  der  reformation,  wahrscheinlich 
gleich  nach  1500  von  einem  geistlichen  [durch  einen  sehr  ändechtigen  papisten 
sägt  Neoc.  II,  550]  angefertigt.  Müllenhoff  hat  den  abdruck  bei  Lilien- 
cron,  bist,  volklieder  1,  434 — 445  nicht  benutzt,  es  ist  ihm  dadurch  die 
kenntnis  einer  dritten  Überlieferung,  eines  alten  sich  auf  der  Berliner 
bibliothek  findenden  druckes  entgangen,   welchen  Neocorus   neben   einem 
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manascripte  benutzt  hat  [Neoc.  n,  559].     diesem   werden  also  alle  sich 
bei  N.  findenden  abweichungen  vom  drucke  zugeteilt  werden  können. 

749.  Das  Mühlenlied  herausg.  von  H.  Jellinghaus.  Ndd.  jahrb. 
3,  86—90. 

aus  einer  Kieler  hs.  des  18.  jh.  wird  die  naeh  einem  Rostocker  druck 
von  Uhland  volksl.  n,  344  [und  in  mehreren  gestaltungen  von  Ph.  Wacker- 
nagel 2,  865  ff]  veröffentlichte  geistliche  dichtung  in  einer  von  Uhlands 
texte  nur  wenig  abweichenden  fassung  mitgeteilt,  in  einer  anmerkung 
weist  Walther  bildliche  darstellungen  der  zu  gründe  liegenden  allegorie 
in  Doberan,  Betschow  und  Tribsees  nach,  und  bespricht  J.  das  wort  Wwe, 
was  ein  in  den  oberen  mahlstein  eingelassenes  eisen  bezeichne. 

K(rause),  Hostocker  zeitung  n.  183,  erhebt  einsprach  gegen  des 
herausg.  äußerung,  dass  der  Kieler  text  der  ursprünglichen  form  des  liedes 
an  vielen  stellen  näher  konune  als  der  um  1520  in  Rostock  gedrackte. 
indem  er  darauf  aufmerksam  macht,  dass  das  in  dem  liede  behandelte  gleichnis 
auch  in  dem  altarbilde  der  h.  Kreuzkirche  in  Rostock  dargestellt  ist,  stellt 
er  die  behauptung  auf,  dass  die  allegorie  des  maiers  erst  den  gedanken 
des  dichters  hervorgerafen  habe,  ferner  dass  das  lied  in  Rostock  ent- 
standen und  vielleicht  Ecb.  Hartem  zum  Verfasser  habe,  der  [c.  1520 — 
1539]  in  Rostock  professor  gewesen  ist.  die  erste  annähme  ist  sicher 
falsch,  das  lied  schlieJBt  sich  einer  reihe  älterer  dichtungen  desselben 
themas  und  besonders  dem  ganz  ähnlichen  Muscatblüts  (n.  29  Grote)  an. 
auch  die  zweite  behauptung,  dass  es  c.  1520  entstanden  sei,  wird  sich 
nicht  beweisen  lassen,  wenigstens  lässt  sich  schwer  damit  vereinigen,  dass 
J.  Winnigstedt  in  seiner  ausgäbe  v.  j.  1552  sagt,  er  habe  das  lied,  als  er 
pfarrer  in  Höxter  war  (also  vor  1526?)  in  einem  sehr  alten  buche  ge- 
funden (Ph.  Wackemagel  2,  866). 

750.  K.  Kop  pmann,  Der  Seeräuber  Klaus  Störtebeker  in  geschichte 
und  sage.     Hans.  geschichtsbL  jahrg.  1877  s.  37—58. 

s.  49  f.  wird  auf  das  Störtebeker-lied  (Liliencron  1  nr.  44)  bezug 
genommen. 

751.  Spottlied  auf  Heinrich  von  Ahlfeld,  bürgermeister  zu  Goslar, 
mitgeteilt  von  v.  d.  Ropp.    Hans.  geschichtsbL  jahrg.  1877,  s.  144—147. 

das  lied  ist  in  einer  klageschrift  des  verspotteten  vom  j.  1446  er- 
halten, es  heißt  in  derselben:  item  beschuldege  ek  Hermen  dat  he  over 
my  hefft  taten  maken  unde  gedichtet  dessen  naheschreven  reyen,  dar  ome 
to  haJp  Hinrek  TJszler,  Hans  Temme,  Hinrek  Wilhdm,  Hüle  de  lutke 
scriver,^  unde  leyd  den  in  synem  hus  eersten  utsingen  unde  sande  dessen 
sulven  reygen  heschreven  by  synem  sone  in  de  schale  unde  hod  denjunghen 
se  misten  den  wol  utscriven  etc.  im  liede  selbst  ist  gesagt:  De  uns 
desse  reygen  sangk,  Hans  myd  der  kracken  is  he  genant 
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752.  H.  Lemcke,  Die  handschriften  der  bibliothek  des  Maxienstifts- 
gymnasiams.  abt  I.  Stettin,  (progr.  no.   114.) 

in  diesem  Verzeichnis  von  hss.  der  ehemaligen  Camminer  dom- 
bibliothek  sind  aus  denselben  vier  mhd.  lieder  abgedruckt,  die  wegen 
einiger  nd.  formen  vielleicht  hier  erwähnt  werden  dürfen  s.  23  a)  Muter 
mtfn  muter  myn  Mir  eyn  cleyniz  heselyn  10  v.  b)  Hynnelyn  hanelyn  10  v. 
c)  Muter  ich  hatte  gern  eyn  dinch  eyn  dinghenleyn  etc.  s.  25  Loven  schal 
men  io  de  tyt  32  v.  vgl  v.  d.  Hagen  MS.  lU,  423  und  das  facsim. 
lY,  769.  letzteres  stimmt  nicht  ganz  zu  L's  lesung,  es  bietet  v.  4  went^ 
5  ober,  6  suten?  7  deme^  wo  L.  wentf  over,  suren,  dem  liest. 

753.  Reineke  der  Fuchs,  aus  dem  urtexte  übertr.  von  D.  W.  Sol- 
tau.    Berlin,  Hempel,  208  s.  16.  geb.  1  m. 

Sprach.  754.  G.  Schmidt,  Niederdeutsches  in  handschriften  der  gym- 
nasialbibliothek  zu  Halberstadt     Ndd.  jahrb.  3,60—67. 

dreißig  Sprüche  mit  ungefähr  140  versen,  fast  alle  zu  anfang  des 
16.  jahrh.  (1510?)  in  eine  Inkunabel  eingeschrieben,  zu  einigen  hat 
C.  Walther  andersher  bekannte  sprüche  ähnlichen  Inhaltes  angemerkt, 
referent  ist  hier  und  jetzt  nicht  in  der  läge  ausführen  zu  können,  dass 
die  Halberstädter  sprüche  höchstwahrscheinlich  aus  einem  bald  nach  1500 
(in  Lübeck?)  gedruckten  buche  abgeschrieben  sind,  und  muss  sich  an  dieser 
stelle  begnügen  darauf  hinzuweisen,  dass  sich  in  den  Werldtspröken 
(Scheller  nr.  1176),  dessen  compilator  aus  dem  R  V.  mit  der  protest. 
glosse,  dem  schip  van  Narragonien  und  jenem  drucke  geschöpft  hat,  viele 
Sprüche  befinden,  welche  wörtlich  mit  den  Halb,  übereinstimmen,  vgl. 
spmch  nr.  4  und  Werldtspr.  bl.  31  ».  nr.  5  vgl.  W.  30  *;  n.  6  ==  W. 
28  *;  n.  7  =  W  12  und  R  V.  (1539)  randsentenz  z.  I  c.  25  gl;  n.  9 
=  W.  29  »;  n.  12  =  W.  5  b;  n.  15  =  W.  32  »  vgl.  zu  RV.  I  c.  33 
extr.  rands;  n.  17  =  W  3  ^  =  zu  R  V.  I  c.  3.  init.  rands.  n.  19  =  W. 
21  •;  n.  20  =  W.  26  «;  n.  22  =  W.  24  *;  n.  23  vgl.  W  2  »;  n.  24 
=  W.  31a,  Keller,  Fastnachtsp.  3,  1471  n.  16. 

755.  Chr.  Walther,  Aus  dem  Lübecker  ratskeller.  in  Von  nah 
und  fem.     festgabe  für  Wehrmann,  Hamburg  1879  s.  7 — 11. 

im  Lübecker  ratskeller  findet  sich  die  Inschrift  Mennich  man  lüde 
synghet  Wen  men  em  de  hrut  bringet:  Weste  he  wat  men  em  brochte, 
Dat  he  wol  wenen  mochte  1575.  dieser  sprach  findet  sich  in  England 
bereits  im  frühen  mittelalter,  in  den  Proverbs  of  king  Alfred  und  in  den 
Proverbs  of  Hending;  nach  Deutschland  ist  er,  vielleicht  zunächst  aus 
dem  Stahlhofe  in  London,  durch  Vermittlung  des  hansischen  handeis  ge- 
langt 

756.  C.  Wehrmann,  Lebensweisheit.    Ndd.   jahrb.    3,  8. 
sprach,  4  V.,  He  is  ivys  de  kan  vordraghen,  etc. 
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757.    Kummeldeus.     Ndd.   jahrb.    3,    67—70. 

rummddossz,  ik  moth  dy  drincken  36  v.  aus  dem  15.  jh.  auf  ein 
holsteinisches  hier,  widerholt  aus  Sudendorfs  urk.-buch  9,  127,  mit  anmer- 
kungen  von  Eoppmahn  und  Walther. 

TheopMlmu  758.  K.  Sass,  Über  das  Verhältnis  der  recensionen  des 
ndd.  Spiels  von  Theophilus.    Leipziger  dissertation.     45  s.  8. 

verf.  sucht  zu  beweisen  1)  dass  von  den  drei  erhaltenen  mnd.  be- 
arbeitungen  die  Wolfenbüttler  die  älteste  und  dem  original  am  nächsten 
stehende  sei.  2)  dass  die  Stockholmer  und  Trierer  aus  einer  gemeinsamen 
vorläge,  mit  starken  Zusätzen  namentlich  am  anfang  der  stücke  doch  un- 
abhängig von  einander  hervorgegangen  seien,  der  beweis  för  den  ersten 
teil  der  behauptung  scheint  dem  verf.  gelungen  zu  sein  und  er  hat  be- 
sonders das  verdienst,  an  einigen  stellen  nachgewiesen  zu  haben,  wie  der 
text  von  S  aus  W  hervorgegangen  ist.  (irrig  ist  jedoch  die  behauptung, 
das  weinent  S  705  aus  veTie  W  459  verderbt  sei.  letzteres  wird  f&lschlicb 
dem  Worte  venie  gleichgesetzt,  nach  Vorgang  Hoffmanns  und  des  mnd. 
Wörterbuchs,  die  vergleichung  der  von  Bruns  v.  481  und  von  Hoffinann 
gegebenen  lesart  ergibt  aber  als  unzweifelhaft  richtig  die  form  vene  d.  i 
wefnm),  ungenügend  erscheint  dagegen  die  beweisfühmng  für  das  übrige, 
und  die  möglichkeit  nicht  ausgeschlosseen,  dass  W  die  bischofiswahl 
mit  welcher  S  und  T  beginnen,  in  der  vorläge  gefunden,  aber  ausgelassen 
habe.  Wilken  geistl.  spiele  163  f.  hat  ganz  recht,  wenn  er  auf  Über- 
einstimmungen mit  der  legende  verweist,  Sass,  der  dagegen  polemisirt,  be- 
tont vielzu  sehr  die  Verschiedenheiten,  wie  er  auch  den  Charakter  von 
W  gänzlich  verkennt,  er  will  dieselbe  zu  einem  erbauungsbuch  machen 
das  entstanden  sein  soll  ^bei  im  kloster  vorkommendem  mangel  an  gebet- 
büchem'.  es  kann  gar  keinem  zweifei  unterliegen,  dass  W  ein  für  welt- 
liche kreise  bestimmtes  vorlese-  and  unterhaltungsbuch  gewesen  ist,  vgl. 
zu  Gerb.  v.  Minden  s.  XIII  und  XYI.  den  schluss  der  abhandlung  bilden 
kleine  bemerkangen  zu  einzelnen  stellen,  wo  Hoffmann  ohne  not  die  hand- 
schriftlichen lesarten  geändert  hat. 

Totentanz.  759.  A.  Lübben,  (Zu)  ui:kundenbuch  der  berlinischen 
Chronik.    Berlin  1869.     Berliner  todtentanz.    Ndd.  jahrb.  3,  170—180. 

den  genannten  publicationen  des  Vereins  für  die  geschichte  Berlins 
wird  der  Vorwurf  nicht  genügender  correctheit  gemacht,  in  den  bei- 
gegebenen nhd.  Übersetzungen  werden  sehr  arge  fehler  nachgewiesen,  zum 
texte  besserungen  vorgeschlagen,  zum  Totentanz  der  Marienkirche  in 
Berlin  (hrsg.  von  Prüfer.  1876.)  v.  108  wasset;  175  [unde]  maketneyne 
vorikogoringe;  185  enen  krantz;  222  vesen;  291  ghummen;  327  krugersche? 
328  tapen. 

Zwiegespräeh.  760.  W.  Mantels,  Nachträge.  Ndd.  jahrb.  3, 
161—163. 


Niederdeutsch .  187 

die  vergleichung  des  im  ndd.  jahrb.  1,  54  vgl.  1,  131  abgedruckten 
Zwiegesprächs  zwischen  leben  und  tod  mit  dem  Vastelavendes  spü  van 
dm  dode  unde  van  dem  leuende,  gedichtet  durch  Nie.  Mercaftoris  (Keller 
2  ür.  121)  zeigt,  dass  in  dieses  ganze  Strophen  des  Zwiegespräches  hinein- 
gearbeitet sind  und  zu  anfang  und  ende  desselben  nichts  zu  fehlen  scheint. 


Mittelniederdeutsche  prosa. 

761.  F.  Latendorf,  Die  deminutiva  der  ndd.  ausgäbe  von  Agri- 
colas  Sprichwörtern,     ndd.  jahrb.  3,  101 — 103. 

die  in  der  ndd.  zu  Magdeburg  und  der  hochd.  zu  Hagenau  1529  ge- 
druckten ausgäbe  sich  findenden  deminutiva  sind  zusanmiengestellt.  man 
findet  in  der  nhd.  ausgäbe  diminutiva  auf  -lin  und  einige  auf  -chen,  in 
der  ndd.  nur  auf  -ken,  abgesehen  von  dem  namen  Peterlin. 

762.  G.  Sello,  Woldenberger.     Zs.f.  d.  a.  23,  49.  50. 

der  in  der  gereimten  vorrede  der  Magdeburger  Schöppenchronik 
(hrsg.  von  Janicke  s.  4)  vorkommende  name  Wodenberch  wird  in  Wolden- 
berg  gebessert,  als  'Unruhstifter'  erklärt  und  auf  den  falschen  Waldemar 
gedeutet. 

763.  Eine  münstersche  grammatik  aus  der  mitte  des  15.  jh.  herausg. 
von  E.  Wilken.     ndd.  jahrb.  3,  36—56. 

die  von  Benfey  gesch.  d.  Sprachwissenschaft  s.  208  erwähnte  lat. 
formenlehre  in  mnd.  spräche  ist  vollständig  zum  abdruck  gebracht,  die- 
selbe ist  nach  angäbe  eines  einleitenden  lat.  briefes  1451  verfasst  und  in 
einem  Münsterschen  aus  dem  ende  des  15.  jh.  stammenden  drucke  auf 
der  Göttinger  bibliothek  erhalten,  der  herausgeber  scheidet  i  und  y,  in- 
dem er  y  nur  in  fällen  wirklicher  länge  oder  zweifelhafter  Quantität  setzt. 

764.  W.  Mantels,  Nachträge  zu  Pfeiffers  abdruck  aus  Korner 
(Germania  9,  257.  23,  229).    Ndd.  jahrb.  3,  163—166. 

einige  lesarten  der  Hannoverschen  hs.  werden  nachgetragen,  inter- 
ponctionsfehler  des  abdrucks  berichtigt  und  einige  stellen  erklärt. 

765.  Altlivlands  rechtsbücher  zum  teil  nach  bisher  unbenutzten 
texten  hersg.  von  F.  G.  von  Bunge.  Leipzig,  Breitkopf  und  Härtel. 
VI,  264  8.  8.  6,80  m. 

die  einleitung  s.  1 — 54  orientirt  über  die  äußere  geschichte  der 
rechtsbücher  Altlivlands,  die  Überlieferung  des  textes  usw.  abgedruckt 
sind  mit  Variantenangabe  1)  das  Waldemar-Erichsche  lehnrecht  v.  j.  1315. 
2)  das  älteste  livl.  ritterrecht.  3)  der  spiegel  land-  und  lehnrechts  für 
Livland.  4)  das  Wieck-Oeselsche  lehnrecht.  5)  das  stück  vom  mussteil. 
6)  das  mittlere  livl.  ritterrecht.  7)  das  umgearbeitete  livl.  ritterrecht. 
8)  die  artikel  vom  lehngut  und  lehnrecht.    9)  Fabri's  formulare  procura- 
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toram  v.  j.  1539.  der  heransg.  hat  die  Orthographie  der  texte  diirch- 
weg  normalisirt  and  dabei,  wie  er  sagt,  die  im  mnd.  wtb.  als  die  üb- 
lichere hervorgehobene  Schreibweise  znr  richtschnnr  genommen,  er  hat 
ieäochnödenvlüchtdödetndgl,  drucken  lassen.  —  ang.  Lit.  cbl.  1880,  204. 

766.  Der  Sachsenspiegel,  landrecht  nnd  lehnrecht  nach  dem 
Oldenbarger  codex  picturatus  von  1336  herausgegeben  von  A.  Lübben. 
mit  abbildungen  in  lithographie  nnd  einem  vorwort  zu  denselben  von 
F.  vonAlten.    Oldenburg,  Schulzesche  buchh.  XVI,  148  s.  6  m. 

die  i.  i  1336  von  einem  mönche  des  bei  Oldenburg  gelegenen  klosters 
Rastede  auf  veranlassung  des  grafen  Job.  von  Oldenburg  geschriebene 
handschrift  ist  ohne  änderung  der  Orthographie  abgedruckt,  der  heraus 
geber  hat  nur  die  interpunction  beigefügt  und  die  offenbaren  Schreibfehler 
der  hs.  mit  angäbe  der  änderung  unter  dem  texte  verbessert,  in  einer 
kurzen  vorrede  s.  I — IX  gibt  er  eine  Schilderung  und  geschichte  der  hs. 
und  macht  auf  einige  sprachliche  eigentümlichkeiten  derselben  aufmerksam 
z.  b.  erste  für  deste  *wenn  nur,  dummodo',  er  hebt  hervor,  dass  die 
spräche  im  cod.  pict.  Oldenb.  viel  reiner  und  gleichmäßiger  niederdeutsch 
sei  als  in  der  Berliner  hs.,  welche  Homeyer  seiner  ausgäbe  zu  gründe  gelegt 
hat  —  was  der  hs.  besonders  ansehen  gegeben  hat,  ist  der  umstand,  dass 
sie  eine  der  vier  bilderhandschriften  des  Sachsenspiegels  ist  die  hoffhung 
aus  ihren  Zeichnungen  mancherlei  ausbeute  für  Interpretation  mancher 
stellen,  rechtssymbolik  und  culturgeschichte  zu  gewinnen,  wird  diese  aus- 
gäbe leider  wenig  beMedigen.  es  konnten  derselben  wie  die  heransg. 
bedauern  nur  sehr  wenige  (10)  abbildungen  beigegeben  werden,  dem  be- 
streben, den  kunsthistorischen  wert  der  bilder  hervorzuheben,  dient  ein 
besonderes  vorwort  s.  X— XVI.  in  ihm  wird  auch  darauf  hingewiesen, 
dass  auf  den  bildem  manches  den  oldenburgischen  localtypus  zeige.  — 
Lit  cbl.  1665.    Academy  337. 

767.  Wappäus,  Anzeige  von:  Das  Seebuch,  von  E.  Eoppmann. 
(1876)  GGA.  st  3  s.  81—96. 

die  Wichtigkeit  des  buches  für  die  geschichte  der  nautischen  geo- 
graphie  wird  hervorgehoben,  eine  übersieht  über  den  inhalt  der  ausgäbe 
gegeben,  rode  n,  2,  IX,  57;  confers  VI,  7  und  prysen  vom  glossar  ab- 
weichend erklärt  W.  verspricht  eine  Untersuchung  über  die  alten  see- 
bücher  der  nordeuropäischen  Völker  und  macht  einige  bibliographische 
angaben. 

768.  Stadtrecht  von  Dortmund.  Monatsschrift  f.  d.  gesch.  West- 
deutschlands 5,  103. 

eine  bisher  unbekannte  pei:gamenthandschrift  des  Dortmunder  stadt- 
rechts  (15  blL  fol.)  wurde  im  december  1878  von  dem  Schweizer,  anti- 
quariat  in  Zürich  versteigert  sie  gehört  dem  14.  jh.  an  und  ist  in 
niederdeutscher  spräche  geschrieben. 
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Sonstige  mnd.  anecdota  in  prosa. 

769.  Alles  was  von  mnd-  prosa  im  laufe  des  Jahres  gedruckt  worden 
ist,  vollständig  zu  verzeichnen  und  zu  besprechen,  ist  weder  tunlich  noch 
dem  re£  möglich,  es  seien  aus  der  in  seine  bände  gelangten  literatur 
folgende  Veröffentlichungen  erwähnt,  es  haben  herausgegeben:  G.  Schmidt 
im  Ndd.  jahrb.  3,  57—60  einen  abdruck  der  flugschrift  Dyt  ys  dy  er- 
findunge  w.  Wunderwerke  des  hüligen  sacramentes  tho  der  Wüsnagk, 
Magdeburg  1509.  4;  ebd.  64 — 66  medicinisches ;  van  den  apostelen 
(Übersetzung  von  Pfeiffer,  deutsche  mystiker  1,  123).  —  Hänselmanu, 
ebd  74  wider  de  pestäenz,  —  K.  E.  H.  Krause,  ebd.  78 — 82  de  pro- 
c^sien  der  krucetveken  (aus einem  passional,  Basel  1511?).  — E.  Jacobs, 
Zb.  d.  Harzv.  12,  201 — 207  das  heälige  hlut  zu  Waterler  (Wasserleben) 
und  Wernigerode  (aus  einer  verderbten  im  17.  jh.  gefertigten  copie  eines 
älteren  Originals).  —  Fiedeler,  in  Zs.  für  Niedersachsen  1878,  122—150 
Mitteilungen  aus  dem  roten  buche  der  kaufmanns-innung  der  stadt 
Hannover  (hs.  des  16.  jh.).  —  Rüdiger,  in  Von  nah  und  fem  (vgl. 
m*.  755)  Morgensprache  der  Schneider  in  Lüneburg.  —  Bertheau  in 
Hoche,  Beiträge  z.  gesch.  der  St.  Johannisschule  EU  Hamburg  s.  2 — 23. 
32.  Aus  Joh.  Bugenhagen's  *der  erham  stadt  Hamborch  christlike  orde- 
ränge  v.  j.  1529  und  Van  Visitation  der  scholen  v.  j.  1539.  —  Hoche, 
ebd.  24 — 32  Statuta  der  schoolen  tho  Hamborch  de  den  hindern  aldar 
jährlich  värgelesen  werden  v.  j.  1537;  s.  33 — 38  Scholen-ordnunge  tho 
Hamburg  anno  d,  1556.  —  Koppmann  in  Hans,  geschichtsbl.  jg.  1877 
8.  140 — 143  Lauritssön's  bericht  Van  speien  und  regemente  by  dem 
amtor  tho  Bargen.  —  Nielsen  in  Christiania  vidensk.-selsk.  forhandl. 
1878.  n  einen  abdruck  eines  1502  geschriebenen  gildebuchs  von  sunte 
Katherinen  vndte  sunte  Dorothien  gilde  in  Bergen.  — Wetzel  in  Zs.  d. 
V.  f.  Schlew.-Holst-Lauenb.  gesch.  8,  353 — 57  gildeconstitutionen  und 
bürgersprache  aus  dem  ratsbuche  der  stadt  Wüster  (1377—1526).  — 
Kolster  ebd.  s.  207—263  Schröders  ditm.  chronik  bis  z.  j.  1616. 
darin  befinden  sich  das  sub  nr.  748  gestellte  Carmen  und  mehrere 
reimereien.  — 


Neuniederdeutsche  dichtung. 

770.  J.  Lauremberg,  Zwei  plattdeutsche  possen,  herausg.  von 
Jellinghaus.    Ndd.  jahrb.  3,  91—100. 

ein  anhang  des  Triumphus  Nuptialis  Danicus,  Kopenhagen  1648  ent- 
l\ält  zwei  von  Lauremberg  verfetsste  nhd.  komödien  und  zwei  dazugehörige 
zwischenpiele  in  plattdeutscher  spräche  (L  von  der  groten  Söge,  de  int  Landt 
kamen  was,  wo  se  destilve  hebben  to  brüen  fatet,  und  hinder  sik  her 
jaget,    n.  vom  Ringelrennen,  Thumiren  und  gammel  Matz),   in  welchen 
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baaern  auftreten,  denen  die  zotigsten  redensarten  in  den  mnnd  gelegt 
werden,  die  spräche  verrät  dänische  einflüsse,  weist  aber  sonst  deutlich 
nach  Meklenburg  oder  Holstein,  doch  fehlt  wie  der  herausgeber  bemerkt 
der  wesentlichste  zug  der  jetzigen  mundart,  nirgends  zeigt  sich  eine  spur 
der  neigung  das  e  der  endungen  ab-  und  auszustoßen,  die  spräche  sei 
auch  nicht  die  unverfälschte  Volkssprache,  sondern  erscheine  unreiner  wie 
sie  in  Wirklichkeit  war. 

771.  Wie  hat  der  dichter  Brock  es  seinen  namen  ausgesprochen? 
Ndd.  krpbl.  3,  84—86. 

Mielck  fahrt  aus,  dass  die  alte  Orthographie  die  konsonantver- 
bindungen  ck,  dt  und  ff  durchaus  nicht  zur  bezeichnung,  dass  ein  vor> 
hergehender  vocal  kurz  sei,  anwende,  aus  der  mündlichen  tradition  er- 
gebe sich  mit  bestunmtheit  die  ausspräche  Br6kes  bez.  Bröks.  ähnlich 
verhalte  es  sich  mit  den  namen  £ckhoff,  Wansbeck  u.  a. 

772.  F.  Keuter,  Sämmtliche  werke,  volks-ansgabe  in  7  bänden, 
bd.  7.  Wismar,    Hinstorff.     1878.    443  s.  8.    (bd.  1—7    compl.    21   m.) 

alle  nicht  allgemein  verständlichen  ausdrücke  sind  unter  dem  texte 
erklärt 

773.  F.  Beuter,  ergänzungsbände  zu  den  sämmtlichen  werken, 
bülige  ausgäbe  in  2  bdn.  Leipzig,  C.  A.  Koch  1878.  VH,  195  u.  IV,  185 
s.  8.  ä  1,50  m. 

enthalten  Instspiele  und  polterabend-gedichte.  (julklapp). 

774.  F.  Reuter,  Ut  mine  stromtid.  neue  illnstr.  Prachtausgabe 
mit  140  Originalillustrationen  von  L.  Pietsch  u.  0.  £.  Lau.  Wismar, 
Heinstorff  1878.  530  u.  anhang  34  s.  4.  20  m. 

775.  F.  Latendorf,  Zur  erinnerung  an  Fritz  Beuter.  verschollene 
gedichte  Beuters  nebst  volkstümlichen  und  wissenschaftlichen  Benter- 
studien.    Poesneck,  Latendorf.  2  bl.,  63  s.  8.  1,50  m. 

s.  3 — 7  zwei  hochdeutsche  gedichte  zur  Kömerfeier  1863  und  drei 
plattdeutsche  lieder  fUr  Schleswig-Holstein  v.  j.  1864.  der  herausg.  hat 
diese  nationaler  begeisterung  ausdruck  gebenden  und  unter  Beuters 
ernsthaften  gedichten  hervom^enden  lieder  aus  alten  Zeitungen  gerettet 
s.  11 — 26  Stammbaum  der  fanülie  Beuter,  nachrichten  über  seine  vor- 
fahren, sämmtlich  Mecklenburger,  s.  31 — 62  Beuterstudien,  darunter 
aus  dem  ndd.  korresp.-bl.  bd.  3  und  4  wiederholt,  folgende  abschnitte:  die 
Volksausgabe  von  Beuters  werken  und  die  nächsten  daraus  der  Wissen- 
schaft erwachsenden  aufgaben  (kbl.  3,  83);  coUectivische  und  generali- 
sirende  zusanmiensetzungen  mit  wark,  warks  (kbl.  4,  5.  9.);  fülle  des 
ausdrucks  in  der  Verbindung  von  gegensätzen  (kbl.  3,  77).  außerdem 
exegetisches  und  biographisches,  sowie  einige  gelegenheitsreime  des< 
dichters. 
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776.  Was  an  selbständigen  in  niederdeutscher  spräche  geschriebenen 
buchem  lebender  Verfasser  im  bnchhandel  erschienen  ist,  wird  hier  nach- 
st^end  verzeichnet  und  die  bemerkung  vorausgeschickt,  dass  bei  den 
werken,  welche  eingesehen  werden  konnten  —  nicht  bei  allen  war  das 
möglich  —  die  angäbe  beigefugt  ist,  welcher  gegend  ihre  mundart  ange- 
hört die  benntzung  auch  dieser  literatur  wird  bei  Untersuchungen  über  den 
dialect  in  vielen  fällen  nicht  zu  umgehen  sein,  doch  wird  sie  mit  besonderer 
vorsieht  geübt  werden  müssen,  unbewusst  und  bewusst  fälschen  vielfach  die 
ver&sser  den  dialect  ihrer  heimat,  unbewusst,  indem  sie  was  hochdeutsch 
gedacht  ist  plattdeutsch  widergegeben  und  in  diese  mundart  hochdeutsche 
syntactische  fügnng  und  Wortstellung  hineintragen;  bewnsst,  wenn  sie  zur  an- 
bahnnng  einer  erträumten  allgemeinniederd.  Schriftsprache  oder  um  ihre 
Schriften  größeren  leserkreisen  bequemer  lesbar  zu  machen  —  die  eigentümlich- 
keiten  des  localdialectes  in  wort  und  laut  anheben  und  alles  möglichst 
vermeiden,  was  nicht  überall  im  küsten-  oder  binnenlande  sofort  ver- 
standen vörd. 

auf  den  Inhalt  bezügliche  bemerkungen  hinzuzufügen  ist  unterlassen, 
übrigens  dürften  von  den  dem  referenten  zugänglich  gewesenen  werken 
nur  Gädertz  Julklapp  und  wegen  mancher  stellen  Hoefers  Pap  Kuhn  durch 
poetischen  gehalt  hervorragen. 

Beuthien,  Sleswig-Holsteener  buerngeschichen.  geschieh  I.  Elaas 
Hiimerk,  2.  uplag.  bd.  1— 3  Braunschweig,  Bruhn.  VI,  186.  211.  252,  s.  8. 
8.  m.  geschieh  IL  de  latinsch  buer  un  sien  nabers.  Kiel,  Lipsius  und 
Fischer.  YI,  296  s.  8  3.  m.  (nordschleswigsche  mundart,  in  gesch.  II 
beispiele  deutsch-dänischen  mischjargons).  —  Bockel,  Ausgewählte  ge- 
dichte.  für  die  freunde  dieses  volksmannes  hrsg.  von  W.  Böseier.  bd.  1. 
plattdeutsche  gedichte.  Hamburg,  Bachter.  YI,  142  s.  8.  1 ,  20.  m.  (hol- 
steinische ma.)  —  Derboeck,  Spledder  un  spöhn  I.  ut  de  hansbunken- 
tid.  snaksche  Verteilung.  Berlin,  Drewitz  (o.  j.)  248  s.  12.  3.  m  (prosa, 
vorpommer.  ma.)  —  Gaedertz  Julklapp!  leeder  un  läuschen,  mit  drei 
originalgedicht^n  von  Klans  Groth,  Theodor  Storm  u.  Theodor  Souchay. 
Hamburg,  Richter  VIII,  141  s.  8.  3  m.  (ernste  lyrik  u.  humorist  gedichte, 
mit  einigen  sprachlichen  erklärungen,  ma.  der  stadtLübeck).— SöBplattdütsche 
gescbichten  von  den  ollen  radmake  Martin,  hrsg.  von  L.  Wagtsmitgott 
Stavenhagen,  Beholtz.  1878.  IV,  103  s.  8.  1  m.  —  Winachter-abend.  ein 
lütt  geschieht  för  jung  u.  olt  von  den  ollen  radmake  Martin,  hrsg.  von 
L.  Wagtsmitgott.  ebd.  16  s.  16.  0,15  m.  -^Grimme,  Schwanke  und  ge- 
dichte in  sauerländischer  mundart.  7.  aufl.  Paderborn,  Schöningh.  1878.  225 
8.  8.  1,50  m.  (s.  3—9  eine  ergiebige  Vorbemerkung  über  die  wichtigsten 
eigentümlichkeiten  der  sauerländ.  nuu,  wie  siq  im  obern  Huhrtale  herrschend 
ist.  s.  213 — 222  glossar).  —  (Grimme),  Diusend  plasäir.  lustspielein 
sanerländ.  mundart   I.    de  musterung   oder  Gehannes  Fiulbaum   un   syin 
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snlm  3.  aufl.  ü.  nemmer  op  de  olle  hacke  2.  aufl.  vom  verf.  der  sprickeln 
un  spöne.     ebd.  151  s.  16.  1,15  m.  — Höf er,  Pap  Kuhn.     *ne  geschieht' 
ut  de  oll  plattdütsch  tid.    Stuttgart,  Cotta   1878.   VIIX,  342  s*  8.  5  m. 
(vorpommer.  ma.,  rergl.  unten  n.  777 — 78).  —  Keller,  Der  rausch  des 
küsters  oder  unkel  Bräsig  in  dusend  ängsten.    genrebild  mit  gesang  nach 
Reuter  in  mecklenb.  mundart.    Leipzig,  Koch  39  s.  8.  0,60  m.  —  Lech- 
le  itner,  Diemelgrand  un  Emschersand.    geschichten  ut  Hessen  un  West- 
falen.   Bremen,  Kühtmann  IV,    110  s.  8.  (kleine  humoresken   in  prosa, 
ma.  des  Diemelgebietes).  —  Mahl  Reineke  Voss.    Ut  frier  band.  Stutt- 
gart, Cotta  1878.  XU,    278  s.  8.  3  m.  (R.  V.  ist  eine   umdichtung  der 
mnd.  dichtung,  holsteinische  ma.)  —  Munter,  Nu  sünd  wi  in  Amerika, 
en  plattdütsch  riemels.     Cincinnati.  Leipzig,  Köhler.   110  s.  8.  2,50  m.  — 
(Pape)    Jufm   Siuerlanne  fan   Papen   Jäusäip.     Paderborn,    Schöniogh 
1878.  215  s.  8.  1,35  m.  (sauerläJidische  ma.,  abweichend  von  der  durch 
Grinmie  angewandten,      s.    204 — 212   glossar  nebst  grammatischen  Vor- 
bemerkungen,    bemerkungen   über  den  dialect  sind  gelegentlich   auch  in 
die  erzählungen  eingestreut  z.  b.  dass  einige  bezirke  des  Sauerlandes  bei 
dem  pron.  reflex.     die  ursprüngliche  trennung  des  dativs  und  accus,  wie 
sie  sich  bei  ülfilas  finde  bewahrt  hätten  und  im  dat.   'sei',    im   acc.   'sig' 
gebrauchten.    Pape  selbst  wendet  diese  sicher  auf  falscher  analogie  mit 
*di,  dik'  beruhende  Casustrennung  nicht  an).  —  Poppe,  Marsch  und  geest. 
gedichte  humorist.  u.  ernsten  Inhalts  in   oldenburg-niedersächs.    mundart. 
Oldenburg,  Bultmann  1878.  XU,  143  s.  4  m.  — Quitzow,  Mekehibörger 
geschichten.  verteilt  för  jung  u.  olt.  bd.  3.  Hanne  Möller  un  sin  mudder. 
tl.  2.  Leipzig,  Koch  1878.  242  s.  8.  2,40  m.  —  Rahden,  Kruse  menthen. 
plattdeutsche  gedichte  meist  heiteren  Inhalts  in  Oldenburg,  mundart  (Olden- 
burg, Schulze)  1868.  IV,  282   s.   8.  3  m.    neue   folge,   ebd.  IV.    255  s. 
3  m.  — Schulmann,  Dat  Bödekerlied.  5.  uplage.  Hannover,  Kniep's  verL 
1878.  8  s.  8.  0,10  m.  (mundart  von  Hildesheim?)  —  Närsk  tuig,  iut  dem 
noelote  vom  Kristejon  DuUromes.    plattduitske  schnacke  un  streiche  iut 
em  Patterbümsken,  2.  aufl.  Werl,  Stein   36  s.    16.    0,30  m.  —  De  pe- 
troleumsqulele  u.  De  wette,    zwei  humoresken  in  Paderbomer  mundart  von 
dem  verf.  des  Närsk  tuig.     ebd.  32  s.  16,  0,30  m.  —  Ut  min  dischlad. 
dit  un  dat  nige  vertellzels.  von'n   olln  Nümärker.    bd.  2.  Leipzig,  Koch. 
155  s.  8.  1,50  m.  (verf.  Loeffler,  bei  Landsberg  a.  W.)  —  Zander, 
De  Franzosenkrieg  v.  anno  70  u.  71  för  jung  un   old   verteilt.     Ne»- 
strelitz,  Bamewitz.  1878.  16  s.  8.  0,20  m.    Kaiser  Wilhelm  (plattd.  epos.) 
ebd.  50  s.  8.  1  m. 

femer  sind  folgende  der  niederdeutschen  mundart  sich  bedienende 
Zeitschriften  zu  nennen,  von  denen  die  Bemburger  im  anhaltischen  platt 
geschriebene  den  Übergang  zum  mitteld.  zeigt:  De  gode  fr  und.  platt- 
dütsch volksblatt.  red.  und  hersg.  J.  G.  Engel,  jahrg.  2.  nr.  1—24  (ä  Vi 


Niederdeutsch.  193 

bogen)  Kiel,  Lipsios  u.  Fischer,  halbjährl.  1  mk.  25  p£  —  De  platt- 
dütsche  ha sf rund,  en  volksblatt  vaer  alle  plattdütschen.  red:  W.  Kastner. 
jah]^.  4  (52  nm.  ä  1  b.  fol.)  Leipzig,  Koch.  4  mk.  —  Plattdütsch 
yereens-blatt.  centralorgan  för  den  gesammtverband  der  plattdütschen 
Tereene.  red.  Westphal.  jahrg.  2.  (12  nm  ä  V»  b.  4).  Leipzig,  Koch, 
1  mk.  20  pf.  —  Up  ewig'ungedeeltl  organ  fÖr  den  plattdütschen  club 
to  Bemborg:  jahrg.  1.  1878—79.  (24  nm.  k  V*  b.  8)  Bemburg, 
Schmelzer.   3.  m. 

schließlich  ist  zu  nennen:  Plattdeutsche  gedichte  zum  declamiren  von 
Ahrens  Bartels  Bielefeld  Haase  Härberts  Köhncke  ...  2.  aufl.  Hamburg, 
Richter  176  s.  8.  1,20  m.  —  Van  de  scheide  tot  de  Weichsel,  neder- 
dnitsche  dialecten  in  dicht  en  ondicht,  uitgekozen  en  opgehelderd  door 
Job.  A.  Leopold  en  L.  Leopold,  aflev.  7—8.  Groningen,  Wolters 
1878.  79.  ä  0,80  fl.  (dieses  von  Lübben,  ndd.  jahrb.  4,  181  belobte  werk 
wiü  in  proben,  welche  zugleich  ästhetischen  wert  haben,  sämmtliche  zwischen 
Scheide  und  Weichsel  gesprochenen  ndd.  mundarten  vorführen,  das  werk 
nmfasst  bereits  die  dialecte  zwischen  Ems  und  Elbe,  nacherschienen  ist  afi. 
9.  JO) 

777.  F.  Latendorf,  Niederdeutsch  und  neudeutsch,  offener  brief 
an  Edmund  Hoefer.    Poesneck,  Latendorf.  27  s.  8.  0,80  m. 

die  Schrift  bezieht  sich  fast  ausschließlich  auf  Höfers  plattd.  roman 
Pap  Kuhn,  es  wird  die  feinheit  und  Sicherheit,  mit  welcher  Höfer  das 
plattdeutsche  beherrsche  und  einzelne  ausdrücke  echt  volkstümlich  an- 
wende, gerühmt,  bei  einzelnen  Wendungen  dagegen  gerügt,  dass  sie  von 
nhd.  eihflüssen  nicht  frei  seien,  in  Mecklenburg  werde  für  dat.  acc.  des 
nhd.  ^sie'  nach  präpositionen  immer  'er^  gebraucht,  das  alte  se  fast  nur  als 
s'  usw.  L.  wünscht  schließlich  dass  die  Schriftsprache  mehr  aus  dem 
ndd.  Wortschatz  in  sich  aufnehmen  und  auch  sonst  gewinn  aus  dem  ndd. 
haben  möge. 

778.  E.  Hoefer,  Confessionen  eines  plattdeutschen  autors.  au 
F.  Latendorf.    Stuttgart,  Krabbe,   16  s.  8.  0,40  m. 

eine  antwort  auf  das  vorige,  in  der  H.  zur  Verteidigung  der  gerügten 
Wendungen  auf  die  lokalen  abweichungen  des  dialects  verweist,  die  ab- 
nähme des  Schatzes  an  volkstümlichen  liedem  und  Sprüchen,  welchen  Mher 
jeder  besaß,  sei  in  seiner  heimat  Pommern  schon  in  den  dreißiger  jähren 
bemerkbar  gewesen  und  sei  vielleicht  eine  folge  der  allgemeinen  dienst- 
pflicht. 

Volkslied  und  spruch  in  Norddeutschland. 

779.  E.  Bodemann,  Volkslied  Ton  der  Schlacht  vor  Lutter'  (1626) 
zeitschr.  f.  Nieders.  jahrg.  1878,  298—301. 
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aas  einer  hs.,  es  beginnt  graff  TiUj  ein  küner  Helt  heist  man  mich 
allezeitt.    23  Strophen  zn  je  4  versen. 

780.  Hertel,  Schmählied  ans  der  reformationszeit.  Anz.  f.  k.  d. 
deutschen  rorz.  s.  142 — 143. 

aus  einer  handschrifbl.  chronik  wird  eine  stelle  ausgehoben,  welche 
besagt,  dass  der  rat  von  Magdeburg  das  lied  vom  'ochsentreiber'  und  ein 
nicht  genanntes  spottlied  gegen  den  erzbischof  zu  singen  untersagt. 

781.  H.  Holstein,  Zum  liederschatz  des  16.  jahrh.  Archiv  f.  lite- 
raturgesch.  8,  441—445. 

1.  das  lied  *der  weltlich  schlemmer'  (Tittmann,  liederbuch  nr.  116) 
findet  sich  auch  in  Burkhard  Waldis  *parabell  vam  vorlom  Szohn  (Riga 
1527  bl.  28)'  und  wird  daraus  vollständig  abgedruckt.  2.  lied  nr.  125 
der  Volks-  u.  gesellschaftslieder  *Er  setz  das  gläslein  an  den  mund'  findet 
sich  auch  in  Lockes  Comedia  vom  ongerathenen  etc.  Sohn  (1619).  3.  lied 
nr.  58  bei  Tittmann  findet  sich  auch  in  Ambr,  Pape's  Adulterium. 
Magdeb.  1602.     es  wird  daraus  mitgeteilt. 

782.  W.  H.  Mielck  und  H.  Koppmann,  Hamburg  im  volksliede. 
Mitt.  f.  hamb.  gesch.  2,  88—92. 

Hamburg  wird  im  nichthistorischen  volksliede  auffällig  selten  genannt, 
nur  7  belege  wissen  die  verf.  zu  geben,  über  den  verbleib  dreier  lieder- 
drucke,  welche  Lappenberg,  gesch.  der  buchdruckerkunst  in  H.  s.  111 — 12 
verzeichnet,  wird  auskunft  erteilt 

783.  L.  Parisius,  Deutsche  Volkslieder  mit  ihren  singweisen  (geist- 
liche lieder  und  balladen)  in  der  Altmark  und  im  Magdeburgischen  aus 
volksmunde  gesammelt,  heft  1.  Magdeburg,  Baensch  jun.,  68  s.  8.  1,20  m. 
abdruck  aus  dem  19.  jahresber.  des  altmärk.  Vereins  zu  Salzwedel,  abt. 
für  gesch.) 

die  von  Parisius  veröffentlichten  lieder,  an  zahl  21,  sind  sämmtlich 
hochdeutsch,  von  dem  herausgeber  aus  seiner  etwa  300  lieder  in  650  auf- 
zeichnungen  sowie  200  melodien  umfassenden  Sammlung  ausgewählt  und 
fast  alle  alte  echte  Volkslieder.  Varianten  der  gebotenen  lieder  waren  in 
anderen  liedersammlungen  schon  gedruckt,  aber  z.  t.  in  mangelhaften 
texten,  und  sind  in  den  anmerkungen  verzeichnet,  mitgeteilt  werden 
auch  die  melodien,  welche  zum  großen  teil  hier  zum  ersten  mal  aufge- 
zeichnet sind  und  von  denen  die  zu  nr.  16  tactwechsel  (Vs  •  'A)  zeigt, 
die  zu  nr.  13  in  e-moll  ist.  auf  andere  melodien  derselben  lieder  wird 
gleichfalls  in  den  anmerkungen  verwiesen,  sowohl  was  text  als  melodien 
betrifft,  verspricht  die  vorliegende  Sammlung  eine  der  bemerkenswertesten 
aus  neuer  zeit  zu  werden. 

angezeigt  von  Winter,  geschichtsbl.  f.  Magd.  14,  607. 

784.  AI.  Reifferscheid,   Westfälische  Volkslieder  in   wort   und 
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weise,  mit  klavierbegleitung  und  liedervergleichendeu  anmerkungen.  Heil- 
bronn,  Henninger  XVI,  192  s.  4.     8  m. 

Aug.  von  Haxthausen  hatte  im  anfange  dieses  Jahrhunderts  Volks- 
lieder aus  dem  münsterschen  und  paderbornschen  gesammelt,  er  ist  aber 
nicht  dazu  gekonmien,  dieselben  zu  veröffentlichen,  aus  seinen  auf- 
Zeichnungen,  welche  noch  vorhanden  sind,  hat  Keifferscheid  eine  auswahl, 
welche  72  lieder  umfasst,  getroffen  und  nebst  einigen  zugehörigen  Varianten 
veröffentlicht,  der  herausgeber  hat  sich  grundsätzlich  jeder  contamination 
bei  widergabe  der  texte  enthalten,  wo  die  lieder  also  solche  bilden,  war 
sie  schon  im  volksmunde  vollzogen,  bailaden,  welche  unbekannt  gewesen 
wären,  enthält  die  Sammlung  nicht,  und  nur  nr.  22  (Welch  heuchelei 
und  falscher  schein,  mit  refrain  0  Ludewig,  großer  könig  usw.)  und  einige 
flachsbrechlieder  dürften  ganz  neu  sein,  doch  sind  viele  texte  als 
Varianten  immerhin  sehr  schätzbar,  was  der  Sammlung  besonderen  wert 
verleiht,  sind  die  ausführlichen  und  lichtvollen  anmerkungen,  mit  welchen 
der  herausgeber  etwa  50  lieder  ausgestattet  hat.  er  behandelt  darin  die 
aus  anderen  Sammlungen  bekannten  Varianten,  sie  in  gruppen  übersichtlich 
zusammenstellend,  und  weist  auf  ausländische  lieder,  welche  gleiche  motive 
behandeln,  zu  denselben  52  liedern  werden  femer  die  melodien  mit- 
geteilt, welche  von  Lindner  in  Hannover  mit  klavierbegleitung  versehen 
sind,  was  die  spräche  der  lieder  betrifft,  so  sei  bemerkt,  dass  nur  ein 
kleiner  teil  ndd.  ist,  die  meisten  sind  hochdeutch. 

F.  Liebrecht,  GGA.  s.  101 — 106  gibt  in  einer  anerkennenden  be- 
sprechung  des  Werkes  einige  nachtrage  zu  den  anmerkungen.  zu  nr.  1 
(zwei  königskinder)  dass  die  sage  von  Hero  und  Leander  sich  nicht  ün 
Pendshab  finde,  nr.  8  findet  sich  vollständig  in  des  knaben  wunderhom 
n  251  und  als  nr.  128  bei  Mittler  usw. 

femer  ist  das  buch  angezeigt:  Ndd.  krpbl.  3,82.  —  Monatsschr.  f. 
gesch.  Westdeutschi.  5,  88—89  (Düntzer). 

785.  C.  Walther,  Ein  alter  gelagsgniß.  Mitt.  f.  hamb.  gesch. 
2,  92—95. 

die  formel,  mit  welcher  der  bürgermeister  von  Hamburg  den  zu  ge- 
meinsamem mahle  versammelten  rat  im  17.  jh.  begrüßte,  ist  überliefert 
und  wird  mitgeteilt,  sie  stimmt  wesentlich  überein  mit  den  gelags- 
grtißen,  die  sich  in  der  historie  van  Lukevent  und  im  Slennerhinke 
finden,  ndd.  possen  aus  der  zeit  des  30  jähr,  krieges. 

786.  Ph.  Wegen  er.  Volkstümliche  lieder  aus  Norddeutschland,  be- 
sonders dem  Magdeburger  lande  und  Holstein,  nach  eigenen  sanmilungen 
und  nach  beitragen  von  Carstens  und  Pröhle.  heft  1:  aus  dem  kinder- 
leben.   Leipzig.     C.  A.  Koch.    VHI,  114  s.  8.    1,60  m. 

die  sehr  zahlreichen  Varianten  eingerechnet  enthält  diese  Sammlung 
372  wiegen-  und  kinderlieder,  Sprechübungen,  spielreden  usw.    da  für  das 
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Magdeburger  land  Vollständigkeit  erstrebt  ^mrde,  so  ist  auch  schon  früher 
veröffentlichtes  hierher  gehörendes  aufgenommen,  anmerkungen  sind  nicht 
beigefügt,  doch  ist  angegeben,  in  welchen  orten  die  einzelnen  lieder  auf- 
gezeichnet sind;  unter  dieselben  hat  sich  als  nr.  312  eine  Berliner  tingel- 
tangelei  verirrt,  wie  H.  Pröhle  in  einer  besprechung  in  der  Sonntagsbei- 
lage n.  28  der  Yossischen  zeitung  und  Winter  in  den  geschiehtsbL  f. 
Magd.  14,  667  bemerken,  der  herausg.  hat  dieselbe  sicher  in  der  ab- 
sieht au%enonmien,  nichts  auszulassen,  was  fUr  den  Mndersang  charakte- 
ristisch ist,  der  in  der  tat  oftmals  auf  kurze  zeit  allerlei  unpassendes  in 
sich  aufoimmt.  da  jedoch  dasselbe  meist  nach  wenigen  monaten  wider 
ausgestoßen  wird  und  wol  nie  jähre  überlebt,  gehören  dergleichen  lieder 
nicht  in  die  Sammlung,  sondern  höchstens  eine  note  über  sie  in  die  vorrede. 

787.  F.  Woeste,  Kinderspiele  in  Südwestfalen.  Ndd.  jahrb.  3, 
103—109. 

im  ganzen  18  spiele,  bei  denen  auch  die  zugehörigen  fragen  und  ant- 
worten im  dialect  mitgeteilt  werden. 

788.  F.  Woeste,  Reime  aus  dem  volksmunde.  Ndd.  krpbl.  4, 
44—46. 

15  kinderlieder  und  volksreime,  6  sprüche  und  ein  martinsliedchen, 
meist  aus  Barmen  und  alle  plattdeutsch. 

789.  Die  ungetreue  gattin  und  ihr  liebhaber.  Ndd.  krpbL  4, 
12—14.  43—44. 

von  Jellinghaus  u.  a.  wird  das  lied  (auch  De  äule  Hillebrand,  Mann 
in  der  kiepe  genannt)  in  verschiedenen  fassungen  mitgeteilt. 

790.  Zwei  niederdeutsche  Volkslieder  nach  der  aufzeichnung  von 
E.  M.  Arndt.    Ndd.  krpbL  3,  71—75.  4,  11—12. 

die  lieder  sind  *de  bedragene  jumfer'  und  *Hänschen  in  schottsteen' 
zu  beiden  werden  von  Crecelius  Mielck  und  Höfer  abweichende  gestaltungen 
mitgeteilt. 

andere  im  krpbl.  4,  7.  21.  22.  aufgezeichnete  Volkslieder  sind: 
Hans  Töntjes;  Stinte  leve  Stinte;  namen  des  hausstandes. 
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791.  Wörterbuch  der  ostfriesischen  spräche  von  J.  ten  Doornkaat 
Koohnan.  Norden,  H.  Braams,  1877—79.  lex.  8.  1  bd.  (heffc  1—8)  XX, 
710  s.  n  bd,  1  heft,  H-jok,   144  s. 

die  kritik  hat  sich  schon  genugsam  über  die  schwächen  dieses  werkes 
geäußert:  sie  sind  die  notwendige  folge,  wenn  ein  autodidakt  ohne  sich 
vorher  methodisch  zu  schulen,  ein  derartiges  werk  unteminmit.    zunächst 
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durfte  bei  einem  dialectwörterbuche  nicht  das  ganze  gebiet  der  indo- 
germanischen sprachen  zum  vergleich  herangezogen  werden,  wie  dies  der 
verf.  tut  beschränkung  auf  die  germanischen  dialecte  und  innerhsdb  der- 
selben wider  beschränkung  auf  das  für  die  etymologie  notwendige  hätte 
der  leitende  gmndsatz  sein  müssen,  statt  dessen  geht  der  verf.  selbst 
über  die  indogermanischen  sprachen  hinaus  in  das  gebiet  der  semitischen. 
in  dieser  beziehung  ist  in  den  letzten  heften  jedoch  eine  besserung  zu 
constatiren.  die  kritiklosigkeit,  mit  welcher  der  verf.  seine  etymologien 
vorträgt,  ja  sogar  mangelhafte  kenntnis  der  historischen  grammatik  des 
deutschen,  zeigt  sich  besonders  darin,  dass  die  ahd.  worte  in  allen  mög- 
lichen dialecten,  in  alten  und  jungen  formen  nebeneinander  aufgeführt 
sind,  und  zwar  ohne  jeden  zweifei  aus  Schades  altdeutschem  wb.  abge- 
schrieben, vgl.  zb.  s.  55^  unter  arf  die  zusanmienstellung  arpeo  erpeo  ' 
erhjo  erbo  aripeo  eribo,  welche  form  für  form  zu  Schade  stimmt,  die 
grammatisch  etymologische  seite  des  buches  taugt  gamichts.  dagegen  ist 
es  nach  anderer  seite  lobenswert,  der  verf.  bietet  eine  reiche  Sammlung 
von  sprüchwörtem  und  volkstümlichen  redensarten.  hätte  der  verf.  auf 
diese  und  deren  erklärung  sich  beschränkt,  so  hätten  seine  kenntnisse 
ausgereicht  und  er  würde  uns  ein  dankenswertes  buch  übergeben  haben. 
das  jetzt  gelieferte  ist,  da  es  zum  teil  aus  andern  werken  abgeschrieben 
ist,  viel  zu  kostspielig. 

recens.  Preuß.  jb.    43  s.  656—659.     GGA.  35  (Pannenberg). 

792.  W.  T.  Hewett,  The  Frisian  Language  and  Literature.  A 
historical  study.  Jthaca,  N.  Y.  (United  States),  Finch  &  Apgar  1879. 
60  s.  8. 

wir  müssen  vor  allen  dingen  die  tatsache  freudig  begrüßen,  dass  auch 
in  America  das  Studium  der  germanischen  sprachen  einen  erfreulichen  auf- 
schwang nimmt,  nachdem  allzulange  das  ae.  fast  der  einzige  dialect  war, 
welchem  man  sich  zuwendete,  wenn  auch  im  einzelnen  manches  an  der 
vorliegenden  schrift  auszusetzen  sein  mag,  so  bietet  sie  doch  dem  leser 
eine  fQUe  von  willkommenen  aufschlüssen  über  die  Friesen  und  ihre 
spräche,  wir  haben  es  nicht  mit  einer  dilettantenarbeit  zu  tun;  der  verf. 
kennt  deutsches  land  und  leute,  wie  es  scheint,  aus  eigener  anschauung 
nnd  hat  die  einschlägige  literatur  verständnisvoll  verwertet,  sein  buch 
schildert  die  Schicksale  des  friesischen  Stammes  und  dialects,  handelt  über 
die  alte  literatur  desselben  (wobei  natürlich  von  plumpen  fälschungen  wie 
Tket  Oera  Linda  Book  keine  rede  ist),  und  enthält  endlich  einen  brauch- 
baren  abriss  der  altfriesischen  grammatik.  das  buch  ist  zur  orientirung 
recht  empfehlenswert;  es  legt  zeugnis  ab  für  den  ernst,  mit  welchem  sich 
der  verf.  seiner  arbeit  widmete. 

793.  H.  Kern,  üit  de  friesche  wetten.  Taalkundige  Bijdragen 
tweede  deel,  s.  171—209. 
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eine  anzahl  worte  aus  den  friesischen  gesetzen  wird  etymologisch  und 
sachlich  erklärt,  nämlich:  klin,  clinna;  Ittdede;  hoocna,  hexna;  leih;  rowne; 
rueka;  werda\  werd;  nath,  neth;  onnust;  greva;  liana;  toigg;  widz; 
havnia,  warst;  Meth;  jemma;  nvxwere;  büouna;  ethla,  edda,  edü,  edel; 
hierwerpen.  s.  201  zieht  verf.  zur  erklärung  der  Brftkmer  gesetze  §  109 
(fon  thä  greve  ingonga  etc.)  eine  stelle  des  Rgveda  (10,  16  strophe  8) 
heran,  weiter  wird  gehandelt  üher:  uvrMest,  hlest,  am  schluss  einige  be- 
merkungen  über  die  vokalbrechung. 

Bartels,  Beiträge  zur  ostfriesischen  cultur-  und  literaturgeschichte. 

s.  altertumskunde  no.  150. 

Langhans,  Über  den  Ursprung  der  Nordfriesen. 

s.  altertumskunde  no.  151. 

Leding,  Die  freiheit  der  Friesen  im  mittelalter  und  ihr  bund  mit 
den  Versammlungen  beim  UpstaUsbom. 

s.  altertumskunde  no.  152. 
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794.  Woordenboek  der  Nederlandsche  Taal,  bewerkt  door  P.  J.  C  o  s  i  j  n 
E.  Verwijs  en  M.  de  Vries.  's  Hage,  Leiden,  Mart.  Nijhoff,  D.  A.  Thieme, 
A.  W.  Sijthoff.     1878.  s.  961—1120.  8. 

das  vorliegende  heft  des  großen  niederländischen  Wörterbuches  reicht 
von  gekken  bis  gelegenheid. 

recens.  von  H.  E.  Moltzer,  Noord  en  Zuid  11  s.  187—198. 

795.  J.  Mieg,  Neues  vollständiges  holländisch-deutsches  und  deutsch- 
holländisches taschenwörterbuch.  dritte  aufläge.  Bielefeld  und  Leipzig, 
Yelhagen  und  Klasing  1878.    408,  388  s.  8. 

das  kleine  wb.,  welches  sich  von  allen  vorhandenen  am  besten  für 
den  praktischen  gebrauch  eignet,  da  es  in  übersichtlicher  weise  die 
Phraseologie  ganz  besonders  berücksichtigt,  hat  in  der  neuen  aufläge  statt- 
lich an  umfang  gewonnen,  die  wichtigste  änderung^ist  jedoch  die  durch- 
gehends  eingeführte  neue  Orthographie,  der  druck  ist  zwar  klein,  aber 
außerordentlich  scharf,  bei  der  zunehmenden  bedentung  der  nieder- 
ländischen forschung  auf  dem  gebiete  der  dtsch.  phüologie  eignet  sich 
dies  wb.  ganz  besonders  zum  schnellen  Verständnis  der  holländischen 
arbeiten. 

796.  Jan  te  Winkel,  hegüit,  Noord  en  Zuid,  tweede  jaargang 
8.  357—360. 

eine  etymologie  des  wortes,  dessen  Ursprung  Verfasser  durch  das 
französische  auf  das  keltische  zurückfahrt. 
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797.    De  Vries,  WoordverWaringen.    Taalk.  bijdr.  2,  1— 6L 
der  Verfasser  sucht   mit  hilfe  Ton   etymologie  und   Volksetymologie 
darzulegen,   wie  sich  die  bedeutung  einer  anzahl  ndl.  Wörter  entwickelt 
hat    aal,  aalt  (mistjauche)  hängt  nicht  mit  got.  alev  zusammen,  sondern 
ist  =  ndd.  addf  äl,   —  agger  (engl  eager)   die  durch  dieses  wort  be- 
zeichnete fluterhöhung  wird  geschildert.   —  aterling  (bankert)  zuerst  bei 
Kiüan,  im   Brem.    wb.    1,    324    etterling,    es  wird  als   grundbedeutung 
'bissiger,  junger  hund'  angegeben.  —  betenden  (angrenzen).  —  hakdtakel 
(Spegel  bist  7  c.  6,  12)  sei  eigentlich  hakdUakel,   der  erste  teil  heißt 
gescheuert,    der  andere  ist  =  got.  hcJcul,  das  ganze  vestes  attritae.  — 
EansQe  in  den  kelder,  das  letzte  wort  ist  =  got  küpei  Uterus.  —  Hanger- 
lijn  =  franz.    hongreline,    Littr6  s.  v.    —   kind  noch  kraai,  kraai  ist 
hahnenkrat,  -schrei.  —  neefje,   eine  art  mücke,    und  neffe  blattlaus  bei 
Yilmar  hess.  idiot.   hängen   zusammen   mit  xvicj;,   lat.    cinifes,   kirchensL 
sknipa.  —  nergens  na  *sehr  weit  ab',  dann  'durchaus  nicht'.  —  ondem 
(hd.  untom)  wird  aus  dem  mndl.  belegt.  —  reikhalzen. 

798.  J.  Franck,  Vertijen,  tiden.    Taalk.  bijdr.  2,  159—170. 
vertuen  got.  ieihan  darf  nicht  mit  Uen  got  tiuhan  zusammengeworfen 

werden,  tiden  wird  in  derselben  bedeutung  wie  tien  gebraucht,  ist  aber 
nicht  fftr  eine  erweiterte  infinitivform  des  letztem  anzusehen,  die  stellen, 
an  welchen  die  Wörter  vorkommen,  sind  zusammengestellt. 

799.  Volksetymologie.    Noord  en  Zuid  H  s.  125—133. 

ein  verf.  hat  sich  nicht  unterzeichnet;  es  wird  über  einige  bekannte 
Volksetymologien  und  lehnworte  gehandelt,  neues  ist  gerade  nicht  vor- 
gebracht 

800.  W.  L.  van  Helten,  Kleinigheden  op  het  gebied  van  etymologie  en 
woordverklaring.    Nord  en  Zuid  n  s.  140—169. 

verf.  handelt  zuerst  über  einige  Volksetymologien,  dann  über  die 
etymologie  von  wedden,  te  weis;  beer;  beseffen;  versoord;  haan;  roest; 
verwaten;  krieken;  baken;  everuzren;  oliekoekhuis;  wafeUtuis;  wicht; 
lichtom  deyne;  bang;  moerbezie;  neef;  klikspaan;  kraaksinddißk.  nach- 
trag  dazu  ebenda  s.  169  f. 

801.  L.  van  Helten,  Kleinigheden  op  het  gebied  van  etymologie 
en  woordverklaring.    Noord  en  Zuid,  II  s.  326—341. 

die  Worterklärungen  beziehen  sich  auf  mittelniederländische  gedichte, 
die  etymologien  auf  neuniederländische  werte. 

802.  W.  L.  van  Helten,  Het  onregehnatig  werkwoord  tmllen, 
Noord  en  Zuid  H  s.  170  f. 

V6r£  nimmt  eine  früher  von  ihm  aulgestellte  ansieht  zurück,  und 
führt  das  verb  auf  wurzel  VAL,  VR  zurück,    (lat  vdle;  lit  wdyU.) 
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803.  W.  L.  van  Helten,  Kleinigheden  op  etymologisch  gebiecL 
Noord  en  Zuid  n,  s.  34—48. 

gesprochen  wird  über:  Krieuwden,  kriden,  kroelen;  Scherminkel; 
Spook;  Dat  kos^'e,  beköstigen;  Oift;  Dageraed;  Jn  den  provoost  in  den 
lommerd;  Gut;  Berserker, 

804.  W.  L.  van  Helten,  Bijdragen  tot  onze  oudere  en  jongere 
syntaxis.    Noord  en  Zuid  n  s.  133—140. 

verf.  handelt  1)  über  Infinitief,  schijnbaar  in  plaats  van  het  tegen- 
woordig  deelwoord  2)  über  gaan^  komeUf  loopen,  staaUf  zitten  met  een 
volgend  werkwoord  in  de  bepaalde  wijs. 

805.  A.  M.  Molenaar,  Over  eenige  Werkwoorden  die  oudtijds 
transitief  gebmikt  werden.    Noord  en  Zuid,  11  s.  343—355. 

ein  beitrag  zur  syntax  des  mittelniederdeutschen  und  der  älteren 
neuniederländischen  zeit. 

806.  G.  A.  Vorstermann  van  Oyen,  Het  dialect  te  Aardenburg. 
Noord  en  Zuid,  H  s.   310—325. 

verf.  teilt  ein  paar  hundert  eigentümliche  worte  dieses  dialects  mit, 
welcher  in  der  südwestspitze  Hollands  gesprochen  wird,  am  schluss  ein 
paar  grammatische  bemerkungen. 


807.  W.  A.  Elberts,  Beknopte  geschiedenis  der  Nederlandsche 
letterkunde  met  een  chronologische  tabel  der  voornamste  schrijvers.  6e 
vermeerde  druk.    Deventer,  van  den  Sightenhorst.  lY,  176  s.  8. 

808.  J.  van  Vloten,  Schets  van  de  Geschiedenis  der  Nederlandsche 
Letteren  van  de  Dertiende  .tot  de  Negentiende  eeuw.  2«  druck.  Tiel, 
Campagne,  1879.  130  s.  8. 

der  größte  teil  dieser  geschichte  der  niederländischen  Literatur  ist 
der  zeit  seit  dem  17.  jh.  gewidmet;  die  ältere  zeit  wird  auf  wenigen  selten 
behandelt,  dagegen  sind  selbst  die  neuesten  schriftsteiler  noch  berück- 
sichtigt worden. 

recens.    Noord  en  Zuid  II  s.   119. 

809.  Handelingen  en  Mededeelingen  van  de  Maatschappij  der  Neder- 
landsche Letterkunde  te  Leiden,  over  het  jaar  1878.  Leiden  E.  J.  Brill. 
1  f.  75  c. 

810.  P.  Alberdingk  Thijm,  The  Flemish  Literature  of  Belgium. 
in  The  Academy  1878  p.  453—454  (nov.  9.) 

die  kinder  werden  in  Belgien  seit  geraumer  zeit  dem  flämischen  dialect 
entfremdet,  das  Studium  der  spräche  cnltivirten  zuerst  Deutsche,  erst 
seit  Willems  beginnt  ein  geringes  wissenschaftliches  Interesse  für  dieselbe, 
seit  1830  wird  sie  nicht  ohne  glück  zu  dichterischen  productionen  ver- 
wendet. 
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Steenstrup,   Danske  kolonier  i  Flandern   og  Nederlandeme  i  det 
lOde  Aarhundrede. 

s.  altertnmskiinde  no.  153. 


811.  Bibliothek  van  Middelnederlandsche  Letterkonde  onder  redaktie 
van  H.  E.  Moltzer  en  Jan  te  Winkel.  Floris  en  de  Blancefloer. 
Groningen,  1878.  J.  B.  Wolters.     2  f.  50  c. 

Friedrich   Bangert,   Beitrag    znr    geschickte    der  Flooventsage. 
s.  mythologie  und  sagen  no.  263. 

812.  J.  van  Vloten,  Het  Nederlandsche  Kluchtspel  van  de  14e 
tot  de  18®  eeuw.  2«  vermeerde  druk.  Erste  deel,  van  de  14®  tot  de 
16®  eeuw.    Haarlem  1878,  W.  C.  De  Graaff.  215  s.  8. 

literarische  einleitung  und  ahdruck  einer  reihe  von  niederländischen 
sckerzspielen  des  14 — 16  jh. 

813.  Jacob  van  Maerlant's  Spiegel  historiael.  Tweede  partie, 
bewerkt  door  Philip  ütenbroeke  vanwege  de  maatschappij  der  nederlandsche 
letterkunde  te  Leiden  uitgeg.  door  F.  von  Hellwald,  M.  De  Vries  en 
E.  Verwijs.    Leiden,  van  Doesburgh  (1873—)  1879.    XXX  u.  536  s.  4. 

als  De  Vries  und  Verwijs  ihre  ausgäbe  von  Maerlants  spieg.  bist, 
vollendet  hatten,  erwarb  die  k.  bibliothek  in  Wien  eine  sammelhandschrift, 
iu  der  man  die  von  Philip  ütenbroeke  veranstaltete  und  verloren  geglaubte 
ergänzung  und  damit  ungefähr  34000  verse  entdeckte,  dieselbe  umfasst 
den  2.  teil  des  sp.  bist,  in  7  büchem,  der  Inhalt  sind  legenden  udgl. 
(  =  Vincentius  Bellov.  spec.  bist.  1.  10 — 16).  außer  dem  texte,  lesarten 
und  Verweisungen  auf  Vincentius  enthält  die  ausgäbe  nachtrage  und  be- 
richtigungen  zu  den  früheren  bänden,  und  einen  Widerabdruck  der  in  der 
AltpreuJQ.  monatschr.  VII  veröffentlichten  fragmente  des  4.  teils,  die  ein- 
leitung, welche  dem  letzten  hefte  beigegeben  ist,  enthält  u.  a.  eine  voll- 
ständige beschreibung  der  hs. 

814.  Van  der  navolginge  Cristi  ses  boeke.  aus  dem  cod.  ms. 
der  bibl.  des  benedictinerstiftes  Schotten  zugleich  mit  einem  'vijften  boeck 
van  Qui  sequitur'  nach  der  hs.  der  Maatschappij  van  nederl.  letterkunde 
zu  Leiden  herausgegeben  von  Cölestin  Wolfsgruber,  benedictiner  zu 
den  Schotten  in  Wien.   .Wien,  Gerold.    1879  XL,  336  s.  8.  6  m. 

die  einleitung  berichtet  von  den  incunabeln,  in  denen  hoch-  oder 
niederdeutsche  Übersetzungen  der  fälschlich  dem  Thomas  Kempensis  zu- 
geschriebenen Imitatiö  vorliegen,  dann  eingehend  von  hoch-  und  nieder- 
deatschen  (bez.  nl.)  handschriften.  der  letzteren  werden  drei  genannt: 
1.  der  im  folgenden  abgedruckte  cod.  Scotensis  322,  12,  die  abschrift  einer 
f&r  ein  Schwesternhaus  gefertigten  bearbeitung.  der  cod.  enthält  als 
fünftes  und  sechstes  buch  der  I.  zwei  tractate,  welche  bisher  gleichfalls 
unter  den  werken  des  Thomas  aufgeführt  wurden,    der  cod.  stammt  aus 
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dem  anfange  des  XY.  jhs.  der  Verfasser  war  kein  benedictiner.  2.  cod.  339, 
8  der  Maatschappij  van  nederl.  letterknnde  zu  Leiden  ist  älter  als  cod. 
Scot,  überliefert  aber  eine  jüngere  bearbeitong  des  Originals,  an  das 
vierte  buch  der  nachfolge  schließt  sich  hier  ein  fünftes,  ein  tractat  in 
14  capiteln;  derselbe  ist  von  Wolfsgruber  abgedruckt.  3.  zwei  hss.  zu 
Wolfenbüttel,  die  nur  das  erste  und  das  vierte  buch  der  I.  bieten. 

der  text  folgt  der  hs.  genau:  anmerkungen,  meist  sprachlichen  Inhalts, 
begleiten  ihn.    neben  s.  330  ein  facsimile  des  cod.  Scot. 

815.  Bernhard  Hölscher,  Über  den  jetzigen  Standpunkt  der  frage 
nach  dem  Verfasser  der  vier  bücher  von  der  nachfolge  Christi,  progr.  des 
gymnasiums  zu  Kecklinghausen  1879  [pr.  nr.  307]  20  s.  4. 

in  dieser  schrift  ist  die  vorstehende  ausgäbe  noch  nicht  benutzt. 

816.  LiebesgruB,  God  geve  u  minlic  goeden  dach  etc.  4  w. 
mitgeteilt  von  K.  Koppmann,    niedd.  jahrb.  3,  8. 

817.  J.  Franck,  Kleine  bemerkungen  zur  mnl.  Übersetzung  der 
Offenbarung  Johannis.    Z.  f.  d.  a.  XXIII,  84.  85. 

einige  schreib-  oder  druckfehler  und  kleine  versehen  des  herausgebers 
Behaghel  werden  berichtigt. 

818.  DeVries,  Mndl.  verscheidenheden.  critiek  en  verklaring. 
Taalk.  bijdr.  2,  62—104. 

1.  Lorreinen  1,  1881  ist  metter  weeden  zu  lesen,  weede  ist  s.  v.  a. 
pijn.  —  2.  Ferguut  2190  stimmt  verf.  der  früher  von  ihm  getadelten  lesung 
diesmaXe  bei,  mcUe  ist  dativ,  das  s  in  dies  adverbial.  —  3.  Esopet  49,15 
wird  conjicirt:  Aldus  es  menech  man  verdoeft  Die  tgoede  laect  ende  tquade 
loeft  —  4.  Van  den  lande  van  over  zee  str.  5.  gemeint  ist  die  turris 
maledicta,  von  der  die  historiker  berichten.  —  5.  Stoke  9,  998  roten 
ist  präter.  zu  ruten  (schnurren)  and.  rjöta  fries.  hrüta.  —  6.  Flandrijs 
3,  113  die  hs.  lesart  doende  was  gewone,  deren  construction  der  herausg. 
für  unmöglich  erklärt,  wird  durch  eine  reihe  analoger  belege  geschützt.  — 

7.  Velthem  7,  28,  10  ües  onder  leringe.  —  8.  Keinaert  2,  6658  (6642 
Martin)  heleggen  heißt  einrichten  (sc.  ihre  worte),  im  folgenden  verse  ist 
ende  en  zu  lesen,  v.  6647  lese  Martin  mit  unrecht  ontrochte,  allein  richtig 
sei  das  hsl.  onvochte  (zu  ontvechten  missglücken).  —  9.  Minnenloep  1,  2963 
oirt  ist  ein  germanismus  des  Verfassers,  der  in  Deutschand  gereist  ist,  es 
ist  ==  mhd.  hyrt  —  10  Ruusbroec  4  s.  286  lies  nievingheHheit  für  das 
sinnlose   meninglielheit   —  11.  kynmerse  und  sdoderssen,   bei  Oudemans 

8.  V.,  dafür  ist  zu  lesen  kimmersen  und  scroderssen.  —  12.  Diericx,  Gends 
charterboekje  s.  38  ist  onüiuudm  als  ontuten  zu  nehmen;  htiden  darf 
nicht  mit  htieden,  hoeden  zusammengeworfen  werden. 

819.  J.  Yerdam,  Bietsche  verscheidenheiten  18 — 26.  Taalk.  bijdr. 
2,  213—239. 

18)  Esopet  49,  15  ist  verriest:  kiest  zu  lesen,  v.  17.  18  zu  streichen. 
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—  19)  Wapene  Rogier  355  1.  vergecht  statt  aerghet  —  20)  ebd.  184  1. 
ghesplit  statt  ghespit  —  21)  über  lijk  und  like  in  mnl.  fürwörtern,  im 
anschluss  an  Henrici,  P.  Br.  beitr.  5,50  (vgl.  allgemeine  grammatik  no. 
68).  —  22)  Brandaen  312  1.  herd  statt  ketd.  —  23)  Die  Rose  s.  249,  47 
Verwys,    tilge    sijn,    —    24)    besserungen    zu    Rinclus    915—926.    — 

25)  Alex,  in  263  1.  hadsi  die  störte  ontwee^  ebd,  IV  781  reeene  fftr  zee. 

26)  Parthen.  215.  Hede  (für  bede):  gesäede. 

Anhang. 

Die  folgenden  drei  artikel  sind  hier  angeschlossen,  obgleich  sie  nicht 

•  eigentlich  zum  niederländischen   gehören,   weil  ihre   einreihung   in   eine 

andere  abteilung  nicht  ratsam   schien,     aus   demselben   gründe   sind   die 

übrigen  hinter  dem   trennungsstrich  stehenden  nummem  hier  angehängt. 

820.  J.  Hob  hing.  Über  die  mundart  von  Greetsiel  in  Ostfriesland, 
ein  lautphysiologischer  versuch.  I.  einleitung.  die  einzelnen  sprachlaute, 
beilage  z.  progr.  d.  kgl.  höh.  bürgerschule  zu  Nienburg.  26  s.  4. 

vf.  will  von  der  mundart  seines  geburtsortes  ein  möglichst  getreues 
bild  geben  und  sich  alles  historischen  oder  vergleichenden  enthalten,  das 
niedersächsische  überwiegt  hier  (an  der  ostseite  der  Emsmündung),  wie  meist 
in  Ostfriesland,  das  friesische,  welches  fast  überall  verdrängt  ist.  von 
hochdeutschen  einflüssen  hat  sich  die  spräche  an  dem  angegebenen  orte 
jedoch  noch  ziemlich  freigehalten.  —  die  schrift  geht  aus  von  Sievers' 
gnmdzügen. 

821.  Otto  Behaghel,  Zu  dem  sog.  mnl.  osterpiel.  Germania 
24,  174—175. 

Germania  24,  29  f.  hatte  Behaghel  syntaktische  bemerkungen  zu 
diesem  nicht  niederländischen  stück  gemacht;  er  lässt  diesen  jetzt  eine 
anzahl  textverbesserungen  folgen. 

822.  Anton  Birlinger,  Sprachliches  aus  dem  Xantener  heberegister. 
monatschr.  f.  d.  gesch.  Westdeutschlands  V,  47—55. 

in  der  z.  f.  d.  a.  15,  513  hatte  vf.  mitteilungen  aus  derselben  hand- 
schrift  gemacht,  er  stellt  nun  die  deutschen  werte  mit  den  belegen  in 
form  eines  sdphabetischen  glossars  zusammen  und  bittet  um  beitrage  ähn- 
licher art  um  die  grundlage  für  ein  niederrheinisches  Wörterbuch  zu  ge- 
winnen. 

823.  G.  Hertel,  Untersuchungen  über  die  ältesten  Brandenburger 
Chroniken,  die  Magdeburger  schöppenchronik  und  das  chronicon  archiepis- 
copam  Magdeburgensium.  forschungen  z.  d.  gesch.  19,  212—234. 

824.  F.  Wachsmuth,  Über  die  quellen  und  den  Verfasser  der 
älteren  livländischen  reimchronik.    Mitau,  Lucas  35  s.  4. 

825.  Heinzerling,  Die  namen  der  wirbellosen  tiere  in  der  Sieger- 
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länder  mandart,  verglichen  mit  denen  anderer  deutscher  mnndarten  nnd 
germanischer  Schriftsprachen,  programm  der  realschnle  zu  Siegen  (pr. 
no.  317).  23  s.  4. 

der  verfiasser,  welcher  schon  widerholt  über  dieselbe  mnndart  ge- 
schrieben hat,  teilt  ans  seiner  größeren  nach  begriffen  angelegten  sammlnng 
von  Siegerländer  Wörtern  zunächst  die  namen  der  wirbellosen  tiere  mit, 
weil  die  in  aussieht  genommene  Zusammenstellung  aller  tiemamen  den 
räum  des  Programms  übersteigen  würde,  die  darstellung  ist  nicht  nur 
für  fachleute  sondern  auch  für  weitere  kreise  bestimmt,  weil  vf.  hierdurch 
ergänzungen  und  berichtigungen  von  Seiten  seiner  landsleute  zu  erlangen  hofft 

Latein. 

826.  Carmina  Burana.  Golias.  Studentenlieder  des  mittelalters.  aus 
dem  lateinischen  von  Ludwig  Laistner.  Stuttgart,  Spemann.  XXII, 
117  s.  8.  —   3  m. 

das  büchlein  enthält  26  der  anmutigsten  lieder  der  goliardenpoesie 
vornehmlich  aus  der  Benedictbeurer  handschrift,  welche  Schmeller  unter 
dem  titel  Carmina  Burana  veröffentlicht  hat,  in  getreuer,  geschmackvoller 
und  fließender  nachahmung  des  Originals,  und  ist  sehr  wohl  geeignet,  dem 
publicum,  neben  einem  wirklich  poetischen  genuss,  einen  einblick  in  das 
eigenartige,  fröhliche  Studentenleben  des  frühen  mittelalters  zu  gewähren, 
die  vorrede  führt  angemessen  orientirend  in  die  lectüre  ein,  und  die  an- 
merkungen  geben  auch  dem  fachmann  ausgibige  rechenschaft  über  die  be- 
handlung  des  textes  und  über  die  Übersetzung  schwieriger  stellen. 

827.  Carmina  burana  selecta.  ausgewählte  lateinische  Studenten- 
trink-  u.  liebeslieder  des  12.  u.  13.  jhs.  aus  dem  codex  buranus  mit  neu- 
deutschen Übertragungen  etc.  von  Adolf  Pemwerth  von  Bärnstein  zu 
Treuchtlingen.    Würzburg,  Staudinger  1879.  XXX,  176  s.  8. 

enthält  auch  einzelne  Strophen  der  lieder  mit  nebenstehendem  latei- 
nischem texte,  'ausschüeBlich  aus  dem  Benedictbeurer  codex,  die  Versionen 
sind  manchmal  zu  modern.'  doch  gibt  das  buch  ^eine  vollständige  Ver- 
zeichnung der  einschlägigen  literatur.'  vergl.  A.  f.  d.  a.  V,  426.  anz. 
f.  künde  d.  deutschen  vorzeit  26,  s.  278. 

828.  Dümmler,  Die  handschriftliche  Überlieferung  der  lateinischen 
dichtungen  aus  der  zeit  der  Karolinger,  m.  Neues  archiv  d.  gesellsch.  f. 
ältere  deutsche  geschichtskunde.    IV.  bd.  s.  511—582. 

fortsetzung  und  schluss  des  im  1.  und  2.  heft  des  lY.  bandes  be- 
gonnenen nachweises  der  einschlägigen  literatur  als  Vorarbeit  für  eine  aus- 
gäbe der  lateinischen  poesien  des  karoHngischen  Zeitalters,  es  wird  ge- 
handelt über:  Gosbertus,  Andreas  Agnellus,  Paulus  Alvarus,  Donatus,  die 
gedichtsammlung  aus  S.  Riquier,  Bristanus,  Milo  von  St.  Amand,  Adven- 
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tius,  Agios,  Hildericns,  Hericos,  Hadoardns,  Johannes  Scotns,  Johannes 
Diaconus,  bibeln  ans  der  zeit  Karls  des  Kahlen,  Hincmaras,  Angilbertas, 
Berthanus,  Almannns,  Grimaldus,  Hartmotas,  Ratpertus,  poeta  Saxo, 
Anamodns,  Gislemarus,  Aimoinus,  Erchempertns,  Sigloardns,  Gyprianus, 
Notkeras  Balbulns,  Tuotilo,  Wolfhardus,  Badbodns,  Waldrammas,  Salomon, 
Stephanns,  Hartmannus,  Abbo,  ode  auf  bischof  Adalhard,  gesta  Berengarii 
imperatoris,  gesang  der  Modeneser,  Engenins  Yulgarins,  Hncbaldus,  grab- 
schriften  nach  840,  Inschriften  und  zerstreutes,  nachtrage  und  berich- 
tigungen. 

829.  Dümmler,  Über  die  gedichte  de  cuculo.  Z.  f.  d.  a.  XXTII, 
67—71. 

bemerkungen  und  ergänzungen  zum  letzten  teile  von  A.  Eberts  ab- 
handlung  Naso,  Angilbert  und  der  Gonflictus  veris  et  hiemis  in  derselb. 
zs  (22,  332—335).  gegen  Eberts  Vermutung,  Alctdns  schüler  Dodo  sei 
der  vf.  des  Gonflictus  v.  et  h.  und  habe  den  beinamen  Guculus  erhalten, 
weil  der  kukuk  in  diesem  gedichte  die  hauptroUe  spielt,  will  Dümmler 
dasselbe  und  die  eng  mit  ihm  in  Verbindung  stehenden  sog.  Yersus  de 
cuculo  lieber  dem  Alcuin  selbst  zuschreiben,  von  dem  sie  an  eine  und 
dieselbe  person  gerichtet  seien,  femer  hat  Ebert  unberührt  gelassen,  dass 
es  eine  kürzere  und  eine  längere  fassung  des  Guculhs  gibt. 

830.  Dümmler,  Rythmen  aus  der  Garolingischen  zeit.  Z.  f.  d.  a. 
XXm,  261—280. 

es  werden  sechs  lat.  gedichte,  vorwiegend  aus  Veroneser  hss.  mit- 
geteilt und  kurz  nach  Überlieferung,  form  und  Inhalt  besprochen,  dieselben 
gehören  spätestens  in  das  9.,  vielleicht  schon  in  das  8.  jh.  von  ihnen  ist 
das  erste  betitelt:  de  puero  interfecto  a  colobre  und  enthält  ein  zahlen- 
rätsel,  das  zweite  ist  ein  trinklied  über  den  abt  von  Angers;  das  dritte 
ist  überschrieben:  versus  de  Judit  et  Holofemem,  das  vierte  hat  zum  In- 
halt die  geschichte  der  Esther  und  ist  ein  abcedarium,  das  fünfte  handelt 
de  divite  et  paupere,  vom  reichen  mann  und  dem  armen  Lazarus,  das 
sechstq  behandelt  die  legende  des  heiligen  Placidas  (Eustathius).  —  vergl. 
die  notiz.  ebenda  s.  432. 

831.  Dümmler,  Der  dichter  Theodofridus.  Z.  f.  d.  a.  XXTTT, 
280—81. 

mit  bezug  auf  den  in  dieser  zs.  22,  423 — 426  veröffentlichten  rythmus 
über  die  sechs  weltalter,  als  dessen  autor  ein  Theodofridus  sich  selbst 
namhaft  macht,  wird  als  möglich  hingestellt,  dass  derselbe  identisch  sei 
mit  einem  in  der  zweiten  hälfte  des  7.  jh.  lebenden  Teudofredus,  erst 
mönch  von  Luxeuil,  662  abt  von  Gorbie,  681  bischof  von  Amiens.  zu- 
gleich  wird  demselben  auch  die  autorschaft  einer  gleichaltrigen  anonymen 
fränkischen  kosmographie  (versus  de  mundi  rota)  zugeschrieben. 
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832.  Du  mm  1er,  Kanon  Euangeliorom.  an2.  für  künde  der  deutschen 
Vorzeit.     26,  sp.  84—86. 

ein  bisher  Alcnin  zugeschriebenes  gedieht  (Quercetanus  p.  1686, 
Frobenius  11,  204)  über  den  Canon  liegt  ans  einem  altirischen  eyangehen- 
bnch  (anz.  1869,  sp.  289)  in  besserem  text  vor.  dasselbe  ist  A.  abzu- 
sprechen und  etwa  hundert  jähre  später  anzusetzen. 

833.  Dümmler,  Zu  den  lebensregeln.  anz.  f.  künde  d.  deutschen 
Vorzeit  26,  sp.  88. 

D.  gibt  einen  nachtrag  zu  den  ebenda  1878,  sp.  88  mitgeteilten 
lebensregeln. 

834.  A.  Ebert,  Zu  den  Lorscher  rätseln.  Z.  f.  d.  a.  XXIII  200—202. 
bemerkungen  zu  Dtimmlers  Lorscher  rätseln  im  vorigen  jahrgange  der 

Zeitschrift  s.  258  ff.  zu  Dümmlers  Vermutung,  dass  die  rätsei  aus  Eng- 
land stammen,  wird  hinzugefftgt,  dass  sich  ihr  autor  als  Angelsache  aus- 
weist und  dass  derselbe  nicht  bloß  Aldhelm  sondern  auch  die  rätsel- 
sammlungen  des  Tatwine  und  des  Eusebius  benutzt  habe,  femer  werden 
die  auflösungen  der  rätsei  III,  IV,  V,  Xn  berichtigt  resp.  genauer  for- 
mulirt. 

835.  Kuno  Franke,  Zur  geschichte  der  lateinischen  schulpoesie 
des  XII  und  XHI  Jahrhunderts.  München,  literarisch-artistisches  Institut. 
105  s.  8. 

ang.  Lit.  cbl.  904.  —  Jen.  Iz.  nr.  31  (E.  Yoigt).  —  Zs.  f.  d.  österr. 
gymn.  XXX,  761—67  (Huemer). 

836.  Aug.  Hartmann,  Scheirer  rhythmus  von  der  erlösung.  Z.  f. 
d.  a.  XXIII,  173—189. 

bisher  war  die  irrige  ansieht  verbreitet  (auch  in  Wackemagels  lit 
gesch.^-  302.  aber  vergl.  2.  a.  s.  365  anm.)  dass  vorliegendes  gedieht  ein 
Schauspiel  sei,  welches  um  1240  der  bairische  mönch  Konrad  von 
Scheiem  verfasst  hätte,  gedruckt  waren  bis  jetzt  nur  die  anfangs- 
und  Schlussstrophe  des  58  vierzeilige  Strophen  umfassenden  gedichts. 
es  erweist  sich  aber  vielmehr  als  ein  allegorisch -episches  gedieht  mit 
häufig  eingestreuten  wechselreden,  sein  Verfasser  verrät  eine  nicht 
geringe  schöpferische  gestaltungsgabe,  indem  er  aus  wenigen  Worten  einer 
psalmstelle  (84,  11  der  Vulgata)  in  blühender  spräche  ein  kleines 
epos,  'eine  Messiade',  hervorgehn  lässt.  im  übrigen  steht  nur  fest,  dass 
das  gedieht  in  dem  bairischen  Moster  Scheiem  wol  unter  abt  Heinrich 
(1226—59)  von  einem  bruder  Konrad  geschrieben  worden  ist;  dass  der- 
selbe aber  nicht,  wie  Wackemagel  behauptet,  auch  der  Verfasser  gewesen 
sei,  lässt  sich  erweisen. 

837.  J.  Huemer,  Untersuchungen  über  die  ältesten  lateinisch- 
christlichen rhythmen.    mit  einem  anhange  von  hymnen.    Wien,    Holder. 
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85  &  8.  2  m.  [a.  n.  d.  t.:  Jahresbericht  des  k.  k.  staatsgymnasiums  im 
IX.  bezirke  in  Wien.    Selbstverlag  der  lehranstalt  66  s.  8.] 

nach  einer  einleitung  über  das  qnantitäts-  und  accentaationsprincip 
in  der  antiken  metrik,  speciell  in  der  volkspoesie  und  den  mit  ihr  im 
Zusammenhang  stehenden  christlichen  hymnen  untersucht  die  kleine  schrift, 
um  eine  feste  basis  zu  gewinnen,  eine  beschränkte  anzahl  als  rhythmisch 
b^aabigter  und  kritisch  ziemlich  zuverlässiger  gedichte  von  jambischer 
und  trochäischer  versart. 

die  besprechung  ihrer  metrischen  beschaffenheit  erstreckt  sich  1)  auf 
die  länge  oder  hebung  im  jamb.  und  troch.  versfoDe  und  die  daraus  sich 
ergebenden  regeln.  2)  auf  die  auflösbarkeit  der  längen  d.  h.  ob  in  der 
hebung  oder  Senkung  zwei  silben  stehen  können,  was  zurückgewiesen  wird 
durch  annähme  von  synaloephe  und  synkope.  3)  die  Senkung.  4)  den 
biatus,  welcher  zu  postuliren  ist  5)  den  reim,  welcher  von  der  assonanz 
und  der  alliteration  an  bis  zum  vollkommensten,  dem  überschlagend  weib- 
lichen vorkommt  6)  die  Strophen.  endlich]^werden  die  Schlüsse  aus  den 
Untersuchungen  gezogen  und  dieselben  verwertet  für  die  emendation  einiger 
weltlicher  gedichte  desselben  Zeitraums,  als  ai^ang  werden  geboten  drei 
noch  ungedruckte  hymnen  aus  einer  venetian.  hs:  de  cruce,  laus  sanctis- 
simi  doctoris  leronymi,  de  s.  trinitate.   — 

ang.  Jen.  Iz.  no.  36  von  E.  Ludwig. 

838.  J.  Huemer,  Contra  iactantiam.  anz.  f.  künde  der  deutschen 
vorzdt  26,28. 

lateinische  verse  aus  einer  Wiener  handschrift  des  15.  Jahrhunderts. 

839.  0.  Leist,  Der  Anticlaudianus.  (fortsetzung  der  abhandlung  des 
j.  1878)  beilage  zum  progr.  des  gymn.  zu  Seehausen  i.  d.  Altm.  1879 
(pr.  nr.  212)  s.  17—32.  4. 

vgl.  bibl.  1878  nr.  364.  —  analyse  der  beiden  ersten  bücher  des 
Marcianus  Gapella  de  nuptiis  Mercurii  et  philologiae;  andere  ähnlich  aus- 
geführte allegorien  vor  dem  Anticlaudian:  Adelard  von  Bath,  Bemardus 
Silvestris,  dessen  werk  de  mundi  universitate  sive  megacosmus  et  micro- 
cosmus  eingehend  behandelt  wird,  abschnitt  m,  der  die  arbeit  des 
Alanus  de  Insulis  besprechen  wird,  beginnt  auf  der  vorletzten  seite  des 
diesjährigen  Programms,  der  alte  Schreiber  der  hs.  gibt  die  zahl  der 
verse  des  gedichtes  auf  4251  an,  während  die  hs.  6046  enthält,  anfang 
der  Inhaltsangabe. 

Meyer,    Das    geistliche    Schauspiel    des    mittelalters. 
s.    literaturgeschichte  no.  126. 

Milchsack,  Die  oster*  und  passionsspiele.  L  die  lateinischen  oster- 
feiern. 

s.  literaturgeschichte  no.  127. 
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Preger,   Der  tractat  des  David  von  Augsburg  über  die  Waldesier. 
s.  mittelhochdeutsch  no.  537. 

840.  Bob.  Eischka,  YerhSltnis  der  pohuschen  sage  Ton  Walgierz 
Wdaly  zu  den  deutschen  sagen  von  Walther  von  Aquitanien.  progr.  d. 
real  und  obergymnasiums  zu  Brody.    Brody,  Bosenheim.  64  s.  8. 

nach  einem  kurzen  literaturbericht  gibt  veff.  eine  darstellung  der 
deutschen  sage  s.  5  fl.  und  der  polnischen  s.  8 — 12.  bisher  nahm  man  an, 
dass  jene  durch  die  SGallischen  mönche  von  Tyniec  nach  Polen  verpflanzt  und 
hier  erweitert  worden  sei  Bischka  findet  'in  den  mythen  von  Odin,  dem 
obersten  gotte  der  Germanen  und  der  Hildegund-Freya,  der  walküre  und 
zugleich  gattin  Odins,  die  klarste  erklärung  für  beide  teile  der  polnischen 
sage',  und  kommt  zu  der  'entdeckung,  dass  wir  in  dieser  polnischen  sage 
vor  dem,  bis  jetzt  unerforschten  urproducte  der  ältesten  Walthersage 
stehen',  den  nachweis  führt  er  in  den  folgenden  abschnitten,  Vielehe  vom 
nationalen  character,  dem  alter,  der  entstehung  s.  15  flg.  und  von  der 
'inneren  ausstattung'  der  sage  s.  25  flg.  handeln,  es  ergibt  sich,  dass 
die  polnische  sage  schon  zur  zeit  des  heidentums,  also  vor  dem  j.  966, 
in  das  land  gekommen  is%>  und  wird  vermutet,  dass  ein  teil  eines  deutschen 
Stammes  in  der  Völkerwanderung,  der  sich  an  der  Weichsel  mit  den  Slaven 
vermischt,  diesen  die  sage  übermittelt  habe,  aus  ihrer  mythischen  be- 
deutung  wird  erwiesen,  dass  auch  der  sogen,  zweite  teil  der  polnischen 
sage  nicht  ein  späterer  zusatz  sei,  sondern  in  streng  begründetem  zusanmien- 
hange  mit  dem  ersten  stehe,  so  sieht  verf.  *in  der  Walgerzsage  ein 
ältestes  urgermanisches  mythenbild,  gepflegt  und  gewahrt  auf  polnischer 
erde',    leider  ist  der  druck  durch  fehler  arg  entstellt. 

841.  Kleinere  lateinische  denkmäler  der  tiersage  aus  dem  12. — 14.  jb. 
herausgegeben  von  Ernst  Voigt.  QF  XXV.  Straßburg,  Trübner  1878. 
Vn,  150  s.  4,50  m.  —  a.  f.  d.  a.  V  99 — 125  von  Seiler  angezeigt. 

die  eingehende  recension  handelt  zunächst  vom  begriff  der  tiersage  und 
weist  nach,  dass  dieser  ausdruck  überhaupt  unpassend,  am  wenigsten  aber 
auf  die  von  Voigt  veröffentlichten  denkmäler  anzuwenden  sei,  deren 
wesentlicher  bestandteil  satire  sei.  es  wird  auf  ihre  besondere  Stellung 
im  geistesleben  des  12.  jhs  hingewiesen,  dann  geht  S.  auf  die  einzelnen 
stücke  näher  ein,  mit  besonderer  berücksichtigung  der  kritik  und  der 
spräche,  durch  die  bemerkungen  über  das  mittellateinische  gibt  er  eine 
wesentliche  ergänzung  zur  ausgäbe  Voigts,  zugleich  zeigt  er  seine  ab- 
weichende ansieht  z.  b.  beim  Brunellus,  wo  er  nachweist  (s.  112)  dass 
B  die  ursprüngliche  fassung  sei.  daran  schließen  sich  bemerkungen  zn 
einzelnen  stellen  und  ausführlichere  wie  s.  117  über  vermeintliche  galli- 
cismen  im  mlat.    zuletzt  wird  über  Odos  fabelbuch  s.  120  flgd.  gehandelt. 

Strauch,  Egregius  dictator  Mamarius  dictus. 

s.  mittelhochdeutsch  no.  473. 
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842.  E.  Voigt,  Zum  erweiterten  Romulus.  Z.  f.  d.  a.  XXIII, 
281—283. 

zu  den  bisher  bekannten  4  unvollständigen  und  2  vollständigen  hss. 
dieser  Sammlung  tritt  nun  noch  eine  1464  zu  Cöln  geschriebene  Berliner 
hs.,  die  den  wohlerhaltenen  text  unverkürzt  bietet  und  näher  besprochen 
wird. 

843.  E.  Voigt,  Odo  de  Ciringtonia  und  seine  quellen.  Zs.  f.  d.  a. 
XXm,  283—307. 

das  ergebnis  derijuellenstudien  des  vf.  zu  Odos  parabelbuch  ist,  dass 
die  meisten  stücke  auf  Romulus  zurückgehen;  die  übrigen  quellen  sind: 
die  bibel,  der  Physiologus,  Valerius  Maximus,  Plinius,  Avian,  Jsidor, 
Joh.  Damascenus  und  Petrus  Alfonsi;  der  Ursprung  einiger  parabeln  ist 
noch  dunkel. 

844.  E.  Voigt,  Tierfabeln  und  tierbilder  des  beginnenden  XI  jhs. 
Z.  f.  d.  a.  XXm,  307^-318. 

aus  dem  in  einem  Cölner  codex  des  XI  jhs  erhaltenen  gedieht 
Fecunda  ratis  und  speciell  aus  dem  ersten  buche  desselben,  betitelt 
Prora  distincta,  werden  25  auf  tiersage  bez.  tierfabel  bezügliche  stücke 
mitgeteilt. 

845.  E.  Voigt,   Noch  einmal  die  Ecbasis.    a.  f.  d.  a.  V,  96—98. 
ein  brief  Voigts  an  Seiler  als  entgegnung  auf  Bartsch  Grerm.  XXTII 

mit  berücksichtigung  der  coUation  von  E.  Grosse,  er  weist  den  tadel, 
dass  er  nicht  die  ortho^aphischen  abweichungen  von  B  angegeben,  als 
unberechtigt  zurück  und  zeigt  das  verhalten  seiner  lesung  der  hs.  zu  der 
Grosse's,  aus  der  sich  einige  wenige  besserungen  ergeben. 

846.  W.  Wattenbach  gibt  mitteilungen  über  späte  lateinische  ge- 
dichte  des  mittelalters  im  anz.  f.  künde  der  deutschen  vorzeit  25,  313 — 320. 
324.  345-350.  26,  47.  97—101.  164—165. 

Wolter,  Die  legende  vom  Judenknaben. 
s.  mittelhochdeutsch  no.  450. 

847.  Fr.  Zarncke,  Der  priester  Johannes,  erste  abhandlung,  ent- 
haltend capitel  I,  II  und  m.  —  Abhandlungen  d.  philoL-histor.  classe  d. 
königl.  Sachs,  gesellschaft  d.  Wissenschaften.    Vn.  bd.    s.  827—1030. 

diese  abhandlung  ist,  von  dem  anhange  abgesehen,  wesentlich  eine 
neubearbeitung  von  4  Universitätsprogrammen  aus  dem  jähre  1874—75 
und  behandelt  in  erschöpfender  und  sehr  gelehrter  weise  die  sage  von  dem 
priester  Johannes,  sie  zerfällt  in  3  capitel.  das  erste  handelt  von  einem 
Patriarchen  Johannes  von  Indien,  der  historisch  ist,  und  dem  sagenhaften 
priester  Johannes,  mit  dem  jener  bald  identificirt  wurde,  obgleich  auch 
ihm  eine  persönlichkeit  zu  gründe  liegt,  die  Untersuchung  über  den 
ersteren  beruht  1)  auf  einem  anonymen  bericht  (de  adventu  patriarchae 
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Indorum  ad  Urbem  sub  Galisto  papa  n )  2)  auf  einem  brief  des  abtes 
Odo  von  Bheims  (Domni  Oddonis  Abbatis  S.  Remigii  epistola  ad  Thomam 
comitem  de  quodam  miraculo  S.  Thomae  apostoli).  in  betreff  des  letzteren 
wird  unter  heranziehung  arabischer,  persischer,  chinesischer  quellen  zu  er- 
weisen gesucht,  dass  ein , chinesischer  eroberer  Eu-Khan  die  historische 
person  ist,  um  die  sich  die  sage  vom  priester  Johannes  krystallisirte. 
das  zweite  capitel  enthält  den  brief  des  priesters  Johannes  selbst,  es  ist 
dem  Verfasser  gelungen,  von  etwa  80  hss.  in  Deutschland,  Frankreich, 
England  und  Italien  genaue  analysen  zu  erhalten,  das  resultat  derselben 
ergibt  außer  dem  alten  uninterpolirten  text  noch  5  Interpolationen; 
außerdem  fand  sich  eine  mit  neuen  interpelstionen  versehene  vollständige 
Überarbeitung,  welche  die  grundlage  für  die  romanischen  Übersetzungen 
geworden  ist,  und  eine  freibearbeitende  rückübersetzung  dieser  ins 
lateinische,  das  dritte  capitel  handelt  von  einem'"  merkwürdigen  päpst- 
lichen actenstücke,  welches  die  sage  vom  priester  Johannes  hervorgerufen 
hat,  nämlich  von  dem  briefe  des  papstes  Alexander  III  an  denselben  vom 
27.  September  1177.  in  einem  anhang  werden  die  deutschen  poetischen 
Übersetzungen  des  presbyterbriefes  vorgefahrt,  deren  es  5  gibt. 

848.  Fr.  Zarncke,  Über  zwei  neue  lateinische  redactionen  des 
presbyterbriefes  (nachtrag).  berichte  über  die  Verhandlungen  der  k.  sächs. 
gesellsch.  d.  Wissenschaften  zu  Leipzig,  ph.-hist.  classe  I.  11.  Leipzig, 
Hirzel.  s.  41—46. 

durch  eine  abschrift  des  englischen  textes  des  presbyterbriefes,  von 
dem  bisher  nur  der  anfang  bekannt  war,  wird  die  in  den  berichten  v. 
1877,  s.  111  fg.  nur  vermutungsweise  ausgesprochene  ansieht,  dass  der- 
selbe eine  Übersetzung  des  Hildesheimer  textes  sei,  bestätigt,  die  ver- 
schiedenen texte  hängen  demnach  so  zusammen:  1)  original  in  der  re- 
daction  B;  daraus  2)  der  Cambridger  text;  daraus  3)  die  französische 
Übersetzung;  daraus  4)  der  Hildesheimer  text;  daraus  endlich  5)  die 
englische  Übersetzung,     diese  wird  darauf  mitgeteilt 

849.  Gerhard  von  Zezschwitz,  Vom  römischen  kaisertum 
deutscher  nation,  ein  mittelalterliches  drama.  nebst  Untersuchungen  über 
die  byzantinischen  quellen  der  deutschen  kaisersage.  Leipzig,  Hinrichs  1877. 

850)  Das  drama  vom  ende  .  des  römischen  kaisertums  und  von  der 
erscheinung  des  antichrists.  nach  einer  Tegemseer  hs.  des  12.  jhs.  in 
deutscher  Übersetzung  mit  einleitung  von  Gerhard  von  Zezschwitz. 
Leipzig,  Hinrichs  1878. 

beide  titel  sind  der  eingehenden  recension  Alfred  von  Gutschmidts 
in  V.  Sybels  histor.  zs.  41,  145—154,  vorangestellt,  doch  wird  darin  die 
zuerst  genannte  schrift  vorzugsweise  behandelt.  *wie  hier  ein  wertvoller 
beitrag  zur  geschichte  der  mittelalterlichen  kaiseridee  vorliegt,  so  ist  der 
weitere  verlauf  der  Untersuchungen  des  verf;  nicht  minder  wichtig  für  die 
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entwickelTiiigsgeschichte  mittelalterlichen  sagentnms;  es  betätigt  derselbe 
eine  belesenheit  in  der  literatur  des  mittelalters,  geschichtlicher  sowol 
wie  anderer,  und  eine  kenntnis  der  neueren  hil&mittel,  wie  sie  in  solcher 
weise  kaum  häufig  bei  theologen  angetroffen  werden  dtirfte.  dies  tritt 
vor  allem  in  denjenigen  partien  des  buches  zu  tage,  in  denen  uns  recht 
eigentlich  der  Schwerpunkt  des  ganzen  zu  ruhen  scheint,  nämlich  in  den 
Untersuchungen  über  die  byzantinischen  quellen  der  deutschen  kaisersage', 
der  schluss  der  anzeige  beschäftigt  sich  mit  den  revelationen  des  h. 
Methodius  von  Patara. 

851.  Zimmermann,  Ein  mysterium  des  12.  Jahrhunderts  aus  dem 
stifte  St.  Blasii  in  Bratinschweig.  anz.  t  künde  der  deutschen  Yorzeit 
26^  83—84. 

eine  c.  1200  geschriebene  lateinische  osterfeier  aus  einem  agendarium, 
das  sich  jetzt  im  herzoglichen  landeshauptarchiy  zu  Wolfenbüttel  befindet. 
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Gerrinus.  852.  Gervinus  by  prof.  Buchheim,  in  Encyclopsedia 
Britannica  ed.  Baynes.    Edinburgh,  Black,  bd.  X. 

Gräter.  853.  Ein  ungedruckter  brief  von  F.  G.  Fichte  an 
D.  F.  Gräter.    von  H.  Fischer.    Germania  23,  504—507. 

datirt  Jena  d.  17.  juni  98.  , 

Grimm.  854.  Freundesbriefe  von  Wilhelm  und  Jacob  Grimm,  mit 
anmerkungen  herausgegeben  von  Alexander  Beifferscheid.  Heilbronn, 
Henninger  1878.    X,  256  s.  8. 

diese  briefe  sind  an  mitglieder  der  westfälischen  familie  von  Haxt- 
hausen  gerichtet,  mit  der  die  brüder  seit  1811  eng  befreundet  waren, 
ein  romantischer  sinn,  edle  ueigung  für  alles  poetische  beseelte  die  fräu- 
lein  von  H.,  denen  die  herausgeber  der  märchen  und  sagen  für  manchen 
wertTollen  beitrag  dankbar  waren  (vgl.  die  anm.  zu  nr.  3.  s.  199);  be- 
sonderes Interesse  erregt  die  gestalt  Augusts  v.  H.,  des  um  agrarische 
zustände  hochverdienten  preußischen  geheimrats,  der  auf  seinen  reisen 
mit  elfer  und  erfolg  Volkslieder  und  melodien  sammelte.  —  die  vorrede 
gibt  eine  übersieht  über  die  bisher  veröffentlichten  briefe:  es  sind  von 
Jacob  206,  von  Wilhelm  nur  50;  die  vorliegende  Sammlung  enthält  über 
hundert,  meist  von  letzterem,  auf  drei  andere  briefe  Jacobs,  von 
L.  Hirzel  anz.  f.  d.  a.  IH,  204  bekannt  gemacht,  weist  Steinmeyer  hin 
in  seiner  anzeige  des  buches  a.  f.  d.  a.  Y,  221 — 223.  —  Monatsschrift 
f.  d.  gesch.  Westdeutschlands  5,  76—88  (Düntzer). 

855.  Jacob  Grimm,  Kleinere  schriften.  erster  band,  zweite  auf- 
läge.   Berlin,  Ferd.  Dümmlei.    416  s.  8.  9  m. 
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856.    Über  den  von  H.  Fischer  1877  edirten  ^briefwechsel  zvdschen 

m 

Jacob  Grimm  nnd  D.  F.  Gräter  ans   den  jähren   1810—13  Heilbronn 
Henninger'  vgl.  Rev.  crit.  p.  153  (A.  F6camp). 

Hanpt.  857.  Chr.  Beiger,  Moriz  Haupt  als  akademischer  lehrer. 
mit  bemerknngen  Haupts  zu  Homer  n.  s.  yi.,  zu  Wolfram  von  Eschen- 
bach und  einer  biographischen  einleitung.  Berlin,  Weber  1879.  XII 
und  340  s.  8.  8  m. 

nach  einem  interessanten  u.  a.  durch  beitrage  von  Freytag  ge- 
würzten abriss  von  Haupts  leben  werden  wir  über  seine  akademische 
tätigkeit  informirt.  das  buch  behandelt  im  I.  teile  'allgemeine  Voraus- 
setzungen des  philologisch-historischen  Studiums'  und  zwar  a)  ethische 
b)  intellectuelle:  der  historische  sinn.  1)  Sprachbetrachtung  2)  all- 
gemeine geschichtliche  betrachtung.  der  H.  teil  wendet  sich  dann  zum 
eigentlich  methodischen  und  führt  uns  kritik  und  exegese  vor.  man 
kann  bedauern,  dass  neben  der  classischen  philologie  nicht  auch  die 
deutsche  in  diesem  allgemeinen  teile  öfter  berücksichtigt  worden  ist.  der 
HI.  teil  ist  betitelt:  'anwendung  der  methode  auf  einzelne  gebiete  der 
Philologie'  und  behandelt  A  die  griechische  dichtung,  B  die  römische, 
G  die  altdeutsche  literatur,  letztere  s.  207 — 304.  auBer  den  mitteilungen 
über  Haupts  deutsche  cöllegien  wird  Mer  ein  dankenswerter  abdruck  seines 
sorgfältig  ausgearbeiteten  heftes  (einleitung)  über  Wolfram  gegeben,  (vgl. 
mittelhochdeutsch  no.  522.)  es  wird  darin  s.  272—304  gehandelt  über 
name,  heimat 'Wolframs  u.  s.  w.,  über  abfassungszeit  und  allmähliche  ent- 
stehung  des  Parzival  u.  s.  w.,  über  Wolframs  quellen,  quellen  und  be- 
standteile  der  sage,  namendeutung,  Titurel  u.  s.  f. 

ang.  von  Bursian  Jen.  Iz.  nr.  27.  —  z.  f.  Völkerpsychologie  und 
sprachwissensch.  XI,  2. 

858.  Nettleship,  Maurice  Haupt,  A  public  lecture  deHvered  in 
the  Hall  of  Corpus  Christi  College,  Oxford,  May  24,  1879.  20  s.  8. 
Parker. 

Laehmann.  859.  Fragment  einer  mhd.  Übersetzung  der  Hias. 
7  s.  8.  zur  erinnerung  an  die  XXXTV  Versammlung  deutscher  Philo- 
logen und  Schulmänner  in  Trier  1879. 

es  sind  14  Nibelungenstrophen,  durch  welche  die  nebengedruckten 
verse  der  Hias  v.  191 — 244  von  bekannter  meisterhand  widergegeben 
werden,  auf  der  rückseite  des  titeis  findet  sich  die  bemerkung:  'das  ms., 
ein  octavblatt  von  Lachmanns  band,  fand  sich  in  Haupts  nachlass.  im 
vorliegenden  druck  ist  an  stelle  der  fracturschrift  die  antiqua  angewandt^ 
sonst  ist  genau  das  original  widergegeben.    Bonn  12,  IX.  79.  W.  W.' 

Heinrich  Leo.  860:  Nekrolog  von  R.  P.  Wülcker,  Anglia  HI 
s.  158—160. 
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861.  Nekrolog  Ton  Moritz  Heyne.  Eölbing,  Engl.  Stadien  II 
8.  284—290. 

Tomasebek.  862.  Nekrolog  von  E.  Schenkl.  zs.  f.  d.  österr. 
gynmasien   29,    879—896.     daraus  sepaxatabdruck  Wien,  Oerolds  söhn 

1878.  20  s.  8. 

863.  Nekrolog  von  I.  E.  Wackerneil.  Edlingers  lit  bl.  ffl, 
77  f. 

Vilmar.  864.  Rud.  Frdr.  Gran,  etc.  Erinnerung.  Gütersloh, 
Bertelsmann.  87  s.  8. 

Ph.  Waekemasel.  865.  Philipp  Wackemagel  nach  seinem  leben  und 
wirken  für  das  deutsche  volk  und  die  deutsche  kirche.  ein  lebensbild 
von  Ludwig  Schulze,  mit  einem  bildnis  Wackemagels.  Leipzig  1879. 
Dörffling  und  Franke.    XII,  316  s.  8.  6  m. 

eine  aus  vortrefflichen  hilfsmitteln  aufgebaute,  sehr  anziehend  ge- 
schriebene biographie  des  als  hymnologen,  mineralogen  und  pädagogen 
gleich  bedeutenden  nu^nnes.  nicht  nur  das  XITT.  capitel,  das  sich  mit  den 
hymnologischen  Studien  Wackemagels  beschäftigt  und  seine  ausgedehnten 
arbeiten  auf  diesem  gebiete  mit  feinem  Verständnisse  würdigt,  ist  für  die 
literaturgeschichte  von  wert  und  Interesse,  auch  die  voraufgehenden  ab- 
schnitte enthalten  manchen  für  die  geschichte  der  neueren  literatur 
wichtigen  beitrag:  z.  b.  über  das  literarische  leben  in  Berlin  während  der 
zwanziger  jähre,  (c.  YI.)  Ws  arbeiten  auf  pädagogischem  gebiete  be- 
treffen zumeist  den  Unterricht  in  der  deutschen  spräche;  daher  enthält 
das  buch  auch  nach  dieser  richtung  schätzbares  material.  (s.  201  ff.)  — 
angezeigt  G.  G.  A.  no.  14,  444—447  von  Düsterdieck;  von  R.  Bechstein, 
Germania  24,  427—29.  theol.  literatnrzeitung.  10.  jahrb.  für  phil.  und 
pädag.  märz. 

Weigand.  866.  Otto  Bindewald,  Zur  erinnerung  an  Friedrich 
Ludwig  Karl  Weigand.  ein  lebensbild.  Gießen,  J.  Ricker.  112  s.  8. 
(zugleich  beigäbe  zum  osterprogramm  der  realschule  zu  Gießen.) 

der  eigentlichen  lebensbeschreibung  folgt  s.  95—110  ein  Verzeichnis 
der  kleineren  aufsätze  nnd  recensionen  welche  Weigand  neben  seinen 
größeren  werken  erscheinen  ließ. 

ang.  von  Gombert  z.  f.  d.  ph.  XI,  233—235. 

Weigands  bibliothek  ist  im  katalog  nr.  27  der  antiquariats-buch- 
handlung  von  Heinrich  Kerler  in  Ulm  verzeichnet,  unter  den  hand- 
schriften  in  Weigands  besitz  ist  eine  von  Eonrads  Mionemäre,  papier 
16  jh. 

Friedrich  Woeste.  867.  Grecelius  in  der  zs.  des  Bergischen  ge- 
schichtsvereins  bd.  XV. 
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868.  Kopp  mann  im  jahrbnch  des  Vereins  f.  nd.  sprachf.  Jahrgang 
1877  8.  165—169. 

Thomas  Wright.  869.  Nekrolog  von  R.  P.  Wülcker.  Anglia  n 
8.  497—500.  

870.  Verhandlungen  der  dreinnddreißigsten  versammlang 
deutscher  philologen  und  schnlmänner  in  (Grera.  vom  30.  Sep- 
tember bis  2.  october  1878.    Leipzig,  B.  G.  Teubner.    IV,  156  s.  gr.  4. 

hervorzuheben  sind:  Osthoff,  Über  das  physiologische  nnd  psycho- 
logische moment  in  der  sprachUchen  formenbildnng  nnd  ihr  gegenseitiges 
Verhältnis,  s.  74 — 75  (vgl.  grammatik  no.  57).  Herrlich,  Über  die  ge- 
schichte  der  Saalbnrg  bei  Homburg,  s.  114.  Paul,  Über  das  vocal- 
system  des  germanischen  auf  grundlage  der  neuesten  forschungen, 
s.  117 — 120.  Wülcker,  Über  die  entstehung  der  kursächsischen 
kanzleisprache,  s.  127— 129  (vgl.  no.  81).  Wegener,  Mitteilung  über 
die  Frommann'sche  Zeitschrift,  s.  129.  Mahn,  Über  erklärung  dunkler 
deutscher  Wörter  aus  dem  celtischen,  s.  129—130.  —  zus.  129  eine  be- 
richtigung  von  G.  Stier  in  Fleckeisen-Masius  Jahrbüchern  1879,  7  (Umschlag). 

berichte,  welche  zum  teil  nur  die  germanisch-romanische  section  be- 
treffen, sind  femer  erschienen:  Germania  24,  114 — 120  von  Ad.  Hof- 
meister. Zs.  f.  d.  ph.  10,  121 — 128  von  Fritz  Neumann.  Zs.  f.  d. 
gymnasialwesen  33,  38—64  (vgl.  33,  224). 

871.  Beretning  om  Forhandlingerno  pä  det  forste  nordiske 
Filologmöde  i  Köbenhavn  d.  18—21.  juli  1878.  Udgivet  af  Ludv. 
F.  A.  Wimmer.    Kbhvn,  Gyldendal  1879.    218  s.  8.  3  kr. 

872.  Salomon  Vögelin,  Das  alte  Zürich,  historisch  und  anti- 
quarisch dargestellt,  zweite  durchaus  umgearbeitete  und  vermehrte  auf- 
läge.   Zürich,  OreU  Füssli  u.  co.    liefg.  1—5,  s.  1—224.  8. 

s.  1 — 139  enthält  eine  neue  aufläge  des  vor  fQnfzig  jähren  er- 
schienenen buches  'Das  alte  Zürich,  eine  Wanderung  durch  Zürich  im 
jähre  1504.'  es  bietet  viele  alte  sagen  und  notizen,  die  bauwerke  werden 
beschrieben  und  durch  abbildungen  erläutert.  —  für  die  geschichte  der 
deutschen  phiiologie  sind  besonders  die  stellen  bemerkenswert,  welche 
angaben  über  die  ältere  literatur  nnd  die  Verfasser  enthalten,  so  s.  53: 
Rüdiger  Maness  versammelte  auf  seiner  bürg  die  Sänger  seiner  zeit  (ende 
des  13.  Jahrhunderts),  darunter  neben  Walther  von  der  Vogelweide  auch 
Walther  von  Eschenbach.  s.  66  wird  Heinrich  Suso  erwähnt.  —  s.  141 
f.  enthält  ^nachweisungen  und  weitere  ausführungen  bis  auf  die  gegen- 
wart.'    neu  bearbeitet  von  Arnold  Nüscheler  und  F.  Salomon  Vögelin. 

Schulte,  Gotica  minora. 

s.  gotisch  no.  319.  320. 
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873.  Bibliotheca  philologica  von  W.  Müldener.  daraus  als 
besonderer  abdmck 

Geordnete  übersieht  aller  anf  dem  gebiete  -der  classischen  altertnms- 
wissenschaft  wie  der  älteren  and  neueren  Sprachwissenschaft  tob  Januar 
bis  juni  1879  in  Deutschland  und  dem  ausländ  neu  erschienenen  bücher 
133  s.  8. 

874.  Bibliotheca  Germanica.  Verzeichnis  der  vom  jähre  1830 
bis  ende  1875  in  Deutschland  erschienenen  Schriften  über  altdeutsche 
spräche  und  literatur  nebst  verwandten  fächern,  zugleich  als  vierter  teil 
der  'bibliotheca  philologica'  herausgegeben  von  Carl  Heinrich  Herrmann. 
Halle  C.  H.  Herrmann  1878.  341  s.  8. 

das  letzte  heft  (vgl.  bibl.  1877,  83.  1878,  94)  erschien  ende  1878. 
yf.  entschuldigt  in  der  vorrede  die  mängel  und  fehler  durch  die  Schwierig- 
keit der  Sache,  das  buch  genügt  aber  den  ansprüchen  an  eine  wirkliche 
bibliographie  gar  nicht;  eine  solche  wird  auch  nur  von  fachmännem  her- 
gestellt werden  können,  aber  vorläufig  noch  frommer  wünsch  bleiben. 

875.  Bibliographie  des  Jahres  1878.  zusammengestellt  von  der 
gesellschaft  für  deutsche  philologie  zu  Berlin,  zs.  f.  d.  ph.  X,  327—381. 

die  bibliographie  erscheint  in  der  folge  nicht  mehr,  da  an  ihre  stelle 
der  Jahresbericht  getreten  ist. 

876.  Bibliographische  Übersicht  der  erscheinungen  auf  dem 
gebiete  der  germanischen  philologie  im  jähre  1878.  von  Karl  Bartsch. 
Germania  24,  433—491. 

der  herausgeber  teilt  dazu  s.  508  mit,  dass  künftig  den  wichtigeren 
erscheinungen  kurze  bemerkungen  über  Inhalt  und  wert  beigegeben  werden 
sollen. 

Bibliographie  der  Anglia. 
s.  englisch  no.  568. 

877.  E.  Bartsch,  Ein  altes  bücherverzeichnis  Germania  24, 
16-21. 

ein  im  Serapeum  21,  299  f.  mitgeteiltes  'Verzeichnis  von  büchem, 
ehemals  in  der  schlosskapelle  zu  Wittenberg  befindlich'  wird  neu  abgedruckt. 
es  gibt  in  31  nunmiem  anfang  und  schluss  der  handschriften  an,  welche 
teils  bekannte  teils  unbekannte  werke  unserer  älteren  literatur  ent- 
hielten.   sämmtUche  bücher  sind  verloren. 

878.  Der  Anzeiger  f.  künde  der  deutschen .  vorzeit  1879,  nr.  1 
(s.  29)  behauptet,  das  in  Berlin  ein  fragment  einer  Nibelungenhs.  ge- 
funden ist,  das  aus  dem  Yintschgau  stammt,  femer  soll  im  Yintschgau 
ein  fragment  von  Willirams  psalmenübersetzun'g  (so)  gefunden  sein 
und  in  Proveis  eine  predigt  aus  dem  12.  jh.  als  gewähr  wird  citirt 
korresp.   v.   u.   f.   Deutschland   nr.    12   und   der   Tiroler  böte.   —   im 
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Yintschgau  sollen  ferner  fragmente  aus  dem  heldenbuche  (Dietrichs 
flucht)  gefunden  sein,  hs.  des  13.  oder  14.  jh.  (Tiroler  böte,  beil.  z. 
Aogsb.  postztg.  1879,  nr.  3.) 

879.  Adelbert  von  Keller,  Altdeutsehe  handschriften  4.  1879.  8. 

880.  W.  Hosäus,  Deutsche  mittelalterliche  handschriften  der 
Ftirst-Georgs-bibliothek  zu  Dessau,  (fortsetzung)  Germania  24,  120—126. 
382—383. 

die  ersten  mitteüungen  waren  in  der  Germania  21,  500  f.  und  22, 
114  f.  die  Yorliegende  beschreibung  umfasst  ff.  handschriften:  Demantin 
von  Berthold  von  Holle,  der  Renner  von  Hugo  von  Trimberg.  von  den 
vierundzwanzig  alten  etc.  anno  1386.  ein  sammelband  (papierhs.  des 
15.  Jh.).  eine  Übersetzung  der  psalmen  (pergamenths.  15.  jh.).  der 
Seelen  trost  —  beschreibung  der  seuchen  und  ihrer  behandlung  (papierhs. 
15  Jh.). 

881.  Calendar  of  Charters  and  Rolls  preserved  in  the  Bodleian 
Library.  Edited  by  W.  H.  Turner  under  the  Direction  of  the  Rev. 
H.  0.  Coxe  etc.    Oxford.    Clarendon  Press. 

Academy  1879.  p.  156  (feb.  22). 

882.  Das  literaturblatt  ftlr  germanische  und  romanische  philo- 
logie, herausgegeben  von  Otto  Behaghel  und  Fritz  Neumann,  wird  von 
1880  an  monatlich  erscheinen,  die  erste  und  zweite  .nummer  mit  der  be- 
zeichnung  januar  und  februar  1880  sind  bereits  ausgegeben. 

883.  Wenker  stellt  mit  Unterstützung  der  Staatsbehörden  Unter- 
suchungen über  die  jetzt  gesprochenen  mundarten  Mittel-  und  Nord- 
deutschlands an. 

884.  Im  begriff  eine  übersieht  der  literatur  der  germanischen  Ur- 
geschichte und  der  zeit  der  Völkerwanderung  zu  bearbeiten  ersucht  Felix 
Dahn  die  Verfasser  und  Verleger,  zumal  von  kleineren  Schriften,  ummit- 
teilung  der  genauen  titel.    ausgeschlossen  ist  rein-philologisches. 

Folk-Lore  Society  in  London 
8.  englisch  no.  570. 

Verein  für  erforschung  der  niederdeutschen  spräche  und 
literatur.    Magdeburg. 

s.  niederdeutsch  no.  713. 

885.  Verein    für  herausgäbe   alter  nordischer   literatur. 
in  Kopenhagen  hat  sich  nach  auflösung  des   'nordischen  literatur- 

vereins'  ein  neuer  verein  für  herausgäbe  alter  nordischer  literatur  (samfund  til 
udgivelse  af  gammel  nordisk  literatur)  gebildet,  der  sofort  in  Wirksamkeit 
treten  und  bereits  im  jähre  1880  eine  alte  isländische  handschrift  und 
ein  wichtiges,  nur  in  einem  einzigen  vollständigen  exemplar  erhaltenes 
altdänisches  werk  herausgeben  wird. 
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als  seine  hanptanfgabe  bezeichnet  der  verein  die  Veröffentlichung  der 
ältesten  nnd  wichtigsten  handschriften,  die  bisher  entweder  gar  nicht  oder 
nnr  ungenügend  herausgegeben  sind:  femer  soll  der  reichhaltigen  literatur 
der  rimur,  den  im  kviduhdttr  abgefassten  gedichten  sagenhaften  Inhalts, 
den  erhaltenen  resten  der  alten  christlichen  poesie,  sowie  den  romantischen 
sagas  besondere  anfmerksamkeit  gewidmet  werden,  endlich  wird  der 
verein  seine  tätigkeit  auch  auf  die  dänische  literatur  des  14.,  15.  und 
16.  Jahrhunderts  ausdehnen.  —  die  Statuten  des  Vereins  lauten: 

§  1.  der  zweck  des  Vereins  ist  es,  nordische  literaturdenkmäler  der 
älteren  zeit  herauszugeben  und  zu  verbreiten. 

§  2.  der  verein  hat  seinen  sitz  in  Kopenhagen,  woselbst  er  vor 
ausgang  des  monates  märz  seine  Jahresversammlung  abhält. 

§  S.  der  vorstand,  welcher  in  der  jahresversanmüung  gewählt  wird, 
besteht  aus  5  in  Kopenhagen  angesessenen  mitgliedem;  jedes  jähr  scheiden 
abwechselnd  zwei  und  drei  mitglieder  aus  dem  vorstände  aus,  die  jedoch 
widergewählt  werden  dürfen,  der  vorstand  wählt  selbst  aus  seiner  mitte 
den  Vorsitzenden  des  Vereins. 

§  4.  der  vorstand  bestimmt,  welche  werke  herausgegeben  werden 
sollen  und  leitet  die  herausgäbe  derselben;  er  besorgt  deren  Versendung 
und  zieht  den  beitrag  von  den  mitgliedem  ein.  in  der  Jahresversammlung 
erstattet  der  vorstand  bericht  über  die  Wirksamkeit  des  verflossenen 
Jahres  und  legt  rechenschaft  ab.  falls  vor  dem  Schlüsse  des  kalender- 
jahres  vorschlage  von  selten  der  mitglieder  des  Vereins  eingegangen  sind, 
werden  diese  vorgelegt. 

§  5.  jedes  mitglied  erhält  sämmtliche  nach  seinem  eintritte  von  dem 
vereine  herausgegebenen  Schriften,  neue  mitglieder  werden  durch  an- 
meldung  an  den  vorstand  aufgenommen,  der  jährliche  beitrag  beträgt 
5  krönen  =  5,62  m.,  die  bei  der  ersten  sendung  eines  jeden  Jahres  durch 
postvorschuss  erhoben  werden. 

im  buchhandel  werden  die  Schriften  des  Vereins  nur  zu  einem  sehr 
erhöhten  preise  zu  haben  sein,  anmeldungen  sind  zu  richten  an  den  Vor- 
sitzenden des  Vereins,  Svend  Grundtvig,  Kopenhagen,  V.  Platanvej. 
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Bech.  *Bes8erungen  und  nachweise 
416.  *zu  Parzival  524.  •Eisenacher 
Urkunde  553.  drei  eingaben  554. 
Rec.  454.  548. 

B  e ch  s tei  n.  Gedichte  Walthers  486. 
*Joh.  Rothe  503.  *zu  Gotfr.  Trist 
432.  Rec.  190.  433.  865. 

Bechtel.  Bezeichnungen  der  sinn- 
lichen Wahrnehmungen.  44. 

Beck.    Kirchenlied  128. 

Behagel.    Zeitfolge  der  abhängigen 

.  rede  71.  *beiträge  zur  d.   syntax 

72.  73.  *zu  Otfried  409.  *zum  mnl. 

osterspiel  821.  Rec.  59.   74.  434. 

Literaturblatt  882. 

B  ehrmann.  Pron.  person.  im  He- 
üand  707. 

Beiger.    Moriz  Haupt  522.  857. 

Bender.    Rec.  282. 

Bennewitz  Cliaucer*s  Sir  Topas 
692. 

(Berg.     Yggdrasilsmyten  255). 

Bergemann.  Das  höfische  leben  190. 

Berghaus.  Sprachschatz  der  Sassen 
727. 
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Bergmann.    Edda-gedichte  356. 
Bern  er.  YerfassungsgeschichteAngs- 

bnrgs  235. 
Bernhardt.  Mhd.  laut-  und flexions- 

lehre  419. 
Bertheau.    *Mnd.  prosa.  769. 
Bezzenberger.  *Hvaiva  311.  Bec. 

43.  50.  58.  62. 
Bigelow.    Placita  Anglonormannica 

658. 
Biltz.  *Etymologiedeswortes5or5'e5. 
Bindewald.     Zur    erinnerung     an 

Weigand  866. 
Bintz.  Yolkstttmliche  leibesübungen 

204. 
Birch  -  Hirschfeld.    Sage     Tom 

Gral  266. 
Birlinger.    •Zur  Wortforschung  6. 

*zur  Alemannia  7.  *mei8ter  Hem- 

merlin  8.  '"Hohenzollerische  namen 

23.    *elsässisch.  sprachliches    89. 

♦volkstümliches  270. 302.  *Bairische 

besegnungen     307.    *Geiler     von 

Kaisersberg  538.  *sprachliches  aus 

dem  Xantener  heberegister  822. 
B  i  s  c  h  0  f  f .        Weistümerforschungen 

226. 
Bjarnarson.     Leifar  fornra    kris- 

tinna  firoeda  islenzkra  376. 
Blaas.     •Vom    unzufriedenen    wolf 

300.  •zu  Konrad  von  Megenberg 

457. 
Blind.    Fire-Burial  193. 
Blümcke.    Stettiner  zollrolle   555. 
Blume.    Über  den  Iwein  440. 
Bock.    Coigunctiv     74.     Wolframs 

bilder   u.   Wörter  von  freude  und 

leid  528.  Rec.  62. 
Böddeker.    Ae.    dichtungen    674. 

•Benedictinerregel  679.  680.  Rec. 

683. 
Bodemann.    •Volkslied  779. 
Böse.    Walther    von    der    Vogel- 
weide 481. 
Boesen.    Snorre  Sturlesen  353. 
B  0  s  s  e  r  t.    Necrologium    Elwacense 

26. 
Botkine.    Beowulf    637.    Gh.    des 

mnes  642. 
B  ö ttger.    Wohnsitze  der  Deutschen. 

136. 


Brandes.    ReCi  260. 

Brandl.    Rec.  569. 

Branky.    *Praepos.  enüang  75. 

Braune.    Rec.  391. 

Bräunlich.    Mundarten  84. 

Brendel.    Geschichte  der  musik  200. 

Brenner.  Ags.  sprachproben  657. 
Rec.  188.  371.  378.  379. 

Breusing.  Sprache  des  deutschen 
Seemannes  729. 

Brill.    Vers-    und   wortaccent    78. 

ten  Brink.  *Zur  engl,  lautlehre 
591.  *eode  597.  gesch. -d.  engl, 
literatur  I  622.  Rec.  647. 

Brock.    Fehderecht  222. 

Brugmann.  Morphologische  Unter- 
suchungen 58.  Rec.  77. 

Brynjulfsen.  Ausg.  der  Tristram 
Saga  379. 

Buchheim.  *Gervinus  852. 

Bück.  *Oberschwäbische  gaunamen 
25.  *römische  Ortsnamen  in  Wirten- 
berg 171. 

Bugge.  *Etymologische  beitrl^e 
323.  *Sproglige  Oplysninger  325. 
•Speende  med  Runeindskrift  348. 
*Balladedigtning  389. 

Bühl  er.  Daves  in  seinem  Walser- 
dialekt 87. 

Bunce.    Fairy  Tales  284. 

Bunge,  von.  Altlivlands  rechts- 
bücher  765. 

Bünting.    Casus   im  Heliand  706. 

Bursian.    Rec.  857. 

Busch.     •Legendär  465. 

Cameron.    Facsimiles  636. 
Cederschiöld.  Ausg.  derClarusSaga 

380.  Fomsögur  381. 
Gharitius.      *Gedichte     vom     hl. 

Gudlac  644. 
Christ.      *Volksnamen     19.      •das 

lügenfeld  37.  •Teutonenstein  165. 

•Trajanische  anlagen  172.  •civitas 

Aelia  Hadriana.  173.  •weistum228. 
Claussen.    Übers,  der  Njdla  369. 
Cohausen,  von.    Saalburg  174. 
Cole.      Scandinavian    place   names 

620. 
Colegrove.    Grammar  of  the  Eng- 

lish  language  587. 
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CoUitz.    Rec.  58. 

Cosijn.  •Westsaksische  Chronik 602. 

•Älfred's  Pastoral  603.  604.  *Tkri- 

gian   704.  *Glossa  Prudentii  705. 

*zum  Heleand  710.  Woordenboek 

794. 
Cr  e  cell  US.    *Bibliographisches  726. 

*Lüning  730.  »Woeste  867. 
Creifelds.    Les  langues  ^trang^res 

ont-elles   eu  de  rinfluence  sur  la 

langae  allemande?  45. 
Cxuel.    Geschichte    der   deutschen 

predigt  129. 
Crull.    *[durchstrichen]  o  und  w  in 

Wismarschen  stadtbüchem  717. 

Daae.    Norges  helgener  188. 

Dahlerup.    Rec.    376. 

Dahn.     Bausteine  248. 

Danker.  Mittelkentische  denknL 
613. 

Decurtius.  *Rätorom.  märchenr 
294. 

Dederich.  *Namen  der  Stadt  Em- 
merich 38.  *überflutung  der  Nord- 
seeküste 160.  *übergang  der  Usi- 
peten  über  den  Rhein  185.  zum 
Beowulf  638. 

De  ecke.   Lübische  geschichten  271. 

Denifle.  Taulers  bekehrung  535. 
Rec.  540. 

D  e  p  p  e.  *Lager  des  Varus,  Hermanns- 
schlacht 175.  176. 

Dickinson.     Supplement  616. 

Diefenbach.    Wörterbuch  3. 

Dobson.    Nibelungen  499. 

D  0  d  d  s.  Stories  firom  Early  English 
Literature  283. 

Doli.    *Volk8tümliche8  270. 

D omanig.    Parzivalstudien  527. 

Doornkaat-Koolman,  Lten. Wör- 
terbuch der  ostMes.  spräche.  791. 

Döring.  Gattungen  der  dichtkunst 
96. 

Dorn.    Aussprache  des  g.  46. 

Dreyer.    Literaturgeschichte^  97. 

Droese.    Literaturgeschichte«  98. 

Dümmler.  *Rhytfa^en  aus  der Ea- 
rolingerzeit  830.  *handschriftl. 
überlief,  der  lat.  dichtungen  aus 
der  zeit  der  Karolinger  828.    *de 


cuculo    829.    *TheodoMdu8  831. 

'"Kanon   EuangeUorum   832.    *zii 

den  lebensregeln  833. 
Duncker.    Pfahlgraben  166. 
Düntzer.    Rec.  534.  784.  854. 
Düsterdieck.    Rec.  548.  865. 
Dyer  s.  Thiselton. 

Earle.    Book  for  the  Begmner  in 

Anglo-Saxon  594. 
Eb  ert.  *Zu  den  Lorscher  rätsehi834. 
Edman.    Praepositionen  76. 
Edzardi.      '"Skaldische      versmaße 

343.    *Eddalieder  355.  Rec.  249. 

299.  359.  362.  363.  371. 
Ehlerding.    G^rman  and  LatinEle- 

ments  588. 
Ehlers.  Gennan.elementeimafrz.l2. 
Ehrbar  dt.     Staatenbildung  137. 
Eichheim.     Germanen    in   Belgien 

133. 
Elberts.     Geschiedenis  der  nederl. 

Letterkunde  807. 
Ellis.    (Englische  dialecte  619.) 
Engel.    National  Music  627. 
Erdmann.    Rec.  395.  411. 
Eriksen.    Literaturhistorie  352. 
Esselen.    Aüso  177. 
Eye,  von.    *Buntdruck.208. 

Fahne.    *Limes  167. 

Falch.    *  Walther  v.  d.  Vogelweide 

479. 
Faulmann.    Buch  der  schrift  210. 

gesch.  der  «chrift  211. 
F^camp.    Rec.  485.  856. 
Fiedeler.    *Mnd.  prosa  769. 
Ffnsen.    Grdgds  384. 
Fipper.    Beispruchsrecht  221. 
Fischer,  H.    *Kritik  der  Nibelun- 
gen 494.     *brief  an  Gräter  853. 
Fischer,  J.    Litei^aturge8chichte99. 
Fligier.    *ürBitze   der    Goten  138. 
Flodström.    *Neuschw.    konsonanz 

339.  Rec.  385. 
Franck.     *Weib    und    firau    197. 

^vertijeny    tiden   798.      *zur  mnl. 

übs.  der  offenb.  Job.   817. 
Franke,  C.  G.    Veterbüch  511. 
Franke,   Kuno.     Lat.    schulpoesie 

835. 
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Frantzen.  *ümlant  und  brechung 
47. 

Freisauff,  von.  Salzburger  volks- 
sagen  274. 

Fr ey  tag.  Übs.  des  Nibelungenliedes 
491. 

Frischbier.    *Das  wirkgestell  731. 

Fritzsehe.    *Ags.  Andreas  645. 

Fronias.  Bauemieben  in  Sieben- 
bürgen 93. 

Fuchs.     Bigsmäl  357. 

Gaidoz.    Rec.  289. 

Gareis.    Ortsnamen  32. 

G  e  n  ^  e.     Die  engl,  mirakelspiele  632. 

Gering.  Ausg.  der  Finnboga  S.  371. 
*Beownlf  und  Grettis  S.  640. 

Ger  SS.    *Eatharinenlegende  429. 

Gilman.    Ausgabe  des  Chancer  689. 

Giovanolli.    ßec.  114. 

Girschner.    Lndwigslied  403. 

Gis eke.    Heliand  und  praefatio  711. 

Gislason.    NjÄll  euer  Niall?  370. 

Goedecke.  Ausg.  von  Vilmarsütg." 
122. 

GölL     Mythologie  245. 

Gombert    Rec.  ß66. 

Göpfert.  Mundart  des  Erzgebirges 
90. 

Gör  res.     Mystik  541. 

Gosse.    Rec.  379. 

Goetz.    Deutsche  dichtung  103. 

Goulburn.    Herbert  deLosinga  628* 

Grab  GW.  Musik  in  d.  deutschen 
spräche  48. 

Graf.     Paradiso  terrestre  295. 

Grau.    Erinnerung  an  Yilmar   864. 

Graupe.    De  dial.  marchica  718. 

de  Gray  Birch.  Early  Drawings. 
2Q5. 

Greiy.    Literaturgesch.*  100. 

Grein.  *Älfric8 auszug aus  dem  buch, 
der  richter  -652. 

GrimiD,  Jac.  Deutsches  wb.  2.  ur- 
sprang der  spräche'  49.  weisttl- 
mer  225.  mythologie*  243.  mär- 
chen  275.  276.  kleinere  Schriften 
L*  855..  freundesbriefe  854. 

Grimm,  Wilh.  Deutsches  wb.  2. 
marchen  275.  276.  freundesbriefe 
854. 


Grimm,  W.    Rec.  139. 
Gropp.    Proverbs  of  Alfred  606. 
Grosz.    Hfldebrandslied-codex   398. 
Groth,    Vergleich  usw.  in  Nib.  und 

Kudrun  498. 
Grundtvig,  Svend.     Volksmärchen 

282.. 
Grundtvig,  N.  F.  S.  Snorres  Konge- 

Kronike  377. 
de    Gubernatis.     Mythologie  des 

Plantes  285. 
Gude.    Erläuterungen  101.  auswahl 

102. 
Guizot    Alfred  le  Grand  649. 
Gutschmidt,  A.   von.    Rec.   849. 

850. 

Habicht.    Verlobung  220. 

Hagen,  von  der.    Minnesinger  467. 

Hahn.    Literaturgesch.*  104. 

Hamann.  Breviloquus  Benthemia- 
nus  719. 

Hänselmanil.  *Fündlinge  740. 
*mder  de  pestUenz  769. 

Harkensee.    Orendel  501. 

Hartfelder.    Zunftordnungen   233. 

Hartmann.  *Scheirer  rhythmus 
836. 

Haupt,  Jos.  Mystiker  536.  *fttnd- 
Imge  309.  »biblische  büder  422. 
♦predigtbruchstücke  545. 

Hausen,  von.  »Abstammung  Frie- 
drichs V.  Hausen  470. 

Hausknecht.  Sowdan  of  Babylon 
678. 

Hegel.    Städtechroniken  534. 

Heigel.    Städtechroniken  534. 

Heiligbrodt    Rec.  265. 

Heine.    Mysterien  257. 

Heinzerling.  Namen  d.  wirbello- 
sen tiere  in  d.  Siegerländer  mund- 
art  825.     • 

Heibig.  •Shakespeare  und  Hart- 
mann 441. 

Hellwald.  Mserlants  spiegel  bist. 
813. 

Holten,  van.  */>  in  got  kunpa  312*. 
*Klemigkeiten  800.  801.  803. 
'^mllen  802.    nl.  syntax  804. 

Henne  am  Rhyn.  Deutsche  volks- 
sage  268. 
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Hennicke.    Conjnnctiv  im  ae.  607. 
Henrici,    Emil.     Rec.    104.    107. 

131.  440.  708.  ygl.  auch  520. 
Henrici,  Ernst.    Notkers  psalmen 

406.  *407.  Rec.  548.  593. 
Hensel.    Proverbes  16. 
Hering.     Mystik  Luthers  542. 
Herrmann.    Bibliotheca  Germanica 

874. 
Herrtage.      Sir    Ferumbras    675. 

Gesta  Romanorum  688.    Palladius 

698. 
Hertel.     *Schmählied  780.     *über 

d.  ältesten  Brandenburger  Chroni- 
ken 823. 
Hertzberg.    *Der  weisen  458.    Li- 

beU  of  Englishe  Policye  696. 
Heussner.    Muttersprache  79. 
Hewett.     Frisian  Language  792. 
Heyne.    Deutsches  wb.  2.    ausg.  des 

ülfilas^  314.  *althochdeutsches  405. 

ausg.  des  Beowulf  639.    *necrolog 

Leos  861. 
Hildebrand,  Hans.   *Hjelmarl96. 

♦mälningar  206.  207.     *runstenar 

345. 
Hildebrand,   Rudolf.      Deutsches 

wb.  2. 
Hintner.    Benennung   der  Körper- 
teile in  Tyrol  86. 
Hirschfeld,  von.     Der  Rhein  159. 
Hobbing.  Mundart  von Greetsiel820. 
Ho  che.     *Mnd.  prosa  769. 
Hoefer.    Confessionen  778. 
Hoffmann.      *Hunnische     trauben 

198.     *hibmffi€ne  506. 
Hoffory.     *fst  in  AM  674  A.  4». 

332.  Rec.  330.  359. 
Hofmeister.    Bericht  über  die  phi- 

lologenversammlung  870. 
Holder.    Lex  Salica  215.  216. 
Holmboe.     Otter  254. 
Hölscher.     Verf.  der  bücher  v.  d. 

nachfolge  Christi  815. 
Holstein.    *Zum  liederschatze  des 

16.  jh.  781. 
Hölzermann.      Localuntersuchun- 

gen  180. 
Holzmann.    Rec.  71. 
Hoppe.    *Namen    in    der    provinz 

Preußen  34. 


Hörn.    Literaturgesch.  351. 

Horstmann.  Barlaam  671.  ae.  le- 
genden 666. 

Hosäus.    Deutsche  hss.  880. 

Hosmer.    Literaturgeschichte   105. 

Huber-Liebenau,  von.  Zunftwe- 
sen 234. 

Hübler.     *Sagen  273.    . 

Hübner.  *Der  römische  grenzwall 
168. 

Huemer.  Über  lat.  christl.  rhyth- 
men  837.  *Contra  jactantiam  838. 
Rec.  835. 

Hundt.  Gartular  von  Ebersberg 
413. 

Hüppe.    Literaturgeschichte*     106. 

Huss.  Das  deutsche  im  munde  des 
Hannoveraners  80. 

Imelmann.     Rec.  113, 

Inama-Sternegg.  Tirolischeweis- 
tümer  227.  ausbüdung  der  grund- 
herrschaften  239.  Wirtschaftsge- 
schichte 240. 

JTacobi.    Saalburg  174. 

Jacobs.     Der    Brocken  .299.    *ar- 

kunde  könig  Günthers  556.    *mDd. 

prosa  769. 
Jaeger.    Urkundenbuch    von    Tei- 

stungenburg  557. 
Jahns.    Atlas  zur  gesch.  des  kriegs- 

wesens  195. 
J  ami  e  s  0  n.    Etymological  Dictionarr 

618. 
Jastrow.    Stellung  der  sklaven  224. 
Jeitteles.     Predigten  548.  *zu  den 

bairischen  besegnungen  308. 
J  e  1 1  i  ng^h  au  s.     *Zu  mik  und  mi  732. 

*mühlenlied  749.  *possen  Laurem- 

bergs  770. 
Jenner.    Early  Drawings  205. 
Jirecek.    Dalimil  423. 
J  6  n  s  0  n.    Droplaugar-sona-saga  366. 

Gull{)oris-saga  367. 
Jundt.    Les  amis  de  Dien  535. 
Ju  St.    Zur  Pädagogik  des  mittelalters 

189. 

Kant  Scherz  und  humor  in  Wol- 
frams dichtungen  529. 
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Eaemmel.  Entstehung  des  öster- 
reichischen deatschtoms  143. 

Kaphengst  Essay  on  the  Ormn- 
lum  661. 

Käland.     Island  390. 

Keinz.     *Nativität  543. 

Kelle.     Glossar  zu  Otfrid  411. 

Keller^  Ad.  von.  Handschriften  879, 

Kenner.    Römerorte  178. 

Kern.     *üit  de  friesche  wetten  793. 

Khall.     Bec.  518. 

Kiesewet  t  er.  *Westgrenze  der  be- 
sitzungen   der   königin  Bichza  31. 

Kindler  von  Knobloch.  *£lsässi- 
sche  Studien  455. 

Kington  Oliphant.  The  Old  and 
Middle  English  582. 

Kinzel.  "^hiunisck  mn  199.  *Lam- 
prechts  Alexander  462.  Eec  414. 
415.  527. 

Kirchner.  Abstammung  des  Ulfila 
318. 

Kluge.  German.  conjugation  50. 
^grammatisches  51. 

Knothe.  Gesch.  des  Oberlausitzer 
adels  27. 

Kebke.    Eunen  344. 

Koch,  F.    Werdener  mundart  733. 

Koch,  Fr.  Linguistische allotria 589. 

Koch,  J.  *  Veröffentlichungen  der 
Chaucer  Society  695. 

K  o  c  i  an.  Handschriften  des  a.  Hein- 
rich 437. 

Kock.  Atona  341.  *]judfÖrsyagning 
333. 

£  ög  e  1.  Über  das  Keronische  glossar 
392. 

Köhler.  *Freudhof  10.  *zwei  Jo- 
hannsen  447.  *meisterlied  vom 
roten  kaiser  488.  *zur  ae.  kind- 
heit  Jesu  669.  *how  the  plowman 
leamed  bis  Pater  Noster  687.  •zu 
Chaucers  The  Milleres  Tale  693. 
*datflas  7d7.  Rec.  281. 

KohnundMehlis.  Materialien  zur 
vorgescbichte  des  menschen  im  östL 
Europa  347. 
Kolberg.  *Pytheas  148. 
Kölbing.  Ausgabe  der  Tristrams 
Saga  378.  *zur  legendenforschung 
130.    *schiff  und  regenbogen  383. 


Englische  Studien  569.  ausgäbe 
von  Fiedlers  granunatik  586.  *aus- 
lassung  des  relativpronomens  595. 
•entgegnung  566.  *nachtrag  670. 
•fragm.  von  Sir  Isumbras  677.  *zu 
Amis  685.  *zu  Beves  of  Hamtoun 
684.  *zu  Chaucers  The  knightes 
Tale  694.  »zu  engl,  dichtem  701. 
ßec.  289.  567.  588.  593.  611,  612. 
623.  635.  660.  666.  668.  671*  674. 
683. 

Kolisch.    Kudrundichtung  459. 

Kolster.    ♦Schröders  chronik  769. 

König.    Hl.  literaturgeschichte  107. 

Konrath.  Zu  William  von  Schor- 
ham  683. 

Koppmann.  *Name  Altena  36. 
•Verbreitung  der  lesekunst  212. 
korrespondenzblatt  712.  *mnd.  gh 
720.  ♦Klaus  Störtebeker  750. 
♦mnd.  prosa  769.  ♦Hamburg  im 
volksliede  782.  ♦Liebesgruü  816. 
♦Woeste  868. 

Körner.  Einleitung  in  das  Studium 
des  ags.  593.  ßec.  637.  647. 

Körting,    ßec.  564. 

Koschwitz.  Karls  reise  nach  Jeru- 
salem 382.  Rec.  266. 

Kottenkamp.    Tristan  435. 

Krause.  ♦Flachsbereitunff  737. 
♦zum  mühlenlied  749.  ♦mnd.  prosa 
769.    Rec.  745. 

Kraussold.  Sage  vom  heiligen  Gral 
267. 

Kräuter.  ♦Orthographie  der  mund- 
arten  82.    ♦thesen  83. 

Krebs.  ♦Ags.  Übersetzung  der  dia- 
loge  Gregors  650.  651. 

Kriebitzsch.  Lesebuch  zur  lite- 
raturgeschichte 108. 

Kries,  von.  Beweis  im  strafprocess 
219. 

Krön  es.  Handbuch  der  gesch.  Ost- 
reichs 142.  zur  gesch.  des  deut- 
schen Volkstums  im  Karpatenlande 
144  zur  gesch.  der  ältesten  an- 
siedelung  des  steiermärkischen  Ober- 
landes 145. 

Kummer.  *  Ministerialengeschlecht 
von  Wüdonie  449.  Rec.  548. 

Kurz.    Leitfaden  109. 
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Itfachmann.  Nibelnnge  not'  489. 
Wolfram*  520.  ♦über  den  Inhalt 
des  Parzival  525.  mhd.  Übersetzung 
der  nias  859. 

Laistner.  Nebelsagen  286.  Golias 
826. 

Lambel.    Rec.  415.  440. 

Landolphe.  Chronological  Tables 
624. 

Lange.     Un  tronv^re  allemand  483. 

Langguth.    Zur  Ava  421. 

Langhans.  Ursprung  der  Nord- 
friesen 151. 

L  a  r  s  s  0  n.    *Runsten  349. 

Latendorf.  *Deminutiva  761.  zur 
erinnerung  an  F.  Reuter  775.  nie- 
derdeutsch  und    neudeutsch    777. 

Laveleye.    Les  Nibelungen  492. 

Leding.    Freiheit  der  Friesen  152. 

Leffler.  *Bidragtill  svensk  spräk- 
historia  337. 

Leist    Anticlandianus  839. 

Leixner,  von.  Illustr.  literaturge- 
schichte  110. 

L  e  m  c  k  e.    Handschriften  752. 

Leo,  Heinrich.    Ags.  glossar  571. 

Leo,  Willibald.  Übs.  von  Grundt- 
vig,  Volksmärchen  282.  Übs.  der 
saga  von  Fridthjofr  372. 

Lex  er.  Mhd.  Wörterbücher  414. 
415. 

Lichtenstein.  Eilhart  von  Oberge 
425.  426. 

Liebermann.  Angionorm.  ge- 
Schichtsquellen  659. 

Liebrecht.  Zur  Volkskunde  289. 
514.  »Folk-Lore  Society  570. 
*Croyances  populaires  norv6giennes 
288.  *zur  schwed.  volksliteratur 
291.  »ae.  schwank  686.  Rec.  784. 

Liersch.  ^Bruchstück  des  Rolands- 
liedes 452. 

Lindem  ann.  Literaturgeschichte' 
111.  bearb.  von  Hüppe,  national- 
Ut.«  106. 

Lindner,  F.  *Tale  of  Gamelyn  690. 
691.    Rec.  586.  696. 

Lindner,  Th.  ^Bestattung  Karls  d, 
gr.  293. 

Lobedanz.  Das  franz.  dement  in 
Gotfrids  Tristan  436. 


Lock  s.  Wamford. 
Lodge.    Palladius  698. 
Lohmann.  ^Auslassung  des  engl,  re- 

lativpronomens  596. 
Lohmeyer.   *Der  name Preußen  40. 
Lommer.    Volkstümliches  aus  dem 

Saaltal  301.  Rec.  281. 
Loose.    Hausordnung  558« 
Lounsbury.  English Language 581. 
Lübben.    Mnd.     Wörterbuch    714. 

^Berliner  totentanz  759.  ausg.  des 

Sachsenspiegels  766. 
Lucae.    *Zum   Weingartner  reise- 

segen  404. 
Luchs.    Schlesische  inschriften  209 . 
Lück.    Abfassungszeit  des  Panival 

526. 
Ludwig.    Rec.  837. 
Lund.    Danske  skriftsprogs  ordfor- 

räd  327. 
Lundgren.    Spräkliga    intyg  249. 
Lyngby.    •Plattysk  i  Slesvig  734. 


aatschappij  dei»  Nederl.  Letter- 
kunde. Handelingen  en  Mede- 
deelingen  809. 

Maclear.     The  Northmen  156. 

Madden.    Gesta  Romanorum  688. 

Mahlow.  ä  e  ö  in  den  europäischen 
sprachen  52. 

Mantels.  •Krude  721.  Facetus 
741.  ♦  nachtrage  760.  764. 

Marold.    »Ynlfila  315. 

Marshall.  England's  Langaage 
583. 

Martin.  Ausg.  von  Wackemagels 
literaturgesch.  123.  •Mariaehim- 
melfart  427.  *zu  MF  469.  Rec. 
266.  512. 

Martinius.  Land  der  Hegelinge 
460. 

Mätzner.    Ae.    sprachproben  575. 

Mau.    Dansk  Ordsprogskat  17. 

Maurer.  •Die  ärmenn  218.  *ztuii 
alten  schwed.  hofrecht  387.  Rec. 
und  anz.  153a.  188.224.369.371. 

375.  390. 
Mayr.      Heinrich     von    Momngen 

472. 
Mebes.    Wigalois  und  seine  quelle 

519. 
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Mehlis.    Zar    ältesten   gesch.    des 
Rheinlandes   147.    *Obringa  164. 
s.  auch  Kohn. 
Menge.    Literaturgeschichte  112. 
Mensinga.      *Nederdnitsche     taal 

735. 
Menzel.  Wappen  der  Morunger  471. 
Merivale.    The  Continental  Teutons 

155. 
Messmer.     *Sigmaringer   bretstein 

445. 
Meyer  von  Knonao.  *Otfnd  410. 
Meyer,  E.  EL  Grimms  myth,*  243. 
Meyer,  G.    Rec.  58, 
Meyer,  Karl.  Das  geistliche  Schau- 
spiel 126. 
Meyer,  Leo.    *Abstractbildung  auf 

ung  53.  *got.  bn  312. 
Meyer,  Sally.  Fideicommissarische 

Substitutionen  238. 
Michaelis.    *Umlaute  im  niederd. 

722. 
Mieg.     HoUänd.  wb.«  795. 
Mielck.    Oorrespondenzblatt     712. 
^ausspräche    des  namens  Brockes 
771.  •Hamburg  im  volksliede  782. 
Milchsack.    Osterspiele  127.  *Der 
sele  cram  507.  *Leipziger  Titurel- 
bruchstücke  510.  *  Unser  frouiven 
klage  513. 
Miller.    *Zu  Lamprechts  Alexander 

461. 
Minckwitz.  Taschenwb.*^  und  kate- 
chismus^  der  mythologie  241.  242. 
Möbins.    Analecta  Norroena'  360. 

Hdttatal  365.  Rec.  376. 
Mogk,    •Gylfaginning  364. 
Molenaar.    •Werkwoorden  805. 
Möller.    *Zum   könig  vom   Oden- 
wald 451. 
M  ö  1 1  e  r ,  H.    ^Epenthese  vor  k-  lauten 

54.     Rec.  50. 
Moltzer.    Bibl.   van   mnl.   Letter- 
kunde 811.  Rec.  794. 
Moosmüller.    Europäer   in   Ame- 
rika 158. 
Morel-Fatio.    *Segen  552. 
Moulton.    The  EngUsh  Bible  629. 
Much.    *Baugen    und    ringe    194. 
*kosmogonie   u.  anthropologie  des 
germ.  mythus  247. 

Jahresbericht  far  Germanische  PhUologie.    I. 


Muffat,  von.    Städtechroniken  534. 
Müldener,  R.    Märchen  277. 
Müldener,  W.    Bibliotheca  phüo- 

logica  873. 
Müllenhoff.     Altd.   sprachproben« 

131.  vierte  ausgäbe  des  Wolfram 

520.  *Sugambem   und   Sicambem 

140.  *Irmin  und  seine  brüder  250. 

*Tanfana  251.  *ein  got.göttemame? 

252.  *die   alte  dichtung  von  den 

Nibelungen  258.  *Carmen  auf  die 

schl.  b.  Hemmingstedt  748. 
Mtlller,  Ed.    Etym.  wb.  der  engl. 

spräche  576. 
Müller,  Fr.    Gutturallaute  55.  Rec. 

56. 
Müller,  Joh.     »Nid.    von    Wyle 

500.  *freibrief   von   Plauen   559. 

•Leipziger  messstreitigkeiten  560. 
Müller,  Nath.    »Mythen  des  Beo- 

wulf  641. 
Muth,  von.    Zur  gesch.  undkritik 

der     deutschen    heldensage    262. 

Nibelungenlieder    495.      •berich- 

tigungen  533,  Rec.  112.  425.  708. 

UTaber.    Got.    praepositionen    310. 

Nagele.  »Chronologie  der  sprüche 
Walthers  476.  *Walther  und  Wolf- 
ger 478. 

Napier.    Folk  Lore  633. 

Nehab.    Der  ae.  Cato  655. 

Nettleship.    Maurice  Haupt   858. 

Neudeck.  »Befestigungen  des  Waag- 
tals 141. 

Neumann.  »Bericht  über  d.  philo- 
logenversammlung  870.  literatur- 
blatt  882. 

Nicol.    Rec.  577. 

Nielsen.    Gildebuch  769. 

Nilsson.    Fomisl.  grammaük   330. 

Nissen.     De    fireske    findling    18. 

N  ö  1 1  e.  »Legende  von  äen  1 5  zeichen 
296. 

Norreen.  »Etymologier  324.  Väst- 
götalagen  385. 

Nygaard.  Oldnorsk  gramm.  329. 
»verbum  munu  334. 


Oberbreyer. 
übers.  516. 

(1879). 


Meier    Helmbrecht 
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OefelCi  von«    Städtechroniken  534. 
Oliphant  s.  Eangton. 

0  8 1  h  0  f  f .  Das  verbom  in  der  nomi- 
nalcomposition  56.  das  physio- 
logische und  psychologische  mo- 
ment  in  der  sprachlichen  formen- 
bildnng  57.  morphologische  onter- 
snchnngen  58. 

0 1  h  m  e  r.  Yademecom  des  literatnr- 
firennds  113. 

Ottenthai,  von.  ^Fragment  aus 
Dietrichs  flacht  424. 

Pannenberg.    Bec.  791. 
Pannier.    Übs.  des  Amis  508. 
Parisins.     *Zusätze  736.  deutsche 

Volkslieder  783. 
Parmendero.    Letteratura  tedesca 

114. 
Paul.    Yocalismus  59.  •zurlautent- 

wickelung    und    formenassociation 

60.  *Nibelungen£rage  493.  Bec.  58. 

62.  71.  379.  392.  443. 
Peacock.    Rec.  287. 
Peters.    Got.  coujecturen  316. 
Pfannenschmidt.    Bec.  243. 
Philipp.    Zum    Bosengarten    502. 
P ichler.      *Gräzer    Parzivalbruch- 

stück  521. 
Pickel.    Ausg.  des  Dangkrotzheim 

454. 
Pietsch.    Bec.  412. 
Piper.    Ausg.  d.  Otfrid.  408.  Bec. 

391. 
Planck.    Gerichtsverfahren  213. 
Planta.   Yerfassungsgesch.  von  Cur. 

231. 
Pocock.    Bec.  630. 
Poeschel.    *Märchen    vom   schla- 

raffenlande  298. 
Poestion.    Übers,   der  Fridthjofs- 

saga  373. 
Powell.  Icelandic  Prose  Beader  361. 
P  reg  er.    Tractat  Davids  von  Augs- 
burg über  die  Waldesier  537. 
Pröhle.  Deutsche  sagen  278.  *Ausg. 

der  Ewerharzischen  zitter  91. 


amsey.    Alfrieds  Gode's  Wyrhtan 
653. 
Bask.   Anglo-Saxon  Grammar  592. 


Baszmann.  *Güngnir.  253.  ^Gun- 
nar  259. 

Becke,  von  der.  *Zur  altgerm. 
metrik  399. 

Begel.  Phonetic  Peculiarities  of 
Barbour's  Bruce  611. 

Behrmann.  Anglo-Saxon  Poetry 
635. 

Beiff  erscheid.  Westfälische  Volks- 
lieder 784.  Grimms  freundesbriefe 
854. 

Bein  seh.  Pseudo-evangelien  von 
Jesu  und  Marias  kindheit  297. 

Beissenberger.  Zur  Krone  Hein- 
richs V.  d.  Türlin  446.  •Sieben- 
bürgen im  DHB   448. 

Beuter,   W.     Literaturkunde   115. 

Bichert.  *yästgötalagens  inlednings- 
och  slutord  366. 

Bieger.    Gottesfreunde  539. 

Biemann.    Notenschrift  202. 

Biezler.  Gesch.  Baiems  I  146. 
Bec.  534. 

Bischka.  Verhältnis  d.  poln.  sage 
von  Walgierz  Wdaly  zu  den  deut- 
schen sagen  von  Weither  840. 

Boediger.    Bec.  391. 418.  464. 708. 

Bopp,  von  der.  •Spottlied  751. 
•lesekunst  im  mittelalter  212. 

Boquette.  Gesch.  der  deutschen 
dichtung  116. 

Bosenstock.  Germanen  und  Juden 
135. 

Boss.  •Tilleeg  til  den  Norske  ordbog 
322. 

Bost.    Syntax  des  daüvus  394. 

Both.  Nassaus  künden  and  sagen 
272. 

Bovenhagen.    Altengl.dramen631. 

Büdiger.    •Mnd.  prosa  769. 

Budloff.  Untersuchungen  zu  Meier 
Helmbrecht  515. 

Bygh.  •Spsende  med  Buneindskrift 
348. 

Samhaber.    Ludwigslied  402. 
Sanders.    Ergänzungswörterbuch  4. 

gesch.   der  deutschen  spräche  und 

literatur  117, 
Sarrazin.    Wigamur  518. 
Sass.    Theophilus  758. 
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Saassnre.    Voyelles  61. 
Säby.     Rea  327. 
Schäfer.    Hansestädte  157. 
Schäfflen    Städtechroniken  534. 
Schaible.    Stich  nud  hiebworte  13. 
Schanbach.    Lucas  I  nach  Yulfila 

und  Luther  317. 
Sehen  kl.      •Necrolog    Tomascheks 

862. 
Scherer.     Zur  gesch.  d.  deutschen 

spräche*  62. 
Scherr.    Kulturgeschichte  186. 
Schier enberg.    •Aliso  179. 
Schiller.    Mnd.  Wörterbuch  714. 
Schipper.      Alexiuslegenden     668. 

Rec.  674. 
Schlecht     Kirchenmusik  201. 
Schleich.  Proleg.  ad  Carmen  de  Ro- 

lande  676. 
Schlüter.    Rec.  66. 
Schlyter.    Corpus  juris  Sueo-Goto- 

rum  326. 
Schmidt,  G.     •Niederdeutsches  in 

hss.  754.    *mnd.  prosa  769. 
Schmidt,    Joh.     Priester   Konrad 

544. 
Schmitz.    Encyclopaedie  564. 
Schmoller.      Straßburger     tucher« 

und  weberzunft  236. 
S  chneider ,  G.    Aussprache  der  engl 

Yocale  612. 
Schneider,  J.    Römische  heerwege 

161—163.     •zur  limesfrage   169* 

lager  zu  Asbach  181.    Rec.  166. 
Schönbach.    Predigten  547.     Rec. 

548. 
Schön fe Id.    Religiös-ethische  dich- 

tungen  187. 
Schöppner.    Literaturkunde  118. 
Schott.     •Bibliographisdies  726. 
Schöttle.    *Volk8tömlicheff  270. 
Schrader.    •Volksetymologie  64. 
Schröder,  C.    Städtechroniken  534. 
Schröder,    R.     Fränkische   volks- 

rechte    214.     ausg.   von    Grimm, 

weistümer  VU.  225. 
Schulte.    •Gotica  minora  319.  320. 
Schultz,  Alw.    Höfisches  leben  19L 
Schultz,  Fr.    Rec.  666. 
Schnitze,  Ludw.    Philipp  Wacker- 
nagel 865. 


Schulz,  B.    Leitfaden  420. 
Schulz,   Karl.     Porstendorfer  be- 

sitzung  237. 
Schulze,  G.    •Ewerharzische  zitter. 

91. 
Schwartz,  E.   Ausg.  von  äldreVäst- 

götalagen  385. 
Schwartz,  F.  L.  W.    Wolken  und 

wind  256. 
Seelmann.    •Niedd.   betonungsano- 

malien  723.  Gerhard  v.  Minden  743. 
Seemüller.     Ausg.    des   Williram 

412.  Rec.  408. 
Seiler,  F.  Rec.  406.  841. 
Seiler,  G.  A.    Basler  mundart  88. 
S  e  i  n  e  c  k  e.   Literaturgeschichte'  119. 
Sello.    •Fiebersegen  551.  •Wolden- 

berger  762. 
Sepp.    Meerfahrt  nach  Tyrus  11. 
Sickel.     Deutsche    Staatsverfassung 

230. 
Sievers.    Ausg.   des  Heliand  708. 

•zum  Cottonianus  709.     •beitrage 

zur    deutschen  gramm.    65.    336. 

•zur  Skaldenmetrik  342.  ahd.  glos- 

sen  391.  *mhd.  selpwege  438.  Rec. 

571. 
S  i  j  m  0  n  s.    •Uit  de  Edda  354.  •nach- 

schrifb  496.  •starke  en  zwakke  ver- 

buiging  66. 
Silberstein.    Denksäulen  120. 
Simmons.    Lay  Felke  Mass  Book 

665. 
Simrock.    Handbuch  der  mytholo- 

gie^  244.  Rhemsagen  279. 
Skeat.    EngUsh  -  Ajiglosaxon  Yoca- 

bulary  572.  Etym,  Dictionary  577. 

On  the  Study  of  Anglosaxon  634. 

Gospel  according  to  S.  John  643. 

•Piers  Plowman  682. 
Snell.    Nibelungensage  261. 
So  derb  erg.     Fomgutnisk   Ijudlära 

331. 
So  1  tau.    Übers,    des   Reineke   Yos 

753. 
Sp«e.    •Flachs  737. 
S  p  i  e  s  s.    Christi,  ideen  der  Parzival- 

dichtung  531. 
Sprenger.    •Zum  mhd.  wertschätz 

417.  •zu  Freidank  430.  •zu  Zwei 

kaufleute  532.  •zu  den  predigten 

15* 


228 


Autorenregister. 


aus  S.  Paul  549.  zu  Gerhard  von 

Minden  744.    *zum  Henseltn  747. 
Stamm.    Umias  314. 
Stark.    Darstellungsmittel  des  Wol- 
framschen humors  530. 
Stechele.    *Thüring.  Ortsnamen  29. 

*znr  geographie   Thüringens    30. 

*zu  Friedrich   der  Freydige  561. 
Steenstrup.    DanskeKolonier  153, 

Normanneme  153a. 
Steinmeyer.     Ahd.    glossen   391. 

♦Tristanhs.  431.   Rec.   401.  406. 

415. 
Stejskal.     *Fragm.    aus    Rudolfs 

weltchronik  504. 
Stenzel.    ^Ortschaften  Anhalts  28. 
Stephens.    Fi^ärdarrunstenen  346. 
Stepherd.    English  Language  580. 
Stoffel.    *Volksetymologie  615. 
Storch.  Sagen  des  Gasteiner  tals  280. 
Storm,  G.    Normanneme  154. 
Storm,  J.    Engelsk    Filologi   563. 

*Tonefaldet  340. 
Stormonth.    Engl.  Dictionary^^78. 
S  toughton.    Engl.  Bihle  630.'^ 
Strauch.   *Marnariu8  473.  ausg.  d. 

Langmann  540.  Rec.  474.  743. 
Stratmann.    Dictionary  573.  *zum 

ae.wh.  574.  *zur  ae.  gramm.  609. 

610.  Verbesserungen  zu  ae.  texten 

702. 
Strobl.    Berthold  von  Regensburg 

550.  Rec.  425. 
Strodtmann.  Übs.  Qrundtvigs  Volks- 
märchen 282. 
Strzemcha.     Literaturgesch.*  121. 
Suringar.    Bebeis  Proverbia  15. 
Sweet.    *Etymologies  598.  600. 601. 

*Pisguised  Compounds  599.  *Sources 

of  the  Anglo-Saxon  Ghronide  648. 

Anglo-Saxon  Reader^  656.  Rec.  59. 

647. 
S  y  m  0  n  d  8.    Herbert  de  Losinga  628. 

Taine.    Gesch.  d.  engl.  lit.  623. 
Tamm.    ^Auslautendes  ^  67.  Tränne 

tyska  ändelser  338. 
Tanger.    Engl,  consonanten  608. 
Tann  er.    Guy   von  Warwick  264. 
Taylor,  Isaac.    Greeks  andGoths 

313. 


Thiele.    Rec.  708. 

Thiselton  Dyer.    Bnglish   Folk- 

Lore  287. 
Thorkelsson.    Supplement  tu  isl. 

Ordb0ger  321. 
Thorsen.     Runemindesmaarker  II: 

350. 
Thorsteinsson.    Island.  Volkslieder 

388. 
Tobler.    Rec.  71. 
Tomanetz.    Relativsätze  395. 
Tomascheky    J«    A.     Geschichtsr 

quellen  der  Stadt  Wien  562. 
Tomaschek,  W.    Rec  136. 
Traut  mann.      Lachmanns       beto- 

nungsgesetze  396.  *bibl.  der  Anglia 

568.  *aber  den  versLa3amons621. 

*Golagrus  und  Gawain  699. 
Turner.     Galendar  of  Charters  881. 
Twiss.    Bracton  217. 

ITarnhagen.  *Zu  me.  gedichten  672. 

673.  •zu  me.  Long  Life  681.  *zur 

Ayenbite  662.  Rec.  674.  683. 
Yeith,  von.    Kämpfe  des  Labienus 

183. 
Verdam.    *iak,  like  in  mnl.  voor- 

naamwoorden  68.*dietscheverschei- 

denheiten  819. 
Verwijs.    Woordenboek  794.  M«r- 

lants  Spiegel  bist  813. 
Vetter.    Rea  379. 
Yigfusson.    Ausgabe  der  Sturlunga 

S.   374.    Icelandic  Prose  Beader 

361. 
Yilmar.    Literaturgeschichte^*  122. 
Vloten,  J.  van.    Sohets  van  de  Ge- 

schiedenis  der  Nederl.  Letteren  808. 

Kluchtspel  812. 
Vögelin.    Das  alte  Zürich*  872. 
Voigt,  £.    Denkmäler  der  tiersage 

841.  *zum  erweiterten  Romulus 

842.  *Odo  de  Ciringtonia  843. 
*tierfabeln  844.  *noch  einmal  die 
Ecbasis  845.    Rec.  835. 

Voigt,  F.     •Osterfeaer  und   Oster- 

Wasser  305. 
Vorstermann  van    Oyen.      *Het 

dialect  te  Aardenburg  806. 
Voss.    Der  tanz  und  seine  geschichte 

203. 
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Vries,  M.  de.  Woordenbock  794. 
•WoordverMaringen  797.  Mseriants 
Spiegel  bist.  813.  •nml.  verschei- 
denheden  818. 

Wachsmutb.    Quellen  u.  verf.  der 

ä.  livL  reünchronfls  824. 
Wackernagel.     Gresch.   der  deut- 
schen üteratur'  123. 
Wackerneil,     (cbronologiscbes  zu 

Waltber)  476.  478.  »nekrolog  To- 

maschekä  868. 
Wagener,  R.  *Schlacbtfeld  von  Idi- 

staviso  182. 
Wagner.    Rec.  412. 
Wagner,  G.    Spenceir^s  Use  of  Ar- 

chaisms  614. 
Waitz.    Deutscbe  terfassungsgescb. 

Vm  229. 
Wald.    Eonrad,  der  dichter  des  Ro- 
landsliedes 453. 
Walther.     *Abece  724.  *bibüogra- 

phisches  726.     •erklärungen  740. 

*Henselin  746.  •aus  dem  Lübecker 

ratskeller  755.    •gelagsgroß   785. 
Wander.     Sprichwörterlexicon    14. 
Wappäus.     Rec.  767. 
(Warnford  Lock.  Tbe  Home  of  the 

Eddas  358.) 
Warnke.      Formation    of    Englisb 

words  590. 
Wäscbke.     *Anbaltiscbevolksmund- 

arten  92. 
Wattenbach.    *Lat.  gedichte  846. 
Weber,  Georg.    Lesebuch  125. 
Weber,  Hugo.     Deutsche   spräche 

124. 
Wedgwood.  Engl  Etymology*  579. 
Wegener.  •Hochzeitsgebräuche 304. 

*znm  Sprachschatze   des  Magdeb. 

Iande8788.  yolkstümlichelieder786. 
Wehrmann.  •Lebensweisheit  756. 
Weinhold.  Mhd.  grammatik  418. 
Weiss.    Geschichtsquellen  der  Stadt 

Wien  562. 
Weisse.     Engl.  Language  and  Li- 

teratnre  565. 
Wendt.    Bevölkerung  der  deutschen 

ostmarken  149. 
Wentzlau.     Entstehungszeit     und 

dichter  des  NibeUd.  497. 


Werneke.    Ausg.  von  Hüppes  lit.- 

gesch.«  106. 
Werner.     *Basler  Alexander  464. 

•Wigamurfragmente  517. 
Wesemann.    Cäsarfabeln  192. 
Wetze  1.    •Gildeconstitutionen  769. 
White.    Ausg.  des  Ormulum  660. 
Wiegan  dt.    Heinrich  von  Freiberg 

AAA 

Wieseler.    Galater  139. 

Wigand.    Stil  Wäflithers  482. 

Wilken.  Prosaische  Edda  362.  Un- 
tersuchungen zur  Snorra  Edda  363. 
•metrische  bemerkungen  397.  •eine 
münstersche  gramm.  763.  Rec.  360. 
378.  379.  440.  529. 

Will.    •Zur  mäuseturmsage  292. 

Wim m er.  *Smäbidrag  til  nord. 
sproghistorie  335.  ol^iordisk  Isese« 
bog«  359.  Forhandlingeme  pä  det 
forste  Filologmöde  871. 

Winkel,  Jante,  *Begijn  796. 
Bibliothek  van  mnl.  Letterkunde 
811. 

Winkelmann.  Philipp  von  Schwa- 
ben und  Otto  IV.  n.  480. 

Winteler.    Rec.  88.  90. 

Winter,  A.    Walhalla  246. 

Winter.    Rec.  783. 

Witte.    •Neuags.  pronomen  605. 

WitzscheL  Beiträge  zur  deutschen 
mythologie  281. 

Wolff.  Deutsche  Ortsnamen  in  Sie- 
benbürgen 35.  •grammat.  und  lexi- 
cal.  'bemerkungen  zum  siebenbürgi- 
schen  69.  94.  95. 

Wolfsgruber.  Ausg.  der  bücher 
van  der  Navolginge  Cristi  814. 

Wolter.  Legende  vom  judenknaben 
450. 

Wood.  Ghaucer's  Jnfiuence  upon 
King  James  I  694a. 

Woeste.  •Aberglauben,  gebrauche 
in  Südwestfalen  303.  •beitrage  aus 
dem  niederd.  725.  •südwestfälische 
schelten  739.  •Mnderspiele  787. 
•reime  aus  dem  volksmunde  788. 

Wright.    G^erydes  697. 

Wülcker,  Ernst  Hoch-  und  nie- 
derd. wb.  3.  •kursächs.  kanzlei- 
sprache  81. 
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Wülcker,  R.  P.  Anglia  567.  •aus 
engl,  bibliotheken  700.  ae.  lese- 
bnch  703.  •ags.  leben  des  Neot 
654.  *berichtigang  646.  •nekro- 
log  Leos  860.  •nekrolog  Thomas 
Wrights  869.  Rec  569.  622.  642. 
666.  672. 

ILanthippas.    Spreu  468. 

Zacher.  •Der- weisen  458.  •zur 
Basler  Alexanderhs.  463. 

Zahn,  von.    •Friaulische  studien20. 

Zarncke.  •Zur  Waltherfrage  477. 
♦der  graltempel  509.  •priester  Jo- 
hannes 847.  848. 

Zehetmayr.    Wörterbuch  1. 

Zeissberg,  von.  •Totenbuch  von 
Lilienfeld  21.  •nekrolog  von  Renn 
22, 


Zettel    Zum  Parzival  523. 

Zeumer.    Städtesteuem  232. 

Zezschwitz,  6.  von.  Drama  vom 
röm.  kaisertum  849.  850. 

Zielke.    Sir  Orfeo  667. 

Ziemer.  Das  psychoL  moment  in 
der  bildung  syntactischer  sprach- 
formen 77. 

Zimmer.    Rec.  62. 

Zimmermann.  •Mysterium  des 
Xn.  jh.  851. 

Zingerle,  J.  Y.  Tirolische  weis- 
tamer  227. 

Zingerle,  0.  •Fragmente  aus  Ru- 
dolfs weltchronik  504.  •predigt- 
bruchstücke  546. 

Zupitza.  Ausg. vonCynewulfs  Elene 
647.  •hs.  der  Ancren  Riwle  663. 
zum  Poema  morale  664.  Rec. 
264. 
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Adelheid  Langmann  540. 
Adverbien    s.  grammatik. 
Agricola  ndd.  761. 
Albrecht   von  Scharfenberg.    509. 

510. 
Alexander  mnl.  819.  Lamprechts 

A.  s.  Lamprecht. 
Alfred   649.     dialoge    650.     651. 

pastoral  603.  604.    proverbs  606. 
Älfric  652.  653.  654. 
Alphabet  im  ndd.  724. 
Altdänisch   betonnng  340.   litera- 

tnrgeschichte  352.  Wörterbuch  327. 
Altenglisch  634-659.  s.  englisch. 
Althochdeutsch   391-413.    denk- 

mäler  398-412.    glossen  391-393. 

metrik  396.  397.  399.  syntax  394- 

395. 
Altnordisch  s.  nordisch. 
Altsächsisch  704-711. 
Altschvfedisch.betonung340.gram- 

matik  837.  338.  hofrecht  387.  my- 

thologie    249.      Yästgötalag   385. 

386.    Wörterbuch  326. 
Am  eis  s.  Stricker. 
Amis  and  Amilloun  685. 
Ancren  Riwle  663.  702. 
Andreas  ae.    645.  s.   auch  Cyne- 

wulf. 
Angelsächsisch     s.      altenglisch. 
Anticlaudianus  839. 
Apollonius   s.  Heinrich    von    der 

Neustadt. 
Aquitanien  s.  Walther. 
Armer  Heinrich   s.   Hartmann. 
Aue  s.  Hartmann 
Augsburg  8.  David  u.   Verfassung. 


Ava  421. 
Ayenbite  662.  702. 

Babylon  s.  Sultan. 

Baiern  146. 

Barbo  ur,  Bruce  611. 

Barlaam  und  Josaphat,   me.  671. 

Benedictinerregel,  me.  679.  680. 

Beowulf  637-641.  701 

Bernhard,    h.   sprtLche,  me.    673. 

Berthold    von    Begensburg    550. 

Beves  of  Hamtoun  684. 

Bibel,  englisch  629.  630.  biblische 
büder  422. 

Bibliographie,  allgemein-germa- 
nische 873-876.  englische  568. 
niederdeutsche  drucke  726. 

Bildwerke  s.  kulturgeschichte. 

Biographie  852-869. 

Biskupa  sögur  375. 

Blancefloer,  Blauncheflur  s. 
Floriz. 

Böhmische  sagen  s.  sagen. 

Bracton  217. 

Brandaen  819. 

Brandenburger  chronik  823. 

Brockes  771. 

Bruce  s.  Barbour  611. 

Buch  der  Natur  s.  Konrad  von 
Megenberg. 

Burana  826.  827. 

C.  s.  auch  E. 
Cffidmon  626. 
Carmina  Burana  826.  827. 
Cäsarfabeln  192. 
Cato,  ae  655. 
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Chaucer  689-695.  700.  701. 

Chronik,  Brandenburger  823.  Dali- 
mil  423.  der  deutschen  städte 
534.  ditmarsische  769  .  englische 
659.  livländische  824.  Magde- 
burger 762.  823.  Sachsenchronik 
648.  weltchronik  504.  west- 
sächsische 602. 

Clarus  saga  380. 

Oonjugation  s.  grammatik 

Cuculus  829. 

Cur  s.  Verfassung. 

Cynewulf  644-647. 


alimil  423. 

Dan  Michel  606.  702. 

Dangkrotzheim  s.  Konrad. 

Dänen  153. 

Dänisch  s.  altdänisch,  sagen  u.  17. 
352. 

David  von  Augsburg  537. 

Declination  s.  grammatik. 

Degrevant  701. 

Deutsch  s.  germanisch. 

Deutsche  literaturgeschichte  s. 
literaturgeschichte. 

Deutsche  predigt  s.  predigt. 

Deutsche  spräche  s.  grammatik. 

Dialekte»  allgemeines  82.  83.  84. 
883.  englische  616-620.  mittel- 
deutsche 90-92.  jdederdeutsche 
718.  732-735.  737.  738.  777. 
778.  820.  niederländische  806. 
810.  oberdeutsche  85-89.  ost- 
friesische 820.  Siebenbürgen  93-95 
Siegerland  825. 

Diericx  818. 

Dietrichs  flucht  424. 

Ditmarsische  chronik    769. 

Dortmunder  stadtrecht  768. 

Drama,  englisch  631.  632.  vom  rö- 
mischen kaisertum  849.  850. 

Droplaugar^sona-saga  366. 

ücbasis  845. 

Edda    358,    liederedda   354—357. 

prosaedda  362—365. 
Eilhart  von  Oberge  425.  426.  444. 
Elene  s.  Cynewulf. 
Ems  s.  Rudolf. 
Engelhard  s.  Konrad  v.  Wtirzburg. 


Englisch,  altenglisch  (angelsäch- 
sisch) 634—659.  archaismen  614. 
bibel  629.  630.  bibüographie  568. 
dialekte  616—620.  drama  631. 
632.  encyclopädie  563-  565.  634. 
etymologie  597—601.  615.  folk- 
lore  287.  570.  633.  gesetze  217. 
grammatik  585 — 587,  allgemeines 
588.  589,  altenglisch  592—594, 
geschichte  der  spräche  580  —584, 
lautlehre  590.  591.  604.  608.  609. 
610—612,  laut  und  flexiouslehre 
602.  603.  606.  613  [?],  pronomen 
605.  kulturgeschichte  628.  lite- 
raturgeschichte 622—625.  635. 
metrik  621.  mittelenglisch  660— 
703.  Sklaven  224.  sprachproben 
656.  657.  674.  703.  syntax,  ae. 
595.  596,  me.  607.  Tristansage 
378.  Volkslieder  627.  Wörter- 
bücher, etymologische  576 — 579,  ae. 
571. 572,  me.  573. 575,  lexicalische 
beitrage  574.  Zeitschriften  566. 
567.  569.  —  s.  auch  sagen. 

Englishe  policye  696. 

Erfurt  s.  Härtung. 

Eschenbach  s.  Wolfram. 

Esopet  818.  819. 

Etymologie  s.  grammatik  und  Wör- 
terbuch. 

E  vangeli  en  s.  Kanon,  Kindheit  Jesu. 

Exodus  s.  Genesis. 

Ezzoleich  400.  401. 

F.  8.  auch  V. 
Facetus,  mnd.  741. 
Fehde  s.  kulturgeschichte. 
Ferguut  818. 
Ferumbras  675. 
Fideicommisse  s.  recht. 
Findlinge,  mnd.  740. 
Finnboga  saga  371. 
Flandrijs  818. 
Flexionslehre  s.  grammatik. 
Flooventsage  263. 
Floriz   and    Blauncheflur,    englisch 

701.     Floris  und  Blancefloer,  nl. 

811. 
Folk-lore  287.  570.  633. 
Fornsögur  Sudrlanda  381. 
Franken  214—216.  237. 
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Fränkisch,  mfrk.  465.  60. 

Freiberg  s.  Heinrich. 

Freibnrg  b.  Verfassung. 

Freidank  430. 

Fridthjofs  saga  372.  373. 

Friedrich  von  Hansen  470. 

Friesen  150—152. 

Friesisch  791—793,  ostfiriesische 
mnndart  820.  ostfriesisches  Wör- 
terbuch 791.  spräche  und  litera- 
tur  792.    wetten  793. 

Frenndschaftssage  s.  Konrad  von 
Wtirzburg  und  Amis  and  AmiUoun. 

Frouwenklage  513. 

Fnßesbrunnen  s.  Eonrad. 

C^alater  139. 

Gasteiner  sagen  s.  sagen. 

Gawain  s.  Golagrus. 

Gebet,  althochdeutsche  anweisung 
zum  gebet  405.  mittelhochdeut- 
sches an  die  Maria  428.  mittel- 
niederdeutsch 742. 

Geiler  von  Eaisersberg  538. 

Geiplur,  Geipatättur  382. 

Generydes  697. 

Genesis  und  Exodus,  englisch  702. 

Gerhard  von  Minden  743—745. 

Gerichtsverfahren  s.  recht. 

Germanische  Völker,  abstammung 
134.  Staatenbildung  137.  städte- 
gründung  192.  urzeit  132.  133. 
147—149.  155.  248.  884.  Wohn- 
sitze 135.  136.  141—145.  153. 
157.  —  geographie  von  Deutschland 
159 — 185.  —  einzelne  stamme: 
Baiem  146.  Dänen  153.  Franken 
214—216.237.  Friesen  150— 152. 
Galater  139.  Goten  138.  155.  252. 
Herminones  250.  Ingvaeones  250. 
Istvaeones  256.  Nervier  19. 137.  nor- 
dische 156,  in  Amerika  158.  Nor- 
mannen 153«.  154.  Sachsen  221. 
Sugambem  140.  Teutonen  19. 
Treverer  19.  137.  — 

Gervinus,  biographie  852. 

Geschichte  der  germanischen  Phi- 
lologie 852—885. 

Gesta  Romanorum  688. 

Glossen,  althochdeutsche  391—393. 
altsächsische  704.  705. 


Golagrus  und  Gawain  699. 
Golias  826. 

Gormund  und  Isembard  265. 
Gospel,  St.  John,  ae.  643. 
Goten  138.  155.  252. 
Gotfrid  von  Neifen  474. 
Gotfrid  von  Straßburg   190.  431 

bis  436. 
Gotisch     310—320.      conjecturen 

316.  grammatik  310—312».  hand- 

schriften  319. 320.  runen  313.  347. 

ülfilas  155.   314.  315.  317.  318. 
Göttername  s.  namen. 
Gottesfreunde  535.  539. 
Grafenberg  s.  Wimt. 
Grdgäs  384. 
Gral  266.  267.  509. 
Grammatik,  Ursprung  der  spräche 

49.  allgemein-vergleichende  gr.  43. 
44.  57.  58.  geschichte  der  deut- 
schen spräche  62,  der  englischen 
580—584,  der  friesischen  792,  der 
schwedischen  337.  allgemeines  über 
die  deutsche  spräche  45.  48.  63. 
79.  80.  81,  über  die  englische 
spräche  588.  589.  vermischtes  65. 
lehrbücherdes  nordischen  329.  330, 
mhd.  418.  419. 420,  englischen  585 
bis  587,  ae.  592—594.  Wortbildung 
53.  etymologie  64,  englisch  598 
bis  601.  615,  s.  auch  Wörter- 
bücher. —J  lautlehre,  allgemeine 
46. 51.  52.  54.  55.  59.  60.  65.  69. 
82.  83,  nordische  331,  englische 
591.  604.  608.  609—611.  vokale 
47.  61,  englische  590.  612,  ndd. 
717. 722.  consonanten  60.  67,  go- 
tische 312.  312^  schwedische  339, 
ndd.  720,  mfrk.  60.  —  laut  und 
flexionslehre,  englisch  602.  603. 
606.  613  [?].  —  flexionslehre,  nord. 
338;  dedination  51.  66;  conjugation 

50.  51.  56,  nord.  65.  336,  englisch 
597;  pronomen,  engl.  605,  mnl.  68. 
819;  numeralia  51.  Präpositionen, 
got.  310.  adverbien,  got.  311.  — 
s.  auch  Syntax. 

Gräter,  briefe  853.  856. 
Grettisaga  640. 
i&rimm,  briefe  854.  856.   kleinere 
Schriften  855. 
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Grundbesitz  s.  verfassang. 
Gnll-^oris-saga  367. 
Gntenbarg  s.  Ulrich. 
Guy  von  Warwick  264. 
Gylfaginning  364. 


amtoun  s.  Beves. 
Handschriften  205.  319.  320.  332. 

636.  700.   877—881. 
Hartmann  von  Aue  437—441.  533. 
Härtung-  von  Erfurt  536. 
Hdttatal  365. 

Haupt,  Moriz.  biographie  857.  858. 
Hausen  s.  Friedrich 
Heerwesen  s.  knlturgeschichte. 
Heiligencult  s.  knlturgeschichte. 
Heinrich  von  Freiberg   443.  444. 
Heinrich  der  löwe  442. 
Heinrich  von  Morungen  471.  472. 
Heinrich  von  der  Neustadt  445. 
Heinrich  von  dem  Ttirlln  446. 
Heinz eltn  von  Konstanz  447. 
Heldenbuch  448. 
Heldensage  424.  s.  auch  Eudrun 

Nibelungen  Rosengarten. 
Heliand  706—711. 
Helmbrecht  515.  516. 
Hemmingstedt,    Carmen    auf   die 

Schlacht  bei,  748. 
Henselin  746.  747. 
Herbert  de  Losinga  628. 
Herminones  250. 
Herr  and  von  Wildonie  449. 
Hesse  von  Binach  475. 
Hildebrandslied  398.  403. 
Hochdeutsch  s.  «ahd.  mhd.  gram- 

matik. 
Höfisches  leben  s.  kulturgeschichte. 
Hofrecht,  altschwedisch  387. 
Homilien,  englisch  654.  701.  702. 
Hymnen,  lateinisch  837. 

Ilias,  mhd.  859. 

Illustrationen  s.  kulturgeschichte. 

Ingvaeones  250. 

Inschriften  209. 

Irmin  und  seine  Brüder  250. 

Isembard  s.  Gormund. 

Island,  bailaden  389.   beschreibung 

358.  390.   Volkslieder  388.  s.  auch 

nordisch. 


Istvaeones  250. 
Isumbras  677. 
Iwein  s.  Hartmann. 

jractantiam,  contra  838. 
Johannes  s.  Heinzelin  v.  Eonstanz. 
Johannes,  priester  847.  848. 
Johannes  s.  Rothe. 
Johannis  Offenbarung,  mnl.  817. 
Josaphat  s.  Barlaam  671. 
Jüdel,  Judenknabe  450. 
Jüngstes  gericht  296. 

H.  s.  auch  G. 

Eaisersberg  538. 

Eanon  euangeliorum  832. 

Earl  der  große  s.  sagen. 

Earolinger,  lateinische  gedichte 
aus  ihrer  zeit  828.  830. 

Eatharina  429. 

Eempensis  s.  Thomas. 

Kero  392. 

Eindheit  Jesu  s.  Eonrad  von  Fußes- 
brunnen und  669.  670. 

Eirchenlied  128. 

Eluchtspel  812. 

Konge-krenike  377. 

Eönig  vom  Odenwalde  451. 

Eonrad  Dangkrotzheim   454.  455. 

Eonrad  von  Fußesbrunnen  456. 

Eonrad  von  Megenberg  457. 

Eonrad,  der  pfaffe  452.  453.   533. 

Eonrad,  priester  544. 

Eonrad   von   Würzburg  262.  458. 

Eonstanz  s.  Heinzelin. 

Eorner  764. 

Eörper  und  seele,  me.  672. 

Eriegswesen  195.  196. 

Erone  s.  Heinrich  v.  d.  Türlln. 

Eudrun  269.^459.  460. 

Eulturgeschichte,  allgemeine 
deutsche  186.  187.  193.  englische 
628.  büdwerke  196. 206. 207.  208. 
fehde  222.  heerwesen  223.  heiligen- 
cult 188.  höfisches  leben  190. 191. 
197.  Illustrationen  205.  Inschrif- 
ten 209.  kriegswesen  195.  196. 
leibesübungen  204.  lesekunst  212. 
musik  200—202,  englische  627. 
Pädagogik  189.  ringgeld  194. 
Schrift  210.  211.  tanz  203.  Ver- 
lobung 220.   wein  198.  199. 
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Ijachmann,  mhd.  Ilias  859. 

Ländername  s.  namen. 

Lagamon  621. 

Langmann  b.  Adelheid  540. 

Lamprecht  461 — 464. 

Latein  826—851. 

Lanremberg  770. 

Laurin  262. 

Lautlehre  s.  grammatik. 

Lebensregeln,  lat.  833. 

Legendär,  mittelfränkisch  465. 

Legenden  allgemeines  130.  ae.  654. 
Jadenknabe  450.  jüngstes  gericht 
296.  Eatharinenlegende  429.  Mnd- 
heit  Jesn  456.  669.  670.  Marga- 
retenlegende 487.  Marienlegende 
427.  me.  666.  668—670.  701. 
702.    psendo-evangelien  297. 

Leibesübungen  204. 

Leifar  fomra  kristimia  froeda  is- 
lenzkra  376. 

Leo,  nekrolog  860.  861. 

Leseknnst  312. 

Lex  salica  s.  recht. 

Libell  of  Englishe  policye  696. 

Lied,  mnd.  748—752. 

Liederdichter  s.  lyrik. 

Literaturblatt  882. 

Literaturgeschichte,      dänische 

352.  —  deutsche:  auswählen  und 
erläuterungen  für  schulen  96.  98. 
101.  102.  108. 125,  iUustrirte  107, 
110.  lehr- und  Schulbücher  97.  99. 
100.  103—106.  109.  111—115. 
117  bis  121.  124,  wissenschaftliche 
116.  122.  123.  —  englische  622— 
625.  friesische  792.  niederländische 
807  bis  809.   nordische  351.  352. 

353.  374. 

LiTlands  rechtsbücher  765.  Livlän- 
dische  reimchronik  824. 

Long  Life  681. 

Lorreinen  818. 

Lorscher  rätsei  834. 

Losinga  628. 

Lübeck  s.  sagen. 

Ludwigslied  402.    403. 

Lyrik,  mittelhochdeutsche  466—486. 
auswahl466.  Sammlung  467.  Frie- 
drich von  Hausen  470.  Gotfrid 
von  Neifen  474.     Hartmann  von 


Aue  s.  Hartmann.  Heinrich  von 
Morungen  471.  472.  Hesse  von 
Rinach  475.  Marner  473.  Ulrich 
von  Gutenburg  469.  Walther  von 
der  Vogelweide  476—486.  Wal- 
thers Nachahmer  486.  Wolfram 
von  Eschenbach  s.  Wolfram. 

jHaerlant  813. 

Magdeburger   chronik  762.    823. 

Märchen  s.  sagen. 

Margaretenlegende  487. 

Maria  427.  428.  Marienklage,  me. 
672. 

Marner  473. 

Mass  Book  665. 

Mäuseturm  s.  sagen. 

Megenberg  s.  Konrad  457. 

Meier  Helmbrecht  515.  516. 

Meistergesang  487. 

Meklenburg  s.  sagen. 

Memento  mori  400.  401. 

Merseburger  Sprüche  399.  403. 

Metrik,  allgemeines  78.  althoch- 
deutsche 396.  397.  englische  621. 
lateinische  837.  niederdeutsche  be- 
tonung723.  nordische  metrik  365. 
370. 399.   Skaldenmetrik  342.  343. 

Michel  s.  Dan. 

Minden  s.  Gerhard. 

Ministerialen  s.  Verfassung. 

Minnenloep  818. 

Minnesinger  s.  lyrik. 

Mittelenglisch,  s.  englisch. 

Mittelfränkisch  s.  fränkisch. 

Mittelhochdeutsch,  denkmäler. 
poetische  421—533,  prosa  534 
bis  562.  grammatik  418—420.  le- 
xikalisches 416.  417.  Wörterbücher 
414.  415. 

Mittelniederdeutsch  s.  nieder- 
deutsch. 

Mittelniederländisch  s.  nieder- 
ländisch. 

Monatsname  s.  namen. 

Morolf  s.  Salomo. 

Morungen  s.  Heinrich. 

Möttulssaga  379. 

Mühlenlied  749. 

Münster  sehe  lateinische  gramma- 
tik, ndd.  763. 
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Musik  s.  kaltnrgeschichte. 

Mysterium  851. 

Mystik  535-542,  Adelheid  Lang- 
mann  540.  David  von  Augsburg 
537.  Geiler  von  Kaisersberg  538. 
gottesfreunde  535.  539.  Härtung 
von  Erfurt  536.    Tauler  535.     . 

Mythologie,  populäre  241.  242. 
245.  246.  256.  unssenschaftliche 
243.  244.  Untersuchungen  zur 
Mythologie  248-255.  267-262.  641. 

UTamen,  19-42.  göttemame  251. 252. 
monatsname  42.  ländemame  40. 
orts-  und  ländemame  24.  41.  Orts- 
name 23.  28-32.  35-39.  171.  orts- 
und  Personenname  20.  27.  34. 
Personenname  21.  22.  26.  33. 
volksname  19.  250.  -^  altsächsisch 
33.  englisch  658.  659.  nordisch 
328. 

Namenbuch  s.  Eonrad  Dangkrotz- 

heim. 
Nassau  s.  sagen. 
Nativität  543. 
Navolging  Cristi  814.  815. 
Nebelsagen  s.  sagen. 
Neifen  s.  Gotfrid. 
Neot  654. 
Nervier  19.  137. 
Neustadt  s.  Heinrich. 
Njdlssaga  368-370. 
Nibelungen  258-262. 489-499.  533. 
Niclas  von  Wyle  500. 
Niederdeutsch,    712-778.    allge- 
meines 712-713.     alphabet   724. 

betonung    723.     bibliographisches 

726.  dialekte  718.  732-735.  737. 

738.    grammatik   717.   720.   722. 

mndd.   dichtung    740-760.     mnd. 

prosa  761-769.    neundd.  dichtung 

770  bis  778.  mnd.  Wörterbuch  714. 

715.  plattd.  Wörterbuch  727.  728. 

736.  lexicalische  beitrilge  716.  719. 

721.  725.  729-731.  739. 
Niederländisch,    denkmäler  811- 

819.    dialekte  806.  810.    literatur- 

geschichte    807-809.     sog.    mnl. 

osterspiel  821.    syntax  804.  805. 

Wörterbuch  794.  795.    lexicalische 

beitrage  796-803. 


Niederrheinisch  822. 

Nordisch,  betonung  340.  341. 
grammatik  65.  329-331.  333-336. 
handschrift  332.  lesebuch  359-361. 
literaturgeschichte  351-353.  374. 
metrik  365.  370.  399.  mytho- 
logie  244.  249.  253-255.  namen 
328.  recht  218.  runen  344-346. 
348-350.  Skaldenmetrik  342. 343. 
verein  für  herausgäbe  alter  nor- 
discher literatur  885.  Wörterbuch 
322,  Island.  Wörterbuch  321,  ety- 
mologische beitrage  323-325.  — 
Biskupa  sögnr  375.    Clarus   saga 

380.  Droplaugar-sona-saga  366. 
Edda  358,  Uederedda  354-357, 
prosaedda  362-365.  Finnboga- 
saga   371.     Fornsögur  Su^landa 

381.  Fridthjofs-saga  372.  373. 
Geiplur,  Geipatättnr  382.  Grägäs 
384.  Gull-poris-saga  367.  Lei- 
far  fomra  kristinna  froeda  islenz- 
kra  376.  Möttulssaga  379.  Njäls- 
saga  368-370.  Nomagestst>attr  362. 
Norges  Eonge-krenike  377.  Schiff 
und  regenbogen  383.  Sturlunga« 
saga  374.  Tristansaga  378.  379. 
Yölsungasaga  362.  —  s.  auch  Is- 
land und  156.  158. 

Normannen  153a.  154. 
Nornagestsl)attr  362. 
Norwegische  sagen  s.  sagen. 
Notker  400.  401.  406.  407. 
Numeralia  s.  grammatik. 


berge  s.  Eilhart. 
Odenwald  s.  Eönig. 
Odo  de  Oiringtonia  843. 
Offenbarung  Johannis,  nml.  817. 
Orendel  501. 
Ormulum  660.  661. 
Orpheus,  me.  667. 
Orthographie  der  dialecte  82.  83. 
Ortsname  s.  namen. 
Osterfeier,  lat.  127.  85L 
Osterspiel,  sog.  mnl.  821. 
Ostfriesisch  s.  friesisch. 
Otfrid  408-411. 
Otto  mit  dem  harte  s.  Eonrad  von 

Wtirzburg. 
Oudemans  818. 
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Pädagogik  s.  knltorgeschichte. 
Palladius  698. 
Paradies  s.  sagen. 
Parthenopier,  mnl.  819. 
Parzival  s.  Wolfram. 
Personenname  s.  namen. 
Pflanzensagen  s.  sagen. 
Pforte  s.  Verfassung. 
Philologenversammlung,    deut- 
sche 870.  nordische  871. 
Piers  Plowman  682. 
Poema  morale  664. 
Präpositionen  s.  grammatik. 
Predigt,   deutsche  129.  544-549. 
Pronomen  s.  grammatik. 
Psalter,  ae.  glossen  700. 
Pseudoevangelien  297. 

Rätische  sagen  s.  sagen. 

Recht,  allgemeines 248.  Dortmunder 
stadtrecht  768.  englische  gesetze 
217.  fehde  222.  fideicommisse 
238.  fränkisches  recht  237,  volks- 
recht 214-216.  friesische  wetten 
793.  deutsches  gerichtsverfahren 
213.  Livlands  rechtsbücher  765. 
nordisches  recht  218.  Sachsenspiegel 
766.  sächsisches  recht  221,  lex 
salica  214-216.  sklaven224.  straf- 
.  process  219.  Verlobung  220.  weis- 
tümer  225-228. 

R  echtsbücher  Livlands  765. 

Regenbogen  s.  schiff. 

Regensburg  s.  Berthold. 

Reimchronik,  livländische  824. 

Reinaert  818. 

Reineke  der  fuchs  753. 

Reisesegen  s.  Weingarten. 

Reuter  772-775. 

Rhein  s.  sagen. 

Rinach  s.  Hesse. 

Rinclus  819. 

Ringgeld  194. 

Roland,  me.  676.  des  pfaffen  Eon- 
rad 452.  453. 

Römisches  kaisertum,  drama.  849. 
850. 

Romulus  842. 

Rose,  mnl.  819. 

Rosengarten  502. 

Rote  kaiser  s.  meistergesang. 


Rothe,  Johannes  503. 
Rudolf  von  Ems  504.  505. 
Runen  313.  344-350. 
Runenlied  642. 
Ruusbroec  818. 

Sachsen  221. 

Sachsenchronik  648. 

Sachsenspiegel  766. 

Sächsisch  8.  altsächsisch,  sächsi- 
sches recht  s.  recht. 

Saga  s.  nordisch. 

Sagen,  allgemeines  268.  270.  278. 
289.  290.  Böhmen  273.  Brocken 
299.  Gäsarfabehi  192.  dänische 
sagen  282.  englische  283.  284. 
287.  Gastein  280.  Karl  der 
große  293.  382.  Lübeck  271. 
märdien  276.  277.  mäusetnrm 
292.  Meklenburg  269.  Nassau 
272.  nebelsagen  286.  norwegische 
sagen  288.  paradies  295.  pflanzen 
285.  rätische  sagen  294.  Rhein 
279.  Ssdzburg  274.  Schlaraffenland 
298.  schwedische  sagen  291. 
Thüringen  281.  tierfabel  300.  844. 
tiersage  841.  845.  Walther  von 
Aquitanien  840. 

Salica,  lex,  s.  recht 

Salomo  und  Morolf  207. 

Salzburg,  s.  sagen. 

Scandlnavische  sprachen  321 
bis  390. 

Scharfenberg  s.  Albrecht. 

Schauspiel  126.  127. 

Scheirer  rythmus  836. 

Schiff  und  regenbogen  383. 

Schlaraffenland  s.  sagen. 

Schorham  s.  William. 

Schrift  s.  kultnrgeschichte. 

Schröder  (ütmarsische  chronik  769. 

Schulpoesie,  lat.  835. 

Schwabjenspiegel  550. 

Schwank,  me.  686.  687. 

Schwedisch  s«  ältschwedisch  u.  291. 

Secundus  506. 

Seebuch  767. 

Segen,  309.  deutsche  306—308. 551. 
552.  s.  auch  Weingarten. 

S^le  cranz  507. 

Siebenbürgische  dialekte  93  —95. 
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Siegerländer  mundart  825. 

Skalden  342.  843. 

Sklaven  224. 

SnorreStnrleson353.  362.  363.  865. 
377. 

Spenser  614. 

Spiegel  historiael  813. 

Sprache,  arspmng  der  49.  s.  gram- 
matik. 

Sprachproben  (lesebücher  Chresto- 
mathien) deutsche  98.  102.  108. 
125,  altdeutsche  131,  mhd.  lyri- 
ker  466.  486.  englische  656.  657. 
674.  703.   nordische  359—361. 

Sprichwörter  14—18. 

Spruch,     mndd.    754—757.    mnl. 
'     816. 

Staatenbildung,  germanische  137. 

Stadtrecht  von  Dortmund  768. 

Städtegründung,  deutsche  192. 

Städtesteuern  8.  Verfassung. 

Steinbuch  s.  Vohnar. 

Stoke  818. 

Störtebekerlied  750. 

Strafprocess  219. 

Straß  bürg  s.  Gotfrid  und  Verfassung. 

Stricker  508. 

Sturleson  s.  Snorre. 

Sturlunga-saga  374. 

Sugambern  140. 

Sultan  von  Babylon  678. 

Syntax,  deutsche  70—73.  75—77, 
ahd.  394.  395,  mhd.  74.  482.  ae. 
595.  596,  me.  607.  gotische  310. 
altsächsische  706.  707.  niederlän- 
dische 804.  805* 

Tauler  535. 

Teutonen  19. 

Theodofridus  831. 

Theophilus  758. 

Thomas  Eempensis  814.  815. 

Thüringen  s.  sagen. 

Tierbilder  844. 

Tierfabeln '300.  844. 

Tiersage  841.  845. 

Titurel,  Wolframs  T.  s.  Wolfram. 

der  jüngere  509.  510. 
Tomaschek,  nekrolog  862.  863. 
Totentanz  759. 
Treverer  19.  137. 


Tristan,    deutsch    190.   425.  426. 

431—436.  443. 444.  englisch  378. 

nordisch  378.  379. 
Ttirltn  s.  Heinrich. 
Turris  maledicta  818. 

Ulfilas    155.  314.  315.  317.  318. 
Ulrich  von  Gutenburg  469. 
Ulrich  von  Türheim  444. 
Urkunden,  deutsche  236.449.553 

bis  562. 
Urzeit,  deutsche  132.133.147—149. 

155.  248.  884. 

V.  s.  auch  F.  u.  W. 

Yästgötalag  385.  386. 

Velthem  818. 

Verein  für  erforschung  niederdeut- 
scher spräche  und  literatur  713.  — 
für  herausgäbe  alter  nordischer  li- 
teratur 885. 

Verfassung,  allgemeine  verfassungs- 
geschichte  229.  230.  fideicommisse 
238.  grundbesitz  239. 240:  ministe- 
rialen  223. 8tädte8teuem232.  zunft- 
ordnungen233.zunftwe8en231. 234. 
236.  —  Augsburg  235.  Cur  231. 
Freiburg  233.  Pforte  237.  Straß- 
burg 236. 

Verlobung  220. 

Veterbuch  511. 

Vilmar,  biographie  864. 

Vogelweide  s.  Walther. 

Volks epos  s.  heldensage. 

Volksgebräuche  287.  303—305. 
570.  633. 

Volksglauben  288—290.  301  - 
304.  543.  570.  633. 

Volkslieder,  allgemeines  627.  is- 
ländische 388.  norddeutsche  779 
bis  790. 

Volksname  s.  namen. 

Volmar  512. 

V^lsungasaga  362. 

"Hr.  8.  auch  V. 

Wackernagel,  Ph.  biographie  865. 
Walther  von  Aquitanien  840. 
Walt  her  von  der  Vogelweide  197. 
476—486.   seine  nachahmer  486. 
Wapene  Rogier  819. 
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Warwick  s.  Guy. 

Weigand,  biographie  866. 

Wein  8.  koltnrgeschichte. 

Weingartner  reisesegen  404. 

Weistümer  225—228. 

Weltchronik  504. 

Wernher,  bruder  514. 

Wernher  der  gartensere  515.  516. 

Westsächsische  chronik  602. 

Wetten^  friesische  793. 

Wigalois  s.  Wimt  von  Grafenberg. 

Wigamur  517.  518. 

Wildonie  s.  Herrand. 

Willehalm  s.  Wolfram. 

William  von  Schorham  683. 

Williram  412.  313. 

Wirnt  von  Grafenberg  519. 

Woeste,  nekrolog  867.   868. 

Wolfram  von  Eschenbach 520— 531. 
s.  ancb  Gral. 

Wörterbücher,  allgemein-verglei- 
chendes 1.  altdäniseh  327.  deut- 
sche 2 — 4,  ahd.  s.  glossen  und 
Otfrid,  mbd.  414.  415.  mndd.  714. 
715,   plattd.    727.    728.    englisch 


576—579,  ae.  571.  572,  me.  573. 
575.friesisch  791. isländisch  321.nie- 
derländisch  794.  795.  nordisch  322. 
altschwedisch  326.  —  lexicalische 
beitrage:  deutsche  5 — 13,  mhd. 
416.  417,  as.  704.  705,  ndd.  716. 
719.  721.  724.  725.  729—731. 
739,  niederrheinische  822.  englische 
574.  658,  etymologien  597—601. 
615.  friesische  793.  niederländi- 
sche 796—803.  nordische  323 
bis  325. 

Wright,  nekrolog  869. 

Würzburg  s.  Konrad. 

Wyle  s.  Niclas. 

ILantener  heberegister  822. 

Zunftordnungen,    Zunftwesen    s. 

Verfassung. 
Zürich,  das  alte  872. 
Zwei  kaufleute  532.. 
Zwiegespräch  zwischen  leben  und 

tod  760. 


Berichtigungen. 

no.  49  z.  1  ist  deatschen  zu  tdlgen.  —  no.  222  z.  6  1.  nnrahigen.  - 
no.    269  letzte   z.  1.  Lit.  cbl  1428—29.   —  no.   287  z.  1  Engliah.  — 
no.   385  z.  2  Norreen.  —  no.  676  z.   1  Schleich.  —  vor  no.   686  ist 
Schwank  zu  setzen.  —  vorno.  698Palladias.  —  no.  702  z.  1  Stratmann. 

die  laufenden  nummern  sind  falsch  bei  415.  467.  643. 

im  autorenregister  ist  nachzutragen:  s.  218  Bechstein.  Ausgabe  des 
Tristan  443.  --  s.  219  Bernhardt.  Ausgabe  des  Ulfilas  315.  —  s.  223 
Knod.  Gotfrid  von  Neifen  474.  -—  s.  224Lambel.  Volmars  Steinbuch  512. 
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I.    Allgemeine  lexicographie. 

Wörterbücher.  1.  S.  Zehetmayr,  Analogisch-vergleicheiides  Wörter- 
buch über  das  gesammtgebiet  der  indogermanischen  sprachen,  auf  gnmd 
strenger  etymologie,  mit  besonderer  berttcksichtigang  des  lat,  griech., 
deutschen,  slaTischen  und  sanskrit.  Leipzig,  F.  A.  Brockhans*  1879.  Ym, 
536,  IXL  8,  lex.  8. 

TgL  Jahresbericht  1879  no.  1.  ang.  Lit  rondschan  1879,  16  von 
Orterer.  Z.  f.  d.  ph.  XU,  127—128  von  0.  Behaghel,  welcher  eine 
größere  zahl  von  fehlem  des  bnches  nachwdst. 

2.  Jacob  Grimm  und  Wilhelm  Grimm,  Deutsches  wörterbnch, 
fortgesetzt  von  Moriz  Heyne,  Rndolf  Hildebrand  and  Karl  Weigand. 
Leipzig,  Hirzel.    1880.    (liefg.  2  m.) 

vierten  bandes  erste  abteilung  ü.  hälfte  zweite  Heferong:  Odmm  -r- 
gehorsam,    bearbeitet  von  R  Hildebrand. 

sechsten  bandes  fünfte  lieferong:  Lernen  —■  lidmoert.  bearbeitet 
von  M.  Heyne. 

sechsten  bandes  sechste  Uefemng:  LUbewonmglich  —  larzen*  be- 
arbeitet von  M.  Heyne. 

vierten  bandes  erste  abteilang  zweite  hfilfte  erste  lieferang  (vgl.  Jahres- 
bericht 1879  no.  2)  ang.  Korrespondenzbl.  d.  ver.  f.  Siebenbürgische 
landeskande  1879  (11)  107  f.  von  Wolff;  vgl.  Both,  ebenda  ^380)  UI 
(2)  13  f. 

zum  deatschen  Wörterbuch  werden  auch  beitrüge  gegeben  in  den 
folgenden  nummem  3.  4.  5. 

3.  Both,  Schwund  des  Sprachgefühls,  (frezen  gefrez  ^  fressen 
gefress).  Korrespondenzbl.  d.  ver.  f.  Siebenbürgische  landeskunde  IH  (2), 
13—15. 

vi  bedauert  die  tatsache,  dass  im  nhd.  oft  die  transitiven  und 
intransitiven  verben  desselben  Stammes  vermischt  sind  (verbrennen  ver- 
derben schmelzen  u.  a.^  und  geht  dann  über  zur  etymologie  der  oben  be- 
merkten verben,  deren  eines  fressen  das  andere  füttern  bedeutet,  anlass 
zu  der  besprechung  hatte  die  anzeige  des  d.  wb.  im  korrespondenzbl.  U 
(11),  107  f.  von  Wolff  gegeben. 

Jabresbericht  f&r  Gennanische  PUlologie.    ü.  (1880).  1 


2  I.    Allgemeine  lezicographie. 

4.  J.  L.  Brandstetter,  Über  die  etymologie  des  Wortes  erschatz. 
Der  Geschichtsfreond,  mitteiliiBgen  d.  bist.  ver.  der  fünf  orte  Lnzem  usf. 
bd.  35,  8.  285—288. 

das  im  d.  wb.  m,  954  anfgefobrte  wort  wird  von  ere  abgeleitet  and 
diese  etymologie  dnrcb  beweissteilen  gestützt,  während  Grimm  herschatz 
vermatete. 

5.  J.  Pohl,  Geboten  und  ungeboten  ding.  Monatsschrift  f.  d.  gesch. 
Westdeutschlands.    VI,  74 

mit  bemfung  auf  rechtsaltertümer  *  s.  826  wird  behauptet,  dass  Griimn 
d.  wb.  II,  1165  geboten  und  ungeboten  ding  vertauscht  w^den  mUsse. 

6.  0.  Schade,  AltdöHtsChed  Wörterbuch.  2.  umgöitrbeitete  aufläge, 
heffc  vn/vm.  bog.  61^80.  T  —  Zhike.  Öalle,  Waisenhaus  1880.  s. 
961^1280.    8. 

eine  notiz  auf  dem  umächläge  teilt  mit,  dads  der  feit  mit  eiiiiigen 
bogen  nachtragen  ostem  1881  erscheinen  wird. 

7.  Gombeirt,  Baäierkttiigeh  und  ergftnzungen  zu  WdgaHdd  deutschem 
HH^rterbuche.  Viertes  Stück,  progr.  des  königl.  gyttin.  zu  Groß-StfeMitz 
O./S.  (pr.  no.  176)  1879.    23  s.    4. 

Vergl.  bibliögr.  1878  no.  3.  dieses  stück  enth&lt  beitr^  zu  Wach- 
iiMäer  bis  Zärr.  verftsset  bemerkt  Vorweg,  dass  zwischen  druck  und  Ver- 
teilung des  vorigen  Stücks  der  tod  Weigands  fiel,  er  hofft  mit  recht,  dass 
sein«  bemerkungen  bei  dem  künftigen  herausgeber  des  i^Otterbüchs  dieselbe 
Prüfung  und  beachtung  finden  werden  wie  bisher  bei  Weigand  selbst. 

über  deh  1878  erschi^enen  dritten  teil  euie  nötiz  im  Archiv  £.  d. 
Studium  d.  neueren  sprachen  63,  99. 

Otoflänre.  8.  AüB  ehiem  glossäre  des  XI.  Jahrhunderts.  Z.  f. 
d.  ph.  XI,  427—428. 

bruchstück  «(i%  eifi^tai  ^ossäre,  'welches  biblidCh«  eigennamen  und 
gtie^shische  und  lateinische  Wörter  Mt  lateinischer  und  zuweilen  auch  mit 
dtotscher  gfossirung  enthielt.'  die  Wenigen  beispiele  zu  d6r  letzteren 
werden  mitgeteilt 

9.  Auä  einem  glossare  des  XTTT.  jahrhundetts.  ebenda  XI, 
428—429. 

auch  dies  glosäar  erklärte  griecläsche  und  lä/föiMsohe  trdrtet;  die 
deiltiicheti  glossitttngen  werden  abgedruckt. 

10.  Wilhelm  Schmitz,  Bruchstück  eines  lateinisch-deutschen  voca* 
btttarius.    Z.  f.  d.  ph.  XI,  266---298. 

11.  J.  Zacher,  Die  nottiina  vt>I<K^rum  und  die  termini  Jurisftarum. 
ebienda,  299—324. 

die  beiden  von  Schmitz  abgedru<$kten  pergamentblätter]^A&re  aus  dem 
14  Jh.,  gegenwärtig  in  der  bibliothek  des  kaüiolischen  gymnasiums  zu 
Köln,  bieten  manche  bereicherung  für   da^  mittellateinische  wie  für  das 


L    Allgemeiiie  lezioogn^hie.  t 

ahd.  nnd  mhd.  wörterlmeh.  Inhalt:  namen  von  fischen,  vögeln,  sttagetieren 
und  amphibien,  von  hftnmen  und  kräntem,  bezeichnnng  der  tierstinmien. 
Zacher,  der  erklärende  anmerknngen  dem  texte  hinzuftlgt,  i^ist  im  an« 
schlnss  daran  nach,  dass  das  bmchstück  wenigstens  in  seinen  metrischen 
äberschriften  sich  an  die  alten  lateinischen  hexametrische  versixs  meiäo* 
riales  de  nominihns  volncmm  etc.  lehnt,  deren  entstehnng  W.  Grimm  an 
das  ende  des  IX  jhs.  verlegte  nnd  die  schon  frtth  mit  deutschen  glossen 
versehen  wurden.  Zacher  stellt  das  handschriftliche  material  für  sie  zu- 
sammen, eine  Leipziger  hs.  des  XY.  jhs.  enthält  ähnlich  (niederdeutsch) 
glossffte  denkverse;  sie  bietet  auch  die  Termini  juristarum,  verse,  welche 
jaristische  kunstausdrücke  dem  gedächtnisse  einprägen  sollen,  neuerdings 
widerholt  abgedruckt,  wird  der  text  nach  der  Leipziger  hs.  gegeben,  nach- 
dem Zacher  auch  hier  übersichtlicb  die  hss.  verzeichnet  hat. 

LexicaUsche  beitrage.  12.  F.  Bech,  Necken.  Germania  25,  272 
bis  274. 

von  der  sonst  fdr  dies  verbum  allein  angegebenen  bedeutung  be- 
nmmhigen  oder  quälen  wird  eine  zweite  unterschieden  welche  sich  mit  dem 
verbum  smecken  deckt  oder  ihm  nahe  kommt,  die  zum  beweise  nötigen 
stellen  werden  miti^eteilt 

13.  A.  Birlinger,  Zur  Wortforschung.  XIIL  Alemannia  Vm, 
142—145. 

über  XI  und  Xn  vgl.  Jahresbericht  1879,  no.  6.  —  die  neuen  mit- 
teünngen  b^andeln  1.  gund,  welches  oft  in  Ortsnamen  vorkonunt  2.  mucken- 
feuer,  welches  mit  Johannisfeuer  gleichbedeutend  gebraucht  wird. 

14.  Bock  (t).  Heißen.    Z.  f.  d.  a.   24,  193. 

6.  bringt  die  verschiedenen  bedeutungen  von  'heiBen*  und  seine  com- 
posita  geheißen,  verheißen  mit  den  verschiedenen  anwendungen  des  kerb- 
holzes  zusammen,  vergl.  d.  wb.  5,  563.  er  vergleicht  zcU,  £?e!  'zähle,  rechne.' 

15.  K.  Christ,  Zur  Volksetymologie.  Monatsschr.  f.  d.  gesch.  West- 
deutschlands YI,  218—221. 

Duttenberg  bei  Wimpfsn.  —  der  meistertrunk  zu  Rothenburg  a.  d.  T.  — 
meerrettig. 

16.  K.  Christ,  Der  namen  Rißling.  Monatsschrift  f.  d.  gesch.  West- 
deutschlands VI,  75—76. 

der  ausdruck  Rißling  fllr  eine  weinsorte  soll  von  dessen  reizendem 
d.  h.  pikantem  geschmack  herrühren  [vf.  verwechselt  bei  dieser  etymolc^e 
mhd.  reizen  nhd.  reizen  mit  mhd.  fizen  nhd.  reißen;  die  erklärung  ist 
daher  fiüsch].  —  es  folgen  einige  bemerknngen  über  den  heunischen  wein 
[vgl.  Jahresbericht  1879,  198..  199]. 

17.  K.  Christ.  V.  Dragan.  N.  Alt.  J.  Pohl.  Mieck.  Schneider. 

Crecelius.   0.  Preuss,   Antworten.    Monatsschrift  f.  d.   gesch.  West- 

deutschbmds  V,  478—493. 

1* 
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etjrmologlen  and  erklänmgen  der  worte:  Lauerhas,  die  namen  des 
Schweins,  die  spaßhaften  bezeichnongen  der  strafinstromente  (geige  harfe 
n.  dgl.)  Sentiacum,  firpelie  firpelei,  Kochern,  Lipoez,  Golonia  Traiana  (woher 
das  mittelalterUche  Troja  und  Troije  stammt),  Limburg,  Arinsboi^,  Sweder, 
Schwerenot,  Cavariner,  Ostern  im  plnraUs. 

M.  Fuß,  N.  Alt,  J.  Schneider,  Fohl,  Antworten.  Monatsschrift 
f.  d.  gesch.  Westdeutschlands  V,  648—650. 

etymologien  und  erklftrungen  von:  auf  dem  Dudel,  Metz,  Eiarstraße, 
küchenlatein,  paradiesapfeL 

K.  Christ,  M  Fuß,  J.  Wolff,  Mieck.  Antworten.  Monatsschrift 
f.  d.  gesch.  Westdeutschlands  VI,  81—86. 

etymologien  und  erklärungen  von  Wörtern  in  denen  tz  ans  kz  (dkz) 
geworden  (blitzen)  u.  a.;  aphäresis  bei  Ortsnamen,  Pannenhuys,  blaukopf 
ab  Schimpfwort  (vgl.  dickkopf,  krenzkopf). 

Krützhrand.  Hammacher.  Monatsschr.  f.  d.  gesch.  Westdeutsch- 
lands VI,  337.  338. 

18.  Entstehung  des  platikölnischen  wortes  fisimatenicher.  Monatsschr. 
f.  d.  gesdi.  Westdeutschlands  VI,  167. 

vom  ital.  fisima  gr.  physemaUon  (oder  physicomathematicä).  eine 
andere  erklärung  geht  von  visrnn  auihenücum  aus. 

Weiteres  zur  erklärung  des  ausdrucks  fisimatentcher  ebenda  VI, 
334—335. 

M  Fuß  nimmt  für  sich  die  Priorität  der  erklärung  fisima  in  an- 
spruch,  vexwirft  sie  aber  jetzt  ebenso  wie  die  zweite  und  gibt  neue 
deutungen.  mit  recht  weist  er  auch  darauf  hin,  dass  das  wort  keineswegs 
Köln  eigentümlich  ist.  ['der  richtige  Berliner'  bezeichnet  es  sogar  als 
berlinisch]. 

19.  L.  Diefenbach,  Aus  archivalien  der  Stadt  Friedberg  in  der 
Wetterau  ans  dem  15 — 16.  Jahrhundert.  Archiv  f.  hess.  gesch.  u.  alter- 
tumskunde.  14,  heft  3. 

nach  demliteraturblatt  eine  Sammlung  alphabetisch  geordneter  ausdrücke. 

20.  Ludwig  Ehlers,  Geschichtliche  entwickelung  der  französischen 
Sprache,  die  germanischen  demente  des  altfranzösischen.  Hanau,  1879. 
24  s.  4. 

vgl.  Jahresbericht  1879  no.  12.  —  eine  notiz  über  die  schrift  im 
Literaturblatt  1880  (3)  113  von  G.  Sachs. 

21.  B.  Hüne,  Über  vorgeschichtliche  altertümer.  Jahresbericht  über 
das  gynmasium  zu  Meppen,    [pr.  no.  267]  1879.    31  s.  4. 

die  schrift  gehört,  soweit  sie  ihr  eigentliches  thema  behandelt,  nicht 
in  den  bereich  des  Jahresberichtes,  dagegen  beginnen  s.  9  eigentümliche 
erörterungen,  von  denen  hier  eine  ihre  stelle  finden  mag:  'was  den  namen 
Irmin  (Hirmin)  betrifft,  so  lautet  die  ältere  form  des  wortes  Irm  Erm 
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vielleicht  gehört  auch  Irim  hierher,  die  wnrzel  Irm  Erm  kommt  bei 
Volks-  Orts-  und  personennamen  in  manigfachster  Verbindung  zum  Vor- 
schein. Enn  muss  hie  und  da  auf  ahd.  era,  erin  (ehre)  zurückgeführt 
werden;  in  einigen  föllen  ist  es  hervorgegangen  aus  got.  harjis,  ahd.  hart 
(beer);  stellenweise  aus  ahd.  heri,  nhd.  hehr,  vgl.  herus,  herr,  Arier  u.  a. 
.  .  .  einige  forscher  verbinden  Irmino  mit  dem  keltischen  stammheros 
Ermon,  Eirimon,  nach  welchem  das  grüne  Erin  und  die  Iren  benannt 
sind,  und  die  gemeinsame  wurzel  soll  sich  auch  in  dem  namen  Iran 
zeigen.'  ähnlich  sind  auch  die  andern  Worterklärungen  behandelt  unter 
anrufung  von  sonst  nicht  bekannten  sprachlichen  autoritäten.  so  soll  es 
(s.  22)  ein  as.  wort  JiH  geben  —  die  granunatik  nimmt  zu  dem  nur 
einmal  belegten  dativ  TUewe  einen  nominativ  hlio  an,  femer  soll  ein 
gotisches  verbum  liutan  zu  hd.  lüzen  existiren.  man  möchte  die  beleg- 
stelle  dafür  sehen,  die  der  als  gewährsmann  citirte  L.  Noir6  nur  allein 
zu  kennen  scheint.  —  mit  solchen  erUärungen  sind  mehrere  selten  an- 
gefüllt. 

22.  A.  Ltibben,  Fetisch.  Hulft.  Judenspieß.  Liespfund.  Z.  f. 
d.  ph.  Xn,  81—82. 

nachweise  und  erklärungen;  dazu  einige  notizen  von  Zacher. 

23.  Michel,  [Worterklärungen].  Z.  d.  Achener  geschichtsvereins 
n,  176—177. 

denham,  panneü  auf  den  kohlenzechen  gebrauchte  ausdrücke. 

24.  J.  Pohl,  Zur  Volksetymologie  und  sagenbildung.  Monatsschrift 
f.  d.  gesch.    Westdeutschlands  V  471—473. 

I  Geißenberg.  II  Löhthor.  Volksetymologien  und  an  diese  anknüpfende 
sagen. 

25.  0.  Schade,  Zur  geschiohte  und  herleitung  der  werte  zehe  di- 
gitüs  8axTüXo(;.    Wissenschaftliche  monatsblätter  VE  (13)  202—205. 

nach  einer  Übersicht  über  die  vorhandenen  versuche  die  drei  be- 
zeichneten werte  zu  erklären  und  aus  einem  stamme  abzuleiten 
entscheidet  sich  Schade  für  die  Zugehörigkeit  zu  einer  wurzel  dak  (in  gr. 
ocfxvoj),  welche  festhalten  bedeutet. 

26.  K.  W.  Titz,  Hausehre.    Anz.  f.  d.  a.  VI  376. 

belegt  hausehre  =  hausfrau  aus  dem  Ackermann  aus  Böhmen,  also 
vor  Luther  (vgl.  Z.  f.  d.  a.  6,  392.). 

27.  J.  Wolff,  Noch  einmal  der  muerlef,  Korrespondenzbl.  d.  ver. 
f.  Siebenbürgische  landeskunde  III  (1)  2—7. 

der  aufsatz  verwirft  die  beiden  vorhandenen  erklärungen  des  in  ver- 
schiedenen Sprichwörtern  auftretenden  muerlef  (dat  deck  der  muerlef^  gank 
zem  muerlef  u.  a.):  Schuller  wollte  darin  den  alten  Morolf  finden,  Schuster 
erklärte  das  wort  für  mooralp,  Wolff  zeigt  dagegen,  dass  das  wort  aus 
zwei  gleichbedeutenden  compositionsbestandteilen  gebildet  sei:   war  oder 
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mahr  (ein  nacht^e^enst)  und  alp,  alf,  also  ursprünglich  maralf  ist  im 
Siebenbttrgischen  za  muerlef  geworden. 

28.  Kandch.  Eorrespondenzbl  d«  ver.  f.  Siebenbürgiscbe  landes- 
knnde  m  (4),  48. 

etymologien  mit  bezng  anf  die  anfrage  ebenda  lU,  36. 

29.  L  Zingerle.  Holapfonnen.  (Kleinere  mitteilongen  3).  Z.  f.  d. 
ph.  XI,  483—485. 

unter  Holapfonnen  verstehen  die  bewohner  des  Burggrafenamtes,  in 
der  gegend  von  Meran,  die  feuer,  welche  am  abend  des  ersten  fasten- 
sonntags  angezündet  werden.  Zingerle  weist  einige  deutungen  des  wortes 
zurück  und  leitet  es,  im  anschluss  an  Dahns  ansieht,  dass  die  bewohner 
des  Burggrafenamtes  nachkommen  der  Goten,  von  got.  haüaßn,  plur.  hau 
laßnat  heilfeuer  ab:  das  unverständliche  fona  verdrehte  der  volksmund 
in  pfonnen;  die  änderung  haila  in  hola  liegt  dem  dialecte  nah. 

Sprichwörter. 

Sanndunseii.  30.  K.  F.  W.  Wander,  Deutsches  sprichwörterlexikon. 
ein  hausschatz  für  das  deutsche  volk.  Leipzig,  F.  A.  Brockhauis.  1879. 1880. 

vgl.  Jahresbericht  1879  no.  14.  —  neu  erschienen  sind  von  den 
eigänzungen:  lieferung  71  [bandY,  1281—1408)  frevel  —  hose  [eine  notiz 
über  diese  lieferung  im  Eorrespondenzbl.  d.  ver.  f.  Siebenbürgiscbe 
landeskunde  m  (2),  22,  wo  bemerkt  wird,  dass  die  Siebenbürger  sprich- 
Wörter  vielfach  durch  fehler  entstellt  sind],  lieferung  72  (band  Y,  1409 
—1536)  hose  —  landhai  —  lieferung  73  (band  Y,  1537—1664)  land^ 
maam  —  prophet  —  lieferung  74  (band  Y,  1665—1824)  prosit  —  ztoieM. 

—  lieferung  75,  XXIY  s.  enthält:  das  titelblatt  zum  fünften  bände  (weib 

—  zunigt  Zusätze  und  ergänzungen);  als  nachwort  eine  biographie  Wanders 
von  J.  Bergmann  in  Karlsbad;  ein  Verzeichnis  der  von  Wander  benutzten 
quellen  (soweit  sie  nicht  in  den  früheren  bänden  schon  ang^eben  sind); 
ein  namenregister  der  quellenverzeichnisse  zu  allen  fünf  bänden  mit  an- 
gäbe, von  welchem  bände  ab  das  betreffende  werk  benutzt  ist;  eine  Zu- 
sammenstellung von  verwandten  Sprichwörtern  und  redensarten  in  über- 
sichtliehen gruppen  (für  band  Y);  und  endlich  zusätze  und  ergänzungen 
zum  ganzen  werk.  —  das  großartige  werk  ist  somit  abgeschlossen,  sein 
begründer  starb  am  4.  juni  1879,  im  76  lebensjahre,  ohne  die  Vollendung 
des  ganzen  zu  erleben. 

31.  H.  Bebeis  Proverbia  Crermanica  bearbeitet  vonW.  H.  D.  8u- 
ringar.    Leiden,  E.  J.  Brill  1879.  LYI,  615  s.  8. 

vgl  Jahresbericht  1879  no.  15.  —  ang.  Lit.  cbl.  1880,  210. 

32«  A.  Grassow,  5500  Sprichwörter  sprichwörtliche  redensarten 
und  dergleichen  in  deutscher  englischer  und  französischer  spräche  unter 
1400  nummam  einander  gegenüber  gestellt  mit  Inbegriff  von  6twa  400 


diyersen  bo^^schen  rx^d  kt^ae^^u,  sovie  gegjdn  100  a^diQJbQsK^^ 
italiemschen  ^^^n  irisd^en  imd  amerilsiaßifleli^ii,  mi.  engl«»,  bim. 
nachsctdagj^ejspy^t^t    K^^sel,  Kegel  }87.9.    m,  10.i  s.  8.   1,  20  m* 

ein  pn^l^tiscb^B  b^udbncb  fyf  frep^de  der  sprichwörterwi^fiheit  upd 
branchbar  wegen  der  herbelziehung  der  nachbarländer.  die  sprichw^r^ 
sind  nach  imx^  deatscbßn  h|U]Lptbegriff  alptob^tisch  geordnet,  die  nach- 
Schlageregister  leisten  dasselbe  f^  deaa  ^i^liaehen  imd  fran^ls^eA  ^^ßr 
drucfc  ~  ^  bemerken  ist  uoch,  da^s  des  lysrQiUsgßbers  voi^iwi^eteqDg,  es 
sehe  keine  äbnlipbe  mehrspracbige  sammlungi  jetzt  ijLer  einscbränknpg 
bedarf,    ygl^  jathresbeiicbt  1879.  no.  16. 

Q.  Jellingbf^&s,  Die  proy«rb^  copwTim  mittelniederdisut^cb,  im 
einer  Bordesbplmer  hs^dscbrift  ypin  jf^e  1486.  a.  du  d.  t:  Dieprov^bü^ 
commnnia  nüttelniederdeutsch.  nach  einer  hand^cl^  der  Kieler  Univer- 
sitätsbibliothek.   p;:ogr.  d.  realschale  zu  Kiel  [pr.  no.  246].  1880.  21  s»  4 

vgl.  niederdeutsch. 

33.  Kirchner,  Parömiolog^che  Studien,  k^tische  beitrage  11.  (fort- 
setzong  and  schlass).  programm  d.  realschale  za  Zwickau  1880  [pr.  ^, 
490].  37  8.  4. 

Verfasser  hat  si^h  zur  aufgäbe  gftsteUt  die  sprichw&rter  niK^bt  jf^ßf 
systeniatisch  zasammenzastellen  sondern  aucb  sprAchlipb  und  sachüpb  ^ 
erläutern  odßx  mit  Herders  wort^  diep^bd^  als  ^nm  »pi^el  der  Denk- 
art mer  uatipn  zu  betrachten,  dßr  erste  teil  di^er  uut^i!9«chaug0u  }^% 
1879  (Programm,  22  s.  4)  erschienen  aber  im  jiabresb^chte  nicht  «uf«- 
geführt  —  im  Vorwort  verweist  die  schrifib  auf  arbeiten  übnUcher  art, 
welcb^  in  jüngster  zeit  erschieuieu  sind,  es  sc^^nt  dass  li^b^i  d^ 
Ter&8s$r  3aringars  bearbeitong  von  Sebels  Proverbii^  g^nnaujk»  e^t^img^^ 
ist.  —  es  verdieut  bemerkt  za  werdeu,  dass  fimä^  die  altdeutsc)ie  lit^^tw^ 
nicht  vergessen  ist. 

34.  E.  Langer,  Sprttchwörter-ejbronik.  ^b&ltend:  <lber  lOp 
scblesiscbe  sprttchwörter  and  redens^rt^u*  ßUes  buut  durcheinander,  aber 
hnbsob  alphabetisch  geprdnet.  gewumelt  nnd  zur  erg&tzüchkßijb  filr  die 
heitere  leseweit  niedergeschrieben.  Wüstsgi^tsdorf,  Jacob.  1879.  39  ^ 
8.  0,50  m. 

35.  E.  X4ßjlstußr,  Witz  UUd  spQtti  scherz  und  limne  in  Sprich- 
wörtern und  redensarten.    Lahr,  Scttaueub^fg*  1879.  m,  }29  s«  16.  1  p), 

36.  E.  Mau,  Dansk  Ordsprogskat  ^U^  Ord$frPgi  S14^mti9sprog, 
Kmsprog,  Muudjield,  Tajemaadßr,  X*ft>e^rQg  m.  m.  eft^  trykte  og  utrykte 
Kflder  samlede,  ordnede  og  udgivne.  Kjf^b^ulwvi^  Q^-  £.  C  Gad  )878. 
1879.    band  I.  Yin,  680  s.    bftud  H.  640  s.  8,  16,  60  kr. 

im  Jahresbericht  1879,  no.  17  w^  der  erste  baud  als  scbou  vollendet 
ao^efObrt,  vom  zweiten  bände  waren  ?72  s.  erschiepen.  die  nachher 
herau&igekoncmienen  befte  enthalten:  beft  13  (21^-^352) skiden  -^  ^taa,  beft 
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14  (363—432)  —  ö'ewer,  heft  15  (433—512)  —  utagnmmelighed,  heft  16 
(513 — 640)  —  eoce  (schlnss  des  ganzen)  nnd  ein  alphabetisches  inhalts- 
Verzeichnis,  welches  nach  dem  hanptbegriff  der  verschiedenen  Sprichwörter 
geordnet  ist.  —  das  werk  kann  hier  noch  einmal  den  dentschen  forschem 
empfohlen  werden. 

37.  W.  Medicas,  Das  üerreich  im  volksmnnde.  eine  htunoristische 
naturgeschichte.    Leipzig,  Fr.  Thiel.  1880.   Vm,  244  s.  gr.  8. 

obgleich  Verfasser  selbst  sein  buch  der  humoristischen  literatnr  zuweist 
ist  es  doch  ein  hübscher  beitrag  zur  kenntnis  sprichwörtlicher  ausdrücke 
und  volkstümlicher  redensarten.  es  schöpft  auch  nicht  nur  aus  vorhandenen 
Sammlungen  sondern  gründet  sich  namentlich  fftr  neuere  und  neuste  Wendungen 
dieser  art  auf  eigene  beobachtnng  des  Verfassers,  es  ist  in  zusammen- 
hängender und  gut  lesbarer  darstellung  geschrieben,  ein  citaten-  und  Sach- 
register macht  das  auffinde  dnzelner  ausdrücke  und  Wendungen  bequem, 
das  ganze  ist  von  einem  gesunden  kräftigen  humor  durchweht 

38.  K.  H.  Schaible,  Deutsche  stich-  und  hiebworte.  Straßburg, 
Trübner.  1879,  91  s.  8. 

vgl.  Jahresbericht  1879  no.  13,  wo  die  schrift  irrtümlich  als  zu  Q  F. 
gehörend  bezeichnet  ist.  —  eine  notiz  im  Eorrespondenzbl.  d.  ver.  f.  Sieben- 
bürgische landesknnde  m  (2),  22. 

39.  C.  Seelbach,  Proverbial  treasury.  English  and  select  foreign 
proverbs.  with  references  and  explanations.  New  Tork.  Leipzig,  Hart- 
mann i.  conmi.  1880.  190  s.  8.  2  m. 

40.  S.  Susan,  Sammlung.  Wörter,  Sprichwörter  und  redensarten. 
mit  besonderer  rücksicht  auf  die  ahnlichen  Wortlaute,  die  rection  und  die 
eigenheiten  der  deutschen  und  niederländischen  spräche,  dritte  erweiterte 
aufläge.    Groningen,  Noordhoff  en  Smit.  1879.    lY,  90  s.  8.   60  c. 

41.  Wahl  und  wappensprüche.  ein  beitrag  zur  Sprachpoesie.  Berlin, 
Hertz,  1880.  VH,  102  s.  8,    1,60  m. 

ang.  Lit.  cbl.  1880,  1476—1477. 

Eiiizelne  Sprichwörter.  42.  A.  Birlinger,  Redensarten  und  sprüch- 
wörter.   Alemannia  VTH,  82—84. 

vierzehn  stücke  aus  verschiedenen  älteren  Schriften. 

43.  H.  Frischbier,  Sprichwörtliches  aus  handschriften.  Wissen- 
schaftl.  monatsblätter  YH  (1879)  3,  48. 

vier  sprichwörtliche  beitrage. 

44.  Fuß,  Machen  dass  die  kirch  ndtten  im  dorf  bleibt.  Monats- 
schrift f.  d.  gesch.  Westdeutschlands  Y,  650. 

45.  Wilh.  Grassei,  Zur  erklämng  des  ausdruckes  *die  huet  dauschen'. 
Bll.  d.  ver.  f.  landesknnde  von  Niederösterreich  XH  (1878). 

46.  Hugo  Loersch,  Bar  hadde  he  werf  alse  Meü^om  td  Aken, 
ein  erklärungsversuch.    Zs.  d.  Achener  geschichtsvereins  H,  117 — 126. 
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eine  erklärung  des  Sprichworts  *Da  hat  er  zu  tun  wie  Meihom  (der 
maibaom)  m  Achen'  aus  der  Achener  lokalgeschichte.  vgl.  mederdentsch. 

47.  L.  Tobler,  Morgenstunde  hat  gold  im  mande.  Germania  25, 
80-81. 

ein  versuch  das  sprüchwort  mythologisch  zu  erklären. 
J.  Wolff,  Noch  einmal  der  muerlef.    Korrespondenzbl.  d.  ver.  f. 
Siebenbürgische  landeskunde  in  (1)  2—7. 
vgl.  oben  no.  27. 

48.  J.  Wolff,  Sprüchwörtliche  redensarten  für  trunken  sein,  Kor- 
respondenzbl. d.  ver.  f.  Siebenbürgische  landeskunde  m  (3),  25 — 31.  — 
nachtrage  III  (4)  42. 

eine  Sammlung  von  synonymen,  welche  Joseph  Haltnch  anfänglich 
für  Frommanns  Zeitschrift  angelegt  und  dem  herausgeber  des  korrespondenz- 
blattes  überlassen  hat.  dieser  hat  nur  wenige  nummem  zugefügt,  es  sind 
im  ganzen  105  nummem,  die  schwer  verständlichen  mit  erklärungen.  — 
die  nachtrage  enthalten  no.  106—112. 

Emil  Henrici. 


II.    Namenforscbimg. 

1.    Yolksnamen. 

49.  Karl  Christ,  Deutsche  volksnamen.  4.  die  oberrheinischen 
Germanen.    Monatsschrift  f.  d.  gesch.  Westdeutschlands  V  319—345. 

eine  fortsetzung  von  des  Verfassers  früheren  arbeiten  im  selben  bände 
dieser  Zeitschrift,  worüber  der  Jahresbericht  1879  no.  19  bericht  gab.  •— 
nach  einer  einleitenden  übersieht  über  die  präMstorischen  bewohner 
Europas  und  die  einwanderungen  der  Kelten,  Iberer  u.  a.  wendet  sich  die 
Untersuchung  s.  326  zu  den  deutschen  stänmien  am  Oberrhein,  die  nicht 
eine  so  feste  masse  bildeten,  wie  die  norddeutsche  bevölkerung.  besonders 
behandelt  werden  die  namen  der  Nemeter  Vangionen  und  Tribocher  sowie 
die  dabei  wichtigen  städtenamen.  —  zwei  excurse  behandeln  (s.  341)  den 
namen  Yogesen  und  (s.  343)  den  votivstein  der  Nemetona  zu  Mannheim; 
die  Nemetona  müsste  danach  eine  Stammesgottheit  der  Nemeter  sein.  — 
ein  nachtrag  (s.  345)  betrifft  den  namen  Trifels  und  bestreitet  die  Zuge- 
hörigkeit desselben  zu  den  Tribochem. 

50.  Karl  Christ,  Die  Nemeter  und  ihr  angeblicher  bezug  auf  die 
s.  g.  Haingeraiden  der  pfalz.  Monatsschrift  f.  d.  gesch.  Westdeutschlands 
V  452—453. 

ein  Zusatz  zu  des  Verfassers  aufsatz  Deutsche  volksnamen  4  (no.  49) 
behandelt  besonders  die  etymologie  des  wortes  haingeraide. 
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5%.  Johannes  Meyer,  Alachmannen  oder  AUenuumon?  Alemannia 
Vn,  261-288. 

mit  Baomgarten  Forsch,  z.  dentBchen  geaoL  XYI,  217  vindicirt 
Meyer  dem  zweiten  elanent  des  volkänamens  die  bedentnng  homo;  dagej;ieQ 
verwirft  er  ans  spradilichen  and  sachlichen  gründen  die  inrftckfiibrang 
des  ersten  auf  älak,  in  der  dentong  des  namens  schließt  er  sich  Grimm 
d.  wb.  I,  218  an  und  setzt  ihn  gleich  aUmensßhen,  d.  h.  stomtUche  zu- 
gehörte  zum  Semnonenland,  zum  Semnonenvolk  nnd  Staat. 

2.    Personennamen. 

52.  Akrosticha,  nebst  bedeutnng  and  Jahrestag  der  tav^amen  [mi- 
niaturbibliothek  li]  Leipzig,  Matthes  1879.    5.8  s.  32.    0,50  m. 

populär. 

53.  Alois  Hruschka,  Die  deatschen  personen  uud  Familiennamen, 
sammlang  gemeinnütziger  vortrage,  herausgfiigeben  vom  deatsdlie9  vereine 
zur  Verbreitung  gemeinnütziger  kenntnisse  in  Prag.  no.  50.  (Leipzig, 
A.  Befelahöfer).    o.  j.  [1879]  16  s.  8. 

eine  lesenswerte  für  laien  gewiss  anregende  schrift,  welche  kurz  das 
wesen  der  deatschen  namen  behandelt  und  im  allgemeinen  auch  richtig 
darstellt,  da  aber  auf  diesem  gebiete  eine  wirklich  wissenschaftliche  Vor- 
arbeit nicht  existirt,  so  konnte  dem  ver&sser  4es  populären  aufsatzes 
manches  zweifelhafte  nicht  erspart  werden,  so  ist  die  etymologie  der  com- 
posita  oft  verfehlt,  d.  h.  das  veriiältois  des  einen  zum  andern  bestand- 
teil  nicht  richtig  aufgeEasst. 

54.  A.  F.  C.  Yilmar,  Deutsches  namenbücblfiiu.  die  entstehong 
und  bedeutung  der  deutschen  familiemiamen.  fünfte  aufläge.  9(arbarg, 
Elwert.    1880.  IV,  118  s.  16.    1,20  m. 

ein  unveränderter  abdruck  des  populärer  belehrung  dienenden  brauch- 
baren bnches,  welches  ans  18Ö2  erschienenen  seitungsaufsätzen  herror- 
g^angen  und  noch  heute  zu  empfehlen  ist  —  die  anga)l>e  der  Germania 
25,  446  'vgl.  Z.  f.  d.  gymnasialwesen  1879  s.  616  f.'  ist  falsch  und  be- 
zieht sich  auf  Yilmars  Uteratorgeschlchte. 

55r  Karl  Lucae,  Die  alten  deutschen  peraonennameu.  ein  beitrag 
zur  kenntnis  der  germanischen  weltanschauuug.  Preußische  Jahrbücher 
45,6. 

56.  Aug.  Fick,  Die  Göttinger  familiennamen.  progr.  des  gymn. 
zu  Göttingen.    31  s.   4. 

vergl.  N.  jahrb.  f.  phüoL  u.  pädag.  192, 155-^157  (fienioken).  hier- 
nach orientirt  die  einleitung  über  die  altdeutschen  uameu  und  die  ent- 
stehung  der  famüiennamen.  s.  1 — 14  enthält  ein  Verzeichnis  der  Göttinger 
fanodliennamen,  welche  auf  altdeutschen  voll-  und  kosenamen  beruhen,  zur 
erläuterung  derselben  werden  auch  andre  aufgeführt,    s.  15-<-19  werden 
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die  familiennamep  verzeidmet,  welche  auf  |>ezeicbmng  des  Standes  und 
characters  znrackgehen.  s.  20^28  die,  welche  besitz  and  herkonft  bezeichnen. 

57.  H.  Althof,  Gramoiatik  altsächsiscber  eigennamenin  westfiUischen 
nrkimden  des  neunten  bis  elften  Jahrhunderts.  Paderbonu  SchöniAgh. 
1879.  92  s.  8. 

Tgl.  Jahresbericht  1879  no.  33.  --  ang.  lit.  cbl  1880,  148.  Anz.  f. 
d.  a  YI,  133 — 13&  von  Steinmeyer.  Korrespondenzbl.  d.  ver.  f.  Sieben- 
bürgische  landeskonde  m  (6),  65—66  von  J.  Wolff.  G.  G.  A.  1880  (8) 
255—256  von  Bezzenberger.  —  ein  teil  der  arbeit  ist  anch  als  Jenaer 
dissertation  erschienen  unter  dem  titel 

Hermann  Aithof,  Lantatand  altsächsischer  eigennamen  in  west- 
fUischen  nrkonden  des  9  bis  11  Jahrhunderts.   34  s.  8. 

Friesische  namen.    s.  friesisch. 

58.  B.  Dudik,  Necrologium  Olomucense.  handschrift  der  königlichen 
bibliothek  in  Stockhobn.  Archiv  f.  österr.  geschichte  59,  U,  s.  639—657 
und  separat  Wien,  Gerold  in  comm.  1880.  19  s.  8. 

59.  Y.  S  tauf  er,  Dastotenbuch  des  Benedictioerstiftes  Klein-Maria- 
Zell  in  Österreidi  unter  derEnns.  1.  art  WissenschafU.  Studien  u.  mit- 
teünngen  a.  d.  Benedictinerorden.   2.  heft.  —  fortsetzung  ebenda,  3.  heft 

60.  Grecelius,  Harst  Fotthast  Pfannhast  Monatsschrift  f.  d.  gesch. 
Westdeutschlands  V  469—471. 

etymologien  der  drei  namen,  mitgeteilt  aus  einem  briefe  Woestes. 

61.  Hingst,  Die  Eunecken  (Enncken)  zu  Freibei^.  Mitteilungen 
V.  d  Freiberger  altertumsverein  16  (1879),  58—61, 

der  aufsatz  beginnt  mit  einer  etymologie  des  namens,  der  (nach  Pott) 
eine  verkldnerunjpsform  von  Kuno  ist. 

62.  B.  Köhler,  Schiltebürger  als  name  des  todes.    Germania  25, 360. 
in  Versen  aus  dem  17  Jahrhundert  wird  der  tod  als  Schiltebürger  be- 
zeichnet,   eine  erklärung  daltlr  vermag  Köhler  nicht  zu  geben. 

Urkunden  buch  der  Stadt  Aaran«    s.  dialekte. 

3.    Ortsnamen. 

63.  K.  Christ  [Aph^esis  in  deutschen  Ortsnamen].  Monatsschr. 
i  d.  gesch.  WestdeuUchlands  YI,  226—228. 

64.  R  Bück,  Unsere  flussnamen.    Alemannia  YIII,  145 — 185. 

die  arbeit  soll  nachweisen,  daß  die  deutsdien  flussnamen  mit  denen 
in  Gallien  Britannien  Spanien  und  Italien  nicht  nur  im  gefuge  sondern 
anch  im  Wortlaut  ttbereinstimmen.  sie  bestehen  ineist  ans  einem  wort- 
(Terbal-)  stamme  und  einer  ein-  oder  mehrsilbigen  derivationsendung.  die 
derivation  ist  bald  eine  rein  vokaliache,  bald  eine  rein  konsonantische,  bald 
eine  gemisdite.  die  vcdoüische  ableitung  geschieht  mit  a  i  u;  die  konso- 
nantische mit  l  m  n  r  s  V  c  d  (t)  wobei   die  dazu  gehörenden  vokale 
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schwankend  sind,  die  sich  so  ergebenden  rabriken  werden  durch  beispiele 
belegt.  —  während  der  erste  teil  (bis  s.  150)  sich  mit  diesen  endnngen 
beschsfdgt,  Tersncht  der  zweite  teil  (s.  151  f.)  eine  veigleichnng  der 
st&mme:  A.  Tokalisch  anlautende  stamme,  hierbei  zeigt  sich,  wie  schon 
s.  145  bemerkt  wird,  dass  die  Übereinstimmung  in  den  stammen  viel  sdtener 
ist  als  in  den  endungen,  deren  zahl  eine  beschränkte  ist.  —  für  die  er- 
klärung  der  einzelnen  stänmie  nimmt  der  verfosser  (s.  185)  nicht  unbedingte 
richtigkeit  in  anspmch. 

65.  Alois  Hrnschka,  Über  deutsche  Ortsnamen,  flammlung  ge- 
meinnütziger vortrage,  herausgegeben  vom  deutschen  vereine  zur  verbreitang 
gemeinnütziger  kenntnisse  in  Prag.  no.  56.  (Leipzig,  A.  Refelshöfer).  o. 
j.     [1880].     16  s.  8. 

die  kleine  schrift  soll  keine  Systematik  enthalten,  sondern  führt  in 
erzählendem  tone  die  entstehung  einer  anzahl  gebräuchlicher  Ortsnamen 
vor,  ohne  bestimmte  reihenfolge.  gerade  diese  abwesenheit  alles  lehr- 
haften macht  das  büchlein  für  weitere  kreise  recht  brauchbar. 

66.  Eduard  Jacobs,  Yogelsang.  ein  cultur-  und  ortsgeschichtlicher 
versuch.    Beitr.  z.  deutschen  philologie  Halle  1880.    s.  205 — 242. 

der  au&atz  schildert  zunächst  das  aufkeimen  der  lust  und  empfäng- 
lichkeit  für  den  lieblichen  friedlichen  genuss  der  töne  bei  den  Deutschen 
und  weist  nach,  dass  diese  erst  ein  product  der  cultur  war,  dass  sinn  und 
gefühl  für  woUaut  des  vogelgesangs  in  weiterem  xmifange  nicht  vor  dem 
12.  und  13.  jh.  rege  wurde,  damit  hängt  denn  aufs  engste  zusammen,  dass 
^keine  von  den  in  späterer  zeit  so  zahlreichen  benennungen  von  personen 
und  örtlichkeiten  nach  unsem  singvögehi:  wie  fink,  nachtigall,  lerche, 
amsel,  besonders  kein  Vogelsang,  Lerchen-,  Zeisig-  und  Finkengesang, 
keine  Vogelsang-  oder  Finkenmühle  sich  vor  dem  13.  jh.  nachweisen 
lässt'  erst  der  geist  des  Christentums  weckte  die  innige  teilnähme  fBr 
die  kleinen  Waldvögel,  wie  viele  legenden  bezeugen,  vielfach  drang  die- 
selbe auch  direct  durch  die  literatur  des  Südens  und  Südostens  in  unser 
Volk,  es  werden  eine  reihe  von  stellen  aufgeführt,  welche  sie  bezeugen, 
von  s.  216  an  wird  nun  untersucht,  'wie  sich  dieser  sinn  für  die  heblich- 
keit  zarter  naturtöne  in  mannigfaltiger  und  doch  einheitlicher  weise  in 
gewissen  eigennamen,  zunächst  in  einer  reihe  allgemein  verbreiteter  ört- 
lichkeitsnamen  ausprägte  und  darin  einen  niederschlag  fsEmd',  und  überaU 
versucht  für  die  einzelnen  orte  Ursprung  und  alter  des  namens  Vogelsang  nach- 
zuweisen, verf.  kommt  zu  der  ansieht,  dass  zunächst  und  im  eigentlichen  sinne 
den  durch  die  Singvögel  belebtesten  gehölzen  kurzweg  und  an  sehr  vielen 
orten  der  name  Vogelsang  beigelegt  wurde,  dann  im  weiteren  sinne  andern 
lieblingsplätzen  der  vögel,  besonders  mühlen.  zum  Schlüsse  sind  die  mit  vogel- 
namen  gebildeten  ortsbezeichnungen  wieAmselgrund,Finkenmühleu.a.  behan- 
delt und  die  entgegenstehenden  ansichten  z.b.  Freytags  einer  kritik  unterzogen. 
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Schweii.  67.  J.  L.  Brandstet^er,  Ein  verachoUener  Ortsname. 
Der  Geschichtsfreund,  mitteilangen  d.  hist.  ver.  der  fünf  orte  Luzem  usf. 
bd.  35,  8.  288'-292 

aber  den  namen  Hergiswil,  der  in  einem  urbar  von  Einsiedeln  vor- 
kommt 

68.  A.  Oatschet)  Lokalbenennungen  aus  dem  Bemer  Oberlande 
nnd  dem  Oberwallis.  Archiv  d.  histor.  .  ver.  d.  kantons  Bern  IX,  4. 
B.  373—410. 

die  abhandlung  bezeichnet  sich  als  'bedeutend  vermehrter  und  ver- 
besagter  abdruek  ans  dem  Jahrbuch  des  S.  A.  C.  1857/68'  sie  führt 
sowol  die  vorhandenen  namen  auf,  als  auch  wird  eine  sprachliche 
erklärung  derselben  versucht  und  zwar  unter  benutzung  eines  großen 
apparates  von  Alteren  formen  der  Ortsnamen,  danach  sind  die  namen 
ia  dmi  behandelten  gebiet  ein  starkes  gemisch  aus  keltischen,  romanischen 
nnd  deutschen  elementen. 

69.  F.  Vetter,  Der  name  der  stadt  Bern  und  die  deutsche  helden- 
sage.  Bemer  taschenbuch  auf  d.  jähr  1880.  Bern,  Haller  1880.  s.  189 
bis  211. 

es  ist  noch  in  neuerer  zeit  widerholt  versucht  das  deutsche  Bern  als 
ein  appellatiyum  zu  betrachten,  so  zuletzt  von  A.  Willmann,  Der  name 
der  Stadt  Bern,  Alpenrosen  januar  1879.  die  deutungen  gehen  meist  auf 
hem  (schlagen)  oder  ber  (bär)  zurttck.  diesen  gegenüber  hält  Vetter 
daran  fest,  dass  die  deutsche  stadt  ihren  namen  durch  die  heldensage  vom 
italienischen  Bern  (Verona)  erhalten  habe,  die  Zäxinger,  die  einstigen 
herren  Berns,  haben  in  vielfachen  beziehungen  zur  deutschen  heldensage 
gestanden,  ja  sogar  angehörige  der  familie  sind  als  Berchtunge  in  die 
heldensage  gekommen,  auch  sonst  ünden  sich  solche  namenübertragungen; 
die  bekannteste  is^,  dass  auch  Bonn  zuweilen  Verona  oder  Bern  genannt 
wurde. 

OberdeutseUand.  70.  Oswald  Koller,  Über  den  namen  Morava. 
progr.  d.  landes-oberrealsch.  in  Krem»er  1878. 

Morava  (March)  ist  Umformung  der  deutschen  grundform  maraha  = 
mar-aha,  dessen  erster  bestandteil  in  dem  flussnamen  marus  selbständig 
auftritt. 

ang.  Z,  f.  d.  öst.  gymn.  XXX,,  s.  708.  der  echt  deutsche  Ursprung 
des  Wortes  wird  bezweifelt  und  dasselbe  den  Daken  zuerkannt. 

71.  M«  R.  Bück,  Oberdeutsches  flumamenbuch,  ein  alphabetisch 
geordneter  handweiser  für  freunde  deutscher  sprach-  und  kulturgeschiohte 
namentlich,  auch  für  gebildete  forst-  und  landwirte.  Stuttgart,  Kohl- 
bammer.     1880.  XXIV,  216  s.    8.     4,50  m. 

nach  L.  Steub,  Augsb.  Allg.  Z.  beil.  s.  2884,  ein  etwas  unvoll- 
kommener versuch  zunächst  auf  alamanischem  gebiet  zur  erklärung  hei- 
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mischer  flnrnamen  zu  leisten,  was  Arnolds  'ansiedelangen  nnd  wändeföngen' 
für  Hessen  unternahmen. 

72.  J.  Fernberg,  Die  Mttnchener  Straßennamen  nnd  ihre  bedentong. 
ein beitrag zur heimatktmde.   München, LiBdaner.  1879.   X,  12d  s.  8i  Im. 

73.  Orts-  nnd  geschlechtergeschlchte  [Wflrtenbergs].  Wflrtenbergische 
\ierte]jahrshefte  l  landesgeschichte  HI  (S),  196—199. 

anter  dieser  Überschrift  steHt  cBe  redaktion  der  Zeitschrift  die  titel 
einer  großen  zahl  von  specialpnblicationen  über  diesen  gegeBStanS  za* 
sammen,  für  das  jähr  1879. 

74.  F.  L.  Banmann,  Die  gangrafechaften  im  l^irtemb^tgischeii 
Schwaben,  ein  beitrag  zur  historischen  geographie  Deutschlands,  mit 
einer  karte.    Stuttgart,  W.  Kohlhammet.     1879.    17^  s.    8.    8  m. 

die  arbeit  hat  den  zweck  die  grenzen  nnd  den  amfimg  der  sckwSlH- 
sehen  gangrafschaften  festzustellen,  sie  behandelt  diese,  soweit  sie  zu 
Würtenberg  gehören,  von  33—170.  von  jedem  einzeltlen  gan  werden: 
1)  die  vorhimdenen  namenförmen  an^fOtfart,  chronologisöh  mit  angäbe 
der  belegstellen  H)  namen  and  lebenszeit  der  grafen  3)  die  zugehörigen 
orte  4)  der  omfieaig  des  ganes.  —  da  sich  die  arbeit  selbständig  auf  das 
orkandliche  material  stützt,  so  ist  sie  nicht  nur  fttf  geographie  and 
geschichte  Deutschlands  wichtig,  sondern  besonders  aach  füt  die  namen* 
forschung,  denn  der  Verfasser  beschränkt  sich  nicht  datoof  die  örtlielikeiteli 
mit  einem  ihm  gerade  zuerst  aufj^ebllenen  namen  zu  bezeidmen,  sondern 
verzeichnet  mit  großer  genauigkeit  die  vorhandenen  namenformen  von 
der  Ältesten  zeit  an  und  versucht  dieselben  zu  erkUlren.  —  eine  Inhaltsüber- 
sicht stellt  alphabetisch  die  behandelten  landesteile  zusammen  (s.  171. 
172).  —  die  einleitung,  s.  3—32,  behandelt  die  rechts-  und  ver&ssungtfragen, 
die  grundsfttze  der  namengebttng,  die  quellen. 

ang.  Sybels  zschr.  YIU,  182—184  von  S.  Riezler.  —  Ifittäflungm 
a.  d.  histor.  lit  Vm,  212—218  von  G.  Meyer  v.  Knonau. 

75.  Anton  Birlinger,  Aus  der  besdireibung  des  landeä  "V^lrtem- 
berg  von  Jakob  Frischlin.  Würtenberg^che  viertdtjahr&befte  f.  labdes- 
geschichte  III  (1),  24—31. 

eine  von  Jakob  dem  bruder  des  Sikodemus  Frischlin  anfimg  deft 
17.  Jahrhunderts  angefertigte  beschreibang  von  Würtenberg  enthält  besonders 
viele  versuche  die  Ortsnamen  etymologisch  zu  erkläre.  BirHnger  hat 
diese  etymologien  aus  der  zu  Karlsruhe  im  Privatbesitz  befindliehen  einst 
auch  Lassberg  gehörenden  handschrift  ausgezogen  und  mit  eigenen  be- 
merkungen  versehen,  außer  den  etymologien  sind  auch  andere  notizen 
über  die  orte  mitgeteilt.  —  die  aufgeführten  namen  sind:  Kemsthal,  Hep* 
pach,  Grambach,  Wmterbach,  Feibach,  Waiblingen,  Schorndorf,  Adelberg, 
Gmünd,  Geislingen,  Göppingen,  EßUngen,  Heidenheim,  Blaubeuren,  Hohen- 
Urach,  Metzingen,  Eirchheim,  Zwiefalten,  Reutlingen,  Stuttgart  n.  a. 
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76.  Bazing,  Esciiach  Nibel  Aitrach.  Würtenbergische  vie(rteljahrs- 
hefte  f.  landesgescMcite  H,  214-^217. 

77.  Back,  schmerigei*c  Wirtemb^rgisclie  Ortsnamen.  Würten- 
befgisdie  vierteljahrdiefte  f.  landeägeschichte  lU  (1),  32^45. 

behafidelt  folgende  ortsnaäten  eingehend;  meist  auf  urknnden  giBstützt, 
ztim  teil  aber  auf  Fötstemanns  nameübuch:  Kaßgenstadt.  Fnlgenstadt.  Saül- 
gsca.  Stadion.  Aalen.  Emerking^n.  Efbingen.  Wain  Weinstetten  Weihungs- 
zefl  Weihimg.  Wimpfen.  Hbttmn. 

78.  Bück,  Pfinmmeim.  Wttrtenbergische  tierteljährshefte  f.  landes- 
geschichte  n,  217—220.   vgl.  Steub  ebenda  278. 

7^.  P.  Weisssäcker,  Grafschaft  Humia.  Würtenbergische  viertel- 
jahrshöftÄ  f.  landesgöschichte  in  (3),   194. 

80.  jß.  L.  Battinaün ,  Abgegangene  nsd  umbenannte  orte  der  badischen 
Baar  und  der  herrschaft  Böigen.  Schriften  d.  ver.  f.  gesch.  etc.  der  Baar 
ete.  in  Donaueschingen.    he*t  3.  (1880). 

81.  Karl  Christ,  Die  Lindensdunidtsburg  zu  Neckarsteinach.  Monats- 
schrift f.  d.  gesch.  Westdeutschlands  V  4ö8— 460. 

etyntoiogie  des  naiü^üs  äebst  bedierkungen  über  andere  örtlichkeiten 
bei  Neckarsteinach. 

82.  Karl  Christ,  Mugg^sturm  bei  Rastatt  Monatschrift  f.  d.  gesch. 
Westdeutschlafids  VI,  73. 

ei^ärung  des  wortes  als  eines  &miliennamens  der  zum  Ortsnamen  ge^ 
worden  ist. 

83.  Der  Haarlass  bei  Heidelberg.  Monatschrift  f.  d.  gesch.  West- 
deutschlands YI,  73. 

eine  el^ologie  und  Widerlegung  der  Volksetymologie. 

84.  A.  Birlinger,  Die  Hohenzollerischen  orts-  flur^  und  waldnamen. 
Alemannia  Till,.  1—23. 

eine  fortftlhtnng  der  im  Jahresbericht  1879  no.  23  erwähnten  arbeit 
(Alemannia  I,  263  f.  II,  78  f.  VI,  1  f.  129  f.  VH,  91  f.).  der  vorHgende 
teil  behandelt  XU.  die  namen  nüt  ach  bach  broMen  see  fort  brühl  spöck 
schlatt  usw.  Xni.  feld  acker  reute  tiergarten  luötorte  hütten.  XTV.  wasser. 
XV.  wald   hart  loh  buch.    XVI.  Betra  öruol  Laiz.    XVII.  nachlese. 

85.  Bück,  Keltische  ortsnamet  in  HohenzollBm.  Mitteilungen  d. 
ver.  l  gesch.  u.  altertuxäskunde  im  HohenzoUem  XII  (1878^79),  116^121. 

Ablach,  Läuchert,  Olatt. 

86.  Theodoif  Thele,  Der  name  des  bergfes  Hohenzoller.  eine  wissen- 
schaftliche abhandlung.  beilage  zum  programm  der  höheren  bürgerschule 
in  Hecbingen.  1880.    [pf.  üo.  412].  40  s.  8. 

die  Schrift  begiiint  nüt  einer  darlegüng  der  bisherigen  forschung,  die 
teils  das  geschlecht  sich  nach  dem  berge  teils  umgekehH;  den  berg  nach 
dem  geschlechte  benennen   fösst.    Verfasser  ist   der   ersten  ansieht  und 
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ninmit  von  den  unter  dieser  Voraussetzung  gegebenen  erklärongen  die  von 
lat.  sol  an,  also  mons  solarius.  als  stütze  hierfor  sucht  er  (s.  17  f.)  nach- 
zuweisen, dass  auf  dem  berge  seit  alten  zeiten  eine  cultusstätte  der  sonne 
oder  des  Sonnengottes  (Wodan)  gewesen  sei  er  kommt  hierbd  in  weitem 
Umschweife  auf  die  sagen  vom  wilden  Jäger  als  einer  erscheinungsfoim 
Wodans  und  die  namen  des  wilden  jägel*s  zu  sprechen.  -^  die  fortsetznng 
wird  fnr  das  nächste  progranoim  versprochen.  ^-  als  bedenklich  charak- 
teristisch muss  noch  bemerkt  werden,  dass  die  schriffc  (s.  5)  Hunn^  AvareB 
und  Ungarn  als  Slaven  bezeichnet,  die.  an  dem  b^ge  'wie  ein  böser 
wind  vorüber  gezogen  sind.^ 

87.  Uib  eleison,  Über  lothringische  Ortsnamen,  vornehmlich  des 
kreises  Metz.    Jahresber.  d.  ver.  f.  erkunde  in  Metz.  .  1879,  65 — 71. 

bericht  über  einen  vertrag,  die  allgemeüi  gehaltene  darstellung  ver- 
folgt besonders  den  zweck,  aus  den  lothringischen  Ortsnamen  die  alten 
Sprachgrenzen  zu  ermitteln  und  die  Sprachschichtungen  nachzuweisen  (keltisch, 
altromanisch,  deutsch,  neuromanisch). 

88.  C.  Mehlis,  Bemerkungen  zu  den  namen  Wanzenau  und  Wasken- 
wald.    Monatschrift  f.  d.  gesch.  Westdeutschlands  Y,  639—641. 

gegen  Ghrists  ausfühmngen  in  dem  artikel  über  die  Nemeter  (ebenda 
s.  453).  vgl.  oben  no.  50. 

89.  E.  Christ,  Der  Ortsname  Wanzenau  im  Elsass.  Monatsschr. 
f.  d.  gesch.  Westdeutschlands  VI,  216. 

gegen  Mehlis  (ebenda  V,  639)  wird  an  der  ableitung  von  einem  ver- 
kürzten Personennamen  Watizo  festgehalten. 

90.    E.  Christ,  nochmals  die  Yogesen.    Monatsschrift  f.  d.  gesch. 
Westdeutschlands  YI,  221—226. 

vgl.  des  vfs.  ausführungen  ebenda  Y,  256.  323.  341  und  Mehlis, 
ebenda  Y,  640. 

91.  F.  W.  Culmann,  Nochmal  Erautenau  bei  Straißburg.  Alemannia 
Ym,  52—55. 

leitet  den  namen  von  kraut  ab  und  verwirft  die  ableitung  von  kröte 
oder  geriute.  vgl.  die  schrift  Straßburger  gassen  und  häusemamen  ans 
dem  mittelalter,  1871,  s.  97  f. 

Rheinland.  92.  Marjan,Eeltische  Ortsnamen  in  der Rheinprovinz.  l.ab- 
teilung.    Programm  der  realschule  zu  Achen.  1880  [pr.  no.  395].21  s.  4. 

nach  einem  ethnographischen  überblick  über  die  Völkerschichtung  und 
gruppirung  in  den  Rheinlanden  teilt  der  Verfasser  die  Ortsnamen  der  Rhein- 
provinz  in  keltische  lateinische  deutsche  und  hybride  (d.  h.  deren  bestand- 
teile  zwei  Sprachgebieten  angehören),  dann  bespricht  er  eine  anzahl  nach 
seiner  ansieht  gewiss  oder  vielleicht  keltischer  namen,  besonders  Malmedy 
Ylatten  und  die  auf  -acum  -iacum  (-ach  -ich).  —  im  übrigen  wird 
auf    eine    versprochene    fortsetzung    der    Untersuchungen    hingewiesen. 
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93.  K.  G.  Bockenheimer,  Der  Eichelstein  bei  Mainz.  Mainz, 
Diemer.  1880.   14  s.  8. 

nach  der  anzeige  im  Lit.  cbl.  1880,  1069  schließt  sich  die  sohrift 
der  allgemdn  anerkannten  meinnng  an,  dass  der  Eichelstein  das  bei  römischen 
lustorikem  oft  genannte  grabmal  des  Drosns  sei.  —  femer  behauptet  die 
abhandlang,  dass  der  name  Drusenlod^  durch  Drusi  locus  zu  erklären  sei. 
die  anzeige  bestfeitet  dies  unter  hinweis  aof  die  filtere  namensform  Trü^ 
säihf  waches  nur  Drusi  iumulus  heißen  könne,  die  anzeige  begründet 
dies  dnrch  die  behaaptimg  Uh  got.  Uaivs  heiße  grabhfigel.  bisher  wosste 
nuw  nnr,  dass  lio  (Mio)  got.  Ua4v  diese  bedentong  habe. 

94.  K.  Christ,  Der  name  der  Lahn.  Jahrbücher  d.  ver.  v.  alter- 
tnmsfrennden  im  Bheinlande  1879.   heft  64,  201  f. 

95.  J.  H.  Kessel,  Znr  filteren  geschichte  von  Jülich.  Z.  d.  Achener 
geschichtsvereins  I,  53—88. 

der  aufsatz  beginnt  mit  einer  etymologie  des  namens  Jülich,  welchen 
er  nicht  von  Jolius  oder  Julia  sondern  von  einem  keltischen  werte  iul  ab- 
leitet, welches  ffiei3endes  wasser  bedeutet,  so  dass  in  der  filtesten  form 
Jnliacnm  (iul-aha)  der  zweite  compositionsbestandteil  die  deutsche  Über- 
setzung des  ersten  sei.  nach  einigen  weiteren  etymologien,  die  das  vor- 
kommen keltischer  namen  auch  sonst  in  dieser  gegend  nachweisen  sollen, 
geht  die  abhandlung  zur  geschichte  der  stadt  in  der  Römerzeit  über;  hierbei 
werden  auch  verschiedene  bemerkungen  über  andere  orte  im  Rheinlande 
gemacht,     der  schluss  beschäftigt  sich  mit  der  filteren  christlichen  zeit. 

96.  Esser,  Gürzenich.  Monatsschr.  f.  d.  gesch.  Westdeutschlands 
YI,  339—341. 

97.  A.  Dederich,  Der  Goliath  von  Emmerich.  Monatsschr.  f.  d. 
gesch.  Westdeutschlands  VI,  182—190. 

namenerklfirungen  zu  örtlichkeiten  in  Emmerich. 

98.  Grecelius,  Limburg.  Monatsschr.  f.  d.  gesch.  Westdeutsch- 
hmds  V,  486—490. 

eine  sorg&ltige  sprachliche  ausführung,  welche  die  ableitung  von  lint 
verteidigt. 

99.  C.  Mehlis,  Zur  römischen  schiebt  auf  der  Limburg  bei  Dürk- 
heim.  Monatsschrift  f.  d.  gesch.  Westdeutschlands  V,  637—639. 

enthält  außer  bemerkungen  über  römische  fände  einen  neuen  versuch 
Limburg  aus  limitis  burgus  abzuleiten. 

100.  K  Ghrist,  Nochmals  der  name  Limburg.  Monatsschr.  f.  d. 
gesch.  Westdeutschlands  YI,  213—216. 

vf.  tritt  für  seine  ebenda  Y,  453  f.  486  f.  622  f.  verteidigte  ansieht 
(lint'hurg)  nochmals  ein  und  gegen  Mehlis  (ebenda  Y,  638  u.  öfter),  der 
limitis  bürg  erklärt. 

JahrMbericlit  für  GermaniBche  PhUolosie.    II.  (1880).  2 
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101.  Friedrich  Haagen,  Historische  topographie  Aachens  I.  Zs.  d. 
Achener  geschichtsvereins  I,   31  f. 

enthält  einige  nachweise  über  namen. 

102.  Groß,   Schnitzelt.    Zs.  d.  Achener  geschichtsvereins  II,  164. 
103..    Hugo  Loersch,  Der  Kaks-  oder  Katschhof  zu  Achen.    Monats- 
schrift f.  d.  gesch.  Westdeutschlands  V,  559—575. 

im  anschluss  an  seine  ansfdhmngen  in  derselben  Zeitschrift  lY,  372 
und  gegen  die  anÜBtellungen  von  Fuß,  ebenda  lY»  652  f.,  begründet  Ver- 
fasser seine  etymologie,  dass  Katschhof  ==  Eakshof  ist  d.  h.  ort,  wo  der 
pranger  steht;  er  stdlt  zu  diesem  Zwecke  die  einzelnen  stellen  zusammen, 
in  denen  urkundlich  der  Achener  pranger  erwähnt  und  mit  diesem  namen 
bezeichnet  wird. 

104.  [£rklämngen  von  Ortsnamen  bei  Achen]  in  der  Zs.  d.  Achener 
geschichtsverems  11,  168.  173.  176. 

105.  Groß,  Yetschau.  Zs.  d.  Achener  geschichtsvereins  II,  165 — 168. 
das  nördlich  von  Achen  gelegene  dorf  Yetschau  (oder  Yetschet)  soll 

das  Aduatuca  der  Römer  sein.  —  eine  anmerkung  der  redaktion  spricht 
dagegen  etymologische  bedenken  aus, .  hat  aber  den  artikel  aufgenommen, 
weil  schon  24  orte  für  Aduatuca  gehalten  werden.  —  dass  auch  in  der 
Lausitz  ein  Yetschau  ligt,  der  name  also  öfter  vorkommt,  scheint  in.  Achen 
mcht  bekannt  zu  sein. 

106.  Karl  Christ,  Der  name  des  Katzenbuckels  bei  Eberbach. 
Monatsschrift  f.  d.  gesch.  Westdeutschlands  Y,  642—644. 

der  name  stammt  von  dem  orte  Waldkatzenbach,  abgekürzt  aus 
Katzenbacher  Buckel,    beim  volke  heißt  er  Winterbuckel. 

107.  A.  Dederich,  [Calcar],  Monatsschr.  f.  d.  gesch.  Westdeutsch- 
lands YI,  228. 

108.  Fuß,  Cagon  als  grenze  des  waldes  Osning.  Monatsschrift  f. 
d.  gesch.  Westdeutschlands  YI,  74—75. 

109.  k.  Christ,  Hummelsberg.  Monatsschr.  f.  d.  gesch.  West- 
deutschlands YI,  337. 

110.  Lohmeyer,  Zur  etymologie  hauptsächlich  westfälischer  fluss- 
und  gebirgsnamen.    Archiv  f.  d.  Studium  d.  neueren  sprachen  63,  347 — 378. 

der  aufsatz  soll  etymologien  von  namen  enthalten,  welche  der  Ver- 
fasser sonst  nirgend  behandelt  gefanden  hat.  die  versuche  stützen  sich 
nicht  nur  auf  das  rein  sprachliche  Clement,  sondern  auch  auf  das  psycho- 
logische, dadurch  dass  die  herleitung  ans  dem  geist  und  gedankengang  der 
bewohner  versucht  wird. 

Mitteldeutschland.  111.  W.  Kolbe,  Der  Christenberg  im  Burgwalde. 
Marburg  1879.    31  s.  8. 

ausgehend  von  dem  ursprünglichen  namen  Kesterburg  und  Kastorbnrg 
glaubt  vf.,   dass  hier  nie  römisches   lager,   castra  =  kestrich,  gewesen^ 
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welches  dem  im  jähre  15  n.  Chr.  in  das  Chattenland  eindringenden  heere 
des  Germanicus  als  Standquartier  gedient  habe.  —  ang.  Zs.  f.  preußische 
geschichte  und  landeskunde  XVII,  333—334. 

112.  Witschel,  Der  name  der  stadt  Eisenach.  N.  mitteilungen 
a.  d.  gebiet  histor.-antiquarischer  forschungen.  (Halle).  XV,  1. 

113.  H.  Zurborg,  Bruchstücke  eines  niederdeutschen  namensver- 
zeichnisses.  Mitteilungen  d.  ver.  f.  Anhaltische  geschichte  u.  altertums- 
künde  II  (5),  415—418. 

114.  G.  Hertel,  Straßen-  und  häusernamen  von  Magdeburg.  Ge- 
schichtsbll.  f.  stadt  u.  land   Magdeburg  XVI,   125—156.    237—287. 

eine  vermehrte  neue  aufläge  der  Älteren  arbeit  von  G.  Janicke. 

115.  H.  Knothe,  Geschichte  des  Oberlausitzer  adels  und  seiner 
guter  vom  13.  bis  gegen  ende  des  16.  Jahrhunderts.  Leipzig,  Breitkopf 
u.  Härtel.    1879.  VIII,  686  s.    8.    14  m. 

vgl.  Jahresbericht  1879  no.  27.  —  ang.  Mitteilungen  a.  d.  historischen 
literatur  VIII,  39—34  von  Ermisch.  N.  archiv  f.  sächsische  gesch.  und 
altertumskunde  I,  107—114  von  Mülverstedt. 

Siebenbürgen.  116.  Fr.  Teutsch,  Siebenbürgen  als  bezeichnung  des 
Sachsenlandes.  Korrespondenzbl.  d.  ver.  f.  Siebenbürgische  landeskunde 
1879,  no.  11. 

117.  R.  Brandsch,  Zu  Siebenbürgen  als  bezeichnung  des  Sachsen- 
landes.     Korrespondenzbl.  d.  ver.  f.  Siebenbürgische  landeskunde  1879,  12.. 

118.  J.  Wolff,  Deutsche  Ortsnamen  in  Siebenbürgen,  programm 
des  gymnasiums  in  Mühlbach  (Siebenbürgen).  Hermannstadt,  F.  Michaelis. 
1879.  48  8.   4. 

vgl.  Jahresbericht  1879,  no.  35  und  eine  notiz  im  Anz.  f.  d.  a.  VI,  116. 

die  fortsetzung  davon  (1880,  s.  49—80)  umfasst  die  no.  46—85, 
Härwesdorf  bis  Mdchesdorf  und  ist  programm  derselben  anstalt.  —  aug. 
Korrespondenzbl.  d.  ver.  f.  Siebenbürgische  landeskunde  III  (7),  75 — 76. 

119.  Fr.  Teutsch  und  J.  Wolff,  Siebenbürgische  Ortsnamen.  3. 
Einsiedel.  Korrespondenzbl.  d.  ver.  f.  Siebenbürgische  landeskunde  III 
(4),  41—42. 

vgl.  die  im  11.  bände  begonnenen  forschungen  (Jahresbericht  1879  no.  35). 

120.  J.  Wolff,  Siebenbürgische  flur-  bach-  und  waJdnamen.  2.  Korre- 
spondenzbl. d.  ver.  f.  Siebenbürgische  landeskunde  III  (5)  49 — 52.  —  3. 
ebenda  (7)  s.  72—73. 

fortsetzung  der  im  11  bände  begonnenen  besprechungen.  die  vor- 
liegenden abhandlungen  betreffen:  2.  Harbach,  ^jielches  Bis  horu-badi  d.  h. 
schmutzbach  zu  erklären  ist.  3.  Gral,  das  zu  grüwel  griuwel  griul  (greuel) 
zu  stellen  ist. 

2* 
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121.  AntwortexL  KorrespondenzbL  d.  vor.  f.  Siebenbtt^ische  landes- 
kande  lU  (2)  23.  24. 

betreffen  Siebenbürgische  namen. 

122.  Lotz,  KeUing.  Eorrespondenzbl.  d.  yer.  f.  Siebenbttrg.  landes- 
knnde  m  (3),  36. 

123.  J.  Wolff,  Die  terra  Popteloky  vom  j.  1298.  KorrespondenzbL 
d.  Ter.  f.  Siebenbürgische  landeskonde  m  (6)  64. 

eine  sage  meldet,  dass  nach  dem  dorfe  Meschendorf  von  einem  orte 
Pfaffenhansen  früher  mönche  kamen  znm  messelesen  (daher  das  dorf  Messen- 
dorf genannt  sei),  dies  Pfaffenhansen  weist  Wolff  im  Siebenbürgischen 
nrknndenbnch  in  der  form  Poptelnky  nach;  die  heraosgeber  hatten  den 
ort  als  unbekannt  und  wahrscheinlich  untergegangen  bezeichnet 

Emil  Henrici. 


III.    Allgemeine  grammatik. 

1.    Encyclopädie  und  methodologie. 

124.  B.  Delbrück,  Einleitung  in  das  Sprachstudium,  ein  beitrag 
zur  geschichte  und  methodik  der  vergleichenden  Sprachforschung,  a.  u.  d. 
t :  indogermanische  grammatiken  band  lY.  Leipzig,  Breitkopf  und  Härtel, 
1880.  VI,  141  s.  8.  3  m. 

das  buch  zerfiUlt  in  zwei  teile,  einen  historischen  und  einen  theoretischen, 
der  historische  gibt  eine  kurze  geschichte  der  Sprachwissenschaft  in  4 
kapiteln:  Bopp,  Bopps  Zeitgenossen  und  nachfolger,  Schleicher,  neue  be- 
strebungen.  der  theoretische  teil  bespricht  die  hervom^endsten  probleme 
der  Sprachwissenschaft,  die  agglutinationstheorie,  die  lautgesetze  und  die 
Tölkertrennungen  in  der  weise,  dass  der  v^asser  an  die  darstellung  der 
von  andern  aufgestellten  ansichten  überall  seine  eigenen  erörterungen  an- 
knüpft, zu  einer  derartigen  behandlung  erscheint  DellMrück  deäialb  be- 
sonders geeignet,  weil  er  sich  keiner  der  neueren  richtungen  voUst&ndig 
hingegeben  hat  und  somit  über  den  parteien  steht  daher  yermag  er 
ihre  anschauungen  objecüv  zu  würdigen  und  kommt  dabei  zu  dem  resultate, 
dass  die  Uneinigkeit  unter  den  Vertretern  der  verschiedenen  richtungen  gar 
nicht  so  groß  ist,  als  diese  selbst  oftmals  behaupten,  insonderheit  weist 
er  nach,  wie  die  neueste  richtung,  die  vergleichende  analogistik,  keineswegs 
in  einem  so  schroffen  gegensatze  zu  allen  früheren  steht,  wie  sie  selbst 
gern  hervorhebt,  sondern  vielmehr  mit  natürlicher  notwendigkeit  im  all- 
mählichen fortschreiten  der  Sprachwissenschaft  sich  entwickelt  hat  (s.  60. 
104.)    vgl.    unten    no.    126.     er    erkennt   den    satz,   dass    'die  laut- 
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gesetze  an  sich  ansnahmslos  sind',  als  richtig  an,  beschränkt  aber 
den  begriff  des  lantgesetzes  erheblich,  lantgesetze  —  ein  ansdrack,  gegen 
den  er  übrigens  polemisirt  —  haben  nach  ihm  nnr  statt  'im  momentan- 
durchschnitt  der  spräche  eines  indiyidnnms\  wenn  man  von  demjenigen, 
was  ein  individnnm  in  einem  bestimmten  momente  seines  lebens  sprechen 
würde,  wenn  es  den  gesammten  Wortschatz  dnrch  sein  organ  passiren 
ließe,  alle  entlehnongen  nnd  alle  analogiebildnngen  abzöge  nnd  von  etwaigen 
Schwankungen  eines  Obergangsstadioms  absähe,  so  würden  alle  analogen 
Me  der  lantgestaltang  allerdings  völlig  gleichmäßig  behandelt  erscheinen. 
die  Unabhängigkeit  des  Verfassers  gegenüber  den  herschenden  schnl- 
meinnngen  führt  natürlich  hier  nnd  da  zn  einer  gewissen  Skepsis,  die  als 
endresnltat  ein  non  liquet  hinstellt  das  tritt  hervor  besonders  bei  der 
analyse  der  indogermanischen  gmndformen.  zwar  erkennt  er  nnter  ab- 
Weisung  der  Westphalschen  evolntions-  nnd  der  Lndwigschen  adaptations- 
theorie  an,  dass  das  Boppsche  prinzip  der  agglatination  (bedentnngswnrzel 
-f-  formativem  snffix)  das  einzige  sei,  welches  eine  verständliche  erklämng 
der  formen  gewähre,  aber  indem  er  nomen  nnd  verbnm,  tempnsstämme 
modnsstämme  personalendnngen  durchgeht,  gibt  er  für  jede  einzelanalyse 
höchstens  eine  gewisse  Wahrscheinlichkeit  zn,  wie  bei  den  personalendnngen, 
meistens  stellt  er  sämmtliche  bis  jetzt  versuchte  erklämngen  als  unsicher 
hin.  ebenso  kommt  er  bei  der  erörterung  über  die  Völkertrennungen  zu 
dem  endresnltate,  dass  zwar  J.  Schmidts  theorie  von  der  'continnirlichen 
Termittelnng'  zwischen  allen  indogermanischen  sprachen  entschieden  zn  ver- 
werfen sei,  dass  man  sich  aber  auch  allen  bisher  unternommenen  gmppimngen 
(mit  ausnähme  der  aussonderung  der  indisch-iranischen  gruppe)  gegenüber 
skeptisch  zu  verhalten  habe  und  nicht  einmal  die  so  oft  angenommene 
gräcoitalische  einheit  als  nachgewiesen  ansehen  dürfe,  dieses  capitel  von 
den  Völkertrennungen  scheint  der  Verfasser  erst  nachträglich  hinzugefügt 
nnd  etwas  schnell  angefertigt  zu  haben,  das  ist  aus  folgendem  zu  schließen« 
erstens  bezeichnet  er  vorrede  s.  YI  das  vorhergehende  capitel  von  den 
lantgesetzen  ausdrücklich  als  das  letzte,  zweitens  gibt  s.  136  zu  einem 
missverständnis  veranlassung,  welches  vom  Verfasser  sicher  nicht  beab- 
sichtigt worden  ist.  er  entwickelt  hier  ganz  richtig,  dass  wahrscheinlich 
schon  innerhalb  der  indogermanischen  grundsprache  gewisse  Verschieden- 
heiten im  sprechen  bestanden  haben,  auf  welche  ein  teil  derjenigen  Ver- 
schiedenheiten, die  wir  in  den  indogermanischen  sprachen  wahrnehmen, 
zurückzuführen  sei.  nun  führt  er  aber  auf  vorhergegangene  erörterungen 
(s.  52  u.  59)  zurückweisend  als  beispiele  solcher  Verschiedenheiten  das 
zweifache  a  (a  und  d)  und  das  zweifache  k  (gntturalis  und  palatalis)  an« 
dadurch  verleitet  er  den  leser  zu  der  meinung,  als  seien  jenes  a  und  d, 
jenes  k  und  k  in  der  indogermanischen  grundsprache  geographisch 
geschieden  gewesen,  während  natürlich  jedes  Individuum  beide  laute  hatte. 
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von  diesem  nnbedeatenden  lapsus  der  darstellang  abgesehen,  beehrt  das 
bach  nicht  nur  kurz  und  klar  sowol  über  die  vergangenen  als  über  die 
gegenwärtigen  tendenzen  der  Sprachwissenschaft  (auch  die  arbeiten  no.  125 
und  126.  von  Osthoff  nnd  Misteli  sind  bereits  berücksichtigt),  sondern  es 
regt  auch  zu  weiterem  forschen  an,  indem  es  überall  diejenigen  punkte  her- 
vorhebt, wo  die  discussion  noch  gar  nicht  oder  kaum  erst  begonnen  hat, 
wo  mithin  weiteres  arbeiten  notwendig  und  lohnend  ist  (z.  b.  klima  und 
lautwandel  s.  117,  mischsprachen  s.  121).  ang.  Lit.  cbl.  1880,  1466 — 1467. 
Über  principien  und  methode  der  vergleichenden  analogistik 
sind  zwei  abhandlungen  erschienen,  eine  esoterische  und  eine  exoterische. 
125.  H.  Osthoff,  das  physiologische  und  psychologische  moment  in 
der  sprachlichen  formbildung  (Sammlung  gemeinverständlicher  wissenschaft- 
licher vortrage,  herausgegeben  von  Virchow  und  Holtzendorff,  heft  327). 
Berlin,  Habel  1879.  48  s.  8.  1  m. 

vgl.  Jahresbericht  1879,  57.  —  der  Vortrag  ist  auf  ein  größeres 
publicum  berechnet  und  sucht  demselben  die  beiden  methodischen  grund- 
Sätze,  welche  erst  in  den  letzten  jähren  als  die  beiden  pole  der  Sprach- 
wissenschaft zu  ihrem  vollen  rechte  gekommen  sind,  nahe  zu  bringen, 
nämlich  1)  die  lautgesetze  wirken  ausnahmslos,  2)  dieselben  werden  durch- 
kreuzt durch  den  psychologischen  trieb,  welcher  sprachformen  andern  nahe- 
ligenden  sprachformen  angleicht,  wodurch  die  sogenannten  ^formüber- 
tragungen'  oder  'analogiebildungen'  entstehen.  —  beide  principien  der 
modernsten  Sprachwissenschaft,  wie  sie  von  der  ^junggrammatischen*  richtcmg 
streng  durchgeführt  sind,  werden  in  ihrem  wesen  auseinandergesetzt  und 
durch  zahlreiche  gutgewählte  beispiele  aus  den  bekannteren  Sprachgebieten 
(deutsch,  lateinisch,  griechisch,  romanisch)  erläutert;  das  erste  von  beiden 
wird  inductiv  und  deductiv  —  soweit  dies  möglich  —  bewiesen,  das  zweite, 
bei  welchem  ein  beweis  nicht  möglich,  wenigstens  in  seine  verschiedenen 
arten  geglidert.  die  associationsbildung  wird  nämlich  mit  Paul  beitrage 
11,  7  ff.  eingeteilt  in  stoffliche  ausgleichung  in  fällen,  wo  der  um- 
gestaltenden und  der  umgestalteten  form  schon  vor  der  ausgleichung  der 
wortstoff,  und  in  formale  ausgleichung,  wo  beiden  formen  die  wort- 
form ursprünglich  gemeinsam  war,  z.  b.  1)  rauch  durch  rauher  zu  rauh 
2)  wolfe  durch  gaste  zu  wölfe,  nicht  selten  vereinigen  sich  auch  beide 
factoren;  dann  hat  man  stofflich-formale  ausgleichung  z.  b.  salzte 
sowol  wegen  setzen  zu  setzte  als  auch  wegen  der  gleichen  Stammsilbe  in 
sagen  sagte  lieben  liebte  etc.  auch  in  totale  und  partielle  kann  man 
die  ausgleichung  durch  formübertragung  einteilen.  —  soweit  die  Sprach- 
wissenschaft es  mit  den  lautgesetzen  und  ihrer  Wirkung  zu  tun  habe,  sei 
sie  naturwissenschaft,  soweit  sie  es  mit  der  analogiebildung  zu  tun  habe, 
geisteswissenschaft. 

da  der  process  der  formenassociation  im  gründe  auf  dasselbe  naturgesetz 
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hinauskommt,  wie  die  anziehung  eines  körpers  dnrch  den  andern  oder  die 
Wirkung  des  kräfteparallelogramms,  so  scheint  der  Charakter  der  Sprach- 
wissenschaft als  einer  Wissenschaft  des  geistes  nur  schlecht  durch  die  ana- 
logiebildnng  begründet  werdenza  können;  sie  würde,  wenn  dieser  ihr  Charakter 
nor  darauf  bemhte,  viel  eher  zu  den  natorwissenschaften  zu  rechnen  sein, 
er  gründet  sich  aber  vielmehr  aof  die  geistige  seite  der  worte,  d.  h.  auf 
ihre  bedeatnng,  nnd  auf  die  syntax,  die  damit  in  Zusammenhang  steht.  — 
am  Schlüsse  empfiehlt  0.  größere  berücksichtigung  des  analogieprincips 
im  Schulunterricht;  dabei  bringt  ihn  selbst  aber  eben  dieses  princip  zu 
zwei  groben  yerstößen  gegen  die  lateinische  elementargrammaük:  ieham 
(s.  30  und  anm.  4)  und  reciput  Cs.  88),  formen  die  er  nicht  etwa  als  blaß 
zu  construirende,  sondern  als  allgemein  gebräuchliche  anführt. 

126.  Franz  Misteli,  Lautgesetz  und  analogie,  methodologisch-psy- 
chologische abhandlung  bei  gelegenheit  der  schrift:  Morphologische  Unter- 
suchungen auf  dem  gebiete  der  indogerm.  sprachen  von  H.  Osthoff  und 
E.  Brugmann.  Zeitschrift  für  völkerpsychol.  n.  Sprachwissenschaft  XI, 
365—475;  schluss  folgt.  ' 

Mistel!  gibt  zuerst  die  grundsätze  der  neuen  richtung  an;  dann  be- 
spricht er  kurz,  wie  diese  richtung  sich  entwickelt  hat.  er  unterscheidet 
3  Perioden  der  Sprachwissenschaft:  1)  als  hauptsache  sieht  man  an,  den 
organischen  Charakter  der  sprachen  zu  erweisen;  die  lautlehre  ist  noch 
nicht  ausgebildet,  die  einzelsprachen  als  solche  vernachlässigt,  diese  periode 
mnfasst  die  ersten  40  jähre;  ihr  gehören  Bopp  Grimm  Diez  an,  auch  Pott, 
obwol  bei  diesem  sdion  anklänge  an  die  späteren  grundsätze  nicht  selten 
Yorkommen.  2)  einzelsprachen  werden  genau  durchforscht,  infolge  dessen 
und  unter  hinzuziehnng  der  lautphysiologie  wird  die  lautlehre  ausgebildet; 
aber  immer  noch  hält  man  die  indogermanischen  grundformen  als  maßstab 
der  beurteilung  der  einzelsprachen  fest,  so  wie  auch  den  grundsatz,  dass 
aller  lautwandel  auf  Verwitterung  beruhe,  auch  statuirt  man  noch  regel- 
mäßigen und  sporadischen  lautwandel.  diese  periode  dauert  20  jähre. 
Curtius  und  Corssen  sind  ihre  Vertreter.  3)  die  lautlichen  entdeckungen 
hatten  sicli  so  angehäuft,  dass  die  Überzeugung  von  der  ausnahmslosen 
Wirksamkeit  der  lantgesetze  sich  bilden  musste.  der  scharfe  gegensatz,  in 
welchen  die  neue  schule  sich  zur  Vergangenheit  zu  setzen  bemüht  ist, 
existirt  nicht;  sie  ist  die  folgerechte  fortsetzung  früherer  bestrebungen. 
Vgl.  no.  124.  bahnbrechend  für  dieselbe  sind  gewesen  Whitney  (dessen  Ver- 
dienste in  dieser  hinsieht  auch  von  den  anhängem  der  neuen  anschauungen 
nur  selt^  gedacht  wird)  und  Scherer;  beide  weichen  jedoch  noch  in 
wesentlichen  punkten  von  den  au&tellungen  der  eigentlichen  analogisten  ab, 
der  letztere  durch  häufige  annähme  von  doppelformen  selbst  im  indoger- 
manischen, die  erste  consequent  nach  den  neuen  grundsätzen  gearbeitete 
schrift  ist  Leskiens  declination  im  slavisch-litt.  und  germanischen  (1876). 


24  lU*    Allgemeine  grammatik. 

zur  durchfÜhroBg  des  ersten  satzes:  aller  lantwandel  vollzidit  sich  mit 
ausnahmsloser  gesetzmäßigkdt  stehn  3  mittel  zur  verfligang:  1)  schärfere 
kenntnis  der  lantgesetze  2)  verwendimg  des  zweiten  satzes  von  der  ana- 
logie  3)  erforschnng  des  einfinsses  des  accentes;  ftr  diesen  letzten  pmikt 
war  Yerners  bekannte  abhandlnng  grundlegend,  es  folgt  nun  eine  sehr 
gut  orientirende  znsammenstellang  der  durch  Amelnng  und  besonders 
Brngmann  und  de  Sanssnre  gewonnenen  resnltate  anf  dem  gebiete  des 
Yocalismus,  welche  zeigen  soll,  dass  angesichts  so  fdner  reflectimi^  von. 
vocalnüancen  von  anregelmäßiger  lantvertretnng  nicht  mehr  die  rede  sein 
kann,  der  Verfasser  versucht  alsdann  eine  scheidung  des  psychologischen 
und  des  physiologischen  momentesbei  denlautverändemngen  vorzunehmen^ 
was  Osthoff  und  Brugmann  noch  nicht  in  genügender  klarheit  gelungen 
sei.  die  progressive  assimilation  und  alles,  was  zu  ihr  gehört,  z.  b.  alle» 
was  auslautgesetz  heißt,  erklärt  er  mit  Steinthal  für  rein  lauüieh-mechanisdd, 
die  regressive  ist  dagegen  zugleich  auch  psychisch;  sie  entsteht  ^aus  dem 
raschen  nach  vom  gerichteten  ablaufe  der  lautbilderreihe^  beruht  also 
z.  b.  bei  actum  für  agtum  darauf,  dass  man  bereits  t  vorstellt,  indem  man 
noch  beim  sprechen  des  g  ist;  das  kräftig  aufsteigende  lautbild  t  bewirkt 
schon  beim  sprechen  des  g  solche  'Schwingungen',  dass  sich  die  Stimm- 
bänder lockern  nnd  ^  zu  c  wird,  nicht  selten  verbinden  sich  beide  pro- 
cesse  z.  b.  opdoüoi,  psychisch  opöooai,  lautiich  mechanisch  6pw»3t  6pu>ai. 
wenn  nun  auch  die  psycho  bei  der  regressiven  assimilation  nicht  ohne 
anteil  ist,  so  gehört  doch  auch  diese,  wie  die  progressive,  in  das  gebiet 
der  lautphysiologie.  mit  assimilation  nichts  zu  tun  hat  die  Vereinfachung 
zweier  ähnlich  lautender  silben,  z.  b.  fponceCa  för  tsTpotesCa;  hier  liegt  Ver- 
schmelzung der  Vorstellung  von  der  ersten  silbe  mit  der  von  der  zweiten 
vor.  femer  gehört  nicht  zur  assimilation  die  quantitätsvertanschung,  im 
gr.  nur  bei  r^o  zu  eo>  nachweisbar,  hier  ist  zuerst  der  vordere  vocal  ge- 
kürzt auf  rein  lautlichem  wege;  die  verlängemng  des  zweiten  ist  psychisch, 
indem  die  für  die  ganze  gruppe  in  aussieht  genommene  muskelanstrengung 
beim  aussprechen  des  ersten  vocals  nnvermuteterweise  nicht  hinreichende 
befriedigung  findet  und  ihre  kraft  nun  auf  den  zweiten  überträgt,  von 
diesen  beiden  Processen  gehört  der  erste  ganz  ins  gebiet  der  Psychologie, 
an  dem  zweiten  haben  beide  Wissenschaften  anteil.  —  bei  der  aufistelliing 
der  lantgesetze  warnt  Misteli  mit  recht  vor  3  fehlem:  zu  viele,  za  cohk 
plicirte  und  von  zu  wenigen  oder  seltenen  Wörtern  oder  formen  ausgehende 
analogiewirkungen  anzunehmen,  für  alle  drei  fehler  bringt  er  beispiele 
aus  den  Schriften  der  Vertreter  der  neuen  richtung  bei.  bei  anfetelhing 
der  lantgesetze  ist  um  so  größere  vorsieht  geboten,  weil  ein  jeder  durch 
anwendung  des  analogieprindpes  sein  lautgesetz  schmbar  bewetsen  kann, 
durch  vorschnelle  aufstellungen  wird  höchstens  misstrauen  gegen  das  princip 
selbst  erweckt.  —  zur  besprechung  des  zweiten  grundsatzes  übergehend 
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gibt  Mistel!  eine  dnteihing  der  analogiewknngen,  welche  durchaus  ver- 
schieden ist  von  der  unter  no.  125  widergegebenen,  er  unterscheidet  3  arten 
je  nach  der  Ursache  ihres  eintrittes:  1)  die  veranlassung  dfer  analogie- 
büdung  war  die  Ähnlichkeit  de»  bloßen  lautes,  mUCw  %afhS)  nach  votiiCo 
vojitii)  trotz  der  wurzel  sed,  2)  die  Ähnlichkeit  der  bedeutung;  hierfttr 
gibt  es  nur  ganz  wenig  reine  beispiele  etwa  ^{istc  far  littst;  nach  o^^U.  3) 
die  ähnliehkeit  der  form,  bei  weitem  die  häufigste  art,  z.  b.  sangen  für 
smgen  nach  sang  etc.  bei  allen  drei  arten  ist  nicht  geistige  trägheit  oder 
^Stumpfsinn',  sondern  geistige  energie  der  eigentliche  motor,  was  sich  am 
wenigsten  bei  1  am  deutlichsten  bei  3  zeigt;  erst  seit  man  sang  sangen 
sagt,  ist  z.  b.  eine  energische  Zusammenfassung  der  kategorie  des  imper- 
fects  eingetreten,  welche  zuvor  von  der  kategorie  der  zahl  durchbrochen 
wurde,  die  letzte  art  der  analogiebildung,  die  ^ormenassociation',  beruht 
auf  einer  ^Verflechtung',  derjenigen  formenreihen,  die  sich  in  einer  und 
derselben  fonn  ^kreuzen';  so  kreuzen  sich  in  Xqousi  z.  b.  folgende  reihen: 
alle  3.  plur.,  die  formen  des  pr&s.  Ind.,  alle  3.  personen,  die  ent- 
sprechende form  des  conj.  u.  opt.  diese  mannigfachen  reihen  wirken  nun 
mit  verschiedener  starke  auf  die  form  ein;  die  resultante  aller  einwirkungen 
bedingt  die  form.  —  es  folgt  nun  eine  übersieht  der  analogiewirkungen 
mit  zahlreichen  beispielen  ausgestattet,  zuerst  nach  dem  quantitativen  ge- 
sichtspunkte  der  Überwältigung  des  einzelnen  durch  masse  resp.  umgekehrt, 
dann  nach  der  von  M.  gegebenen  dreiteilung,  wobei  jedoch  noch  eine  4. 
abteilung  hinzukommt,  diejenigen  formenassociationen,  durch  welche  eine 
neue  grammaösche  iunction  geschaffen  wird,  wie  bei  dem  gr.  aor.  pass.  — 
znm  schluss  vernichtet  M.  zwei  'unklare  machte^  die  noch  in  den  morphol. 
Untersuchungen  ihr  wesen  treiben,  den  'trieb  nach  harmonie*  (sa  hlinia 
ittr  sa  hlindo)  und  die  'anempfindung'  (xaftid))  gänzlich;  eine  dritte,  den 
'differenzirungstrieb'  beschrankt  er  wesentlich  und  führt  ihn  auf  analogie- 
bildung  zurück. 

2.    Lautphysiologie. 

127.  Handbuch  der  Physiologie  der  bewegungsapparate.  Zweiter 
teil  Physiologie  der  stimme  und  spräche  von  0.  P.  Grützner,  Specielle 
bewegnngslehre  von  A.  Fick.  —  a.  u.  d.  t.  Handbuch  der  Physiologie, 
herau^egeben  von  L.  Hermann,  band  I.  teil  2.  Leipzig,  Yogel  1879. 
X,  360.    s.  8. 

von  diesem  medicinischen  werke  hat  der  erste  von  Orützner  bearbeitete 
teil,  welcher  dem  zweiten  von  Fick  bearbeiteten  eigentlich  folgen  sollte 
nnd  nur  Äußerer  umstände  halber  vorangestellt  worden  ist,  auch  sprach- 
wissenschaftlichen wert,  seine  erste  hälfte,  die  Physiologie  der  stimme 
bandelt  einleitend  von  den  zungenpfeifen  überhaupt,  dann  von  den  stimm* 
bildenden  apparaten,  dem  kehlkopf  und  seinen  muskeln,  der  luftrdhre  und 
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dem  ansatzrohr;  dann  folgt  die  Stimmbildung  im  lebenden,  der  klang, 
die  hohe,  die  stärice  der  menschlichen  stimme,  zuletzt  noch  einige  besonder- 
heiten  derstiben,  unter  denen  für  die  Sprachforschung  die  wenigen  bemer- 
knngen  über  die  flüsterstimme  aof  s.  122  am  interessantesten  sein  dürften, 
weit  wichtiger  ist  die  zweite  hälfte,  die  Physiologie  der  spräche, 
behandelnd  die  vocale,  die  consonanten,  die  berühnmg  der  laute  in  der 
spräche,  den  silbenaccent,  der  in  eingipfligen  nnd  zweigipfligen  geteilt  wird, 
den  wort-  nnd  satzaccent,  nnd  anhangsweise  die  Fabersche  sprechmascbine 
und  den  Edisonschen  phonographen. 

der  Verfasser  stützt  sich  nicht  nur  dnrchgehe&d  auf  die  besten  medi- 
cinischen  antoritäten,  wie  Czermak,  Rnmpelt,  Helmholtz,  sondern  anch 
auf  Sievers  gmndzüge  der  lautphysiologie  nnd  Kränters  aufsatz  in  Kuhns 
Zeitschrift,  die  kurze  nnd  klare  darstellnngsweise  und  insonderheit  die 
zahlreich  beigefügten  holzschnitte  erleichtem  das  Verständnis,  daher  dürfte 
die  lectüre  des  buches  denen  zu  empfehlen  sein,  welche  kurze  und  gründ- 
liche belehrung  über  diese  dinge  wünschen,  das  interessanteste  ist  die 
physiologische  Charakteristik  der  einzelnen  laute  imd  buchstaben,  z.  b.  der 
8.  211  f.  geführte  nachweis,  wie  es  kcmimt,  dass  die  ursprünglichen  tenues 
p  t  k  va  unserer  nhd.  ausspräche  zu  aspiraten  geworden  sind,  die  mediae 
b  d  g  aber  nicht,  freilich  steht  sehr  vieles  in  dem  buche,  was  lediglich 
für  den  mediciner  reiz  und  wert  hat. 

128.  Georg  Hermann  von  Meyer,  Unsere  Sprachwerkzeuge  und  ihre 
Verwendung  zur  bildung  der  sprachlaute,  mit  47  holzschnitten.  interna- 
tionale wissenschaftliche  bibliothek,  XLII  band.  Leipzig,  Brockhaus  1880. 
X,  367  s.     8.     6  m. 

während  das  vorstehende  buch  mehr  für  den  mediciner  geschrieben 
zu  sein  scheint,  erklärt  der  Verfasser  dieses  im  Vorworte,  er  schreibe  für 
die  gebildeten  überhaupt,  z.  b.  für  alle  freunde  des  gesanges,  besonders 
aber  für  den  Sprachforscher,  im  ersten  kapitel  handelt  er  über  den  'hau 
der  Sprachwerkzeuge'  an  und  für  sich;  dieser  teil  ist  mehr  für  den  medi- 
ciner als  für  den  Sprachforscher  interessant,  wer  sich  vom  Standpunkt  der 
linguistik  über  diese  dinge  belehren  will,  kann  gleich  mit  dem  zweiten 
kapitel,  welches  die  Sprachwerkzeuge  noch  einmal  jedoch  'in  ihrer  beziehnng 
zur  lautbildung'  behanddit,  beginnen,  wenn  er  mit  hilfe  des  index  ab  and 
zu  im  ersten  kap.  nachschlägt  und  besonders  wenn  er  die  sehr  instructiTen 
holzschnitte  6  A  und  B  (schlundkopf  beim  atmen  und  beim  schlingen), 
10  und  12  (ruhende  und  tönende  Stimmritze),  22  (kehlkopf)^  ib  (schlund- 
kopf) fortwährend  vergleicht,  dieses  zweite  kapit^  ist  überhaupt  das 
lehrreichste  und  beste;  im  dritten,  welches  'die  büdnng  der  sprachlaate' 
behandelt,  wird  die  darstellung  etwas  kurz  und  die  holzschnitte  fehlen  für 
die  consonantenbildung  ganz,  ein  mangel  gegenüber  dem  buche  von 
Grützner.   man  sieht,  der  Verfasser  —  professor  der  anatomie  in  Zürich  -^ 
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bewegt  sich  hier  nicht  auf  seinem  eigentlichen  gebiete;  auch  verwertet  er 
das  von  sprachforschem  wie  Sievers  geleistete  gar  nicht,  den  hanptwert 
legt  der  Verfasser  in  diesem  kapitel  ersichtlich  auf  die  aprioristische  auf- 
zählnng  aller  arten  von  lautbildung,  welche  durch  die  sprachwerkzeuge 
überhaupt  hervorgebracht  werden  können;  für  den  Sprachforscher  wichtiger 
ist  die  darauf  folgende  Charakteristik  der  bestimmten  gesprochenen  laute, 
wobei  der  Verfasser  mit  recht  das  nhd.  zu  gründe  legt,  mit  gelegentlicher 
heranziehung  der  romanischen  sprachen,  hierbei  passirt  ihm  eine  unberech- 
tigte veraUgemeinerung  der  im  nhd.  üblichen  anspräche,  wenn  er  erklärt, 
explosives  p  und  t  könnten  ohne  nachstürzenden  hauchlaut  überhaupt  nicht 
gesprochen  werden  (s.  326.  328;  beim  k  vermisst  man  dieselbe  bemerkung); 
wir  Neuhochdeutschen  lassen  allerdings  den  hauchlaut  folgen,  dass  es  aber 
anch  möglich  ist,  reine  explosiva  zu  sprechen,  zeigen  slawische  sprachen« 
andererseits  werden  die  eigentlichen  aspiraten  überhaupt  gar  nicht  erwähnt, 
weder  bei  den  einfachen  noch  bei  den  doppelconsonanten,  welche  doch  in  der 
Sprachforschung  eine  recht  bedeutende  rolle  spielen,  der  grund  ist,  weil 
sie  im  nhd.  sowie  in  den  übrigen  modernen  sprachen  nicht  vorkommen, 
klarheit  der  darsteUung  ist  auch  diesem  teile  nachzurühmen  und  da  auf 
speciell  medicinische  detailfragen  weniger  eingegangen  wird,  so  erscheint 
das  buch  für  den  ersten  anfang  geeigneter  als  no.  127. 

129.  Norman  W.  Kingsley,   Mechanism   of  Speech.     New   York 
1879.     42  s.     8. 

ein  Separatabdruck  aus  dem  New  York  Medical  Journal,  July  1879 
neue  physiologische  tatsachen  bringt  der  Verfasser  nicht  vor,  indessen  sind 
die  zahlreichen  abbildungen  lehrreich,  um  die  verschlusse  der  zunge  mit 
dem  ganmen  zu  beobachten  hat  der  verf.  ein  recht  geschicktes  experiment 
gemacht:  er  führte  eine  genau  seinen  gaumen  deckende  dünne  platte  von 
schwarzem  vulkanit  ein,  welche  mit  einer  kreidecomposition  gefärbt  war; 
bd  jedem  dann  hervorgebrachten  laut  wurde  die  platte  an  der  berührten 
stelle  entfärbt,  die  so  erhaltenen  figuren  sind  in  guten  abbildungen  bei- 
g^eben;  indessen  um  zu  allgemeingültigen  resultaten  zu  kommen,  werden 
bei  zahlreichen  Individuen  derartige  versuche  angestellt  werden  müssen. 

130.  J.  Hoffory,  Tennis  und  media.    Kuhns  z.  XXV,  419-434. 
1)  Sievers  hatte  den  untersdüed  zwischen  den  'fortes'  und  lenes'  in 

der  größeren  energie  der  artikulation  und  der  längeren  Zeitdauer  der 
anssprache  (quantität)  bei  den  fortes  gesehen.  Hoffory  behauptet  dem 
gegenüber,  dass  sowol  jede  lenis  als  jede  fortis  kurz  und  lang  hervor- 
gebracht werden  könne,  dass  also  der  unterschied  beider  klassen  nur  in 
der  artiknlationsenergie  lige.  —  2)  Sievers  hatte  behauptet,  dass  die 
sonoren  consonanten  {l  r  m  n)  nur  mit  stimmton  gesprochen  werden 
könnten.  Hoffory  stellt  dem  -die  ansieht  gegenüber,  dass  sie  sowol  tönend 
als  tonlos  hervorgebracht  werden  können,   dass  sie  sich  von  den  übrigen 
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consonanten  nur  durch  größeren  resonanzranm  nnd  fehlen  einer  eigent^ 
liehen  engenhildnng  nnterscheiden.  3)  Sievers  einteilnng  der  consonanten 
war  folgende  gewesen: 


A.  fortes 
Spiranten  a)  tönend  b)  tonlos 
sonore  nur  tönend 
verschlnsslante    (tennes)     nur 
tonlos 


B.  lenes. 
Spiranten  a)  tönend  b)  tonlos 
sonore  nnr  tönend 
verschlnsslante  (mediae)  tönend 
nnd  tonlos. 


dieser  einteilnng  stellt  H.  folgende  erheblich  abweichende  gegenüber: 


A.  fortes. 
Spiranten 

sonore        >  nur  tonlos 
tennes 


B.  lenes. 
Spiranten  a)  volltönend    b)  redncirt  tönend 
sonore        a)  volltönend    b)  redncirt  tönend 
niediae        a)  volltönend    b)  redncirt  tönend. 

die  lenes  sind  nach  H.  also  von  hause  aus  sämmtlich  tönend,  und  nicht  veie 
Sievers  bei  den  Spiranten  und  mediae  angenommen  hatte  auch  tonlos,  wa» 
S.  hier  für  tonlose  laute  hielt,  sei  in  Wirklichkeit  nur  Schwächung  der 
normaltönenden  laute,  eine  schwächui^,  die  freilich  bei  den  spirantai  und 
medien  bis  zum  völligen  Verlust  des  stimmtones  gehe,  während  die  ab- 
weichung  Hofforys  von  Sievers  bei  diesen  beiden  kategorien  also  nur  eine 
terminologische  ist  (S.  tonlos  —  H.  redncirt  tönend  bis  zur  tonlosigkeit), 
ist  sie  bei  den  sonoren  lenes  auch  sachlich;  denn  Sievers  kennt  hier  nichts 
was  den  redncirt  tönenden  ähnlich  wäre. 

Hoffory  ist  wegen  seiner  vollkommenen  herschaft  über  die  dänisdie 
ausspräche,  die  er  auch  mit  verliebe  heranzieht,  eine  gewisse  feinhörigkeit 
in  diesen  subtilen  dingen  wol  zuzutrauen. 

3.  Sprachbildung.    Etymologie. 

131;  Heinrich  Dietrich  Müller,  Der  indogermanische  spradibau  in 
seiner  entwickliyig.   I.    Göttingen  1879.    X,  450  s.    8.    9  m. 

ein  buch  von  nicht  gewöhnlicher  art!  das  heißt,  es  beschäftigt  sich 
nicht  mit  einer  —  wenn  auch  noch  so  wichtigen  —  erscheinung,  nicht 
mit  einem  einzelnen  —  wenn  auch  noch  so  schwerwiegenden  —  problem, 
es  fasst  die  indogermanischen  sprachen  bei  der  wurzd,  wurzel  zugldch  im 
sprachwissenschaftlichen  sinne  verstanden,  und  stellt  eine  ganz  neue,  die 
herschenden  anschauungen  umstoßende  ansieht  von  der  entwiddung  der 
indogermanischen  spräche  auf,  nämlich:  die  sogenannten  pronominal- 
wurzeln,  sind  nicht  —  wie  man  bisher  annimmt  —  eine  von  den  soge- 
nannten verbalwurzeln  specifisch  verschiedene  Masse  von  wurzeln,  sondern 
die  eigentlichen  urwurzeln,  aus  denen  die  verbalwurzeln  auf 
organischem  wege  erwachsen  sind;  es*  ist  das  eingedanke,  dernoch 
nirgends,  auch  noch  nicht  einmal  als  Vermutung  aufgetaucht  ist.    Grimm, 


III.    Allgemeine  granunatik.  29 

Schleicher  u.  andere  sachten  yielmehr  die  pronominalwurzeln  ans  den 
Terhalwnrzeln  abzuleiten,  nnr  Scberer  kann  in  sofern  als  ein  Yorlänfer  der 
neuen  hypothese  betrachtet  werden,  als  er  neben  der  herleitong  von  sof- 
ten ans  verbalwurzeln  auch  ein  hervorgehen  von  verbalwnrzeln  ans  ranm- 
Vorstellungen  annimmt,  sah  man  bisher  sonst  allgemein  die  verbalwnrzeln 
als  die  eigentlichen  träger  der  bedentang  an,  so  sind  es  nach  Mttller  die 
pronominalwarzeln,  von  denen  die  ganze  entwicklnng  der  spräche  aus- 
gegangen ist,  welche  die  sogen,  verbalwurzeln  erst  aus  sich  heraus  erzeugt 
haben,    als  eigentliche  urwurzeln  nimmt  der  Verfasser  nur  solche  lautge- 
bllde  an,  welche  aus  consonant  und  folgendem  a  bestehen;  indem  er  auch 
die  zahl  der  consonanten  durch  ableitung  auseinander  (z.  b.  medien  durch 
hanchentziehung  aus  den  aspiraten,  und  diese  wider  aus  den  tenues,  wo« 
durch  man  statt  der  9  mutae  auf  3  gelangt)  beschränkt,  kommt  er  schließ- 
lich zur  annähme  von  10  urwurzeln  a  ka  ta  pa  ma  na  ra  sa  ya  va^  oder 
da  a  nicht  als  verbalwurzel  dient,  sondern  in  pronominaler  sphäre  geblieben 
ist,  von   neun,    aus  diesen  9  ursprünglich  pronominalen  urwurzeln  soll 
sich  nun  der  ganze  mächtige  indogermanische  sprachbaum  ableiten  lassen, 
die  hauptschwierigkeit  bei  diesem  unternehmen  —  das  leuchtet  ein  — 
ist  die  bedeutungsableitung  so  vieler  tausende  lebendiger  werte  aus  der 
pronominalen  grundbedeutung  der  urwurzel.    es  professo  wird  in  dem 
vorligenden   bände  nur   die  wurzel  $a  und  ihre  sippe  behandelt,   die 
übrigen  werden  jedoch   bei  gelegenheit   in   die   Untersuchung  hineinge- 
zogen,   die   bedeutungsentwicklung  dieser  wurzel  mit  ihren  beiden  ab- 
lantformen    si   und    8u    ist   nun   folgende:    I.   pronominale   Sphäre, 
paradeiktische  (in  die  nähe  weisende)   gi*nndanschauung,   o  ij  dieser 
hier  —  relatorische   (in  die  nähe  des  redenden  weisende)   anffassung; 
sam  secus   suv  mit  bei  —  anaphorische  (in  die   nähe   eines   andern 
weisende)  auffossung;   aus   der  anaphorischen  anffassung  entwickelt  sich 
die  identische,  indem  die  anschauung  der  nähe  zu  der  der  coinci- 
denz  gesteigert  wird.  oy.6(;  saman  sam  sie.    ü.  in  begrifflicher  (verbaler) 
Sphäre  o^totoc  sanM^  ^  gleich,    fasst  man   ^gleich'  nicht  in  beziehung 
aof  einen  anderen  gegenständ  sondern  auf  sich  selbst,   so  bekommt  man 
die  absolute  aufGassung  ^in  sich  selbst  gleich'  =  int^er  totus  omnis;  dahin 
gehören  sanus  sän,  sofo;  (von  su)  fsoiZm  Vorstellung  der  Integrität,  w<Mrau8 
sich  leicht  die  der  continnität  entwickelt  semper  sinteind  senex  sinista, 
daraus  geht  die  der  dichtigkeit  und  menge,  der  härte  und  festigkeit,  end- 
lich die  der  unbeweglichkeit  hervor;  hierher  gehören  skr.  sarva  (heil)  servare 
soUdus  scUuus  oXas  soltis  solwn  (boden)  solor  (trösten)  soko  sa^fan,  silex 
süeo,  Ifhiti  ddpöc  (dicht),    aus  der  anaphorischen  aufibssnng  dagegen  ent- 
wickelt sich  der  verbalbegriff  'verbinden'  sero  sarcio,  ^v^««;  ahd.  smo  ^sipct 
seüf  suo  sn^an  und  der  nonnnalbegriff  'genösse'  gasMo  slahta  satelles 
exaipo;  daraus  die  Vorstellung  der  possessivität  assero  sors  servus^  sein 
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sutis  eoc  exü(>ö<;  swager  soror  swestar,  stoäs  oap  tvq^  (aus  aRTYj;)  des  woh- 
nens  und  der  gewohnheit  l^o:^  ^^o;  siUe  mit  den  verbalbegriffen  *geben 
weihen'  seUan  solt,  der  passlichkeit  suz  suams  «vdova)  socUdis  ^,  endlich 
die  Vorstellung  des  umschließens,  des  Schutzes  ^pxoc;  sdpg  sardi  oof^o;  seria 
(krug),  süiqua  (schote),  in  gleicher  weise,  wie  die  einüache  wurzel  sa 
werden  dann  die  Weiterbildungen  derselben  in  ihrer  entwicklung  durch  die 
indogermanischen  sprachen  hin  verfolgt,  nämlich  1)  die  gutturale  Weiter- 
bildung saJc  sagh  sag  suk  stigh  sug  synkopirt  ska  ski  sku,  und  deren 
Weiterbildungen  2)  die  dentale  3)  die  labiale  Weiterbildung.  —  neben  der 
'paradeiktischen  in  die  nähe  weisenden  grundanschauung  bedient  sich  der 
Verfasser  im  verlauf  der  Untersuchung  der  'teledeiküschen'  in  die  ferne  und 
der  'anadeiktischen'  aufwärts  und  vorwärts  weisenden  grundanschauung. 
sämmtliche  10  oder  9  urwurzeln  können  für  diese  3  grundanschanungen 
verwendet  werden,  so  das  ursprünglich  zur  Unterscheidung  derselben  eine 
gebärde  hinzutreten  musste;  vorher  gab  es  nur  gebärdensprache. 

es  ist  ersichtlich,  dass  mit  dieser  neuen  lehre  auch  die  bisher  ge- 
bräuchliche art  der  bedeutungsentwicklung  unverträglich  ist.  bisher  legte 
man  einer  jeden  urwurzel  (verbalwurzel)  eine  begriffliche  bedeutnng  nnter^ 
z.  b.  div  leuchten  bhar  tragen,  von  dieser  gmndbedeutung  suchte  man 
dann  alle  in  der  lebendigen  spräche  vorkommenden  bedeutui^en  abzuleiten, 
was  oft  ni^ht  leicht  ist.  dagegen  polemisirt  Müller  s.  76  und  stellt 
seinerseits  s.  79  die  methode  auf,  dass  man  zuerst  diejenige  räumlich- 
sinnliche  grundanschauung  (paradeiktisch  etc.)  aufzusuchen  habe,  welche  den 
ersten  keim  der  gesammten  bedeutungsentwicklung  gebildet  habe,  dann 
die  auffassung,  in  der  diese  grundanschauung  erscheine  (anaphorisch  etc.), 
endlich  die  vprstellungskategorie,  zu  welcher  die  vorligende  bedeutung 
gehöre  (passlichkeit  dichtigkeit  etc.).  hierbei  muss  man  natürlich  gegebenen 
falls  von  hinten  anfangen  und  zuletzt  zur  grundanschauung  gelangen,  auf 
der  geschicklichkeit  und  schärfe,  mit  welcher  der  Verfasser  diese  methode 
der  bedeutungsentwicklung  anwendet,  beruht  der  hauptwert  des  buches. 
hier  wird  nicht  allein  mit  lautgesetzen  und  formübertragungen  operirt,  hier 
ist  die  geistige  seite  der  spräche  der  angelponkt,  um  den  sich  die  Unter- 
suchung dreht  der  Verfasser  ist  von  hause  aus  klassischer  philolog  und 
Schulmann,  gebraucht  also  nicht  bloß  grammatik  und  Wörterbuch  als  hand- 
werkzeug, sondern  die  Schriftsteller  selbst,  besonders  die  griechischen,  sind 
es,  welche  zu  ihm  reden;  er  besitzt  ein  gründliches  Verständnis  der  beiden 
klassischen  sprachen,  es  gewährt  einen  eigentümlichen  reiz,  auf  eine 
Homer-  oder  Thukydidesstelle  plötzlich  von  sprachwissenschaftlichen 
gesichtspunkten  her  neues  licht  fallen  zu  sehen.  —  der  grundgedanke  des 
Verfassers  wird  ohne  zweifei  die  lebhaftesten  angriffe  erfahren,  es  ist  von 
vornherein  schon  unwahrscheinlich,  dass  die  Sprachbildung  von  solchen 
blassen  abgezogenen  verstandesanschauungen  ausgegangen   sein  sollte  und 
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nicht  vielmehr  von  lebendigen  sinnlichen  Vorstellungen,  wie  leuchten  klingen 
laufen,  auch  eine  große  zahl  seiner  einzelaufstellungen  wird  vor  einer 
strengen  prüfung  von  selten  der  lautgesetze  als  zu  leicht  befanden  werden, 
wunderbar  muss  doch  z.  b.  erscheinen,  dass  sämmtlichen  urwurzeln  eben- 
dieselben 3  sinnlich -räumlichen  anschauungen  zu  gründe  ligen  sollen; 
man  sollte  meinen^  dass  dann  eine  urwurzel  genüge;  wunderbar  erscheint 
auch,  warum  grade  diese  3  grundanschauungen  in  der  spräche  urspranglich 
bezeichnet  wären  und  nicht  auch  etwa  die  anschauung  abwärts  oder  rück- 
wärts, unverständlich  ist  z.  b.  auch,  warum  die  wurzel  sa  in  ipxoc  und 
3apS,  obwol  sie  in  beiden  Wörtern  dieselbe  Vorstellung  (umschließen)  von 
derselben  auffassung  (anaphorisch)  derselben  gmndanschauung  (paradeik- 
tisch)  ausdrückt,  dennoch  eine  verschiedene  gestalt  angenonunen  hat ;  und 
ähnliche  einwürfe  werden  sich  allenthalben  machen  lassen,  durchaus  ver- 
kehrt erscheinen  auch  die  ansichten,  welche  der  Verfasser  in  einlage  Y, 
über  die  Casusbildung,  insonderheit  über  das  s  des  nominativs  und  m  des 
accnsativs,  entwickelt,  wobei  er  sogar  das  suffix  -as  in  ^evo;  and  ähnlichen 
Wörtern  leugnet,  trotz  gener^is^  T2Xs<;-<pdpo;  u.  dgl.  wenn  er  dabei  ?i©o-xxovo(; 
und  anderes  der  art  heranzieht,  so  vei^sst  er,  dass  hier  formübertragung 
ans  cp-'^fwüzo-xxovo;  etc.  vorÜgt.  aber  das  buch  ist  bei  alledem  eins  von  der 
art,  welches  nicht  ignorirt  werden  kann;  die  Sprachforschung  wird  sich  mit 
ihm  auseinandersetzen  müssen ;  darum  wird  es  in  jedem  falle  ein  weiter 
wirkendes  ferment  abgeben. 

speziell  für  den  germanisten  sind  noch  eine  menge  einzelheiten  be- 
merkenswert, z.  b.  s.  45  der  soU  nicht  von  solidus  sondern  zu  saljan^ 
s.  46  silha  zu  saluus  aus  grundsprchl.  salva  durch  *betacismus',  s.  47 
sarc  nicht  aus  sarcophagus^QM^'&tn  zu  spxo;  einfridigung  behälter,  s.  51, 
anm.  1  so  nicht  aus  svä^  sondern  aus  sau  (Steigerung  von  su)  wie  stro 
aus  strau  von  wurzel  stru^  53  swestar  zu  swäs  eigen  aus  sva-sa,  einer 
Verbindung  der  ursprünglich  identischen  wurzelformen  sva  und  $a,  dazu 
'^ap  aus  oFoaap;  s.  55  suozi  nicht  mit  ursprünglich  sinnlicher  bedeutung, 
sondern  wie  or^Bavo)  zu  wurzel  sva  in  der  vorstellungskategorie  der  pass- 
lichkeit,  welche  sich  aus  der  possessivität  entwickelt,  also:  passlich,  ge- 
fallend. Heb,  süß;  s.  63,  2  Sachsen  zu  lat.  sec-tts  sextLS  (kategorie  der 
possessivität)  eigentlich  *die  angehörigen  genossen',  nämlich  des  Stammes.  — 
ein  recht  verwirrender  druckfehler  ist  s.  62  anadeiktisch  für  paradeiktisch. 

132.  Theodor  Benfey,  Über  einige  indogermanische  —  insbesondere 
lateinische  und  griechische  —  Zahlwörter.  Nachrichten  v.  d.  kgl.  gesellsch. 
d.  Wissenschaften  etc.  zu  Göttingen.     1880  (1),  1 — 18. 

der  aufsatz  zieht  seinem  thema  gemäß  die  germanischen  sprachen 
(gotisch)  sehr  selten  und  nur  zur  erklärung  herbei  ohne  auf  die  citirten 
formen  näher  einzugehen. 
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133.  C.  Dirckinck-Holmfeld,  BeitrSgezar  wortbiidungslelire  nebst 
Widerlegung  der  'radikalsUbenÜieoTi\  Leipzig,  Schulze  n.  co.  febnuur 
1880.    96.  s.    8.    2  m. 

Verfasser,  der  4n  1814'  in  Kopenhagen  stndirt  hat^  hat  bei  seiner 
beschäftignng  mit  nordischem  nnd  hoUändischem  die  ftberzeognng  gewonnen, 
dass  die  großen  deutschen  Sprachforscher,  Grimm  nnd  genossen,  trotz  ge- 
dSgener  ^gi^ehrtfaeit'  es  domoch  4n  der  gmndlage  arg  versehen  h&tten'. 
die  ganze  seit  60  jähren  angewachsene  volomintee  literator  ist  znm  teil 
nutzlos  nnd  mnss  berichtigt  werden,  was  der  ver&sser  in  dieser  schrift 
eben  nun  versucht  seine  iheori'  ist  eine  symbolisch-mystisch-philosophische; 
r  hat  eine  starke  'impuls-bewegnng',  darum  druckt  es  bewegungen  ans: 
TiMen  currus  ring,  es  bezeichnet  dann  die  'hervorrollende  kraft',  ^^^ 
Thor,  durch  si  varstftrkt  stier,  doch  man  wird  genug  haben,  das  beste 
in  der  schrift  ist  die  schonende  antwort,  welche  J.  Grimm  1861  in  Berlin 
dem  ver&sser  auf  eine  eingesandte  abhandlung  gab:  (s.  7):  'Dire  theorie 
kann  wol  die  richtige,  unsere  eine  irrtflmliche  sein,  ist  dem  so,  so  haben 
wir  vergeblich  gearbeitet  und  ein  hauptteil  des  mtthsam  au|gebanten  Systems 
fiele  zusammen,  ich  f&hle  mich  zu  alt,  um  mich  der  mühe  einer  kritischen 
prflfung  und  des  wideraufbaus  zu  unterziehen,  ich  überlasse  dies  der 
Zukunft'  rühmend  anzuerkennen  ist  wenigstens  die  geistige  regsamkeit 
des  über  81  jähre  (s.  7)  alten  Verfassers.  —  vgl  die  notiz  im  Literatnr- 
blatt  1880  (3),  233. 

4.     Verwandtschaftsverhältnisse. 

134.  Nicolai  Anderson,  Studien  zur  vergleichung  der  indoger- 
manischen und  finnisch-ugrischen  sprachen,  gedruckt  auf  verfOgung  der 
gelehrten  estnischen  gesellschaft.  Dorpat  1879.  Leipzig,  K.  F.  Köhler, 
[Separatabzug]  s.  40—370.  8.  6  m. 

Verfasser  ist  davon  überzeugt,  'dass  die  sprachliche  Verwandtschaft 
der  Ugrofinnen  und  Indoeurop&er  sich  mit  der  zeit  vollkommen  werde 
nachweisen  lassen'  und  versucht  diesen  nachweis  einstweilen  an  den  pro- 
nominibus,  teilen  der  flexion  und  den  der  wurzel  kar  angehörigen  begnffs- 
Worten  —  in  durchgehender  polemik  gegen  Ahlqvist,  welcher  allenthalben 
entlehnungen  angenommen  hatte,  s.  75  spricht  er  die  ansieht  aus,  dass 
die  indogermanische  Ursprache  'nach  einer  mutmaßlichen  trennung  von  ihren 
verwandten,  wie  etwa  dem  ugrofinnischen,  semitischen  etc.  eine  beträcht- 
liche zeit  hindurch  in  einem  einheitlichen  zustande  werde  existirt  haben'. 

das  etwas  breit  und  recht  unübersichtlich  geschriebene  buch  ist  f&r 
den  germanisten  insofern  wichtig,  als  der  ver£E»ser  s.  66  die  durch  Thomsen 
aufgekommene  ansieht  bekämpft,  dass  in  den  finnischen  spracht  ger- 
manische lehnwörter  in  älterer  form  erhalten  seien,  als  der  älteste  über- 
lieferte sprachstand  biete,    dass  z.  b.  finn.  hmingas  nicht  auf  eine  gleich 
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laotende  nrgermaniscbe  form  zurückzugehen  brauche,  zeige  estn.  tubakas 
ans  deatsqhem  iohah 

ang.  Literarische  berichte  aas  Ungarn  lY  (1)  160—175  y.  J.  Budenz. 

135.  A.  Bezzenberger,  Die  verwandtschaftliche  gmppimng  der 
altgermanischen  dialecte.  Nachrichten  von  der  kgi.  gesellschaft  der  wissen? 
Schäften  nnd  der  G.  A.  nnivei^ität  zu  Göttingen,    1830  (3)  s.  152—155. 

Bezzenberger  ^klärt  in  dieser  Worlänfigen  mitteünng'  die  gewöhnliche 
ansieht,  dass  das  gotische  nnd  nordische  zu  einem  'ostgemuinischen'  sprach- 
agte  znsammenzuschliellen  sei,  welchem  im  hoch«*,  niederdeutschen,  ags. 
und  friesischen  ein  ursprünglich  'westgermanischer'  g^enüberstehe,  für 
Tinrichtig.  das  ostgermanische  bestehe  hur  aus  dem  got,  alle  übrigen 
genn.  dialecte  gehören  einem  nicht-gotischen  aste  an,  der  sich  später  in 
Skandinavier  und  Westgermanen  gespalten  habe.  —  der  ganze  unterschied 
zwischen  Bezzenbeig^rs  und  der  gewöhnlichen  ansieht  besteht  also  in  der 
stellang,  welche  dem  nordischen  angewiesen  wird.  Bezzenberger  trennt  es 
Ton  dem  got.  und  weist  es  den  übrigen  germ.  dialecten  zu,  von  denen  es 
sich  aber  früh  getrennt  habß  und  seine  eigenen  wege  gegangen  sei;  daraus 
werden  dann  die  abweichungen  vom  westgermanischen  erklärt;  die  im 
nordischen  und  gotischen  unleugbar  vorhandenen  Übereinstimmungen,  wie 
das  nominativ-^  dag-^s  dag-r^  der  mangel  dar  consonantendchnung  etc., 
soUen  nichts  sein  als  einige  altertfimüchkeiten,  welche  in  beiden  sprachen 
gleichmäßig  bewahrt  seien,  während  die  westgermanischen  dialecte  während 
der  zeit  ihres  ungetrenntseins  hierin  neuerungen  erfuhren. 

Be»enbergers  stainmbaum: 

urgerm. 


gotisch  nicht  gotisch 


nordisch  westgerm. 


hochd.  niederd. 

gewöhnlich  angenommener  Stammbaum: 

urgerm. 


ostgerm.  westgerm. 


got.  nordisch    hochd«  niederd. 

als  hauptbeweise  für  seine  ansieht  führt  Bezz.  an:   1}  got  e  gegen  ä 
im  nord.  -  westgerm.     2)   got  i  ü  gogen  nord.  -  westgerm.  e  ö,    3)  got 

Jabntbeiieht  für  Gennanische  Philologie,   n.  (1880).  8 
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$  =  nord;*we8tgenn.  r  wozu  nocli  eifie  große  menge  bestätigender  tatsachen 
(z.  b.  hatisidedun  gegen  heyrdu-hörtun)  treten.  —  von  den  drei  haupt- 
beweisen dürfte  der  letzte  deshalb  nicht  stichhaltig  sein,  weil  der  rota- 
cismus  sich  im  nordischen  und  westgermanischen  recht  wol  sdbständig 
entwickelt  haben  kann;  ist  er  doch  eine  in  vielen  indogerm.  sprachen  be- 
liebte erscheinung,  z.  b.  im  lateinischen,  auch  in  griechischen  dialecten. 
vielleicht  wäre  auch  das  gotische  bei  weiterer  entwickelung  auf  ihn  ein- 
gegangen, somit  steht  er  auf  gleicher  stufe  mit  dem  umlaut,  den  B.  selbst 
nicht  als  beweis  vorzuführen  wagt. 

Delbrück  s.  oben  no.  124. 

5.    Laut-  und  flexionslehre. 

136.  G.  J.  Ascoli,  Kritische  Studien  zur  Sprachwissenschaft,  autori- 
sirte  Übersetzung  von  Reinhold  Merzdorf,  zu  ende  geführt  von  Bernhard 
Mangold.    Weimar,  Böhlau  1878.  XXXVII,  417  s.  8.  10  m. 

vgl.  Jahresbericht  1879  no.  43.  —  ang.  Z.  f.  d.  österreichischen  gym- 
nasien  30,  636— 842  von  Schweizer -Sidler. 

137.  H.  Collitz,  Die  eutstehung  der  indoiranischen  palatalreihe. 
Göttinger  disserta^ion.  1879.  45  s.  S.  s^aratabdruck  aus  Bezzenbeig^s 
beitragen  zur  koixde  der  indogerm.  sprachen  lU,  177—221. 

beitrage  11,  306  hatte  Gollitz  versprödien,  die  Priorität  des  europäischen 
e  vor  arischem  (wofür  er  jetzt  sagt  ^iodoiranischem^)  a  aus  der  arischen 
palatalbildung  zu  erweisen,  dies  versprechen  ist  in  dieser  abhandlung  ein- 
gelöst. —  es  gab  im  indogermanischen  2  gutturalreihen,  eine  q-  und  eine 
&-reihe.  letztere  ging  im  indoiranischen  und  slavischen  in  Zischlaute  über 
und  wird  von  dem  Verfasser  nicht  weiter  berücksichtigt  die  ^-reihe  da- 
gegen zerspaltet  sich  widerum  in  eine  guttural-  und  eine  palatalreihe,  nämlich: 

q  =  skr.  k  und  cy  griech.  tc  und  -c,   germ.  hv  und  h 

g  ==  skr.  g  und  j,   griech.  ß  und  $,   germ.   q  und  k 

gh  =  skr.  gh  und  h,   griech.  «p  und  &,   germ.  gv  und  g 

aus  gleichungen  wie  zend.  kaena:  cithi  =^  icoiv^:  xiai;  und  skr.  kataräs: 
ca  ^  icöTspo;:  TS  folgt  nun  1)  dass  die  palatisirung  abhängt  vom  folgenden 
vokal  2)  dass  das  a  in  ca  ein  anderes  gewesen  ist  als  in  kataräs  3)  dass 
es  e-artigen  laut  gehabt  hat.  somit  ergibt  sich  für  die  indoiranischen 
sprachen  das  lautgesetz«  dass  guttural  in  palatal  übergeht  vor  i  und  urspr. 
e,  erhalten  bleibt  vor  a  u  und  urspr.  o,  da  nun  femer  in  diesen  sprachen 
statt  e  nur  a  erscheint,  so  folgt,  dass  dies  a  sekundär  für  indogerm.  e 
steht.  — 

die  abhandlung  ist  also,  wenn  nicht  unmittelbar,  so  doch  mittelbar 
auch  für  die  germanischen  sprachen  von  Wichtigkeit,  weil  sie   die  be- 
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scbaffenheit  der  indogerm.  tirsprache  in  einem  wesentlichen  punkte  sicher 
bestimmt« 

übrigens  ist  das  palatalgesetz  ziemlich  gMchzeitig  auch  von  J.  Schmidt 
entdeckt  worden  (Knhns  z.  XXV,  1). 

138.  Moritz  Heyne,  Kurze  lant-  und  flexionslehre  der  altgermanischen 
dialecte.  dritte  verbesserte  aufläge,  zweiter  abdruck.  Paderborn,  Schöningh 
1880.  X,    356  s.  8.  5  m. 

ein  Zusatz  zum  Vorwort  der  dritten  aufii^e  bezeichnet  diesen  zweiten 
abdruck  als  durch  literatur-nachweise  bis  1880  vermehrt  (sonst  unverändert.) 

139.  Gr.  H.  Mahlow,  Die  langen  vocale  Ä  E  0  in  den  europäischen 
sprachen,  ein  beitrag  zur  vergleichenden  lautlehre  der  indogermanischen 
sprachen.  Berlin,  H.  S.  Hermann.  1879,  166  s.  8.  (s.  1—81  auch  G5ttinger 
dissertation). 

vgl.  Jahresbericht  1879  no.  52.  ang.  Lit.  cbl.  1880,  943—944.  Deutsche 
literaturzeitung  1880  (1),  5-6  von  A.  Bezzenberger. 

140.  F.  de  Saussure,  Memoire  sur  le  Systeme  primitif  des  voydles 
dans  les  langues  indoeurop^ennes.    Leipzig,  Teubner.  1879.  303  s.  8. 

vgl.  Jahresbericht  1879,  61.  —  ang.  GGA.  1880  (14)  417—439 
von  Fick. 

141.  Wilhelm  Scherer,  Zur  geschichte  der  deutschen  spräche, 
zweite  ausgäbe.    Berlin,  Weidmann  1878.    XXIII,  660  s.  8. 

vgl.  Jahresbericht  1879,  62.  —  ang.  Germania  25,  109—113  von 
Ostboff.  die  in  gereiztem  tone  geschriebene  recenslon  wirft  dem  Verfasser 
unter  anderm  vor,  dass  er  tu  wenig  methodisch  verfahre  und  die  neuesten 
forschungen  nicht  hinreichend  verarbeitet  habe. 

142.  Rudolf  Wickberg,  Om  genitivsuffixet-^'a  i  de  germanska 
öpräken.    Acta  Univ.   Lundensis  XV,  3.   Lund  1878—79.    7  s.    4. 

den  von  Ebel  u.  a.  vorgetragenen  erklärungen  des  genetivsnffixes  der 
a-stämme  wird  ungenügende  berüeksichtigung  der  bestehenden  lautverhält^ 
Hisse  vorgeworfen,  j  unmittelbar  voraufg^endem  s  zu  assimiliren  ist  nicht 
tendenz  indogermanischer  sprachen,  fbr  das  urgerman.  wird  Übergang  von 
^'  zu  z  constatirt  und  darauf  gestutzt  als  grundform  fttr  den  gen.  sing,  der 
a-stftmme  -eza  angesetzt. 

Vergleichende  analogistik. 

143.  H.  Paul,  Beiträge  zur  geschichte  der  lautentwickelung  und 
formenassociation.    Paul   und   Braune   beitrage  VII. 

(über  1—3  vgl.  Jahresbericht  1879,  no.  60). 

4.  Die  westgermanische  consonantendehnung  s.  105 — 135. 
unter  'consonantendehnung'  versteht  Paul  das,  was  Müllenhoff  'consonant- 
Umlaut',  Sievers  lautphysiol.  s.  90  'gemination'  nannte,  die  Verdoppelung 
resp.  qualitative  Veränderung  eines  einfachen  consonanten  vor  j  auch  vor 
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r  l  w,  doch  werden  die  drei  letzteren  in  der  abhandlung  nicht  weiter  be- 
rücksichtigt. Verfasser  legt  die  consonantendehnnng  durch  ^  mit  beibringong 
möglichst  nmfangreichen  materials,  insonderheit  ans  den  ältesten  ahd. 
qnellen,  klar.  —  nicht  gedehnt  dnrch  folgendes  j  wird  nur  r  (und  to)  in 
kurzen  silben;  hier  tritt  statt  der  dehnung  svarabhakti  ein,  d.  h.  aus  tj 
entwickelt  sich  rü;  daher  noch  mhd.  nerigen,  noch  nhd.  sd^erge  ferge. 
formen  wie  nenru  beruhen  auf  formübertragung.  —  abgesehen  hiervon 
ist  die  dehnung  im  westgermanischen  bei  allen  consonanten  eingetreten, 
auch  nach  langem  vokal  und  nach  consonant,  woher  Schreibungen  wie 
araheMan,  wenn  später  dafür  wieder  einfacher  consonant  geschrieben  wird, 
so  ist  das  jüngere  aufhebnng  der  alten  dehnung,  wie  solche  auch  in  schwachen 
präteritis  {leita  für  leiUa)  eingetreten  ist.  —  die  schwachen  verben  der 
ersten  klasse  unterlassen  die  dehnung  außer  im  präterit.  und  participial- 
adj.  (wo  j  zu  i  geworden  war)  auch  in  der  2  und  3  sing,  und  in  der  2 
imper.  Paul  erklärt  dies  daraus,  dass  in  jenen  i  nach  einem  durchgehenden 
westgermanischen  gesetze  vor  dem  folgenden  %  ausgefallen,  in  dieser  schon 
urgermanisch  nicht  y,  sondern  mittdtoniges  i  auf  den  consonanten  gefolgt 
sei.  —  auch  beim  nomen  bestand  dieser  Wechsel;  die  männlichen  und 
neutralen  to-stämme  (sonst  ja-stämme  genannt)  unterlassen  bei  langer  Wurzel- 
silbe die  dehnung  nur  im  nom.  und  acc.  sg.,  der  auf  i  ausging,  im  nom. 
acc.  plur.  ntr.,  wo  der  diphthong  iu  entstand,  und  im  dat.  plur.,  bei  kurzer 
Wurzelsilbe  dagegen  nur  in  letzterem;  denn  im  dat.  plur.  wurde  aus  -iom 
-iem  Jim  und  dann  —  wie  bei  9»em  nerit  —  durch  synkope  -m;  also 
suanarre  dat.  sing.,  aber  leramm  dat.  plur.;  -lem  in  letzterer  form  für 
'im  ist  nur  formübertragung.  —  Verfasser  betrachtet  darauf  die  einzelnen 
consonanten  der  reihe  nach,  wie  sie  sich  in  folge  der  dehnung  gestaltet 
haben,  und  untersucht,  wie  der  Wechsel  zwischen  gedehnter  und  ungedehnter 
form  im  hochd.  durch  ausgleichung  geschwunden  ist  das  bildet  den  kern 
der  abhandlung.  —  von  besonderm  werte  ist  hierbei  die  auseinandersetznng 
über  h  und  g  und  ihre  dehnung,  wobei  der  Verfasser  auf  seine  abhandlung 
zur  lautverschiebung  in  bd.  I  der  beitrage  zurückgreift,  h  und  g  waren 
im  westgerm.  noch  reibelaute,  daraus  wurde  im  hd.  tonlose  lenis,  welche 
im  ahd.  durch  h  g  und  p  k,  im  mhd.  gewöhnlich  durch  b  g  bezeicimet 
wird,  entschieden  weist  der  Verfasser  auch  hier  die  meinung  zurück,  dass 
die  ahd.  p  Je  wirkliche  fortes  bedeutet  haben,  welche  im  mhd.  zur  lenis 
zurückgesunken  seien,  bb  und  gg  waren  dagegen  im  westgerm.  schon  ver- 
schlus'laute,  daraus  wurde  hd.  pp  und  kk,  ahd.  auch  durch  bp  bb  ck  cc 
bezeichnet,  mhd.  neben  pp  und  de  auch  durch  bb  und  gg.  da  also  auch 
hier,  wo  doch  noch  heute  pp  und  ck  gesprochen  werden,  im  mhd.  bb  und 
gg  stehen,  so  ist  erwiesen,  dass  die  mhd.  b  und  g  fUr  die  ahd.  p  k  nicht 
auf  änderung  der  ausspräche,  sondern  nur  der  schrifk  beruhen. 

5.   Zurbildung desschwachenpräteritumsundparticipiums, 


nL    Allgemeine  grammatik.  g7 

s.  136—152.  Paul  will  zusammenfassend  untersuchen,  bei  welchen  schwachen 
verben  der  j-klasse  (auf  -ien)  im  urgermanischen  Präteritum  und  parti- 
cipinm  ohne  den  vokal  i  gebildet  waren,  es  gilt  dabei  yornehmlich,  die 
ursprünglich  vokallos  gebildeten  formen  von  den  erst  später  durch  synkope 
Yokallos  gewordenen  zu  scheiden,  die  kriterien  fär  das  ursprüngliche 
fehlen  des  i  in  diesen  formen  sind  folgende:  1)  die  lautcomplexe  ht  ft  st 
(ss)  z.  b.  got.  mdhta.  2)  o  im  prät.  und  parte,  gegen  u  im  präs.  z.  b. 
vmrhta  gegen  uuurken.  3)  das  fehlen  des  Yokals  im  unflectirten  partic.  in 
solchen  denkmälem,  die  sonst  in  dieser  form  den  vokal  bewahren  z.  b. 
gidäht  gegen  ffibrenmt  4)  das  fehlen  des  vokals  im  westgerm.  nach  kurzer 
Silbe,   wo   keine   synkope  eingetreten   sein  kann   z.  b.  kogta  von  hugjan^ 

5)  mangel  des  umlauts  im  altn.  bei  langsilbigen  verben  orta  gegen  hrendou 

6)  der  gleiche  mangel  im  ags.,  weil  in  dieser  spräche  der  umlaut  älter 
ist  als  die  synkope  z.  b.  rohte  von  recan,  —  auf  grund  eines  oder  mehrerer 
dieser  kriterien  glaubt  nun  Paul  auBer  den  im  got.  klar  zu  tage  ligenden 
wie  hugjan  pagkjan  folgende  verba  mit  Sicherheit  als  ursprünglich  vokallos 
in  den  beiden  in  rede  stehenden  formen  bezeichnen  zu  können:  soHjan, 
weccean  und  mehrere  andere  ags.  kurzsilbige  auf  c,  sellan  und  mehrere 
ähnliche  auf  l,  Irngjaut  settan  ireddan  und  noch  einige  auf  t  oder  d,  furhUm.  — 
hei  andern  verben  führen  die  formen  des  einen  dialects  auf  ursprüngliche 
vokallosigkeit,  des  andern  auf  ursprüngliches  Vorhandensein  des  i;  hier  hat 
analogiebildung  stattgefunden  und  eine  sichere  entscheidung  über  den  ur- 
sprünglichen zustand  ist  nicht  immer  möglich;  im  allgemeinen  ergibt  sich 
aber,  dass  im  urgerm.  eine  beträchtliche  anzahl  solcher  vokalloser  präterita 
nnd  participia  vorhanden  war.  —  das  got.  hat  nun  eine  bedeutende  an* 
zahl  derselben  (  z.  b.  sokjan)  um  der  gleichförmigkeit  des  Systems  willen 
in  vokalische  verwandelt,  im  altn.,  wo  die  synkope  allgemein  eintrat,  gab 
es  nach  derselben  nur  2  gruppen:  solche  mit  umlaut  (synkopirte)  und  ohne 
Umlaut  (von  vornherein  vokaJlose).  im  ags.,  wo  der  umlaut  vor  der  syn- 
kope eintrat,  sind  die  3  gruppen  (nicht  synkopirte,  synkopirte  mit  umlaut, 
vokallose  ohne  umlaut)  noch  deutlich  gesondert,  das  alts.  bevorzugt  die 
bildungen  mit  vokal,  das  ahd.  ist  im  begriff,  die  3  gruppen  auf  2  zu 
reduciren:  kurzsilbige  mit  vokal  und  umlaut  (nerita)  und  langsilbige  ohne 
vokal  und  umlaut  (hrania),  —  auch  von  der  zweiten  klasse  sind  die  verba 
hüim  leh&n  sagen  urspr.  im  prät.  und  parte,  vokallos  gebildet.  —  der 
Verfasser  sucht  dann  noch  die  frage  zu  entscheiden,  ob  der  d^tal  des 
präter.  auf  indogerm.  t  —  wie  man  neuerdings  behauptet  hat  •—  oder  dh  zu- 
rückgehe, die  präterita  auf  ht  ft  st  (ss)  wie  maJita  paurfta  mosta  sprechen 
für  t,  die  präterita  liogda  sagda  habda  quadda  etc.  dagegen  für  dh,  diesen 
Widerspruch  glaubt  Paul  mit  Sicherheit  lösen  zu  können,  indem  er  die 
prät.  auf  ht  ft  st  für  angleichungen  an  das  partic,  wo  sicher  t  nämlich 
Suffix  40'  zu  gründe  lag,  ansieht,  wie  umgekehrt  participia  wie  gisagd  gi- 
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libd  nur   dnrch  anlehnang  an   die  zugehörigen  prätehta  sägda  lihda  er- 
klärbar seien,    mithin  stand  indogerm.  im  präter.  dh.  — 

6.  Gotisch  ai  und  an  vor  Yocal,  s.  gotisch. 

7.  Aasfall  des  j  vor  i  und  des  w  vor  u  im  westgermanischen 
mit  ausnähme  des  wortanlautes.  s.  160—8.  dieses  schon  in  no.  4  er- 
wähnte gesetz  wird  hier  weiter  besprochen.  I  j  vor  i  ist  ausgefallen:  1) 
in  4er  2.  3  sg.  ind.  präs.  der  schw.  verba  1  klasse.  der  ausfall  des  j 
soll  hier  ziemlich  spät  eingetreten  sein,  weil  der  umlaut  in  allen  dialecten 
durchgeführt  sei.  dieser  beweis  hält  nicht  stich,  weil  hier  eine  fonnäber- 
tragung  aus  den  übrigen  formen  des  präs.  doch  sehr  nahe  ligt.  2)  im 
4at.  plur.  des  msc.  und  ntr.  auf  ja-;  hier  ist  die  älteste  belegte  endung 
-im  und  diese  aus  -Jim  (weiter  aus  -jem  -imn)  entstanden.  —  II  tr  vor  %. 
1)  in  den  anlautenden  Verbindungen  tw  dw  pw  kw  sw  z.  \^,  kunft=^ 
got.  gaqumpSj  part.  chuman  (queman  und  qnhaman  sind  nach  Paul  neu- 
bildungen)  ^=  qumans;  in  formen  wie  giswungan  gistvumman  sei  w  erst 
später  durch  anlehnung  an  das  präs.  wider  hineingekommen.  2)  nach 
consonant  im  innem  des  wertes  fällt  w  später  allgemein  aus;  dafür  dass 
«s  vor  u  hier  schon  früher  ausgefallen  sei,  will  Paul  im  unterbleiben  der 
consonantenverdoppelung  inmittelfi:änk.undmnd.formenfürnacc^^  anzeichen 
entdecken.  3)  nach  vocal.  hier  ist  der  ausfall  des  w  am  besten  im  ags. 
zu  erkennen;  festzuhalten  ist,  dass  w  eben  nur  vor  u  ausfällt  z.  b.  ans 
*knewum  wird  kneum  und  daraus  contrahirt  cneom.  in  Wörtern  wie  ireo 
dagegen  aus  irewo  ist  w  nicht  einfach  ausgefallen,  sondern  o  synkopirt 
und  w  dann  vocalisirt:  *trewo  *irew  ireo.  die  überlieferten  formen  werden 
durch  gegenseitige  anlehnung  und  formenübertragung  erklärt,  z.  b.  der 
gen.  ireawes  für  *tr€wes  aus  dem  nom.  —  ähnliche  ausgleichungsprocesse 
zeigt  das  ahd.,  wo  aus  *s1rawo  *8traw  sirao  stro  wurde  und  der  gen.  eigentlich 
nur  strouues  lauten  dürfte,  die  westgerm.  formen  von  saivcUa  erklärt 
Paul  mit  der  annähme  einer  doppelten  urgermanischen  form :  saiuml'  und 
saiwd',  woraus  saetd-  und  saewel-,  im  ags.  sei  nun  w  aus  der  zweiten 
form  in  die  erste  wider  eingesetzt  also  *sa€iDul  sawol  sowie,  im  ahd.  sei 
das  w  in  der  zweiten  form  nach  dem  muster  der  ersten  geschwunden,  aus 
saewd-  soll  saeol-  seol-  *sael'  sei-  entstanden  sein,  diese  ganze  entwickelung 
erscheint  doch  recht  künstlich  und  dürfte  besonders  der  ausfall  des  w  aus 
saitvtU  und  die  unmittelbar  darauf  folgende  widereinführung  desselben  aus 
der  nebenform  wenig  wahrscheinlich  sein;  ersichtlich  ist  diese  annähme 
nur  gemacht  um  die  ausnahmelosigkeit  des  gesetzes  streng  durchzuführen« 
—  von  dem  westgerm.  gesetz  unterscheidet  sich  das  altn.  dadurch,  dass 
hier  das  j  auch  vor  e,  das  v  auch  vor  o  und  in  beiden  fällen  auch  im 
anlaut  ausfällt. 

8.  Altnordisch  o  aus  veo  s.  altn. 
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144.  R.  Kögel,  Über  einige  germanische  dental?erbindangen.  Paul- 
Braune  beitrage  Yü,  171—201. 

Verfasser  beschäftigt  sich  mit  den  Verbindungen  ss  und  st  h  ss  ent- 
steht nur  unter  folgenden  3  bedingungen:  1)  dem  zweiten  $  lag  notwendig 
eins  der  betonten  suffixe  tä  U  tU  za  gründe,  z.  b.  ge-mss  aus  toü-td-s 
=  aisxo;,  guiss  (dictio)  aus  *quiUt%'Sy  das  suffix  -assus  aus  aUtus.  2) 
das  erste  s  geht  stets  auf  ursprünglichen  yerschlusslaut,  nie  auf  die  spiraus 
s  zurück.     3)  ss  stand   im  urgerm.  stets   zwischen  vokalen.   —   11.  st, 

1)  zwischen  vokalen  geht  es  entweder  auf  s  -4-  ^suffix  zurück  oder  auf  ver- 
schlussgruppen,  die  dann  barytonirt  sein  mussten,  weil  bei  oxytonirung  nach 
I  ss  entstanden  wäre,  z.  b.  vas-U  zu  vas-jariy  vaist  =  ind.  vet-tha  oi3^<7, 

2)  vor  doppelconsonanz  fällt  h  im  ahd.  spurlos  aus,  daher  oft  st  für  hst, 
mist  =  goi  maihstus.  3)  st  vor  nach  oder  zwischen  consonanten  ist  vom 
accente  unabhängig  aus  verschlusslaut  H-  t  oder  aus  s  4-  <  entstanden 
z.  b.  varst  von  vairpan,  gadaürsta  zu  gadars,  —  das  hauptziel  der  arbeit 
ist  also,  die  abhängigkeit  der  lautgruppen  ss  und  st  vom  accente  nach- 
zuweisen; zu  jeder  kategorie  sind  alle  beispiele,  welche  dem  Verfasser  be- 
kannt waren,  angeführt  worden  und  dürfte  diese  Sammlung  wol  -als  ziemlich 
vollständig  anzusehen  sein,  doch  müssen  die  worte  frasts  (188,  5)  nestila 
(193,  3)  und  mastr  (194,  6)  wol  zu  ast  und  nest  192,  anm.  1  gestellt 
werden,  weil  sie  wie  diese  auf  zd  zurückgehen,  vgl.  no.  147.  besonders 
hervorzuheben  ist  die  besprechung  der  substantiva  auf  -ctsstM  ahd.  -issi, 
8.  181  ff.,  welche  als  durative  participia  von  verbis  auf  -a^jan  4^an 
(=  -dC<ü  -iCo>)  gefasst  werden.  —  Verfasser  sucht  auch  für  die  entstehung 
Ton  ss  eine  erklärung  und  folgert  aus  Ghatti  {Hessi)  und  einigen  andern 
altgermanischen  eigennamen,  dass  für  ss  bei  trennnng  der  sprachen  tt  stand, 
welches  durch  einfache  assimilation  aus  verschlusslaut  +  t  hervorgegangen 
sei;  aus  diesem  tt  sei  dann  durch  tz  und  zz  zuletzt  ss  geworden  grade 
wie  bei  der  zweiten  lautverschiebung.  —  die  formen  wessa  und  mössa, 
welche  der  r^;el  I,  1  zu  widersprechen  scheinen,  werden  durch  annähme 
der  analogiebildung  nach  dmn  partic.  viss  und  *mdss  unschädlich  gemacht, 
wie  denn  der  Verfasser  auch  die  übrigen  präterita  der  präteritopräsentia 
mdhta  etc.  mit  Paul  no.  143,5  für  formübertragung  aus  dem  partic.  erklärt. 

145.  Paul,  Untersuchungen  über  den  germanischen  vokalismus. 
(Jahresbericht  1879   no.  59)  ang.   von  R.  Kögel  in  der  Zeitschrift 

f.  d.  g7mn.-we8en  XXXIY,  404—411  mit  einigen  berichtigungen;  von 
Chr.  Bartholomae  in  der  Zeitschrift  f.  d.  phil.  XI,  235—7  nur  kurz 
die  hauptresnltate  angebend  mit  der  Schlussbemerkung,  dass  man  auf  keinen 
fall  das  recht  habe,  'das  buch  zu  ignoriren'. 

146.  F.  Kluge,  Beiträge  zur  geschichte  der  germanischen  conjugation. 
Straßburg,  1879. 
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(Jahresbericht  1879  no.  50)  ang.  von  J.  Schmidt,  Anz«  f.  d.  a.  VI, 
117 — 129.  recensent  polemisirt  gegen  sehr  viele  anfetellongen  Klnge» 
nnd  znm  teil  in  recht  wesentlichen  dingen  unter  vielfachem  hinweis  anf 
seine  abhandlang  in  zs.  f.  vgl  sprachf.  XXV.  betonte  nasalis  sonans  (n) 
sei  griechisch  ev,  nicht  «v,  in  rednplicirten  formen  sei  mit  den  gewöhnlichen 
lantgesetzen  nicht  dnrchznkonmien,  die  erörtemngen  des  verfiassers  über 
die  schwachen  prftterita,  über  das  eo  im  ags.  rednpl.  prät.  seien  verfehlt  n.  s.  w. 

147.  F.  Ringe,  Indogermanisches  zd  nnd  verwandtes,  z.  f.  vgL 
sprachf.  XXY,  313—4. 

zu  den  dnrch  Osthoff  (XXIII,  87  ff)  nachgewiesenen  beiden  beispielen 
von  indog.  zd  =  germ.  st  (nesta-  aus  nizdö-  nnd  asta-  ans  ozdo-)  fßgt 
Elnge  noch  hinzu:  mstäo,  stamm  nasta-,  indog.  nozdo-s,  lat.  nödus;  got. 
frasU'  (was  dem  lat.  gemäß  als  fem.  anzusetzen  sei)  aus  prozdi-,  lat.  proles 
für  jprodes;  mast  aus  mazdo-s,  lat.  malus,  —  die  zurückführung  von  ags. 
secce  auf  indog.  sazga  wird  durch  die  bemerkung  widerlegt,  dass  aus  zg 
im  germ.  sk  werden  müsse. 

148.  H.  Osthoff,  das  verbum  in  der  nominalcomposition  im  deutschen 
griechischen  slavischen  und  romanischen.    Jena,  1878. 

vgl.  Jahresbericht  1879,  56.  —  ang.  Z.  f.  d.  gjmnasialwesen  33,  302 
—308  von  P.  Cauer. 

149.  H.  Osthoffund  K.  Brugmann,  Morphologische  Untersuchungen 
auf  dem  gebiete  der  indogermanischen  sprachen,  in.  Leipzig,  Hirzel  1880.  8. 

s.  131 — 133  werden  die  von  Eögel  (no.  144)  aufgestellten  lautgesetze 
über  die  behandlung  dentaler  explosivlante  vor  folgendem  t  angeknüpft 
an  die  von  Kräuter  (zur  lautverschiebung  s.  88,  anm.  1)  au^efimdene 
lantphysiologische  erklärung  des  st  ans  dentalis  +  t  zwischen  dentalis 
+  t  entsteht  nach  Kräuter,  wenn  man  die  lautlichen  demente  scharf  her- 
vortreten lässt,  unwillkührlich  affricaüon.  vgl.  dazu  Yemer  im  Anz. 
f.  d.  a.  lY,  341.  Brugmann  fährt  nun  aus,  dass  das  im  orgermanischen 
auf  diese  weise  überall  aus  dental  +  t  entstandene  tst  die  grundlage  für 
die  weiteren  assimilationen  zu  st  (vaist)  oder  ss  (gewiss)  abg^eben  habe. 
—  in  der  anm.  auf  s.  132  polemisirt  Br.  gegen  Kluges  annähme  einer 
entstehung  von  ss  aus  urgermanischem  tt  {Chatti  —  Hessi  s.  no.  144)  und 
erklärt  vielmehr  ss  ffXr  urgermanisch,  aus  welchem  sich  (durch  diezwischenstnfe 
der  interdentalen  ausspräche  pp)  tt  entwickelt  habe,  wie  ans  &ecXaMa  (» 
Mkaufsa)  bakaxxa.  diese  annähme  erscheint  indessen  doch  wenig  wahr- 
scheinlich. —  sonst  enthält  das  heft  nichts  aus  dem  gebiete  der  germanischen 
sprachen. 

150.  J.  N.  Zimmermann,  Über  die  isolirten  formen  im  nhd. 
Jahresbericht  des  badischen  schuUehrerseminars  zu  Meersborg,  1880. 
Konstanz.   42  s.  8.  [auch  Freiburger  dissertation]. 
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durch  Pauls  abhandlangen  zur  geschichte  des  germ.  vokalisrnns, 
besonders  dnrch  die  einleitenden  bemerknngen  über  lantgesetze  und  ana- 
logiewirkong  angeregt  stellt  der  Verfasser  diejenigen  formen  der  nhd.  schrift- 
spräche  zusammen,  welche  sich  hinsichtlich  ihrer  lautlichen  gestalt  den 
Wirkungen  der  analogie  entzogen  haben  und  sucht  Überall  den  gmnd  der 
isolimng  klar  zu  legen.  —  die  einteilung  der  arbeit  ist  der  Panischen 
nnterscheidung  in  stoffliche  und  formale  ausgleichung  entsprechend  die, 
dass  zuerst  diejenigen  isolirten  formen  aufgeführt  werden,  welche  in  folge 
der  isolimng  die  Wirkungen  alter  lantgesetze  erhalten  haben,  z.  b.  Urlaub 
friesd,  dann  diejenigen,  welche  alte  fiexionsformen  bewahrt  haben,  z.  b. 
erhaben,  zu  handen. 

die  arbeit  ist  gründlich  und  ziemlich  erschöpfend,  yermisst  werden 
participia  präs.  wie  heüand,  tvigand  (als  eigenname  erhalten).  Vemer 
wird  stehend  Werner  geschrieben. 

das  Literaturblatt  1880  (6)  234  bemerkt  dazu:  'die  isolirten  formen 
des  quantitätsgesetzes:  weg  neben  Weg,  nimm  neben  nehmen,  sib  neben 
Grälb  etc.  (s.  Germania  23,  263)  hat  der  verf.  nicht  berücksichtigt'. 

6.    Syntax. 

151.  Leo  Meyer,  An  im  griechischen  lateinischen  und  gotischen, 
ein  beitrag  zur  vergleichenden  syntax  der  indogermanischen  sprachen. 
Berlin,  Weidmann.    1880.   64  s.  8.  2  m. 

der  Verfasser  stellt  sich  die  aufgäbe,  die  partikel  an,  deren  lautliche 
identit&t  in  den  drei  sprachen  außer  zweifei  stehe,  auch  von  selten  der 
bedeutungsentwicklung  als  identisch  zu  erweisen,  das  ist  keine  leichte 
aufgäbe;  denn  die  ausgebildete  bedeutung  ist  bekanntlich  eine  durchaus 
verschiedene.  —  Meyer  nimmt  die  im  lat.  vorligende  bedeutung  'oder'  im 
gegensatz  zu  einer  vorangehenden  frage  als  die  grundbedeutung  an  und 
fahrt  auf  dieselbe  auch  das  gotische  an  zurück,  indem  er  die  5  stellen, 
an  denen  es  vorkommt,  analysirt  und  überall  den  begriff  des  fh^enden 
'oder'  herausfindet  schwieriger  ist  dies  im  griechischen,  doch  gelingt  es 
auch  hier,  indem  der  Verfasser  von  dem  äv  in  hypothetischen  Sätzen  der 
Unmöglichkeit  ausgeht,  und  die  übrigen  gebrauchsweisen  des  «v,  also  mit 
dem  conj.  in  temporal-  und  relativsätzen  und  im  potentiaUs  (den  Meyer 
conditionalis  nennt)  durch  abschwächung  der  bedeutung  zu  erklären  sucht, 
wie  eine  ähnliche  im  got.  pau  zu  beobachten  sei.  — 

abgesehen  von  der  zweifelhaften  richtigkeit  des  resultates,  ist  die 
breite  der  darstellung  jedesfalls  eine  über  alles  maß  hinausgehende,  wozu 
die  vielen  beispiele  aus  den  lateinischen  dichtem  für  dinge,  mit  denen  ein 
jeder  ans  Zumpt  und  Ellendt-Seyffert  von  tertia-  her  vertraut  ist^  wozu 
die  sämmtlichen  stellen  aus  Homer,  an  denen  sich  ^  findet?  sie  nehmen 
mit  der  deutschen  Übersetzung,   die  bei  keiner  fehlt,   gradezu  bogen  ein 
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und  sind  dabei  nicht  einmal  aus  der  lectüre  des  dichters  selbst  sondern 
nur  aus  den  gangbaren  homerischen  Wörterbüchern  geschöpft,  deren  unzu- 
verlässigkeit  in  dieser  hinsieht  der  Verfasser  selbst  zugesteht,  kurz,  es 
wird  sich  kein  leser  des  gedankens  erwehren  können,  dass  hier  hebebäumc 
angesetzt  sind,  um  einen  Strohhalm  zu  bewegen.  —  ang,  GGA.  1880.  (27) 
833—839  von  Leo  Meyer. 

152.  Otto  Behaghel,  Die  Zeitfolge  der  abhängigen  rede  im  deutschen. 
Paderborn,  Schöningh  1878.    85  s.   8.    1,5a  m; 

vgl.  Jahresbericht  1879,  71.  —  ang.  Z.  f.  d.  ph.  XI,  375—380  von 
H.  Elinghardt. 

153.  H.  Ziemer,  Das  psychologische  moment  in  der  bildung  syn- 
taktischer sprachformen,  progr.  d.  domgymnasiums  u.  d.  realschule  zn 
Colberg  (pr.  no.  102)  1879.  20  s.  4. 

vgl.  Jahresbericht  1879,    77.   ang.  Archiv  f.  d.  Studium  der  neueren 

sprachen  63,  97—98. 

F.  Seiler 

Trarbach  a.  d.  Mosel. 


Anmerkung  der  redaktion.  der  bibliographischen  Vollständigkeit 
wegen  sollen  zu  dem  in  sich  abgeschlossenen  bericht  über  die  grammatik 
hier  einige  artikel  nachgetragen  werden  die  teils  älter  teils  ganz  neu  sind 
und  aus  äußeren  gründen  dem  referenten  nicht  oder  nicht  rechtzeitig  zu- 
gesandt werden  konnten,  die  neueren  werden  im  nächsten  jähre  besprochen 
werden. 

154.  F.  W.  Culmann,  Neueste  theorie  der  palaiale  in  den  indo- 
germanischen sprachen  und  audiatur  et  altera  pars.  Leipzig,  Fleischer. 
1880.  8.  1  m. 

155.  A.  Fick,  Germanische  labialen  aus  gutturalen,  mit  Zusätzen 
von  A.  Bezzenberger.    Bezzenbergers  beitrage  5,  169—176. 

156.  Leo  Meyer,  Über  vorhistorische  beeinflussungfinnischersprachen 
durch  germanische,   vertrag.    Dorpat  1879.   27  s.  8. 

157.  H.  Möller,  Zur  conjugation:  kunpa  und  das  U  Präteritum. 
Paul-Braune  beitrage  VII,  457  f. 

158.  H.  Möller,  Zur  declination:  germanisch  ä  e  ö  in  den  enduugen 
des  nomens  und  die  entstehung  des  o  (a,).  darin  excurs:  die  entstehung 
des  0,    Paul-Braune  beitrage  VII,  482  f.    berichtigung  dazu  ebenda  611. 

159.  A.  Noreen,  Weiteres  zum  Vemerschen  gesetz.  Paul-Braune 
beitrage  VII,  431  f. 

160.  J,  Schreiner,  Die  sprachlaute.    Sigmaringen  1879.  82  s.  8. 

161.  S.  Stricker,  Studien  über  die  sprachvortstellungen,  mit  3 
holzschnitten.    Wien,  Braumüller.  1880.  106  s.  8.  3  m. 
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IV.    Neuhochdeutsche  Schriftsprache. 

Alteemeiiies.  162.  H.  Rückert,  Geschichte  der  neuhochdeutschen 
Schriftsprache.    Leipzig,  Weigel  1875. 

ang.  Z.  f.  Völkerpsychologie*  und  Sprachwissenschaft  1880.   XII  (1),  6B. 

163.  J.  Timmel,  Znm  genus  der  substautiva  im  nenhochdentschen. 
progr.  d.  statsoherrealschnle  zu  Linz.     1880.    28  s.    8. 

164.  W.Crecelins,Der  geistlichevogelgesang.  AlemaniaVn219— -229. 
ahdruck  eines  zn  Freiburg  1593   erschienenen  gedichtes,  welches  in 

damals  üblicher  weise  die  stimmen  gewisser  vögel  geistlich  deutet,  obgleich 
das  gedieht  an  die,  damals  schon  durchgedrungene  nhd.  Schriftsprache  sich 
anschließt,  gibt  es  dem  herausgeber  doch  anlass  zu  einer  größeren  anzahl 
grammatisch-  lexikalischer  bemerkungen. 

165.  Edmund  von  Hagen,  Deutsche  sprachweisheit.  etymologische 
aphorismen.    Hannover,  Schttssler.     1880.    60  s.    8.    1  m. 

der  Verfasser  bezeichnet  seine  hundert  aphorismen  selbst  teilweise  nur 
als  ^sprachliche  Spielereien',  als  eine  probe  möge  die  letzte  nunmier  (geist) 
dienen:  4ch  zerlege  das  wort  geist  in  die  vorsetzesylbe  ge  und  die  sylbe, 
ist . .  ge  bedeutet  den  complex,  das  ganze  einer  sache,  z.  b.  das  geschlecht' 
liehe  der  Inbegriff  des  schlechten  ...  ich  gestatte  mir  nun  hienach  das 
wort  geist  als  den  Inbegriff,  als  das  innerste  des  ist,  des  seins  aufzufassen.' 

166.  Johannes  Minckwitz,  Beiträge  zur  Sprachvergleichung,  prosa, 
poesie,  rhythmus  und  übersetzungskunst.  sonderabdruck  aus  der  Brassai- 
Meltzl'schen  zschr.  f.  vergl.  lit.  bd.  lY.  Kolozsvär  [Leipzig,  verleg  des 
Verfassers].    1879.    39  s.    16.    Im. 

167.  J.  Minkwitz,  Grundprobleme  der  neuhochdeutschen  über- 
setzungskunst in  beispielen.  Eolozsvär,  Acta  comparationis  litterarum 
nniversarum.     1880.    63  s.     16. 

beide  Schriften  sind  für  den  Jahresbericht  nur  in  soweit  heranzuziehen, 
als  sie  das  nhd.  betreffen,  bei  ihrer  eigenartigkeit  möge  hier  dasjenige 
platz  finden,  was  der  ver^ser  selbst  über  ihren  Inhalt  angibt: 

Beiträge  zur  Sprachvergleichung.  1.  vergleichung  einiger  me- 
trischer punkte  in  der  griechischen  lateinischen  und  deutschen  spräche, 
gründe  dafür  (s.  6—10).  2.  der  hexameter  des  Homer  —  der  volkstüm- 
lichste vers  der  weit,  notwendigkeit,  die  volkspoesie  aller  Völker  zu  ver- 
gleichen (s.  13 — 14).  3.  die  Strophen  in  ihrer  bauart  betrachtet  (s.  15 
bis  19).  4.  die  künftige  'Weltliteratur'  kann  nur  gebaut  werden  auf  die 
kanst  des  Übersetzens,  welche  zur  besten  »prachvergleichung  führt  (s. 
24  f.)  5.  grundsätze  der  übersetzungskunst,  gebaut  auf  den  grund  der 
Sprachvergleichung  (s.  30  f.)  6.  unnütze  regeln  der  sogenannten  'germa- 
msten'  —  ihre  Schädlichkeit  für  den  Standpunkt  des  neuhochdeutschen, 
das  unsere  glanzepoche  der  literatur  ausmacht  und  fortsetzt. 
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Grundprobleme  der  nhd.  übersetzungskanst.  1.  vergleichnng  des 
Yossischen  deutsch  mit  dem  griechisch  des  Homer  (s.  11 — 13).  2.  das 
falsche  E.  Geibelsche  'widerdentschbetreiben'  (s.  14-15,  23,  24)  3.  not- 
wendigkeit,  die  form  der  darstellung  in  der  einen  spräche  gegenüber  der 
andern  bei  der  nachbildung  frei  zu  machen  resp.  zu  erweitem  oder  zu 
verändern  (s.  35 — 40).  4.  beweis  für  die  notwendigkeit  dieser  formbe- 
freiung,  erweiterung  u.  s.  w.,  z.  b.  im  latein  und  griechisch  für  das  deutsche 
(s.  41—49).  5.  antike  und  moderne  darstellung  in  ihrer  veiBchiedenheit 
nach  satzbau,  Vorstellung,  klang  der  spräche  u.  s.  w.  (s.  50  f.).  6.  vor- 
teile der  antike,  auch  dem  deutschen  besonders  gegenüber. 

die  metrischen  grundsätze  des  Verfassers  stellt  derselbe  im  folgenden 
artikel  dar: 

168.  J.  Minkwitz,  Bestimmung  der  deutschen  silbenmessung.  N. 
Jahrb.  f.  philol.  u.  pädagog.  122,  459—471. 

169.  Y.  Frikke,  Der  einfluss  des  accentes  auf  die  Quantität.  Zs.  d. 
allg.  ver.  f.  vereinfachte  deutsche  rechtschreibung.    bd.  lY. 

170.  Alexander  Bieling,  Das  princip  der  deutschen  interpunction 
nebst  einer  übersichtlichen  darstellung  ihrer  geschichte.  Berlin,  Weidmann 
1880.     88  s.    8. 

verf.  stellt  zunächst  den  entwicklungsgang  der  deutsch^  Interpunk- 
tion bis  auf  unsre  zeit  dar.  als  notwendiges  beiwerk  der  schrift  erscheinen 
seit  Aristophanes  von  Byzanz  drei  arten  von  punkten,  dies  findet  nach- 
folge in  griechischer  wie  in  lateinischer  schrift;  in  der  kaiserzeit  aber  tritt 
dafür  die  Schreibung  per  cola  et  commata  ein  d.  h.  das  übergehen  zar 
neuen  zeile  bei  jedem  neuen  satzgliede.  daher  benennt  Isidor  die  von  ihm 
aufgenonmienen  aristophanischen  zeichen  periodus,  colon,  conmia.  neue 
formen  der  zeichen  gehen  aus  Alkuins  schule  hervor,  trotz  der  bemühungen 
des  abtes  Wilhelm  von  Hirschau  (1070)  gerät  die  Interpunktion  in  den 
folgenden  jh.  vöUig  in  verfall;  die  erfindung  der  buchdruckerkunst  schafft 
allmählich  abhilfe.  erst  Luthers  bibeln  und  die  italienischen  druckwerke 
des  16.  jhs.  führen  eine  rationelle  Zeichensetzung  durch,  als  begründer 
der  modernen  Interpunktion  ist  Adelung  zu  betrachten,  neun  beüagen 
bieten  den  Wortlaut  der  wichtigsten  interpunktionslehren  von  der  ältesten 
zeit  bis  ins  18.  jh. 

hierauf  wendet  sich  B.  der  feststellung  des  princips  zu,  indem  er  die 
bish^  aufgestellten  ansichten  der  reihe  nach  durchgeht,  im  gegensatz  zn 
ihnen  erklärt  er  die  Interpunktionen  für  Pausenzeichen«  ^welche  die  rahe- 
punkte der  lebendigen  rede,  soweit  dieselben  den  ruhepunkten  des  gedan* 
kens  entsprechen,  für  das  äuge  durch  die  schrift  kenntlich  machen\  dies 
gelte  für  die  eigentlichen  Interpunktionen,  die  also  nach  phonetischen 
grundsätzen  zu  beurteilen  seien;  dagegen  seien  das  frage-,  ansrufungs-  und 
einige  andere  zeichen  reine  tonzeichen. 
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zum  schlass  folgen  einige  andeutungen  über  die  methode  beim  nnter- 
richt.  verf.  empfiehlt  auf  der  Unterstufe  die  praktische  erlemung  mit 
beachtung  der  sprechpausen;  nach  absolvirung  der  Satzlehre  werde  dann 
leicht  eine  grammatische  begründung  jener  pausen  und  eine  systematische 
anordnung  der  entsprechenden  zeichen  erfolgen  können. 

angez.  Zs.  f.  d.  realschulw.  Y,  616—617  (Wülomitzer). 

Lautlehre.  171.  Schilling,  Die  diphthongisirung  der  vocale  ü 
mmd  t  ein  beitrag  zur  geschichte  der  neuhochdeutschen  Schriftsprache. 
progr.  d.  realschule  z.  Werdau.  1S78.    [pr.  no.  472].    36  s.  4. 

vgl.  bibliographie  1878  no.  41.  —  ang.  Germania  25,  381 — 383  von 
K  Wülcker. 

172.  Dorn,  Die  ausspräche  des  deutschen  buchstaben  g.  eine  ab- 
handluDg  für  sänger  Schauspieler  redner  und  Sprachlehrer.  Berlin,  Liebel, 
1879.    23  s.    8.    0,60  m. 

vgl  Jahresbericht  1879  no.  46.  —  ang.  Literaturblatt  1880  (6)  212 
bis  213  von  Kräuter. 

173.  J.  Stockhausen,  Der  buchstabe  G  und  die  sieben  regeln  des 
hm.  H.  Dorn,  nebst  einer  vocal-  und  consonantentabelle.  Frankfhit  a.  M., 
Alt  u.  Neumann.  1880.    56  s.  8.  1,20  m. 

174.  J.  F.  Kräuter,  Das  neuhochdeutsche  Q,  Bll.  f.  d.  bairische 
gymn.  u.  realsch.  wesen  XV,  393 — 395. 

nach  allgemeinen  und  bekannten  bemerkungen  über  an-  und  inlauten- 
des g,  unter  denen  übrigens  die  Berliner  ausspräche  des  inlautenden  g 
fehlt,  wendet  sich  Verfasser  zum  g  im  auslaut  und  endet  mit  dem  satze: 
*die  flberwigende  mehrzahl  der  Deutschen  spricht  tcA  ^V|e  (ich  singe)  sayi 
(sang)  n.  s.  w.  deshalb  und  weil  ich  nehme  ich  nahmp  u.  s.  £  icA  sinne 
ick  sant  u.  s.  f.  unerhört  ist,  muss  auch  das  niederdeutsche  tcA  si^ie 
{singe)  ich  saf^  (ich  sang)  als  nicht  neuhochdeutsch  verworfen  werden'.  — 
▼enn  referent  den  autor  richtig  versteht,  so  behauptet  derselbe,  dass  die 
allgemein  übliche  und  aUein  historisch  richtige  ausspräche,  nach  der  sang 
und  sank  völlig  gleich  lauten,  zu  verwerfen  sei,  und  als  beweis  dafür 
sollen  einige  irgend  einem  Jargon  entlehnte  falsche  aussprachen  dienen. 

175.  J.  F.  Kräuter,  Die  Schicksale  des  germanischen  g  und  j  im 
neuhochdeutschen.  Archiv  für  das  Studium  der  neueren  sprachen  63, 
123—126. 

wie  der  vorstehende  artikel  das  auslautende,  so  hat  diese  abhandlung 
das  inlautende  g  zum  gegenständ,  behauptet  aber  weiter  nichts  als  die  von 
jedem  gebildeten  stets  anerkannte  tatsache,  dass  g  eben  g  und  nicht  j 
laute. 

176.  J.  F.  Kräuter,  Ein  angebliches  lautgesetz  des  neuhochdeut- 
schen. Neue  Jahrb.  f.  phüol.  u.  pädag.  120,  401—410. 

der  au&atz  ist  gerichtet  gegen  den  satz  Frickes,.  dass  im  nhd.  jede 
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(Tffene  silbe  lang,  jede  geschlossene  kurz  sei.  zur  Widerlegung  desselben 
bringt  Kräuter  nur  bekannte  tatsachen  bei,  zum  teil  mit  bezug  auf  die 
älteren  epochen  unserer  spräche,  aber  nicht  ohne  die  gleichÜBdls  bekannten 
Irrtümer,  so  muss  man  entschiedenen  Widerspruch  erheben,  wenn  er  um 
die  Frickesche  regel  in  ihrem  zweiten  teile  zu  entkräften  behauptet,  das» 
im  deutschen  niemals  geschlossene  silbe  kurz  sei  und  dass  daher  nur  die 
ausspräche  räd  gro^  glas  neuhochdeutsch  sei:  der  gebrauch  eines  großen 
teils  der  gebildeten  und  ebenso  die  Sprachgeschichte  ist  bei  diesen  und 
sehr  vielen  anderen  Wörtern  für  die  kürze. 

Sprachgebrauch.  177.  K.  G.  Andresen,  Sprachgebrauch  und  sprach- 
richtigkeit  im  deutschen.  Heilbronn,  Henninger.  1880.  VIlI,  276  s.  8.  5  m. 

ein  neuer  versuch  in  den  kämpf  gegen  die  vielberufenen  sprachlichen 
Sünden  der  gegenwart  system  zu  bringen. 

178.  Oskar  Asböth,  Latinismus  oder  germanismus  im  Magyarischen. 
Kon-espondenzbl.  d.  ver.  f.  Siebenbürgische  landeskunde  III  (6))  57—59. 

eineantwort  auf  die  (ebenda  1879  no.  6)  gestellte  frage,  ob  eine  Ver- 
bindung wie  *die  anfertigung  der  arbeit'  im  deutschen  und  magyarischen  eine 
eigentümlich  deutsche  construction  sei  oder  dem  lateinischen  genetivus  ob- 
jectivus  nachgeahmt,  vf.  entscheidet  sich  selbstverständlich  dafür,  dass  solche 
und  ähnliche  Verbindungen  echt  und  gut  deutsch  und  auch  immer  von 
guten  Schriftstellern  angewendet  seien. 

179.  Fi  Heussner,  Unsere mutterspracheund ihrepflege.  Cassell879. 
vgl.  Jahresbericht  1879,   79.  —  ang.   Z.  f.  d.  österr.  gyranasien  31^ 

629  f.  von  ßeemüller. 

180«  H.  Huss,  Das  Deutsche  im  munde  des  Hannoveraners..  Hannover, 
Hahn.    1879.  47  s.    8. 

vgl.  jahresbeiicht  1879,  80.  —  im  Literaturblatt  1880  (3)  93  lobend 
besprochen  von  J.  F.  Kräuter,  der  bei  dieser  gelegenheit  ein  adjectivom 
berlinerisch  zu  stände  bringt. 

181.  H.  V.  Wolzogen,  Über  verrottung  und  errettung  der  deutschen 
spräche.    Leipzig,  Schloemp.  1880.   99  s.  8.   2  m. 

nach  der  anzeige  von  Sarreiter  in  den  Bll.  f.  d.  bair.  gymn.  etc. 
wesen  XY,  .452-*460  behandelt  die  schrift  einen  älmlichen  gegenständ, 
wie  Lehmann  in  den  Sprachlichen  Sünden  und  Mauthner  zum  teil  auch 
besprochen  hat:  den  gebrauch  falscher  und  widersinniger  ausdrücke  und 
Wortverbindungen,  die  arbeit  ist  früher  in  einzelnen  zeit9ngsartikeln  er- 
schienen und  jetzt  durch  ein  vorwort  Richard  Wagners  eingeleitet 

182.  Xanthippus,  Das  wort  sie  sollen  lassen  stan.  ein  mahnraf 
an  die  freunde  unserer  lieben  deutschen  muttersprache.  Schwerin,  Bären- 
sprung.  30  s.    8.    0,60  m. 

iang.  Literaturblatt  1880  (8)  291—292  von  Th.  Gelbe. 
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Reditsclireibimg  183;  G.  Michaelis,  Beiträge  zur  geschiclite  der  deutschen 
rechtschreibung.    Berlin,  Barthol.    140  s.  8:    1,50  m. 

das  büchlein,  welches  sich  ankündigt  als  'Ergänzungen  zu  der  schriftr 
die  ergebnisse  der  2^  Berlin  vom  4.  his  15.  jänuär  1876  abgehaltenen 
orthographischen  konferenz',  fasst  zwei  hefte  zusammen,  dessen  erstes  schon 
1877  erschien  mit  den  abhandlungen:'  I.  beseitiger  der  dehnungszeichen' 
in  der  zweiten  hälfte  des  18.  Jährhunderts  und  11.  die  grammatiker  der 
fruchtbringenden  gesellschaft  und  die  Ze^aner.  auch  das  neu  erschienene' 
lieft  enthält  p.  59 — 140  zwei  aufeätze;  III.  die  fracturdrucke  von  Gutten- 
berg  bis  zu  Luther,  IV.  Luther,  jener  richtet  seine  aufmerksamkeit  be-' 
sonders  auf  die  14  von  1466  bis  1518  gehenden  drucke  der  deutschen 
Übersetzung  der  hibel  nach  der  vulgata,  aus  welchen-  z.  t  prohen  mit-* 
geteilt  werden,  auf  Mclas  von  Wyle,  auf  Mentelius  Paarzival-dmck"Von* 
1477  und  verfolgt  die  s-laute.  dem  eindringen  der  umlautbezeichnüng  von 
tt  und  a  im  md.  und  in  ndd.  drucken  wendet  sich  der  Zweite  teil  zu.'  die' 
IT.  abhandlung  weist  unter  anderm  auf  den  unterschied  in  Schreibung  der* 
s-laute  in  der  am  21.  sept.  1522  erschienenen  ersten  und  der  im  dec/ 
1522  erschienenen  zweiten  aufläge  des  neuen  testaments  hin,  wo  inl.  ff,' 
ansl.  d  steht.  Michaelis  skizzirt  sodann  Luthers  verhalten  zum  umlaut, 
zu  /  und  le,  zum  'intervocalen'  ä,  zu  fh^  consonant-verdoppelung  und 
dehnungsbuchstahen.    ang.  Z.  f.  d.  ph.  12,  253—255  von  Kinzel.  * 

184.  K.  Duden,  Vollständiges  orthographisches  Wörterbuch  der 
deutschen  spräche.  Leipzig,  bibliographisches  Institut.  1880.  XX,  187  s. 
8.   1  m. 

185.  D.  Sanders,  Orthographisches  hilfsbuch  als  norm  für  Schrift- 
setzer und  druckberichtiger.  Leipzig,  Breitkopf  u.  Härtel.  187&.V,  178  s.  8. 

186.  Regeln  und  Wörterverzeichnis  für  die  deutsche  Rechtschreibung 
zum  gebrauch  an  den  b airischen  schulen,  in  amtlichem  auftrage  be^ 
arbeitet.    München,  central-schulbücher-verlag.   0.  j.  32  s:  8.' 

187.  Regeln  und  Wörterverzeichnis  für  die  deutsche  rechtschreibung; 
2.  aufläge.    Wien,  schulbücher-verlag.    1880.  99  s.  8. 

188.  Regeln  und  Wörterverzeichnis  für  die  deutsche  rechtschreibung' 
zum  gebrauch  an  den  preußischen  schulen,  im  auftrage  des  kgl.  mini- 
steriums  etc.  '  Berlin,  Weidmann.    1880.  46  s.  8.  .        •  ^'^ 

189.  Regeln  und  Wörterverzeichnis  für  die  deutsche  techtschfeibung 
zttm  gebrauch  in  den  würtenhergischen  schulanstalten  amtlich  festl 
gestellt.    10..  aufläge.    Stuttgart,  Metzler.  1879.    32  s.   8. 

190.  Regeln  und  Wörterverzeichnis  für  die  deutsche  Orthographie, 
znm  schulgebrauch  herausgegeben  von  dem  verein  Berliner  gymnasial- 
und  realschullehrer.    16.  aufläge'.    Leipzig,  Teubner.  1878.    32  s.   8. 

191.  Hausorthographie  der  officin  Velhagen  u.  Klasing  in  Biele- 
feld. 1879.    8  s.    8. 
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no.  185—191  ang.  Literatnrblatt  1880  (9)  329—331  v.  J.  F.  Kräuter. 

192.  W.  Wilmanns,  Kommentar  zur  preoBischen  schulorthographie. 
Berlin,  Weidmaim  1880.  VI,  218  s.  8.  1,90  m. 

die  Schrift  ist  eine  beredte  Verteidigung  der  viel  geschmähten  r^;irung8- 
Orthographie,  die  der  Verfasser  natürlich  nicht  als  ein  ideal,  sondern  als 
das  augenblicklich  erreichbare  ansieht,  und  zugleich  ein  wertvoUer  beitrag 
znr  geschichte  der  rechtschreibung.  das  vorwort  sagt:  'die  einleitong 
orientirt  über  die  geschichte  der  orthographischen  bewegung  in  der  neueren 
zeit;  der  kommentar  folgt  dem  amtlichen  regdbuch  sehritt  für  schritt 
ohne  das  ziel,  welches  unsere  Schreibung  zu  verfolgen  hat,  je  aus  dem  äuge 
zu  lassen,  habe  ich  versucht,  deren  jetzigen  zustand  durch  historische  be- 
trachtung  zu  erklären;  die  doppelte  rücksicht  auf  zweck  und  Ursache 
sichert  den  boden  für  eine  maßvolle  beurteilung'.  der  Standpunkt  des  Ver- 
fassers erhellt  im  wesentlichen  aus  s.  13:  er  ist  gegen  Scheidung  organischer 
und  unorganischer  h  und  ie;  die  richtung,  in  der  unsere  Orthographie  sich 
entwickeln  soll,  scheint  ihm  durch  Raumers  arbeiten  gesichert  zum  schluss 
der  einleitung  charakterisirt  Wilmanns  Sanders  und  sein  verdeutlichungs- 
streben  und  verurteilt  sein  verfahren  mit  aller  entschiedenheit  ang.  Lit 
cbL  1880,  1366—1367. 

193.  J.  Seemüller,  Neueste  einheitsbestrebungen  auf  dem  gebiete 
der  deutschen  Orthographie  in  Österreich.  Z.  f.  d.  österr.  gymnasien  31, 
321—355. 

die  abhandlung  bespricht  eingehend  vom  sprachwissenschaftlichen 
Standpunkt  aus  die  regeln,  welche  das  österreichische  ministerium  und  die 
vereine  für  mittelschulen  pi^blicirt  haben. 

194.  H.  V.  Wolzogen,  Geschichte  und  gesetze  der  deutschen  recht- 
schreibung. zur  orientirung  für  weitere  kreise.  Leipzig,  Schlömp.  1880. 
47  s.    8.    1  m. 

195.  H.  V.  Wolzogen,  Das  prinzip  der  neuhochdeutschen  Ortho- 
graphie und  die  Frickesche  reform,  eine  kritische  ergänzung  zu  'Ge- 
schichte und  gesetze  der  deutschen  rechtschreibung\  Leipzig,  Louis 
Senfl   o.  j.   31  s.   8. 

196.  Wilhelm  von  Hinüber,  Vereinfachte  Schreibung  der  deutschen 
spräche  gemäß  der  richtigen  ausspräche.  Hannover,  Hahn.  1880.  68  s.  8. 

197.  Paul  Eisen,  Herr  professor  von  Raumer  und  die  deutsche 
rechtschreibung.  ein  beitrag  zur  herstellung  einer  orthographischen  einigung. 
Braunschweig,  Wreden.    1880.    229  s.    8. 

Emil  Henrici. 
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V.    Dialekte. 

198.  Ph.  Wegener,  Über  dentsclie  dialektforschong.  Zs.  f.  d.  pb. 
XI,  450—480. 

als  Vortrag  in  der  dentscb-romaniscben  sectiou  der  pbilologenver- 
sammlnng  zu  Trier  gebalten.  Wegener  erläutert  und  begründet  eine  reibe 
Yon  thesen,  die  bei  der  ansarbeitong  von  dialektgrammatiken  normativ 
sein  sollen. 

199.  V.  Hintner,  Beiträge  zur  tiroliscben  dialektforschung.  IV. 
Programm.   Wien,  Holder  1878. 

ang.  Z.  f.  d.  österr.  gymnasien  31,  467 — 470  von  J.  Peters,  referent 
gibt  nachtrage  und  etymologische  besserungen,  —  vgl.  bib]iographie  1878,  54. 

200.  Y.  Göhlert,  Österreichische  dialektausdrücke,  welche  in  der 
spräche  der  13  deutschen  gemeinden  bei  Verona  vorkommen,  nach  Schmeller. 
BU.  d.  ver.  f.  landeskunde  von  Niederösterreich  1879,  102  f. 

201.  Vorschläge  zu  einem  im  Schweizerischen  Idiotikon  anzuwendenden 
transscriptionssystem  für  die  Stichwörter,  vorgelegt  von  der  redaction  [des 
Idiotikons].     0.  0.  1879.    26  s. 

ang.  Lit.  cbl.  1880,  727.  eine  notiz  über  eine  Probelieferung  des 
idiotikons   in  Bibliographie  u.   literar.  Chronik  d.  Schweiz  1880  (1),    26. 

202.  Jahresbericht  über  das  schweizerdeutsche  Idiotikon  umfassend 
den  Zeitraum  vom  1.  october  1878  bis  zum  30.  September  1879.  Zürich, 
druck  von  David  Bürkli.     1879.    8  s.  8. 

203.  XJrkundenbuch  der  stadtAarau.  mit  einer  historischen  einleitung, 
register  und  glossar,  sowie  einer  historischen  karte,  herausgegeben  von 
H.  Boos.  Aarau,  Sauerländer  XI,  LXIX,  393  s.  gr.  8.  9  m.  [a.  u. 
d.  t.:  Argovia.  XI.  band]. 

nach  der  recension  im  Lit.  cbl.  1880,  550  enthält  das  buch  außer 
den  drucken  der  Urkunden  auch  ein  orts-  und  Personenregister  sowie  ein 
glossar  von  Eochholtz. 

204.  A.  Birlinger,  Soldatenpredigten  aus  der  reichsveste  Kehl.  U. 
Alemannia  VTH,  92—103. 

fortsetzung  der  im  Jahresbericht  1879,  89  erwähnten  mitteilungen. 

205.  A.  Birlinger,  Zum  älteren  mittelfränkischen  Sprachschätze. 
Germania  25,  347— -360. 

lexicaUsch  ausgenutzt  werden  zwei  zollregister  von  Lahnstein-Lahneck 
ans  der  mitte  des  15.  jhs.  (papierhandschriften)  und  die  registra  Johannis 
HirBfelt  cellerarii  de  anno  domini  1444.  1445  (siehe  die  f.  nummer). 

206.  E.  Menzel,  Eine  Zollrechnung  von  Oberlahnstein  (1464—1465). 
Monatsschr.  f.  d.  gesch.  Westdeutschlands  VI,  195—211.  284—298.  (schluss 

folgt). 

JaliresberiGht  für  Gennftnische  PhUologle.    n.  (1880).  4 
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L.  Diefenbach,  Aas  archivalien.der  8ta4t  Friedberg  in  der  Wetteran 
aus  dem  15/16.  Jahrhundert  Archiv  d.  hist  ver.  in  Darmstadt  14 
(1879),  491-529. 

vgl.  oben  no.  19. 

207.  Statutenbüch  der  stadt  Linz,  herausgegeben  von  J.  Pohl. 
Programm  d.  progymnafflums  zu  Linz  am  Rhein..  1880.  [pr.n0.38O].  36  s.  L 

aus  einer  der  stadt  Linz  am  Rhein  gehöreiaden  pergamenthandschrifl;) 
anfang  des  16.  Jahrhunderts,  dieselbe  ist  vollständig  abgedruckt  und  bietet 
lateinische  und  deutsche  stücke,  nur  letztere  sind  für  den  Jahresbericht 
wichtig  als  verhältnismäßig  alte  und  zuverlässige  denkmäler  der  rheinischen 
mnndart. 

208.  A.  Birlinger,  Über  här  =  dachförmige  mauer;  dank  ^  kleine 
bodenerhebung  zwischen  morästen.  Der  NiederrheiQ,  Wochenblatt  etc.  II 
(1879),  6. 

209.  Joseph  Pohl,  Hausinschriftliche  Sprüche  im  Rheinlande.  Monats- 
schrift f.  d.  gesch.  Westdeutschlands  V,  575 — 598. 

eine  fortsetzung  zu  dem  aufsatze  in  derselben  Zeitschrift  lY,  232 — 255; 
der  vorligende  teil  betrifft  die  regirungsbezirke  Achen  Coblenz  Düssel- 
dorf Köln  Trier,  bei  der  genauen  bezeichnung  der  orte  sind  die  (meist 
späten)  deutschen  Inschriften  dialektisch  verwendbar,  sonst  haben  die 
deutschen  wie  die  lateinischen  sprüche  nur  für  volkstümliche  forschungen 
einige  bedeutung. 

210.  Wilhehn  graf  von  Mirbach,  Die  Jülich^sche  unterherrschaft 
Binsfeld.    Zs.  d.  Achener  geschichtsvereins  11,  127—140. 

hier  nur  zu  erwähnen  wegen  der  darin  abgedruckten  deutschen  Ur- 
kunden,  15.  Jahrhundert. 

211.  H.  Rückert,  Entwurf  einer  systematischen  darstellung  der 
schlesischen  mundart.    hrsg.  von  Pietsch.  Paderborn,  Schöningh  1878.  — 

vgl  bibliographie  1878,  no.  47.  —  ang.  A.  f.  d.  a.  VI,  60—64.  375 
von  Lichtenstein.  Pietschs  emenerung  der  aufsatze  wird  gerühmt,  nicht 
aber  der  abdruck  der  dialektproben,  welchem  ungenauigkeit  vorgeworfen 
wird,  zum  beweise  wird  eine  collation  sämtlicher  proben  gegeben,  der 
emendationen  beigefügt  sind.  Anz.  VI,  375  gibt  Lichtenstein  dazu  einige 
berichtigungen  u.  bemerkt,  dass.  man  sich  mit  berücksichtigung  derselben 
und  seiner  collation  der  von  Pietsch  mitgeteilten  texte  vertrauensvoll  wird 
bedienen  können. 

212.  Rössler,  Die  schlesische  mundart.  Im  neuen  reich  (1880) 
no.  15.   Fleischers  deutsche  revue,  märz  1880. 

eine  bibliographie. 

213.  6.  Waniek,  Zum  vocalismus  der  schlesischen  mundart.  ein 
beitrag  zur  deutschen  dialektforschung.  BieHtz,  Fröhlich  in  comm.  52  s. 
8.    1,40  m. 
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214.  H.  Frischbier,  Der  wockien  und  das  spinnen.  Wissenschaft- 
liche monatsblätter  Yll  (13)  205—20?; 

beschrdbnng  der  beim  spinnen  gebranchten  Werkzeuge  und  erklämng 
der  dabei  Yorkommenden  in  der  provinz  Preußen  gebrauchten  ausdrücke. 

215.  E.  Sallmann,  Neue  beitrage  zur  deutschen  mundart  in  Est- 
land, gedr.  mit  Unterstützung  der  estl.  liter.  gesellschaft,  Reval,  Kluge. 
160  s.  8.  2  m. 

die  ursprünglich  für  Frommanns  mundarten  bestimmte  arbeit  ist 
wesentlich  lexicalisch.  nach  einer  einleitung  über  die  vorarbeiten  u.  dgl. 
wird  Terzeichnet,  was  aus  andern  sprachen  oder  dialekten  entlehnt  ist:  dem 
russischen  und  andern  slavischen  sprachen,  schwedischen,  estnischen  und 
lettischen,  den  norddeutschen  mundarten  (auch  süddeutschen);  es  folgen 
archaismen,  eigene  bildungeh  in  den  Ostseeprovinzen,  die  grundsätze  der 
nenbildung  usw.,  abweichende  flexionen,  namenbildung,  syntax. 

216.  F.  F.  Fronius,  Bilder  aus  dem  sächsischen  bauemleben  in 
Siebenbürgen.    Wien,  Graeser  1879.  XU,  294  s.  8.  3,20  m. 

Tgl.  Jahresbericht  1879,  93.  —  ang.  Literaturblatt  1880  (4)  135  bis 
136  von  F.  Branky. 

217.  M.  Müller,  (f)  Der  Schaaser  bauer  in  der  feldarbeit.  Eorre- 
spondenzbl.  d.  ver.  f.  Siebenbüigische  landeskunde  III  (8)  83—84. 

Idiotismen  der  Schaaser  mundart,  nach  begriffen  geordnet. 

218.  K.  Reißenberger,  Seiffen  =  Bach.  Korrespondenzbl.  d.  ver. 
f.  Siebenbürgische  landesk.  1879,  4. 

219.  J.  Both,  cA  für  /^  im  Siebenbürgisch-Sächsischen.  Korrespon- 
denzbl. d.  ver.  f.  Siebenbttrgisdie  land^knnde  1879,  12. 

220.  Fr.  Teutsch,  Heerfahrtsordnung  des  Hermannstädter  Stuhles 
1564.    Korrespondenzbl.  d.  ver.  f.  Siebenbürgische  landeskunde  HI  (5),  53. 

abdruck  einer  deutschen  Urkunde. 

221.  J.  Wolff,  Epithetisches  t  Korrespondenzbl.  d.  ver.  für 
Siebenbürg,  landeskunde  HI  (3),  36. 

eine  antwort  auf  HI,  s.  11.  betrifft  das  unächte  t,  welches  keinen 
etymologischen  sondern  physiologischen  wert  hat. 

222.  J.  Wolff,  Zur  laut  und  formenlehre.  Korrespondenzbl.  d,  ver. 
f.  Siebenbürgische  landeskunde  1879,  90—92. 

223.  J.  Wolff,  Zum  Wörterbuch.  Korrespondenzbl.  d.  ver.  f. 
Siebenbürgische  landeskunde  HI  (8)  77—82. 

Wolff  berichtet  über  den  stand  der  arbeiten  am  Siebenbürgischen 
Wörterbuche,  zu  welchem  er  jetzt  das  material  übernommen  hat,  nachdem 
der  frühere  bearbeiter,  J.  Haltrich,  vor  drei  jähren  zurückgetreten  ist. 
leider  ist  dadurch  die  ganze  angelegenheit  ins  stocken  gekommen  und  die 
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Vollendung  in  eine  weite  ferne  gerückt,    über  den  fortschritt  der  arbeit 
wird  das  korrespondenzblatt  bisweilen  berichten. 


224.  Faul  Piper,  Die  Verbreitung  der  deutschen  dialekte  bis  um 
das  jähr  1300.  auf  grund  der  alten  Sprachdenkmäler  bearbeitet  und  kaii- 
tographisch  dargestellt,  mit  einer  karte  im  maßstabe  von  1 :  470000.0 
Lahr,  Schauenburg    8  s.  0,80  m. 

ein  Separatabdruck  aus  Kettlers  zs.  f.  wissenschaftliche  geographie 
bd.  I  heft  4.  das  kolonisirte  land  des  Ostens  ist  ausgeschlossen,  die  ein- 
leitung  orientirt  über  die  Ursachen  der  dialektischen  unterschiede:  laut- 
Verschiebung,  umlaut,  brechung  von  o  und  e,  monophthongisirung  von  au 
und  ai,  diphthongisirung  von  ü,  tu,  i  und  andre.  Piper  handelt  dami  von 
den  maßgebenden  denkmälem  und  der  geschichte  ihrer  benutzung  und 
endlich  zur  erklämng  seiner  karte  von  den  I.  oberdeutschen  (alemannisch, 
bairisch),  II.  mitteldeutschen  (fränkisch,  hessisch  und  thüringisch),  m.  nie- 
derdeutschen dialekten  (niederfränkisch,  niedersächsisch,  friesisch),  dem 
entsprechend  übersichtlich  ist  auch  die  leider  nur  kleine  karte  angelegt: 
I  mit  der  grundfarbe  blau,  II  rot,  m  grün,  die  einzelnen  kleinen  mund- 
arten  sind  durch  feine  nüancen  resp.  schraffirungen  kenntlich  gemacht,  es 
ist  ein  muster  von  Übersichtlichkeit  und  Sauberkeit,  beigefügt  sind  kärtchen 
des  Fuldaer  und  SGallener  gebiets  und  ein  gauverzeichnis. 

Emil  Henrici. 
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225.  Biltz,  Über  eine  modification  in  der  gewöhnlichen  einteilung 
der  deutschen  literaturgeschichte.    Herrigs  archiv  62,  319—332. 

.  verf.  wünscht  den  ganzen  literaturstoff  in  zwei  große  Zeiträume  ver- 
teilt 'einen  alt-  und  neuhochdeutschen,  deren  jeder  widerum  zwei  perioden, 
nämlich  eine  erste  periode  geistlicher,  eine  zweite  auf  dieser  ersteren  fußende 
Periode  weltlicher  literatur  enthält*,  diese  vier  abschnitte  gliedern  sich 
dann  dreifach  nach  aufsteigen,  blute  und  niedergang. 

Literatmrgescliichten.  226.  L.  Bianchi,  Geschichte  der  deutschen 
literatur.    Rom.  1879.  74  s.  8. 

227.  H.  Damm,  Leitfaden  zur  deutschen  literaturgeschichte  &ii 
mehrklassige  bürgerschulen.  Berlin,  G.  W.  F.  Müller.  2.  aufläge.  40  s. 
8.    0,40  m. 

228.  Dielitz  und  Heinrichs,  Handbuch  der  deutschen  literatur 
für  die  oberen  Massen  höherer  lehranstalten.  eine  nach  den  gattungen 
geordnete  Sammlung  poetischer  und  prosaischer  musterstücke  nebst  einem 
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abriss  der  metrik  poetik  riietorik  und  literaturgeschichte.    dritte  aufläge, 
besorgt  von  J.  E.  Heinrichs.    Berlin,  G.  Reimer.  1879.  XV,  838  s.  8.  5  m. 

229.  J.  Fischer,  Lehrbuch  fOr  den  Unterricht  in  der  geschichte  der 
deutschen  national-literatur.  zum  gehrauche  an  höheren  lehranstalien  und 
zam  Selbstunterrichte.  2.  aufläge.  Langensalza,  schulbuchhandlung  1880. 
VI,    160  s.     8.     1,80  m. 

die  erste  aufläge  ist  Jahresbericht  1879,  99  angeführt,  der  umfang 
ist  geringer  geworden,  nach  der  vorrede  ist  die  Besprechung  unsrer  zeit- 
genössischen literatnr'  w^gelassen  worden. 

230.  Faul  Frank,  Handbüchlein  der  deutschen  literaturgeschichte 
in  leichtfasslicher  gedrängter  darstellung.  sechste  aufläge.  Leipzig,  Merse- 
bnrger  1879.    VTH,  263  s.  16.  1  m. 

231.  D.  Greiner,  Grundriss  der  deutschen  literaturgeschichte.  aus- 
führung  von  §  1—7  in  Bauers  neuhochdeutscher  grammatik.  2.  aufläge. 
als  manuscript  gedruckt.  Schorndorf.  Schwäbisch-Hall,  Staib  1879.  95  s. 
8.   0,80  m. 

232.  Wilhelm  Herbst,  Hil&buch  für  die  deutsche  literaturgeschichte. 
I  teil,  die  mittelhochdeutsche  literatur.  —  erläuternde  bemerkungen 
zu  dem  literaturgeschichtlichen  hil&buch.  Gotha,  Perthes.  1879. 
0,60  m. 

233.  B.  Hüppe,  Geschichte  der  deutschen  nationalliteratur  in  dritter 
anfi.  für  gymnasien  und  andere  höhere  lehranstalten  sowie  zum  Privat- 
unterricht bearbeitet  von  B.  Werneke  und  W.  Lindemann.  Paderborn, 
Schönmgh.  1879.   VHI,  253  s.    2,25  m 

vgl.  Jahresbericht  1879,  106.  —  eine  notiz  in  BD.  f.  d.  bairische 
gymnasialwesen  XV,  334. 

234«  Hermann  Kluge,  Geschichte  der  deutschen  national-literatur. 
zum  gebrauche  an  höheren  Unterrichtsanstalten  und  zum  Selbststudium  be- 
arbeitet, elfte,  verbesserte  aufläge.  Altenburg,  Bonde.  YHI,  240  s. 
8.  2  m. 

das  buch,  welches  in  einem  decennium  elf  auflagen  erlebte,  zeichnet 
sich  durch  den  mangel  der  oft  gerügten  stereotypen  fehler,  übersichtliche 
darstellung  und  genaue,  bis  auf  die  neuesten  forschungen  fortgeführte 
literatnmachweise  aus.  am  mindesten  gelungen  scheinen  §§  3  und  4,  die 
zu  mancherlei  missverständnis  anlass  geben. 

235.  R  König,  Deutsche  literaturgeschichte  us£  achte  durchgesehene 
aaflage.   1880.  YHI,  671  s.  8. 

vgL  Jahresbericht  1879,  107. 

236.  0.  V.  Leixner,  niustrirte  literaturgeschichte  usf.  1879.  1880. 
vgl.  Jahresbericht  1879,  110.  —  ang.  Z.  f.  d.  österr.  gymnasien  31, 

273—276  von  Lambel.    Bll.  f.  d.  bair.  gymnasialwesen  XX,  334. 
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237.  M.  F.  Reid,  Handy  Manuel  of  Grcrman  Literatnre  for  Schools, 
Civil  Service  Competitions,  and  üniversity  Local  Bxaminations.  London, 
Black.woods.  1879.    188  s.  12.   3  sb. 

238.  D.  Sanders,  Geschichte  der  deutschen  spräche  und  literatnr 
bis  zu  Goethes  tod.  zweite  etc.  aufläge.  Berlin,  Langenscheidt.  142, 
IX  s.  8.    2  m. 

vgl.  Jahresbericht  1879,  117.  —  BU.  l  d.  bair.  gymn.  wesen  XV, 
412.  413.    Revue  critique  1879,  27. 

239.  Willlehn  Scherer,  Geschichte  der  deutschen  literatur.  Berlin, 
Weidmann.    8.  [erscheint  in  lieferungen]. 

'wenn  die  Unfähigkeit  unserer  gelehrten,  gut  oder  vielmehr  schön  zu 
schreiben,  und  die  ausschließliche  berechnung  aller  arbeiten  für  die  fach- 
genossen  ziim  großen  nachteil  der  gebildeten  laien  und  der  frauen  bisher 
die  geschichtserkenntnis  zu  einem  allzu  seltenen  gut  in  Deutschland  ge- 
macht bat,  so  ist  gewiss  zu  wünschen,  dass  auch  bei  uns  bücher  entstehen, 
welche  durch  Schönheit  der  darstellung  unter  weglassung  des  gelehrten 
apparats  weitere  kreise  anziehen,  und  zwar  soll  nicht  den  'literaten' 
solche  arbeit  als  des  gelehrten  unwürdig  überlassen  werden,  sondern  gerade 
die  gründlichsten  forscher,  welche  gedanken-  und  mühereich  neues  gold 
aus  den  schachten  und  quellen  gefordert  haben,  sollen  ihr  metall  auch  schön 
stückeln  und  prägen,  dass  es  echt  und  rein  unter  die  leute  konmie.'  Felix 
Dahn  über  Gregorovius,  Rom  im  mittelalter  I.    Bausteine  II,  236. 

Ifg.  1.  angez.  von  F.  Seiler  z.  f.  d.  phil.  XII,  113—122.  —  der 
referent  im  Lit.  cbl.  660—661,  dem  es  nicht  leicht  wird  für  die  besprechung 
des  Werkes  die  richtige  Stimmung  zu  finden,  entdeckt  doch,  wenn  auch 
nicht  ohne  Widerspruch  gegen  einzelnes,  einige  gute  partien,  einige  glück- 
liche Schilderungen,  manche  treffende  ausdrücke  und  gedanken.  vgl.  auch 
Z.  f.  d.  österr.  gymnasien  31,  224.  Korrespondenzbl.  d.  ver.  f.  Sieben- 
bürgische landeskunde  in  (5),  55—56  (J.  WolfT).  und  ebenda  (7)  76. 
Athen,  beige  1880,  1.  juni.    Literarischer  Merkur  1880,  1. 

240.  F.  Sehrwald,  Deutsche  dichter  und  denker.  geschichte  der 
deutschen  literatur  mit  probensammlung  zu  derselben.  2.  aufläge.  Alten- 
burg,  Bonde.     [erscheint  in  lieferungen]. 

241.  A.  F.  C.  Vilmar,  Geschichte  der  deutschen  nationalliteratur. 
19.  vermehrte  aufläge.  Marburg  u.  Leipzig,  Elwert  1879.  XII,  558  s. 
8.    7  m. 

vgl.  Jahresbericht  1879,  122.  —  ang.  Z.  f.  d.  gymnasialwesen  38,  616. 

242.  Wilhelm  Wackernagel,  Geschidite  der  deutschen  literatur. 
2.  aufläge  von  Ernst  Martin.  1.  bd.  Basel,  Schweighauser  1879.  VIII, 
501  s.   8.    10  m. 

vei^L  Jahresbericht  1879  no.  123.  —  rec.  Lit.  cbl.  1880,  1157—1158. 
Sorgfalt  und  verfahren   des  herausgebers  werden  gerühmt    Wackemagel, 
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der  zu  den  germanistischen  kkssikem  zähle,  könne  ein  anderes  verfahren 
beanspruchen  als  Eoberstein.  —  ang.  N.  Rivista  intemazionale  I,  478  f. 
Ton  Scartazzini.  Literatarblatt  1880  (7)  241  Ton  0.  Behagfael.  Herbst 
Literatnrblatt  1879,  no.  19. 

243.  R.  Wegener,  Bepeütionsbach  der  poetischen  nationalliteratar. 
Berlin,  Wallroth.   V,  56  s.  8.   1  m. 

244.  Rieh.  Weitbrecht,  Geschichte  der  deutschen  dichtnng  von 
den  anfangen  bis  zur  gegenwart.  (Fraumibibliothek  bd.  2).  Stattgart, 
Engelhom  1880.   XI,  454  s.  8.    6  m. 


245.  Bayard  Taylor,  Stadies  in  German  Literatare:  with  an  In- 
troduction  by  George  H.  Boker.  London,  Sampson  Low  1879.  p.  YIII, 
418.   8.    10  sh. 

diese  Stadies  sind  zwölf  vortrage,  welche  Bayard  Taylor  zur  ein- 
fahmng  in  die  geschichte  der  deutschen  literatur  an  Gomell  University 
hielt,  sie  in  anderer  form  der  öffentlichkeit  zu  übergeben  war  des  verf. 
plan,  doch  nahm  ihn  der  tod  vor  der  ausfährong  desselben  hinweg,  in 
den  rahmen  des  Jahresberichts  gehören  I  Earliest  German  Literatare 
II  The  Minnesingers  III  The  Mediseval  Epic  IV  The  Nibelungenlied  V  The 
Literature  of  the  Reformation.  —  zahlreiche  sprachproben,  von  der  eng- 
lischen Übersetzung  begleitet,  sind  in  den  text  angenommen,  z.  b.  unter 
II  MF.  37,4.  127,34,  mehrere  lieder  und  Sprüche  Walthers;  femer 
Erec  3013 — 3063  mit  der  entsprechenden  stelle  aus  Tennysons  Enid, 
stücke  aus  Tristan,  Farzival  und  einige  lieder  der  Kibelunge  not.  vgl. 
Academy  1879,  p.  437.    Mag.  f.  d.  lit.  d.  auslands  1880,  no.  8. 

246.  J.  Imelmann,  Deutsche  dichtung  im  liede.  gedichte  literatur- 
geschichtlichen Inhalts  gesammelt  und  mit  anmerkungen  begleitet.  Berlin, 
Weidmann.    XXV,  619  s.  8. 

in  chronologischer  folge  sind  die  gedichte  zusammengestellt,  welche 
über  eine  deutsche  dichtung  oder  einen  dichter  handeln.  —  in  den  an- 
merkungen sind  textverbesserung^  zu  mhd.  texten  von  Wilmanns. 

Schauspiel.  247.  August  Hartmann,  Volksschauspiele,  in  Bayern 
und  Österreich-Ungarn  gesammelt,  mit  vielen  melodien,  nach  dem  volks- 
mund  auszeichnet  von  Hyadnth  Abele.  Leipzig,  Breitkopf  und  Härtel. 
XVI,  608  8.  8.    15  m. 

eine  stattliche  Sammlung  von  geistlichen  und  weltlichen  s^aelen,  stuben- 
komödien  imd  dorfstücken  von  Ungarn  bis  zur  Pfalz,  dazwischen  er- 
örteningen  zur  geschichte  und  entwidtelung  der  spiele,  am  schlösse  ein 
glossar.  die  anzeige  im  lit.  cbl.  1158—1161  lobt  die  klare  und  nüchterne 
weise  des  verf.  und  nennt  seine  orthogn^faie  des  diaidds  wolüberlegt  und 
consequent 
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248.  E.   Weller.     Schweizer  dramen.    Germania  25,   361—364. 
foibliographisehe    nachtrage   zn  des  verf.   *das  sdte  yolkstheater  der 

Schweiz.'    Fraaenfeld  1863. 

249.  Gustav  Milchsack,  Die  oster-  und  passionsspiele.  literar- 
historische Untersuchungen  über  den  Ursprung  und  die  entwickelung  der- 
selben bis  zum  siebenzehnten  Jahrhundert,  vornehmlich  in  Deutschland, 
nebst  dem  erstmaligen  diplomatischen  abdruck  des  Künzelsauer  fironleich- 
namsspieles.  1.  die  lateinischen  osterfeiem.  Wolfenbüttel,  Julius  Zwissler 
Vin,  136  s.  gr.  4.  8  m. 

die  als  einleitung  vorausgeschickten  ersten  beiden  capitel  s.  3—22 
sind  im  wesentlichen  ein  unveränderter  abdruck  aus  des  Verfassers  gleich- 
namiger dissertation  (vergl.  Jahresbericht  1879,  127).  sie  enthalten  eine 
zum  teil  wenig  maßvolle  kritik  der  bisherigen  ansichten  über  den  ursprang 
und  die  entwickelung  der  oster-  und  passionsspiele;  indessen  sind  die  an- 
sichten seiner  Vorgänger,  besonders  Mones  und  Schönbachs,  nicht  genau 
und  richtig  genug  aufgefasst.  im  folgenden  capitel  s.  23 — 119,  in  welchem 
der  Verfasser  seine  eigene  ansieht  entwickelt,  folgt  er  der  bereits  von 
Schönbach  fttr  diese  Untersuchungen  angewendeten  methode  der  vei^leichnng, 
wobei  er  in  tabeUarischer  form  die  vorhandenen  stücke  noch  einmal  znm 
abdruck  bringt,  es  ergibt  sich,  dass  vier,  respective  fünf  sätze  allen 
gemein  sind,  die  zusammen  einen  kurzen  dialog  ausmachen  und  ursprünglich ' 
das  ganze  drama  vorstellen,  diese  sätze  beruhen  auf  Marc.  16,  1 — 7  mit 
benutzung  von  Matth.  28,  6.  da  sie  eine  vom  texte  erheblich  abweichende, 
unter  einander  jedoch  übereinstimmende  fassung  bieten,  so  sind  sie  als  die 
composition  eines  Verfassers  anzusehen,  sie  spalten  sichln  zwei  recensionen, 
die  aber  beide  an  einem  orte  entstanden  sein  und  von  einem  Verfasser  her- 
rühren müssen,  die  erste  recension,  als  die  ältere,  repräsentirt  zugleich 
die  ursprüngliche  form  der  lateinischen  osterfeier;  sie  oder  die  aus  ihr 
später  entstandene  zweite  recension  bildet  den  kern  aller  mysterien.  die- 
selben, 28  an  der  zahl,  zerfallen  nun  in  vier  gmppen,  welche  weitläufig 
charakterisirt  werden,  zum  schluss  wird  das  mysterium  von  Tours  wider 
abgedruckt  und  besprochen,  anhangsweise  folgt  ein  abdruck  der  ritnale 
über  die  sepultura  domini  am  karireitag  und  die  elevatio  cmcifixi  in  der 
ogtemacht. 

ang.  Anz.  f.  d.  a.  VI,  301 --313  (Schönbach),  recensent  bestreitet 
die  annähme  zweier  recensionen  mit  gewichtigen  gründen,  ein  fehler  ist 
es,  die  stücke  H  T,  welche  aus  Cividale  stammen,  ate  französische  zn 
bezeichnen,  da  dieser  ort  in  Frianl  ligt  als  gesicherte  ^mmgenschaften 
der  vorligenden  schrift  werden  folgende  puncte  bezeichnet:  *alle  lateinischen 
osterfeiem  gehen  auf  5  (bzw.  4)  sätze  zurück,  die  aus  den  berichten  von 
Marcus  und  Matthäus  entnommen  und  mehrfach  auch  verändert  worden 
sind,    die  entwickelung  hat  sich  stufenweise  vollzogen  durch  die  allmähliche 
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anfiiahine  neuer  momente  der  biblischen  erzählnng.  2  (vielleicht  3)  gmppen 
sind  da  wahrzunehmen,  mit  dem  mysterinm  von  Tonrs  schließt  die  ent- 
wickelang ab\  —  ang.  anch  Lit.  cbl.  1880,  354.  Lit.  mndschan  1880,  12 
von  Stamminger.    NederL  Spectator  1880  no.  10.  [£.  Peters.] 

Das  Oberammergaaer  passionsspiel  hat  eine  zahlreiche  literatnr  hervor- 
gebracht, von  der  jedoch  hier  nur  die  wissenschaftlicheren  schriften  platz 
finden  können: 

250.  0.  Frick,  Das  passionsspiel  in  Oberammergan.  ein  Vortrag. 
2.  ausgäbe.     Halle,  Strien.  52  s.  16.   0,60  m. 

251.  Hartmann,  Das  Oberammerganerpassionsspiel  in  seiner  ältesten 
gestait  zum  ersten  male  herausgegeben.  Leipzig,  Breitkopf  n.  Hftrtel. 
Vm,  269  s.   8.   6  m. 

Lit.  cbl.  1880,  1083—1085. 

252.  W.  Wyl,  Maitage  in  Oberammergan.  eine  artistische  pilger- 
ÜEihrt.  mit  dem  znm  ersten  male  veröffentlichten  texte  des  passionsdramas, 
3  proben  aus  Dedlers  passionsmnsik  und  den  bildnissen  der  hanptdarsteller. 
in  2  teilen.    Zürich,  C.  Schmidt.  VÜI,  143  n.  134  s.  8.  2  m. 

der  abgedruckte  text  ist  von  1662.  —  ang.  Literar.  Merkur  1880,  1. 

253.  K.  A.  Mart.  Hart  mann,  Über  das  altspanische  dreikönigsspiel 
nebst  einem  anhang,  enthaltend  ein  bisher  ungedrucktes  lateinisches  drei- 
königsspiel, einen  Widerabdruck  des  altspanischen  Stückes,  sowie  einen 
excurs  über  die  namen  der  drei  könige  Casper  Melchior  Baltasar.  Leipzig, 
dissertation.    Bautzen,  Weller.   89  s.  8.    1,60  m. 

254.  W.  R.  Hoff  mann,  Der  entwickelungsgang  des  deutschen  Schau- 
spiels, nach  den  besten  quellen  dargestellt.  Löbau,  Skrzeczek.  1879. 
52  8.   8. 

ang.  Literaturblatt  1880  (3)  92  f.  von  Schröer. 

255.  R  Pilger,  Die  dramatisirungen  der  Susanna  im  16.  Jahr- 
hundert beitrag  zur  entwicklungsgeschichte  des  deutschen  dramas.  Z.  f. 
d.  ph.  XI,  129—217.  separatdmck  Halle,  Waisenhaus  1879.  YI,  89  s. 
8.  2,40  m. 

ang.  Lit.  cbl.  1880,  432.  GGA.  1880  (21)  641  i  von  Gödeke. 
ßevue  critique  1879,  26. 

Kirchenlied.  256.  K.  A.  Beck,  Geschichte  des  katholischen  kirchen- 
liedes  von  seinen  ersten  anfangen  bis  auf  die  gegenwart.  Eöb,  Du  Mont- 
Schauberg.    1878.    YH,  288  s.  gr.  8« 

vgl.  Jahresbericht  1879, 128.  —  ang.  Anz.  f.  d.  a.  VI,  71—76  v.  Balcke. 
recensent  gibt  einige  ergänzungen,  so  zur  nachUttte  des  lateinischen  kirchen- 
gesangs  im  15.  16.  jh.  n.  a.,  rügt  in  der  älteren  deutschen  zeit  mangelnde 
Sorgfalt  im  abdruck  der  texte  und  verbessert  zum  schluss  einige  Irrtümer 
des  verfessers. 
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257.  A.  F.  W.  Fischer,  Eirchenlieder-lexieoiL  hymnologisch-lite- 
rarische  nachweisimgeQ  ftber  ca.  4500  der  wichtigsten  und  yerbreitetgten 
kirchenlieder  aller  zeiten  in  alphabetischer  folge  nebst  einer  übersieht  der 
liederdichter.  erste  hälfte,  die  iieder  ans  den  bnchstaben  A — J  nmfassend, 
Gotha,  Perthes.  1878.  XXXI,  418  s.  zweite  hälfte,  die  Iieder  aus  den 
bnchstaben  E — Z  und  das  alphabetische  Yerzeichnis  der  dichter  umfassend. 

1879.  XX,  487  s.  8. 

das  Vorwort  zum  I  bd.  berichtet  über  plan  und  anläge  des  Werkes 
sowie  über  die  benutzten  gesangbücher;  dann  folgen  nachtrage  und  be- 
richfagungen.  —  das  vorwort  zum  II  bd.  setzt  diese  nachweise  fort,  ebenso 
die  nachtrage,  deren  letzter  s.  487  steht.  —  das  eigentliche  werk  enthält 
I,  1—418,  n,  1—424  das  Idrchenliederlexicon;  11,  425—486  das  Ver- 
zeichnis der  dichter  mit  kurzer  biographie  und  angäbe  ihrer  Iieder.  — 
das  werk  ist  äußerst  sorgfältig  mit  großer  Sachkenntnis  gearbeitet  und 
deshalb  ein  vorzügliches  nachschlagebuch  für  jeden,  der  mit  dem  schätz 
unserer  kirchenlieder  in  berührung  kommt,  die  wichtigsten  fragen  über 
herkunft  und  autor  der  Iieder  sind  kurz  aber  übersichtlich  erledigt,  das 
werk  verdient  daher  jede  empfehlung,  besonders  auch  weil  ein  ähnliches 
hülfsmittel  noch  nicht  vorhanden  ist.  [Em.  Henrici.] 

ang.  V.  Bertheau  Theol.  lit.  ztg.   1880,  2.   —   Beweis  des  glaubens 

1880,  Januar.  —  Lit.  cbl.  1880,  1185—1188. 

Predigt.  258.  R.  Gruel,  Geschichte  der  deutschen  predigt  im  mittel- 
alter.    Detmold,  Meyersche  hofbuchhandlung  1879.   XYI,  663  s.  8. 

vgl.  Jahresbericht  1879,  129.  —  ang.  Lit.  cbl.  1880,  417—418. 
N.  evangl.  kirchenzeitung  1879,  13. 

259.  A.  Kebe,  Zur  geschichte  der  predigt.  Charakterbilder  der 
bedeutendsten  kanzelredner.  I  bd.  vor  der  reformation.  von  Origenes  bis 
Tauler.    Wiesbaden.  1879.  XIH,  406  s.  8.  4  m. 

Historienbibel.  260.  W.  Crecelius,  Bruchstflck  einer  prosaischen 
historienbibeL    Alemannia  Vm,  135—142. 

abdmck  einer  Hamburger  handschrift,  Privatbesitz,  welche  zu  der 
Berliner  historienbibel  E  gehört  (Merzdorf,  Historienbibeln  s.  64).  —  dazu 
einige  bemerkungen  von  Birlinger  über  die  historienbibeln  überhaupt. 

Lesebuch.  261.  K.  Müllenhoff,  Altdeutsche  sprachproben,  dritte 
aufläge.    Berlin,  Weidmann.  1878.    VI,  152  s.    8. 

vgl.  Jahresbericht  1879,  131.  —  ang.  Z.  f.  d.  österr.  gymnaden  30, 
828—830  von  Seemüller. 

262.    Wilhebn    Wackernagel,    Kleineres    altdeutsdies    lesebach. 

zweite  aufläge.    Basel,  Schwdighauser  (Richter)  611  sp.  4. 

unveränderter  abdmck. 

H.  Löschhom. 


YIL    Altertumskiinde.  59 

Vn.    Altertrimskimde. 

263.  Wilhelm  Arnold,  Deutsche  arzeit.  2.  [titel]  aufläge.  Gotha, 
Perthes.   441  s.   8. 

die  im  allgemeinen  günstige  heurteilung  der  ersten  aufläge  (vgl  Jahres- 
bericht 1879,  no.  132)  durch  Theodor  von  Hagen,  Z.  f.  d.  phil.  XI, 
366—371  beklagt  gleich  uns,  dass  dem  buche  'das  streitige  und  zweifel- 
hafte hervorhebende  anmerkungen  und  alle  literatumachweisungen  fehlen', 
als  Vorzüge  des  Werkes  werden  klare  und  einfach-schöne  darstellung  sowie 
gescbicklichkeit  in  der  verständlichen  widergabe  wissenschaftlicher  gedanken 
anerkannt,  während  andererseits  betont  wird,  dass  der  verf.  in  der  dar- 
stelkmg  von  dingen,  die  noch  gegenständ  der  Untersuchung  oder  des  Streites 
smd,  zuweilen  zu  sichere  entscheidungen  trifft.  —  auch  H.  Brandes  be- 
spricht Literaturbl.  1880  (6)  201—203  das  buch  in  durchaus  anerkennender 
weise.  —  s.  auch  L'Athön.  beige  1879,  15  oct.  —  die  zweite  aufläge  ang. 
Eorrespondenzbl.  d.  ver.  f.  Siebenbürgische  landeskunde  in  (4),  46—47 
von  J.  Wolff. 

264.  Wilhelm  Arnold,  Ansiedelungen  und  Wanderungen  deutscher 
Stämme,  zumeist  nach  hessischen  Ortsnamen,  zweite  unveränderte  aus- 
gäbe,   erste  abteilung.   Marburg,  Elwert    240  s.  8. 

erscheint  in  drei  abteilungen  k  5  mark. 

265.  W.  Assmann,  Handbuch  der  allgemeinen  geschichte.  zweiter 
teil.  a.  u.  d.  t.:  Geschichte  des  mittelalters  von  375—492.  2.  aufläge  v. 
Ernst  Meyer.   Braunschweig,  Vieweg  u.  söhn.  1879. 

erscheint  in  lieferungen. 

266.  P.  Bosse,  Geschichte  der  Deutschen  bis  zur  höchsten  macht- 
entfaltung  des  r5misch*deutsohen  kaisertums  unter  Heinrich  IIL  Leipzig, 
Webel.    [bisher  vier  lieferungen  zu  1,20  m.]   320  s.  8. 

der  Verfasser,  Oberlehrer  am  lyceum  zu  Metz,  bestimmt  sein  buch  fär 
die  reichsländische  studirende  Jugend  mit  dem  wünsche  nationale  gesinnung 
zu  wecken  und  zu  tatkräftigem  bewnsstsein  zu  bringen,  er  verfolgt  die 
geschichte  Deutschlands  bis  zu  der  zeit,  wo  es  'nicht  nur  der  politische 
nuttelpunkt  Europas  war,  sondern  auch  den  kirchlichen  Verhältnissen  ent- 
scheidende richtnng  und  gestaltung  gab';  das  sinken  der  deutschen  macht 
bis  Ferdinand  III,  die  zeit  vom  großen  kurfürsten  bis  auf  die  neu- 
gestaHung  des  reiches  gedenkt  der  verf.  in  zwei  anderen  werken  vorzu- 
führen, die  darstellung  ist  recht  übersichtlich,  obgleich  die  culturhistorischer 
ausfUhrong  gewidmeten  abschnitte  in  die  Schilderung  der  politischen  er- 
eignisse  verwebt  wurden;  der  Vortrag  ist  lebendig  und  bedient  sich  nicht 
selten  mit  glück  des  Wortlauts  der  quelle. 

267^  H.  Böttger,  Wohnsitze  der  Deutschen  in  dem  von  Tacitus  in 
seiner  Germania  beschriebenen  lande  etc.    Stuttgart,  1877. 


60  Vn.    Altertamskonde. 

der  schon  im  Jahresbericht  1879,  136  erwähnte  literarische  streit  hat 
im  ganzen  folgenden  verlanf  genommen,  in  der  Z.  f.  d.  österr.  gymnasien 
29,  862—865  hatte  Wilhebn  Tomaschek  das  buch  angezeigt  hierauf 
antwortete  der  yerÜBsser  dnrch  sein  Offenes  Sendschreiben  an  den  herrn 
Professor  Wilhehn  Tomatschek  in  Gratz  als  recensenten  meiner  kleinen 
BChrift  etc.  (beilage  znr  Z.  f.  d.  österr.  gymnasien.  30  heffc  2)  8  s.  8. 
dann  erfolgte  von  W.  Tomaschek  eine  Erwiderung  auf  herrn  dr.  Böttgers 
offenes  Sendschreiben,  Z.  f.  d.  österr.  gymn.  30,  237 — 238.  —  diese  Er- 
widerung ist  anfe  neue  vorgedruckt  der  schriffc:  Heinrich  Böttger,  Ent- 
gegnung auf  herrn  Tomatscheks  erwiderung.  (beilage  zur  Z.  f.  d.  österr. 
gymnasien  30  heft  8  u.  9.)  8  s.  8.   — 

268.  Felix  Dahn,  Bausteine,  gesammelte  kleine  Schriften,  zweite 
reihe.  *  Berlin,  Otto  Janke.    469  s.  8.  7  m. 

während  die  erste  reihe  der  Bausteine  (vgl.  Jahresbericht  1879,  no.  248) 
Tomehmlich  mythologische  arbeiten  enthielt,  historische  aber  zurücktreten 
ließ,  bietet  die  andere  auBer  den  hstudien  zur  geschichte  der  germanischen 
gottesurteile'  und  'fehdegang  und  rechtsgang  der  Grermanen'  lediglich  ge- 
schichtliche Schriften,  zum  teil  sind  es  mehr  oder  minder  umfangreiche 
anzeigen  und  kritiken  über  arbeiten  auf  dem  gebiete  des  germanischen 
altertums  aus  den  jähren  1855 — 79,  teils  selbständige  aufsätze,  unter  denen 
die  aus  der  Deutschen  biographie  abgedruckten  darstellungen  gotischer, 
vandalischer  und  longobardischer  könige  (Ermanarich,  Athaulf,  Alarich  II, 
Genserich,  Gelimer,  Alboin,  Desiderius)  an  zahl  voranstehen. 

die  erste  reihe  ist  angezeigt  Lit.  cbl.  1880,  5  f.  Mitteilungen  a.  d. 
histor.  üt.  Vm,  198—204. 

269.  F.  Dahn,  Die  Alamannenschlacht  bei  Straßburg  [357  n.  Chr.] 
eine  studio.    Braunschwei^,  Westermann.   96  s.  8.   Im. 

270.  L.  Erhardt,  Älteste  germanische  statenbildung.  eine  hi- 
storische Untersuchung.    Leipzig,  1879. 

Tgl.  Jahresbericht  1879,  no.  137.  —  ang.  GGA  1880  (6)  161—192 
(7)  193—195  Ton  Sickel.  Mitteilungen  a.  d.  histor.  literatur  YIII,  329 
bis  334  Ton  W.  Fischer. 

271.  E.  Friedel,  Vorgeschichtliche  fnnde  ans  Berlin  und  umgegend. 
festschrift  fOr  die  11.  allgemeine  yersammlung  der  deutschen  g^sellschaft 
fär  anthropologie  ethnologie  und  Urgeschichte,  mit  einer  karte  in  &rben- 
druck.  Berlin.  VI,  113  s.  8.  (zugleich  heft  17  der  Schriften  des  yereins 
für  die  geschichte  der  Stadt  Berlin). 

nach  der  anzeige  Zs.  t  preußische  gesch.  u.  landesk.  17,  576  finden 
sich  darin  auch  bemerkungen  über  die  TorslaYische  g^manische  bevölkerung 
Berlins.  —  eine  zweite  aufläge  ist  gleichfalls  1880  erschienen. 

272.  Thomas  Hodgkin,  Italy  and  her  Invaders.  376— 476.  Oxford, 
Clarendon  Press.   2  toI. 
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der  erste  band  fährt  den  sond^rtitel  The  Yisigothic  Invasion,  der 
zweite  The  Honnish  and  Yandal  Invasion,  die  anzeige  von  Acland,  The 
Academy  ang.  21.  p.  127^129  macht  mancherlei  anastellnngen  im  einzelnen, 
empfiehlt  aher  das  buch  im  allgemeinen. 

273.  Georg  Kaufmann,  Deutsche  geschichte  bis  auf  BjurI  den  groDen» 
erster  band:  die  Germanen  der  urzeit.  Leipzig,  Duncker  u.  Humblot. 
Xn,  360  8.  8.    7,20  m. 

der  vorligende  band  von  Kaufmanns  deutscher  geschichte  erinnert  an 
Arnolds  Urzeit  nicht  nur  durch  den  gleichen  stoff  und  durch  das  fehlen 
'gelehrter  begrtlndung'  (so  ganz  fehlt  sie  doch  nicht),  sondern  namentlich 
dnrch  die  disposition  in  geschichte  (stbschn.  I  und  JJl)  und  zust&nde  (absch.  ü). 
der  verlauf  der  geschichte  wird  bis  in  die  ersten  decennien  des  fünften 
jhs.  verfolgt;  die  Schilderung  der  zustände  umfasst  land,  volk,  stat,  stände, 
heer,  Wirtschaft,  königtum,  recht,  poesie  u.  a.  oft  beleben  sie  details, 
characteristische  beispiele  für  einrichtungen  und  anschauungen.  als  bei- 
gaben erscheinen  excurse  über  den  stamm  der  Sueben,  über  die  runen 
nnd  das  lateinische  aiphabet,  wo  verf.  Wimmers  ausführungen  entgegen- 
tritt; ein  Appenzeller  sühnevertrag  von  1587,  und  ein  anhang:  die  auf- 
fassnngen  der  älteren  deutschen  geschichte  von  Moser  bis  auf  Roth  und 
Sohm. 

ang.  Lit  cbl.  1880,  133.  Mitteilungen  a.  d.  bist.  üt.  VHI,  111—112 
von  Foss.    Histor.  Jahrbuch  I,  4  von  Baumann. 

274.  A.  Keferstein,  Die  städte  im  alten  Deutschland,  jahrb.  der 
k.  akademie  gemeinnütziger  wissensch.  zu  Erfurt.  N.  F.  X.  £rfurt, 
ViUaret.     s.   123—142. 

behandelt  die  nachrichten  über  stadtartige  ansiedelungen.  in  Deutsch- 
land bis  auf  Heinrich  I. 

275.  L.  Lindenschmit,  Die  altertümer  unserer  heidnischen  Vor- 
zeit nach  den  in  öffentlichen  und  privatsammlungen  befindlichen  originalien 
zusanmiengestellt  und  herausgegeben  von  dem  römisch-germanischen  central* 
mnseum  in  Mainz.  3.  bd.  11  heft.  Mainz,  v.  Zabem.  VI,  10  s.  (mit 
5  steintafeln  und  1   Chromolithographie.)  8.  4  m. 

ang.  Lit.  cbl.  1880,  1030. 

276.  D.  Schäfer,  Die  Hansestädte  und  könig  Waldemar  von  Däne- 
mark.   Hansische  geschichte  bis  1 376.   gekrönte  preisschrift.    Jena,  1879. 

vgl.  Jahresbericht  1879,  157.  —  ang.  GGA.  1879  (40)  1249—1254 
von  G.  Waitz.    Histor.  Jahrbuch  I,  3  von  Buchwald. 

27.7.  L.  Stacke,  Deutsche  geschichte.  Bielefeld  und  Leipzig,  Yel- 
bagen  und  Klasing.   8. 

das  werk  ist  auf  f(inf  abteilungen  ä  4  mark  berechnet,  bis  jetzt  er- 
schienen die  bdden  ersten,  welche  bis  zum  Schlüsse  der  Hohenstaufenzeit 
fbhren.    es  bildet  ein  seitenstück  zu  Königs  Deutscher  literaturgeschichte: 
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anch  hier  ligt  ein  besonderes  gewicht  auf  den  illnstrationen,  den  facsi- 
miles  alter  handschriften,  den  abbildnngen  von  hervorragenden  denkmälem 
der  arehitector,  scolptnr  und  malereL 

die  anzeige  im  Lit.  cbl.  1880,  1070  bezeichnet  nur  die  darstellung 
der  urzeit  als  gut,  aber  diese  rOhre  nicht  von  Stacke  her. 

278.  E.  von  Wietersheim,  Greschichte  der- Völkerwanderung,  zweite 
sehr  veränderte  aufläge,  besorgt  von  F.  Dahn.  I  band.  Leipzig, 
Weigel.  8. 


Tadtos.  279.  Comelii  Taciti  Germania,  erläutert  von  H.  Schweizer- 
Sidler.  dritte  neu  bearbeitete  aufläge.  Halle,  Waisenhaus.  1879.  XYI, 
86  s.    1,80  m. 

ang.  Zs.  f.  d.  öst  gymn.  XXX,  703.  Bll.  f.  d.  bair.  g3rmn.  etc. 
wegen  XV,  374 — 376  von  Gerstenecker.  Bevue  critique  1879  no.  35, 
vgl.  ebenda  no.  39.  und  44.  Literatnrblatt  1880  (8)  292—294  von  W. 
Arnold. 

280.  Taciti  de  situ  ac  populis  Germaniae  liber.  nouvelle  Mition 
avec  une  introduction,  un  commentaire  en  firan^^ais,  une  carte  de  la  Ger- 
manie par  E.  Person.    Paris,  Belin.  1879.    XV,  59  s.     12. 

281.  Taciti  vita  Agricolae.  accedit  de  moribus  Germaniae  libellus. 
Edition  classique,  accompagn6e  des  notes  et  remarques  litt^raires,  philo- 
logiques  et  historiques  par  A.  Beyerl6.    Paris,  Delalain.  1879.   48  s.  12. 

282.  Tacitus,  Germania,  erklärt  von  G.  Tttcking.  4.  aufläge. 
Paderborn,  Schöningh.     70  s.     8.    0,60  m. 

283.  J.  Schlttter,  Übersetzung  des  allgemeinen  teils  der  Germania 
des  Tacitus.  progr.  d.  progymnasiums  zn  Andernach,  [pr.  no.  358] 
12  s.    4. 

eine  bearbeitung  der  von  des  Verfassers  groi^vater  1798  herausgege- 
benen Übersetzung,  die  capitel  tragen  allgemeine  Überschriften  zur  bezdch- 
nung  des  Inhalts,  welchem  zwecke  diese  Übersetzung  in  einem  schulpro- 
gramme  dient  oder  dienen  soll,  sagt  der  Übersetzer  nicht. 

284.  J.  A.  Sturm,  De  Taciti  minorum  librorum  aliquot  locis  anim- 
adversiones  criticae  et  exegeticae.  part.  I.  prgr.  d.  kath.  gynm.  z.  Köln. 
1879  [pr.  no.  362].  14  s.     4. 

285.  H.  Schütz,  Zu  Tacitus  Germania.  N.  Jahrbücher  f.  philol. 
u.  pädag.  119,  273—288. 

286.  Emil  Bährens,  Studien  zur  Germania  des  Tacitus.  N.  Jahr- 
bücher f.  philol.  u.  pädag.  121,  265—288. 

im  ersten  teile  (über  die  handschriftliche  grundlage]  schließt  sich  vf. 
der  ansieht  Holders  ^n,  dass  der  [verlorene]  Hummelianus  eine  grOBere 
Wichtigkeit  habe  als  z.  b.  Müllenhoff  annahm,    ja  vf.  sieht  in  dieser  hs. 
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eine  directe  absdurift  des  archetypns«  —  die  weiteren  ausfühmiigeii  sowie 
die  vorgeschlagenen  yerbesserongen  gehören  nlcbt  zur  anfgabe  des  Jahres- 
berichtes. 

2d7.  Karl  Heraus,  Kritische  bemerkniigenziir  Germania tLesTadtiis. 
festschriffc  .  .  d.  kgl.  gymnasiom  n.  d.  hi^eren  bttrgerschnie  za  Hamm. 
8.  3—14. 

ang.  Z.  f.  d.  österr.  gymnasien  31,  222—223  von  Jg.  Prammer. 

288.  Edmnnd  Meyer,  Zur  erklärung  der  Tacitusstelle  Agric.  28. 
Monatsschrift  f.  d.  gesch.  Westdeutschlands  T  474 — 475. 

gegen  Dederichs  versuch  an  der  betr.  stelle  statt  a  Sudns  zu  lesen 
a  Süuribm, 


289.  Otto  Stftckel,  Die  Germanen  im  römischen  di«nste.  Programm 
der  königl.  realschule  zu  Berlin  [pr.  no.  79].    40  s.     4. 

die  abhandlung  beschäftigt  sich  mit  dem  anteil  der  Germanen  am 
römischen  hof-  und  heeresdienst  bis  zum  jähre  275  n.  Chr.  sind  sie  als 
fremde  reisläufer  zu  betrachten,  deren  tüchtigkeit  geschätzt',  aber  nicht 
in  hohen  Stellungen  verwendet  wird,  seit  der  regirung  des  Probus 
wachsen  hundert  jähre  lang  im  beere  zahl  und  Wichtigkeit  der  barbaren, 
so  dass  sie  von  375  an  das  römische  element  völlig  in  den  hintergrund 
drängen,  die  Unternehmungen  und  Schicksale  mehrerer  Germanen,  die 
auf  die  geschicke  des  Imperiums  einfluss  übten,  werden  bis  auf  Odoaker 
dargestellt :  es  zeigt  sich,  wie  die  Germanen  inmitten  des  römischen  reiches 
ans  dienenden  söldnem  zu  herren  des  landes  wurden,  die  äußeren  um- 
stände, welche  diese  Wandlung  möglich  'machten,  behandelt  in  allgemeinen 
Zügen  die  einleitung.  —  ang.  Mitteilungen^a.  d.  bist,  literatur  Yin,  291 
bis  292. 

Stamme.  290.  S.  Riezler,  Geschichte  Baierns.  1.  band,  bis  1180. 
Gotha,  1878. 

vgl.  Jahresbericht  1879,  no.  146.  —  eine  notiz  im  Anz.  f.  d.  a.  VI, 
115.  —  ang.  Sybels  zs.  n.  f.  VH,  131—139  von  Öfele;  eine  entgegnung 
von  Elezler  in  derselben  Zeitschrift  VH,  564 — 568.  —  Z.  f.  d.  österr. 
gymnasien  XXXI,  280—86  (Loserth).  Mitteilungen  a.  d.  histor.  lit.  VHI, 
204— 212  von  Volkmar.    Histor.  Jahrbuch  I,  3  von  Baumann. 

291.  Adolf  Bachmann,  Die  einwanderung  der  Baiem  [aus  den 
Sitzungsberichten  d.  Wiener  akademie  bandXCI.  s.  215  f.]  Wien,  Gerold. 

1878.     80  s.  8.  1,20  m, 

vgl.  bibHographie  1878,  114.  —  ang.  Lit.  cbL  1879,  1588.  Sybels 
zs.  n.  f.  YI,  160  f.  von  Biezler.  ein  entgegnung  auf  letztere  recension 
ebenda  YH,    189—191  von  Bachmajui;   eine  duplik  von  Biezler  ebenda 
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Vn,  191 — 192.  eine  weitere  abweisende  anzeige  Deutsche  literaturzeitong 
J880  (1)  9—10  Ton  MüUenhoff. 

292.  L.  Schlesinger,  Über  die  abstammung  der  Deutschböhmen 
(no.  44  der  Sanunlung  gemeinnütziger  Torträge  herausgegeben  vom  deutschen 
verein  zur  Verbreitung  gemeinntltziger  kenntnisse  in  Prag),  verlag  des 
Vereins,    o.  j. 

ang.  Sybels  zs.  n.  f.  VII  143—145. 

293.  Hermann  von  Pfister,  Chattische  stammes-kunde.  volkstüm- 
liche, sprachliche  und  geschichtliche  arbeit,  mit  genauer  karte  des  stamm- 
heitlichen  gebietes  u.  s.  w.    Kassel,  Huhn.  XII,  195  s.  8.  5  m. 

wie  der  titel  zur  genüge  verrät,  ein  Sammelsurium  von  allem  möglichen, 
das  auf  Chatten  und  Hessen  bezug  hat.  vf.  beabsichtigte  'dem  deutschen 
volksstamme,  dem  sein  haus  seit  nun  vier  geschlechtsfolgen  angehört,  einen 
Stammbaum  zu  pflanzen,  unter  dessen  zweigen  getrennte  Volksgenossen  sich 
zusammenfinden  möchten.'  auf  diesem  bäume  wachsen  historische^  geo- 
graphische und  ethnographische  ausführungen,  darstellung  der  mondarten, 
sprachproben,  urteile  und  aussprüche  über  die  Chatten,  als  schmarozer 
auch  etliche  bluten  ultramontaner  anschauung  (s.  159  anm.),  curiose  ein- 
falle (Claudius  Civilis  umdeutung  eines  chattischen  namens  s.  174)  und 
abgeschmackte  wortformen  und  bildungen. 

294.  A.  Werneburg,  Die  Wohnsitze  der  Cherusker  und  die  her- 
kunft  der  Thüringer.  Jahrbücher  der  k.  akademie  gemeinnütziger  Wissen- 
schaften zu  Erfurt,  neue  folge  —  heft  X.  Erfurt,  Villaret.  1880.  s. 
1—122. 

verf.  will  der  herschenden  ansieht  entgegen  nachweisen,  dass  im 
heutigen  Thüringen  ehemals  die  Cherusker  saßen  und  dass  das  volk  der 
Thüringe  nicht  von  den  Hermunduren  stammt,  es  ist  vielmehr  einge- 
wandert und  wohnte,  nach  des  verf.  hypothese,  ursprünglich  südlich  vom 
Bodensee,  besonders  im  Thurgau,  wo  Caesar  b.  g.  I,  5  Tulingi  nennt; 
gewisse  der  Schweiz  und  dem  Thüringer  lande  gemeinsame  Ortsnamen 
scheinen  ihm  die  hypothese  zu  stützen. 

295.  Bichard  Schröder,  Die  herkunft  der  Franken.  Sybels  zs.  n. 
f.  vn,  1—65. 

gegen  Müllenhoff  hält  Schröder  daran  fest,  dass  die  Sugambem,  im 
besondem  die  Cugemen,  von  vornherein  einen  wesentlichen  bestandteil  des 
salfränkischen  Stammes  gebildet  haben,  als  führer  dieses  Stammes  er- 
scheinen ihm  die  Bataver,  als  treibende  kraft  die  Chatten,  auch  fOr  die 
von  Zeuss  und  Müllenhoff  verworfene  römische  Überlieferung  von  der  ab- 
stammung der  Bataver  von  den  Chatten  tritt  Schröder,  besonders  auf  orts- 
liamen  gestützt,  ein.  der  collectivname  Salier,  der  die  Bataver,  Cannine- 
faten  und  Cugemen  umfasst,  deutet  wie  der  name  des  königshauses  der 
Merowinger  auf  die  see:  auch  den  einzelnamen  bemüht  sich  Schröder  be- 
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deutungen  zn  vindiciren,  die  auf  die  schifEahrt  bezag  haben,  zu  den  Ri- 
puariern geboren  Brueterer,  Chamaven  und  AmpsiTarier:  diese  drei  Völker 
griffen  die  Ubier  an  und  erhielten  mit  diesen  vereinigt  den  namen  ripu- 
arische  Franken. 

296.  Richard  Schröder,  Die  ausbreitung  der  salischen  Franken, 
zugleich  einbeitrag  zur  geschichte  der  deutschenfeldgemeinschaft.  Forschungen 
zur  deutschen  geschichte  XIX,  137—172. 

durch  die  darstellung  der  agrarverfassung  der  salischen  Franken  sowie 
der  in  Hessen  und  den  chattisch-fränkischen  colonisationsgebieten  am  Main, 
dem  Mittelrhein  und  der  Mosel  wird  erwiesen,  dass  in  den  zuletzt  genannten 
gebieten  durchweg  salisches  recht  galt,  (es  wird  daraus  geschlossen,  dass 
die  bevölkerung  dieser  gegenden  aus  salischen  Franken  bestand.)  'jetzt 
verstehen  wir  erst,  was  so  lange  die  bedenken  der  forscher  erregt  hat, 
wie  man  im  IX.  jh.  in  Trier  dazu  kam,  eine  Übersetzung  der  Lex  Salica 
in  heimischer  mundart  zu  veranstalten'.  (MSD*  LXV).  den  namen  der 
Salfranken  deutet  der  verf.  als  Seelandsfranken  im  gegensatz  zu  den  Ripu- 
ariern, den  Flussuferfranken;  aus  sprachlichen  gründen  will  er  endlich 
dartun,  dass  die  Vereinigung  des  Salierstammes  älter  ist  als  die  ausbreitung 
der  lautverschiebung. 

297.  A.  Dederich,  [Über  zwei  stellen  des  Ausonius].  Monatsschr. 
f.  d.  gesch.  Westdeutschlands  VI,  166—167. 

die  erste  betrifft  die  Franken  und  Chamaven,  die  zweite  Trier. 

298.  von  Cohausen,  Die  Frankengräber  bei  Erbenheim.  Annalen 
d.  Vereins  f.  Nassauische  altertumskunde  u.  geschichtsforschung  XV  (1879), 
386—388. 

die  gräber  sind  nach  angäbe  dieses  aufsatzes  aus  heidnischer  zeit, 
nach  dem  aufhören  der  Römerherrschaft,  4 — 7  Jahrhundert,  da  von  christ- 
lichen gegenständen  keine  spur  sei. 

299.  V.  Langhaus,  Über  den  Ursprung  der  NordMesen.  anti- 
quarische Studie.    Wien,  1879. 

vgl.  Jahresbericht  1879,  151.  —  ang.  Ldt.  cbl.  1880,  19.  Anz.  f.  d.. 
a.  VI,  86—87  von  MüUenhoff  abweisend  beurteilt. 

300.  K.  Wieseler,  Zur  geschichte  der  kleinasiatischen  Galaterund 
des  deutschen  volks  in  der  urzeit.    Greifswald,  Bamberg.    1879. 

vgl.  Jahresbericht  1879,  139.  —  ang.  von  Mttllenhoff,  Anz.  f.  d.  a. 
VI,  84:  *die  Schrift  ist  ohne  allen  wissenschaftlichen  wert  und  gewinn'. 

301.    F.  Rühl,  Ein  anekdoton  zur  gotischen  Urgeschichte.    N.  Jahr- 
bücher f.  phüol.  u.  pädag.  121,  549—576. 

abdmck  zweier  bisher  nicht  bekannter  oder  nicht  beachteter  lateinischer 
stücke,  welche  neben  anderen  historischen  dingen  auch  nachrichten  über 
die  Goten  enthalten   (ein  stück  zu  Florenz  im  cod.  Laurent.  66,  40  und 

Jahresl)ericht  für  Germanische  PhUologie.    n.  (1880).  5 
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eins  zu  Bamberg,  £  III  14).    der  heransgeber  erklärt  die  stellen  über  die 
Goten  für  anszüge  aus  Cassiodor. 

302.  Wormstall,  Die  Wohnsitze  der  Marsen,  Ansibarier  und  Ghatta- 
arier.   jahresb.  des  K.  Paulinischen  gymn.  zu  Münster  [pr.  nr.  305]  10  s.  4. 

verf.  tritt  der  neuerdings  verfochtenen  meinung  entgegen,  dass  die 
von  Germanicus  bekämpften  Marsi  bewohner  des  Münsterlandes  waren, 
in  Chattuarii  erblickt  er  den  eigentlichen  deutschen  namen  des  Volkes,  das 
nur  ab  und  zu  mit  dem  archaischen  Marsi  bezeichnet  wird. 

303.  F.  Krones,  Handbuch  der  geschichte  Österreichs  von  der 
ältesten  bis  zur  neuesten  zeit,  mit  besonderer  rücksicht  auf  länder-  Völker- 
kunde und  culturgeschichte.  5.  band,  (zusätze  und  register).  a.  u.  d.  t.: 
bibl.  f.  wissensch.  u.  lit.  bd.  28  (histor.  abt.  IX)  Berlin,  Th.  Hofinann.  1879. 

vgl.  Jahresbericht  1879,  142.  —  band  m  und  IV  ang.  in  Sybels  zs. 
n.  f.  Vn,  346—347  von  J.  Loserth;  band  IV  in  den  Mitteilungen  a.  d. 
historischen  literatur  VIII,  72—74  von  E.  Fischer.  —  die  vier  ersten 
bände  in  neuer  [titel-]  ausgäbe  1879,  VI,  671.  IV,  659.  688.  706  s. 
ä  10,50  m.  —  bd.  IV  ang.  Korrespondenzbl.  d.  ver.  f.  Siebenbürgische 
landeskunde  III  (2),  20 — 21  von  Fr.  Teutsch,  welcher  bemerkt,  dass  dieser 
band  fast  identisch  ist  mit  Krones  Geschichte  der  neuzeit  Österreichs 
usf.  (vgl.  auch  die  bemerkungen  von  Hirsch,  Mitteilungen  a.  d.  histor. 
literatur  VIÜ,  274—275.)  bd.  V  ang,  Mitteüungen  a.  d.  histor.  lit.  VDI, 
273  von  Ernst  Fischer,  Sybels  zschr.  n.  f.  VIÜ,  332—333  von  Loserth. 
eine  wolfeile  Volksausgabe  erscheint  in  50  lieferungen  im  selben  vertage. 

304.  0.  Eaemmel,  Die  entstehung  des  österreichischen  deutschtnms. 
I.  die  anfange  deutschen  lebens  in  Österreich  bis  zum  ausgange  der  Ea- 
rolingerzeit.  mit  sMzzen  zur  keltisch-römischen  Vorgeschichte.  Leipzig,  1879. 

vgl.  Jahresbericht,  1879  no.  143.  —  ang.  Lit.  cbl.  1880,  100.  Sybels 
zs.  Vm,  184—186. 

305.  F.  Krones,  Zur  geschichte  des  deutschen  Volkstums  im  Ear- 
patenlande  mit  besonderer  rücksicht  auf  die  Zips  und  ihr  nachbargebiet, 
festschrift  der  k.  k.  Universität  Graz  ans  anlass  der  Jahresfeier  am  15.  no- 
vember  1878.    Graz,  Lenschner  u.  Lubensky  1878. 

vgl.  jahresb.  1879,  144.  —  ang.  Sybels  zs.  n.  f.  VH,  351  v.  J.  Loserth. 

306.  Siebenbürgisch-deutscher  verein  in  Leipzig.  VE.  semesterbericht. 
sommersemester  1879.    12  s.    8. 

darin  eine  ausführliche  mitteilung  über  den  Vortrag  von  G.  Keintzels 
über  die  herkunft  der  Siebenbürger  Sachsen. 

307.  K.  V.  Becker,  Strabos  erwähnung  der  Teutonen.  Monatsschr. 
f.  d.  gesch.  Westdeutschlands  VI,  165. 

Strabo  7,  1,  s.  290  soll  Toutonas  gelesen  werden. 
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308.  Angers-Fragment  af  et  Händskr.  af  Saxo  Grammaticus.  Med 
eu  Indledning  ndg.  af  Bibl.  Brunn.     48  s.   8.   kr.  2. 

in:  Lykenskning-Skrifter  til  Ejobenhavns  Univ.  ved  dets  400-ärs 
Stiftelsesfest  fra  det  störe  K.  Bibliothek. 

309.  Saxo  Grammaticns.  Det  i  Angers  fondne  Bradstykke  af  et 
Handskr.  Udg.  i.  fotolith.    Facs.  af.  d.  k.  Yidensk.  Selsk.  24  s.  4.  2,50  kr. 

310.  Johannes  C.  H.  R.  Steenstrnp,  Danske  og  Norske  riger  paa 
de  Brittiske  0er  i  Danevseldens  tidsalder.  Ferste  hefte.  Kjebenhavn  1879. 
Klein.   287  s.    5,40  ra. 

dies  neue  werk  Steenstrups  beabsichtigt  die  nordische  colonisation 
Englands,  Schottlands  und  Irlands  im  laufe  des  zehnten  und  am  anfange 
des  elften  jhs.  darzustellen,  die  bedeutung  der  Yikingercolonien  ligt  in 
dem  großen  einfluss,  dem  Sachsen  und  Kelten  durch  sie  ausgesetzt  waren 
and  der  selbst  nach  dem  ende  des  offenen  krieges  die  nationalität  der 
letzteren  häufig  gefährdete,  darum  begnügt  sich  Steenstrnp  nicht  mit 
der  vorligenden  historischen  Schilderung  seines  gegenständes,  sondern  ver- 
spricht in  einem  zweiten  Danelag  betitelten  heft  die  einwirkung  der  Nord- 
länder auf  die  socialen  und  rechtlichen  zustände  der  inselbevölkerung  zu 
nntersuchen. 

eine  anzeige  des  zweiten  bandes  von  Steenstrups  Normannerne  (jahresb. 
1879  no.  153a)  in  Sybels  zs.  n.  f.  VII,  323—328  (von  Amira). 

311.  F.  W.  Hörn,  Nordboemes  Rejser  til  Amerika,  fortalt  efter 
islandske  kilder.  Ved  üdvalget  for  Folkeoplysnings  Fremme.  2  opl.  22  s. 
8.   15  ö. 


Runen.  312.  R.  Henning  und  J.  Hoffory,  Der  Heinersdorfer 
ranenstein.    Z.  f.  d.  a.  24,  219—231. 

bericht  über  eine  Inschrift,  welche  sich  auf  einem  bei  Züllichau  ligenden 
blocke  befindet,  die  Verfasser  des  artikels  lesen  die  zeichen  als  runen 
und  sind  geneigt  die  Inschrift  für  alt  und  echt  zu  halten. 

313.  Emil  Henrici  und  Ernst  Henrici,  Der  Heinersdorfer  stein. 
Z.  f.  d.  a.  24,  455—462. 

es  wird  der  nachweis  geführt,  dass  die  Inschrift  keine  runen  enthält 
und  ganz  neuen  datums  ist;  eine  beigegebene  tafel  erläutert  dies. 

314.  R.  Henning  sprach  in  der  6.  Sitzung  der  XI.  allgemeinen  Ver- 
sammlung der  deutschen  gesellschaft  für  anthropologie,  ethnologie  und  Ur- 
geschichte zu  Berlin  (Verhandlungen  s.  116—122)  über  die  gelegentlich 
der  Versammlung  ausgestellten  deutschen  runendenkmäler.  nachdem  er 
den  gegenwärtigen  stand  der  forschnng  über  herkunft,  alter  usw.  der  runen 
präcisirt,  behandelte  er  die  Speerspitzen  von  Volhynien  und  Müncheberg, 
ein  tonköpfchen,    dessen  zerstreute  runen  er  zu  dem  worte  Fuseta  ver- 
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einigte  nnd  in  dem  er  ein  götzenbild  erblickt;  femer  das  Banater  hörn, 
Nordendorfer  spangen  nnd  einige  bracteaten.  —  ein  Verzeichnis  der  ans- 
gestellten  mnendenkmäler,  22  nnrnmeni)  sovrie  ein  gleiches  der  im  kl. 
mnseum  zu  Berlin,  abt.  für  nord.  altert.,  anfbewahrten,  5  nunmiem,  ent- 
hält das  Supplement  zn  dem  katalog  der  ausstellung  yorgeschichtlicher 
und  anthropologischer  fände  Deutschlands,  Berlin,    Stuhr.  s.  35  und  36. 

Löschhom. 

Römer.  315.  Römische  funde:  Annalen  d.  ver.  f.  Nassauische 
altertumskunde  und  geschichtsforschung  XV  (1879),  1  —  14,  Duncker,  zwei 
neue  Jupiterstatuen  aus  den  Hheinlanden.  ebenda  272 — 280  v.  Cohausen, 
Guttus  Mamilla  Vericulum.  ebenda  388—389  v.  Cohausen,  Zur  topo- 
graphie  des  alten  Wiesbaden. 

Anz.  f.  künde  d.  deutschen  vorzeit  27  (1)  29  (2),  63.  64.  (5),  167. 

Der  geschichtsfreund  XXXIV  (1879):  B.  Amberg,  Römische  und  ala- 
mannische  funde  bei  Kottwil.  ^ 

Correspondenzbl.  d.  gesamtvereins  d.  deutschen  gesch.  u.  altertums- 
vereine  XXVn  (1878)  no.  10,  80—83:  alte  Straßen  an  der  Aar  [in  Nassau], 
das  Römercastell  Kapersburg. 

Jahrbücher  d.  ver.  v.  altertumsfreunden  im  Rheinlande  heft  66  (1879). 
Wtirtenbergische  vierteljahrshefte  f.  landesgeschichte  II  (1879)  heft  2  u.  3. 

Römische  baureste.  [Trier.  Regensburg.  Augsburg.  Erfweiler. 
Xanten]  über  verschiedene  funde  solcher  in  West-  und  Süddeutschland 
wird  berichtet:  Monatsschrift  f.  d.  gesch.  Westdeutschlands  V  471  (nach 
der  Kölnischen  Zeitung).  Anz.  f.  künde  d.  deutschen  vorzeit  26  no.  10  f. 
nach  dem  deutschen  reichsanzeiger,  der  Trierer  zeitung,  der  Nordd.  allg. 
Zeitung,  Nürnberger  presse,  Zweibrücker  zeitung  u.  a. 

Monatsschrift  f.  d.  gesch.  Westdeutschlands  VI,  70  f.  (nach  der 
Kölnischen  zeitung,  dem  Pfälzischen  kurier  u.  a.).  ebenda  VI,  217  f  üb. 
Xanten.    VI,  336  bronzeplatte  aus  Bonn. 

Römische  Ortsnamen.  Monatsschr.  f.  d.  gesch.  Westdeutschlands 
VI,  228. 

Colonia  Traiana.  Monatsschrift  f.  d.  gesch.  Westdeutschlands  VI, 
330—334.    mitteilungen  von  J.  Schneider  und  K.  Christ. 

Zur  Geschichte  des  römischen  Trier.  Monatsschrift  f.  d.  gesch. 
Westdeutschlands  V,  636—637. 

Ausgrabungen  römischer  altertümer  zu  Asberg.  Monatsschr.  i  d. 
gesch.  Westdeutschlands  VI,  165—166. 

an  dem  orte  soll  Asciburgium  gelegen  haben. 

316.    Notitia  dignitatum,  ed.  Otto  Seeck.    Berlin,  Weidmann  1876. 
ang.  Sybels  zs.  n.  f.  VIII,  128—131 
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317.  Archäologische  karte  von  Steiermark,  text  zur  archäologischen 
karte  von  Steiermark  von  Friedrich  Richter.  Graz,  Selbstverlag  d.  anthro- 
polog.  Vereins.    60  s.   8. 

nach  der  anzeige  von  F.  Ilwof,  Mitteilungen  a.  d.  histor.  lit.  Yin, 
275  betnfft  die  karte  die  fandstätten  sowol  der  prähistorischen  als  der 
späteren  besonders  römischen  denkmäler. 

318.  Friederich  von  Alten,  Die  bohlwege  (Römerwege)  im  herzog- 
tom  Oldenburg  untersucht,  1873 — 1879.  mit  einer  lithographirten  tafel. 
Oldenburg,  Stalling  1879.  24  s.  4.  4,50  m. 

319.  J.  Amiet,  Römische  altertümer  und  töpfemamen  aus  Solo- 
tharn.    mit  abbildungen.   Anz.  f.  schweizer,  altertumskunde.    1880,  1. 

Über  römische  funde  auch  Anz.  f.  künde  d.  deutschen  vorzeit  27  (4) 
132.  133.  (6)  200.  201.  (7)  231,  232.  233.  234. 

320.  B.  Amsteg,  Römische  und  älamannische  fände  bei  Rottweil. 
der  Geschichtsfreund  bd.  XXXIV  [vgl.  Bibliographie  u.  literarische  chronik 
der  Schweiz  1879  (10),   300.] 

321.  Karl  Bone,  Bilder  vom  Rhein  aus  alter  zeit,  programm  des 
gynmasiums  a.  d.  apostelkirche  zu  Köln.  [pr.  no.  365].  26  s.  4.  u. 
eine  tafel. 

die  abhandlung  ist  eigentlich  überschrieben  Das  römische  castell  in 
Deutz,  und  enthält  demgemäß  eine  genaue  beschreibung  der  örtlichkeit 
and  der  dort  gemachten  funde,  nach  welchen  der  Verfasser  eine  reconstruction 
des  einstigen  bauwerks  besonders  in  betreff  seiner  läge  versucht,  die  bei- 
gegebene tafel  enthält  die  hierzu  nötigen  abbildungen.  s.  12  f.  enthält 
Untersuchungen  über  den  Ursprung  und  die  geschichte  des  castells,  welches 
als  römischer  bau  bis  zum  ende  des  vierten  Jahrhunderts  bedeutung  hatte. 

die  letzte  seite  der  schrift  enthält  die  meist  in  belegsteilen  bestehenden 
anmerkungen.  —  separatdruck  unter  dem  titel 

Karl  Bone,  Das  römische  castell  in  Deutz  oder  Deutz  zur  zeit  der 
Römer  auf  grund  der  neuesten  entdeckungen  und  funde  dargestellt,  mit 
1  lith.  tafel.  Köln,  Bachem  in  comm.     28  s.  4.   1  m. 

322.  K.  Christ,  Die  römische  militärstation  bei  Heidelberg  mit 
rücksicht  auf  die  römischen  grenzverhältnisse  überhaupt.  I.  Monatsschrift 
f.  d.  gesch.  Westdeutschlands  V  299—303.  II  (mit  drei  planen)  ebenda 
VI,  239—255. 

323.  K.  Christ,  [Ruphiana  =  Altß.  Ripa,  späteres  kultuscentrum 
und  mutterstadt  der  Nemeter,  an  der  alten  Neckarmündung].  Monatsschr. 
f.  d.  gesch.  Westdeutschlands  VI,   312—329. 

ausführliche  erörterungen  über  die  altertümer  des  ortes  Altripp,  nach 
folgenden  gesichtspunkten:  mittelalterlich-urkundliche  formen  von  Altripp. 
römische  funde  aus  Neckarau  (munimentum  Valentiniani).  anhang  I,  über 
Valentmians  castelle  im  allgemeinen,    anhang  n,  Mons  Piri. 
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324.  y.  Cohansen,  Die  wallbnrgen  landwehren  und  alten  schanzen 
des  regierungsbezirks  Wiesbaden.  Annalen  d.  Vereins  f.  Nassauiscbe  alter- 
tumskunde  u.  geschichtsforschung  XV  (1879),  343—377. 

die  abbandlnng  nmfasst  alle  befestigongen,  welche  sich  in  dem  an- 
gegebenen bezirke,  dem  ehemaligen  Nassau  finden,  ohne  rücksicht  darauf, 
ob  dieselben  ans  älterer  oder  späterer  zeit  stammen,  ein  teil  gehört  der 
Römerzeit  an,  manche  aber  sind  ganz  neu.  doch  auch  diese  durften  nicht 
ausgeschlossen  werden,  weil  der  forscher  durch  die  im  volke  übliche  be- 
zeichnung  der  'alten  schanze'  oft  irre  geführt  wird  und  eine  Römerschanze 
zu  finden  meint,  wo  es  sich  um  eine  befestigung  des  vorigen  Jahrhunderts 
handelt.  —  im  ganzen  werden  165  werke  genau  beschrieben  mit  angäbe 
ihrer  läge  gestalt  große  und  des  baumaterials  sowie  der  etwa  aufgefundenen 
antiquitäten. 

325.  A.  V.  Cohauseu  und  L.  Jacobi,  Das  Römercastell  Saalbarg, 
auszug  aus  dem  unter  der  presse  befindlichen  größeren  werk  derselben 
Verfasser,  mit  einer  münztafel  und  zwei  planen.  Homburg  v.  d.  Höhe, 
Fraunholz  1878.    30  s.   8. 

jahresber.  1879,  174.  —  ang.  N.  jahrb.  f.  philoL  u.  pädag.  119, 
559 — 560.  —  eine  ausführliche  darstellung  aller  ringwälle  des  Taunus  von 
A.  V.  Cohansen  bringt  der  15.  band  der  annalen  des  ver.  f.  Nassauische 
altertumskunde  und  geschichtsforschung.    siehe  no.  324. 

326.  A.  Dederich,  Lag  das  castell  Aduatuca  nach  Cäsars  erzählung 
rechts  oder  links  von  der  Maas.  Monatsschrift  f.  d.  gesch.  Westdeutsch- 
lands V  304—318. 

327.  A.  Deppe,  Des  Dio  Cassius  bericht  über  die  Varusschlacht 
verglichen  mit  den  übrigen  geschichtsquellen.  Detmold,  Meyer  IV,  55  s. 
8.   1  m. 

328.  Albert  Duucker,  Zum  Alemannenkriege  Caracallas  und  der 
angeblichen  Alemannenschlacht  des  Claudius  Gothicus  am  Gardasee.  Annalen 
des  Vereins  f.  Nassauische  altertumskunde  u.  geschichtsforschung  XV  (1879), 
15—22. 

kritik  zweier  aufstellungen  von  A.  Holländer,  Die  kriege  der  Ala- 
mannen  mit  den  Römern  im  dritten  Jahrhundert  n.  Chr.  Karlsruhe,  Braun  1874. 

329.  A.  Duncker,  Die  rechtsmainische  limesforschung.  einige 
bemerkungen  zum  aufsatze  Emil  Hübners,  Zum  römischen  grenzwall  in 
Deutschland,  erster  nachtrag.  Bonner  Jahrbücher  66  (1879),  13  f.  — 
Annalen  d.  Vereins  f.  Nassauische  altertumskunde  u.  geschichtsforschung 
XV  (1879),  294—304. 

330.  A.  Duncker,  Eine  neu  entdeckte  wachtstation  am  römischen 
grenzwalle  im  Bulauwalde  bei  Hanau.  Mitteilungen  a.  d.  mitglieder  d.  ver. 
f.  hessische  gesch.  u.  landeskunde  1879,  9—13. 

331.  A.  Duncker,   Der   römische  Mainübergang  zwischen  Hanau 
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and  Kesselstadt,  (mit  zwei  sitnationsskizzen  im  texte).  Annalen  d.  Vereins 
f.  Nassauische  altertumskunde  u.  geschichtsforschung.  XV  (1879),  281  bis 
294.    nachtrag  dazu  ebenda  s.  376-— 377. 

332.  Heinrich  Düntzer,  Das  geburtsjahr  und  der  geburtsort  der 
jüngeren  Agrippina.  Monatsschrift  f.  d.  gesch.  Westdeutschlands  YI,  23'— 34. 

entscheidet  sich  für  Köln  als  geburtsort  der  Agrippina.  eine  entgeg> 
nong  von  Froitzheim  findet  sich  ebenda  YI,  341  und  eine  erwiderung 
von  Düntzer  ebenda  VI,   342. 

333.  Eltester,  Die  Eömerstraße  von  Mainz  nach  Goblenz.  Jahr- 
bücher d.  ver.  T.  altertumsfreunden  im  Rheinlande  heft  66  (1879). 

334.  A.  Fahne,  Die  landwehr  (limes  imperii  Bomani)  von  Velbert 
bis  schloss  Landsberg  und  von  Barmen  nach  Hückeswagen.  Zschr.  des 
Bergischen  gesch.  Vereins  XIV  (1878)  137--208. 

335.  A.  Fahne,  Denkmale  und  ahnentafeln  in  Rheinland  und  West- 
falen mit  erläuterungen  und  berichtigungen.  4.  band,  mit  251  holzschnitten 
im  text    Düsseldorf,  Schaub.  IV,  156  s.  8.  6  m. 

336.  A.' Hamm  er  an,  Die  ringwäUe  des  Taunus.  Jahresbericht  des 
Taunusklubs  zu  Frankfurt  a.  M.  1879. 

337.  G.  F.  Hertz b  er g,  Geschichte  des  römischen  kaiserreichs. 
(Allgemeine  geschichte  in  einzeldarstellungen  II,  1).  Berlin,  G.  Grote. 
160  s.  8. 

mit  den  ^versuchen  Deutschland  zu  unterwerfen  beschäftigt  sich 
8.  115  f.  —  hervorzuheben  sind:  s.  118  f.  die  züge  des  Drusus.  s.  129  f. 
Tiberius  am  Rhein,  s.  138  f.  Marbod,  Tiberius  an  der  Elbe.  s.  144  f. 
Vams  in  Deutschland,  Armin,  schlacht  im  Teutoburger  walde,  römische 
defensive  am  Rhein,  limesbau  auf  dem  rechten  Rheinufer.  s.  156  f.  auf- 
stand der  legionen  am  Niederrhein  (14  p.).  einfall  des  Germanicus  ins  gebiet 
der  Marsen,  der  Eatten,  gefangennähme  der  frau  des  Armin,  allgemeiner 
aufstand   der  niederdeutschen  stamme. 

der  band  ist  noch  nicht  vollendet.  —  von  abbildungen,  welche  Deutsch- 
land angehen,  sind  zu  nennen;  Porta  nigra  in  Trier;  die  Saalburg  bei 
Homburg  (porta  prätoria,  porta  decumana,  grundriss). 

338.  E.  Herzog,  Die  Vermessung  des  römischen  grenzwalls  in  seinem 
lauf  durch  Würtenberg  in  ihren  resultaten  dargestellt  unter  mitwirkung 
etc.  von  Finck  und  Paulus.  Würtenbergische  vierteljahrshefte  f.  landes- 
geschichte  m  (2),  81—123. 

der  au&atz  unterscheidet  sich  wesentlich  von  vielen  arbeiten  ähnlicher 
art  dadurch,  dass  eine  vorzüglich  ausgeführte  karte  und  andere  abbildungen 
auch  demjenigen  einsieht  in  solche  dinge  verschaffen,  der  selbst  an  ort 
und  stelle  keine  kenntnis  davon  nehmen  kann. 

die  abhandlung  ist  auch  separat  erschienen:  Stuttgart,  Kohlhammer. 
1880.  47  s.,  1  Steintafel,  1  karte.  4.  2  m. 
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339.  F.  Hettner,  Das  römisdie  Trier.  Trier,  Lintz.  31  s.  8.  1  m. 

340.  Georg  y.  Hirschfeld,  Geschichte  und  topographie  d.  Bheins 
nnd  seiner  nfer  von  Mainz  bis  Holland,  mit  besonderer  berOcksichtignng 
der  Hömerzeit.  Monatsschrift  f.  d.  gesch.  Westdentschlands  Y,  346—418. 
530—551. 

eine  fortsetznng  der  im  Jahresbericht  1879,  159  anfgefohrten  nnter- 
suchung.  der  vorligende  teil  behandelt:  Y  die  wichtigsten  regolimngs- 
arbeiten  der-  Bömer  (deiche  kanäle  straßen).  YI  Ursachen  und  geschichte 
der  auflandongen  des  Kheinbetts  und  der  Hheinufer.  YH  höhe  der  auf- 
landungen  des  Rheinbetts  und  der  Rheinufer.  YHI  die  römischen  Rhein- 
Uferstraßen  als  deiche.  —  IX  der  Rhein  und  seine  ufer  während  der 
Römerherschaft  von  Mainz  bis  Goblenz.  X  dgl.  von  Goblenz  bis  Rhelnbrohl. 

341.  E.  Hübner,  Der  römische  greuzwall  in  Deutschland,  erster 
nachtrag.  (Boimer)  Jahrbücher  d.  Vereins  von  altertumsfreunden  im  Rhein- 
lande,  h.  66  (1879). 

gehört  als  nachtrag  zu  den  Jahresbericht  1879,  168  aufgeführten  im 
heft  63  (1878)  stehenden  arbeiten  desselben  Verfassers,  [heft  68  an  der 
angegebenen  stelle  des  Jahresberichtes  ist  druckfehler]. 

342.  J.  Jung,  Römer  u.  Romanen  in  den  Donauländem.  historisch- 
ethnographische Studien.  Innsbruck,  Wagner.  1878.  XLIY,  315  s.  8.  5,60  m. 

ang.  Lit.  cbl.  1880,  678—682. 

343.  Fr.  Kenner,  Neue  römische  funde  in  Wien.  MLtteilmigen  d. 
centralcomm.  z.  erforschung  u.  ^haltung  d.  kunst-  und  histor.  denkmale. 
Y,  3.  und  separat:  Wien,  Gerold  1879.  24  s.  4  [mit  7  textülustrationen]. 
2,40  m. 

844.  A.  Kerschbaumer,  Die  verschollene  civitas  Trebensee.  BIL 
d.  ver.  f.  landeskunde  von  Niederösterreich  XH.  (1878). 

345.  Johann  Hubert  Kessel,  Das  dorf  Gressenich  und  seine  alter- 
tümer.    Zs.  d.  Achener  geschichtsvereins  H,  141 — 153. 

Gressenich  (Crassiniacum)  ist  eine  ergibige  fimdstätte  römischer  alter- 
tttmer  deren  beschaffenheit  onfiändung  und  verbleib  in  dem  voiügeuden 
aufsatz  beschrieben  wird.  —  vgl.  auch  mythologie. 

346.  0.  Kohl,  Die  römischen  insohriften  und  steinsculptnren  der 
Stadt  Kreuzenach.  mit  einer  tafel  in  photolithograpMe.  programm  des 
gymnaslums  zu  Kreuznach,    [pr.  no.  369].   30  s.   4. 

das  Vorwort  (s.  3.  4)  berichtet  von  der  entstehung  der  stä4ti8dieD 
sculpturensammlung  in  Kreuznach,  dieselbe  ist  aus  dem  privatbentz  des 
d<»rtigen  antiquarisdi*historischen  Vereins  in  die  Verwaltung  der  Stadt  üb^- 
gegangen.  die  eigentliche  abhandlung  ist  ein  genauer  katalog  dieser 
Sammlung  mit  angäbe  der  fimdorte,  der  wahrscheinlichen  datinmg  und 
mitteüung  der  Inschriften.  —  die  tafel  Inetet  die  abbildung  eines  1860 
gefundenen  soldatengrabsteins. 
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347.  KoUm,  Die  neuesten  aosgrabungen  und  fände  in  Merten. 
Jahresber.  d.  ver.  f.  erdkunde  in  Metz  1879,  12—13. 

nachricht  über  einen  Vortrag,    derselbe  betrifft  Römerfande. 

348.  W.  Lotz,  Die  baudenkmäler  im  regirongsbezirk  Wiesbaden, 
herausgegeben  von  F.  Schneider.  Berlin,  Ernst  und  Korn.  XYU, 
567  s.   8. 

ang.  Anz.  f.  künde  d.  deutschen  vorzeit  27  (7),  229—230.  —  in  dem 
buche  ein  ao&atz  von  A.  v.  Co  hausen  Ober  den  p&hlgraben  und  ein 
anderer  über  die  Wallburgen. 

349.  F.  Möller,  Der  Hunsrücken  zurzeit  der  Römer.  Jahresber. 
d.  ver.  f.  erdkunde  in  Metz.    1879,  86—116. 

bericht  über  einen  in  der  gesellschaft  gehaltenen  Vortrag.  —  die  dar- 
stellung  geht  aus  von  der  physischen  beschaffenheit,  den  namen  und  der 
ansdehnung  des  Hunsrückens,  und  behandelt  eingehend  die  Straßen  bauten 
ansiedlungen  und  befestigungen  der  Römer,  eine  genaue  karte  ist  zur  er- 
läntemng  beigegeben. 

350.  Riezler  und  Baumann,  Alte  befestigungen  an  der  Breg  und 
oberen  Donau.  Schriften  d.  ver.  f.  gesch.  etc.  der  Baar  etc.  in  Donaueschingen 
heft  3  (1880). 

351.  J.  Schneider,  Das  vorgebliche  Römercasteil  am  pfahlgraben 
bei  Adolphseck.    Monatsschrift  f.  d.  gesch.  Westdeutschlands  V  443 — 444. 

bemerkungen  zu  einem  aufsatze  von  E.  Hübner  in  der  deutschen  rund- 
schau  (juli  1879). 

352.  J.  Schneider,  Warten  an  grenzwehren  und  heerstraßen. 
Monatsschrift  f.  d.  gesch.  Westdeutschlands  Y  434—439. 

topographische  aufnahmen,  welche  der  Verfasser  dem  Unterrichts- 
ministerium eingereicht  hat;  sie  betreffen  die  provinzen  Rheinpreußen  und 
Westfalen  sowie  das  königreich  der  Niederlande,  dazu  gehört  eine  ab- 
bildung,  welche  die  durchschnittsprofile  der  erwähnten  befestigungen  darstellt. 

353.  J.  Schneider,  Neue  beitrage  zur  alten  geschichte  und  geo- 
graphie  der  Rheinlande;  12.  folge:  der  römische  pfahlgraben  von  der  Wetter 
bis  zum  Main,  nach  eigenen  lokaluntersuchungen  dargestellt,  mit  einer 
karte.    Düsseldorf,  Schaub.  1879.    15  s.   8.  1  m. 

vgl.  dazu  eine  notiz  des  vfs.  in  der  Monatsschr.  f.  d.  gesch.  West- 
deutschlands VI,  329. 

354.  J.  Schneider,  Aliso.  IV.  Monatsschrift  f.  d.  gesch.  West- 
deutechlands  V  439—442. 

anschließend  an  seine  früheren  arbeiten  wendet  sich  der  Verfasser 
hier  gegen  Hülsenbeck,  Die  gegend  der  Varusschlacht  nach  den  quellen 
und  localforschungen  Paderborn  1878;  Essellen  (Jahresbericht  1879,  177); 
Hölzermann  (Jahresbericht  1879,  180);  Hübner,  Bonner  Jahrbücher  63,  52; 
eine  bezeichnung  auf  Kieperts  karte;   und  endlich  gegen  eine  bemerkung 
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im  correspondenzbl.  d.  gesammtvereins  der  deatschen  geschieht«-  a.  alter- 
ttunsvereine  1879  no.  5. 

355.  J.  Schneider,  Römische  heerstraßen  zwischen  Maas  nnd  Rhein. 
(mit  einer  tafel).  [schlnss]  Jahrbücher  d.  ver.  v.  altertomsfrennden  im 
Rheinlande,   hefb  66.  (1879). 

356.  J.  Schneider,  Heerstraßen.  Monatsschrift  f.  d.  gesch.  West- 
deutschlands V,  513—530. 

die  Untersuchung  der  für  die  deutsche  altertumskunde  wichtigen  römischen 
Straßen  in  Deutschland  wird  in  diesem  aufsatz  hauptsächlich  auf  die  be- 
schaffenheit  derselben  ausgedehnt.  sie  waren  gewöhnlich  über  den 
boden  erhaben,  verhältnismäßig  sehr  schmal,  aber  aus  festem  material,  in 
entfernteren  gegenden  auch  aus  holz. 

357.  J.  Schneider,  Römische  heerwege  zwischen  der  Lahn  nnd 
dem  Main.    Monatsschrift  f.  d.  gesch.  Westdeutschlands  VI,  34—38. 

358.  J.  Schneider,  Das  römische  lager  bei  Bocholt,  mit  tafel. 
Monatsschr.  f.  d.  gesch.  Westdeutschlands  VI,  308—309. 

aus  dem  Jahresbericht  des  westfälischen  proTinzialvereins  für  Wissen- 
schaft und  kunst  pro  1878  (Münster  1879),  s.  201  f. 

359.  J.  Schneider,  Antiquarische  miscellen  I.  mit  abbüdung. 
Monatsschr.  £  d.  gesch.  Westdeutschlands  TI,   261 — 265. 

zur  limesfrage. 

360.  J.  Schneider,  Römerstraßen  zwischen  Maas  und  Rhdn.  mit 
karte.    Monatsschrift  f.  d.  gesch.  Westdeutschlands  VI,  256 — 261. 

361.  Schwann,  Der  Godesberg  und  die  Ära  Ubiorum  des  Tacitos 
in  ihrer  beziehung  zu  der  Castra  Bonnensia.  Bonn,  Hanstein.  100  s. 
8.    1,50  m. 

ang.  Lit.  cbl.  1880,  950. 

362.  F.  StoUwerck,  Die  celtubisch-römische  niederlassung  Oelduba 
zwischen  Novesium  und  Asciburgium.  mit  2  inschriftentafeln.  Werdingen, 
Selbstverlag  d.  verf.  1877.   X,  177  s.  8. 

363.  F.  Stollwerk,  Die  altgermanische  niederlassung  und  römischer 
Stationsort  Asciburgium,  Burgfeld-Asberg  bei  Mors,  üerdingen,  Selbst- 
verlag d.  verf.  1879.  XVI,  170  s.  8. 

beide  Schriften  ang.  Monatsschr.  f.  d.  gesch.  Westdeutschlands  TI, 
162—164  von  v.  Veith. 

364.  A.  Straub,  Rapport  snr  les  antiquit6s  romaines  d^couvertes 
ä  Königshofen  pr^  Strasbourg  (avec  gravures  et  une  carte).  Bulletin  de 
la  soci^t^  pour  la  conservation  des  monuments  historiques  de  TAlsace. 
X,  2.  Straßburg  1879. 

365.  Uibeleisen,  Das  römische  lager  auf  dem  Herappel.  Jahresber. 
d.  ver.  f.  erdkunde  in  Metz  1879,  33—34. 

auszug  aus  einem  vortrage. 
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366.  Uibeleisen,  Der  stand  der  ansgrabangen  bei  Bettingen. 
Jahresber.  d.  ver.  f.  erdkande  in  Metz  1879,  44 — 47. 

über  römische  fände,    anszng  ans  einem  vortrage. 

367.  L.  Urlichs,  Der  Rhein  im  altertum.  (Bonner)  Jahrbücher 
d.  ver.  V.  altumsfreunden  im  Rheinlande  h.  64  (1878). 

368.  K.  V.  Yeith,  Cäsars  Rheinübergänge  in  den  jähren  55  und 
53  V.  Chr.  (Caes.  b.  g.  IV,  16—19  und  VI,  9—32).  mit  einer  karte. 
Monatsschr.  f.  d.  gesch.  V\restdeut8chlands  VI,  87—112. 

behandelt  wird:  1.  ort  des  ersten  Rheinübergangs.  2.  brückenbau. 
3.  Cäsar  auf  dem  rechten  Rheinufer.  4.  zweiter  Rheinübergang.  5.  der 
Rhein  bei  Bonn.  6.  Cäsar  an  de^  Sieg.  7.  Cäsars  rückmarsch.  8.  folgen 
der  Rheinübergänge. 

369.  E.  V.  Yeith,  Oppidum  Aduatncorom  von  Cäsar  belagert  im 
jähre  57  v.  Chr.  (Caes.  b.  g.  II,  29—33).  mit  einer  karte.  Monatsschr. 
f.  d.  gesch.  Westdeutschlands  VI,  229—239. 

1.  mutmaßlicher  ort  des  oppidum  (citadelle  von  Namür,  Embourg, 
Ferschweiler,  MontFalhize;  für  letzteres  entscheidet  sich  der  vf.  2.  Stadt 
Hny  und  Mont  Falhize.  3.  Cäsars  anmarsch.  4.  einschließung  des  oppi- 
dum.  5.  förmliche  belagerung.    6.  kapitulation  und  ausfallversuch. 

370.  K.  von  Veith,  Cäsars  schlacht  gegen  die  üsipeter  und  Tenc- 
terer  im  jähre  55  v.  Chr.  (Cäs.  B.  g.  IV,  1—16).  mit  kart.  Monatsschr. 
f.  d.  gesch.  Westdeutschlands  VI,   1—23. 

eine  genaue  darstellung  des  ganzen  herganges  nach  folgenden  haupt- 
punkten:  1.  das  vordringen  der  üsipeter  und  Tencterer.  2.  Cäsars  gegen- 
maßregeln und  Vormarsch.  3.  Cäsars  Unterhandlungen  im  Condroz.  4.  Cäsars 
drei  anmarschtage  zur  schlacht.  5.  Cäsars  lager  Hunnecum  -  Nuth. 
6.  reitergefecht.  7.  gefangennähme  der  germanischen  anführer.  8.  lager 
nnd  Schlachtfeld  der  Germanen.  9.  die  vemichtungsschlacht.  10.  die  flucht 
der  Germanen  ad  confluentem  Mosae  (et  Rheni).  11.  spuren  der  schlacht. 
12.  folgen  der  schlacht.  —  das  hauptgewicht  legt  die  abhandlung  auf  die 
feststellung  der  örtlichkeiten. 

371.  K.  von  Veith,  Die  Ariovisterschlacht  im  jähre  58  v.  Chr.  eine 
Studie  über  das  Schlachtfeld  und  die  damalige  kriegführung.  mit  zwei 
planen.    Monatsschrift  f.  d.  gesch.  Westdeutschlands  V,  495—513. 

eine  eingehende  Schilderung  der  römischen  und  der  germanischen  be- 
waffnung  marschordnung  lagerung  verschanzung  und  kampfesweise  mit  be- 
sonderer rücksicht  auf  den  kämpf  Cäsars  mit  Ariovist. 

372.  E.  von  Veith,  Belagerung  und  entsatz  des  Römerlagers  bei 
Namür  im  jähre  54  v.  Chr.  (Caes.  b.  g.  I,  38—53)  mit  drei  planen 
Monatsschrit  f.  d.  gesch.  Westdeutschlands  V  275—299. 
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373.  P.  Weizsäcker,  Römische  fände  in  Heidenheiin.  WOrten- 
bergische  vierteljahrshefte  f.  landesgeschichte  III  (3),  193—194. 

banreste  und  tongefäße. 

374.  P.  Weizsäcker,  Zum  Mengener  DanuTinsaltar.  Wttrten- 
bergische  vierteljahrshefte  f.  landesgeschichte  ni  (3),  224. 

eine  entgegnnng  anf  ü,  213.    betrifft  eine  römische  Inschrift. 

372.  Philipp  Wirth,  Beiträge  zur  geschichte  Wassehiheims.  erster 
teil.   Programm  1879  [pr.  no.  443].  22  s.    4. 

hier  nur  zu  erwähnen  wegen  der  s.  3.  4  gemachten  mitteilnngen  über 
römische  fände  nnd  den  namen  des  ortes,  der  vom  keltischen  herstammen  soll. 

Geographie.  376.  E.  Christ,  Eine  mittelalterliche  collectivbezeich- 
nnng  für  Deutschland.  Monatsschrift  f.  d.  gesch.  Westdeutschlands  Y, 
444—446. 

eine  bemerknng  zn  der  in  der  Germania  erschienenen  arbeit  über 
den  König  vom  Odenwald  (bibliographie  1878,  413.  jahresberidit  1879, 
451):  die  bezeichnnng  Deutschlands  als  zwischen  Bclan  und  SaltUem  soll 
zwischen  Polen  und  Lothringen  (za  Lutem)  bedeuten,  die  weiteren  aas- 
fdhmngen  über  ähnliche  Umschreibungen  und  die  ableitung  des  namens 
Lothringen  enthalten  nichts  neues. 

377.  Scholz,  Die  Sprachgrenze  in  denVogesen.  Jahresber.  d.  ver. 
f.  erdkunde  in  Metz  1879,  15—17. 

auszug  aus  einem  Vortrag. 

378.  A.  Förster,  Die  geschichtlich-geographische  grenze  zwischen 
Ardennen  und  Eifel.  Monatsschr.  f.  d.  gesch.  Westdeutschlands  YI,  169 
bis  170. 

zur  mittelalterlichen  geographie. 

379.  G.  Martinius,  Das  land  der  Hegelinge  widergefunden  im 
ostfriesischen  Harlingerlande.  beitrage  zur  erklärung  des  Gudmngedichtes. 
Norden,  1880. 

vgl.  Jahresbericht  1879,  460.  —  von  Martin,  Anz.  f.  d.  a.  VI,  98 
als  lokalpatriotische  Phantasien  bezeichnet,  über  örtlichkeiten  in  der 
Eudrun  s.  a.  Sybels  bist.  zs.  43,  16. 


380.  C.  Mehlis,  Studien  zur  ältesten  geschichte  der  Rheinlande, 
vierte  abteilung.  mit  tafeln  und  Zeichnungen.  Leipzig,  Duncker  und 
Humblot.     1879.     114  s.     8.    3  tafeln.    4  m. 

vgl.  Jahresbericht  1879,  147.  —  ang.  Lit.  cbl.  1880,  164. 

Emil  Henrici. 
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381.  H.  Baudrillart,  Histoire  du  luxe  prive  et  public  depuis 
l'antiquit^  jusqu'  ä  nos  jours.  tome  troisi^me:  lemoyen-age  et  la  renais- 
sance.    Paris,  Hachette.    700  s. 

behandelt  zwar  vorzugsweise  Frankreich,  nimmt  aber  auch  auf 
Deutschland,  England  und  Italien  rücksicht. 

382.  K.  Faulmann,  niustrirte  kulturgeschichte.  für  leser  aller 
stände,  mit  14  tafeln  in  farbendruck,  mehreren  facsimilebeilagen  und  ca. 
300  in  den  text  gedruckten  Illustrationen.    Wien,  Hartleben.    8. 

das  werk  soll  in  20  lieferungen  erscheinen,  erschienen  ist  1.  bis  4. 
Ifg.  s.  1—128.    ä  0,60  m. 

383.  J.  H.  V.  Hefner-Alteneck,  Trachten  kunstwerke  und  ge- 
rätschafben  vom  frühen  mittelalter  bis  ende  des  18.  Jahrhunderts,  nach 
gleichzeitigen  originalen,  zweite  vermehrte  und  verbesserte  aufläge. 
Frankfurt  a.  M.,  KeUer  1879. 

erscheint  in  120  lieferungen  oder  10  bänden  zu  zwölf  lieferungen, 
jede  nummer  enthält  sechs  Illustrationen  in  farbendruck,  alte  mosaiken, 
miniaturen  und  abbildungen  aus  büchern  und  von  gerätschaften.  Asher's 
monthly  Gazette,  march  1880. 

384.  Hoffmeister,  Deutschlands  kulturgeschichte.  Berlin,  H.  W. 
Müller.    Vn,  276  s.     8. 

385.  J.  J.  Honegger,  Katechismus  der  kulturgeschichte.  Leipzig, 
Weber  1879.    Vm,  218  s.    2  m. 

386.  F.  Hottenroth,  Trachten,  haus-  feld-  und  kriegsgerätschaften 
der  Völker  alter  und  neuer  zeit,  gezeichnet  und  beschrieben.  Stuttgart, 
Weise  1879.  1880.  4. 

erscheint  in  lieferungen. 

387.  Gr.  F.  Kolb,  Abriss  der  kulturgeschichte  der  menschheit.  auf 
grundlage  seines  größeren  werkes  bearbeitet.  Leipzig,  Felix.  V,  97  s. 
8.    1,20  m. 

388.  W.  E.  H.  Lecky,  Sittengeschichte  Europas  von  Augustus  bis 
auf  Karl  den  großen,  nach  der  2.  verb.  aufl.  m.  bewillig,  d.  verf.  übers, 
v.  H.  Jolowicz.  2.  aufl.  m.  d.  Zusätzen  d.  3.  engl.  verm.  u.  durchgesehen 
V.  F.  Löwe.  2  bde.  Leipzig,  Winter.  1879.  XVI,  404.  VII,  327  s. 
8.    9  m. 

389.  L.  Lindenschmit,  Handbuch  der  deutschen  altertumskunde. 
Übersicht  der  denkmale  und  gräberfunde  frühgeschichtlicher  und  vorge- 
schichtlicher zeit  in  drei  teilen.  I.  die  altertümer  der  merowingischen 
zeit.    Braunschweig,  Vieweg.    I  lief.  XII,  320  s.    gr.  8. 

das  handbuch  soll  in  drei  größeren  abteilungen  erscheinen,  deren  jede 
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ein  abgeschlossenes  ganze  bildet,  die  erste  umfasst  die  altertümer  der 
merowingischen,  die  andere  die  der  römisch-germanischen  und  die  letzte 
die  der  vorgeschichtlichen  zeit,  der  verf.  geht  also  von  einer  historisch 
durchforschten  epoche  aus,  um  von  da  her  zur  betrachtung  vorgeschicht- 
licher frühzeit  zu  gelangen,  deren  erforschung  noch  unvollständig  und  von 
ungleicher  Sicherheit  ist. 

die  einleitung  (s.  1 — 61)  enthält  Lindenschmits  programm:  eine 
rücksichtslose  polemik  gegen  die  annähme  einer  Wanderung  der  westvölker 
aus  Asien,  er  betont  gegenüber  dieser  hypothese,  dass  die  frühesten  nach- 
richten  von  europäischen  välkerbewegungen  eine  richtung  nach  osten  be- 
zeichnen, ein  einseitiges  heranziehen  der  Sprachvergleichung  hatte  die 
weite  Verbreitung  der  'indogermanischen  phantasien'  zur  folge,  während 
die  ungleich  wichtigere  vergleichung  der  körperbildung  völUg  vernachlässigt 
wurde,  auch  die  aus  den  sprachen  auf  die  cultur  eines  urvolks  gezogenen 
Schlüsse  erweisen  sich  als  hinfällig,  dem  polemischen  folgt  ein  durchaus 
nicht  ungehamischter  'überblick  der  seitherigen  ergebnisse  der  antiquarischen 
forschung.'  von  den  merowingischen  altertümern  (s.  62 — 320) 
behandelt  der  verf.  die  begräbnisstätten,  die  bestattungsweise,  die  waffen, 
die  trachten  und  einige  toilettengeräte.  häufig  nimmt  er  auch  auf  litera- 
rische denkmäler  rücksicht,  sogar  auf  mhd.,  freilich  mit  eigentümlicher 
bezeichnung  der  langen  vocale.  zahlreiche  abbüdungen  begleiten  den  text. 

390.  J.  Scherr,  Geschichte  der  deutschen  frauenweit,  in  drei 
büchem.  nach  den  quellen,  vierte  neu  durchgesehene  und  vermehrte  auf- 
läge.   2  bände.    Leipzig,  0.  Wigand.    X,  322  u.  313  s.    8.    9  m. 

391.  Alwin  Schultz,  Das  höfische  leben  zur  zeit  der  minnesinger. 
L  band. 

vgl.  Jahresbericht  1879  no.  191.  ang.  von  Kinzel,  Z.  f.  d.  ph.  XI  489 
bis  495.  die  anerkennende  recension  tadelt  u.  a.  die  art  zu  citiren,  ver- 
misst  ein  register,  geht  dann  ein  auf  die  beurteilung  des  sittlichen  Verhaltens 
jener  zeit  und  fügt  einige  berichtigungen  und  nachtrage  hinzu,  manche 
hülfsmittel  hat  verf.  zu  benutzen  vergessen,  die  bemerkungen  beziehen 
sich  auf  wicMs  fütersac,  heiligkeit  der  boten,  Verwendung  des  wadels» 
hartracht,  stucke,  schavemac,  halnmiessen,  ringwechsel,  kirchliche  ehe- 
schließung  u.  a.  —  das  Lit.  cbl.  1880,  1350  nennt  es  ein  verdienstliches 
werk,  das  die  grundlage  werden  wird,  auf  der  nun  der  feinere  ausbau  im 
einzelnen  beginnen  wird,  von  einzelheiten  wird  bemerkt,  dass  bunt  beim 
Pelzwerk  mit  binden  nichts  zu  tun  hat,  und  dass  die  ritter  das  schwert 
nicht  immer  trugen,  sondern  nur  4m  dienst.*  —  vergl.  £ssenwein,  Anz. 
für  künde  d.  deutschen  vorzeit  27  (3)  92.  Weinhold,  Literaturblatt  1880 
(9)  323—326.    Z.  f.  d.  realschulwesen,  V  heft  9  (Strobl). 

Alwin  Schultz,  Das  höfische  leben  zur  zeit  der  minnesinger.  U.  band 
mit  136  holzschnitten.     Leipzig,  Hirzel.     463  s.    8.     12  m. 


VIIL    Kulturgeschichte.  79 

dieser  band  enthält  ein  ausführliches  Sachregister  für  das  ganze  werk 
von  s.  437 — 463  in  je  drei  spalten  und  ein  Verzeichnis  der  hauptsäch- 
lichsten benutzten  quellenschriften;  beide  erhöhen  die  brauchbarkeit  um  ein 
bedeutendes,  der  Inhalt  zerfällt  wie  im  ersten  bände  in  7  capitel,  welche 
den  riesigen  stoff  sorgfältig  verarbeitet  und  geschmackvoll  gruppirt  vor- 
führen. Das  I.  cap  behandelt  waffen  und  waffenübungen  und  entwirft 
das  bild  eines  gerüsteten  ritters,  das  IL  zeigt  die  waffenspiele  mit  allem 
Zubehör  und  den  verfall  der  tumiere,  das  III.  die  fehden  und  kämpfe, 
den  gerichtlichen  Zweikampf,  das  gottesurteil  und  die  strafen,  in  dem  über 
100  selten  langen  lY.  cap.  handelt  Schultz  von  der  heerfahrt,  den  Soldaten 
nnd  ihrer  ausrüstung,  dem  bestand  der  beere  und  ihrer  bewc^ng, 
von  allen  einzelheiten  einer  schlacht  und  dem  was  sie  im  gefolge  hat 
das  y.  cap.  knüpft  an  eine  kreuzfahrt  das  schiffswesen  mit  allem  zubehör 
wie  schiffahrtsknnde,  Seekarten,  Seeschlachten  u.  s.  w.  im  YI.  cap.  wendet 
sich  der  Verfasser  zum  festungskriege,  den  befestignngen  der  belagerer 
nnd  belagerten,  den  maschinen  und  geschossen,  den  Verhandlungen  und 
übergaben  und  endlich  der  Medenschließung.  das  letzte  capitel  betrachtet 
die  letzten  lebensjahre,  tod,  bestattung,  grabmal  u.  a.  und  schließt  mit 
dem  verfall  des  rittertums  und  der  höfischen  knnst,  und  einem  gesammt- 
bilde  der  höfischen  gesellschaft.  wolgelungene  holzschnittte,  meist  siegeln 
nnd  miniatuien  entnommen  und  kritisch  ausgewählt,  illustriren  das  einzelne, 
besonders  die  Siegel  mit  den  abbildungen  der  ritter,  welche  sich  vielfach 
genau  datiren  lassen,  geben  für  die  gestalt  der  waffen  u.  a.  genaue  anhalts- 
ponkte,  an  denen  sich  die  Schilderungen  unserer  dichter  controliren  lassen. 
-  ang.  Lit.  cbl.  1880,  1414. 

392.  F.  Metcalfe,  The  Englishman  an^  the  Scandinavian.  London, 
Trübner. 

das  einzige  verdienst  des  buches  scheint  es  zu  sein,  den  trefflichen 
artikel  Sweets,  Academy  29  mai  p.  296,  veranlasst  zu  haben,  seinen 
zweck  den  nationalcharacter  der  alten  Engländer  und  Norweger  auf  gruud 
ihrer  literatur,  ihrer  sitten  und  gebrauche  vei^leichend  zu  schildern  er- 
reicht es  nach  Sweet  nur  unvollkommen,  da  verf.  einen  einseitigen  histo- 
rischen Standpunkt  einninmit  und  auf  sprachlichem  gebiete  unzureichend 
informirt  ist. 

393.  J.  J.  A.  Worsaae,  La  civilisation  danoise  ä  r^poque  des 
Yikings.  M^moires  de  la  Soci^t^  Boyale  des  Antiquaires  du  Nord. 
Nouvelle  s6rie  1878—79.    p.  91—130. 

die  Yikinger  waren  besser  als  ihr  ruf,  wenigstens  als  der,  den  sie  in 
Deutschland  ge];iieBen,  wo  ^des  hommes  honorables  d'ailleurs  et  trds-^clai- 
r6s  sont  pleinement,  fermement  convaincus  que  le  peuple  danois  se  tronve 
encore  dans  un  ^tat  peu  civilis^,  et  que  c'est  nne  des  missions  de  FAlle- 
magne,  que  de  faire  notre  bonheur,  en  r^pandant  en  Danemark  les  bien> 
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faits  de  la  nouvelle  civilisation.'  welche  Vorstellungen  mögen  diese  leute 
sich  erst  vom  9.  und  10.  jh.  machen!  sie  halten  die  Vikinger  für  halb- 
nackte wilde,  miserable  piraten,  für  barbaren  und  feinde  der  civilisation 
(s.  106.  129).  um  dieser  ansieht  zu  steuern  schildert  Worsaae  die  cultur 
des  nordens,  speciel  Dänemarks  in  der  zweiten  periode  'der  jüngeren 
eisenzeit,'  und  zwar  auf  grund  der  moor-  und  gräberfunde.  er  spricht 
von  den  schiffen,  den  waffen  und  kleiderstoffen,  vom  schmuck  und  vom 
begräbnis  (abbildungen  des  Jellingsteines);  von  sitte  und  brauch,  von 
glauben  und  recht  aber  ist  nicht  die  rede. 

394.  H.  Hildebrand,  Sveriges  medeltid.  Kulturhistorisk  skildring. 
Stockhohn,  Norstedt  1879.    I,  1.   112  s.     8.    2  kr. 

vgl.  in  The  Academy  vom  8  mal  (p.  342)  die  anzeige  von  G.  Stephens. 

395.  L.  Daae,  Norges  helgener.  med  3  plancher.  Christiania, 
Cammermeyer.    1879. 

vgl.  Jahresbericht  1879,  188.  —  ang.  Sybels  zs.  n.  f.  VU,  520—523 
von  Philipp  Zorn. 

396.  J.  Baader,  Chronik  des  Marktes  Mittenwald,  seiner  kircben 
Stiftungen  und  umgegend.    Nördlingen,  Beck.    VI,  405  s.    8.    5  m. 

die  darstellung  beginnt  mit  der  ältesten  zeit  (Breonen  und  R5mer) 
und  characterisirt  dann  den  ort  und  seine  Umgebung  in  kulturhistorischer 
beziehung,  besonders  s.  321  f.,  wo  von  den  älteren  sitten  und  gebrauchen, 
kirchlichen  wie  weltlichen,  gehandelt  wird.  —  ang.  Lit.  cbl.  1880,  1615. 

397.  B.  Fricker,  Geschichte  der  stadt  und  bäder  zu  Baden  mit 
einer  ansiebt  der  stadt  und  bäder  aus  dem  vorigen  Jahrhundert.  Aaran, 
Sauerländer.    XVm,  697  s.    8. 

das  buch  ist  kulturhistorisch  sehr  interessant,  nach  einem  kurzen 
überblick  über  die  Urgeschichte  der  gegend,  in  welcher  Baden  (in  der 
Schweiz)  ligt,  wird  genauer  die  römische  zeit  behandelt,  in  der  die  bäder 
zuerst  benutzt  wurden,  danach  folgt  die  äußere  geschichte  des  ortes  bis 
auf  die  neueste  zeit.  —  den  hauptteil  des  buches  bilden  die  Schilderungen 
der  zustände,  von  diesen  ist  hervorzuheben:  das  städtische  Schulwesen  (s. 
305  f.).  femer  die  Verenalegende  und  Verenaquelle  (s.  404  f.),  Verena  ist 
eine  heilige,  die  aber  mit  ziemlichem  gründe  als  eine  germanische  gottheit 
gedeutet  und  ebenso  mit  der  Venus  identificirt  wurde,  das  leben  in  den 
bädem  (s.  419  f.).  über  die  Juden  (s.  510).  stadtrechte  und  gerichte 
(s.  527).  Stadtregiment  (s.  561).  handwerke  und  gewerbe  (s.  578).  Sitten- 
geschichte, hexerei,  aberglaube  (s.  590  f ).  tnmiere  (s.  606).  brücken  usf. 
(s.  617  die  Römerbrücke). 

398.  K.  Kinzel,  Der  wadel.    Z.  f.  d.  ph.  12,  226^228. 
berichtigt  werden  einige  irrtümliche  ansichten  von  A.  Schultz   (höf. 

leben  I)  über  den  gebrauch  und  die  beschaffenheit  des  wadels  mit  hinweis 
auf  Seifr.  Helbl.  III  s.  172,  Stricker  GAIH  415,  Herrand  vonWildoniein269. 
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399.  Max  Knitl,  Sclieyems  stellang  in  der  kolturgeschichte.  Jenaer 
doctordiss.    Freising.    39  s.  8. 

bürg  Scliejrem,  das  stammschloss  des  hanses  Scheyem-Wittelsbach, 
wurde  1119  in  eine  beaedictinerabtei  verwandelt;  1803  säcnlarisirt  erstand 
sie  nach  35  jähren  auf  könig  Ludwig  I  befehl  aufs  neue,  von  der  Öko- 
nomie, der  forstcultur,  der  finanzwirtschaft  u.  a.,  wie  sie  das  kloster 
während  des  niittelalters  betrieb,  entwirft  die  schrift  ein  anschauliches 
bild;  auch  auf  die  Scheyerer  baudenkmftler  und  auf  die  leistungen  der 
fflönche  in  kttnsten  und  Wissenschaften  geht  sie  ein.  widerholt  verweist 
der  verf.  auf  sein  werk: 

Scbeyem  als  bürg  und  kloster.  ein  beitrag  zur  geschichte  des  bauses 
Scheyem-Wittelsbach  sowie  zur  geschiehte  des  Benedictinerordens.  mit 
i  abbildnngen  und  den  werken  des  Conradus  Scheyrensis  aus  der  Mttnchener 
Btatsbibliothek  entnommenen  initialbnchstaben.  Freising,  Datterer.  1880. 
TU,  215  8.  8.  4  m.  Prachtausgabe  6  m. 

400.  F.  Liebrecht,  Tpru,  Purt.  Germania  25,  88—90. 

zu  des  Verfassers  banerkungen  in  der  Germania  18  und  21,  ein  beleg 
aber  das  vorkommen  dieses  die  Deutschen  verbdhnendea  zurufs  bei  dem 
Byzantiner  Joannes  Ginnamus  (c.  1150). 

401.  öhlmann,  Die  Alpenpässe  im  mittelalter.  Jahrbuch  für 
Schweizerische  gesch.  n.  f.  IV. 

nach  der  anzeige  in  der  Bibliographie  u.  lit.  Chronik  d.  Schweiz 
1879  (11)  335  eine  fortsetzung  der  früher  begonnenen  arbeit;  die  beilagen 
enthalten  die  itinerarien  für  den  Mont  Cenis  und  die  italienischen  Straßen 
bis  Rom,  die  Alpenübergänge  und  die  Römerzüge  nach  ihren  passen  und 
Jahrhunderten  zusammengestellt 

Kriegswesen.  402.  A.  Baldamus,  Das  heerwesen  unter  den  späteren 
Karolingern.  Breslau,  1879.  a.  u.  d.  t.  Untersuchungen  zur  deutschen 
ßtats-  und  rechtsgeschichte.   herausg.  v.  0.  Gierke.  IV. 

vgl.  Jahresbericht  1879,  223.  —  ang.  Sybels  zs.  VUI,  145—147  von 
M.  Baltzer. 

403.  A.  Essen  wein,  Beiträge  aus  dem  germanischen  mnseum  zur 
geschichte  der  bewaffiaung  im  mittelalter.  I.  Anz.  f.  künde  d.  deutschen 
Vorzeit  27  (7),  205—208.  H.  ebenda  (8)  237—242. 

I.  allgemeine  einleitung  über  das  nur  in  geringer  zahl  vorhandene 
material.    ü.  die  abbildnngen  auf  siegeln. 

404.  A.  Essenwein,  Ritterspiele,  zwei  abbildnngen  vom  jähre 
1441.    Anz.  f.  künde  d.  deutschen  vorzeit  27  (4),  102—107. 

aus  einer  hs.  von  Rudolfs  v.  Monfort  Wilhelm  v.  Orlens. 

405.  N.  S.  Galitzin,  Allgemeine  krieg^eschichte  aller  Völker  und 
Zeiten.   11.  abteilung.  das  mittelalter.  1.  band,  von  476  bis  zur  erfindung 

Jalire8l>eiicht  far  Germanische  Philologie.    11.  (1880).  6 
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des  pulvers  1350.   ans  dem  rnssiscben  ins  deutsche  ttbertragen  von  Streo 
eins,   mit  3  karten.    Kassel,  Kay.  YIII,  209  s.  8.  12  m. 

406.  Max  Jahns,  Atlas  zur  geschichte  des  kriegswesens  von  der 
Urzeit  bis  zum  ende  des  16.  Jahrhunderts,  bewaffhung,  marsch-  und  kamp^ 
weise,  befestigung,  belagerung,  Seewesen,  zu  seinen  Vorlesungen  an  der 
k.  kriegsakademie  zusammengestellt  lief.  5 — 10,  Leipzig,  Grunow.  o.  j. 
text  s.  225—656.  8.  60  tafeln.  quer-foL    21  m. 

vgl.  Jahresbericht  1879,  195.  —  ang.  Lit.  cbl.  1880,  720.  —  das 
werk  ist  jetzt  abgeschlossen. 

407.  M.  Jahns,  Handbuch  einer  geschichte  des  kriegswesens  von 
der  Urzeit  bis  zur  renaissance.  nebst  einem  atlas  von  100  lithographirten 
tafeln  in  quer-folio  u.  carton.  Leipzig,  Grunow.  1880.  technischer  teil 
erste  lieferung.  s.  1 — 640.  zweite  lieferung,  1.  und  2.  hälfte  XLIV,  641 
bis  1288  s.  4.  (gr.  8). 

408.  Heinrich  Kupfer,  Die  bürg  in  der  deutschen  dichtnng  und 
sage.  1  teil:  im  mittelalter.  wissenschaftliche  beilage  zum  Jahresberichte 
der  realschule  zu  Schneeberg.  [pr.  no.  486].  18  s.  4. 

die  abhandlung  enthält  nicht  das,  was  man  nach  dem  titel  eigentlich 
erwarten  sollte,  sondern  vielmehr  eine  beschreibnng  der  deutsdien  bürg 
nach  der  darstellung  der  größeren  mittelhochdeutschen  dichtungen.  die 
einzelnen  angaben  über  die  beschaffenheit  und  den  bau  der  deutschen 
bürgen  belegt  Verfasser  durch  gut  gewählte  wenn  auch  nicht  sehr  zahl- 
reiche dichterstellen  in  der  weise  wie  A.  Schultz  im  höfischen  leben;  aaf 
letztere  schrift  beruft  sich  der  Verfasser  mit  der  angäbe,  dass  sie  ihm 
bei  seiner  abhandlung  große  dienste  geleistet  habe.  —  zum  schluss  wendet 
sich  die  darstellung  zu  dem  leben  auf  der  bürg. 

409.  Paul  Lacroix,  Military  and  Religious  Life  in  the  Middle 
Ages  and  at  the  Period  of  th^  Renaissance.  New  edition.  4.  London 
Bickers. 

410.  G.  Rüthning,  Der  festungskrieg  und  die  schlachten  im  deutschen 
reiche  vom  anfang  des  X  bis  zur  mitte  des  XTTT  Jahrhunderts.  Halle 
diss.    41  s.  8. 

I.  der  1.  teil  gibt  eine  darstellung  der  verteidigungs-  und  angrife- 
mittel  auf  grund  der  quellen:  Richer  von  Saint  Remi,  Liudprand,  bischof 
von  Cremona,  Otto  von  Freising  und  seine  fortsetzer,  Vincenz  von  Prag 
und  Otto  Morena.  neues  wird  nicht  grade  geboten:  beschreibung  einer 
bürg,  Stadt,  des  lagers,  der  wurfinaschinen  (mange,  ebenhoh,  inbock),  widder, 
Schutzdächer,  der  2.  abschnitt  will  ein  bild  einer  belagerung  entwerfen. 
n.  im  anfang  wird  zu  rechtfertigen  versucht,  dass  man  schon  im  X.  und 
XI.  Jahrhunderte  von  einem  ritterstande  spreche  (s.  26 — 31).  danach 
handelt  R.  von  der  rtistzeit  vor  der  heerfahrt,  welche  gewöhnlich  40  tage 
währte  und  beschreibt  endlich  den  verlauf  der  deutschen  schlachten  dieser 
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zeit  —  die  beschreibimg  der  borg  und  ihrer  befestigong  ist  unzureichend, 
verf.  klagt,  dass  kein  schriftsteiler  des  ma.  eine  solche  geliefert  habe,  dass 
sie  sich  aber  aus  den  aadeutungen  besonders  auch  der  dichter  gewinnen 
lässt,  zeigt  Schultz  höf.  leben,  anümerksam  zu  machen  ist  noch  auf  dne 
jüngere  äUegorie  im  liederbuche  der  Hätzlerin  n  no.  14,  wo  das  schloss 
'Immer'  beschrieben  wird:  umgeben  von  einem  hag  v.  77,  mit  einem  durch 
verhau  befestigten  stege  y.  206.  210;  türm  ttber  dem  tor  mit  goldfarbnem 
dach;  zwei  fenster,  darunter  ein  wer  y.  91.  97,  darunter  zwei  ergerlein 
y.  103;  um  die  bürg  der  zwinger  114  etc.  [Kinzel.] 

Malerei.  411.  Nirschl,  Die  miniaturmalerei  des  mittelalters  mit 
besonderer  berftcksichtigung  der  Pariser  bibliotheken.  Histor.-polit  blätter 
84  (2)  103—122.  (4)  334—348. 

412.  Hortus  deliciarum  von  Herrad  von  Landsberg.  photolitho- 
graphische widergabe  der  noch  Yorhandenen  copien,  mit  erklärendem  text 
von  A.  Straub.    Straßburg,  Trübner. 

erscheint  in  lieferungen,  das  original  ist  auf  der  Straßburger  bibli- 
othek  Yor  seinem  untergange  zum  teil  copirt.  —  ang.  Lit.  cbl.  1880, 
1475—1476.  —  die  bibliographie  der  Germania  1879,  606  gibt  einen 
französischen  titel  an. 

Musik.  413.  Musikalisches  conversationslexikon.  eine  encyklopädie 
der  gesammten  musikalischen  Wissenschaften  etc.  begründet  Yon  H.  Mendel, 
fortgesetzt  Yon  A.  Beissmann.  Berlin,  Oppenheim.  10.  und  11.  band  1878. 
1879.   (cplt.  55,50  m.) 

ang.  Literarischer  handweiser  1879,  s.  374—375. 

414.  Geschichte  der  musik  von  den  ältesten  zelten  bis  zur  gegenwart  2. 
aufläge,    [miniaturbibliothek  26].  Leipzig,  Matthes  1879.  62  s.  32.  0,50  m. 

populär. 

415.  A.  W.  Ambros,  Geschichte  der  musik.  mit  zahlreichen  noten- 
beispielen  und  musikbeilagen.  2.  aufläge.  Leipzig,  Leuckart  1879.  1880. 
[in  30  lieferungen  ä  1  m.]. 

erschienen  sind  12  Ifgen.   bd.  L   XVI,  547  s.  bd.  II.  384  s. 

416.  W.  Bäumker,  Waren  die  spielleute  des  nüttelalters  von  der 
kirche  exoonmiunicirt?    Monatshefte  für  musikgeschichte  12,  7. 

417.  H.  A.  Köstlin,  Geschichte  der  musik  im  umriss.  zweite  um- 
gearbeitete aufläge.    Tübingen,  Laupp.   XYI,  468  s.  8.  6  m. 

über  die  ältere  deutsche  musik,  d.  h.  bis  c.  1000,  ist  nichts  gesagt, 
vom  ritterlichen  minnegesang,  dem  meistergesang  und  älteren  YOlkslied 
handelt  s.  96 — 110.  was  hier  mitgeteilt  wird,  ist  zum  teil  geeignet  den 
Sachkenner  in  erstaunen  zu  setzen,  z.  b.  die  genaue  kenntnis  des  Yf.'s  Yon 
der  musik  der  'bekannten  meister  Kürenberger,  Meinloh  Yon  ScYClingen, 
Dietmar  Yon  Eist',  sonst  muss  vf.  über  diese  zeit  ganz  elende  hülfsmittel 
benutzt  haben,  das  beweisen  schon  die  barbarischen  (nur  bei  den  meister- 
en 
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singem  yorkommenden)  namenfoniieii  Yogelweidt,  Heinrich  von  Zwetschin, 
Heinrich  von  Aiftirdingen,  Hartmaan  von  der  Aue,  Neidhardt  von  Bauen* 
thal.  im  ganzen  ist  dieser  abschnitt  nur  geeignet  bei  dem  laien,  fibr  den 
das  bnch  doch  besthnmt  ist,  dnrchans  falsche  vorstellnngen  herrorzonifen. 
ang.  Lit.  cbl.  1380,  1362—1365.  (Emfl  Henrid.] 

418.  Panl  Lacroix,  The  Arts  in  the  Middle  Ages  and  at  the 
Period  of  the  Benaissance.  Mnsik:  a  Sapplementary  Chapter,  with  21  Bin- 
strations  and  one  Chromo-lithographic  Print  by  Kelleihoyen.  Boy.  8  to. 
London,   Bickew.  1879. 

419.  W.  Langhans,  Die  mnsU^^eschichte  in  zwölf  vortrSgen.  zweite 
wesentlich  yennehrte  anflage  mit  notenbeispielen  und  iUnstrationen.  Leipzig, 
Leuckart.  1879.  XI,  215  s.  8.  2,40  m. 

420.  E.  Nanmann,  Blnstrirte  mnsikgeschichte.  die  entwiddnng 
der  tonknnst  ans  frflhesten  anfangen  bis  zur  gegenwart.  Stattgart,  Spe- 
mann.  8. 

erscheint  in  liefemngen  k  0,50  m. 

421.  Angost  Beissmann,  Blnstrirte  gesdiichte  der  deutschen  mnsik. 
mit  authentischen  abbildnngen  und  facsimilurten  bdlagen.  Leipzig,  Faes. 

erscheint  in  liefemngen;  das  ganze  soU  c.  30  bogen  amfisssen. 

PMiosophie  nnd  pMago^.  422.  Budolf  Encken,  Geschichte  der 
philosophiBChen  terminologie  im  nmriss.  Leipzig,  Veit  n.  oo.  1879.  YI, 
226  s.   8. 

yon  dem  abschnitt  'deutsche  terminologie*  beschäftigen  sich  zwei  selten 
mit  dem  ahd.  (Notker)  und  etwa  yier  seiten  mit  den  mystikem  (d.  h. 
Eckart),  als  Übersicht  auf  diesem  gebiete  ist  das  buch  also  nicht  zu 
brauchen.  —  im  register  ist  den  altdeutschen  bezeichnungen  kein  raom 
gegeben. 

423.  F.  Falk,  Die  schul*  und  kinderfeste  im  mittelalter.  Frank- 
furter zeitgemäße  brochuren  y.  P.  Haffimer  I,  8  s.  229—248.  Frank- 
furt a.  M.,   Fösser.  8.  0,40  m. 

424.  A.  Bichter,  Der  Übergang  der  Philosophie  zu  den  Deutschen 
im  YI — XI  Jahrhundert,  ein  capitel  aus  einer  geschichte  der  deutschen 
Philosophie  und  Pädagogik,  programm  der  realschule  im  waisenhaose  zu 
Halle,  [pr.  no.  222].  31  s.  4.  —  buchhandlung  des  Waisenhauses  1  m« 

da  das  thema  der  schrift  überwiegend  lateinische  Schriften  yon  yer- 
fassem  deutscher  abkunft  um&sst,  so  genügt  es  hier  auf  den  inhalt  kurz 
hinzuweisen,  das  I.  capitel  behandelt  die  Philosophie  bei  den  Goten  (Theo- 
derich —  Boetius,  Gassiodor,  Isidor)  und  lehnt  die  oft  aul^esteUte  be- 
hauptung  ab,  dass  es  eigene  gotische  Philosophen  g^ben  habe.  —  ci^.  n 
behandelt  England  (Beda,  Aicuin)  und  das  Frankenreich  (Karl  d.  gr., 
Fredegis  yon  Tours,  Baban  Maurus).  —  erst  das  dritte  capitel,  welches 
die  gelehrte  tätigkeit  in  S.  Gallen  behandelt,   könnte  hier  größere  auf- 
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merksamkeit  verdienen,  doch  ist  atich  hier  das  spedfisch  deutsche  wenig 
herrorg^ben  nnd  mehr  gewicht  anf  das  philosophische  gelegt.  —  ang. 
Z.  i  Philosophie  etc.  77,  ergänznngsheft. 

425.  Wilhehn  Strüver,  Die  schule  zu  Scfaletftstadt  von  1450—1660. 
ein  beitrag  zur  culturgeschichte  des  mittelalters.  Leipziger  diss.  64  s.  8. 

behandelt  das  geistige  leben,  insbesondere  die  entwicMung  der  schule 
zn  Schlettstadt  in  den  angegebenen  jähren,  die  arbeit  gehdrt  in  die  ge» 
schichte  der  pädagogik. 

Schrift.  426.  F.  Ballhorn,  Alphabete  orientalischer  und  occi- 
dentalischer  sprachen.    12.  aufläge.   Nürnberg,  Ebner.  80  s.  8.   4,50  m. 

427.  E.  Faul  mann,  Das  buch  der  schrift  enthaltend  die  schrift- 
zeichen und  alph^bete  aller  zeiten  und  aller  Völker  des  erdkreises.  2.  ver- 
mehrte und  verbesserte  aufläge.  "Wien,  k.  k.  hof  und  statsdruckerei.  Xu, 
286  8.  4.  12  m. 

vgl.  Jahresbericht  1879,  no.  210. 

428.  E.  Faulmann,  lUustiirte  geschichte  der  schrift.  populär- 
wissenschaftliche darstellung  der  entstehung  der  schrift  der  spräche  und 
der  zahlen  sowie  der  schriftsysteme  aller  Völker  der  erde,  mit  15  tafeln 
in  färben  und  tondruck  und  vielen  in  den  text  gedruckten  schriftzeichen 
nnd  Schriftproben.  Wien,  Pest,  Leipzig,  A.  Hartleben  [1879  und]  1880. 
XYI,  632  s.  gr.  8.  12  m. 

das  buch  konnte  im  Jahresbericht  1879,  211  nur  als  erscheinend  be- 
zeichnet werden,  weil  ein  teil  der  lieferungen  noch  nicht  vorlag.  —  das 
werk  sucht  seinen  eigentlichen  wert  in  den  zahlreichen  Schriftproben  und 
abbildungen,  die  nicht  nur  zur  erläuterung  des  textes  dienen  sondern  als 
selbständige  kunstblätter  zu  betrachten  sind,  so  will  der  Verfasser  selbst 
(s.  IX)  seine  arbeit  beurteilt  wissen,  denn  an  dem  systematischen  teile, 
den  abhandlungen  über  die  entstehung  der  schrift  und  der  spräche  dürfte 
doch  mancher  anstofi  genommen  werden,  auch  scheint  es  als  ob  dem  Ver- 
fasser, wenn  ihm  beim  lesen  der  edda  (s.  YIH)  unwillkürlich  ägyptische 
Meroglyphen  vor  die  angen  traten,  doch  Wahrheit  und  dichtung  sehr  in- 
einandergeflossen sind,  aber  das  wird  dem  werte  des  sonst  sehr  brauch- 
baren buches  nicht  eintrag  tun. 

außer  den  allgemeinen  bemerknngen  in  der  einleitung  hat  bezag  auf 
das  deutsche  altertnm  der  ganze  erste  teil  (mna,  .oder  das  geheimnis  des 
Ursprungs  der  lautzeichen)  s.  25—191;  was  darin  von  nordischen  und 
angdsächsischen  gedichten  oder  nmeiiliedem  mitgeteüt  ist,grttndet  sich  ohne 
aosnahme  auf  die  Übersetzungen  andere,  wie  GrimHi  und  Simrock.  vom 
zwdten  teile  gehören  hierher  der  abschnitt  s.  518—523  über  die  gotische 
Bchrift,  und  aus  dem  abschnitt  über  die  lateinische  schrift  s.  554  bis  c. 
570  die  bemerknngen  über  die  schrift  im  mittelalter  und  ihre  entwicklung 
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bis  zum  bnchdrack,  zur  fractur  n.  8.  f.  die  amnerkimgen  8.  625  f.  weisen 
aof  die  benntzten  quellen  hin.  —  aag.  Lit  cbl.  1880,  493—494  Anz. 
f.  d.  a.  VI,  297—298.  [Emü  Henrici] 

Spert.  429.  Julius  Bintz,  Die  leibesftbungen  des  mittelalters.  Güters- 
loh, Bertelsmann.  YI,  193  s.   2,40  m. 

der  zweite  abschnitt  enthält  das  im  vorigen  jähre  yer5ffentlichte 
Hamburger  programm,  34  s.  4.  vergl.  jahresber.  1879  no.  204,  über  laufen, 
springen,  steinstoßen,  Speerwerfen  und  ringen,  voran  geht  die  behandlmig 
des  schwimmens,  tanzens,  ballspiels,  es  folgt  die  des  badens,  schwimmens. 
Steinmeyer  im  Anz.  VI  218  tadelt  die  Übertragung  des  pentathlons  auf 
deutsche  Verhältnisse,  zieht  vielmehr  den  begriff  der  sieben  vrumicheiten 
(cf.  Leo,  Halle  1839)  vor.  stein  werfen  bis  zum  13.  jh.  und  das  später 
vorkommende  stein  stoßen  sind  nach  ihm  nicht  zu  identificiren,  wie  eine 
abbildung  auf  tafel  14  des  vom  german.  museum  herausgegebenen  hans- 
buches  beweise.  —  vgl.  Literaturblatt  1880  (7)  269,  Weinhold. 

430.  A.  Gzerwinski,  Brevier  der  tanzkunst.  die  tanze  bei  den 
kulturvolkern  von  den  ältesten  zeiten  bis  zur  gegenwart  etc.  Leipzig, 
Spamer  1879.  YHI,  260  s.  8.  6  m. 

431.  L.  Magaud  d'Aubusson,  La  Fauconnerie  au  moyen-äge  et 
dans  les  temps  modernes.  Becherches  historiques,  didactiques  et  naturelles 
accompagn^es  de  piöces  justificatives.   Paris  1879  Ohio.    VEI,  272  p.  8. 

die  falkenjagd,  die  in  den  gedickten  des  mittelalters  eine  so  hervor- 
ragende rolle  spielt,  wird  hier  gegenständ  einer  reihe  von  Untersuchungen, 
die  freilich  nur  selten  auf  deutsche  quellen  und  auf  deutschen  brauch  ein- 
gehen, sondern  Frankreich  breit  in  den  Vordergrund  stellen,  nichtsdesto- 
weniger sind  sie  wertvoll,  besonders  cap.  H  und  HI,  die  eine  geschichte 
dieses  sports  von  den  Merovingem  bis  auf  Ludwig  XYI  enthalten. 

Traehten.  432.  Jost  Ammans  Frauen-trachtenbuch.  1586  verlag 
von  Sigm.  Feyrabend  zu  Frankfurt  a.  M.  —  1880  verlag  v.  Georg  Hurth 
zu  München  und  Leipzig,  a.  u.  d.  t.  liebhaber-bibliothek  alter  Illustratoren 
in  facsimile  reproduction  I.  127  s.   8. 

Jost  Ammans  kartenspielbuch.  Charta  Lusoria.  Nürnberg  bei  Leon- 
hardt  Heussler  1588.  — -  München  bei  Georg  Hirth.  1880.  a.  u.  d.  t. 
liebhaber-bibliothek  u.  s.  w.  H.  64  bL  8. 

diese  bibliothek  soll  in  getreuer  widei^be  nicht  nur  der  alten  holz- 
schnitte  sondern  wo  möglich  auch  der  täte,  des  formats  u.  s.  w.  das 
beste  aus  der  reihe  alter  illustrirter  bücher  weiteren  kreisen  zugänglich 
machen,  der  erste  band  enthält  122  trachtenbilder  mit  den  dazugehörigen 
achtzeiligen  deutschen  atrophen;  der  zweite  54  kartenbilder  beseeltet  von 
lateinischen  und  deutschen  versen. 

433.  G.  Demay,  Le  Gostnme  au  Moyen-Age  d'apr^s  les  Sceaox. 
Paris,  Dumoulin.   20  fr. 
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434.  Jakob  yon  Falke,  Costümgeschichte  der  cultorvölker.  Stutt- 
gart, Spemaim.  1.  liei  32  s.  4.   1,50  m. 

in  wort  and  bild,  umfang  ein  band  in  drei  bttchem  I.  altertnm; 
II.  mittelalter  in  5  cap.  (älteste  zeit,  blütezeit  des  rittertums,  14.  jahrh., 
15.  jahrh.,  gesch.  der  kri^tracht  im  ma.);  in.  neuzeit  vollständig  in 
16  UeferuBgen. 

Wobnimg.  435.  E.  Rautenberg,  Sprachgeschichtliche  nachweise 
ZOT  künde  des  germanischen  altertums.  programm  der  gelehrtenschule  des 
Johanneums  zu  Hamburg  [pr.  no.  614].  34  s.  4.  (Hamburg,  Nolte  in 
comm.). 

zweck  der  abhandlung  ist,  'aus  den  durch  Sprachgeschichte  und  ver- 
gieichung  gefundenen  bedeutungen  deutscher  Wörter,  die  das  haus  oder 
teile  desselben  bezeichnen,  Schlüsse  auf  die  einrichtung  der  wohnstätten 
der  ältesten  zeit  zu  ziehen  und  dieselben  mit  den  archäologischen  fanden 
und  geschichtlichen  notizen  zur  gegenseitigen  erklärung  und  bestätigung 
in  Verbindung  zu  setzen',  die  arbeit  macht  nicht  den  anspruch,  viel  neues 
za  bringen,  sondern  will  die  zerstreuten  resultate  der  forscher  auch  für 
leser  außerhalb  des  fachgelehrtenkreises  zusammenstellen  und  nachprüfen. 
8.  2 — 6  handelt  von  den  historischen  notizen  und  antiquarischen  fnnden« 
im  folgenden  wird  untersucht,  wie  sich  der  wortbestand  der  germanischen 
sprachen,  namentlich  der  deutschen,  dazu  verhält,  die  verschiedenen  arten 
der  germanischen  Wohnung  werden  behandelt  unter  den  Überschriften:  das 
flechtwerkhaus  s.  II,  die  unterirdische  wohnung  s.  15,  der  holzbau  s.  20  flg. 

436.  Kratz,  Ein  kultorhistorischer  fand  im  Neuwieder  Bheinbecken: 
Neuwieder  zeitung  14.  September  1879.  Norddeutsche  allgemeine  zeitung 
1879  no.  397.  Monatsschrift  f.  d.  gesch.  Westdeutschlands  Y  473—474. 
Anz.  f.  künde  d.  deutschen  vorzeit  26,  305—306. 

bei  Neuwied  ist  eine  grübe  aufgefonden,  welche  fOr  eine  von  den 
(nach  Tadtus)  unterirdischen  Wohnungen  gehalten  wird,  die  im  winter  und 
zum  schütz  vor  feinden  benutzt  wurden. 

Löschhom. 
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437.  R.  Sohm,  Fränkisches  recht  und  r(yml8ches  recht,  prolego- 
mena  zur  deutschen  rechtsgeschiehte.  Zs.  d.  Savignystiftang,  German. 
abteilung  I,  1—84.    separat:  Weimar,  Böhlau.   8.   2  m. 

die  Untersuchung  geht  von  der  tatsache  aus,  dass  b^er  die  deutsche 
rechtsgeschiehte  ihren  ausgangspunkt  vom  Sachsenspiegel  und  den  ver- 
wandten quellen  genommen,  dagegen  das  auf  «in  verwichstes  Urkunden- 
material  gegründete  fränkische  recht  wenig  bearbeitet  hat,   ol^leich  es 
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feststeht,  dass  nur  zwei  rechte  ftr  die  rechtsgesdüchte  der  BbesdläA^echeA 
cnltorwelt  in  hetracht  kommen:  das  rOmische  (mit  seiner  fortentwicklang 
dnrch  kanonisches  wie  lombardisches  recht)  nnd  das  fränkische,  letetere 
tatsache  zn  beweisen  ist  der  zweck  der  abhandlnng. 

438.  A.  ▼.  Or  elli,  Gmndriss  zn  den  Vorlesungen  über  sdiweizeiische 
rechtsgeschichte  (mit  literatnr-  nnd  qnellenangabe).  Zürich,  Sdralthess. 
1879.   22  s.    8.    1  m. 

489.  J.  W.  Planck,  Das  deutsche  gerichtsverfahren  im  mittelalter. 
nach  dem  Sachsenspiegel  nnd  den  verwandten  rechtsqnellen.  zwei  bftnde. 
Brannschweig,  Schwetschke.  1879. 

vgl.  Jahresbericht  1879,  213.  —  ang.  Lit.  cbl.  1880,  351  von  F. 
Dahn.    Kritische  vierteljahrsschrift  22,  119  f.  von  Laband. 

440.  A.  Lnschin  von  Ebengrenth,  Geschichte  des  filteren  gerichts- 
wesens  in  Österreich  ob  nnd  unter  der  Enns.  Weimar,  Böhlau.  1879. 
Xm,  295  s.  8.  7  m. 

ang.  Lit  cbl.  1880,  686—689  von  F.  Dahn. 

441.  H.  G.  Gengier,  Ein  blick  auf  das  rechtsleben  Bayerns  unter 
herzog  Otto  I.  von  Witteisbach,  zum  16.  September  1880.  Erlangen, 
Deichert.    40  s.    8.    1  ra. 

anlftsslich  der  Witteisbachfeier  unterzieht  Gengier  die  baierischen 
rechtsverhältnisse  zur  zeit  herzog  Ottos  I.  einer  musterung.  er  folgt  dabei 
dem  codex  Falkensteinensis,  dem  salbuch  der  grafschafb  Neuburg-Falken- 
stein, dessen  größerer  teil  bereits  1183  vollendet  war.  bietet  dies  docu- 
ment  ein  lebendiges  bild  von  der  bodenconcentrirung  in  der  band  einer 
adelsfamilie,  so  wird  es  noch  interessanter  durch  die  vielfache  auskunft, 
die  es  über  das  damals  geltende  ständerecht,  das  hantgemal,  die  vogtschafb, 
die  dos,  das  erbrecht  u.  a.  erteilt  —  Genglers  schrift  wendet  sich 
augenscheinlich  an  einen  weiteren  leserkreis  und  dürfte  wol  kn  stände 

sein  in  das  mittelalterliche  rechtsleben  einzufahren.  —  ang.  Lit  cbL  1880, 
1620. 

442.  M.  Scheins,  Das  gerichtswesen  zu  Burtscheid  im  16.  Jahr- 
hundert.   Zs.  d.  Achener  geschichtsvereins  U,  75—116. 

behandelt  die  vier  arten  von  gerichten  in  Burtscheid  (schöffen-,  send-, 
kur-,  waldgericht)  auf  grund  einer  handsdiriftlichen  Urkundensammlung 
der  Berliner  kgl.  bibliothek.    ein  teil  der  aktenstücke  wird  mitgeteilt. 

443.  Bruder,  Manuscript  der  Wiener  hofbibliothek  no.  5711  fol. 
la  2b:  Advorans  doctores,  quos  esse  necessarios  n^gat  Zs.  d.  Savigny- 
Stiftung,  german.  abteilang  I,  245—246. 

die  Überschrift  lautet:  Conira  doctores  juris  dass  man  ohme  Notdurft 
derselben  woU  ffuet  Be<Ai  und  QerechMgkeit  in  Künigrekhen  und  Landen 
haben  möge,  im  folgenden  wird  in  zwanzig  krftftigen  sfttzen  die  meinang 
vertreten,   dass  die  rechtspfiege  auch  ohne  studirte  Juristen  und  swar 
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besser  bestehen  wflrde.  der  anfeatz  stammt  aus  dem  ende  des  16.  jähr- 
hnnderts.  besonders  zn  bemeiken  ist,  dass  das  sinnehivort  cuxipitmt 
pecumam  et  mittunt  a$mo3  in  Qermamam  aof  das  stndiren  deutscher 
rechtsstadenten  in  fremden  Iflndem  angewendet  wird. 

444.  Rnd.  Bewer,  Sala  Traditio  Yesütora.  Bostocker  dissertation. 
Bimn,  Stranß.  118  s.  8.  2,50  m. 

F.  L.  Banmann»  Die  gangrafschaften  imWirtembergischen  Schwaben« 
Stattgart.    1879. 

vgl.  Namenforschung  no.  74. 

445.  B.  Brode,  Freigrafachaft  und  vehme.  eine  verfassangs-  nnd 
rechtsgesehichtliche  stodie.    dissertation.    Halle.   36  s.   8. 

die  dissertation  ist  nur  der  einleitende  teil  einer  größeren  arbeit, 
die  demnächst  in  den  Untersuchungen  zur  deutschen  stats-  und  rechts« 
geschiehte  erscheinen  soll. 

446.  V.  Brttnneck,  Zur  geschiehte  der  miete  und  pacht  in  den 
deutschen  und  germanischen  rechten  des  mittelalters.  Zs.  d.  Savigny- 
Stiftung,  german.  abteilung  I,  138 — 190. 

die  arbeit  erörtert  eingehend  das  yerhältnis  der  miete  und  pacht  zum 
kauf,  besonders  die  frage,  wann  durch  einen  nachfolgenden  verkauf  ein 
vorher  geschlossenes  mietsverhsltnis  au%ehoben  wird  (den  satz  'kauf  bricht 
miete'). 

447.  H.  Brunner,  Zur  rechtsgeschichte  der  römischen  und  ger< 
manischen  Urkunde.  1.  band,  die  privaturkunden  Italiens,  das  angel- 
sächsische landbuch,  die  fränkische  privaturkunde.  Berlin,  Weidmahn. 
XYI,  316  s.    8.    7,60  m. 

448.  G.  Fipper,  Das  beispruchsrecht  nach  altsächsischem  recht, 
ein  rechtsgeschichtlicher  versuch.  Breslau,  Eöbner.  1879.  a.  u.  d.  t. 
Untersuchungen  zur  deutschen  stats-  und  rechtsgeschichte  herausgegeben 
von  0.  Gierke.    HI. 

vgl.  Jahresbericht  1879,  221.  —  ang.  Lit  cbl.  1879,  1703. 

449.  B.  Freund,  Was  in  der  were  verstirbt,  erbt  wider  an  die 
were  und  seine  anwendung  besonders  im  lübischen  recht,  dissertation. 
Bresslau.    53  s.    8.     1  m. 

450.  H.  Habicht,  Die  altdeutsche  Verlobung  in  ihrem  Verhältnis  zu 
dem  mundium  und  der  eheschlieBung.    Jena,  Fischer.    1879. 

vgl.  Jahresbericht  1879,  920.  —  ang.  Lit.  cbl.  1880,  720—721. 

451.  Gustav  Hertz,  Die  rechtsverhähausse  des  freien  gesindes  nach 
den  deutschen  rechtsquellen  des  mittelalters.  gekrönte  preisschrift.  a.  u.  d.  t 
Untersuchungen  zur  deutschen  stats-  und  rechtsgeschichte.  herausgegebea 
von  Otto  Gierke  YI).    Breslau,  Köbner.    1879.  100  s.  8.  2,40  m. 

ang.  WiBsenschalüiehe  monatsblätter  (1879)  YH  (no.  12)  s.  177—180 
(v.  Br.). 
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452.  Drei  baierische  traditionsbücher  aus  dem  XEL,  Jahr« 
hundert  festscfarät  etc.  heransgegeben  von  H.  Petz,  H.  Grauert,  J. 
Mayerhofer.    Mflnchen,  M.  Kellerar.    XXIX,  208  s.  4. 

die  einleitong  behandelt  verschiedene  reditsrerhftltniflBe  (der  herren  zu 
den  Untertanen)  und  wirtschaftliches,  die  ausgäbe  selbst  hat  anch  cnltur- 
historisches  Interesse  durch  die  die  landwirtschaft  betreffenden  bilder, 
welche  die  handschriften  enthalten,  und  ebenso  ist  ein  nicht  unbedeutendes 
sprachliches  material  an  deutschen  vocabeln  und  namen  d«rin.  letzten 
sind  in  einem  register  zusammmengestellt. 

453.  Friedrich  Holtze,  Das  Berliner  handelsrecht  im  13.  und  14. 
Jahrhundert.  Schriften  des  Vereins  fdr  die  geschichte  der  stadt  Berlin, 
heft  XYI.  Berlin,  verlag  des  Vereins,  in  comm.  bei  Mittler  u.  söhn.  lY, 
100  8.  8.  1,50  m. 

ang.  Zs.  f.  preußische  geschichte  und  landeskunde  XYII,  334.  Sybels 
zs.  Vm,  176—177  von  G.  Winter. 

454.  I.  Jastrow,  Zur  strafrechtlichen  Stellung  der  Sklaven  bei 
Deutschen  und  Angelsachsen.    Breslau,  W.  Eöbner  1878. 

vgl.  Jahresbericht  1879,  224.  —  §  1—7  (27  s.)  waren  auch  als 
Göttinger  dissertation  erschienen,  die  ganze  arbeit  steht  im  zweiten  heft 
der  Untersuchungen  z.  deutschen  stats  und  rechtsgeschichte  hrg.  v. 
Gierke.  —  ang.  Sybels  zs.  n.  f.  VE,  442—444. 

455.  I.  Jastrow,  Über  das  eigentum  an  und  von  sklaven  nach 
den  deutschen  volksrechten.  Forsch,  z.  deutschen  gesch.  XIX,  626—633. 

alle  germanischen  rechtsquellen  gehen  von  dem  grundsatze  aus,  dass 
der  herr  am  sklaven  ein  eigentum  besitzt  in  einigen  herscht  er  unbe- 
dingt, andere  lassen  auch  andere  gesichtspunkte  gelten,  in  betreff  der 
eigentumsfähigkeit  des  sklaven  waltet  groBe  Verschiedenheit:  während  die 
sächsisch -friesisch -thüringischen  gesetze  nichts  bieten,  was  auf  besitzfähig- 
keit  des  sklaven  zu  deuten  wäre,  enthalten  die  angelsächsischen  das 
eigentum  desselben  als  notwendige  Voraussetzung. 

456.  R.  Loening,  Der  reinigungseid  bei  ungerichtsklagen  im 
deutschen  mittelalter.    Heidelberg,   G.  Winter.    XY,   316   s.    8.    10  m. 

457.  Aloys  von  Orelli,  Bechtsschulen  und  rechtsliteratur  in  der 
Schweiz  vom  ende  des  mittelalters  bis  zur  grttndung  der  Universitäten  von 
Bern  und  Zürich.    Zürich,  Schulthess.  8.  3  m. 

458.  H.  Rosin,  Die  formvorschriften  für  die  veräußemngsgeschäfte 
der  freuen  nach  langobardischem  recht,  a.  u.  d.  t«:  Untersuchungen  zur 
deutschen  stats-  und  rechtsgeschichte  YIII.  Breslau,  Eöbner.  123  s. 
8.    3  m. 

459.  R.  Schröder,  Bemerkungen  zu  der  persönUchkdt  des  Eike 
von  Repkow.    Zs.  d.  Savignystiftung.  germ.  abteilung  I,  247. 
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ein  karzer  hinweis  dsnuif,  dass  der  prologas  und  die  praeÜEitio  rhyth- 
mica  des  Sachsenspiegels  liele  ankttoge  an  mhd.  dichtnngen  des  12.  a. 
13.  jahrhonderrs  enthält,  besonders  an  Hartmanns  Erec  (4660.  5050.  5016. 
5700.  8870.  9148),  femer  Ciaon  (296--298)  Ootfrids  Tristan  (8525)  und 
Hartmanns  Iwdn  (198  f.). 

460.  £.  Stendell,  Über  die  ganerbschaften  des  deutschen  mittel* 
alters,    jahresb.  der  realschnle  zu  Eschwege  [pr,  no.  341]  28  s.  4. 

die  abhandlang  beschränkt  sich  auf  die  ganerbschaften  des  deutschen 
ritterstandes;  sie  erörtert  die  verschiedenen  ansichten  über  den  namen  des 
Instituts  und  erklärt  sich  für  die  herleitung  aus  ge-an-ervo,  die  sich  auf 
ein  Zeugnis  des  IX.  jhs.  zu  stützen  vermag,  umfangreicher  sind  die  be- 
handlung  der  juristischen  seite  und  die  geschichte  der  ganerbschaften. 

461.  Zenthöfer,  Der  einfluss  der  litauischen  spräche  auf  die  bildung 
der  in  der  rechts-  und  gerichtssprache  der  Germanen  und  alten  Deutschen 
vorkommenden  knnstausdrücke.  Mitteilungen  d.  litauischen  literarischen 
gesellschafk  1880  heft  3. 

462.  H.  M.  Schuster,  Das  spiel,  seine  entwicklung  und  bedeutung 
im  deutschen  recht    Wien,  Gerolds  söhn  1878. 

vgl.  bibliographie  1878,  no.  179.  ang.  Sybels  zs.  n.  f.  VII,  439—441 
(W.  Vogel). 

463.  Eonrad  Maurer,  Gulat>ing  und  GulaJ)ingslög.  in  Ersch  und 
Grubers  encyclopädie  I.  section.  band  XCVI,  377—418.  XCVII,  1—74. 
Sonderabdruck). 

vgl.  bibliographie  1878,  no.  166.  —  angez.  Lit.  cbl.  1880,  492. 

464.  E.  Maurer,  Studien  über  das  sogenannte  christenrecht  könig 
Sverris.  festgabe  zum  doctorjubiläum  von  Leonhard  von  Spengel.  München, 
Kaiser  1878.    92  s.    3  ul 

ang.  Lit  cbl.  1880,  463—464. 

465.  Storm,  Om  Händskrifter  og  Overs^ettelser  af  Magnus  Laga- 
boters  Love.  (S.  aftr.  af  Christ.  Vidensk.-selsk.  Forh.  1879.  no.  14) 
1879.   61  s.  8.    1  kr. 

466.  P.  Hasse,  Das  Schieswiger  stadtrecht.  Untersuchungen  zur 
dänischen  rechtsgeschichte.  Kiel,  Lipeius  und  Tischer.  Vn,  132  s.  8.  4  m. 

467.  Secher,  Dr.  P.  Hassels,  Das  Schleswiger  stadtrecht,  Unter- 
suchungen zur  dänischen  rechtsgeschichte,  anmaeldt  og  kritisk  belyst  Kopen- 
hagen, Lunos.  25  s.  8. 

Denknälw.  768.  Lex  Salica  mit  der  Mallobergischen  glosse  nach 
den  handschriften  von  Tours  Weißenbui^  Wolfenbüttel  und  von  Fulda 
AngsburgMünchenherausgegebenv.  Alfred  Holder.  Leipzig,  Teobn^l879. 

469.  Lex  Salica  emendata  nach  dem  codex  Vossianus  Q  119, 
herausgegeben  von  Alfred  Holder.    Leipzig,  Teubner  1879« 


92  IX.   Recht. 

über  beide  ausgaben  vgl.  Jahresbeiicht  187$,  215.  —  ang.  Lit  cbL 
1880,  111.  Bevue  critiqne  1880,  39  ndUrz  (13).  LiteratorUatt  1880  (6) 
203—205  von  H.  Kern.    Academy  1879,  8  november. 

470.  Lex  salica  mit  der  Mallobergisehen  glogse  nach  den  handschriften 
Ton  Besannen -S.GaUen  731  nnd  Jobs.  Herold,  hrsg.  von  Holder. 
Leipzig,  Tenbner.  95  s.  8. 

471.  Lex  salica  mit  der  Mallobergiscben  glosse  nach  dem  codex 
Lescnrianns  (Paris  9653)  hrsg.  von  Holder.  Leipzig,  Tenbner.  31  s.   8. 

472.  Lex  salica  mit  der  Mallobergisehen  glosse  nach  der  handschrift 
von  Sens-Fontaineblean-Paris  4627.  hrsg.  von  Holder.  Leipzig,  Tenbner. 
43  s.  8. 

473.  Lex  salica  emendata  nach  dem  codex  von  Trier-Leiden  (Yossianns 
lat.  oct  86)  hrg.  von  Holder.    Leipzig,  Tenbner.    42  s.   8. 

474.  Lex  salica:  The  ten  Texts  with  the  Glosses  and  the  lex  emen- 
data. synoptically  edited  by  J.  H.  Hesseis.  with  Notes  on  the  frankish 
Words  in  the  lex  salica  by  H.  Kern.  London,  Mnrray.  XLIY  s.  692 
colnmnen.  4. 

die  reichhaltige  einleitang  bietet  anOer  den  nachrichten  über  die 
texte  nnd  ausgaben  eine  tabellarische  Übersicht  über  den  Inhalt  und  in 
zalen  eine  Synopsis  der  verschiedenen  texte,  endlich  zwei  fragmente.  das 
eigentlichen  werk  stellt  die  elf  texte  in  colnmnen  nebeneinander.  —  die 
anmerknngen  von  Kern  (431—564)  erläutern  ausführlich  die  deutschen 
vocabeln  der  lex.  —  den  schluss  macht  ein  alphabetisches  register  der 
begriffe,  lateinisch  und  deutsch  durcheinander.  —  ang.  Athenaeum  1880, 
28.  februar.  Revue  critique  1880,  29.  mörz.  Lit.  cbl.  1880,  1292—1293. 
Academy  1880,  14.  august  (p.  121)  und  28.  august  (p.  155).  eine  notiz 
im  N.  archiv  d.  gesellsch.  £.  ältere  deutsche  geschichtskunde  Y,  649  be- 
merkt, dass  die  früher  dem  dr.  M.  M.  Meyer  in  Nürnberg  gehörende  hand- 
schrift jetzt  der  Nürnberger  Stadtbibliothek  gehOrt. 

475.  Knut  Jungbohn  Clement,  Forschungen  über  das  recht  der 
saUschen  Franken  vor  und  in  der  königszeit  lex  Salica  und  Malbergische 
glossen.  erlautenmgen  nebst  «rotem  versucheiner  vollständigen  hochdeutschen 
Übersetzung,  nadigelassenes  werk,  herausgegeben  und  mit  einem  Vorworte 
und  register  versehen  von  H.  Zoepfl.  zweite  (titel*)  ausgäbe.  Berlin, 
Th.  Hofmann.  1879.  XXIY,  468  s.  8.  10  m. 

476.  Thonissen,  L'organisation  judidaire  sous  le  regime  de  la 
loi  salique.    Paris,  1879.  33  s.  8. 

477.  R.  Schröder,  Über  den  Ligeris  in  der  Lex  SaUca.  Forach. 
z.  deutsehen  gesch.  XIX,  471*-493. 

der  Ligeris  der  Lex  Salica  ist  nicht  die  flämische  Leye  oder  Lys, 
sondern  die.  Loire. 
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478.  J.  Thonissen,  Du  sei»  rtel  du  mot  'Bomaniu'  dans  le  texte 
de  la  loi  saliqne.  BulL  de  FAoad.  Boyale  dea  8cieaces  de  Belgiqae. 
XLIX.  Bo  1.  Bnueiles,  Hayes. 

479.  G.  Winter,  Das  Wimier-Neostftdter  stadtrecht  des  13  jahr- 
hunderia.  kritik  und  ansgabe.  Wies,  Gerolds  söhn.  22^  s.  &  3,60  lo. 

WäsMaer.  480.  J.  Grimm,  Weistfimer.  7,  teil  namen  und  Sach- 
register yerfiisst  Ton  B.  Schröder.   GOttmgeo,  1878. 

YgL  Jahresbericht  1879,  226.  ^  ang.  Sjbels  zs.  n.  f.  YII,  441—442. 
von  W.  YogeL 

481.  Die  tirolisohen  wästümer  im  anftrage  der  kaiserlichen  akademie 
der  Wissenschaften  herausgegeben  von  J.  Y.  Zingerle  und  K.  Th.  v. 
Inama-Sternegg.  m  teil:  Yinstgau.  Wien,  Braumfiller.  YII,  389  s. 
8.   a,  u.  d.  t.:  österreichische  weistOmer  band  lY. 

vgl.  Jahresbericht  1879  no.  227.  —  die  weistttmer  des  Yinstgau  ge- 
hören der  mehrzahl  nach  dem  15  u.  16  Jahrhundert  an  und  gehen  auf 
noch  ältere  zurftck.  fast  alle  gemeinden  sind  in  der  Sammlung  vertreten. 
—  ein  anhang  enthält  nachtrage  ergftnzungen  und  berichtigungen  zu  den 
firOher  erschienenen  teilen  I  und  n.  —  teil  I  bis  m  ang.  GOA  1880 
no.  27  von  Steub. 

482.  [Bemerkungen  zu  einem  weistum  aus  der  Achener  gegend].  Zs. 
d.  Achener  geschichtsvereins  n,  171. 

483.  Karl  Menzel,  Begesten  der  in  dem  archive  des  Vereins  fQr 
Nassauische  altertumskunde  und  geschichtsforschung  aufbewahrten  Urkunden 
aus  den  jähren  1145—1807.  Annalen  d.  Vereins  t  Nassanische  altertums- 
kunde und  geschichtsforschung  XY  (1879),  143  f. 

enthält  wichtige  beitrage  zur  kenntnia  des  gerichtswesens  und  einige 
weistümer.  zwei  derselben,  von  Schwanheim  1453  und  Nied  1487,  welche 
bei  Grimm  unvollständig  und  nach  jüngeren  vorlagen  stehen,  werden  voll- 
ständig abgedruckt  (s.  178  £  192  f.) 

484.  Wilhelm  graf  von  Mirbach,  Das  dorf  Güsten  und  die  dortigen 
weistümer.    Z.  d.  Achener  geschichtsvereins  I,  94 — 109. 

Gasten,  d.  h.  villa  S.  Justinae,  später  auch  Justene,  ist  in  documenten 
seit  847  b^egt;  die  weistOmer  beginnen  1431  und  sind  schon  in  andern 
Sammlungen  gedruckt 

485.  Mummenhoff,  Ein  weistum  vom  jähre  1479.  Anz.  f.  künde 
d.  deutschen  vorzeit  27  (1),  9—11. 

aus  der  gegend  von  Münster. 

486.  L.  Schandein,  Weistum  von  Neuhofen.  Mitteilungen  d.  hist. 
ver.  d.  püdz.   Ym.  Speier,  1879. 

487.  Schenk  zu  Schweinsberg,  Weistum  des  pflab^gräflichen 
hofes  zu  Alzey.  Archiv  f.  hess.  gescb.  u.  altertumskunde  14  (3)  711 
bis  717. 
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nach  dem  literatnrblatt  ftos  ftlterer  und  correeterer  quelle  als  sie 
Grimm  (weiBtfimer  I,  798)  und  anderen  vorlag. 

488.  J.  B.  Trenkle,  Der  Eorker  waldhrief  von  1476.  eine  forst- 
geschichtliche stndie.    Karlsmhe,  Bielefeld.    II,  35  s.  8. 

YerflMsnimeMMekte.  489.  Georg  Waitz,  Deutsche  Yerfassongs- 
gesdüchte.  YIII  band«  die  deutsche  reichsverfassung  von  der  mitte  des 
zwölften  Jahrhunderts.  4.  band.  Kiel,  Ernst  Homann.  1878.  YIU,  550  8. 8. 

vgl.  Jahresbericht  1879,  229.  —  ang.  Sybels  zs.  n.  f.  Vn,  445—456 
von  R  Schröder.    Mitteilungen  a.  d.  bist.  lit.  YII,  300—307  von  Hirsch. 

dasselbe  I  band  1 .  abteilnng.  dritte  aufläge.  1880.  XU,  290  s.  8.  die 
Verfassung  des  deutschen  Volkes  in  ältester  zeit. 

dasselbe  I  band.  2.  abteilung.  3.  auflag«.  1880.  xm— XIX,  291 
bis  527.    8. 

ang.  Lit.  cbl.  1880,  1147—1148. 

490.  W.  Sickel,  Geschichte  der  deutschen  statsverfassung  bis  zur 
begrOndung  des  constitutionellen  stats.  in  drei  abteilungen.  erste  ab- 
teilung: der  deutsche  freistat.    Halle,  Waisenhaus  1879. 

vgl.  Jahresbericht  1879,  230.  —  ang.  Literaturblatt  1880  (2)  57—60 
von  F.  Dahn.  —  Lit.  cbl.  1879,  1631. 

491.  P.  G.  Planta,  YerÜEussungsgeschichte  der  Stadt  Cur  im  mittel- 
alter,  abgedruckt  aus  dem  Jahresbericht  der  hist.-antiq.  gesellschaft  des 
kantons  Graubttnden.    Cur,  Sprecher  u.  Plattner  1879.  64  (66)  s.  8. 

vgl.  Jahresbericht  1879,  231.  —  ang.  Mitteilungen  a.  d.  histor.  liter. 
Vm,  226  von  H.  Bresslau. 

492.  J.  Teusch,  Die  reichslandvogteien  in  Schwaben  und  imElsass 
zu  ausgang  des  13.  Jahrhunderts.    Bonn,  Habicht.    61  s.  8.    1,20  m. 

ang.  Lit.  cbl.  1880,   1492—1493. 

493.  E.  Berner,  Zur  Verfassungsgeschichte  der  Stadt  Augsburg 
vom  ende  der  römischen  herschaft  bis  zur  kodiflkation  des  zweiten  stadt- 
rechts  im  jähre  1276  [Untersuchungen  von  0.  Gierke  Y]  Breslau,  Köbner 
1879.   X,  168  s.  8.  4  m. 

494.  G.  Winter,  Geschichte  des  rates  in  Straßburg  von  seinen 
ersten  spuren  bis  zum  Statut  von  1263  (Untersuchungen  von  O.  Gierke. 
1  heft).  Breslau,  Köbner  1878. 

ang.  Sybels  zschr.  n.  f.  VE,  343—436  (W,  Wi^jand).  vgl.  ebenda 
378—380. 

495.  E.  Löning,  Die  befreiung  des  bauemstandes  in  Deutschland 
und  in  Livland.    Riga,  Deubner.  41  s.    8.  1,20  m. 

Wirtschaftsgeschichte.  496.  E.  Th.  von  Inama-Sternegg,  Deutsche 
Wirtschaftsgeschichte  bis  zum  schluss  der  Karolingerperiode.  Leipzig,  1879. 

vgl.  Jahresbericht  1879,  240.  —  ang.  Lit.  cbl.  1880,  806—807. 
Vierteljahrsschr.  f.  Volkswirtschaft  etc.  XVH,  3. 
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497.  K.  Th.  von  Inama-Sternegg,  Die  anabildimg  der  großen 
gnmdlierscliaften  in  Deutschland  wfthrend  der  Karolingerzdt  (a.  n.  d.  t: 
Stats-  nnd  sodalwissenschaftliche  forschnngen.  bd.  I,  1)  Leipzig,  Dnncker 
Q.  Humblot  1878. 

YgL  Jahresbericht  1879,  239.  —  ang.  Mitteilungen  a.  d.  bist.  lit. 
YU,  231—233  von  Bresslan. 

498.  E.  Zenmer,  Die  dentschen  stftdtesteaem,  insbesondere  die 
stftdtischen  reichsstenem  im  12.  nnd  13.  Jahrhundert  (a.  u«  d.  t:  stats- 
und  sodalwissenschaftliche  forschnngen.  bd.  I,  2.)  Leipzig,  Dnncker  und 
Hnmblot  1878. 

vgl.  Jahresbericht  1879,  232.  —  ang.  Mitteilungen  a.  d.  historischen 
lit  Vn,  243—247  von  Bresslan. 

499.  A.  V.  Miaskowski,  Die  schweizerische  Allmend  in  ihrer 
geschichtlichen  entwickelung  vom  Xm  Jahrhundert  bis  zur  gegenwart 
a  n.  d.  t :  Stats-  und  socialwissenschaftliche  forschnngen  hrsg.  v.  Schmoller 
bd.  n  heft  4)  Leipzig,  Dnncker  u.  Humblot  1879.  XVm,  245  s.  8.  6  m. 

ang.  Lit.  cbl.  1880,  113.  GGA  1879  (48  u.  49)  1505—1543  von 
6.  Haussen.  Statswirtschaftliche  abhandlungen  I,  9.  betrifft  die  nutzungs- 
yerhftltnisse  des  gemeindelandes  in  der  Schweiz,  ebenso  wie  diefolgenden 
froher  erschienenen  Schriften 

500.  A.  V.  Miaskowski,  Die  Verfassung  der  land-  alpen-  und 
forstwirtschaft  der  deutschen  Schweiz  in  ihrer  geschichtlichen  entwickelung 
Tom  13.  Jahrhundert  bis  zur  gegenwart.    Basel,   H.  Georg.   1879. 

vorstehendes  ist  eine  andere  ausgäbe  der  schrift 

501.  A.  V.  Miaskowski,  Die  agrar-  alpen-  und  forstverfassung  der 
dentschen  Schweiz  in  ihrer  geschichtlichen  entwickelung.    1878. 

vgl.  GGA.  1878  (49  u.  50)  1879,  s.  96. 

502.  J.  Meyer,  Die  drei  zdgen.  ein  beitrag  zur  geschichte  des 
alten  landbaues.  progr.  d.  Thurg.  kantonsschule.    Frauenfeld.  60  s.  4. 

eine  anschauliche  Schilderung  der  dreifelderwirtschaft  in  den  Ortschaften 
des  alten  Deutschland,  nach  einer  einleitung  über  die  achtung  und  den 
wert  des  landbaus  wird  der  stoff  nach  folgenden  Überschriften  geglidert: 
a.  die  einrichtung  der  drei  zeigen  (der  name  zeige;  die  feldfrttchte,  welche 
gebaut  wurden;  die  art  der  bestellung;  die  brache;  die  Umzäunung),  b.  die 
Verbreitung  des  Systems,  c.  alter  und  dauer  desselben  bei  den  Deutschen. 
—  die  abhandlung  hat  zunächst  kulturhistorische  bedeutung;  aber  da  der 
ver&sser  alle  vorkommenden  namen  und  ausdrücke  auch  sprachlich  in  der 
nm&ssendsten  weise  erläutert  und  durch  ausführliche  stellencitate  belegt, 
80  ist  der  wert  der  Untersuchung  vom  sprachlichen  Standpunkt  aus  wol 
noch  höher  anzuschlagen,  die  arbeit  zeugt  von  einer  gründlichen  belesen- 
heit in  den  einschlägigen  Schriften,  nationalökonomischen  wie  sprachwissen- 
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schsftlichen,   und  geht  mit  gutem  ^olge  auf  die  atteu  quellen  ein.    nur 
die  etymologien  werden  Tielleicht  manchem  zweifd  begegnen. 

503.  C.  Neuburg,  Zunftgerichtsbarkeit  und  zunftverüeussmig  i& 
der  zeit  vom  13.  bis  16.  Jahrhundert,  ein  beitrag  zur  ökonomischen  ge- 
schichte  des  mittelalters.   Jena,  G.  Fischer.   IT,  312  s.  8. 

504.  H.  Frischbier,  Die  zünfte  der  Königsberger  junker  und 
btirger  im  Kneiphof.  ihr  leben  in  hof  und  garten  und  ihre  morgensprache. 
nach  den  Protokollen  der  morgensprache.  Königsberg,  Nürmberger.  55  s. 
8.    1  m. 

505.  K.  Th.  Eheberg,  Über  das  ältere  deutsche  mänzwesen  und 
die  hausgenossenschaften,  besonders  in  volkswirtschaftlicher  beziehung.  mit 
einigen  bisher  ungedruckten  Urkunden  über  die  Straßburger  hausgenossen. 
(Forschungen  v.  Schmoller  11,  5).  Leipzig,  Duncker  u.  Humblot.  1879. 
Vm,  208  s.  8.   4,60  m. 

506.  Eheberg,  Die  münzerhausgenossenschaften  hauptsächlich  im 
13.  Jahrhundert.    Straßburg,  sonderabdruck.  1879. 


507.  Emil  Knaake,  Aistulf,  könig  der  Langobarden.  747—756  pr. 
d.  kgl.  realschule  zu  Tilsit,    [pr.  no.  19]  31  s.  4. 

ein  großer  teil  der  abhandlung  betrifft  rechts-  und  ver&ssungsfragen 
der  Langobarden. 

508.  Friedr.  Zimmermann.  Der  Zweikampf  in  der  geschichte  der 
westeuropäischen  Völker.  Baumers  bist,  taschenbuch.  Y,  9.  s.  261—351. 
(Leipzig,    Brockhaus   1879.    8.) 

die  abhandlung  bespricht  zunächst  die  entwickelung  des  öffentUchen 
Zweikampfes  in  Deutschland,  indem  sie  den  gerichtlichen  Zweikampf  durch 
die  verschiedenen  perioden  der  rechtsgeschichte  verfolgt  und  den  unter 
öffentlicher  autorität  stattfindenden  Zweikampf  aus  leichterem  anlass  be- 
leuchtet, im  gegensatz  zu  diesen  öffentlichen  kämpfen  stehen  die  ehren- 
dnelle  des  adels  und  der  Studenten,  abschn.  11 — YI  erörtern  die  ent- 
sprechenden Verhältnisse  in  Frankreich,  Italien,  Spanien,  Großbrittanien 
und  in  den  nordischen  reichen.  —  s.  280  z.  19.  20  1.  'Sanct  Johannismyne 
zu  drinken\    s.  auch  Dahn,  Bausteine  oben  no.  268. 

509.  Ludwig  Kind,  König  Ottokars  11  von  Böhmen  Altprager  stadt- 
recht ein  beitrag  zur  frage  nach  seiner  provenienz  und  seinen  queUeo. 
in  Jahresbericht  der  lese-  und  redehalle  der  deutschen  Studenten  in  Prag. 
Prag,  Selbstverlag,   s.  12—31. 

die  ersten  beiden  abschnitte  suchen  anderen  behauptungen  gegenüber 
nachzuweisen,  dass  das  buch  Prager  redit,  obgleich  die  handschiift  nicht 
in  Prag  ligt,  und  dass  es  der  zweiten  hälfte  des  13.  Jahrhunderts  angehöre, 
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weni^leich  es  wol  den  namen  Ottokars  mit  unrecht  trage,  der  dritte  ab- 
schnitt (27—31)  yersncht  auf  die  qnellen  des  bnches  hinzuweisen.  —  ab- 
schließendes oder  erschöpfendes  zu  geben  ist  (s.  12)  nicht  die  absieht  des 

verüasBers. 

Löschhom. 
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510.  Hillen,  Die  religiösen  Vorstellungen  im  anfange  der  geschichte 
der  mesischheit.  jahresb.  des  k.  gymn.  Nepomuceniaaum  zu  Coesfeld,  [pr. 
nr.  297].    19  s.  4 

eine  compilation,  welche  die  annähme  einer  göttlichen  Offenbarung 
als  Wurzel  aller  religion  erweisen  soll  und  gelegentlich  auf  die  mythologischen 
anschauungen  der  Germanen  eingeht. 

511.  F.  Domela  Nieuwenhuis,  De  Godsdienst  der  menschheid. 
Spreuken  mit  geschriften  van  Ghinezen,  Indiärs,  Person,  Joden,  Christenen, 
Romeinen,  Germanen.    Haarlem,  W.  0.  de  Graaf  1879.  2,  Yl,  80  s.  16. 

512.  Richard  Glass,  Wörterbuch  der  mythologie.  nachschlagebuch 
zum  hand-  und  sehulgebrauch.  in  drei  abteilungen  enthaltend  die  in  den 
götter-  und  heldensagen  vorkommenden  namen  ...  3.  bei  den  nordisch- 
genaanischen  und  slavischen  Völkern.  Leipzig,  Spamer.  YU,  359  s.  8. 
4,50  m. 

die  Seitenzahl  bezieht  sich  auf  das  ganze  werk,  dessen  übrige  ab- 
teilnngen  nicht  hier  her  gehören. 

513.  JL  Christ,  Beiträge  zur  vergleichenden  mythologie.  Jahrbücher 
d.  Ter.  V.  altertnmsfreunden  im  Rheinlande  heft  66.  (1879). 

514.  Jacob  Grimm,  Teutonic  Mythology.  Translated  from  the 
4th  edition,  with  Notes  and  Appendix  by  James  Steven  Stallybrass. 
London,  Sonnenschein  and  Allen.    voL  I.    p.  437.  8.  15  sh. 

AshePs  Monthiy  Gazette,  Nov.  1879;  Academy  1880  s.  115:  a  trans- 
lation  which  is  an,  in  every  way,  admirable  piece  of  work.  (W.  R.  S. 
Ralston),    auf  drei. bände  berechnet. 

zu  Jahresbericht  1879  no.  243  ist  nachzutragen: 

Anton  Schönbachs  anzeige  der  vierten  aufläge  der  deutschen  my- 
thologie (zs.  f.  d.  öst.  gymn.  31,  364—382)  entwirft  durch  characteristik 
der  fördernden,  doch  durch  recht  verschiedene  theorien  behersditen  ar- 
beiten von  Mannhardt,  Adalbert  Kuhn,  Max  Müller  und  Schwartz  ein  bild 
von  der  entwickelung  der  mythologischen  Wissenschaft  seit  J.  Grimm,  über 
die  der  anzeige  eingefügten  texte  s.  unter  mittelhochdeutsch. 

515.  E.  Maurer,  Über  die  entstehung  der  altnordischen  götter- 
und  heldensage.  sitzüngsb.  der  k.  b.  acad.  d.  wissensch.  zu  München. 
1879.  n  290—308. 

Jaliresbericht  f&r  Germanische  Philologie,    n.  (1880).  7 
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516.  Henry  Sweet,  Professor  Bngge  on  the  Origin  of  Norse  Mytho- 
logy.    The  Academy  1879.  p.  396. 

quelle  beider  berichte  sind  die  notizen,  dte  Altenbladet  am  3.  bot. 
1879  über  einen  von  prof.  Bngge  in  der  gesellschaft  der  Wissenschaften 
zn  Christiania  am  31.  oct.  gehaltenen  vertrag  yeröffenüichte.  am  ende 
des  Jahres  gab  anch  Brenner  in  der  Angsb.  Allg.  Zeit  (24  dec  'die  an- 
geblichen quellen  des  nonL  götterglanbens')  über  den  noch  isomer  nicht 
gedmckten  Vortrag  rechenschaft 

Bngges  nntersnchnngen  über  den  nrspmng  der  anord.  götter-  nnd 
heldensage  drängen  unsere  aofEsssung  der  nord.  mythologie  auf  einen  durch- 
aus neuen  standpnnct.  nur  einen  geringen  teil  der  eddischen  Überlieferung 
Iftsst  Bugge  als  gemeingut  der  Germanen  gelten  und  nimmt  für  die  größere 
masse  auslandischen  Ursprung  in  anspruch,  nämlich  lied^  und  erzählungen, 
die  nordische  männer  von  angelsächsischen  und  irisdien  Christen  vemahnien. 
die  quellen  dieser  anglo-keltisdien  beridhte  sind  1.  alte  griechisch-römische 
mythen  und  sagen,  2.  jüdisch-christliche  tradiüonen;  die.  letzteren  übten 
besonders  auf  die  kosmischen  anschauungmi  des  nordens  ihren  einfluss. 
die  entlehnungen  aus  dem  klassischen  altertnm  beweisen  völlige  Unkenntnis 
des  Zusammenhangs  der  alten  mythenkreise,  und  details,  die  ursprünglich 
ohne  beziehung  zu  einander  sind,  finden  sich  auf  dieselbe  gestalt  übertragen, 
aber  auch  der  eii^uss  der  vermittelnden  Kelten  macht  sich  in  der  nen- 
gestaltnng  des  Stoffes  geltend,  im  einzelnen  weist  Bugge  die  von  ihm  an- 
genommenen Vorgänge  in  einer  analyse  des  Baldnnythus  nach,  der  uns 
in  doppelter  gestalt,  bei  Saxo  und  in  den  edden,  vorligt.  als  den  kern 
der  sage,  die  Saxo  mittdlt,  bezeichnet  Bugge  die  späte  gräko-italische 
Überlieferung,  dass  Paris  der  mörder  des  Achill  gewesen;  was  die  edden 
berichten,  bestdit  aus  denselben  elementen  versetzt  mit  oberflftchlichen 
erhmerungen  an  das,  was  die  Vikinger  im  westen  vom  glänz  und  von  der 
reinheit  des.lebens  und  Sterbens  Christi  erfuhren« 

Maurer  legt  am  Schlüsse  seiner  abhandlung  den  Zusammenhang  dieser 
entdecknngen  mit  den  neueren  eddaforschungen  dar,  die  mehr&ch  schon 
die  hohe  bedeutung  der  westlichen  inseln  für  die  nordische  dichtung  be- 
tont haben,  vgl.  auch  unsere  bemerkung  zu  Bangs  Toluspd'.  der  bericht 
in  der  Academy  hat  zu  einer  reihe  von  erört^rungcn  anlass  gegeben:  Alfred 
Nutt,  1880  p.  11,  bestreitet,  dass  Bugges  aufstellungen  neu  smd  und  spricht 
Hahn  (sagwissenschaftliche  Stadien:  in  this  book  is  to  be  found  Hterally 
every  thing  used  by  prof.  Bu^e  to  support  bis  theory)  die  Priorität  zn. 
dagegen  Julius  JoUy,  der  p.  67  die  ganze  tendenz  Norse  Mythology  als 
fremdländisches  product  hinzustellen  schildert,  und  W.  Fiske  p.  105.  hinter 
Jollys  aufsatz  eine  antwort  Nutts.  bemerkungen  von  Karl  Blind  p.  122. 
J.  Bhys  will  p.  86  das  wort  edda  aus  dem  keltischen  ableiten.  —  vgl 
auch  Rev.  crit.  4,82.    Ausland  3,  53. 
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517.  M.  F.  Lmidgren,  BfSat  of  hednisk  tro  och  kalt  i  fomsyenska 
personnamn.    Upsala  nniv.  Irskr.   1880.  nr.  4.  32  s.  8.  75  ö. 

518.  G.  Diereks,  Die  nordiseh-gferoianisehe  mythologie.  ein  vor- 
trig.  Dresden,  Pierson  1879.  44  s.  16.  0,60  m«  —  davon  eine  2.  anfl. 
in  demselben  jähre. 

519.  W.  Kaiser,  Die  götterweit  der  alten  Deutschen.  Sammlung 
gemeinnütziger  vortrage  no.  60.   Prag,  deutscher  verein.  16  s*  8.  0,20  m. 

520.  (G.  A.  B.  Schierenberg)  Der  Extemstein  zur  zeit  des  beiden- 
toms  in  West&len.  dargestellt  von  einem  dilettanten.  mit  8  lithogr.  ab- 
bildungen.  Detmold  1879  seibstverl.  d.  verf.  commissionsverl.  d.  Klingen- 
beigsdien  hofbucbhandlnng.   60  s.   8. 

die  an  kühnen  combinationen  reiche  schrift  erblickt  im  Extemstein 
eine  art  Olympia  oder  Dodona  der  Deutschen,  hier  hatte  der  erdgeborene 
gott  Tnisco  seinen  wohnsitz,  hier  stand  die  Irmensäule,  hier  ligt  der  große 
stein,  von  dem  Ecken  ausfahrt  spricht,  hier  legte  Yarus  einen  Mithras- 
tempel  an,  hier  kämpften  Arminius  und  Wittekind,  vom  Extemstein  fällt 
daher  ein  wunderbares  licht  auf  manche  dunkle  überliefemng.  so  ist  das 
an.  Grottenlied  eine  allegorie  auf  die  Yamsschlacht;  das  Hyndlulied  'be- 
schäftigt fflch  in  Str.  37  und  38  mit  Segestes,  der  Loki  heiBt,  auch  den 
namen  Loptr  führt',  diese  phantasien  des  dilettanten  werden  durch 
beißende  ausfälle  gegen  die  'gelehrten'  reichlich  gewürzt.  —  eine  umfang- 
reiche arbeit  desselben  verf.  über  die  Völuspd  bringt  eine  neue  Übersetzung, 
in  der  viel  vom  'gottesgericht  über  Roms  sieggötter'  die  rede  ist  das 
'lied  erstattet  bericht  über  die  kämpfe,  welche  das  volk  am  Teutoburger 
walde  für  seinen  glauben  zu  bestehen  hatte,  dessen  Inhalt  das  lied  auch 
wol  nebenbei  andeutet  aber  keineswegs  zusammenstellt',  (s.  7.) 

521.  Wilhehn  Mannhardt  (f),  Die  mater  deum  der  Ästier.  Z.  f.  d. 
a.  24,  159—168, 

gegenüber  der  von  Schafarik  behaupteten,  von  Schweizer-Sidler  und 
Baumstark  nachgeschriebenen  Identität  der  mater  deum  der  Ästier  (Tac. 
Germ.  45)  mit  der  preußisch-littauischen  Seewa  oder  Zemmes  mdhU  weist 
Mannhardt  nach,  dass  eine  Seewa  der  lettisch-  oder  Uttauisch-preußischen, 
auch  der  sonstigen  slavischen  mythologie  durchaus  fremd  war.  was  von 
Zemina,  ileminele,  der  lettischen  Semmes  mäte  bekannt  ist,  wird  zusammen- 
gestellt und  dargetan,  dass  sich  aus  der  nachricht  des  Tacitus  nichts  für 
die  älteste  lettische  mythologie  gewinnen  lässt  zur  bezachnung  der  gott- 
heit  als  mater  deum  haben  nach  Mannhardt  die  formae  aprorum  (eher- 
amulete)  der  Ästier  anlass  gegeben,  da  bei  ümen  leicht  an  die  metagyrten 
der  Gybele  zu  denken  war. 

522.  Karl  Christ,  Der  wilde  jäger  als  ritter  Lindenschmidt.  Monats- 
schrift f.  d.  gesch.  Westdeutschlands  V,  453—458.  Der  wilde  jäger  und 
weitere  namen  des  höchsten  deutschen  gottes  Wuotan.    ebenda  622—633. 
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eine  anzahl  belege  für  die  bezeicfaniing  des  ivüden  jagen  als  Linden- 
Schmidt  und  die  sich  an  ihn  knüpfenden  sagen  nebrt  bemerknngen  über 
andere  namen  des  wilden  jSgers.  verf.  erkennt  Waotaa  nicht  nnr  in 
S.  Hubertus,  sondern  auch  im  Lindenschmidt,  in  dem  zu  Johannis  gefeierten 
Sonnengott  (S.  Johannes),  in  den  drachenkSmpfem  SiegMed,  Midiael  und 
Georg,  hn  knecht  Rupprecht^  in  den  waldmftnnem  der  Bheinp^Edz.  auch 
an  historischen  personen  ränd  züge  von  Wuotan  hangen  geUieben;  so  an 
Franz  von  Sickingen,  Friedrich  Barbarossa,  d^n  Bodenstein»*  u.  a. 

523. '  E.  Christ,  St.  Hubertus  und  der  Jäger  aus  Kurpfalz.  Monats- 
schrift f.  d.  gesch.  Westdeutschlands  VI,  168—169. 

ein  versuch  den  patron  der  jäger  und  den  jäger  aus  Eurpfalz  in  dem 
bekannten  liede  historisch  und  mythologisch  zu  erklären  sowie  zu  identificiren. 

524.  K  Christ,  Die  elben  (elfen)  als  Irrlichter  und  Wassergeister, 
ebenda  V,  633—636. 

die  pfälzische  redensart  'elbertrischen  fangen'  erklärt  verf.  =  un- 
erreichbares erstreben,  die  elbertrischen  sind  ihm  neckende  geister,  alben, 
unter  denen  ^wahrscheinlich  Mher  geradezu*  die  Irrlichter  verstanden 
wurden«  diese  werden  personificirt,  ebenso  die  feuer,  die  sich  an  ragenden 
spitzen  zeigen. 

525.  K.  Christ,  Das  wasserross.    ebenda  VI,  213. 
nixenglaube.    vgl.  VI,  57. 

526.  J.  Zingerle,  Frau  Hitt.  (Kleinere  mitteüungen  2).  Z.  f. 
d.  phü.  XI,  482. 

den  namen  der  versteinerten  riesenkönigin  frau  Hitt,  von  der  bei 
Innsbruck  erzählt  wird,  findet  Z.  in  einer  tirolischen  und  in  einer  is- 
ländischen volkssage  wider,  'wir  haben  demnach  in  Tirol  wie  in  Island 
den  namen  Hit  für  riesin  und  derselbe  war  ein  appellativum  und  mit 
iöiunn  aufis  engste  verwandt' 

527.  Adalbert  Budoif,  Der  name  Mephistopheles.  Herrigs  archiv 
62,  289—318. 

dn  von  allerhand  mythologischen  combinationen  strotzender  au£satz, 
der  in  Prometheus  einen  beinamen  des  Hephaistos  erblickt  und  diesen  mit 
Loki  und  Lucifer  identificirt.  basis  der  Faustsage  ist  die  vom  Theophilus. 
Faust  selbst  erscheint  teils  als  gottesfreund  (Theophilus),  teils  als  teufels- 
freund (Mephistopheles).  Mephostophiles  oder  Mephistopheles  ist  mithin 
nichts  anderer  als  —  Hephästophilus.  auch  im  Goethejahrbuch  I  BS5 
hat  Budoif  diese  entdeckung  in  gestalt  einer  miscelle  niedergelegt. 

528.  J.  H.  Kessel,  Das  dorf  Gressenich  und  seine  altertümer.  Zs. 
d.  Achener  geschichtsvereins  H,  141—153. 

ein  teil  des  unter  altertnmskunde  besprochenen  artikels  beschäfkigt 
sich  (s.  151—153)  mit  den  eisernen  platten  hinter  dem  herde,  auf  denen 
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christliche  scenen  abgebildet  sind,    der  gebrauch  wird  auf  die  rdmischen 
Penaten  und  die  dentBchen  hansgötter  znrückgefilhrt.' 

529.  [Über  die  mythische  bedevtuag  des  pferdes].  Zs.  d.  Achener 
geschichtsvereins  II,  169—170. 

530.  M.  FuB,  Die  drei  hnfeisen  auf  der  kirchtttr  zu  Königshofen. 
Monatsschrift  f.  d.  gesch.  Westdeutschlands  VI,  57-^66. 

nach  abweisung  der  localsagen  wendet  sich  der  aufsatz  zu  mytho-* 
logischer  begründung  des  gebrauches  huf^isen  an  die  tttren  oder  vor  die- 
selben zu  nageln,  der  gebrauch  ist  ans  der  bedeutnng  des  pf^des  im 
deutschen  cultus  zu  erklären«    dazu  A.  Kaufmann  ebenda  309—311. 


Sagenforschung. 

531.  M.  Gaster,  Zur  quellenkunde  deutscher  sagen  und  märchen. 
Germania  25,  274—294. 

1.  die  quelle  zu  Rudolfs  g.  Gerhard  findet  sich  in  den  Maasijoth  des 
R.  Nissim  ben  Jacob  (c.  1030  Nordafrika).  —  2.  3.  parallelen  aus  Midrasch 
und  Tahnnd  zu  Grimm  DS  *  493,  395.  —  4.  die  frage:  was  tut  gott?  in 
den  Casus  S.  Galli  und  im  Midrasch.  —  5.  die  jüdische  sage,  das  manna 
vermöge  jeden  geschmack  anzunehmen,  klingt  nach  in  Grieshaber,  pred. 
n  123  und  bei  Wolfram.  —  6.  jüdische  parallelen  zum  säugenden  riesen 
der  Floamannasage.  —  7.  dsgl.  zu  den  sagen  von  den  vogelfaßen  der  geister. 

532.  F.  Liebrecht,  Salomon  und  Morolf.    Germania  25,  33—40. 
die  mhd.  erzählung  von  Salomon  und  Morolf  ligt  in  zwei  Versionen 

vor,  die  verschiedene  gestaltungen  desselben  grundstoffes  darstellen,  diesei 
wird  in  eine  gruppe  von  sagen  eingereiht,  welche  Liebrecht  Zur  Volks- 
kunde s.  39  f.  behandelte  und  deren  älteste  repräsentanten  nach  Indien 
führen,  an  der  Vermittlung  des  Stoffes  durch  die  Mongolen  hält  Liebrecht 
gegen  Bugge  fest. 

533.  0.  Henne  -  Am  Rhyn,  Die  deutsche  volkssage  im  Verhältnis 
zu  den  mythen  aller  zeiten  und  Völker  mit  über  tausend  eüigeschalteteii 
origlnal-sagen.  2.  völlig  umgearbeitete  aufläge.  Wien  Pest  Ldpzig,  Hart^ 
leben  1879.  XVI,  720  s.  8. 

ang.  Literaturblatt  18»0  (9)  s.  327—329  (Vetter). 

534.  Jul.  Voigt,  Die  Pöhlder  Chronik  und  die  in  ihr  enthaltenen 
kaisersagen.    32  s.  8.    (Halle,  dissertation).   1879. 

535.  D.  Völter,  Die  secte  von  Schwäbisch-Hall  und  der  Ursprung 
der  deutschen  kaisersage.    Zs.  f.  kirchengeschichte  IV  heft  3. 

536.  Ernst  Koch)  Die  sage  vom  kaiser  Friedrich  im  Kiffhäuser 
nach  ihrer  mythischen,  historischen  und  poetisch-nationalen  bedeutnng  er- 
klärt   Grimma,  Gensei.   40  s.     4. 

eine  festrede  zum  geburtstage  S.  M.  des  königs  von  Sachsen;    es 


102  X.    Mythologie.    Volkskunde. 

wird  airegefUirt,  dass  im  Kilfhäiiser  drei  dentsche  gdttergestalten  hausend 
gedacht  worden,  fran  Holle,  Donar  und  Wotan,  von  denen  die  baden 
letzten  in  eine  verschmolzen,  diese  mythische  doppelgestalt  ward  mit 
kaiser  Friedrich  11  identificirt,  den  man  später  besonders  in  folge  des  weit 
verbreiteten  bnches  (von  Joh.  Adelphns):  Eine  wahrhafftige  Historfj  von 
dem  kayser  Friderich  der  erst  seines  namens  n.  s.  w.  1519  mit  Friedrich 
Barbarossa  verwediselte.  die  fignr  des  schlafenden  Rotbarts  im  KifQiftnser 
erlangte  seit  1806  nationale  bedentnng,  indem  sie  als  symbol  aUer  Sehn- 
sucht nach  der  herstellung  alter  kaiser-  und  reichsherrlichkeit  galt  und 
als  solches  in  zahlreichen  dichtungen  verwertet  wurde.  —  ang.  Lit.  cbL 
1880,  1553—1554 

537.  Adalbert  Rudolf,  Neues  zur  Tell-sage.  Herrigs  archiv  63, 
8.  13—28. 

'der  sagenhafte  Teil  ist  Tellingar  und  Heimteil  (Heimdallr),  ein  ans- 
fluss  Wuotans.  spuren  seiner  sage  sind  vereinzelt  hie  und  da  erhalten; 
aber  in  den  Waldstätten  ist  uns  die  sage  am  reinsten  bewahrt  worden, 
von  diesem  standpunct  aus  werde  ich  die  Tellingar-sage  wieder  herzustellen 
suchen,  wobei  man  mir  Zuhilfenahme  einiger  phantasie  zu  gute  halte\ 

538.  H.  Ch.  Coote,  St.  Peter's  Sisters.  The  Academy,  24.  juli,  p.  64. 
verf.  will  statt   Seynte  Petres  suster  in  Chaucers   The  Miller's  Tale 

lesen  Seynte  Fetres  mother  (:  patemoster),  da  über  die  Schwester  des 
heiligen  nichts  bekannt  sei,  wol  aber  über  seine  mutter,  von  der  erzählt 
wird,  dass  sie  alljährlich  am  Peterstage  auf  die  erde  kommen  und  acht 
tage  lang  hier  ihr  wesen  treiben  darf,  so  berichten  die  Loggende  Fan- 
tastiche  popolari  Yeneziane  raccolte  da  Dom  G.  Bemoni.  —  dagegen  er- 
innert T.  F.  Crane  in  der  nummer  vom  28.  aug.  p.  156  an  eine  er- 
zählung  von  8.  Peters  Schwestern  in  Schnellers  märchen  und  sagen  ans 
WälschtiroL 

539.  P.  Zimmermann,  Die  sage  von  Hackelberg  dem  wilden 
Jäger.    Zs.  d.  Harzvereins  f.  gesch.  u.  altertumskunde.  XH  heft  1  u.  2. 

540.  Walffried,  Die  gehörnte  frau  von  Rosenberg.  Mitteilungen 
f.  gesch.  d.  Deutschen  in  Böhmen  XYII  (4)  388. 

541.  H.  Pfannenschmid,  Kunigunde  gräfin  von  Saveme  eine  gräfin 
von  Moers-Saarwerden.  Monatsschr.  f.  d.  gesch.  Westdeutschlands  Yl, 
174—181. 

in  Lothringen  an  der  Saar  gibt  es  eine  deutsche  fomilie  Saarwerden, 
deren  name  in  manigfachen  deformationen  vorkommt,  unter  andern  auch 
als  Saveme.  eine  gräfin  Kunigunde  von  Moers-Saarwerden  konomt  ende 
des  15.  Jahrhunderts  vor<  vf.  behauptet  zwar  nicht,  dass  dies  die  person 
in  Schillers  gang  nach  dem  eisenhammer  sein  müsse,  aber  er  hält  es  für 
möglich. 
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542.  Za  Schillers  gang  nach  dem  Eisenhammer.  Monatsschrift  f.  d. 
gesch.  Westdeutschlands  Y  46a— 4^6. 

bemerkangen  von  Anton  Pichler,  Karl  Christ  und  Pick. 

543.  R.  Reinsch,  Die  psendo-evangelien  von  Jesu  und  Marias 
kindheit.    Halle,  1879. 

vgl.  Jahresbericht  1879,  nr.  297.  —  ang.  GGA.  1880  (11)  350—352 
von  Dttsterdieck.  Herrigs  archiT  enthält  63,  452 — 458  eine  ausführliche 
anzeige  von  B!.  sowie  gleich  im  nächsten  hefb  64,  116  eine  ganz  kurze 
von  Buchholtz. 

544.  W.  Y.  Schulenburg,  Wendische  volkssagen  und  gebrauche  aus 
dem  Spreewald.    Leipzig,  Brockhaus.   XXTX,  312  s.  8.  6  m. 

545.  E.  Yeckenstedt,  Wendische  sagen  märchen  und  abergläubische 
gebrauche.    Graz,  Leuschner  und  Lubensky.  XIX,  499  s.  8.  10  m. 

beide  bücher  sind  angezeigt  Yon  R.  Köhler  im  Lit.  cbl.  1880,  1428 
bis  1430.  sie  seien  hier  angeführt  wegen  der  vielfachen  berührungen, 
welche  das  wendische  Volkstum  mit  dem  deutschen  bietet. 

Martin,  Zur  Gralsage.    s.  Wolfram. 

Heldensage. 

546.  Mtlllenhoff,  Die  alte  dichtung  von  den  Nibelungen,  I  von 
Sigfrids  ahnen.    Z.  f.  d.  a.  XXIII,  113—173. 

vgl.  Jahresbericht  1879,  258.  —  ang.  Literaturblatt  1880  (2)49-53 
von  Symons. 

547.  K.  Christ,  Wo  ligt  das  Rheingold  versenkt?  Wo  fiel  Sieg- 
fried? Und  sonstige  bezflge  der  Nibelungensage  zu  den  Rheinlanden. 
Monatsschrift  f.  d.  gesch.  Westdeutschlands  Y,  615—622.  -*  Bezüge  der 
Nibelungensage  zur  Colonia  Trajana  (Xanten),    ebenda  Yt  68—70. 

danach  wurde  das  gold  zu  Lochheim  im  Oberrheingau  versenkt;  der 
dichter  des  liedes  war  wahrscheinlich  ein  mönch  des  klosters  Lorsch;  der 
bmnnen,  bei  dem  SiegMed  fiel,  lag  unweit  des  dorfes  ödingheim,  heut 
Edigheim.  —  am  Niederrhein  legte  Trajan  dne  militärkolonie  an,  welche 
im  volksmunde  Colonia  Trojana  hieß  oder  einfach  Troja.  der  heutige 
name  des  ortes  ist  Xanten,  d.  h.  ze  Santen,  urkundlich  auch  ze  Sancten, 
zu  den  heiligen,  nämlich  s.  Victor  und  seinen  genossen,  römischen  Soldaten, 
die  ihres  christ^tums  wegen  umkamen.  S.  Victor  aber  ist  der  drachen- 
töter  Siegfried,  dessen  name  ins  lateinische  abersetzt  wurde 

548.  Kaspar  Scknorf,  Der  mythische  hintergrund  im  Gudrunlied 
und  in  der  Odyssee.    Züricher  dissertation,    1879.  56  s.  8.   1,60  m. 

die  breit  angelegte  weitschweifige  abhandlung  geht  darauf  aus  den 
beiden  oft  neben  einander  gestellten  epen  die  gleiche  mythische  grundlage 
zuzuweisen. 
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Sammlungen. 

Dentscke  sagen.  549.  J.  Bascbmann,  Deutsche  sagen  und  geschichten 
aus  dem  mittelalter.  a.  u.  d.  t.  Sagen  und  geschichten  für  den  ersten  ge- 
schichtsunterrricht  zweiter  teil.  Paderborn,  Schöningh  1879.  244  s.  8. 
1,50  m. 

der  erste  abschnitt  dieses  bandes  erzählt  einige  nordische  und  deutsche 
sagen,  der  zweite  enthält  darstellungen  aus  der  deutschen  geschichte  bis 
auf  kaiser  Maximilian  I. 

550.  J.  Grimm  und  W.  Grimm,  Kinder- und  hausmärchen.  kleine 
ausgäbe.  27.  aufläge,  mit  8  bildern  in  farbendruck.  Berlin,  Dünmiler. 
IV,  311  s.   16.    1,50  m. 

551.  E.  F.  Richter,  Budweiser  sagen  und  geschichten  dem  volke 
erzählt,   in  c.  15  heften.    Eomeuburg,  Kühkopf.    8.   k  0,36  m. 

552.,  A.  Reimers,  Echtemacher  volkssagen.  gesammelt  und  be- 
arbeitet.   Echtemach  (Luxemburg,  Brück)  53  s.  8.   0,40  m. 

553.  H.  Weichelt,  Hannoversche  geschichten  und  sagen.  6—15. 
buch.    Norden,  Soltau.    2.  und  3.  band  IV,  240  s.  8.   ä  0,30  m. 

554.  G.  Bücking,  Geschichte  und  sagen  von  Heidelberg  und  der 
umgegend.    Heidelberg,  C.  W^inter.    24  s.  8.    1  m. 

555.  Urban,  Aus  dem  sagenbuche  der  ehemaligen  herschaft  Königs- 
wart.  I.  das  Fegenkreuz  bei  Sandau.  II.  die  perlhenne.  in.  die  wall- 
fahrtskapelle  Kneibelbach.  Mitteilungen  d.  ver.  f.  gesch.  d.  Deutschen  in 
Böhmen.    XVIH  (1)  73—77. 

556.  Ph.  VITegener,  Sagen  und  märchen  des  Magdeburger  landes 
aus  dem  volksmunde  gesammelt.  Gescfaichtsblfttter  f.  stadt  u.  land  Magde* 
bürg  15,  50—75. 

1.  hexen  (7  nnmmem)  2.  kobold  u.  spuk  (no.  8 — 30).  3.  zauber 
(no.  31 — 24)  4.  werwolf  (no.  35—37).  5.  riesen  u.  zwerge  (no.  38—40). 
6.  schätze  (no.  41 — 52).  9.  vermischtes  (no.  53 — 71).  10.  märchen  (no. 
72—80).  —  [artikel  1  bis  10  sind  gezählt,   aber  wo  ist  7  und  8?]. 

557.  Karl  Bartsch,  Sagen  märchen  und  gebrauche  aus  Meklen- 
burg.  zwater  band:  gebrauche  und  aberglaube.  Wien,  BraumüUer.  VI, 
508  8.    8.   8  m. 

eine  sehr  reiche  Sammlung  von  gebrauchen,  aberglauben,  sogen  und 
besprechungen.  besonders  umfangreich  ist  der  abschnitt  hexenabei^uben, 
zu  dem  das  Rostocker  criminal-protocoU-gerichtsbuch  (1543 — 1586)  das 
meiste  material  lieferte.  —  den  schluss  bilden  nachtrage  und  berichtigungen 
zum  ersten  teile,    (jahr^bericht  1879,  no.  269). 

558*  0.  Lehmann,  Die  schönsten  sagen  des  Rheins,  mit  illustra* 
tionen.     Mühlheim,  Bagel.  IV,  268  s.  12.    2  m. 


X.    Mythologi«.    Volkskunde.  105 

559.  Geschichten  nnd  sagen  vom  Rhein  zwischen  Worms  n.  Köln. 
2.  anflage.    Heidelberg,  Groos.    IV,  167  s.    12.    1,20  m. 

560.  Stories  and  Legends  öf  the  Khine  between  Worms  and  Cologne. 
New  and  revised  edition.    Heidelberg,  Groos.  VI,  146  s.  12.  1,20  m. 

561.  F.  J.  Kiefer,  The  Legends  of  the  Rhine  from  Basle  to  Rotter- 
dam, translated  by  L.  W.  Gamham.  4.  ed.  Mainz,  Ki^p.  VI,  314  s. 
8.    3  m. 

562.  Sagen  mythen  und  legenden  der  stadt  K5ln  am  Rhein,  aus 
deutschen  dichtem  gesammelt  und  dem  volksmunde  nacherzählt.  Köln, 
Wamitz.    109  s.   8.    2,50  m. 

563.  W.  Ziehnert,  Sachsens  YOlkssagen.  balladenromanzen legenden. 
4.  aufläge,  nebst  einem  anhang  enthaltend  146  sagen  in  prosa.  Annaberg, 
Rudolph  u.  Dieterici.    1  heft    96  s.   8.    0,50  m. 

564.  N.  Hub  er,  Fromme  sagen  und  legenden  aus  Salzburg.  Salz- 
burg, MittermüUer.    116  s.   8.    1,40  m. 

565.  Die  sagen  und  legenden  des  Gasteiner  tales  aus  Storchs  sagen 
von  Salzburg.    Salzburg,  Mayrische  buchh.  1879.    8. 

die  sagen  tou  Salzburg  sind  vergriffen;  das  auf  Gastein  bezügliche 
ist  nun  besonders  daraus  zusammengestellt  und  um  einiges  neue  vermehrt. 

566.  L.  G.  Seguin,  The  Black  Forest:  its  People  and  Legends. 
Academy  no.  428,  p.  38:  all  Miss  Seguin's  lengthy  legends  are  of 

the  high  aristocratic-romantic  type;  she  recordes  none  of  the  sbort  dry 
matter-of-fact  folk-tales,  dealing  with  the  every-day  Hfe  of  the  Schwarz- 
walder  etc. 

567.  Adolf  Frei,  Schweizer  sagen,  in:  Deutsche  Jugend  XV,  heft  4  f. 

568.  Sagen  aus  Steiermark,  literaturangaben  in  den  Steiermärkischen 
geschichtsblattem  I,  127. 

569.  J.  Krainz,  Mythen  und  sagen  aus  dem  steiermärkischen  hoch- 
lande.    Brück  a.  M.     1.  u.  2  heft. 

eine  probe  daraus  in  der  N.  d.  Alpenzeitung  XI,  5 — 7. 

570.  J.  Krainz,  Sagen  aus  Steiermark,  österr.  volks-  u.  jugend- 
bibl.  V.  A.  C.  Jessen,    bd.  35. 

571.  A.  Holder,  Der  Wunnenstein.  geschichte  tradition  und  sage, 
oder  was  man  vom  Wunnenstein  weiß  und  über  ihn  sagt,  chronologisch 
geordnet  2.  unveränderte  aufläge.  Stuttgart,  Metzler  in  conmi.  80  s. 
16.  0,80  m.    (auch  eine  dritte  unveränderte  anflage  ist  angezeigt). 

572.  Kühne,  Sagen  der  Stadt  Zerbst.  Mitteilungen  d.  ver.  f. 
Anhaltische  geschichte  und  Altertumskunde  II,  6  (1879). 

Dfaische  sagen.  573.  S.  Grundtvig,  Folksagor  och  äfventyr,  upp- 
tecknade  frän  folkmunnen.  Af  prof.  Grundtvig  auktoriserad  svensk  öfver- 
sättning  af  B.  B.    247  s.   8.    Stockhohn,  Hseggström.   3  kr. 

vgL  Jahresbericht  1879  no.  282. 


106  X.    Mythologie.    Yolkskimde. 

574.  J.  Kamp,  Danske  folkeseyentyr  sandede  og  gjenfortalte.  Kbh. 
Wöldicke.     236  s.  8.  2  kr. 

575.  E.  T.  Kristensen,  Sagn  fra  Jylland.  Kbh.  1879.  Sehen- 
berg.    5  hefte  ä  65  ere.    400  8.    8. 

die  reichhaltige  sammlong  sseichnet  sich  durch  bequeme  gmppinmg  ans. 

576.  K.  Nyrop,  Yariantes  indiennes  et  danoises  d'on  conte  picard. 
Bomania  IX,  137. 

zn  einem  ebenda  YIU  Ton  Gamoy  mitgeteilten  mftrchen  treten  zwei 
indische  parallelen  ans  Somadevas  Katbasaritaägara  und  zwei  dänische* 
vgl  anch  zs.  f.  roman.  philol.  m,  s.  11.    zs.  f.  nfrz.  spr.  1,  277. 

Norweiische  sagen.  577.  F.  Liebrecht,  zor  norwegischen  Volks- 
kunde.   Germania  25,  388—393. 

Übersetzung  einer  Ton  Moltke  Moe  angefertigten  zusanmienstellnng 
norwegischer  märchen,  sagen,  lieder,  Volksglauben  etc. 

578.  P.  C.  Asbjernsen,  Norske  folke-og  huldre-eventyr  i  udvalg. 
med  omkring  100  illnstrationer  efter  originalt^gninger.  Kbhvn.,  Gylden- 
daL  368  s.  8.  4  kr. 

579.  P.  Chr.  Asbjörnsen,  Auswahl  norwegischer  Volksmärchen 
und  waldgeister-sagen.  aus  dem  norwegischen  übers,  v.  H.  Denhardt.  mit 
106  Illustrationen. 

580.  H.  A.  Bergh,  Nye  folke-eventyr  og  sagn  fra  Valders.  Kri- 
stiania, Gappelen.    4  bl  78  s.  8.  1  kr. 

581.  0.  Nicolaissen,  Sagn  og  eventyr  fra  Nordland.  Kristiania, 
MaUing  1879.     86  s.  8.  1  kr. 

582.  Jansen,  Folke-eventyr,  uppskr.  i  Sandeherad.  Fortalt  pä 
Landsmäl.   Chra.    Det  norske  Sanüags  ForL     1  kr. 

583.  P.  A.  Munch,  Norrone  Gude-  og  Helte  Sagn  ordnede  og  frem- 
stillede.  Ny  Udgave  bearbeidet  af  A.  Kjser.  2  Bl.  232  s.  8.  Chra. 
Steensballe    3  kr. 

Schwedische  sagen.  584.  P.  A.  Säve,  Hafvets  och  fiskarens  sagor, 
samt  spridda  drag  ur  Gotlands  odlingssaga  och  strandallmogens  lif.  Stock- 
holm, Gleerup.    128  s  8.  1  kr. 

585.  A.  Bondeson,  Halländska  sagor,  samlade  bland  folket  och 
berättade  pä  bygdemäl.  (Bocksamling  utg.  af  de  skanska  landskapens 
bist,  och  arkeolog.  f&rening  3).    Lund,  Gleerup.  T,  155  s.  8.  2  kr. 

586.  £.  Wigström,  Skänska  visor,  sagor  och  sägner.  (Boksamling 
utg.  af  de  skänska  landskapens  bist,  och  arkeolog.  förening  2)  Lund, 
Gleerup.    72  s.    8.    1  kr.  50  ö. 

587.  WigstrGm,  Folkdiktning,  visor,  sägner,  sagor,  g&tor,  ordsprik, 
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ringdansar,     lekar   och   bamviaor,    samlad   och   npptecknad   i    Skäne. 
KöbenhaTn,  Schonberg.    314  s.    8.    3  kr. 

Über  sagen  vgl.  noch  allgem.  lexicographie  no.  24. 


Allgemeine  Volkskunde. 

588.  Aberglanben  and  volksgebräncbe  ans  Steiermark,  literatur« 
angaben  in  den  Steiermftrkiscben  geschiehtsblätiem  I,  126. 

589.  Yolkstttmliches,  sagen,  brauche  u.  s.  w.  YII.  Alemannia 
Vffl,  37—51. 

1.  aus:  Christoph  v.  Schmids  ^Erinnerungen  aus  meinem  leben'  Augsburg 
1853—1857,  [17  nunmiem].  —  2.  aus:  Justinus  Kemers  'Das  bilderbuch 
ans  meiner  knabenzeit'  Braunschweig  1849  [10  nummem].  —  beide  mit- 
geteilt Ton  C.  M.  Blaas. 

Volkstümliches:  sagen,  aberglauben,  brauche  Till.  Alemannia 
Vm,  117—135. 

1.  sagen  [15  nummem].  —  2.  besegnnngen  aberglauben  volksheil- 
mittel  [30  nummem],  —  3.  von  selbstmördem  [2  nummem].  —  mitgeteilt 
von  K.  Doli,  W.  Grecelius,  Seuffer,  A.  Birlinger. 

590.  C.  M.  Blaas,  Yolkstttmliches  aus  Niederösterreich.  Germania 
25,  426—431. 

die  mitgeteilten  volkstümlichen  anschauungen  beziehen  sich  auf  geburt 
und  Mnderjahre,  auf  liebe  und  ehe. 

591.  C.  M.  Blaas,  Yolkstümlicbes  aus  Niederösterreich.  Anzeiger 
f.  künde  d.  deutschen  vorzeit  27  (2),  48. 

1.  neujahrswunsch  der  kinder.  2.  wunschsprttche  der  s.  g.  dreikönigs- 
singer.    im  ganzen  vier  sprüche  in  strophenform. 

592.  August  Stoeber,  Yolkstttmliches  aus  dem  Elsass.  Alemannia 
VII,  229—261. 

I.  Sprüche  in  wirtsstuben,  11.  nachtwächterrufe,  III.  Inschriften  an 
hänsem  stallen  u.  s.  w.  bei  diesen  drei  abteilungen  sind  stets  die  fund* 
orte  angegeben.  —  lY.  Mülhauser  malefizordnung  (mitte  des  17  Jahr- 
hunderts). Y.  malefiz-  criminalsachen  und  andere  strafen  (aus  dem  bttrger- 
meisterbuche  der  stadt  Mttlhausen  16—18  Jahrhundert). 

593.  K.  Nerger,  Zu  Germania  XXIY,  415  f.   Germania  25,  384. 
über  ein  elsässisches  kinderspiel. 

594.  H.  Pfannenschmidt,  Germanische  emtefeste  im  heidnisc|||n 
nnd  christlichen  cultus.    Hannover,  1878. 

vgl.  bibliographie  1878,  148.  —  ang.  Lit,  cbl.  1880,  627. 

595.  Grant,  The  Mysteriös  of  all  Nations;  Rise  and  Progress  of 
Snperstition,  Laws  against  and  Trials  of  Witches;  Ancient  and  Modem  De- 
Insions;  together  with  Strange  Gustoms,  Fahles,  and  Tales  Relating  to  My- 
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thology,  Days  and  Weeks,  Miracles,  Poets  and  Snperstition;  Monarchs, 
Priests,  and  Philosophers;  Dmids,  Demonology,  Magic,  and  Astrology;  Di- 
vination,  Signs,  Omens,  and  Warnings;  Amolets  and  Ghanns,  Trials  by 
Ordeal,  Cnrses  and  Evil  Wishes,  Dreams  and  Yisions,  Snperstitions  in  tlie 
Nineteenth  Century.    Leith.  660  s.  8.   12  sh.   6  d. 

596.  T.  F.  Thiselton  Dyer,  English  Folk-Lore.  2  nd  ed.  BevisecL 
London,  David  Bogne.    544  p.  8.   5  sh. 

die  erste  anflage  erschien  1879.    vgl.  Jahresbericht  1879,   no.  287. 

597.  William  Henderson,  Notes  on  the  Folk-lore  of  the  Northern 
Connties  of  England  and  the  Borders.  A  New  Edition,  with  many  Ad- 
ditional  Notes.  (For  the  Folk-lore  Society)  London,  W.  SatcheU,  Peyton, 
and  Co.     1879  XVm,  392  s.  8.  12  sh. 

Asher's  Monthly  Gaz.  March  1880. 

598.  Bomnlus  Kreuzers  Zeitgeschichte  von  Fnrtwangen  und  nm- 
gebnng.    Villningen,  druck  von  Görlacher.    277  s.   8. 

darin  volkstümliches  aus  Furtwangen   s.  265 — 277. 

599.  F.  Liebrecht,  Zur  Volkskunde,  alte  und  neue  aufsätze.  Heil- 
bronn, 1879. 

vgl.  Jahresbericht  1879,  289.  —  ang.  L*Ath6n.  beige  1879,  15.  oct 
von  Chuquet.  Polybiblion  1879,  jnli  von  Puymaigre.  Nuov.  antoL  17, 
365  von  Gubematis.  Globus  36  no.  14.  Literaturblatt  1880  (4)  125 
bis  127  von  K.  Köhler.   Athen.   1880,  21.  febr. 

Gebräuche. 

600.  Der  s.  g.  königssalut.  Monatsschrift  f.  d.  gesch.  Westdeutsch- 
lands V  467. 

aus  der  kölnischen  zeitung.  der  gebrauch  101  schlisse  abzufeuern 
soll  aus  der  zeit  Maximilians  1  stammen;  andere  finden  darin  einen  alten 
brauch  zur  festgesetzten  zahl  stets  eins  zuzugeben. 

M.  Fuß,  Weiteres  zum  königssalut.  Monatsschrift  f.  d.  gesch.  West- 
deutschlands VI,  77. 

weitere  bel^e  (aus  den  jähren  1525.  1645)  zu  der  zahl  100  stets 
eins  zuzulegen. 

601.  FuB,  Pfingstbräuehe  und  damit  zusammenhängendes.  Monats* 
schritt  f.  d.  gesch.  Westdeutschlands  V  449^451. 

über  speisen,  welche  zu  pfingsten  am  Rhein  g^essen  werden,  und 
ül^r  die  namen  dieser  speisen. 

602.  Fuß,  Zwei  missbräuche  firttherer  zeit.  Monatsschritt  f.  d. 
gesch.  Westdeutschlands  VI,  77—78. 

1.  hahnenbringen  bei  Verlobungen.  2.  die  gast^eien  beim  'Uchtmachen' 
d.  h.  den  rechnungsabschlttssen  oder  revisionen.  (beides  aus  der  Kölner 
gegend). 
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603.  6.  A.  Heinrich,  Agrarische  sitten  nnd  gebrauche  unter  den 
Sachsen  Siebenbürgens,  programm  des  nnterrealgyinn.  in  Sächsisch-Regen. 
Hennannstadt.   33  8.  4. 

nach  einer  knrzen  eüdeitiing  wird  über  die  zahlreichen  regeln  und 
brauche  gehandelt,  die  sich  an  die  bestellnng  des  feldes,  insbesondere  an 
das  säen  knüpfen,  im  zweiten  teile  werden  die  mittel  an^geführt,  deren 
sich  der  Volksglaube  bedient,  nm  feindliche  mächte  von  den  feldem  ab- 
zuwehren nnd  die  woltätigen  gewalten  gewogen  zu  machen,  der  dritte 
teil  behandelt  die  emtebräuche  nnd  der  vierte  die  mannigfachen  gepflogen- 
heiten  bei  der  einfahr  der  feldfrüchte.  der  fünfte  abschnitt  schildert  die 
erntefeste  (sichelvertrinken,  emteMrche),  nnd  der  sechste  gedenkt  der  in 
der  schöner  hansenden  dämonen.  Mannhardts  nnd  Pfannenschmidts  ein- 
schlägige werke  sind  vielfach  verglichen  worden;  eine  ansgibige  benntznng 
der  Siebenbürgischen  literatur  wird  vermisst.  Inhalt  und  thema  decken 
sich  nicht  ganz,  doch  sind  die  aus  Siebenbürgen  beigebrachten  brauche 
zum  größten  teile  knltnrhistorisch  so  interessant,  dass  von  der  abhandlang 
mit  nutzen  kenntnis  genommen  werden  wird,  die  oft  überflüssigen  und 
verkehrten  mythologischen  erklärungen  stören  nicht  sehr,  da  sie  in  klein- 
gedruckte anmerkungen  verwiesen  sind.  [J.  Wolff.] 

604.  G.  Heinrich,  Das  Blasiusfest.  Korrespondenzbl.  d.  ver.  f. 
Siebenbürgische  landeskunde  IH  (4)  38—41. 

eine  auf  Mannhardt  gestützte  mythologische  ableitung  gewisser  am 
Blasiusfeste  in  Siebenbürgen  geübter  gebrauche. 

605.  Heinrich  Koch,  [Ablauf  der  pachtzeit  im  herbste  und  andere 
termine].    Monatsschrift  f.  d.  gesch.  Westdeutschlands  YI,  84—85. 

deutsche  terminbestimmungen  mythologisch  beleuchtet. 

606.  Rancken,  Nägra  akerbruks  plägseder  bland  Svenskame  i  Fin- 
land  tili  Mannhardts  forskning  om  axplockning.  Stockholm.  37  s.  8.  50  ö. 

607.  A.  Schlossar,  österreichische  cultur  nnd  literaturbilder  mit 
besonderer  berücksichtigung  der  Steiermark.  Wien,  Braumüller  1879.  XI, 
421  8.    8.    8  m. 

darin  eine  abhandlung  Der  schwerttanz  in  Obersteiermark,  und  Die 
deutschen  Volkslieder  in  Steiermark.  —  ang.  Lit.  cbl.  1880,  1045—1046 
wo  auf  steirische  Volkslieder  verwiesen  wird,  welche  Jeitteles  kürzlich  im 
archiv  f.  literaturgeschichte  bekannt  gemacht  hat.  —  Sybels  zschr.  n.  f.  YHI, 
344  von  Dittrich.  —  Z.  f.  d.  österr.  gymnasien  31,  276—280  von  Sauer. 

B.  auch  Bartsch,  sagen  u.  s.  w.  aus  Meklenburg  oben  no.  557. 

Aberglauben. 

608.  Aberglaube  aus  dem  kreise  Euskirchen.  Monatsschrift  für  die 
gesch.  Westdeutschlands   VI,  77. 

Tier  aberglauben. 
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609.  [Über  die  siebenzaid,  mit  besonderem  bezog  auf  die  Aehener 
gegend],    Zs.  d.  Aehener  geschicbtsvereins  U,  174—176. 

610.  A.  Birlinger,  Znr  Al^nannia.    Alemannia  YIII,   51. 
zu  n,  262  f.  y,  264.   aberglanben. 

611.  A.  Birlinger,  Zn  Schillers  Wallenstein.  Alemannia  YD,  211 
bis  219.  —  Das  lager  U  ebenda  Ym,  29—37. 

behandelt  die  (von  Schiller  richtig  aufgefassten)  volkstQmlichen  an- 
klänge im  Wallenstein.  1.  über  die  methoden  sich  stich-  und  hiebfest  zn 
machen,  das  'gefrorensein'  nnd  den  wert  der  elendshant  für  solche  zwecke. 
2.  die  farcht  Yor  dem  hahnkrähen.  3.  zu  den  in  das  drama  eingeflochtenen 
jngendgeschichten  Wallensteins,  eine  methode,  die  an  die  verknüpfdng  von 
Siegfrieds  drachenkämpfen  mit  der  Nibelnngendichtnng  erinnert,  die  ge- 
schichte  von  dem  in  den  carcer  geschobenen  hnnde  aber  erinnert  an  ähn- 
liche sagen,  in  denen  der  tenfel  statt  der  als  lohn  für  ein  bauwerk  ans- 
bedungenen  menschenseele  ein  tier  erhält,  femer  ein  beitrag  zn  den 
'pndeln'  als  studentenhnnden.  4.  zn  der  scene  mit  dem  banem.  die 
banem  übertrafen,  wie  ans  einem  gedichte  von  Eist  belegt  wird,  die  Soldaten 
noch  an  Schlechtigkeit  5.  der  ansdmck  mit  ketten  an  den  Mmmd  ge- 
sMossen  ist  ein  volkstümlicher.  6.  anch  der  hass  gegen  Wallenstein  wird 
als  volkstümlich  belegt.  7.  über  vorbedentende  ereignisse,  meteore  n.  dgl 

der  zweite  artikel  behandelt  1.  den  pudel  nnd  die  ihm  beigelegte 
zanberhafte  bedeutnng.  2.  die  feindschaft  des  löwen  nnd  hahns.  3.  die 
glücklichen  Würfel.  4.  die  Volkstümlichkeit  der  kapnziner.  5.  noch  ein- 
mal den  kometenaberglanben.  9.  die  hexensalben.  —  die  andern  be- 
merknngen  sind  für  den  Jahresbericht  nicht  wichtig. 

612.  C.  M.  Blaas,  Die  regenbogenschüsselchen  in  NiederGsterreich. 
Anz.  f.  knnde  d.  deutschen  vorzeit  27  (5),  148—150. 

Zeugnisse  aus  Österreich  für  die  meinung,  dass  der  regenbogen  gold- 
münzen  an  der  stelle  hinterlasse,  wo  er  sich  auf  die  erde  stützt 

613.  H.  Frischbier,  Das  nnsichtbarmachen.  Wissenschaftliche 
monatsblättttr  YH  (9)  s.  141—142  und  (13)  207. 

zu  einem  von  Schade  im  Weimarischen  Jahrbuch  mitgetdltai  volks- 
liede  von  der  Verkauften  müllerin'  bemerkt  Frischbier,  dass  im  volke  der 
aberglaube  bestehe,  man  könne  sich  durch  lichte,  die  ans  dem  fett  unge- 
borener kinder  angefertigt  sind,  unsichtbar  machen. 

der  zweite  artikel  berichtet  über  eine  von  Köhler  1858  erschienene 
abhandlnng  (Z.  f.  myth.  u.  sittenkunde  lY,  (180—185),  welche  dasselbe 
lied  betrifft. 

614.  M.  Fuß,  [Andreas-aberglaube]  Monatsschrift  f.  d.  gesch.  West- 
deutschlands Y,  491—492. 

ein  versuch  den  Andreas  als  ehestandsvermittler  mythologisch  zu  deuten. 
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615.  M.  FvBy  [Schuhe  flher  das  havpt  werfen].  Monatsschr.  f.  d. 
gesch.  Westdentsehlands  TI,  167—168. 

ein  aherglSnbiflcher  brauch  um  festmstellen,  wo  jemand  längere  zeit 
bleiben  soll,  der  artikel  schließt  sich  an  die  in  dar  monatsschr.  YI,  65  £ 
erwühnte  ritte  des  hnfrisenabreißens  znr  yerhOhnnng  erschlagener  feinde. 

616.  Heinrich  Gradl,  Ein  beitrag  zu  altem  aberglanben.  Anz.  f. 
knnde  d.  deutschen  vorzeit  27  (5),  143 — 145. 

ein  aktenstack  aus  dem  archiv  zu  Eger,  1584,  betreffend  die  kmist 
eine  sdmsswaffe  glücklich  zn  machen. 

617.  G.  Heinrich,  Satfelder,  herden  nachts  nackt  nmgehen.  Korre- 
spondenzbl.  d.  Ter.  t  Siebenbürgische  landeskonde  HI  (2),  19 — 20. 

nm  die  felder  nnd  das  vieh  vor  gefahren  zn  schützen  hSlt  man  in 
Siebenbürgen  es  für  ein  wirksames  mittel,  wenn  zn  ehier  gewissen  zeit 
dne  person  nackt  nm  dieselben  hemmgeht,  es  wird  bemerkt,  dass  dieser 
gebrauch  auch  in  andern  Iftndem  voihanden  sei.    vgl.  ebenda  HI  (1),  8. 

618.  E.  Jacobs,  Brockenfragen.  Zs.  d.  Harzvereins  f.  gesch.  u. 
altertomskunde  XI  (1878)  433^-475. 

darin:  3.  Der  Brocken  als  geisterberg.  —  vgl.  auch  Jahresbericht 
1879,  299. 

619.  William  Jones,  Credulities,  Fast  and  Present.  London, 
Chatto  and  Windus. 

vgl  Asher's  Monthly  Gazette,  october.  das  buch  enthält  u.  a.  eme 
znsammstellung  der  aberglanben  bei  Seeleuten  und  bergmünnem;  es  be- 
handelt auch  amulete,  talismans,  zahlenmystik  u.  dgl. 

620.  A.  Kaufmann,  Neujahr  der  liebchen.  Monatsschr.  f.  d.  gesch. 
Westdeutschlands  VI,  336—337. 

der  21.  Januar  (Agnestag)  ist  der  tag,  an  welchem  liebende  sich  ein 
gutes  neujahr  wünschen. 

621.  Lambs,  Über  den  aberglanben  im  Elsass.  Straßburg,  Heitz. 
103  s.   8. 

622.  F.  Liebrecht,  Kleine  mitteilungen.    Germania  25,  295 — 299. 
zu  erwähnen  sind  hier  nur  die  iiummem  Y.  taustreicherinnen,   und 

VI.  krankheit  übertragen. 

623.  Edmund  Meyer,  Zum  aprilschicken.  Monatsschrift  f.  d.  gesch. 
WestdeutBohlands  Y,  493—494. 

zu  derselben  zschr.  lY,  377  wird  ein  lateinisches  epigramm  Paul 
Flenmdngs  mitgeteilt,  das  diesen  gebrauch  illustrirt. 

624.  W.  Sikel,  British  Goblins,  Welsh  Folk-lore,  Fairy  Mythology, 
Legends  and  Traditions.  ^th  niustrations  by  F.  H.  Thomas.  London» 
Low  1879.  428  s.  8.    18  sh. 

625.  E.  Schneider,  Götterspuren  im  deutschen  Volksleben.  Neue 
volksbiblioihek  lY,  4.    Stuttgart,  Levy  u.  Müller.   30  s.  12.    0,60  m. 
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626.  Thomas  A.  Spalding,  Elizabethan  Demoiic4ogy:  An  Essay 
in  Illustration  of  the  Belief  in  the  Existence  of  De^ils,  and  the  Powers 
Possessed  by  Them,  as  it  was  generally  held  dnring  the  Period  of  the 
Reformation  and  the  Times  immediately  Sacceeding;  with  Special  Reference 
to  Shakspere  and  his  Works.  London,  Ghatto  and  Windns.  XII,  151  p. 
8.    5  sh. 

Ton  vornherein  in  den  dienst  der  Shakspereerklärong  gestellt  entwirft 
dies  auf  reiches  quellenmaterial  gestützte  werk  ein  bild  von  dem  glauben 
an  die  existenz  böser  geister,  an  ihr  verkehren  mit  den  menschen  und 
ihre  einflttsse  auf  dieselben,  wie  er  sich  der  refoimation  znm  trotz  im 
Zeitalter  der  Elisabeth  beobachten  lässt  nnd  wie  ihn  noch  James  I  in  seiner 
Dsemonologie  gegen  eine  mächtig  hereinbrechende  Skepsis  zu  vert^digen 
sucht,  gelten  fOr  entstehung  nnd  Verbreitung  solches  abei^laubens  überall 
und  immer  gleiche  gründe,  wie  die  Schwierigkeit  den  monotheismus  rein 
ZU  erhalten,  wie  die  Vorstellung  von  guten  und  bösen,  einander  bekämpfenden 
kräften,  so  enthält  doch  gerade  das  XYI.  jh.,  als  eine  'era  of  change'  eine 
fülle  von  Stoff  zur  mehrung  und  Umgestaltung  des  überkommenen  geister- 
glaubens.  so  kann  denn  aus  dieser  zeit  eine  stattliche  reihe  gewichtiger 
repräsentanten  des  unter-  und  überirdischen  reiches  angestellt  werden, 
zumal  sie  nicht  nur  im  verborgenen  winkel,  in  der  abgeschlossenheit 
bäuerischer  kreise  ihr  wesen  treiben,  sondern  auch  in  der  literatur  sich 
breit  machen,  ja  leibhaftig,  gehamischt,  geflügelt  vor  aller  äugen  auf  der 
bühne  eine  rolle  spielen.  Shaksperes  kenntnis  des  geisterglaubens  beruht 
nur  zum  teil  auf  erinnerungen  aus  der  knabenzeit;  die  von  Edgar  ge- 
nannten teufel,  die  Untaten  der  hexen  Macbeths  u.  a.  verraten  lectüre  und 
Studium  gleichzeitiger  noch  erhaltener  Schriften. 

627.  Wolff,  Der  schwere  wagen.  Eorrespondenzbl  d.  ver.  f.  Sieben- 
bürgische landeskunde  m  (6),  60. 

ein  beleg  für  Mannhardts  angäbe,  dass  in  Siebenbürgen  die  wilde 
jagd  auch  als  'der  schwere  wagen^  erhalten  sei,  der  mit  großem  lärm 
durch  den  wald  fährt. 

Stoine.  628.  William  Jones,  History  and  Hystery  of  Precions 
Stones.    London,  Bentley.    282  p.   8. 

629.  A.  Kauf  mann^  Populäre  vortrage  über  einzelne  gegenstände  der 
kulturgeschichte.   Monatsschr.  f.  d.  gesch.  Westdeutschlands  YI,  112 — 162. 

I  über  wunderkräfbe  und  Symbolik  der  edelsteine.  der  hauptüber* 
Schrift  gemäß  ist  es  eine  populäre  darstellung,  aber  sie  ruht  auf  guten 
quellen  und  sorgftltiger  benutzung  des  bekannten  materials.  bis  s.  122 
wird  von  den  wunderkräften  der  steine  im  allgemeinen  und  von  den 
orientalischen  sagen  gehandelt;  dann  kommt  das  abendland,  und  besonders 
werden  die  gedichte  und  dichterstellen  ausgibig  herbeigezogen,  wo  in  der 
mhd.  literatur  von  steinen  die  rede  ist  (z.  b.  Wolfram,  Hartmann,  K.  Fleck, 


X.    Mythologie.    Volkskunde.  113 

Wirnt,  die  steinbücher,  einzelne  lyriker  usf.  —  in  der  Symbolik  wird 
8.  130  f.  eine  religiöse  und  eine  profane  unterschieden.  —  s.  134  beginnt 
die  behandlung  der  einzelnen  steine  (diamant,  saphir,  rubin,  smaragd, 
topas,  opal  usf.),  bei  jedem  werden  die  von  ihm  erzählten  wundergeschichten 
aufgeführt,  auch  hier  wider  mit  durchgehender  benutzung  des  deutschen 
altertums.  [Emil  Henrici] 

630.  Franz  Branky.  Yon  einigen  steinen  und  ihren  vermeinten 
kräften.    Herrigs  archiv  62,  333—338. 

knüpft  an  Yolmars  steinbuch  (ed.  Lambel,  Tgl.  bibl.  1877  no.  285) 
und  enthält  nichts  neues. 

Hexen.  631.  Soldan,  Geschichte  der  hexenprocesae.  neu  bearbeitet 
TOQ  Heinrich  Hoppe.  Stuttgart,  Cotta.  2  bände.  XI,  524  und  UI,  410  s. 
8.   13  m. 

ang.  Lit.  cbl.  1880,  1615—1616. 

632.  Carl  Lempens,  Geschichte  der  hexei^  und  hexenprocesse. 
constatirung  der  moralischen  qualification  der  kirchlich-politischen  be- 
strebungen  der  gegenwart  am  prtifstein  ihrer  leistungen  in  der  Vergangen- 
heit und  an  der  band  der  geschichte.    S.  Gallen,  Fuhrimann    8. 

633.  Beichel,  Ein  Marburger  hexenprocess  vom  jähre  1546.  Mit- 
teilungen d.  bist.  ver.  f.  Steiermark  XXVII,  122.  (1879). 

634.  Chr.  Schnepf,  Magdalena  Scherer.  eine  bexengeschichte  aus 
dem  jähre  1617.     Collectaneenblatt  f.  d.  gesch.  Baierns   bd.  43    (1880). 

635.  F.  Möstl,  Ein  Szegediner  hexenprocess.  culturhistorische 
Studie.     Graz,  Leykam-Josefsthal.    1879.   33  s.   8.   0,60  m. 

636.  Beck,  Ein  hexenprocess  aus  Vorarlberg  v.  j.  1597.  Anz.  f. 
künde  d-  deutschen  vorzeit  26,  345—354. 

genauer  bericht  und  mitteilung  der  acten  über  einen  process,  in  dem 
acht  weiber  angeklagt  fünf  verurteilt  wurden. 

s.  auch  Bartsch,  sagen  u.  s.  w.  aus  Meklenburg  no.  557. 

Besegnungen.  637.  A.  Benedikt,  Segensformeln.  Mitteilungen  d. 
ver.  f.  gesch.  d.  Deutschen  in  Böhmen  XVHI,  II  (1879). 

638.  Anton  Birlinger,  Altdeutsche  besegnungen.  zu  Grimms  myth. 
m,  492  ff.    vierte  aufläge.    Germania  25,  507—508. 

wundsegen,  wassersegen,  wurmsegen  aus  einer  hs.  des  14 — 15.  jhs. 

639.  Teutsch,  Eine  wetterbeschwörung  des  16.  Jahrhunderts.  Korre- 
spondenzbL  d.  ver.  f.  Siebenbürgische  landeskunde  1879.  s.  75  f. 

640.  Ph.  Wegener,  Zauber  und  sogen  aus  dem  Magdeburger  lande, 
aus  dem  volksmunde  gesammelt.  Geschichtsblätter  f.  Stadt  u.  land  Magde- 
burg 15,  76—97. 

128  stücke,  prosa  und  poesie,  teils  vom  herausgeber  teils  von 
Carstens  und  Scheffer  gesammelt. 

vgl.  andere  sogen  unter  mittelhochdeutsch. 

Jahresbericht  für  Germanische  Philologie.    U.  (1880).  8 
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Volkslieder. 

641.  Des  knaben  wnnderborn.  alte  deutsche  lieder  gesammelt 
von  L.  Achim  v.  Arnim  und  Clemens  Brentano,  nach  der  Originalausgabe, 
Heidelberg  1806 — 1808,  neu  herausgegeben,  [universalbibliothek  1251 
bis  1256]    Leipzig,  Reclam.     846  s.    16.    1,75  m. 

—  dasselbe,  [nationalbibliothek  II,  1,  4,  8,  11,  17,  18,  21,  22, 
31].  Berlin,  Hempel.  L  band  XXIV,  577  s.  II.  band  1—320  s.  8. 
ä  Ifg.  0,30  m. 

Zu  des  knaben  wunderhom.  V.  neu  bearbeitet  von  A.  Birlinger 
und  W.  CreceliuB.   Alemannia  VIII,  55—74. 

die  herausgeber  teilen  eine  anzahl  nachtrage  und  zusätze  mit.  vgl. 
ebenda  II,  181  f.  ni,  164  f.  IV,  35  f.  283  f. 

642.  R.  Boxberger,  Unsere  Volkslieder.  Neue  jahrb.  f.  philologie 
u.  pädagog.    120.  Bd.    288—295. 

643.  Jeitteles,  Das  deutsche  Volkslied  im  Steiermark.  Archiv  f. 
literaturgeschichte  IX,  3. 

vgl.  auch  oben  no.  607. 

644.  G.  J.  Kuhn,  Volkslieder  und  gedichte.  mit  einem  wört^r- 
buche  etc.  von  F.  A.  Ottiker.  Aarau,  Sauerländer  1879.  XXVIII,  124 
s.  16.    1,50  m. 

ang.  Mag.  f.  d.  lit.  d.  auslands  no.  38,  597  f. 

645.  Th.  V.  Lieben  au,  Nachweise  über  historische  Volkslieder. 
Anzeiger  f.  Schweizerische  geschichte  1880,  2  u.  3. 

646.  Nestle,  Landsknechtslieder.    Germania  25,  91—95. 

sechs  lieder,  aus  dem  16  Jahrhundert,  eingeschrieben  in  ein  buch  auf 
dem  British  museum. 

647.  AI.  Beifferscheid,  Westfälische  Volkslieder  in  wort  und 
weise,  mit  klavierbegleitung  und  liedervergleichenden  anmerkungen.  Heil- 
bronn, Henninger. 

vgl.  Jahresbericht  1879  no.  784.  —  ang.  Literarischer  handweiser 
1879,  490—492  von  Grimme.  Anz.  f.  d.  a.  VI,  263—275  von  R.  Köhler. 
Literaturblatt  1880  (7),  249—252  von  F.  M.  Böhme. 

648.  Sauer,  Bruchstück  eines  Volksliedes  über  den  kämpf  um 
Moers  in  den  jähren  1507—1510.  Monatsschrift  f.  d.  gesch.  Westdeutsch- 
lands V  446—448. 

aus  einer  gleichzeitigen  papierhandschrift  im  archiv  des  hauses  Nassau- 
Saarbrücken,  68  deutsche  Zeilen  und  ein  nicht  dazu  gehörender  lateini- 
scher vers. 

649.  A.  Schlossar,  Steiermark  im  deutschen  volksliede.  Graz. 
2  teQe. 
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650.  W.  Seelmann,  Schwäbisches  hochzeitsgedicht.  Alemannia 
YIII,  84—85. 

aus  M.  Range,  Origines  Pomerauicae,  Colbergae.  1684.   s.  228. 

651.  Seidemann,  Volkslieder  bei  Luther  und  Melanchthon.  Archiv 
f.  lit  gesch.  IX,  1. 

652.  A.  F.  C.  Vilmar,  Handbüchlein  für  freunde  des  deutschen 
▼olksliedes.  zweite  aufläge.  Marburg,  Elwert.  1879.  VIIT,  240  s.  8. 
2,40  m. 

unveränderter  abdruck. 

653.  Ph.  Wegen  er.  Volkstümliche  lieder  aus  Norddeutschland, 
besondcfrs  dem  Magdeburger  lande  und  Holstein,  nach  eigenen  Sammlungen 
and  nach  beitragen  von  Carstens  und  Pröhle.  3.  heft:  spott,  tanze,  er- 
zählnngen.  Leipzig,  C.  A.  Koch.  H,  s.  233 — 350.  [der  schluss  ist  gleich- 
falls erschienen]. 

654.  Joseph  Weingärtner,  Das  kind  und  seine  poesie  in  platt- 
deutscher mundart.   Münster.  Aschendorf.    60  s.    12. 

eine  Sammlung  volkstümlicher  kinderlieder  und  sprüche  ohne  wissen- 
schaftlichen zweck. 

655.  0.  Zingerle,  Lieder  aus  der  zeit  der  Türkenkriege.  Anz.  f. 
kunde  d.  deutschen  vorzeit  27  (6),  180—183. 

Vier  schöne  neue  Weltliche  Lieder  |  das  Erste:  JS^gerl  bist  drina  [ 
komb  a  kleine  Weil  heraus  |  etc.  das  Ander:  Still  |  still  hörts  mir  a 
wenck  zue  |  ich  bin  a  Bayrischer  Bue  |  etc.  Das  Dritte*  Grüss  dich 
Thomerl  |  Veilt,  Hiessl  seyts  mir  alle  Gott  etc.  Das  Vierdte:  Wer  da  | 
wer  da  |  wer  kombt  vor  die  Zelten  zur  Nacht  |  etc.  Jedes  in  seiner 
eignen  Melodey  zu  singen.  Gedruckt  in  disem  Jahr.  —  zwei  doppel- 
blätter,  Privatbesitz. 

656.  A.  V.  Zuccalmaglio,  Das  deutsche  Volkslied  und  seine  fund- 
stätten  am  Niederrhein,  aus  seinem  nachlass  herausgegeben  von  Fr.  Gramer, 
festschrift  d.  realsch.  z.  Mühlheim  a.  Rh.    i?  s.    8. 

657.  [Vier  bisher  nicht  gedruckte  Siebenbürgisch-sächsische  volk- 
Heder],  Acta  comparationis  litterarum  universarum  IV,  62.  76. 

notiz  des  Korrespondenzblattes  f  Siebenbürg,  landeskunde  III,  (3),  35. 

658.  Svenska  Folkvisor  utgifha  af  E.  G.  Geyer  och  A.  A.  Af- 
zelins.  Ny,  betydligt-tillökad  upplaga  utgifven  af  R.  Bergström  och  L. 
Höyer.  H.  1—5.  Stockholm,  Hseggström.  320  s.  text,  208  s.  commentar, 
112  B.  anmerkungen.    8.    10  kr. 

ang.  Historiskt  Bibl.  1880,  1.  The  Academy.  8.  mai,  p.  343  <G. 
Stephens). 
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Sprüche  und  rätsei. 

659.  Deutsche  Inschriften  an  haus  und  gerät,  zur  epigramma- 
tischen Yolkspoesie.  dritte  sehr  yermehrte  aufläge.  Berlin,  Hertz.  YIII, 
183  s.  2,40  m. 

660.  G.  M.  Blaas,  Sprüche  auf  alten  trinkgläsem  und  flaschen. 
Anz.  f.  künde  d.  deutschen  vorzeit  26,  360. 

zwei  Sprüche,  aus  Österreich. 

661.  W.  Crecelius,  Sprüche  über  landsknechte  weiber  pfaffen  und 
münche.   Alemannia  VIII,  75 — 77. 

poetische  sprüche  aus  späterer  zeit,  mittel  und  oberdeutsch., 

662.  W.  Crecelius,  Ein  spruch  von  Joh.  Groß  in  Basel  Ale- 
mannia Vni,  77—80. 

aus  dem  17.  Jahrhundert,  vorgesetzt  einer  beschreibung  des  königs- 
reiches  Congo  von  Samuel  Braun. 

663.  0.  Zingerle,  Aus  Bunkelstein.  Anz.  f.  künde  d.  deutschen 
vorzeit  27  (4)  116—117. 

Sprüche. 

664.  0.  Zingerle,  Ein  poetischer  fluch.  Anz.  f.  künde  d.  deutschen 
vorzeit  27  (6),  179—180. 

ein  deutscher  spruch  aus  einem  kalender  des  15.  Jahrhunderts. 

Rätsel.  665.  H.  Frischbier,  Die  tierweit  in  volksrätseln  aus  der 
provinz  Preußen.   Z.  f.  d.  phiL  XI,  344—359. 

eine  fortsetzung  zu  den  ebenda  IX,  65—77  mitgeteilten  pflanzen- 
rätseln. 

Löschhorn. 
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666.  J.  H.  Gall6e,  Gutiska.  Lijst  van  gotische  woorden,  wier 
geslacht  of  buiging  naar  analogie  van  andere  gotische  woorden,  of  van 
het  oudgermaansch  wordt  opgegeven.    Haarlem,  Bohn.  52  s.  8.   1,25  fi. 

nach  der  anzeige  von  Sievers  im  Literaturblatt  1880  (5),  165—166 
behandelt  die  schrift  bis  s.  26  ausführlich  die  Wanderungen  der  Goten 
und  Skandinavier,  das  Verhältnis  des  gotischen  zum  skandinavischen  ohne 
wesentlich  neues  beizubringen,  der  zweite  teil  enthält  eine  liste  der 
gotischen  werte,  über  deren  flexion  und  geschlecht  aus  den  wirklich  bel^^n 
formen  sich  nichts  bestimmtes  ermitteln  lässt.  doch  wünscht  Sievers,  dass 
dies  an  sich  verdienstliche  Verzeichnis  vollständiger  gewesen  wäre,  und 
zählt  eine  größere  anzahl  werte  auf,  welche  bei  Gall^e  noch  hätten  auf- 
geführt werden  müssen. 
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F.  Bühl,  Ein  anekdoton  zur  gotischen  Urgeschichte. 
s.  altertumskunde  no.  301. 

667.  W.  Braune,  Gotische  grammatik  mit  einigen  lesestücken  und 
Wortverzeichnis.  (Sammlung  kurzer  grammatiken  germanischer  dialecte  I). 
Halle,  Niemeyer.    VI,  117  s.   8.   2  m. 

die  vorligende  grammatik  ist  für  das  erlernen  der  gotischen  spräche 
bestimmt  und  soll  zugleich  als  grundlage  für  Vorlesungen,  die  lesestücke 
für  gotische  ühungen,  dienen,  daher  ist  alles  vergleichende  und  jede  rück- 
sicht  auf  verwandte  sprachen  (mit  wenigen  ausnahmen)  ausgeschlossen,  denn 
dieses  soll  dem  weiteren  Studium  und  den  Vorlesungen  überlassen  bleiben.  — 
eine  notiz   im  literaturblatt  1880  (9),  349.    ang.  Lit.  cbl.  1880,  1266. 

H.  Paul,  Beiträge  zur  geschichte  der  lautentwicklung  und  formen- 
association.  6.  gotisch  ai  und  au  vor  vocal.  Paul  und  Braune  beitrage 
Vn,  152—160. 

vgl.  grammatik  no.  143.  —  unter  abweisung  von  Holtzmanns  be- 
hanptung,  ai  au  vor  vgcalen  seien  kürzen,  polemisirt  Paul  hauptsächlich 
gegen  Sievers,  welcher  ein  urgermanisches  du  annahm,  und  unterscheidet 
dann  verschiedene  arten  von  ai  auy  in  deren  erklärung  er  teils  Kluge, 
Leo  Meyer  und  Mahlow  folgt,  teils  auch  neues  aufstellt. 

L.  Meyer,  An  im  griechischen  lateinischen  und  gotischen. 

siehe  grammatik  no.  151. 

668.  Ernst  Bernhardt,  Zur  gotischen  casuslehre.  Beiträge  zur 
deutschen  philologie.  Julius  Zacher  dargebracht,    s.  71 — 82. 

die  arbeit  geht  aus  von  dem  gedanken,  dass  zur  erklärung  syntak- 
tischer fügungen  im  gotischen  häufig  die  heranziehung  der  übrigen  alt- 
germanischen sprachen  nicht  nur  nützlich  sondern  auch  notwendig  ist  und 
behandelt  aus  diesem  gesichtspunkte  den  genetiv  bei  verben  der  bewegung 
und  die  dative  bei  den  verben  tekan  frapjan  biniman  fraqiman  usqiman, 
zur  vergleichung  sind  aber  nur  benutzt  die  ältere  Edda  Beowulf  und  die 
ae.  genesis,  sonst  nur  Specialuntersuchungen  über  einzelne  casus,  es  scheint 
nach  dieser  s.  73  stehenden  angäbe,  dass  Heliand  Otfrid  u.  dgl.  nicht 
unmittelbar  ausgezogen  sind;  die  gewiss  auch  wichtige  altenglische  literatur 
ist  aber  sehr  vernachlässigt  und  hierbei  wider  dem  einseitigen  Standpunkt 
gehuldigt,  welcher  von  dieser  literatur  nur  den  Beowulf  kennt. 

669.  Eduard  Weisker,  Über  die  bedingungssätze  im  gotischen. 
Programm  d.  höh.  bürgerschule  zu  Freiburg  i.  Schi.  [pr.  no.  187].  14  s.  4. 

behandelt  die  gotischen  bedingungssätze  mit  Zugrundelegung  des 
Bemhardt'schen  textes  unter  den  Überschriften:  A.indicativus  im  bedingenden 
satze.  B.  conjunctivus  präsentis  im  bedingenden  satze.  G.  conjunctivus 
präteriti  im  bedingenden  und  bedingten  satze.  —  unter  den  s.  3  aufge- 
führten vorarbeiten  über  denselben  gegenständ  fehlt  Bernhardt,  der  gotische 
Optativ,  Z.  f.  d.  ph.  Yin,  1—38,  wo  sowol  der  optativ  im  hauptsatze  als 
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auch  im  nebensatze  einschließlich  des  bedingungssatzes  behandelt  nnd  mit 
dem  ahd.  verglichen  wird. 

670.  0.  Schade,  Zu  Ulfilas.  Wissenschaftliche  monatsblätter  YU 
(13),  202. 

Grimm,  Rechtsaltertümer  283  anm.  4  hat  behauptet,  dass  die  gotische 
bibel  tagl  und  skuft  unterscheide,  je  nachdem  das  griechische  wort  mit 
Tp  oder  0  geschrieben  wurde.  Schade  erklärt  skuft  als  die  harmasse  des 
kopfes  [wie  auch  in  Heynes  glossar  steht],  tagl  aber  als  die  einzelnen 
abgesonderten  hare. 

671.  J.  Peters,  Gotische  conjecturen  etc.  Leitmeritz,  Blömer  1879. 
14  6.    8. 

vgl.  Jahresbericht  1879,  316.  —  eine  notiz  im  Anz.  f.  d.  a.  VI,  114. 

672.  W.  Bangert,  Der  einfluss  lateinischer  quellen  auf  die  gotische 
bibelübersetzung  des  Ulfila.  progr.  d.  fürstl.  gymnasiums  und  d.  realschnle 
zu  Rudolstadt.    [prog.  no.  603].  26  s.    4. 

der  Verfasser  legt  die  ausgäbe  der  gotischen  denkmäler  von  Bernhardt 
zu  gründe  (den  griechischen  text  entnimmt  er  ebenfalls  daher)  und  nachdem 
er  kurz  das  urteil  dieses  herausgebers  über  die  benutzung  lateinischer 
quellen  referirt  hat,  spricht  er  über  die  auflösung  des  griech.  participioms 
im  gotischen  mit  rücksicht  auf  das  lateinische  im  evangelium  Johannis  und 
im  evangelium  Matthaei.  darauf  gibt  er  eine  Sammlung  von  stellen  ans 
den  evangelien  des  Matthaeus  und  Johannes,  dem  Römerbriefe  und  den 
beiden  Korintherbriefen,  an  denen  der  einfluss  lateinischer  quellen  zu  er- 
kennen ist  (Mt.  57,  Jh.  93,  Rom.  49,  1  Cor.  58,  2  Cor.  82  stellen), 
auf  eine  lösung  der  frage,  welche  von  den  Übereinstimmungen  zwischen 
dem  gotischen  und  lateinischen  ihre  entstehung  dem  Yulfila  (so  in  der  ab- 
handlung,  in  der  Überschrift  auf  dem  titelblatte  *ülfila')  und  welche  sie 
späteren  interpolatoren  verdanken,  will  sich  der  Verfasser  für  jetzt  nicht 
einlassen.  [C.  Marold.] 

über  die  bemerkungen  s.  2  vgl.  Jahresbericht  1879,  315. 

673.  C.  P.  V.  Kirchner,  Die  abstammung  des  ülfilas.  progr.  d. 
Stadt,  realschule  zu  Chemnitz  [pr.  no.  460]  1879.    26  s.    4. 

vgl.  Jahresbericht  1879,  318.  — -  ang.  Archiv  f.  d.  Studium  d.  neueren 
sprachen  63,  102. 

674.  J.  W.  Schulte,  Gothica  minora.  dritter  artikel.  Z.  f.  d.  a. 
24,  324—355. 

eine  fortsetzung  der  schwierigen  Untersuchungen  über  die  älteste  ge- 
schichte  der  gotischen  handschriften  (vgl.  Jahresbericht  1879,  319.  320). 
das  vorligende  stück  behandelt  den  tractat  des  Bonaventura  Ynlcanius, 
de  literis  et  lingua  Getamm  usf.  mitgeteilt  werden  ferner  briefe  des 
Yulcaniufl,  in  denen  er  von  den  Goten  spricht,  und  ein  von  J.  Franck  in 


XII.    Scandinavische  sprachen.  119 

« 

Leyden  gefundener  tractat  De  Gethis  et  Tentonicis,  welchen  Yolcanias 
benatzte. 

675.  A.  Grabow,  Ein  gotisches  epigramm.  (programm  des  gymna- 
sinms  zu  Oppeln)    13  s.    8. 

Yiro  illnstrissimo  atqne  doctissimo  Angasto  Stinner,  gymnasii  regii 
Oppoliensis  directori  emerito  etc.  summos  in  philosophia  honores  ante 
qninqnaginta  annos  rite  coUatos  ea  qua  par  est  observantia  congratulantur 
philomathia  Oppoliensis  die  XX  m.  mart.  a  MCCGLXXX.  accednnt  com- 
mentationes   Hermanni   Wenzel   et  Aagnsti  Grabow  phil.  dr.     Oppolii. 

xxxm  s.   8. 

die  nnter  dem  ersten  titel  allein  erschienene  nnd  in  der  zweiten  schrift 
s.  21  f.  stehende  abhandlang  betrifft  die  vielfach  besprochenen  gotischen 
Worte,  welche  in  lateinischen  yersen  des  6.  Jahrhunderts  sich  erhalten 
haben,  die  spräche  des  gotischen  satzes  und  die  Situation,  in  welcher 
solche  Worte  entstanden  sein  können,  werden  eingehend  erörtert.  —  ang. 
Anz.  f.  d.  a.  VI,  374  von  Lichtenstein. 

Emil  Henrici. 
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Wortforschung. 

676.  S.  Grundtvig,  Dansk  Haandordbog  med  den  af  Kultusmini- 
ßteriet  anbefalede  Retskrivning.  Anden  meget  foregede  üdgave.  Kjoben- 
havn,  Reitzel.     XIV,  218  s.  8.    2  kr.  50  ö. 

die  erste,  1872  erschienene  aufläge  des  wb.  wollte  zunächst  eine 
richtschnur  für  die  im  jähre  1870  modificirte  rechtschreibung  bieten,  die 
Torligende  zweite  aufläge  steckt  sich  weitere  ziele:  sie  soll  ein  annähernd 
vollständiges  Verzeichnis  des  Wortschatzes  der  dänischen  Schriftsprache  ent- 
halten, außerdem  aber  über  flexion,  Verwandtschaft,  ausspräche  und  be- 
tonung,  Zusammensetzung  und  ableitung  jedes  Wortes  auskunft  geben,  hin- 
sichtlich der, Orthographie  folgt  sie  mit  wenigen  ausnahmen  der  ersten 
anflage:  auch  der  große  anfangsbuchstab  beim  Substantiv  und  die  Schreibung 
aa  für  den  laut  d,  mithin  auch  die  monströsen  worte  Smaaaal,  Paaaanding 
sind  beibehalten,  betonung  und  quantität  bezeichnet  ein  einfaches  accentua- 
tionssystem.  die  Wortzusammensetzungen  erscheinen  in  jedem  artikel  an 
zwei  stellen:  unmittelbar  hinter  dem  köpf  verzeichnet  G.  die,  in  denen 
das  rabrum  als  grundwort  dient,  später  erst  solche,  in  denen  es  be- 
stmunungswort  ist  auf  die  etymologie  ist  sehr  selten  rücksicht  genommen; 
meist  begnügt  sich  G.  bei  ableitungen  mit  der  Verweisung  auf  das  simplex. 

677.  M.  Lorenzen,  Dansk-svensk  gä  og  stä.  Nord.  Tidsk.  f.  Filol. 
IV,  222—231. 
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yerf.  yerwirft  die  annähme  einer  durch  ausfaU  des  ng  nd  bewirkten 
sonst  unerhörten  entwickelang  des  an.  ganga  standa  zn  gd  und  stä.  er 
nimmt  viehnehr  an,  dass  gemeingermanisch  neben  *gangan  *standan  die 
Ton  diesen  völlig  unabhängigen  kürzeren  formen  yorhanden  waren,  in  den 
erhaltenen  gotischen  denkmälem  sind  sie  freilich  ebensowenig  wie  in  der 
an.  Schriftsprache  überliefert;  indessen  erhielten  sie  sich  neben  den  längeren 
formen  im  westgermanischen  und  im  älteren  dänisch  und  schwedisch,  wo 
sie  in  späterer  zeit  jene  gänzlich  verdrängten. 

678.  K.  F.  Söderwall,  Nägra  svenska  medeltidsord.  Lund,  Ber- 
ling.    68  s.    8.    1,50  m. 

von  der  Svenska  Fomskriftsällskap  mit  der  ausarbeitung  eines  mschw. 
Wörterbuchs  betraut,  legt  Söderwall  eine  probe  des  resultats  langjähriger 
mühe  vor.  zwei  stücke  erscheinen  im  zusammenhange:  a  —  aflösning 
s.  1 — 21  und  rör  —  rövas  s.  62 — 68,  den  rest  bilden  ausgewählte  einzebe 
artikel.  als  quellenmaterial  dienten  nicht  nur  die  publicationen  der  ge- 
sellschaft,  sondern  auch  andere  Schriften,  soweit  sie  gedruckt  vorligen:  aus- 
geschlossen blieben  indessen  die  rechtsdenkmäler.  —  angez.  Vitterhets 
Historie  och  Antiqvitets  Akademiens  Mänadsbl.  febr.  1880;  Academy  8.  mai 
1880  (no.  418)  p.  343  (G.  Stephens). 

679.  Fredr.  Tamm,  Om  främmande  ord,  förmedlade  genom  tyskan. 
Nägra  etymologiska  anmärkningar.  Upsala,  Akademiska  bokhandeln.  28  s. 
8.    30  öre. 

der  von  schwedischen  etymologen  bisher  geübte  brauch  lehnwörter 
ihrer  spräche  aus  romanischen  oder  slavischen  gebieten  ohne  weiteres  neben 
die  ursprüngliche  form  zu  stellen  ist  gewagt  und  tut  den  lautgesetzen  oft 
gewalt.  die  deutschen,  besonders  die  niederdeutschen  mundarten  waren  es 
vielmehr,  welche  dem  schwedischen  jene  werte  zuführten,  so  dass  zu  ihrer 
erklärung  deutsche  lautgesetze  und  lautwandlungen,  vielleicht  die  regeln 
der  deutschen  Wortbildung,  sogar  Volksetymologie  heranzuziehen  sind. 

680.  A.  Kock,  Bidrag  til  svensk  etymologi.  Förklaring  af  foms- 
venska  lagord.   Tvä  uppsatser.    Lund,  Gleerup.   II,  28.   27  s.   8. 

angez.  Lit.  cbl.  1880,   s.  1713—1714. 

681.  J.  Fritz ner,  Bemaerkninger  om  gamle  stedsnavne  i  Norden. 
Beretning  om  forh.  pä  det  forste  nord.  filologmöde  i  Köbenhavn  d.  18— 
21  juU  1876.  udg.  af  L.  F.  A.  Wimmer.    Kbh.  1879. 

682.  A.  Hansen,  Forsög  til  tydning  af  nogle  hidtil  ikke  forklarede, 
gamle  sjaelandske  stedsnavne.    Aarb.  f.  nord.  oldkyndighed  1879  s.  87—110. 

683.  Fries,  Kritisk  ordbok  öfver  svenska  växtnamen.  Utg.  af 
svenska  Akademien.    Stockholm.  XIV,   178  s.  8.  2  kr.   75  ö. 

684.  Nil6n,  Ordbok  öfver  allmogemälet  i  Sörbygden.  Göteborg, 
Gumpert.   VIII,    172  s.    8.    2  kr.   a.  u.  d.  t.    Bidrag  tili  kännedom  om 
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Göteborgs  och  Bohnsläns  fomminnen  och  historia,  ntg.  pä  föranstaltande 
af  länets  hnshällningssällskap.    Bihang  1879. 


Grammatik. 

685.  L.  Fr.  Leffler,  Satser  i  nordisk  spräkhistoria  (1—10).  N. 
Tidsk.  f.  Filol.   IV,  285—288. 

zehn  kurz  formnlirte  thesen,  als  restütate  granmiaüscher  forschnng; 
das  wichtigste  davon  gedenkt  Leffler  bald  ansführlicher  zn  behandeln. 
1.  das  gemeinnordische  accentnationssystem.  2.  der  gemeinnordische  Über- 
gang Ton  ai  zn  ^  vor  doppelconsonanz,  (rührt  daher,  dass  ai  in  anbetonter 
sübe  stand,  z.  b.  nekkverr  aus  *naikkv€rr  und  ellifu  aus  *ainlißn)  3.  dies 
Zahlwort,  altschw.  elfva,  geht  nämlich  auf  ein  urgerm.  schw.  fem.  ainalifon 
zurück,  nicht  auf  einen  nom.  pl.  eines  neutralen  n  -  Stammes  ainlifona,  wie 
Kluge,  P.  B.  beitr.  VI,  396,  annimmt.  4.  unbetontes  au  vor  doppelcon- 
sonanz ist  auf  gemeinnord.  standpuncte  in  q  übergegangen  (auk:  ok,  ok), 
5.  die  doppelformen  heri  und  hegri,  schw.  Mger  gehen  auf  ein  ursprüng- 
liches hihran,  6.  käst  und  hingst  auf  hanhista  zurück,  je  nach  betonung 
der  antepünultima  oder  der  pänultima  dieses  Wortes  soll  sich  nord  hesir, 
hestr,  oder  deutsch  hengst  ergeben  haben,  welches  das  nschw.  als  hingst 
entlehnte.  7.  han  und  hon.  8.  t;  -  umlaut  von  c^  zu  ^;  9.  Wechsel  zwischen 
dr  (pr)  und  nnr.    10.  an.  (/($a,  schw.  mundartl.  ty;  an.  Uginn. 

686.  A.  Noreen,  Om  behandlingen  af  läng  vokal  i  förbindelse  med 
f51jande  läng  konsonant  i  de  öst-nordiska  spräken.  üpsala  Univ.  ärsskrift 
1880.  n.    17  s.  8.   50  ö. 

H.  Paul,  Altnordisch  o  aus  veo,   Paul-Braune  beitrage  VII,  168 — 170. 

vgl.  grammatik  no.  143. 

*das  bekannte  gesetz,  dass  nach  v  die  brechung  unterbleibt,  gilt  nur 
vor  doppelconsonanz,  dagegen  vor  einfacher  ist  der  gebrochene  vocal  {eo) 
zu  0  geworden,  wovor  natürlich  dann  das  v  ausfallen  musste.  dies  ist  der 
wahre  hergang  bei  der  angeblichen  Verschmelzung  eines  v  mit  folgendem 
e.'  so  lautet  von  kona  nur  der  gen.  plur.  kvewnaj  weil  die  doppelcon- 
sonanz die  brechung  hinderte,  die  in  allen  übrigen  casus  eintritt;  in  anderen 
fällen  ist  freilich  eine  solche  differenz  auf  verschiedene  weise  ausgeglichen. 

687.  F.  Tamm,  Altnordisch  wwr,  dr.  Paul-Braune  beitrage  VII, 
445—453.    nachtrag  454. 

dr  für  nnr  (madr  von  mann-)  ist  noch  nicht  genügend  erklärt  Tamm 
versucht  den  nachweis  dass  ^überhaupt  kein  lautwandel  von  nnr  zu  dr 
stattgefunden,  sondern  dass  da,  wo  dr  und  nnr  neben  einander  bestehen, 
insofern  das  dr  nicht  spätere  analogiebildung  ist,  gerade  dr  die  ältere, 
wnr  aber  eine  jüngere  form  ist,  welche  der  einwirkung  der  weit  zalü- 
reicheren  flexionsformen  mit  nn  ohne  folgendes  r  ihr   dasein  verdankf. 
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an.  nn  stammt  ans  yerschiedenen  lautverbindongen:  wo  dr  daneben  ge- 
bräuchlich, entspricht  es  meist  german.  np  (annar,  dat.  odrum:  got.  anpar); 
erklärt  wird  dies  d  Yor  r  dadurch,  dass  letzteres  die  assimilation  tou 
np  zu  nn  hinderte  und  dann  n  vor  p  oder  d  schwand  ohne  dass  ersatz- 
dehnung  eintrat,  wo  nn  auf  anderer  grundlage  ruht  als  auf  np  nimmt 
Tamm  analogiebildung  an.  nur  madr  wird  aus  *manvz  hergeleitet,  in  dem 
V  vor  2  oder  ä  in  <f  überging  (*mandZf  tnandn). 

688.  S.  Primer,  Die  consonantische  deklination  in  den  germanischen 
sprachen.  I  abteilung:  die  consonantische  deklination  im  altnordischen. 
Straßburg,  Trübner.    64  s.  8.    1  m. 

enthält  nach  einem  kurzen  überblick  über  den  gegenwärtigen  stand 
der  forschung  zu  der  consonantif^chen  deklination  ein  Verzeichnis  der  in 
den  germanischen  sprachen  vorkommenden  consonantischen  stamme  und 
zwar  I  Stammwörter  II  abgeleitete  Wörter  («.  die  ^T-stämme.  ß.  die  T- 
stämme).  die  in  den  altgermanischen  dialecten  von  jedem  dieser  stamme 
vorkommenden  casusformen  werden  aufgeführt,  die  nordischen  wenigstens 
in  den  wichtigsten  fallen  mit  belegstellen  versehen.  —  ang.  Lit.  cbl.  1880, 
1422—1423. 

689.  M.  Nygaard,  Om  brugen  af  det  saakaldte  praesens  particip 
i  oldnorsk.     Aarbeger  f.  nord.  oldkyndighed  1879.   s.  203—228. 

690.  L.  F.  L  ef f  1er,  Smärre  uppsatser  i  svensk  sprakforskning.  Upsala. 
nach  einer  notiz  Söderwalls,    literaturblatt  (7)   s.  274   enthält  diese 

durch  den  buchhandel  nicht  zu  beziehende  Sammlung  eine  reihe  älterer 
arbeiten  Lefflers.    angäbe  des  Inhalts  a.  a.  o. 

691.  H.  Sweet,  Sounds  and  Forms  of  spoken  Swedish.  From  the 
Transactions  of  the  Philological  Society  for  1877—79.    87  s.    8. 

angez.  von  Lundell,  literaturblatt  (9)  s.  332.  danach  beschäftigt 
sich  Sweet  in  dieser  arbeit  mit  dem  von  den  gebildeten  Schweden  ge- 
sprochenen idiom.  er  beschreibt  die  sprachlaute  und  erörtert  dann  das 
Verhältnis  der  Schreibung  zu  den  lauten,  die  quantität,  lautstarke  und 
tonhöhe.  die  hälfte  der  abhandlung  etwa  ist  der  flexionslehre  gewidmet. 
Lundell  empfiehlt  das  werk,  aus  dem  auch  der  Schwede  viel  lernen  könne, 
aufs  wärmste  und  nennt  es  unentbehrlich  für  jeden,  der  sich  mit  dem 
schwedischen  beschäftigt.  —  vgl.  auch  Nordisk  Tidskr.  f.  Yetenskap  1880. 
4  heft    (Stjemström). 

692.  Fredr.  Tamm,  Om  tyska  ändelser  i  svenskan.  Upsala  Univ. 
ärsskrift  1880  (1)  44  s.  8.    1  kr. 

bereits  in  der  Jahresbericht  1879  no.  338  aufgeführten  abhandlung 
Tränne  tyska  ändelser  i  svenskan'  beschäftigte  sich  Tamm  mit  dem  nieder- 
deutschen ur^rung  der  von  Eydqvist  kaum  berührten  endungen  abstracter, 
von  verben  herzuleitenden  substantiva  ntr.  gen.  auf  -ande,  -ende,  der  sub- 
stantiva  auf  -eise  und  der  adverbia  auf  4ige.    die   abstracta   sind   nicht 
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aaf  schwed.  boden  ans  dem  particip  präsentis  entstanden,  sondern  ans  dem 
deutschen  eingeführt,  vfo  sie  sich  aas  dem  Infinitiv  entwickelten,  z.  b. 
schwed.  lidande,  ätcmde  =  nd.  dat  lydent  (Germania  20,  344),  dat  etend 
(ib.  9,  266).  ebenso  entstammt  die  schwed.  dän.  sabstantiTendong  -eise 
dem  nd.  und  zwar  teils  einem  -dse,  'ds,  teils  einem  -nisse  (-enisse);  die 
ady.  anf  -ligen  entsprechen  mnd.  anf  -liken,  —  in  ähnlicher  weise  be- 
handelt Tamms  diesjährige  arbeit  eine  längere  reihe  schwed.  endongen. 

693.  Nyare  bidrag  tili  kännedom  om  de  svenska  landsmälen  och  svenskt 
folklif.  Tidskrift  ntgifven  pä  nppdrag  af  landsmäls  föreningame  i  Upsala, 
Helsingfors  och  Lund  genom  J.  A.  Lnndell.  Sthlm.  Samson  n.  Wallin. 
1878.    272  s.   8.  4  k.  50  ö. 

diese  neue  Zeitschrift  wirkt  in  erster  linie  für  wissenschaftliche  er* 
forschong  der  schwedischen  dialecte,  wendet  aber  auch  ihre  anfmerksamkeit 
der  eigentlichen  Volkskunde  zu.  das  vorligende  hefb  enthält  beitrage  von 
Lnndell,  von  A.  Norreen  (über  den  dialect  von  Dalby),  dialectproben  u.  a. 
vgl,  zs.  f.  d.  phü.  11,  500  (Gering).  GGA  1879  (50)  1592—99  (Husemann). 

694.  G.  Storm,  De  svenske  dialecter.  Nordisk  Tidsk.  for  Yetens- 
kap.     1880.    heft  IV. 

695.  J.  Björk,  Allmogemalet  i  Alsike  soken.  Upplands  forminnes- 
förenings  tidskr.  n,  s.  XXV— XXXHI. 

696.  K.  Maurer,  Die  sprachbewegnng  in  Norwegen.  Germania  25, 
1-33.    (128). 

die  höchst  interessante,  auch  über  die  grenzen  scandinavischer  sprach* 
forschung  bedeutsame  abhandlnng  verfolgt  die  verschiedenen  bestrebungen 
zur  herstellung  einer  eigenen  norwegischen  nationalsprache  (maalstrsev), 
wie  sie  sich  seit  der  emancipation  Norwegens  von  dänischer  herschaft 
geltend  machten,  mit  besonderer  berücksichtigung  der  neuesten  über  den 
gegenständ  handelnden  arbeiten  norwegischer  forscher  (Arne  Garboi^  und 
Johan  Storm)  prüft  Maurer  wert  und  aussiebten  der  beiden  hauptrichtungen 
dieser  bewegung,  norsk-ttorske  und  dansk-norske  maalstrsev. 

nach  einer  notiz  im  literaturblatt  enthält  Finsk  tidskrift  f.  vitterhet, 
vetenskap  etc.  1879.  3.  181  einen  aufsatz  von  G.  Estlander,  Spräk- 
striden  i  Norge. 

Betonung  und  verskunst. 

697.  S.  Grundtvig,  Det  danske  sprogs  tonelag.  Beretning  om 
forhandlingeme  pa  det  f5rste  nord.  filologmöde  i  Eöbenhavn,  d.  18 — 21 
juü  1876.    udg.  af  Ludv.  F.  A.  Wimmer.    Kbh.  1879. 

698.  Axel  Kock,  Om  nigra  atona.    Lund,  Gleerup  1879. 

vgl.  Jahresbericht  1879  no.  341.  —  Edzardi,  Lit.  cbl.  1880,  530: 
'die  kleine  schrift  ist,  wenn  man  des  verf.  ansichten  auch  nicht  überall 
zustimmen  mag,  jedenfalls  gründlicher  prüfimg  wert'. 
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699.  Sievers,  Beiträge  zur  skaldenmetrik.  Paul  und  Braune  bei- 
trage V.  VI. 

vgl.  Jahresbericht  1879  no.  342.  —  Edzardi  wendet  sich  im  litera- 
turblatt  s.  166-169  besonders  gegen  die  zweite  abhandlung,  welche  das 
im  dröttkvsett  geltende  metrische  princip  auch  auf  das  fomyrdalag  und 
speciel  auf  die  eddalieder  anwenden  will. 

Literaturgeschichte. 

700.  F.  Winkel  Hörn,  Geschichte  der  literatur  des  skandinavischen 
nordens  von  den  ältesten  zelten  bis  auf  die  gegenwart.  Leipzig,  Schlicke. 
X,  404  s.  8.    12  m. 

über  die  ersten  lieferungen  vgl.  Jahresbericht  1879  no.  351.  die  letzte 
lief,  enthält  s.  878 — 398  den  versprochenen  bibliographischen  apparat  und 
ein  register.  eine  anzeige  des  vollständigen  Werkes  durch  K.  Maurer,  Lit. 
Chi.  1880,  622-24. 

701.  H.  A.  Vendell,  Om  skalden  Sighvat  Thordsson  samt  folkning 
af  hans  Flokkr  um  fall  Erlings  og  Bersöglisvlsur.  Helsingfors  1879.  dis- 
sertation.    100  s.    8. 

angez.  von  Freudenthal,  Finsk  tidskr.  f.  vitterhet,  vetenskap  etc.  8. 
s.  54. 

702.  F.  Winkel  Hörn,  Den  danske  Literaturs  Historie  fra  dens 
Begyndelse  til.  vore  Dage.  En  Haandbog.  Kbh.  Gyldendal.  6  hefte.  1879. 
1880.  472  s.    6  kr. 

703.  A.  E.  Eriksen,  Dansk  og  norsk  Literaturhistorie  til  Skolebrug. 
2  Udgave.    Chra,  Mailing.    2  bl.    195  s.    8.    2  kr. 

vgl.  Jahresbericht  1879  no.  352. 

704.  S.  Müller,  Haandbog  i  den  danske  Literatur  udgivet  til  Bmg 
i  Skole  og  Hjem.    Kbh.  Schubothe.   656  s.  8.   4  kr.  65  ö. 


705.  K.  Warburg,  Svensk  Htteraturhistoria  i  sammandrag  för  sko- 
lor  och  sjelfstudium.    X,  142  s.  1  tab.  8.    1  kr.    75  ö. 

Bibliographie. 

706.  Th.  Möbius,  Verzeichnis  der  auf  dem  gebiete  der  altnordischen 
(altisländischen  und  altnorwegischen)  spräche  und  literatur  von  1855  bis 
1879  erschienenen  schriften.    Leipzig,  Engelmann.  IV,  1 30  s.  8.  3,50  m. 

in  Möbius'  Catalogus  besitzt  das  Studium  der  älteren  skandinavischen 
sprachen  ein  ihm  eigentümliches  wertvolles  hilfsmittel,  vierzehn  jähre 
sind  seit  dem  erscheinen  des  Werkes  verflossen,  jähre  emsiger  arbeit  hüben 
wie  drüben:  so  erschien  es  an  der  zeit  dem  Catalogus  eine  fortsetzung  zu 
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311.  das  Verzeichnis  stellt  unter  l'bibliographie  und  biographie  die 
arbeiten  allgemeinen  Inhalts,  literatnrhistorisches,  grammatisches  und  lexi- 
calisches  zusammen;  U  Sammlungen  altnord.  texte,  in  Verzeichnis  altisl. 
und  altnorwegiscber  Schriften,  als  lY  ist  eine  interessante  reihe  von  'an- 
fahmngen  altisL  und  altnorw.  prosawerke  innerhalb  der  altisl. -norw.  litte- 
ratnr'  beigefügt.  —  ang.  Lit  cbl.  1880,  1626;  Z.  f.  d.  phil.  12,  369. 

707.  H.  Krebs,  The  first  Icelandic  book  printed  in  England.  The 
Academy,  no.  429.   p.  65. 

It  was  a  reprint,  dated  Oxoniae,  e  theatro  Shddaniano,  a.  d,  1688, 
of  the  first  printed  attempt  at  an  Icelandic  grammar,  compiled  by  the 
Icelandic  scholar,  Bunolphus  Jonas,  under  the  title  Becmtissma  anti' 
guissima  lingime  S^teiiirionalis  incunahtda,  id  est,  grammaticae  Islandicae 
rudimenta,  4.,    Hafniae,  1651. 

708.  Kongl.  Bibliotekets  Handlingar  I.  Arsberättelse  för  är  1878. 
Bibliografi:  Sveriges  äldre  liturgiska  literatur.  Stckh.  Kongl.  Bibl.  27  och 
57  8.  8.    2  kr. 

Runen. 

709.  George  Stephens,  Some  Bunic  Stones  in  Northern  Sweden. 
From  the  Papers  of  the  Late  Prof.  Dr.  Carl  Säve.  in  Nova  Acta  Regiae 
Societatis  Scientiarum  Upsaliensis.  Ser.  ni.  vol.  X.  fasc.  IL  Upsalae, 
Berling  1879.   4.  —  50  s. 

Stephens  behandelt  hier  eine  anzahl  schon  bekannter  nordschwed.  in- 
schriften,  von  denen  ihm  größtenteils  copieen  von  der  band  Karl  Säves 
Torligen.    es  sind 

A.  aus  Medelpad:  zwei  steine  aus  Attmar,  je  einer  aus  Malsta 
(Lg.  1076)  und  Nordby  (Lg.  1072,  Bt.  1102.  an  zwei  stellen  correctur, 
fapur  und  markapi); 

B.  aus  Helsingland:  Delsbo  (Lg.  1683  ist  unverständlich;  seitdem 
wurde  ein  ergänzendes  stück  gefunden),  Hög  (Lg.  1068),  Malstad  (Lg. 
1065  Stephens  weicht  von  der  deutung  Bugges  —  in  der  schrift  über  den 
Forsaring  1877  —  einige  male  ab),  Sunnä  (Lg.  1064),  Tuna  (Lg.  1067), 
Norrala  (Lg.  1061  wird  gebessert);   ' 

C.  aus  Gestrikland:  Ugglebo  (Lg.  1060)  zwei  zu  Ofansjö  (Lg.  1057 
1058,  Bt.  1094  1095)  Thorsäker  (Lg.  1055),  Hadeholm. 

in  einem  appendix  findet  sich  Stephens  mit  Bugges  erklärung  der 
Inschrift  auf  dem  Forsaringe  ab.  er  lässt  der  genialen  deutung  völlig 
gerechtigkeit  widerfahren,  fasst  aber  einige  stellen  anders  auf.  besonders 
ist  dies  der  fall*):  abs.  1.  staf  at  wird  =  stafa  at  gesetzt;  laki  nimmt 
St.  nicht  als  ^mal'  (time)   sondern   als  tithe-rate,    'zehnten'  —  :  for  the 


')  die  inschiift  nach  Bugge  steht  auch  zeitschr.  f.  d.  phil.  IX,  482. 
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first  year's  nnpaid  tithe-rate.  4.  if  an  hafskaki:  wenn  er  (an  =  kayi) 
verweigert  (=  to  shake  off)  das  recht.  5.  in  par  kirpu:  par  n.  pl.  m. 
sind  Amnnd  und  Ufag.    6.  fapi  =  made  this  ring  and  stampt  these  runes. 

710.  Ernst  Friedel,  Der  mnenstein  von  Dreilinden,  kreis  Teltow. 
mit  drei  abbildungen.    Der  Bär  YI  (no.  36).  441—443. 

der  stein  la^  früher  nnweit  Haberland  bei  Rothenkrug  (Schleswig) 
nnd  befindet  sich  jetzt  auf  dem  Jagdschlösse  Dreilinden,  nnr  der  name 
hairtdfH  ist  erhalten,    der  aufsatz  ist  ohne  wissenschaftlichen  wert. 

711.  Norske  Oldsager  ordnede  og  forklarede  af  0.  Rygh.  teg- 
nede  paa  tr«  af  C.  F.  Lindberg,   forste  hefte.     Christiania,  Cammermeyer. 

unter  den  abbildungen  prähistorischer  stücke  ans  Norwegen  befinden 
sich  zwei  mit  mnen:  ein  bracteat  (no.  290)  nnd  die  nachbildnng  einer 
menschlichen  fignr  (no.  332).  —  ang.  Lit.  cbl.  1880,  1632  bis  1633. 

712.  Ein  goldbracteat  mit  mnenschrift  ist  auf  der  halbinsel  Lister- 
land in  Norwegen  gefanden.  Anz.  f.  künde  d.  deutschen  vorzeit  26,  375 
(nach  dem  deutschen  reichsanzeiger  1879,  275). 

713.  F.  Leffler,  Fomsvenska  runhandskrifter.  Nord.  Tidskr.  f. 
vetenskap  etc.   1879  (7)  603. 

Liederedda. 

714.  0.  Koller,  Über  die  vergleiche  in  der  älteren  edda.  programm 
der  landes-oberrealschule  in  Kremsier.   29  s.  8. 

nachdem  die  ungleichmäßige  Verteilung  des  Vergleichs  innerhalb  der 
liedersammlung  constantirt,  erörtert  die  abhandlung  seine  darin  vertretenen 
arten  und  formen,  ausftthrlichkeit  und  anschaulichkeit.  die  lebenskreise 
und  culturgebiete,  welche  zum  eddischen  vergleiche  stoff  lieferten,  werden 
aus  dem  teilweis  reichen  material  construirt  und  abgegrenzt,  character  und 
gebrauch  der  figur  bei  Homer  und  in  der  edda  verglichen,  die  gel^nt- 
lichen  hinweise  auf  Homer,  sowie  die  Übertragungen  der  beispiele  ins 
deutsche  machen  die  arbeit  auch  dem  Unterricht  in  der  poetik  nutzbar. 

Vohispii.  715.  A.  Chr.  Bang,  Voluspaa  og  de  Sibyllinske  Orakler. 
(Christiania  Videnskabselskabs  Forhandlinger  1879  no.  9)  Chra.  Dybwad 
1879.    23  s.    8. 

716.  A.  Chr.  Bang,  Vqluspd  und  die  Sibyllinischen  Orakel,  aus  dem 
dänischen  übersetzt  und  erweitert  von  Jos.  Cal.  Poestion.  Wien,  Gerold. 
43  s.    8.    1,20  m. 

Bangs  arbeit,  die  zunächst  der  wissenschaftlichen  gesellschaft  zu 
Christiania  vorgelegt  wurde,  fügt  sich  als  notwendiges  glied  in  die  kette 
der  neueren  eddaforschungen.  nachdem  Vigfusson  die  westlichen  inseln 
als  den  ort  bezeichnet,  wo  die  uns  erhaltene  liedersammlung  zu  stände 
kamj   nachdem   andere   die   meinung  erschütterten,    dass  in   den  mytho- 
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logischen  dichtungen  der  edda  die  traditionell  eines  germanischen  götter- 
glanbens  vorligen,  und  sie  lediglich  als  reflexe  von  anschaunngen  der  vi- 
kingerzeit  gelten  ließen,  stellt  Bang  gerade  das  angesehenste  jener  lieder 
als  eine  entlehnong  ans  dem  classischen  altertnm  dar,  wie  etwa  gleichzeitig 
Bngge  (s.  oben  no.  515)  die  gesammte  s.  g.  nordische  mythologie  ans 
dieser  quelle  herleitet,  die  Oracula  Sibyllina,  ans  mischung  heidnischer 
nnd  christlicher  demente  entstanden  und  erdichtet  nm  christliche  ideen 
in  der  heidenweit  zu  verbreiten,  sind  das  Vorbild  der  Vclnspä,  d.  h.  wört- 
lich übersetzt  Sibyllae  Oracnlnm,  welche  sich  formel  wie  materiel  aufs 
engste  an  dasselbe  anschließt,  ein  vergleich  der  einzelnen  partien  zeigt 
dies  meist  auf  klarste  nnd  lässt  das  denkmal  als  eine  Zusammensetzung 
ans  reingermanisch  mythologischen,  modificirt  antik-germanischen,  rein- 
biblischen und  modificirten  biblisch-mythologischen  dementen  erscheinen. 

über  Bangs  ausfiihrungen,  die  überall  aufsehen  erregten,  berichtete 
zunächst  Sweet  in  dem  unter  no.  515  angeführten  artikel  der  Academy. 
anzeigen  der  druckschrift  stehen  Lii  cbl.  1880,  sp.  49  (Edzardi);  literatur- 
blatt  1880  (6),  205—206  (K.  Maurer);  zs.  f.  d.  phil.  XI,  496  (Gering), 
an  der  zuletzt  genannten  stelle  heißt  es*,  ^die  abhängigkeit  der  Y.  von  der 
sibyllinischen  orakeldichtung  ist  bewiesen,  und  damit  verliert  denn  das 
gedieht  so  ziemlich  allen  wert  als  quelle  für  unsere  kenntnis  der  altger- 
manischen  mythologie.'  auch  Maurer  spricht  sich  im  allgemeinen  zustim- 
mend aus. 

Poestions  Übersetzung  ist  in  sofern  eine  erweiterte,  als  die  von  Bang 
nur  mit  zalen  citirten  stellen  der  Oracula  wörtlich  aus  Friedliebs  Über- 
tragung ausgeschrieben  sind.  —  vgl.  auch  mag.  f.  lit.  d.  ausl.  no.  26 
(Nagele). 

Hivamal.  717.  Werner  Hahn,  Hävamäl  93—101.  das  lied  von 
Billings  mey.    übersetzt  und  erläutert.    Herrigs  archiv  63,  1 87-— 222. 

verf.  unterscheidet  innerhalb  der  Hdvamdl  vier  lyrische  complexe  — 
'dichtungen,  in  denen  aus  dem  Ich  dnes  gottes  herausgesprochen  wird'  — 
nämlich  139—143,  147—164,  93—101,  endlich  die  beiden  fragmente 
12—13  und  104 — 110,  die  er  als  behandlungen  desselben  Stoffes  anspricht, 
statt  eines  commentars  begleitet  die  Übersetzung  mancherlei  beiwerk 
anderer  art.  besonders  breit  macht  sich  s.  1 99-— 209  eine  plumpe*)  und 
pedantische*)  polemik  gegen  Simrock.    den  wissenschaftlichen  standpunct 


*)  beispiel:  Simrock  sagt  str.  98:  'jedeDnoch  dacht'  ich.'  dazu  fragt  der 
▼erf:  'jedennoch!  ob  dieses  wort  wol  schon  je,  d.  h.  außerhalb  der  parodie, 
in  einem  verse  gebraucht  ist?'  also  zählt  er  gewiss  Wallensteiüs  tod  unter  die 
Parodien,  denn  hier  steht  das  wort  I,  5  im  vferse. 

')  beispiele:  eine  'ungehörigkeit'  ist  es,  wenn  S.  str.  96  Billings  mey  eh 
fann  bedjum  ä  sofa  übersetzt  'auf  ihrem  bette*,   dann  ist  es  auch  ud  gehörig 
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des  yerf.  kennzeichnet  übrigens  zur  genüge  s.  192:  'die  commentare  zur 
edda  geben  in  der  tat  in  bezng  anf  die  beregten  stellen  kaum  eine  nennens- 
werte ausbeute  für  das  Verständnis,  ich  lasse  zur  begründung  dieser  anklage 
die  Wissenschaftsmethode  ganz  unberücksichtigt,  wie  sie  von  norwegischen 
gelehrten,  namentlich  Bugge,  gehandhabt  wird,  von  daher  ist  nichts  als 
missverständnis,  Verwirrung  und  entfremdung  zu  erwarten,  die  bedingung 
für  eine  erfolgreiche  auslogung  von  geisteswerken  fehlt  dort,  die  allgemein 
philosophische'  u.  s.  w. 

Prosa. 

Agrip.  718.  Agrip  af  Noregs  Konunga  Sögum.  Diplomatarisk  üd- 
gave  for  Samfnndet  til  Udgivelse  af  gammel  nordisk  Litteratur  ved  Yerner 
Dahlerup.   Kbhvn.  (Gyldendal)  XLII,  135  s.  8.   Med  et  Facsimile.  5  kr. 

der  herausgeber  war  bestrebt  einen  möglichst  zuverlässigen  abdruck 
der  einzigen  hs.  —  cod.  AM  325  fasc  2.  4*  —  zu  geben,  dieselbe  stammt 
nach  s.  XXXIY  aus  der  ersten  hälfte  des  XUI  jhs.;  Yigfdsson  setzte  sie 
an  den  schluss  des  zwölften,  ihrer  beschreibung,  besonders  der  darstellung 
der  orthographischen  eigentümlichkeiten  ist  der  erste  teü  des  Vorworts  ge- 
widmet, der  zweite  beantwortet  die  frage  nach  Ursprung  und  Verfasser 
dahin,  dass  der  auszug  wahrscheinlich  in  Norwegen  entstanden,  die  vor- 
handene abschrift  indessen  auf  Island  angefertigt  ist.  die  anmerkungen, 
die  G.  Storm  manchen  beitrag  danken,  helfen  über  viele  Schwierigkeiten 
des  textes. 

^fintyrl  719.  G.  Cederschiöld,  Eine  alte  Sammlung  isländischer 
«fintyri.    Germania  25,  129—142. 

Cod.  AM  657  B  4*  enthält  eine  Sammlung  kleiner,  zum  teil  unvoll- 
ständiger erzälungen,  deren  inhalt  mitgeteilt  wird,  die  hs.  besteht  nach 
Cederschiöld  aus  bruchstücken  von  zwei  ungefähr  derselben  zeit  angehörenden 
büchem,  zu  deren  Verbindung  der  gleiche  inhalt  anlass  gab.  unter  nr.  42 
begegnet  ein  bisher  unbenutztes  fragment  der  Karlamagnussaga,  das  mit 
Ungers  text  verglichen  wird,  einige  dieser  erzälungen  sind  bereits  gedruckt^ 
z.  b.  in  Gislasons  Prover;  eine  ausgäbe  aller  sefintyri  soll  Gering  vorbereiten. 

Beyers  saga  s.  Fomsögur  Su^rlanda. 

Claras  saga.    720.  Clarus  Saga  ed.  G.  Cederschiöld.    Lundae  1879. 

vgl.  Jahresbericht  1879,  380.  angez.  von  Edzardi,  lit.  cbL  1880, 
431,  der  auf  parallelen  aus  der  deutschen  Spielmannsdichtung  hinweist; 
von  H.  Gering,  Z.  f.  d.  phü.  XI,  496—498. 


wenn  Hahn  str.  100  zu  grey  die  apposition  'des  hauses  hüter*  erdichtet  — 
eine  'dreistigkeif  Simrocks  ist  es  den  namen  Billing  in  Billung  zu  ändern, 
eine  änderimg,  'die  gerade  eine  Vernichtung  des  mythischen  in  sich  schlieüt* 
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Edda.  721.  Die  prosaische  Edda  im  aaszuge  nebst  Yölsungasaga 
und  Nornagests))attr  usw.  ed.  E.  Wilken.    I  text.    Paderborn  1877. 

gleichEdzardi  (vgl.  Jahresbericht  1879  no.362. 363)  erhebt  B.Sijmons, 
zs.  f.  d.  phil.  Xn,  83 — 113  gegen  Wilkens  eddaarbeiten  energischen  ein- 
sprach, hinsichtlich  des  textes  nimmt  er  denselben  standpnnct  ein  wie 
jener:  er  billigt  dass  der  text  der  YS  Bngge  folgt  (eine  reihe  Ton  correc« 
taren  s.  85—87),  verwirft  aber  die  Flateyarbök  als  grundlage  des  textes 
des  N}).  den  beweis  dafür,  dass  hier  mit  Bngge  allein  S  zn  gründe  zu 
legen  war,  liefert  eine  ausführliche  nntersnchnng  über  die  überliefemng 
der  eddischen  Strophen  im  N}):  nach  Bngges  Vorgang  deutet  ref.  darauf 
hin,  dass  die  von  R  abweichende  gestalt  derselben  auf  volkstümlicher  Um- 
formung der  skaldischen  demente  beruhe;  indessen  stimmen  SR  27  mal 
gegen  F,  die  meist  im  unrecht  ist.  auch  glaubt  ref.  eher  dass  capitel  I 
in  F  erweitert  sei,  als  mit  Wilken  an  eine  kürzung  in  S,  wie  denn  F 
mehrfach  die  tendenz  verrät  zu  erweitem,  der  schärfste  tadel  gilt  der 
einleitnng  zu  YS  und  N{),  welche  'die  festen  grundlagen  der  bisherigen 
forschung  ohne  genügende,  hie  und  da  ohne  alle  motivirung  zu  zerstören' 
sacht,  in  sehr  eingehender  weise  wird  die  ansieht  von  der  Priorität  der 
liedersammlung,  von  der  benutzung  der  eddaprosa  und  folglich  auch  ge- 
schriebener eddalieder  in  YS  gegen  Wilkens  ganz  entgegengesetzte  auf- 
stellungen  gestützt,  auch  seine  auffassung  des  Verhältnisses  des  N{)  zur 
liedersammlung  und  zur  YS  abgelehnt.  —  dieser  auch  an  positivem  reichen 
recension  soll  eine  zweite  über  desselben  Verfassers  Untersuchungen  zur 
SE  folgen. 

722.  Rasmus  B.  Anderson,  The  Younger  Edda,  also  called  Snorre's 
Edda,  or  the  Prose  Edda.  An  English  Yersion  of  the  Foreword;  thc 
Fooling  of  Gylfe,  the  Afterword;  Brage's  Talk,  the  Afterword  to  Brage's 
Talk,  and  the  Important  Passages  in  the  Poetical  Diction  [Skaldsaparm^], 
with  an  Introduction,  Notes,  Yocabulary,  and  Index.  Chicago,  Griggs  and 
Co.  (London,  Trübner  and  Co.)  302  p.    8.    10  m. 

warme  begeisterung  für  das  nordische  altertum  trieb  den  verf.  zu 
dieser  Übertragung,  welche  der  asalehre  und  ihren  traditionen  in  England 
und  Amerika  das  verdiente  Interesse  erweckensoll,  daher  bliebenschwierigere, 
besonders  gelehrte  partien  der  sanunlung  ausgeschlossen  —  z.  b.  Hdttatal 
—  während  Gylfaginning,  Bragaroedur  und  Skäldskaparmdl  mehr  oder 
minder  vollständig  übertragen  wurden,  die  einleitnng  orientirt  kurz  über 
die  Überlieferung  des  denkmals  und  die  ausgaben;  eingehender  beschäftigt 
sie  sich  mit  Snorre.  an  schiefen  und  übertriebenen  behauptungen,  ge« 
schraubten  parallelen  fehlt  es  nicht,  wir  erfahren,  dass  die  Übersetzung 
auf  S.  Egilsson,  Thorleif  Jönsson  und  Ernst  Wilkin  (teils  so,  teils  Wilkins) 
basirt.  etwas  breit  geratene  noten  meist  mythologischen  Inhalts  und 
register  schließen  den  stattlichen  band,  der  hoffentlich  seinen  zweck  nicht 

Jahresbericht  für  Germanische  Philologie.    II.  (1880).  9 
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verfehlt.  —  weshalb  FjdlsYiniifim^  47  *•  ^  noch  dazu  in  runen,  auf  den 
deckel  gepresst  ist,  leuchtet  nicht  ein.  —  vgl.  L.  Freytag,  eine  ameri- 
kanische eddaausgabe,  im  mag.  f.  lit.  d.  ausL   nr.  22. 

723.  Hdttatal  Snorra  Sturlusonar  ed.  Th.  Möbius.  Halle  1879. 
vgl.  Jahresbericht  1879,  no.  365.   nachzutragen  sind  die  anzeigen  Lit. 

cbl.  1880,  394—395  (Edzardi)  und  Rev.  crit.  1880,  33» 

724.  K.  Gislason,  Bemserkninger  til  nogle  steder  i  Skdldska- 
parmdl.    Aarboger  f.  nord.  Oldk.  1879.   s.  185—202. 

725.  £.  Mogk,  Untersuchungen  über  die  Gylfaginning  U.  die 
quellen  der  Gylüaginning  und  ihr  Verhältnis  zu  den  sogenannten  eddaliedem. 
Paul-Braune  beitrage  VII,  203—318.  Anhang:  Ülfr  Uggason.  s.  319—334. 

über  den  ersten  teil  Jahresbericht  1879  no.  364.  —  die  Strophen, 
welche  sich  in  den  drei  hss.  der  Gylfaginning  finden,  stammen  meist  ans 
Yoluspd,  Grimnismü  und  yaf})rudnismäl,  einzelne  aus  Hävamäl,  Hynd- 
lu^öd,  Lokasenna,  (Fafnismdl),  andere  aus  liedem,  die  nicht  vollständig 
erhalten  sind,  es  entsteht  die  frage:  wie  verhalten  sich  die  in  G.  ein- 
gestreuten Strophen  zu  den  hss.  unserer  eddalieder,  vor  allem  zum  cod.  E? 
Mogks  antwort  lautet  für  A  günstiger  als  Bugges;  sogar  wo  A  allein  gegen 
X  und  B  steht,  ist  ihre  lesart  bisweilen  vorzuziehen,  eine  dem  cod.  B. 
ähnliche  Sammlung  lag  dem  verf.  der  G.  nicht  vor;  wie  aber  hat  er  jene 
drei  lieder  gekannt  und  wie' verhalten  sich  die  von  ihm  benutzten  lieder 
zu  den  gleichnamigen  unserer  liederhs.?  darauf  antwortet  eine  ausführliche 
anaJyse  sowol  der  G.  wie  der  drei  lieder,  dass  letztere  neben  skalden- 
dichtung  und  Volksüberlieferung  die  hauptquelle  der  G.  bilden.  Vol.  war 
hier  und  da  reiner,  bot  ursprünglichere  lesarten,  enthielt  schon  das  dver- 
gatal,  doch  fehlte  einzelnes,  während  andere  partien  vollständiger  waren. 
Grimn.  war  dem  uns  erhaltenen  gedieht  sehr  ähnlich,  freilich  teils  mehr 
teils  minder  vollständig,  teils  besser  geordnet;  Vaf[).  lag  vollständiger  vor 
und  enthielt  z.  b.  die  nach  Fafnismdl  verschlagene  Strophe  und  Grinm. 
37—39.  —  im  anhang  handelt  Mogk  über  den  isl.  skalden  IJlfr  Uggason 
(10  jh.)  und  edirt  die  reste  der  von  ihm  für  öläf  Pä  gedichteten  Hüs- 
drdpa,  mit  erklärenden  auflösungen  und  anmerkungen. 

Erex  saga.  726.  Erex  saga  efter  handskriftema  utgifven  af  Gustav 
Gederschiöld.  Kobenhavn  (Gyldendal)  XII,  45  s.  8.  (publ.  d.  Samf. 
til  udg.  af  g.  n.  lit.  UI). 

Kölbings  bekannte  abhandlung  über  die  Erexsaga  und  ihre  quelle 
nahm  dem  herausgeber  einen  bedeutenden  teil  der  arbeit  an  der  einleitnng 
ab.  Gederschiöld  verweilt  daher  nur  kurz  bei  dem  Verhältnisse  der  drei 
redactionen  des  Stoffes,  geht  indessen  genauer  auf  die  Überlieferung  der 
saga  ein.  sie  ist  in  drei  isländischen  papierhandschr^ten  erhalten,  von 
denen  cod.  chart.  AM  181  B  fol.  dem  text  der  ausgäbe  zu  gmnde  ligt. 
die  ältesten   reste  isl.  pergamenthss.,   welche   fremdländische  Stoffe  über- 
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liefern,  rühren  nach  Gederschiöld  aus  den  ersten  jähren  des  14.  jhs.,  ihm 
ein  grund,  den  text  den  sprachformen  dieser  zeit  anzupassen. 

Eysteins  jardabök  byskops.  727.  Biskop  Eysteins  Jordebog  (^den  rode 
bog').  Fortegnelse  over  det  geistlige  gods  i  Oslo-bispedemme  omkring  aar 
1400.  Efter  offentlig  foranstaltning  udgivet  ved  H.  J.  Huitfeldt.  Med  13 
blade  facsimile-aftryk.  Ghra.  Feilberg  og  Landmark.  XIII,  783  s.  8. 
7  kr.  30  0. 

Fimiboga  saga.  728.  Finnboga  saga  hins  ramma  ed.  Gering  Halle  1879. 

vgl.  Jahresbericht  1879,  371.  zu  den  dort  angeführten  anzeigen  kommt 
die  von  B.  Sijmons,  zs.  f.  d.  phil.  XI,  372 — 375.  sie  ist  durchaus  an- 
erkennend und  stimmt  anch,  teilweise  im  gegensatze  zu  0.  Brenner,  den 
gramni^ttischen  ausführungen  des  herausgebers  bei.  —  mag.  f.  lit.  d.  ausl. 

nr.  27i 

Flö&iüaima  saga,    s.  unter  mythologie  und  sagen,    no.  531. 

t^lovents  saga.    s.  Fomsögur  Sudrlanda  no.  729. 

Fomsö'gnr.  729.  Fomsögur  Sudrlanda,  Isländska  bearbetningar  af 
främmande  romaner  frän  medeltiden.  Efter  gamla  handskrifter  utgifna  af 
Gustav  Gederschiöld.    Acta  Univ.  Lundensis  XV.   Lund    1878—79. 

Berling  4. 

enthält  s.  169=-ä08  die  bd.  XIV  begonnene  Flovents  saga;  s.  209—267 
Bevers  saga,   dann  register.     ein  vorwort  wird  erwartet. 

730.  Islenzkar  Fomsögur,  gefnar  üt  af  hinu  islenzka  bökmentafö- 
lagi.  Vlga-Glüma  og  Ljösvetninga  saga.   Kaupmannahöfn  (gedr.  von  S.  L. 

MöUer).    XXXn,   294  s. 

enthält  eine  vorrede,  unterschrieben  von  Gudmundur  porläksson; 
Glüma  s.  1—87  nebst  ^viötauki'  I— III  aus  verschiedenen  handschriften 
s.  88-110;  Ljösvetninga  saga  s.  111—277:  A.  Gudmundar  saga  ens  rika 
s.  113—199,  B.  Eyjölfs  saga  og  Ljösvetninga  s.  199—256  vidauki  I— III 
s.  257—277.   dann  namenregister  s.  279—293,  drackfehler  294. 

Fri(!j)iolä  saga.  731.  Die  sage  von  Fridpjofr  u.  s.  w.  übers,  von  W. 
Leo,  Heübronn  1879;  FridJ)jofe  saga  aus  dem  alt-isl.  von  J.  G.  Poestion, 

Wien  1879. 

vgl.  jahresb.  1879  no.  372,  373.  beide  Übersetzungen  werden  im 
msLg.  f.  lit.  d.  ausl.  1879  no.  51  besprochen,  betont  wird  *dass  Poestion 
sich*  in  den  meisten  puncten  viel  enger  an  den  urtext  anschHeßt  als  Leo 
und  nicht  nur  den  geist  und  den  ton,  sondem  auch  die  so  originell  und 
eigentümlich  anmutende  diction  des  Originals  getreu  widergibt.'  ret  macht 
auf  die  Fridt)iofs  Kimur  der  Stadarhölsbök  aufmerksam,  die  beiden  Über- 
setzern unbekannt  blieben.  —  über  Leos  Übersetzung  eine  notiz  in  den  BU. 
f.  d.  bair.  gymnasialwesen  XV,  335  und  eine  anzeige  GGA1880(14),  447 
bis  448  von  Wilken.  ebenso  Zs.  f.  d.  öst.  gymn.  31,  268—273  (Heinzel). 

9* 
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Grigi8.  732.  Gragas  efter  det  Arnamagnaeanske  Haandskrift  nr  334 
foL   Stadarhölsbök.    Kbhyn.  1879. 

vgl.  Jahresbericht  1879,  no.  384.  die  tüchügkelt  der  ausgäbe  wird  Ger- 
mania 25,  232 — 240  von  K.  Maarer  anerkannt,  er  wendet  sich  gegen 
Finsens  auf  paläographische  momente  gestützte  chronologische  bestimmungen 
und  halt  an  seiner  Germania  15  b^ründeten  datimng  fest,  nach  welcher 
der  uns  vorligende  text  der  Stadarhölsbök  nicht  vor  dem  jähre  1262, 
der  der  Konüngsbök  zwischen  1258 — 1262  abgeschlossen  sein  kann,  die 
materialien  dieser  compilationen  gehören  natürlich  einer  früheren  zeit  an, 
und  Maurer  ist  'sogar  sehr  geneigt,  die  hauptmasse  derselben  anf  die 
Haflidaskrd  selbst  zurückzuführen,  neben  welcher  sich  etwa  noch  das 
zehntgesetz  von  1097  und  das  Ghristenrecht  aus  den  jähren  1122—33 
als  größere  stücke  erkennen  lassen.'  schlieJBlich  wird  auf  eine  yon  Finsen 
im  auftrage  der  amamagn^anischen  commission  vorbereitete  ausgäbe  des 
älteren  Christenrechts  und  anderer  rechtsdenkmäler  hingewiesen.  —  Nord, 
tidskr.  f.  vetenskap  1880,  78—82  (G.  Storm). 

Gumlangs  saga.  733.  Gunnlaugs  saga  ormstungu.  J6n  porkelsson 
gaf  üt.  Eeykjavlk,  J)orgrim8Son  VIII,  64  s.    8.    65  ö. 

die  sehr  handliche  und  bequeme  ausgäbe  enthält  p.  HI— Vni  For- 
mal!: ein  Verzeichnis  der  ausgaben,  Übersetzungen  (deren  zahl  durch 
Möbius'  Verzeichnis  vermehrt  wird),  handschriften.  durchführung  normali- 
sirter  Orthographie  wurde  nicht  beabsichtigt,  nur  in  einigen  puncten  wnrde 
übereinstimmende  Schreibung  hergestellt,  p.  IX,  X  Timatal  nach  Yig- 
füsson.  s.  1 — 41  text.  er  stimmt  größtenteils  mit  dem  Islendinga  sogar 
II  gedruckten  überein;  die  Varianten  des  cod.  AM  557  4.  werden  ange- 
geben, s.  42 — 57  Skyring  yfir  visumar.  die  werte  der  Strophe  stehen  in 
prosaischer  Wortfolge  voran,  einzelne  ausdrücke  und  Wendungen  werden 
erklärt,  s.  57  Vidauki  zu  kap.  8.  —  s.  58—64  Nöfn.  —  angez.  Lit. 
cbl.  1880,  563. 

734.  E.  Kölbing,  Die  geschichte  von  Gunnlaug  Schlangenzunge n. s.w. 
Heilbronn  1878. 

vgL  bibliographie  1878  no.  280,  281.  neuerdings  angez.  von  0. 
Brenner,  literaturblatt  1880  (6)206—209;  vonHeinzel,  zs.  f.  d.öst. 
gym.  31,  268.  eine  reproduction  nach  Kölbings  Übersetzung  ist:  ün 
vieux  conteur,  Eevue  politique  et  litt^raire  1880  no.  37. 

HÄttatal  s.  Edda  no.  723. 

Hiivardar  sa^  I'sfirdings.  735.  Die  Hovard  IslQordings-saga  übersetzt 
von  W.  Leo.      Heilbronn,  1878. 

vgl.  bibliographie  no.  1878,  282.  —  0.  Brenner,  literaturblatt  1880 
(6)  206—209,  bespricht  die  genannte  arbeit  Leos  zugleich  mit  Kölbings 
Übertragung  der  Gunlaugs  saga;  er  rühmt  den  gleichmäßigen  naiven  stil 
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in  Leos  Übersetzung;   fehlt  es  auch  nicht  an  versehen,   so  sind  sie  doch 
in  der  regel  nicht  erheblich,    zs.  f.  d.  öst.  gym.  31,268—273  (Heinzel). 

Hraftikels  sag»  Freysfio^Ia.  736.  Sagan  af  Hrafhkeli  Freysgoda  med 
forUarende  Annuerkningar  ndgiven  til  Skolebmg  af  E.  L.  Sommerfeldt. 
Chra.    Fabritins   56  s.  8.   1  kr. 

J^Hflvikinga  saga.  737.  Jörnsvlkinga  saga  (efter  cod.  Am.  510,  4to) 
samt  Jömgvikinga  Drdpa  ntgifina  af  Carl  of  Petersens.  Lnnd.  Oleemp 
1879.    XXXVm,  136  (1)  s.   8.    3  kr. 

die  einleitnng  beschäftigt  sich  s.  III — XXV  mit  dem  gegenseitigen 
Terhftltnis  der  fünf  redactionen  der  saga  nnd  erörtert  besonders  die 
stellmig  der  hier  reprodncirten  hinsichtlich  des  nm&ngs  des  überlieferten 
Stoffes,  der  abweichnngen  von  den  übrigen  nnd  der  ihr  eigentümlichen 
darstellongsweise.  sie  erzählt  nnr  von  Palnatöki,  von  der  anläge  der  Joms- 
bnrg  nnd  dem  znge  der  Jomsvikinger  nach  Norwegen,  ihre  abweichnngen 
verraten  Verwandtschaft  mit  Fagrskinna:  es  wird  daraas  geschlossen,  dass 
die  nrsprüngliche  gestalt  der  sage  den  konnngasögnr  noch  näher  stand  als 
die  nns  bekannten  redactionen  nnd  dass  eine  anzahl  der  anter  ihnen  be- 
stehenden abweichnngen  auf  Umarbeitungen  zurückzuführen  ist.  demnach 
würde  die  Überlieferung  des  cod.  AM  510  von  groBem  werte  sein,  seiner 
nnd  der  auf  ihn  zurückgehenden  papierhss.  beschreibung  sind  s.  XXYI 
bis  XXX  gewidmet;  bis  XXXYIII  gibt  der  herausgeber  über  sein  ver- 
fahren bei  der  reproduction  rechenschaft.  s.  1 — 101  text  der  saga;  102 
concordanz^  der  visur;  104—119  Jömsvikinga  Dräpa,  links  diplomatischer 
abdrack  nach  Cod.  reg.  Havn.  2367,  rechts  normalisirter  text  und  Vari- 
anten; s.  120—125  anmerkungen  zur  dräpa,  bis  128  die  handschriften, 
bis  130  metrum,  bis  133  bemerkungen  über  die  texte  und  erklärung 
einiger  stellen;  bis  136  register.  (137)  tillägg  och  rättelser. 

Karlanagnüs  saga  s.  JEfintyri  no.  719  und  Geipatättur  no.  750. 

Kristni  saga.  738.  0.  Brenner,  Über  die  Kristni-saga.  München 
1878. 

vgl.  bibliographie  1878  no.  275.  —  angez.  von  K.  von  Amira, 
literaturblatt  1880  (3)  97—100. 

Ij^vetoinga  saga  s.  Fomsögnr.  no.  730. 

Mffttnls  saga.    739.    Möttuls  saga  [ed.  Brynjülfsson]  Kbh.  1878. 

vgl.  Jahresbericht  1879  no.  379.  —  in  der  anter  no.  741  angeführten 
recension,  literatorbl.  s.  93—97,  bemerkt  Cederschiöld,  dass  die  ausgäbe 
'aof  höchst  unvollständiger  kenntniss  der  handschriften  basirt,  deren 
relativen  wert  zu  bestimmen  der  herausgeber  sich  nicht  die  mühe  nahm.' 
nach  dem  ref.  stammt  hs.  4859  des  British  Museum  von  cod.  AM  181 
B  fol.  und  ist  nicht  interpolirt.  —  die  ausgäbe  der  saga  durch  Ceder- 
schiöld und  Wulf  (versions  nordiques  etc.  vgl.  bibl.  1878  no.  290)  bespricht 
Lichtenstein,  zs.  f.  roman.  philol.  lY,  1. 
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Nornagests  ]3ättr  s.  Edda  no.  T21  und  Yölsnnga  sagä  no.  748. 

Basars  saga  Lodbrökar  s.  Yölsunga  saga  no.  748. 

Schiff  und  regenbogen.     740.    Kölbing.    Zu  zs.  [f.  d.  a.]  23,  259  ff. 
Anz.  f.  d.  a.  6,  112. 

corrigenda  zu  der  a.  a.  o.  edirten  prosa.    vgl.  jb.  1879  no.  383. 

SktUdskapannü  8.  Edda  no.  724. 

Trifitram  saga.  741.  Saga  af  Tristram  ok  Isönd  [ed.  Brynjülfsson]. 
Kbh.  1878.  —  Tristrams  saga  ok  Isondar  ed.  Kölbing,  Heilbronn  1878. 

vgl.  Jahresbericht  1879  no.  379,  378.  —  beide  ausgaben  wurden 
angezeigt  von  G.  Cederschiöld,  literaturbl.  93—97.  ref.  führt  aus,  dass 
bei  der  absieht  der  herausgeber  den  sprachstand  der  ersten  hälße  des 
13.  jhs.  herzustellen  in  Kölbings  arbeit  einige  wortformen  zu  alt,  andere 
in  beiden  ausgaben  zu  jung  sind,  es  begegnen  formen,  die  um  1500,  ja 
1600  üblich  waren,  hinsichtlich  der  genauen  widergabe  der  texte  wird 
die  dänische  ausgäbe  vorangestellt,  von  Kölbings  emendationen  sind  einige 
unnötig.  —  der  anzeige  fügt  Behaghel  eine  auf  Kölbings  Untersuchung 
bezügliche  notiz  bei,  welche  Gotfried  mehr  Originalität  beimisst,  als  nach 
K.  der  fall  zu  sein  scheint.  —  eine  anzeige  der  Kölbingschen  ausgäbe 
enthält  ferner  L'Athenaeum  Beige  1880  no.  2;  zs.  f.  romanische  philologie 
IV,  1  (Stengel).  Romania  VIII,  281—284.    Herrigs  arch.  64,  201. 

Thomas  saga  erkibyskups.  742.  The  Cultus  of  St.  Thomas  of  Canter- 
bury  in  Iceland.    The  Academy,  May  22,  p.  384. 

referat  über  einen  Vortrag  des  Mr.  Magnüsson  in  der  Cambridge 
Antiquarian  Society. 

pidreks  saga.  743.  A.  Edzardi,  Zur  |)ic[reks  saga.  Germania,  25, 
47—67;  142—161;  257—272.    nachtrage  384. 

Edzardi  versprach  gelegentlich  seiner  anzeige  von  Raszmanns  Niflunga- 
saga  und  Nibelungenlied  (Germania  23)  'eine  vergleichung  der  beiden 
redactionen  (M'  und  M*)  der  geschichte  von  Osangtrich  und  Milias  mit 
könig  Rother,  um  dadurch  ein  urteil  zu  ermöglichen  über  das  Verhältnis 
derselben  zu  einander  und  zu  der  gemeinsamen  vorläge  beider,  der  alten 
J)i(treks  saga'.  dies  versprechen  erfüllt  der  vorliegende  aufsatz.  er  ver- 
gleicht unter  I  mehrere  capitel  der  saga  mit  anderen  Überlieferungen,  bes. 
deutschen  gedichten.  es  ergeben  sich  z.  t.  wörtliche  berührungen  mit  dem 
Chronicon  Novaliciense,  dem  Rosengarten,  den  Wolfdietrichen,  Virginal, 
Sigenot,  Eckenlied,  Alphart  und  Dietrichs  flucht,  auf  Übereinstimmung 
mit  anderen  gedichten  —  der  Rabenschlacht,  der  Klage  —  hat  Edz.  schon 
fiüher  Germ.  23,  100  hingewiesen,  sie  sind  entweder  zufällig,  oder  be- 
treffen hauptmomente  der  sage,  oder  erklären  sich  aus  gemeinsamen 
quellen,  an  einzelnen  stellen  blickt  noch  die  poetische  vorläge  durch, 
andere  abschnitte  gehen  auf  Spielmannsdichtung  zurück,  wie  das  hervor- 
treten der  loddarar,  leikarar  zeigt. 
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II  enthält  den  vergleich  der  {)3  mit  dem  Rother.  das  beiden  redao- 
tionen  der  saga  gemeinsame  stück  stimmt  in  den  wesentlichsten  zügen  mit 
dem  ersten  teile  des  Rother,  bes.  mit  seinen  der  Hildensage  entsprechenden 
Partien;  die  deutsche  wie  die  nordische  darstellung  hat  die  ursprüngliche 
einfachheit  der  handlang  gestört;  die  beiden  redactionen  stehen  in  ihren 
berühnmgen  mit  dem  mhd.  gedieht  unter  sich  nicht  im  einklang,  da  bald 
M*  bald  M',  die  sich  dem  Rother  aber  vorwiegend  nähert,  einzelne  züge 
allein  erhalten  hat.  daher  erscheinen  diese  texte  nicht  als  wortgetreue 
copien  der  alten  {)s,  sondern  beide  haben  geändert.  III.  dass  aber  beide 
redactionen  denselben  grundtext  widergeben,  dafür  spricht  eine  fülle 
formelhaft  widerkehrender  Wendungen  und  zahlen.  IV.  vergleiche  zwischen 
AB  und  M  zeigen,  dass  AB  nicht  auf  M  selbst,  sondern  auf  dessen  vor- 
läge zurückgeht.  AB  eigentümliche  stellen  werden  durch  Übereinstimmung 
mit  deutschen  quellen  als  acht  bestätigt.  —  ein  anhang  bespricht  die 
behandlnng  der  hss.  A  und  B  in  Ungers  ausgäbe  und  illustrirt  das  gesagte 
durch  genauen  abdruck  zweier  kleineren  stücke  (anfang  des  prologs,  Attilas 
tod)  nach  diesen  hss. 

744.  Gustav  Storm,  Nye  Studier  over  Thidreks  Saga  Kjbhvn.  1879. 
50  s.    8. 

vgl.  bibliographie  1878,  no.  272.  eine  ausführliche  anzeige  von  Hugo 
Treutier  Germania  25,  240 — 252  bespricht  die  vier  teile  der  schrift  im 
einzelnen  und  verweilt  besonders  beim  ersten,  der  von  dem  Verhältnis  der 
Sagahandschriften  handelt.  Treutier  beharrt  gegenüber  den  ausführungen 
Storms  bei  seiner  früher  (Germ.  20)  ausgesprochenen  ansieht,  dass  die 
papierhss.  auf  die  pergamenths.  (M)  zurückgehen;  er  erklärt  die  cap.  185 
bis  188  nach  wie  vor  für  einen  einschub  und  betrachtet  M  als  die  erste 
grundhandschrift  der  Dietrichssagencomposition. 

745.  0.  Klockhoff,  Studier  öfver  })i(treks  saga  af  Bern.  Upsala 
nniv.  ärsskrift  1880.    6.    Upsala,  akad.  bokh.    26  s.    8.    50  ö. 

pörhalls  })attr.  746.  Hugo  Gering,  J)örhalls  jDdttr  Qlkofra.  Beitr. 
Zur  deutschen  philologie.  s.  3 — 24.  (als  Separatabdruck  Halle,  Waisenhaus 
1880.   24  s.    8.    0,80  m. 

literaler  abdruck  nach  cod.  AM.  132  fol.  die  einleitung  enthält  eine 
analyse  des  {)ättr  und  den  nachweis  der  auftretenden  personen  in  anderen 
sagas.  danach  fallen  die  berichteten  ereignisse  zwischen  1014  und  1025: 
indessen  lässt  sich  dem  pittr  historische  glaubwürdigkeit  nicht  beimessen, 
besonders  spricht  gegen  solche  der  umstand,  dass  er  sich  als  nachahmung 
der  Bandamanna  saga  erweist,  für  cultur-  und  rechtsgeschichte  hat  das 
denkmal  Wichtigkeit. 

Valvers  l)Ättr.  747.  E.  Kölbing,  Ein  bruchstück  des  Valvers 
l)ättr.    Germania  25,  385— 38S. 

das  hier  abgedruckte  fragment  ist  enthalten  im  cod.  AM  573<^  4,  der 
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ans  dem  ersten  viertel  des  14  jhs.  stammt,  die  Varianten  der  Stockholmer 
hs.,  nach  der  Kölbing  den  t)dttr  in  den  Riddarasögor  heransgab,  sind 
beigefügt 

Viga-Glüms  saga  s.  Fomsögur  no.  730. 

Volsnnga  saga  s.  Edda  no.  721. 

748.  Yolsnnga  and  Ragnars-Saga  nebst  der  geschichte  von  Nor- 
nagest,  übersetzt  von  F.  H.  v.  d.  Hagen.  2  anfl.  völlig  umgearbeitet  von 
Anton  Edzardi.  Stattgart,  Heitz  1880.  8.  LXXX,  438  s.  12.  6  m. 
a.  n.  d.  t.  Altdeutsche  und  altnordische  heldensagen.  übersetzt  u.  s.  w. 
dritter  band. 

diese  Übertragung  will  das  original  vertreten,  daher  schließt  sie  sich 
demselben  aufe  engste  an  und  bietet  sogar,  wo  dem  ausdruck  zu  lieb  freier 
übersetzt  wurde,  den  genauen  Wortlaut  unter  dem  text.  ebenda  begeguen 
testkritische  bemerkungen,  hinwdse  auf  quellen  und  parallelsteUen.  die 
einleitung  orientirt  zunächt  über  handschriften  ausgaben  Übersetzungen 
und  literatur.  auf  mitteilungen  Bugges  gestützt  macht  Edzardi  an  dieser 
stelle  angaben  über  neuentdeckte  fragmente  der  Ragnars  saga  in  Cod. 
AM.  147.  nachdem  er  dann  auf  grund  eigener  forschungen  und  der  von 
Sijmons  das  Verhältnis  der  Ys  zu  den  eddaliedem,  und  der  Yolsungs- 
rimur  zur  saga  erörtert,  bringt  er  die  beweise  (gleichheit  des  stils,  gleiches 
Verhältnis  zur  t)s,  äußere  Zeugnisse)  für  die  einheit  der  Ys  und  der  Rag- 
nars saga  bei.  unsere  Überlieferung  der  letzteren  bietet  nicht  überall  den 
ursprünglichen  text,  am  wenigsten  in  den  Strophen;  diese  scheinen  zu 
einem  liedercyclus  zu  gehören,  den  der  sagaschreiber  noch  vollständiger 
benutzte,  die  abfassung  der  Y-RS  setzt  Edzardi  zwischen  1255  und  1290. 
—  die  berufnng  des  N{)  auf  die  saga  Sigurdar  wird  gegen  Müllenhoff 
und  Wilken  auf  die  lieder  bezogen;  er  entstand  c.  1300.  den  schlnss 
macht  eine  übersieht  über  die  älteste  geschichte  der  Nibelungensage  nnd 
ihre  Schicksale  im  norden. 


749.  Gudbrand  Yigfusson  and  F.  Y.  Powell,  An  Icelandic  Prose 
Reader  etc.    Oxford.  1879. 

vgl.  Jahresbericht  1879  no.  361.  angez.  Lit.  cbl.  1880,  393—394  von 
Edzardi  (bloße  Inhaltsangabe). 


GeipatAttnr.  750.  Sechs  bearbeitungen  des  afrz.  gedichts  von  Karls 
des  großen  reise  u.  s.  w.    ed.  Ed.  Koschwitz.   Heilbronn  1879. 

vgl.  Jahresbericht  1879,  no.  382.  die  anzeige  von  Kr.  Nyerup, 
Nord.  Tidsk.  f.  Füol.  lY,  235—243  schließt  mit  einigen  bemerkungen, 
die  herr  stud.  Fr.  Petersen,  ein  geborener  Fsering,  zu  dem  texte  des 
heroischen  Geipatdttur  macht. 
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in  der  ausgäbe  des  afrz.  gedichtes:  Karls  des  großen  reise  nach 
Jerusalem  und  Constantinopel  (Heilbronn,  Henninger  1880.  113  s.  8.) 
gibt  Koschwitz  in  gedrängter  kürze  eine  Übersicht  über  die  nordischen 
bearbeitnngen  des  Stoffes  nnd  handelt  besonders  über  seine  yerwertong  in 
der  Earlamagnüs  saga,  die  zur  herstellnng  des  französischen  textes  von 
hoher  bedentang  war.    vgL  Lit  cbl.  1880.    s.  18. 

Hisdräfa  s.  no«  725. 

p^rgeirsiräpa.  751.  E.  Gislason,  £n  bemaerkning  til  to  verslinier 
i  })6rge]rsdrdpa.    Aarb.  f.  nord.  oldk3rnd.    1879.    s.  160. 

Dänisch. 

752.  Feder  Smed.  Et  dansk  rim  fra  reformatjonstiden.  (c.  1530) 
Efter  det  eneste  kendte  hele  tryk  fra  1577  i  Sveriges  rigsbibliotek.  For 
Bamfündet  til  adgivelse  af  gammel  nordisk  litteratar  yed  Svend  Gmndtyig. 
Kbhm  (Gyldendal)  Vm,  82  n.  6  s.    kl.  8.    4  kr. 

dieser  abdmck  des  gedichtes  £n  Historie  om  Feder  Smid  oc  Atzer 
Bonde  eröffoet  die  pnblicationen  des  neuen  Samfdnd  til  udgivelse  af 
gammel  nordisk  litteratar.  er  folgt  dem  einzig  vorhandenen  vollständigen 
exemplar,  das  die  kgl.  bibliothek  zu.  Stockhohn  besitzt,  einem  Kopen- 
hagener druck,  Seite  für  seite,  wort  für  wort  und  ergänzt  nur  die  mangel- 
hafte interpunction  seines  Originals,  über  einige  andere  notwendige  ab- 
weichnngen  orientiren  die  am  Schlüsse  beigegebenen  anmerkungen. 

753.  G.  Bernhard,  Kroniker  fra  Kong  Erik  af  Fommems  Tid. 
Fjerde  Udgave.    Ebb.  Schubothe  288  s.    8.    1  kr.  50  ö. 

Altschwedisch. 

Dm  styrilse  KuDnnga  ok  HSfdioga.  754.  E.  F.  Söderwall.  Studier 
öfver  Eonunga-styrelsen.  Acta  Univ.  Lundensis  XV.  Lund  1878—- 79. 
76  s.    4. 

die  arbeit  beschäftigt  sich  in  erster  linie  mit  der  frage  nach  den 
quellen  des  denkmals.  durch  eine  allgemein  gehaltene  analyse  und  dnrch 
den  vergleich  der  einzelnen  pnncte  mit  werken  verwandtes  inhalts  beant- 
wortet sie  dieselbe  dahin,  dass  hauptsächlich  die  schrift  De  regimine  prin- 
dpum  des  Egidins  de  Colnmna  (verf.  1280--85)  benutzt  wurde,  eines 
Schülers  des  Thomas  von  Aqnino;  vielleicht  gehen  einige  stellen  auf  die 
gleichnamige  schrift  des  letzteren  direct  zurück,  neben  dtaten  aus  Cicero, 
Aristoteles,  Seneca,  Augnstin,  die  kaum  unmittelbar  vorlagen,  fand  in  ver- 
kürzter form  der  auch  in  isländischer  bearbeitung  vorhandene  tractat  De 
XII  abusionum  gradibus  au&ahme;  der  verf.  der  Eg.  St.  schreibt  ihn 
Angustin  zu.     aus  der  h.  schrift  werden  Salomo,  Sirach,  David,  Jesaias, 
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Petras  q.  a.  citirt.  die  behandlang  dieser  quellen  ist  durchans  frei; 
oft  wird  nur  der  sinn  wieder  gegeben,  oft  das  citat  verkürzt  und  eigenes 
eingefügt,  so  hat  sich  der  verf.  das  fremde  vollständig  za  eigen  gemacht, 
wie  er  denn  überhaupt  seinen  stoff  durchaas  beherrscht. 

ein  zweiter  teil  erörtert  die  bisher  sehr  verschieden  beantwortete  frage 
nach  der  zeit  der  abfassung.  die  Untersuchung  erwägt  einige  zusätze  zu 
Egidius,  die  auf  ereignisse  von  1318  resp.  1335  zu  deuten  scheinen; 
altertümlichkeiten  in  den  sprachformen  und  die  fremdwörter  weisen  das 
werk  in  die  erste  hälfte  des  14  jhs,  so  dass  Inhalt  und  spräche  Veranlassung 
geben  zu  vermuten,  es  sei  nach  1320,  vielleicht  nach  1335  abgefasst.  der 
autor  war  höchstwahrscheinlich  ein  geistlicher. 

ang.  Vitterhets  Historie  och  Antiqvitets  Akademiens  Mänadsblad, 
febr.  1880.  —  Revue  critique  1880  no.  35.  36.  —  Literaturblatt  1880. 
8.  370—371  (Maurer). 

755.  Yngre  Yestgötalagens  äldsta  fragment,  antecknade  af  Lydekin 
omkring  är  1300.    Stockholm. 

beilage  zum  rechenschaftsbericht  für  die  generalversammlung  1880 
der  Svensk  Fornskriftsellskap  s.  179—216.   nach  literaturblatt  (7)  s.  274. 

756.  Svenska  medeltids-postillor  efter  gamla  handskrifter  utgifnia 
af  G.  E.  Klemming.  l:a  delen.  Stockholm,  Sv.  Fomsk.  Selsk.  366 
8.  8.  a.  u.  d.  t.:  Samlingar  utgifvna  af  Svenska  Fomskrift-sällskapet 
häft  73  och  74.   6  kr.  —  II,  1 :  a  hft.  8.   144  s.   2  kr.  50  ö. 

757.  George  Stephens,  On  the  Dialect  of  the  First  Book  Printed 
in  Sweden.  Nova  Acta  Regiae  Soc.  Scient.  Ups.  Ser.  III  vol.  X.  fasc 
IL  Upsalae,  Berling  1879.    4.  —  34  s. 

das  erste  in  schwedischer  spräche  gedruckte  buch  erschien  Stockhohn 
1495.  es  enthält  26  blätter  in  quart  und  führt  den  titel:  Mester  Johans 
Gerson  Bok  aft  dyäfwlsens  frästüse,  der  Übersetzer  war  Erik  Nilsson, 
canonicus  zu  Upsala.  bald  ließ  er  als  ergänzung  einen  zweiten  tractat 
Gersons  folgen:  Ars  Moriendi  Johannis  Qerson  Lärdom  htoru  man  skal 
lära  dö  til  siälenna  salicüiet 

Stephens'  an  diese  drucke  geknüpfte  abhandlung  zerfällt  in  drei  teile, 
eine  art  einleitung  wirft  die  frage  auf:  *but  what  is  Swedish?'  um  sich  in 
eine  declamation  über  die  rechte  der  mundart,  über  die  eigenart  jedes 
alten  denkmals,  über  —  philologische  kritik  und  methode  zu  ergehen. 
Deutschland,  the  home  of  the  arrogance  and  iron  laws,  kommt  dabei  am 
schlechtesten  fort,  wenn  sich  auch  neuerdings  eine  wendung  zu  besserer 
einsieht  zeigt,  aber  alle  ausgaben  mit  normalisirtem  text,  sind  'wastepaper\ 
*a  falsarium  and  a  swindle'.  daher  basirt  S.  seine  Untersuchungen  anf 
die  texte  wie  sie  ihm  vorliegen  —  *verbatim',  und  zwar  gibt  er  zunächst 
ziemlich  zusammenhanglose  grammatische  und  lexicalische  notizen  ans 
einer  reihe   anderer  drucke  des  16.  jhs.,    dann  bemerkungen  über  laut- 
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stand,  flexion  und  Wortschatz  der  beiden  ältesten  drucke,  auch  hier  ist 
von  methodischem  verfahren  nichts  zu  entdecken,  vom  vocalismus  ist 
überhaupt  nicht  die  rede,  consonautismus  und  nomen  werden  nicht  im 
entferntesten  erschöpft;  unter  adjectiv  nimmt  der  comparativ  auf  -ana 
-anna,  -ane  mehr  als  den  vierten  teil  dieses  ganzen  formen-  und  Wort- 
registers ein.  es  ist  eine  materialiensammlung  und  macht  in  der  tat  den 
eindruck  *as  hurriedly  written  under  the  pressure  of  very  hard  work  in 
many  other  directions.' 

Löschhorn. 
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758.  Die  althochdeutschen  glossen,  gesammelt  und  bearbeitet  von 
E.  Steinmeyer  und  E.  Sievers,  erster  band:  glossen  zu  biblischen 
Schriften.    Bedin,  1879. 

vgl.  Jahresbericht  1879,  no.  391.  —  ang.  L'Ath6n.  beige  1879,  15.  oct. 

759.  W.  Wattenbach,  Aus  handschriften.  N.  archiv  d.  gesellsch. 
f.  ältere  deutsche  geschichtskunde  IV,  407. 

glossen. 

760.  R.  Koegel,  Über  das  Keronische  glossar.  Studien  zur  alt- 
hochdeutschen grammatik.    Halle,   1879. 

vgl.  Jahresbericht  1879,  no.  392.  —  ang.  Anz.  f.  d.  a.  VI,  136—143 
von  Steinmeyer. 

761.  J.  Rost,  Die  syntax  des  dativus  im  althochdeutschen  und  in 
den  geistlichen  dichtungen  der  Übergangsperiode  zum  mittelhochdeutschen. 
I.  teil:  der  eigentliche  dativus  bei  verben.    Halle,  1878. 

vgl.  Jahresbericht  1879,  no.  394.  —  ang.  Anz.  f.  d.  a.  VI,  87—88 
von  Erdmann.  ref.  stimmt  dem  hauptteil  der  arbeit  zu,  hält  aber  der  ein- 
leitung  gegenüber  fest,  *dass  eine  form  der  substantiva  auf  -u  mit  ablati- 
vischer bedeutung  im  ahd.  niemals  vorkomme  und  im  alts.  sehr  zweifel- 
haft sei.  er  zieht  seine  ansieht  Syntax  U  §  262  zurück  und  übersetzt 
Otfr.  I  5,  26  'geboren  als  gleich  ewig  demvater'.  —  Literaturblatt 
1880  (8)  281—283  von  Tomanetz. 

762.  K.  Tomanetz,  Die  relativsätze  bei  den  ahd.  Übersetzern  des 
8.  u.  9.  jhs.    Wien,  1879. 

vgl.  Jahresbericht  1879,  no.  395.  —  ang.  Literaturblatt  1880  (4) 
127—130  von  L.  Tobler.    Lit.  cbl.  1880,  1425—1426. 

763.  Paul  Piper,  Die  spräche  und  literatur  Deutschlands  bis  zum 
zwölften  Jahrhundert,  für  Vorlesungen  und  zum  Selbstunterricht  bearbeitet, 
zweiter  teil:  lesebuch  des  althochdeutschen  und  altsächsischen  mit 
Wörterbuch.    Paderborn,  J.  Schöningh.  256  s.  8.  m.  3,00. 


140  Xm.    Althochdeutsch. 

der  zweite  teil  ist  dem  ersten  vorang^angen.  er  zerflBllt  in  zwei 
hauptabschnitte:  a)  prosa  mit  34  nnmmem  s.  1 — 118,  b)  gebundene  rede 
mit  18  nnmmem  s.  119 — 205.  angehängt  ist  ein  Wörterbuch,  der  zweck 
dieses  buches  soll  sein,  ein  bild  von  der  entfialtung  der  spräche  Deutsch- 
lands im  8—12.  Jahrhundert  zu  geben  und  in  das  Studium  derselben  ein- 
zuführen, daher  wvden  besonders  solche  denkmUer  ausgewählt,  welche 
die  allmälige  entwickelung  der  dialekte  yerfolgen  lassen;  wo  filr  eine 
zeit  zusammenhängende  stücke  fehlen,  boten  urknndennamen  und  glossen 
ersatz.  es  ist  die  frage,  ob  es  nötig  war,  die  anzahl  der  Chrestomathien 
um  eine  neue  zu  vermehren,  zumal  da  der  oben  angegebene  gesichtspunct 
durchaus  nicht  klar  genug  hervortritt;  aber  es  ist  zuzugeben,  dass  das 
buch  wohl  geeignet  ist,  den  anfänger  mit  der  spräche  und  der  literatar 
jener  epoche  in  bequemer  weise  bekannt  zu  machen.  —  vgl.  Lit.  cbl. 
1880,  1509.   Literaturblatt  1880  (7)  274.  [Peters.] 

764.  P.  Piper,  Aus  Sanct  Galler  handschriften.  Z.  f.  d.  ph.  XI, 
257—286. 

resultate  einer  coUation  mehrerer  Sanct  Galler  denkmäler.  verglichen 
wurden  aus  cod.  242  die  schrift  de  musica,  die  glossen  zu  Aldhelms  rätseln, 
seinem  liber  de  virginitate  und  liber  de  vitiis,  zu  Sedulii  Carmen  paschale, 
sowie  ein  vocabular,  wovon  das  noch  lesbare  abgedruckt  wird  (Hattemer 
I,  294—300);  aus  cod.  193  ein  zweites  vocabular,  aus  cod.  162  und  166 
glossen  Eckeharts  17  zu  den  psalmen,  einige  glaub^nsbekenntnisse  ans 
verschiedenen  hss.  und  der  siebente  brief  Ruodperts  von  S.  Gallen,  den 
meisten  räum  nimmt  die  collation  von  Notkers  psalter  ein. 

765.  Das  Hildebrandslied  nach  der  handschrift  von  neuem  heraus- 
gegeben, kritisch  bearbeitet  und  erläutert  nebst  bemerkungen  über  die 
ehemaligen  Fulder  Codices  der  Kasseler  bibliothek  von  C.  W.  M.  Grein. 
mit  einer  phptographie  der  handschrift.  zweite  aufläge.  Kassel,  Wigand. 
39  s.,  2  tafeln.  8.  2  m. 

unverändert. 

766.  Otto  Schröder,  Bemerkungen  zum  Hildebrandsliede.  Sym- 
bolae  Joachimicae,  Berlin  1880.  s.  189—218.  separatdruck  Berlin,  S.  Cal- 
vary  u.  co.   32  s.   8.    2  m. 

verf.  gibt  nachricht  ffber  die  hs.,  metrisches  und  erklämngen  im 
einzelnen;  zum  schluss  druckt  er  das  ganze  lied,  wie  er  es  sich  denkt,  ab. 
löblich  ist  es,  dass  der  verf.  möglichst  conservativ  verfährt,  in  metrischen 
dingen  steht  verf.  im  gegensatz  zu  Homs  ausführungen  (P.-Br.  beitr.)  die 
erläuterungen  sind  zum  teil  ganz  ansprechend,  ohne  dass  wesentlich  neues 
vorgebracht  würde.  —  eine  notiz  im  Literaturblatt  1880  (5). 

767.  N.  Girschner,  Das  Lndwigslied,  das  Hildebrandslied  und  die 
beiden  Merseburger  Zaubersprüche  1879. 
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TgL  Jahresbericht  1879,  403.  —  ang.  Archiv  f.  d.  studiam  d.  neueren 
sprachen  63,  102—103. 

768.  E.  Samhaber,  Das  Ludwigslied.  pr.  d.  gymn.  in  Freistadt 
(Österreich),  1878. 

Tgl.  Jahresbericht  1879,  402.  —  ang.  Archiv  f.  d.  Studium  d.  neueren 
sprachen  63,  103. 

769.  F.  Schönfeld,  Über  die  kulturgeschichtliche  bedeutung  der 
älteren  religiös-ethischen  dichtungen  in  der  deutschen  Literatur.  1878. 

vgl.  Jahresbericht  1879,  38.  —  ang.  Archiv  f.  d.  Studium  d.  neueren 
sprachen  63,  103— -105.  der  referent  vergisst  den  namen  des  Verfassers 
zn  nennen. 

770.  W.  Scher  er  Memento  mori.    Z.  f.  d.  a.  24,  426—450. 

das  von  Barack  aufgefundene  gedieht  wird  einer  eingehenden  Unter- 
suchung unterzogen,  zuerst  wird  die  strophische  gliderung  festgestellt, 
es  ergibt  sich,  dass  das  gedieht  bis  auf  zwei  zehnzeilige  durchweg  achtzeilige 
Strophen  enthält,  die  verse  133 — 136  werden  als  unächt  verworfen, 
darauf  folgt  eine  httbsche  Übersetzung  des  gedichtes  mit  eingeschalteten  text- 
verbesserungen.  die  autorschaft  eines  Noker  oder  gar  des  Notker  Teutonicus 
aus  St.  Gallen  wird  in  einer  polemik  gegen  Bartsch  und  andere  verworfen, 
insbesondere  wird  die  Verschiedenheit  des  Sprachgebrauchs  zwischen  Notker 
und  dem  unbekannten  Verfasser  des  Memento  mori  nachgewiesen,  auch 
über  die  metrik  des  gedichtes  lässt  sich  ein  befriedigendes  resultat  nicht 
aufstellen,  aber  mit  hoher  Wahrscheinlichkeit  lässt  sich  in  ihm  eine  nach- 
ahmung  der  lateinischen  Sequenzen  vermuten  und  zwar  die  älteste  bekannte, 
diese  Vermutung  wird  durch  die  spräche  des  gedichtes  untersttltzt,  welche 
nach  Alemannien  weist,  derselben  gegend,  aus  welcher  die  sequenz  über- 
haupt hervorgegangen  ist  der  Verfasser  darf  als  ein  jüngerer  ausläufer 
der  Notkerschen  schule  angesehn  und  um  das  jähr  1050  angesetzt  werden. 

[Peters.] 

Notker.    Piper,   Aus  Sanct  Galler  handschriften.    Z.  f.  d.  ph.  XI, 
257  f. 

s.  oben  no.  764. 

Otfrid.  771.  Otfrids  evangelienbuch.  herausgegeben  von  P.  Piper. 
L  teil.     Paderborn,  1878. 

vgl.  bibliographie  1878,  333  und  Jahresbericht  1879,  408.  ang.  von 
0.  Erdmann,  Z.  f.  d.  ph.  XI.  80—126.  im  ersten  abschnitt  dieser  sehr 
eingehenden  recension  sucht  Erdmann  die  Untersuchungen  Pipers  über  das 
Verhältnis  der  hss.  zu  widerlegen  und  kommt  zu  dem  schluss,  dass  Keiles 
ansieht  als  einfach  und  klar  gegenüber  dem  complicirten  gebäude,  das 
Piper  construirt,  die  annehmbarere  sei.  im  zweiten  abschnitte  geht  ref. 
näher  auf  Otfrids  quellen  ein  und  verlangt  vollständigen  abdruck  der 
parallelstellen  aus  lateinischen  commentaren.   in  bezug  auf  etwa  vorhandene 
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deutsche  quellen  sagt  Erdmann  sehr  treffend,  dass  die  geringen  reste  der 
literatur  jener  zeit  beachtenswerte  parallelen  geben  (er  belegt  dies  durch 
interessante  beispiele),  und  dass  man  daraus  schließen  könnte,  wie  groß 
die  anzahl  derselben  vielleicht  wirklich  gewesen  ist.  im  letzten  abschnitt 
geht  ref.  noch  auf  das  sprachliche  ein  und  gibt  für  zahlreiche  stellen 
grammatische  erklärungen.  Erdmanns  gesanunturteil  geht  dahin,  dass  Piper 
nicht  hätte  versuchen  sollen,  schon  alle  fragen,  die  sich  an  Otfrid  knüpfen, 
zu  lösen. 

772.  0.  Erdmann,  Über  die  Wiener  und  Heidelberger  handschrift 
des.  Otfrid.  [aus  den  abh.  der  Berliner  akademie  1879].  Berlin,  Dümmler 
i.  comm.  1880.  21  s.  5  tafeln.  4.    3  m. 

gegenüber  Pipers  aufstellungen  zeigt  Erdmann,  dass  im  wesentlichen 
an  Keiles  Untersuchungen  festzuhalten  sei.  dies  wird  an  den  im  titel  ge- 
nannten handschriften  und  den  daraus  gegebenen  proben  nachgewiesen.  — 
ang.  Deutsche  literaturzeitung  1880  (1),  10  von  Steinmeyer. 

773.  J.  Kelle,  Glossar  zu  Otfrids  evangelienbuch.  der  ausgäbe  des 
evangelienbuches  dritter  band.    Regensburg,  Manz.    8. 

vgl.  Jahresbericht  1879,  411.  heft  1,  1879.  96  s.  ang.  Anz.  f.  d. 
a.  VI,  143—146  von  Steinmeyer,  heft  2  u.  3  s.  97—272  enthält  die 
Wörter  eli-lenti  bis  heröti.    heft  4.  5.,  s.  273—448  herta  bis  oha. 

774.  Theodor  Ingenbleek,  Über  den  einfluss  des  r^^nnes  auf  die 
spräche  Otfrids  besonders  in  bezug  auf  laut-  und  formp;^ehre.  mit  einem 
reimlexicon  zu  Otfrid.    (Q.  F.  XXXYII).    Strp^otirg^  Trübner.   95  s.  8. 

die  Untersuchungen  gehen  von  dpj;.  tatsache  aus,  dass  Otfrid,  der  als 
der  erste  in  deutscher  sprach^  ^en  rehn  in  einem  so  umfangreichen  ge- 
dichte  anwandte,  sich,  ües  reimes  wegen  häufig  ungebräuchlichere  oder  gar 
falsche  wortformen  und  constructionen  erlaubt  hat;  oder  dass  er  oft  Um- 
schreibungen und  besonders  gern  adverbiale  redensarten  anwendet,  welche 
den  vers  vollständig  zu  machen  bezwecken,  daher  werden  alle  falle, 
welche  einen  einfluss  des  reimes  auf  die  formelle  oder  syntactische  ge- 
staltung  der  spräche  des  dichters  zeigen,  zusammengestellt^  wenngleich  im 
einzelnen  oft  kaum  zu  unterscheiden  ist,  ob  und  in  wie  weit  ein  einfluss 
des  reimes  angenommen  werden  darf,  mit  absoluter  Sicherheit  kann  nur 
in  den  seltensten  fällen  eine  auffallende  form  im  reime  für  geradezu  fehler- 
haft erklärt  werden,  und  als  entschieden  vom  reim  beeinflnsst  werden  nur 
die  formen  hingestellt,  welche  sich  außerhalb  des  reimes  stets  anders  vor- 
finden, der  vf.  handelt  nun  in  29  paragraphen  über  den  einfluss  des 
reimes  1)  beim  verbum  (§  1 — 6),  2)  beim  substantivum  und  adjectivum 
(§  7—18),  3)  beim  adverbium  (§  19—20),  4)  beim  participium  (§  21), 
5)  in  der  syntax  (§  22—29).  für  die  erklärung  des  dichters  ergibt  sich 
einiges  neue,    den  zweiten  teil  des  buches  umfasst  das  reimlexicon  (s.  47 
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bis  95),  welches  als  grandlftge  weiterer  ahd.  metxisclien  Studien  wertvoll 
ist  —  ang.  Anz.  f.  d.  L  VI,  219—221  von  Erdmann.  GGA,  1880  (13), 
410—415  von  Sievers.  Lit.  cbl.  1880,   1551.  [Peters.] 

775.  Oskar  Erdmann,  Erklärung  von  Otfrid  I,  cap.  1—4.  beitrage 
z.  dtscL  phil.    Halle  1880  s.  85—118. 

Pipers  commentar  zu  Otfrid  ist  im  höchsten  grade  unzulänglich,  im 
YorUgenden  commentar  zu  den  ersten  vier  kapiteln  des  ersten  buches  wird 
zQin  ersten  male  eine  tiefer  gehende  erklärung  auch  mit  gelegentlicher 
heranziehung  der  quellencommentare  gegeben. 

776.  Ernst  Henrici,  Otfrid  I,  1.    Zs.  f.  d.  a.  24,  194—200. 

der  aufsatz  gibt  zu  dem  vorgenannten  commentar  Erdmanns  ergänzungen 
und  berichtigungen,  so  dass  wenigstens  das  erste  kapitel  in  allen  wesent- 
lichen puncten  aufgehellt  sein  dürfte. 

777.  0.  Schade,  Zu  Otfrid  I,  4,  50.  Wissenschaftl.  monatsblätter 
Vn(13),  205. 

übersetzt  urminnu  an  dieser  stelle  mit  ^durchaus  nicht  denkend  an\ 

Williram.  778.  Willirams  deutsche  paraphrase  des  hohen  liedes  mit 
einleitung  und  glossar  herausgegeben  von  Joseph  Seemüller.  Straß-- 
burg  1879. 

vgl.  Jahresbericht  1879,  412.  —  ang.  Lit.  cbl.  1880,  496—497. 

779.  Das  cartular  des  klosters  Ebersberg,  herausgegeben  von  F, 
EL  grafen  Hundt.    1879. 

vgl.  Jahresbericht  1879,  413.  —  ang.  Lit.  cbl.  1880,  229. 

Ernst  Henrici. 
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780.  M.  Lexer,  Mittelhochdeutsches  taschenwörterbuch  mit  grami 
matischer  einleitung.    Leipzig,  1879. 

vgl.  Jahresbericht  1879,  415.  —  ang.  Anz.  f.  d.  a.  VI,  97  von  Stein- 
meyer. 

781.  R.  Sprenger,  Zum  mhd.  wertschätz.  4.  Beitr.  z.  künde  d. 
indogerm.  sprachen  6,  heft  1.  2. 

782.  Koberstein,  Laut-  und  flexionslehre  der  mittelhochdeutschen 
und  der  neuhochdeutschen  spräche,  vierte  aufläge  von  0.  Schade.  Halle,  1878, 

ang.  Z.  f.  d.  gymnasialwesen  32,  796—797  von  Emil  Henrici. 

783.  Ernst  Martin,  Mittelhochdeutsche  grammatik  nebst  Wörter- 
buch zu  der  Nibelunge  Not,  zu  den  gedichten  Walthers  von  der  Vogel- 
weide und  zu  Laurin.  für  den  schulgebrauch  ausgearbeitet,  neunte  ver- 
besserte aufläge.    Berlin,  Weidmann.    104  s.  8.    1  m. 

784.  Ernst  Köhler,  Mittelhochdeutsche  laut-  und  flexionslehre  nebst 
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einem  abriss  der  metrik,   für  oberldassen  höherer  schalen.    Kassel,  Bac- 
meister  o.  j.  36  s.  8. 

'sorgfältige  answahl  und  fttr  die  schule  passende  znrechü^mig  des 
Stoffes'  war  nach  der  yorrede  der  latende  gesichtspnnct  ba  abfassnng  dieses 
heftchens,  dabei  war  der  Verfasser  bemfiht,  'dnrch  fortwährende  bezng- 
nähme  auf  die  laute  nnd  formen  nicht  nnr  der  nhd.  Schriftsprache,  sondern 
anch  der  von  vielen  mit  unrecht  verachteten  mnndarten^  den  Zusammen- 
hang der  sprachlichen  erscheinungen  u.  s.  w.  darzulegen,  wie  wenig  der- 
selbe sein  ziel  zu  erreichen  im  stände  war  zeigt  Rödiger  in  seiner  be- 
sprechung  (Z.  f.  d.  gymnasialwesen  34,  133 — 136).  er  fahrt  aus  den  ersten 
zwölf  und  den  letzten  sechs  Paragraphen  eine  reihe  von  fehlem  und  ver- 
sehen auf,  die  sich  noch  vermehren  lassen,  so  ist  weder  die  definition 
des  mhd.  §  4,  2  noch  die  auffassung  in  der  anmerknng  zu  §  4,  3  richtig, 
auch  auf  nachbargebieten  hätte  sich  verf.  Orientiren  sollen,  dann  wäre 
folgende  wunderliche  au&ählung  der  semitischen  sprachen  vermieden  worden; 
'Arabisch,  Abessinisch,  Neu  syrisch,  die  sprachen  der  alten  Babylonier, 
Juden  u.  s.  w.'  —  Gelbe  in  den  Neuen  jahrb.  f.  phil.  u.  päd.  bd.  122. 
s.  271  rühmt  das  büchlein  als  brauchbar.  -—  vgl.  Z.  f.  d.  österr.  gym- 
nasien  31,  629  f.  (Seemüller). 

785.  E.  Bernhardt,  Abriss  der  mhd.  laut-  und  flexionslehre  zum 
schulgebrauche.    Halle,  1879. 

vgl.  Jahresbericht  1879,  no.  419.  Rödiger  in  Z.  f.  d.  gymnasialwesen  34, 
136 — 138  weist  eine  lange  reihe  von  fehlem  nach,  welche  ihm  das  heftchen 
als  nicht  brauchbar  erscheinen  lassen.  —  vgl.  Z.  f.  d.  österr.  gymnasien 
31,  629  f.  (SeemüUer).    Archiv  f.  d.  stud.  d.  neueren  spr.  63,  439. 

786.  B.  Schulz,  Leitfaden  beim  Unterricht  in  der  laut-  und  flexions- 
lehre der  mittelhochdeutschen  spräche.    Paderborn,  1878. 

vgl.  Jahresbericht  1879,  420.  —  ang.  Z.  f.  d.  österreichischen  gym- 
nasien 30,  832—833  von  R.  v.  Muth. 

787.  Lorenz  Englmann,  Mittelhochdeutsches  lesebuch.  dritte  ver- 
besserte aufläge.    München,  Lindauer  1877.  Vni,  264  s.  8. 

ang.  Z.  f.  d.  gymnasialwesen  34,  499 — 500  von  Emil  Henrici.  — 
auch  die  recension  von  R.  v.  Muth,  in  der  Z.  f.  d.  österr.  gymnasien  30, 
705,  welche  von  einem  mhd.  Wörterbuch  von  Engelmann  Lorenz 
spricht,  scheint  dieses  lesebuch  zu  meinen. 

788.  L.  Bock,  Über  einige  fälle  des  conjunctivus  im  mittelhoch- 
deutschen, ein  beitrag  zur  syntax  des  zusammengesetzten  satzes.  Straß- 
burg 1878. 

vgl.  Jahresbericht  1879,  74.  —  ang.  Z.  f.  d.  ph.  XI,  380—382  von 
H.  Klinghardt. 

789.  Karl  Kinzel,  Einige  fälle  des  pronominalen  dativs  auf  -n  und 
der  Verwechselung  von  dativ  und  accusativ.    Z.  f.  d.  ph.  11,  73—78. 
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im  anschlttss  an  die  mehrfach  beregte  frage  nach  der  Verwechselung 
von  mir  dir  und  midk  dich  bespricht  vf.  die  in  der  Straßburger  hs.  (Mass- 
manns  deutsche  ged.  d.  12.  jhs.)  yorkommenden  fälle  von  Verwechselung 
des  dativs  und  accusativs  überhaupt,  da  ihm  auch  die  bei  Substantiven  vor- 
kommenden zur  beleuchtung  dieser  sache  von  Wichtigkeit  scheinen,  in  Zu- 
sammenhang damit  stellt  er  diejenigen  stellen,  in  welchen  sich  der  dativ  der 
Pronomina  oder  starken  adjectiva  auf  -n  findet,  denn  in  einigen  derselben 
(in  dm  walt,  in  dm  stnt)  ist  dativ  und  accusativ  nicht  mehr  zu  unterscheiden. 

790.  0.  Behaghel,  Dativ  und  accusativ.  zu  z.  f.  d.  ph.  11,  73. 
Z.  f.  d.  ph.  12,  216—217. 

Behaghel  wendet  sich  gegen  Einzels  ausführungen  im  vorigen  aufsatz: 
casusvertauschung,  die  nur  bei  Präpositionen  stattfinde,  habe  nichts  zu 
tan  mit  einer  solchen,  die  bei  allen  Verwendungen  der  betreffenden  casus 
eintrete,  unzulässig  sei  auch  die  Verbindung  mit  dem  auftreten  des  pro- 
nominalen dativs  auf  n  und  mit  dem  dativ  des  substantivums  fOr  accusativ 
bei  bestimmten  verben. 

791.  Robert  Barz,  Das  participium  im  Iwein  und  Nibelungenliede, 
em  beitrag  zur  mittelhochdeutschen  syntax.  programm  d.  Stadtgymnasiums 
zu  Riga.   43  s.   4. 

eine  sorgfältig  eingeteilte  statistische  vergleichung  des  gebrauchs  der 
participien  im  Iwein  und  den  Nibelungen,  erhebliche  ausbeute  für  einzelne 
stellen  gibt  die  arbeit  nicht. 

Albrecht  von  Scharfenbers,  Titurel.  vergl.  Bruchstücke  von  Barack  no.  3. 
4.   (unten  no.  796.) 

Alphart.  792.  F.  Neumann,  Untersuchung  über  Alphartstod.  Ger* 
mania  25,  300—319. 

die  Untersuchung  betrifft  str.  1 — 305  und  wendet  sich  gegen  Martins 
versuch,  die  alte  grundlage  des  gedichts  von  späteren  Zusätzen  zu  scheiden. 
Neumann  hält  es  überhaupt  für  unmöglich,  durch  ausscheidung  von  Inter- 
polationen die  älteste  grundlage  in  ihrer  ursprünglichen  gestalt  widerher- 
zustellen, er  prüft  den  von  Martin  ausgeschiedenen  kern  und  zeigt  dann 
an  der  betrachtung  der  von  ihm  verworfenen  Strophen,  *dass  auch  auf 
einer  späteren  stufe  ihrer  entwicklung  die  dichtung  nie  die  ihr  von  Martin 
gegebene  gestalt  gehabt  haben  kann\  er  nimmt  W.  Grimms  Vermutung 
auf  und  sucht  spuren  von  der  contamination  dreier  hss.  zu  erweisen, 
zweier  älterer,  und  einer  jüngeren  mit  durchgeführtem  cäsurreim.  diese 
vorlagen  hält  er  für  weit  jünger  als  die  älteste  Alphart-dichtung.  zum 
schluss  folgen  einige  ratschlage,  wie  in  zukunft  bei  kritischer  betrachtung 
epischer  gedichte  zu  verfahren  sei,  mit  dem  umfassenden  resultate:  'dass 
alle  bisher  gemachten  versuche,  einheitliche  texte  aus  unseren  epen 
herauszusuchen,  völlig  haltlos  sind'! 

Jaltfesbericht  fär  Germanische  Phüologie.    n.  (1880).  10 
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Atb.    793.    A.  Langgath,   Untersnchangen  über  die  gedichte  der 
Ava.    Budapest,  druck  von  Homyänszky.    133  s.  8.    4  m. 

die  von  Leipzig  1877  datirte  arbeit,  orspr.  eine  dissertation,  Jahres- 
bericht 1879  no.  421,  unterzieht   die  Resultate  der  zersetzenden  kritik 
Scherers'  einer  prüfung  und  handelt  zuerst  von  der  person  der  Ava  und 
ihrer  söhne  unter  abweisung  der  Diemerschen  Vermutungen;  dann  von  der 
handschriftlichen  Überlieferung.    Langguth  führt  die  Voraner  und  Görlitzer 
hs.  auf  eine  gemeinsame  fehlerhafte  quelle  zurück,  welche  nicht  das  original 
war.    mittelglider  anzunehmen   scheint  ihm   kein  grund  (yergl.  Scherer 
QP.  yn  75.  77.).    wie  der  umarbeiter  in  G  yerfahren  ist,  wird  im  einzelnen 
gezeigt  an  den  reimen,  der  metrik;  Y  und  G  werden  verglichen  in  bezug 
auf  wortformen   und  Wortschatz.    —   der  n.  teil  geht  auf  die  Zerlegung 
Scherers  ein,   welcher  zur  begründung  der  ansieht,   dass  das  leben  Jesu 
y  229  flg.  Fundgr.  I  130  flg.  aus  drei  verschiedenen  teilen  bestehe  und 
nur  y  276,  4 — 292  der  Ava  zuzuschreiben  sei,  'die  ästhetische  seite  der 
frage  in  den  Vordergrund  stellte'.    Langguth  prüft  die  hypothese  an  den 
reimen  und  gibt  zunächst  eine  Zusammenstellung  sämtlicher  unreinen  reime, 
doch  so,  dass  er  das  leben  Jesu  als  einheitliches  ganze  den  andern  beiden 
Ava-gedichten  entgegenhält,    dann   wendet   er  sich  zur  betrachtung  der 
rührenden  reime  gegen  W.  Grimm,  der  in  der  gesch.  d.  reims  s.  38  das 
leben  Jesu  der  Ava  ebenfalls  absprach,   und  gegen  Scherer,  der  bei  der 
Zerlegung  des  ersteren  gleichfalls  auf  dieselben  rücksicht  nahm,    resultat: 
die  reime  gewähren  keine  bestätigung  der  hypothesen.    dasselbe  ergibt 
ihm  die  betrachtung  des  stüs,   wo  er  jedem  einzelnen  fall  das  zwingende 
abspricht,  während  er  auf  gleiche  weise  den  einheitlichen  character  zu  er- 
härten sucht  in  den  phraseologischen  und  syntactischen  eigentümlichkeiten. 
wo  er  unterschiede  in  der  diction  anerkennt,  da  sieht  er  sie  in  dem  stoflf 
begründet,    die  Untersuchung  der  gedichte  in  bezug  auf  äußere  anordnung 
und  inneren  Zusammenhang  spricht  widerum  für  die  einheit.    verf.  verlegt 
das  ganze  in  das  gebiet  fronmier  andachtsübungen  und  erklärt  die  glidernng 
aus  der  nötigen  gruppirung  des  Stoffes,    als  publikum  denkt  er  sich  adlige 
laien.    als  abfassungszeit  bleibt  das  jähr  1120  bestehen.  —  zum  schluss 
stellt  er  die  stellen  der  gedichte  zusammen,   welche  aus  andern  entlehnt 
sind  oder  anklänge  an  andre   enthalten.   —   der  recensent  des  lit.  cbl. 
1880,  1238  rühmt,   dass  hier  die  'von  Scherer  ausgegangene  behauptong 
einer  gründlichen  und  allseitigen  brwägung  unterzogen  wird,   die  zug  um 
zug  die  völlige  unhaltbarkeit  jener  schulspielerei  (!)  dartut',    zu  s.  131 
wird  bemerkt,  dass  natürlich  nicht  Thomas  von  Aquin  quelle  sein  kann. 

Boner.    794.    R.  Gottschick,   Quellen  zu   einigen  fabeln  Boners. 
Z.  f.  d.  ph.  11,  324—336. 

die  fabeln  58,  92,  97,  100   stammen  aus   derselben   quelle  wie  die 
entsprechenden  stücke  in  den  Gesta  Romanorum.     71,  74,  76   sind  der 
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Discipliaa  clericalis  des  Petras  Alphonsi  entnommen;  48,  52,  72,  82,  94, 
95,  98  der  Scala  caeli  des  Johannes  Junior;  2,  49,  70  den  narrationes 
des  Odo  de  Ceringtonia;  85  wahrscheinlich  aus  einer  erzählung  in  den 
Selections  of  Latin  Stories  ed.  Wright;  43  derselben  quelle  wie  das  ge- 
dieht des  Anonymus  vetus  ineditus.  für  87  und  96  gilt  als  unmittelbare 
quelle  die  Summa  praedicantium  des  Johannes  de  Bromyard;  für  4,  53, 
89,  99  ist  noch  keine  quelle  nachgewiesen. 

J.  Zacher,  Zu  Boner.  Z.  f.  d.  ph.  11,  336—343. 
im  anschluss  an  die  obige  arbeit  teilt  Zacher  ans  einer  hs.  der  gräf- 
lichen bibliothek  zu  Wernigerode  einige  fabeln  mit,  die  sich  mehr  oder 
weniger  an  Bonersche  anschließen:  I  vergl.  Boner  57.  II  vergl.  Boner  82. 
lü  yergl.  Boner  42.  Keller  altd.  ged.  s.  12  und  andere  fassungen:  Altd. 
Wälder  2,  5.    Z.  f.  d.  a.  7,  343.   Lassb.  liedersaal  2,  655. 

795.  R.  Gottschick,  Über  die  Zeitfolge  in  der  abfassnng  von  Boners 
fabeh  und  über  die  anordnung  derselben.  Halle,  dissertation.  1879.  31  s.  8. 
verf.  widerholt  in  der  einleitung  die  resultate  iseiner  Untersuchungen 
über  die  qnellen  Boners  und  geht  dann  näher  auf  die  arbeit  von  Schön  < 
bach  Zur  kritik  Boners  Z.  f.  d.  ph.  YI  ein,  indem  er  die  frage  nach  den 
ongenauen  reimen  einer  neuen  prüfung  unterzieht,  es  ergibt  sich  ein 
wesentlich  andres  Verhältnis  als  das  von  Schönbach  aufgestellte,  so  dass 
von  der  ^tatsache  der  starken  anhäufnngen  ungenauer  reime'  in  den  dem 
Avian  entlehnten  fabeln  nicht  weiter  gesprochen  werden  kann;  vielmehr 
habe  Boner  die  dem  anonymus  Neveleti  entnommenen  fabeln  1 — 62  (ohne 
die  9  eingeschalteten)  und  93  zuerst  verfasst  und  ihnen  dann  22  andre 
aus  Avian  geschöpfte  hinzugefügt  und  endlich  die  noch  fehlenden,  aus 
den  reimen  ist  also  für  eine  von  den  hss.  abweichende  anordnung  nichts 
zu  schließen,  zu  demselben  ergebnis  führt  die  Untersuchung  über  den  Inhalt 
der  fabeln  und  die  darstellungsweise  Boners  und  über  die  anordnung  der 
einzehien  fabeln  von  selten  des  Verfassers. 

Bmchstücke.  796.  K.  A.  Barack,  Bruchstücke  mittelhochdeutscher 
gedichte  in  der  universitäts-  und  landesbibliothek  zu  Straßburg.  Germania 
25,  161—191. 

acht  stücke,  welche  Barack  für  die  Straßburger  bibliothek  erworben 
hat,  werden  mitgeteilt. 

1.  von  Wolframs  Willehalm  73,9—79,8.  91,9—97,8.  —  2.  von 
Rudolfe  weltchronik.  —  3.  vom  jüngeren  Titurel.  —  4.  dgl.  —  5.  von 
des  Türlins  Wilhelm.  —  6.  von  Jeroschins  deutschordenschronik.  — 
7.  geistliche  gedichte.  —  8.  reimgebete. 

797.  Bruchstücke  eines  mittelfränkischen  gedichtes  herausgegeben 
von  Hugo  Busch,  beitrage  z.  deutschen  philologie.  Halle  1879.  s.  279 
bis  292. 

zwei  pergamentblätter  einer  handschrift  in  klein  octav  aus  der  Halber- 

10* 
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Städter  dombibliothek,  von  einem  buchdeckel  losgelöst,  jede  seite  20  zeilen 
enthaltend,  werden  beschrieben  und  abgedrückt,  daran  schließt  sich  eine 
knrze  besprechung  der  spräche,  der  metrik  nnd  der  qnellen,  erstere  mit 
besonderer  berücksichtignng  der  Untersuchungen  des  Verfassers  über  das 
legendär  Z.  f.  d.  ph.  bd.  X.  das  original  scheint  im  12.  jh.  im  nördlichen 
Mittelfranken  verfasst  und  in  Oberdeutschland  umgeschrieben,  der  inhalt 
bietet  eine  kurze  Schöpfungsgeschichte,  einen  excurs  über  die  beschaffen- 
heit  des  himmels,  vom  sttndenfall  und  fall  des  teufeis;  das  erste  blatt  gibt 
also  einen  excurs  über  erde  himmel  und  höUe,  das  zweite  eine  erzählung 
von  Johannes  dem  täufer,  alles  aber  in  großer  Verwirrung. 

798.  L.  Müller,  Bruchstücke  einer  mhd.  erzählungs-handsclirift.  Z. 
f.  d.  a.  24,  56—65. 

von  den  deckein  einer  incunabel  abgelöst,  zwei  in  einander  fallende 
doppelblfttter  einer  pergamenths.  des  14.  jhs.  sie  enthalten  reste  folgender 
erzählungen:  I.  von  der  halben  bime  GA  1,  223  vers  442—61.  —  U.  der 
werlt  16n  1 — 226.  gehört  zur  gmppe  der  Münchener  und  Lassbergischen 
hs.  und  stimmt  oft  genau  zu  ersterer  z.  b.  116  etc.  cf.  Müllenhoffs  sprach- 
proben 1.  a.  —  in.  md.  nachahmung  (?)  des  rädlin  GA  3,  111  fl.  — 
rv.  der  anfang  von  'der  herbst  und  der  mai'  Keller  Erzähl,  s.  588.,  'aber 
in  einer  ausführlicheren  und  teilweise  ursprünglicheren  fassung'. 

799.  G.  Schmidt,  Halberstädter  bruchstticke.  Z.  f.  d.  ph.  12, 
129—182. 

I.  aus  einer  predigtsammlung  s.  129—140  darunter  ein  bru(distück 
eines  gereimten  gebetes  an  Maria  von  26  zeilen.  vergleiche  unter  predigten 
(prosa.)  in.  Gevatter  Tod  s.  144—149  siehe  unter  Hugo  von  Trimberg. 
IV.  medicinisches  s.  149 — 155  vergl.  unter  prosa.  V.  aus  einem  alpha- 
betisch geordneten  kräuterbuche.  s.  155—182.  siehe  unter  Macer  Floridus 
(prosa). 

800.  A.  Schönbach,  Fragmente  eines  unbekannten  mhd.  gedicktes 
Z.  f.  d.  a.  24,  82—84. 

etwa  30  nicht  ganz  unversehrte  unzusanunenhangende  reimzeilen  von 
zwei  pergamentstreifen,  welche  von  buchdeckein  im  archive  des  nieder- 
österreichischen Städtchens  Retz  abgelöst  wurden,    der  inhalt  ist  geistlicb. 

801.  L.  Sieber,  Bruchstücke  eines  unbekannten  epischen  gedichtes 
Germania  25,  192—194. 

ein  pergamentblatt  der  Baseler  Universitätsbibliothek,  13.  Jahrhundert, 
aus  einem  höfischen  gedieht,  handelt  von  einem  briefe  den  ein  ritter 
durch  einen  vogel  seiner  dame  sendet. 

Cisio-Janus.  802.  Karl  Pickel,  Zwei  deutsche  Cisio-Janus.  Z.f.  d. 
a.  24,  132—144. 

zuerst  wird  ein  deutscher  wort-Cisio-Janus  aus  der  Wolfenbütteler 
hs.  August.  2.  4.  des  15.  jhs.    mitgeteilt  und  besprochen,   von  dem  bis 
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jetzt  nur  eine  Strophe  bekannt  war.  seine  nähere  betrachtang  zeigt,  dass 
er  eine  meist  sehr  freie  bearbeitung  des  Teichnerschen  Cisio-Janus  ist 
(ygl.  einl.  znm  Namenb.  s.  59  f.  no.  7).  dann  folgt  ein  vers-Gisio-Janos 
ans  einem  gedruckten  Oppenheimer  kalender  anfangs  des  16  jhs.,  einge- 
üfigt  in  einen  samjnelband  der  Karlsruher  bibliothek.  sein  Verfasser  ist 
nelleicht  Jacob  Köbel^  stadtschreiber  zu  Oppenheim,  von  dieser  art  Cisio- 
Jani  war  bisher  nur  einer  bekannt  (vgl.  einl.  z.  Namenb.  s.  66  ff).  auBer 
diesen  beiden  Cisio-Jani  sind  dem  Yf.  seit  Veröffentlichung  des  Heil,  namen* 
buchs  noch  2  niederländische  silben-Gisio-Jani  bekannt  geworden,  ans 
welchen  proben  mitgeteilt  werden. 

EUtuuri  von  Oberge.  803.  E.  Bartsch,  Zur  textgeschichte  von  Eil- 
harts  Tristrant.     Germania  25,  365—376. 

im  gegqnsatz  zu  Lichtenstein  (in  der  vorrede  zu  seiner  ausgäbe  des 
Eilhart)  meint  Bartsch,  der  Schreiber  von  B  habe  ^nicht  Ulrichs  namen 
annehmen  wollen,  sondern  seine  vorläge,  die  bis  zum  anfange  von  Ulrichs 
gedichte  reichte,  vollständig  widergegeben,  das  tLbrige  aber  nicht  nach 
einer  hs.  des  alten  textes,  auch  nicht  einer  der  bearbeitung  X  ergänzt, 
sondern  er  hatte  schon  eine  vollständig  umgearbeitete  dichtung  vor  sich, 
von  welcher  er  den  letzten  rest  an  Gotfrids  gedieht  resp.  an  den  anfang 
von  Ulrichs  fortsetzung  anfügte.'  Bartsch  untersucht  nun  die  vorläge  von 
B  auf  metrik,  stil,  wertschätz  u.  a.  hin,  um  ihr  alter  zu  bestimmen  und 
konmit  zu  dem  resultat,  dass  diese  bearbeitung  (er  nennt  sie  Y)  in  das 
13.  jh.  fällt  und  zwar  eher  an  den  anfang  als  an  den  schluss  desselben, 
'sie  ist  nur  wenig  jünger  als  X.  dem  Verfasser  von  Y  lag  eine  hs.  des 
Originals  vor.'  zum  schluss  weist  Bartsch  noch  einmal  auf  die  fehler  der 
lesongen  Lichtensteins  hin  und  gibt  von  250  versen  die  abweichungen  seiner 
lesung  an. 

Erzählungen.  Halbe  bime,  Kädlin,  Herbst  und  mai  vergl.  Müller  bmch- 
stücke  no.  798. 

Gebete.  804.  Aus  einem  gebete  an  Maria.  Z.  f.  d.  ph.  11, 
434—435. 

aus  einer  foliohandschrifb  des  15.  jhs.  (von  Hardenbergische  Sammlung). 

Aus  einem  gebete  an  Maria  vgl  no.  799  Halberstädter  bruchstücke 
1  und  no.  796  Barack,  Bruchstücke  8. 

805.  E.  Bartsch,  Gebet  des  Xn.  Jahrhunderts.  Germania  25, 
393—394. 

aus  einer  hs.  des  15.  Jahrhunderts,  außer  dem  hierin  aufbewahrten 
texte  wird  eine  herstellung  desselben  zu  einer  achtzeiligen  strophe  gegeben 
und  anmerkungen:  durch  beides  soll  die  entstehung  im  12.  Jahrhundert 
nachgewiesen  werden. 

Cleistliehe  Gedichte.  806.  v.  Hardenberg,  Geistliches  gedieht  des 
Xni.  Jahrhunderts.     Germania  25,  339 — 344. 
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ans  einer  in  Privatbesitz  zn  Metz  befindlichen  pergament-hs.  des  13.  jhs, 
enthaltend  ein  lateinisches  psalterinm,  wird  die  einleitnng,  in  versen  abge- 
setzt ohne  auflösnng  der  zeichen  und  ohne  interpnnction,  abgedmckt.  es 
ist  ein  deutsches  gedieht  von  178  zeilen;  thema:  nü  läzet  gtwt  unde  werlt- 
liehe  $re  unde  strebent  helde  sere  nach  eren  di  da  ewec  sint  es  erzählt 
von  vers  80  an  mit  angäbe  der  quelle(:  in  vitas  patrum  ich  ez  lors)  die 
geschichte  von  dem  mönche  der  das  kloster  verließ,  um  dem  wonnigen 
gesange  eines  vogels  zu  lauschen  und  erst  nach  tausend  jähren  zurück- 
kehrte, um  zu  erfahren,  daz  tüsent  iär  vor  'goites  ougen  dn  so  egesteren 
tages  sdn.  dazu  eine  beziehung  auf  die  heldensage:  35  waz  half  den 
Nibelungen  ir  hört,  dö  si  erslagen  worden  dort  in  vremedem  lande  di 
stolzen  totgande, 

Barack,  Busch,  Schönbach,  Bruchstücke  geistlicher  gedichte 
siehe  no.  796.  797.  800. 

Gewissensspiesel.  807.  A.  Schönbach  gibt  in  seiner  anz.  von  Grimm, 
deutsche  mythologie*,  zs.  f.  d.  öst.  gymn.  31,  378  f.  nachricht  und  proben 
von  einem  pu£chlin  der  gewissenspiegel  genant  die  älteste  hs.  befindet 
sich  zu  Wien  und  stammt  aus  d.  j.  1390.  als  verf.  wird  in  einer  anderen 
herr  Mertein,  prediger  zu  Amberg,  genannt,  die  proben  entnahm  Schön- 
bach aus  cod.  germ.  478;  sie  zeigen  dass  Vintler  für  die  Pluemen  der 
tugend  das  buch  benutzte;  es  scheint  weit  verbreitet  gewesen  zu  sein,  auch 
wurde  einzelnes  daraus  schon  gedruckt. 

GotMd  von  Straßbupg.  808.  Friedrich  Pfaff,  Ein  Tristanfragment. 
Germania  25,  192. 

wenige  verse  einer  Frankfurter  pergamenthandschrift,  13/14  jahr- 
handert. 

809.  Kottenkamp,  Zur  kritik  und  erklärung  des  Tristan  Gotfrids 
von  Straßburg.    Göttingen,  1879. 

vgl.  Jahresbericht  1879  no.  435.    Anz.  f.  d.  a.  VI  114. 

810.  Martin  Strobl,  Reminiscenzen  aus  Gotfrids  Tristan.  Z.  f.  d. 
ph.  11,  228—232. 

nicht  nur  der  dichter  von  Aristoteles  und  Phyllis,  auch  der  Pleier  im 
Meleranz  und  Johann  von  Wirzburg  im  Wilhelm  von  Östereich  benutzen 
Gotfrid  nach  Inhalt  und  form. 

811.  Konrad  Zacher,  Bemerkungen  zu  Gotfrid  von  Straßburg  und 
Walther  von  der  Vogelweide,  beitrage  zur  d.  philologie.  Halle  1879,  b. 
305—316. 

1.  zu  Gotfrids  Tristan,  erklärung  von  v.  135  flgd.  diu  gdtche  tuon  wird 
auf  das  folgende  bezogen  (gegen  Bechstein)  und  gedeutet  'gebaren,  sich 
einen  anschein  geben,  sich  stellen',  wie  durch  andere  stellen  belegt  wird.  —  zu 
688  säzen  an  ir  «cÄawt<?e=spectandi  causa,  während  Bechstein  erklärt  ^schou- 
we  stf.  hier:  Schauplatz'.  —  zu  695  an  der  stete  ist  in  eigentlicher  örtlicher 
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bedeutüDg  zu  fassen.  Bechstein:  ^sogleicli\  ^  zu  850  siote  küm  ez 
si.  küme  wird  adverbial  gefasst:  'and  sei  es  auch  noch  so  leise'  gegen 
Bechstein  and  Lexer.  —  za  964  flgd.  handelt  über  mite  wesen  and 
missesten. 

2.  za  Walther  53,  27.  minnecUchen  Up  wird  gegen  Pfeiffer  and  Wil- 
manns  im  eigentlichen  sinne  genommen.  —  za  54,  7  flgd.  gegen  Lach- 
manns lesang  7  küssin  and  11  swä  si  daa  an  ir  wengel  legt,  da  wcere 
ich  gerne  nähen  M  (hs  CD)  wird  verteidigt  die  handschriftliche  lesang  7 
küssen  and  11  dem  si  daz  an  m  wengel  leget,  der  wonet  da  gerne  nahe  M 
(hs.  A)  and  vermatet,  dass  der  dichter  hier  an  gewürz-  oder  kräaterkissen 
gedacht  habe,  deren  bekanntschaft  in  der  mhd.  poesie  nachgewiesen  wird.  — 
zu  111,  19  flg.  wird  auf  eine  stelle  ans  der  Salzbarger  kleiderordnang 
von  1418  verwiesen. 

Hadamer  von  Laber.  812.  Hadamars  von  Laber  Jagd  mit  einleitang 
and  erklärendem  commentar  hrsg.  von  Karl  Stejskal.  Wien,  Holder. 
XLIV,  219  s.  8.  5,60  m. 

die  einleitang  beraht  z.  t.  aaf  den  vom  verf.  in  Z.  f.  d.  a.  22,  263 
bis  99  niedergelegten  antersachangen  über  schätzong  and  verbreitang  des 
dichters  im  ma.,  arkandlichen  nachweis  seiner  person,  die  handschriften 
nnd  Strophenfolge  der  Jagd,  der  erste  abschnitt  behandelt  Hadamars  leben, 
der  um  1300  in  der  oberpfalz  geboren,  1335 — 40  sein  gedieht  verfasste 
und  am  1354  starb.  Stejskal  zeigt  seine  verknüpfang  mit  der  geschichte 
küser  Ladwigs  and  was  sich  aas  der  Jagd  selbst  für  die  fixirang  and 
characteristik  des  dichters  gewiimen  lüsst  er  ist  ein  nachahmer  Wolf- 
rams and  vielleicht  gab  ihm  der  j.  Titarel  den  anstoß  za  seiner  arbeit, 
besondere  Schwierigkeit  machte  für  die  aasgabe  die  ordnang  der 
Strophen,  worin  alle  14  hss.  abweichen.  Stejskal  spricht  sich  p.  XIX 
noch  einmal  über  sein  System  aas,  das  ja  viel  Scharfsinn  verrät,  aber 
immerhin  der  läge  der  sache  nach  nar  za  zweifelhaften  resaltaten  konmit. 
im  wesentlichen  ist  die  folge  in  Adf  za  grande  gelegt.  HI  handelt  von 
der  Strophe,  welche  eine  ambildang  der  des  j.  Titarel  ist,  von  der  metrik 
überhaapt;  vom  reim  mit  besonderer  beachtang  des  zweisilbig  stampfen, 
der  bei  Hadamar  darchweg  klingend  gebraacht  ist  lY  über  Hadamars 
spräche  and  stil:  alliteration,  assonanz,  asyndeton,  .verwendong  von  Wort- 
spielen, verbindang  stammverwandter  Wörter,  Sentenzen  and  sprüch- 
wörtem^a.  a  das  verfahren  Sts.  bei  herstellang  des  textes  ist  ein  eclec- 
tisches.  in  der  Z.  f.  d.  a.  ist  angegeben,  wie  er  sich  das  Verhältnis  der 
hss.  za  einander,  ihre  abhängigkeit  vom  original  and  dergl.  denkt,  es 
erschien  ihm  'geboten,  den  text  aaf  die  überlieferang  aller  oder  doch 
wenigstens  aller  alten  hss.  aafzabaaen  .  .  .  AB(C)Da  wnrden  wort  für 
wort  collationirt  and  aaf  diese  basis  hin  die  textrecension  vorgenommen*.  — 
der  text  s.  1—148  gibt  565  Strophen  and  18,  a— s  bezeichnet,   welche 
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^nor  in  einzelnen  hss.  ttberli^inrt  sind',  leider  ist  die  angabie  von  ScluneUers 
Zählung  nicht  deutlich  genug  (nur  unter  dem  text  beim  bnehstaben  e),  was 
die  auffindung  der  eitate  im  mhd.  wb.  und  Lexer  erschwert,  s.  151 — 172 
folgen  die  lesarten,  welche  unter  dem  text  platz  gefunden  hätten,  wo  nur 
die  nummer  der  strophe  jeder  hs.  yerzeiehnet  ist;  s.  175 — 210  erklärende 
anmerkungen,  endlich  ein  r^ter.  die  anm.  haben  besonders  gutes  in 
erklärung  der  jagdausdrücke  geleistet,  die  das  gedioiit  oft  nn^rersiändlich 
machen,  verf.  hat  alte  und  neuere  jagdbücher  herangezogen,  am  text 
Men  formen  auf  wie  varben-imdersdkeit  27,  2.  touwes- tropfen  27,  5. 
riktim  27 j  7.  druckfehler  p.  Xu  Parz.  118,  15  ««?.  das  citat  MS  2, 
143  b  auf  s.  196  ist  zu  streichen  (Anz.  YI  207).  —  Lit.  cbL  18B0  no.  46 
sp.  1550.  der  recensent  hält  die  ausgäbe  fär  ziemlich  unnütz(l),  obgleidi 
sie  fleißig  gearbeitet  sei  und  einen  lesbareren  text  biete,  er  tadelt,  dass 
die  Eönigsberger  Jagdallegorie  nicht  mitabgedruckt  ist,  scheint  also  nicht 
zu  wissen,  dass  sie  bereits  z.  f.  d.  a.  24  steht  in  dem  citot  d^  ausgäbe 
p.  Xin  ist  zeile  3  von  oben  zu  lesen:  —  103  d.  —  Tomanetz  in  Z.  £ 
d.  ph.  12,  243 — 249  weist  nach,  wie  ndtig  eine  neue  ausgäbe  war.  er 
stimmt  der  textconstruction  zu.  'dass  die  abweichungen  von  Schmell^  be- 
deutende sind,  wird  niemandem  auffallen,  der  bedenkt,  dass  Sclänelier  seinen 
text  hauptsächlich  nach  der  schlediten  Erlanger  hs.  constmirt  hat.'  der 
recensent  gibt  seine  abweichenden  lesungen  und  erklärungen  an. 

Hans.  813.  Fr.  Gerss,  Zu  bruder  Hansens  Marienliedem.  Z.  f. 
d.  ph.  11,  218—227(228). 

zu  der  Petersburger  hs.,  die  Minzloffs  ausgäbe  na  gründe  ligt,  und 
der  von  Bartsch  Germania  12,  89  nachgewiesenen  Parker  hs.  kommt  hier 
eine  dritte  zu  Düsseldorf,  der  Schreiber  derselben  machte  den  versuch 
in  den  vier  ersten  liedem  reines  niederdeutsch  oder  wie  G^rss  glaubt 
niederländisch  herzustellen,  die  anfangs-  und  endstrophen  der  sechs  lieder 
und  die  der  Petersburger  hs.  fehlenden  Strophen  (1210—1251)  werden  mit- 
geteilt; den  schluss  bildet  eme  anzahl  von  lesarten,  denen  Zacher  einige 
z.  t.  den  text  bessernde  bemerkungen  hinzufügt.  G^rss  hält  den  bmder 
Hans  für  einen  Niederländer  und  sucht  die  entstehung  der  lieder  dort 
nachzuweisen. 

814.  J.  Franck,  Zu  Bruder  Hansens  Marienliedem.  Z.  f.  d.  a. 
24,  373—425. 

der  verf.  handelt  (1.  zur  handschriftenfrage)  ttber  das  Verhältnis  der 
Petersburger  und  Pariser  hs.  und  ttber  ihre  entstehung.  erstere  ist  in 
nahe  beziehung  zum  dichter  zu  setzen,  ohne  Urschrift  zu  sein  (gegen  Bech 
Gott,  gel  anz.  1863).  2.  zur  frage  über  spräche  und  heimat  s.  377  flg- 
die  lieder  sind  nicht  niederländisch  (gegen  Gerss  Z.  f.  d.  ph.  11).  Hans 
bestrebte  sich  in  oberdeutscher  oder  wie  er  vielleicht  gesagt  haben  würde 
in  schwäbischer  mundart  zu  schreiben,    aber  er  war  dem  nicht  gewachsen 
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besonders  im  YOcaliBiims  kann  er  sich  von  den  eigentümlichkeiten  seiner 
heimat  nicht  losringen.  dies  wird  erwiesen  aus  den  wichtigsten  tatsachen, 
welche  sich  aus  den  reimen  erschließen  lassen,  resnltat:  Hans  ist  in  den 
westlichen  gegenden  Niederdeutschlands  etwa  in  Cleve  zu  hause.  3.  he- 
merknngen  über  den  stoff  und  über  den  dichter  s.  389  flg.  quellen  und 
eotldmungen  werden  angegeben,  des  dichters  eigenart  wird  skizzirt.  er 
zeigt  Zusammenhang  mit  den  mystikem,  aber  welchem  orden  er  angehörte 
ist  nicht  festzustellen.  4.  die  form  s.  393  flg.  Hans  baut  seine  yerse  nach 
ist  alten  regel,  f&Ilt  die  Senkungen  aus  und  erlaubt  sich  tonversetzungen 
(nicht  eigentliche  silbenzähliing).  5.  zur  textkritik  und  erklärung,  s.  405 
flg.  Franck  zählt  die  stdlen  auf,  wo  er  Bechs  bessemngen  annimmt  und 
gibt  dann  seine  eigenen  mit  berücksichtigung  der  von  Gerss  mitgeteilten 
lesarten.  auf  die  Übereinstimmung  mit  dem  niederrheinischen  wird  überall 
hingewiesen. 

flartmum  Ten  Aue.  815.  Emil  Henrici,  Der  Londoner  Iwein.  Z. 
f.  d.  a.  24,  179—181. 

kurzer  bericht  über  die  beschaffenheit  des  Iwein  in  derselben  papier- 
handsdinft,  welche  auch  den  von  Schönbach  (ebenda  s.  177)  beschriebenen 
Wigalois  enth&lt 

816.  P.  Zimmermann,  Bruchstück  aus  Hartmanns  Iwein.  Germania 
25,  395—396. 

vers  331—427  auf  einem  pergamentblatte  im  besitze  von  G.  v.  Buch- 
wald in  Rinteln. 

Barz,  Participium  im  Iwein  etc.  s.  no.  791. 

817.  Wilhelm  Greve,  Leben  und  werke  Hartmanns  von  Aue.  Pro- 
gramm d.  gymn.  zu  Felün.     1879.    56  s.  4. 

die  Schrift  ist  in  folgende  rubriken  geteilt:  I.  Hartmanns  leben  (heimat, 
weiteres  über  sein  leben,  kreuzzug,  kreuzlied  no.  3,  lieder,  zweites  büchlein, 
mnndartliche  eigentümlichkeiten).  H.  die  größeren  werke  Hartmanns  (Erec, 
büchlein,  Gregor,  Iwein,  arme  Heinrich),  nachwort.  —  dass  über  den  ge- 
nügend durchgearbeiteten  stof  nichts  neues  beigebracht  wird,  versteht  sich 
von  selbst,  wenn  vf.  s.  55  angibt,  er  habe  Naumanns  arbeit  (1878)  erst  nach 
der  Vollendung  seiner  schrift  gesehen,  sonst  folgt  vf.  vorwigend  den  anti- 
Lachmannischen  ansichten,  z.  b.  auch  dem  sachlich  unbegründeten  satze, 
dass  Paul  Lachmanns  Iweinkritik  umgestoßen  habe,  im  übrigen  ist  an- 
zuerkennen, dass  der  vf.  den  gegenständ  sich  gut  angeeignet  hat,  wenn- 
gleich er  von  zahllosen  kleineren  arbeiten  darüber  keine  kenntnis  hat. 

818.  Oscar  Jacob,  Das  zweite  büchlein  ein  Hartmannisches.  Leip- 
ziger dissertation.     1879.    IV,  116  s.  8. 

Verfasser  spricht  sich  dafür  aus,  dass  das  s.  g.  zweite  büchlein  Hart- 
mann zugehöre,  bei  der  fülle  der  hierüber  schon  vorhandenen  Hteratur 
nnd  ebenso  wegen  des  geradezu  erstaunlich  umfangreichen  materials,  welches 
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Verfasser  zn  seiner  beweisffthmng  verwendet,  mass  hier  von  jedem  näheren 
eingehen  abgesehen  werden,  dass  die  gegner  dadurch  überzeugt  werden, 
ist  jedoch  immer  noch  fraglich.  —  ang.  Lit.  cbl.  1880,  1472—1473. 

819.  J.  Zingerle,  Cristi  blaomen.  (Kleinere  müteilni^en  1).  Z. 
f,  d.  ph.  11,  482. 

die  schon  früher  aasgesprochene  ansieht  Zingerles,  dass  Kristes  bhumen 
bei  Hartmann  MF  210,  37  =  die  wandmale  Christi,  wird  dorch  zwei 
stellen  in  Heinrichs  Tristan  bestätigt. 

820.  R.  Bechstein,  Zu  Hartmanns  Erec.  14.  aventiare.  conjec- 
taren  nnd  restitationen.    Germania  25,  319—329. 

es  soll  nach  Bechstein  gelesen  werden:  6230.  für  schaden,  derniwen 
ze  frumen  ist  —  6335  f.  die  herren,  die  des  ambtes  pflegent  daz  si  die 
gotes  e  gewegent  —  6345  f.  stßiez  der  frouwen  w<Bre  toidermuot  und 
swcBre  (nach  der  hs.  und  Haapts  erster  aasgabe).  —  6354  für  lihte  ist 
besser  leider.  —  6399.  kann  unbiderber  mit  i  stehen  bleiben.  —  6449. 
die  dur  iuch  frouwen  können  sint  —  6475  £  6696  ist  vor  nach  der  hs. 
beizabehalten.  —  6497.  ergetzet  ir.  —  6556.  alsd.  --  6569.  si  stuont  im 
vü  verre  (nach  der  hs.)  —  6620.  gesluoc,  6464  gesingen.  —  6669.  ge- 
riset  [ein  sonst  nicht  vorhandenes  wort].  —  6680.  küme  (mit  der  hs.).  — 
6715.  roterwange.  —  6720.  ungescMht  —  6746.  gebtxret  —  6786. 
6812.  alse.  [no.  815—820  Em.  Hearici.] 

821.  A.  Faast,  Dichotomische  responsion  bei  Hartmann  von  Ane. 
Z.  f.  d.  a.  24,  1—25. 

'eine  zwar  seltener  vorkonmiende,  aber  sehr  characteristische  eigen- 
tümlichkeit  des  Stiles  Hartmanns  besteht  in  der  neigang,  zwei  von  ein- 
ander sich  abhebende  gedanken  oder  bilder  in  der  weise  zar  anschaaong 
za  bringen,  dass  er  ein  jedes  bild  in  mehrere  teile  zerlegt . . .  and  einen 
jeden  teil  von  einem  entsprechenden  teil  eines  ganz  andern,  in  ebenso 
viele  teile  zergliderten  bildes,  sich  ablösen  lässt.'  am  bekanntesten  f&r 
diese  darsteUnngsart  ist  das  von  Zacher  besprochene  Iw.  65 — 72  dise 
sprächen  wider  diu  mp,  dise  hanecten  den  lip  a.  s.  f.  Faast  behandelt 
Gr.  3248—52,  Iw.  3201—8,  a  Heinr.  149—52.  oft  lässt  Hartmann  *zwei 
zasammengehörige  sätze  oder  Satzteile  von  zwei  ebenso  eng  zasammenge- 
hörigen  sich  gegenseitig  aaseinander  reißen',  wie  Iw.  2628—81.  u.  a.  s.  4. 
femer  Iw.  4006-9.  I.  büchl.  1807—10.  Iw.  6558—61.  6606—9. 
5093—96.  5293—96  a.  a.  —  s.  8  fig:  'oft  wird  ans  ein  begriff  voi^eführt, 
hingegen  bleibt  ans  die  za  diesem  begriffe  gehörende  prädicative  aassage 
verschwiegen,  ansre  aafmerksamkeit  wird  vielmehr  anf  etwas  ganz  neues 
gelenkt  —  dann  erst  erfahren  wir,  was  vom  ersten  and  hiernach  was  vom 
zweiten  begriffe  aasgesagt  wird',  master  für  diese  form  ist  Trist.  16758 
bis  61  cf.  4619—23.  Er.  5766.  9214.  3655.  Greg.  3352—8.  1280.  a.  a. 
die  einfache  dichot.   responsion  nach   dem  Schema  a,  b  ce,  ß  wird  darch 
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Chiasmus  künstlicher  zu  a,  b  ß,  «wie  Iw.  7204  da  entliken  si  sticke 
unde  siege  beide  mit  swerten  und  mit  spem.  cf.  Iw.  7080.  6746.  3093  u. 
a.  —  s.  18  flg.  Hartmann  lässt  *einen  einheitlichen  begriff  von  einem 
zweiten  mitunter  völlig  verschiedenen  gegenseitig  aus  einander  sprengen, 
wenn  jeder  durch  sv  8ia  Büoiv  ausgedrückt  ist'  wie  Iw.  506  min  zunge  und 
min  hant  min  bete  unde  min  dr$.  cf.  Iw.  2442.  6464.  wie  weit  sich 
das  kunstmittel  ausdehnt  zeigt  der  schluss  zu  Er.  8071-— 5.  Iw.  506~J0 
n.  a.  die  arbeit  wirft  auf  eine  reihe  von  stellen  neues  licht. 
Heidin,    sieh«  Wittig  vom  Jordan. 

Heinrich  von  Bnrgns.  822.  Der  seien  rät  von  Heinrich  von  Burgüs. 
eine  notiz  im  Anzeiger  f.  künde  d.  deutschen  vorzeit  27(2),  64  be- 
richtet von  der  auffindung  eines  didaktischen  gedichtes,  fragment,  6000 
verse,  dessen  Verfasser  sich  bruoder  Heinrich  von  Burgüs  nennt  d.  h. 
Burgeis  im  Vinstgau.  handschrift  zu  Brixen,  papier  15.  Jahrhundert,  ge- 
dieht des  13.  Jahrhunderts. 

Heinrich  von  Freiberg.  823.  M.  Rachel,  Woher  stammt  Heinrich 
von  Freiberg?  Mitteilungen  von  dem  Freiberger  altertgmsverein  16 
(1879),  56—58. 

ein  feuületonartikel,  der  sich  auf  Toischer  stützt  (Mitteilungen  d. 
ver.  f.  gesch.  d.  Deutschen  in  Böhmen  XV,  2). 

Heinrieh  von  dem  Tfirliif.  824.  E.  Bartsch,  Akrostichon  bei  Hein- 
rich von  dem  Türlin.     Germania  25,  96—97. 

die  anfangsbuchstaben  von  Krone  182—216  bilden  das  akrostichon 
Hehmch  von  dem  Tvrlin  hat  mich  getihtet. 

Über  die  quelle  der  Krone  vergl.  Martin,  Zur  Gralsage  II  unter 
Wolfram. 

825.  K.  Reißenberger,  Zur  Krone  Heinrichs  von  dem  Türlin. 
Sonderabdruck  aus  dem  siebenten  Jahresberichte  der  k.  k.  staats-oberreal- 
schule.     Graz,  Leuschner  1879.  34  s.  8. 

vergl.  Jahresbericht  1879  no.  446.  Korrespondenzblatt  des  Vereins  f. 
siebenb.  landesk.  1879  no.  9  (Wolff).  Anz.  f.  d.  a.  VI,  114.  vergl.  Ger- 
mania 25,  488. 

Heinrich  von  Veldeke.  826.  0.  Behaghel,  Heinrich  von  Veldeke 
nnd  Ulrich  von  Zazikhofen.    Germania  25,  344—347. 

auf  grund  einer  anzahl  von  parallelstellen  aus  der  Eneit  und  dem 
Lanzelet  wird  gezeigt,  dass  Ulrich  mit  dem  gedichte  Heinrichs  sehr  ver- 
traut war  und  dass  er  einer  handschrift  folgte,  welche,  in  unsrer  Über- 
lieferung des  gedichtes  durch  BMw  vertreten,   vom  originale  abwich. 

827.  Riehard  von  Muth,  Heinrich  von  Veldeke  und  die  genesis  der 
romantischen  und  heroischen  epik  um  1190.  eine  kritische  abhandlung. 
Wien,  Gerold  commission.    70  s.    8.     Im. 

aus  dem  novemberhefte  des  Jahrganges  1879  der  Sitzungsberichte  der 
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phil.-liist  classe  der  kais.  acad.  d.  wiss.  XGY.  bd.  s.  dl^  besonders  ab* 
gedruckt,    nach  einer  allgemeinen  literarhiBtorischen  einleitnog  miKl  vor* 
bemerkongen  über  die  benutzte  literator  handelt  Mnth  im  I.  abschnitt 
über  Heinrich  von  Yeldeke  nnd  seine  werke:  das  handschriften-verhSltnis 
der  Eneit;   über  die  Wiener  hs,   von  Mnth  verglichen,   in   der  beilage 
s.  63 — 70;  Servatius;  Salomon  und  Venus  (Moriz  von  Graon  v.  1156  flg.). 
Heinrichs  leben:  in  der  frage,  welcher  von  den  drei  fürstinneii  Agnes  von 
Loz  der  dichter  gedient   habe,   entscheidet   sich  Muth  für   die  jüngste 
(t  vor  1182  vermählt  mit  Otto  V.  von  Scheuem- Witteisbach);  ihr  verdankt 
er  die  anregung  zum  Servatius,  seinem  ersten  werke,    die  Vollendung  der 
Eneit  setzt  verf.  ins  jähr  1190.    die  stelle  aus  Friedrich  von  Hausen  42, 1 
und  Alexander  7079  werden  als  zur  datimng  ungeeignet  abgelehnt,    dar 
schluss  der  Eneit  gilt  als  echt,  B47,  36  flg.  unter  dem  fdsehen  eindruck 
der  künde  vom  tode  des  kaisers  gedichtet,  347,  13  lange  nach  d^n  feste 
zu  Mainz  verfasst;   Hermann  heilet  im  gedieht  noch  pialzgra£,  während  er 
1190  landgraf   wurde.    —    H.    verbr^tung  und  wirksDg.     Math  hält 
Heinrichs  autograph  der  Eneit  für  ndd.,  glaubt  aber,  dassnnrdie  md. 
fassung  verbreitet  wurde,    bei  ^sterer  annähme  hat  er  ^U  {oooent  uareiner 
reime,  bei  annähme  hd.  Urschrift  finden  sich  35  procenL    ihn  den  vater 
der  höfischen  epik  noch  heute  zu  nennen  od^  gar  aazundunea,  dass  von 
ihm  ein  epochemachender  einfluss  ausgegangen,   gehe  .zu  weit,  .er  sei  nur 
das  muster  der  formglätte,    stilistisch  überrage  ihn  deif  hd.  Servatius 
(Z.  f.  d.  a.  5,  75  flg.),  in  den  achtziger  jähren  des  12.  jhs.  .^im  vorbeigeh^^ 
kommt  Muth  auf  Hartmanns  mögliche  teilnähme  an  zwei  krenzzügen  und 
auf  die  abfassungszeit  des  Gregorius,   indem  «r  Naumanns  datimng  in 
frage  stellt  s.  61  flg.  —  HI.  das  heroische  epos  in  öst^rreidL   schon  in 
den  vorigen  abschnitten  war  widerholt  gezeigt,   von  wie  groftem  einfluss 
auf  die  entwicklung  der  literatur  der  3.  kreuzzug  war,  hier  vmrd  dies 
für  Österreich  nachgewiesen,   wo  das  leben  erst  nach  1190  beginnt:  es 
entstehen  epen  volkstümlichen  Inhalts  in  höfische  form^  umnittelbar  nach 
dem  kreuzzuge  die  klage,  1195  der  Biterolf.  -^  an  versehen  ist  die  kleine 
Schrift  reich,    da  erscheint:  Lehrfeld  s.  8,  Lichtenstem  immer  s.  8,  3  mal 
s.  21.    ebenda  wird  fortgesetzt  vom  'Basler  Alexander,   der  jüngsten  re- 
daction  des  Alexanderliedes  vom  Pfaffen  Lamprecht'  geredet  (auch  s.  22. 
23.  31)  aber  der  Straßburger  gemeint,    van  der  Hagen  s.  57,    umdEassen 
für  verfassen  s.  58.    'erwähnt'  fehlt  wol  s.  17  z.  15  v.  o.  des  landgrafen 
Ludwig  kreuzfahrt  soll  von  einem  Thüringer  verfasst  sein  s.  57?  —  rec. 
Lit.  cbL  no.  39  (sp.  1297).   Behaghel  wirft  dem  verf.  völlig  ungenügende 
Sachkenntnis  vor:  er  hat  die  Eybacher  und  Heidelberger  papier-hs.  nicht 
berücksichtigt,  den  Stammbaum  falsch  angegeben,  die  wertlose  Wiener  hs. 
überschätzt,  unreine  reime  übersehen,  groBen  einfluss  des  von  Yeldeke  auf 
andre  dichter  mit  unrecht  geleugnet,   wie   recensent  in  kürze  nachweist. 
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anilerdem  zeigt  er   noch  eine  anzabl  schiefer  anschannngen  und  fehler 
und  sehMeßt  mit  einer  gänzlichen  yerwerfeng  des  schriftchens. 

Heldenbach.  828.  E.  Rei£enherger,  Siebenbürgen  im  deutschen 
heldenbuche.  Korrespondenzbl.  d.  ver.  f.  Siebenbürgische  landeskunde 
m  (2),  19. 

abdmck  der  stellen,  auf  welche  Steinmeyer,  anz.  f.  d.  a  V,  428,  auf- 
merksam gemacht  hatte  in  einer  hesprechung  des  korrespondenzblattes. 
Tgl.  Jahresbericht  1879,  448. 

HerraiML  von  Wildme.  829.  Die  poetischen  erzählungen  des  Herrand 
von  Wildi>2ue  und  die  kleinen  innerösterreichischen  minnesinger  heraus- 
gegeben vonEarl  Ferd.  Kummer.   Wien,  Holder  XIY,  228  s.   8. 

die  erst«  selbständige  ausgäbe  des  Herrand,  nachdem  Bergmann  seine 
eiz&hhmgen  1841  in  den  Jahrbüchern  der  literator  veröffentlicht  hatte. 
Kummer  gibt  s.  129—176  einen  kritischea  text  nach  der  einzigen  hand- 
schrift  mit  anmerknngen  am  ende  des  buchs.  die  einleitung  enthält  eine 
übeisioht  über  die  Verhältnisse  der  hs.  und  ihre  Schreibweise,  Bergmanns 
teit  und  die  verwandten  darstellungen.  dann  folgt  eine  eingehende  metrische 
analyse  mit  dem  resnltat  s.  19:  'Herrand  gehört  zu  den  genaueren 
dichtem  der:  zweiten  hälfte  des  13.  jhs.,  von  den  rohheiten  der  späteren 
im  gebrauche  der  kurzen  reimpare  und  in  der  silbenzählung  hält  er  sich 
frei'  — *  der  diditer  ist  Herrand  H.,  1 248-— 78  urkundlich  bezeugt,  wahr- 
sdieinlich  idmitisch  mit  dem  liederdiehter  gleiches  namens,  und  steht  in 
nahen  bezielrangen  zu  Ulrich  von  Lichtenstein,  seine  erzählungen  wurden 
in  folgender  rdhe  verfasst:  H.  der  verkirte  toirty  nicht  nach  1275. 
1.  diu  gelurm  hone  nicht  vor  1257.  HI.  der  bldze  heiser  etwa  1260. 
IV.  von  der  kotzen  etwa  1270.  hierzu  werden  Herrands  Zeitverhältnisse 
ond  seine  beziehungen  zu  seinen  Vorgängern  Stricker,  Ulrich  v.  L.,  GA , 
1 149  u.  a.  eingehend  beleuchtet,  es  wird  ein  zienodich  weitgehender  einfluss 
derselben  auf  den  dichter  angenommen. 

hieran  schließt  sich  eine  ausgäbe  der  lieder  des  von  Wildonie,  Sou- 
necke,  Scharphenberc  und  Stadecke  s.  177—186  mit  anmerknngen.  über 
diese  dichter  handelt  der  zweite  teil  der  einleitung,  der  ssunächst  einen 
überblick  über  die  entwiddung  der  lyrischen  poesie  mit  besondrer  berück- 
sichtigung  ihres  lebens  in  Österreich  gibt  (s.  55—76).  alle  vier  sänger 
gehören  Steiermark  an.  Scharphenberc  ist  plagiator  Neidharts,  Souneck 
aus  dem  geschlechte  Saneck  oder  Souneck  ist  ein  söhn  Eonrads  I,  von 
1225  an  bezeugt,  der  Stadecker  Rudolf  H.  1243—1261.  die  characteristik 
der  Sänger  berücksichtigt  naturgefühl,  syntax  und  stil,  Strophen-  und  Vers- 
bau, der  letzte  abschnitt  behandelt  Vorbilder  und  nachahmer  s.  97—120 
nnd  die  Überlieferung  in  der  hs.  G.  das  ganze  ist  reich  an  resultaten  und 
interessanten  hjpothesen.  —  die  besprechung  von  Einzel  Z.  f.  d.  ph.  12, 


158  XIY.    Mittelhochdeutseh. 

250—253  sacht  einige  za  weit  gehende  änßemngen  in  der  vorrede  auf 
ihr  maß  zurückzuführen  nnd  fügt  einige  bemerkungen  über  die  metrik 
hinzn.  ang.  auch  Literaturblatt  1880  (9)  321 — 323  von  Wihnanns.  vgl 
die  folgende  nummer. 

über  (lie  ausgäbe  hat  J.  E.  Wackernell  dem  Jahresbericht  noch 
folgende  schätzbaren  bemerkungen  zugesandt: 

der  text  ist  begleitet  von  einer  einleitung  (p.  1 — 126)  und  von 
anmerkungen  (p.  189 — 222),  welche  ^zusammen  den  vierfachen  räum  des 
textes  einnehmen,  das  weist  schon  äuBerlich  auf  die  vielseitige  behandlung, 
welche  der  Verfasser  seinen  denkmälem  angedeihen  lieB.  die  einldtnng 
behandelt  eingehend  Überlieferung,  spräche,  vers-  und  strophenbau,  und 
sucht  die  chronologische  und  literarhistorische  Stellung  der  denkm.  zn 
fixiren.  eine  sorgfältige  metrische  und  sprachliche  analyse  schafft  die 
kriterien  zur  textrecension.  doch  sind  unter  den  kürzungen  im  reime  auch 
nicht  beweisende  auj^ezählt.  bei  der  frage,  ob  Herrand  v.  W.  dreihebige 
stumpfe  verse  gebrauche,  wäxe  als  bester  beweis  dagegen  noch  anzuführen, 
dass  kein  verspaar  dieser  art  erscheint,  störend  sind  falsche  citate,  die 
auffallend  häufig  begegnen  z.  b.  2,  268  statt  1,  268.  1,  17  =  1,  79.  3, 
121  =  3,  321  etc.  etc.  ebenso  die  etwas  willkürliche  art,  mit  der  die 
belegsteilen  in  der  einleitung  bald  aus  dem  kritisch  gereinigten  texte,  bald 
aus  der  handschrift  genommen  werden  oder  auch  von  beiden  differiren. 
z.  b.  pag.  17  bei  3,  599:  iemer  tuon  wülecUche,  Kummers  text  hat  ie 
n^  tuon  mllididie;  die  Varianten  zeigen  nur  ihm.  ähnlich  bei  2,  200. 
3,  599  u.  a.  pag.  14  heiBt  es:  'krasis  findet  sich  nur  durch  conjector'; 
dazu  die  zwei  beispiele  4,  114  mir  ist  liep  deich  iuch  ie  gesach.  in  Va- 
rianten aber  steht  daz  ick  iuchj  und  in  Kummers  text:  mirst  Uep,  daz 
ich  iuch  ie  gesach.  wo  ist  also  hier  die  krasis?  2,  172  si  sprach:  „mt 
sehet  deich  hie  hän",  so  auch  K's.  text.  allein  die  hs.:  seht  dag  ich^  waa 
keinen  grund  zur  änderung  gibt;  denn  seht  steht  auch  2,  300  in  text  und 
hs.  —  pag.  19  steht  unter  den  leichteren  i^en  des  zweisilbigen  auftactea 
2,  242  loider  züo^  aber  im  text:  wider  zer  und  auch  in  den  Varianten 
kein  zu  oder  zuo  wie  etwa  bei  3,  250,  das  gleichüalls  als  beispiel  an- 
geführt ist:  in  der  einl.  oder  in  den  Varianten  muss  ein  fehler  stecken, 
es  ist  übrigens  der  grund  nicht  einzusehen,  warum  in  einigen  fällen  der 
zweisilbige  auftact,  der  doch  erwiesen  ist,  getilgt  wird,  und  dazu  mit  mittehi, 
die  schon  an  sich  zweifelhaft  sind  z.  b.  2,  286  hat  K's.  text  U  dem  häre 
und  ören  Sun;  die  hs.  aber  und  den  oren:  dem  passt  wohl  zu  häre  aber 
nicht  zu  ören  und  der  zweisilbige  auftact  liest  sich  eben  so  gut  wie  etwa 
der  3,  386.  3,  456.  4,  217. 

830.  Kummer,  Das  ministerialengeschlecht  von  Wildonie.  arcbiv 
f.  österr.  gesch.  59,  177—322.  sonderabdruck  Wien,  Gerold  in  Comm. 
1879. 
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vergL  Jahresbericht  1879  no.  449.  rec.  Luschin  von  Ebengreuth  in 
Zs.  f.  öster.  gymn.  31,  200—204  u.  Sybels  Zs.  n.  f.  8,  346  (Loserth)  — 
diese  und  die  Torige  arbeit  Kommers  wird  besprochen  im  Lit.  cbl.  1880, 
no.  46  sp.  1551.  der  ungenannte  recensent  erklärt  den  in  der  ausgäbe 
des  Wildonie  behandelten  stoff  für  ^dnrchans  unbedeutend'  (!)  und  dem  ge- 
mäß die  einleitung  für  zu  lang,  Him  nach  der  Schablone  (!)  die  her- 
gebrachten beobaditungen  über  technik,  spräche,  zeit,  abhängigkeit  etc. 
vorzutragen',  bemerkt  wird,  dass  179,  9  eine  zeile  in  der  strophe  ausgefallen 
ist,  getadelt  die  annähme,  dass  Walther  1219  bei  Berthold  von  Aquileja 
gewesen  sei.  dem  zweiten  werke  über  das  ministerialengeschlecht  (die  ab- 
kfirzung  Min.  G.  versteht  der  recensent  nicht)  wird  anerkennnng  nicht  versagt. 
Hokenbnrser  Hohes  Lied.  831.  Z.  f.  d.  ph.  11,  416—418. 
ein  pergamentblatt  aus  der  Sammlung  des  freiherrn  v.  Hardenberg 
(s.  z.  f.  d.  ph.  9,  395)  enthält  ein  bruchstück  des  liedes,  das  Jos.  Haupt 
117,  31 — 119,  5  entspricht  vgl.  über  ein  anderes  bruchstück  aus  der- 
selben hs.  z.  f.  d.  ph.  9,  420—422. 

Hugo  von  Trimberg.  832.  G.  Schmidt.  Gevatter  Tod.  Halberstädter 
bruchstücke.    Z.  f.  d.  ph.  12,  144—149. 

aus  einer  papierhandschrifk  von  1520  werden  130  verszeilen  vom 
Remter  Hugos  von  Trimberg,  v.  23666—23795  entsprechend,  mitgeteilt, 
überschrieben:  wy  der  tot  eynem  armen  manne  seyn  kint  hübe  aus  der 
taufe.  Zacher  fägt  in  anmerkungen  die  erheblicheren  abweichungen  des 
Bambeiger  druckes  hinzu  und  handelt  von  der  Verbreitung  der  Vorstellung 
des  todes  als  eines  gevatters  in  Deutschland. 

Jagdallegorio.  833.  £arl  Stejskal,  Königsberger  Jagdallegorie.  Z. 
£  d.  a.  24,  254—268. 

aus  einer  pergament-handschrifb  der  Eönigl.  Königsberger  bibliothek 
des  14  jhs.,  welche  u.  a.  zugleich  Rudolfs  Barlaam  enthält,  teilt  Stejskal 
ein  gedieht  von  316  zeilen  mit.  es  ist  eine  abschrift,  der  dichter  ein 
Alemaime.  in  der  metrik  zeigt  sich  verliebe  für  vierhebig  klingende  verse, 
daneben  stampfe  von  drei  hebungen,  bei  r^elmäßigem  Wechsel  von  hebung 
imd  Senkung,    die  allegorie  gehört  der  mitte  des  13.  jhs.  an. 

Johannes  von  Frankenstein.  834.  Ferdinand  Khull,  Über  die  spräche 
des  Johannes  von  Frankenstein,  aus  dem  Jahresberichte  des  zweiten  Staats- 
gymnaainrns  in  Graz,  1880.   23  s.   4.   1  m. 

der  Verfasser,  nüt  der  herausgäbe  des  ^Kreuzigers'  beschäftigt,  liefert 
hier  die  Untersuchung  über  die  mundart  des  dichters,  der  um  1300  in 
Wien  als  priester  des  Johanniterordens  lebte,  nach  der  einzigen  Wiener 
handschrift  nach  beschreibung  derselben  zeigt  er  am  lautstande,  dass  sie 
von  zwei  österreichischen  schreibem  angefertigt,  welche  ihren  heimatlichen 
dialect  zum  ausdruck  brachten  gegen  den  dialect  der  vorläge,  dieser  wird 
daher  s.  10—30  einer  gesonderten  betrachtung  unterzogen,    aus  den  reim- 
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bindungen  e,  6:  se,  i:  e,  i:  ie,  a:  n,  a:  e,  a:  in,  n:  o:  ou  stellt  EhuU  zunächst 
die  md.  heimat  des  dichters  fest  und  betrachtet  dann  in  diesem  lidite  die 
übrigen  unreinen  reime  und  die  yon  den  schreibem  nidit  verwiscbten  reste 
md.  laute  im  innem  des  verses.  er  kommt  zu  dem  resultate:  die  spräche 
des  dichters  ist  die  schlesische;  er  stammt  nach  seiner  angäbe  aas  der 
Stadt  Frankenstein  in  Pol4n.  'somit  besitzt  seine  dichtung  aus  sprachlichen 
gründen  großen  wert  denn  es  ist  das  älteste  nach  heimat  und  alter  genau 
dalirte  denkmal  des  schlesischen  dialectes'.  Ehull  drackt  die  sohlussverse 
des  gedichtes  11402 — 11475  in  reconstmirter  gestalt  ab.  aus  ihnen  er- 
gibt sich  die  heimat  des  dichters,  das  abfassungsjahr,  der  titel  des 
gedichts,  eine  lateinische  quelle;  dass  sein  pfleger  von  Murberg  ihn  in  das 
Johanniterhaus  in  der  Kemtner  Straße  zu  Wien  sandte  und  des  hanses 
Schaffner  Seidel  ihn  zur  Übertragung  des  Werkes  veranlasste.  —  vgl  &m 
notiz  im  Literaturblatt  1880  (9)  389. 

Jüdel.    835.    Der  Judenknabe,    von  Eugen  Wolter.    Halle,  1879. 

vgl.  Jahresbericht  1879,  450.  —  ang.  Archiv  l  d.  Studium  d.  neueren 
sprachen  63,  462—464. 

Junker.  836.  Der  Junker  und  der  treue  Heinrich,  ein  rittermarchen. 
mit  einleitung  und  anmerkungen  herausgaben  von  Karl  EinzeL  Berlin, 
Weber.    105  s.  8.   2,40  m. 

der  text  s.  33— -105  ist  ein  handschriftlicher  abdruck  des  in  den  Ge- 
sammtabenteuem  IH  197—255  zuerst  veröffentlichten  gedichtes.  dort  war 
es  dadurch  verunstaltet,  dass  es  von  dem  heransgeber  v.  d.  Hagen  ins  mhd. 
übertragen  war,  während  es  ursprünglich  mittelMnkisch  ist.  dieser  um- 
stand und  eine  bemerkung  J.  Grimms  in  seinem  handexemplar  der  6e* 
sammtabenteuer,  der  es  ^ein  hübsches  rittermarchen  mit  mythischen  echten 
und  alten  zügen'  nennt,  veranlassten,  es  neu  herauszugeben,  unter  dem 
texte  sind  besserungen  und  erklärende  anmerkungen  gegeben,  dieselben 
machen  besonders  auf  die  unhöfische  ausdrucks-  und  anschanungsweise  des 
gedichtes  aufinerksam  und  bringen  z.  t  mit  hülfe  der  Wörterbücher,  z.  t 
aus  eigener  lectüre  belege  zeitlich  und  sprachlich  verwandter  werke.  — 
die  einleitung  s.  1—16  handelt  vom  verfall  des  höfischen  lebens  im  13. 
und  14.  jh.  und  zeigt,  wie  die  dichter  selbst  diesen  wandel  der  zeiten 
erkannt  haben  und  beklagen;  worin  sie  den  unterschied  ihrer  und  der 
früheren  zeit  sehen  und  wie  sie  diesen  sogar  selbst  zum  Vorwurf  für  ihre 
dichtung  nehmen,  auch  an  denjenigen  gedichten,  welche  voll  naehklänge 
höfischen  lebens  und  dichtens  sind,  wird  dieser  verfall  ritterlicher  gesinnuog 
nachgewiesen,  und  endlich  werden  die  hauptzüge  des  'Junkers'  in  parallele 
zu  verwandten  gedichten  gestellt  ein  ausführliche  bericht  über  die  h& 
folgt,  welche  fünf  geschichten  des  Niclas  von  Wyle  nnd  eine  historia  de 
Gregorio  papa,  sämmtlich  in  prosa,  enthält,  der  zweite  teil  s.  17—32 
orientirt  über  spräche  und  metrik  des  gedichtes,   das  von  einer  firau  im 
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anfaDge  des  14.  jhs,  veifasst  worden  ist.  das  büchlein  ist  eine  festschrift 
der  gesellfMäutft  für  deutsche  philologie  zum  fünften  jähre  ihres  bestehens. 
—  der  ting^annte  recensent  im  Idt.  cbl  no.  45  sp.  1511  hält  einleitung 
und  abdrack  der  ha;  für  unnötig. 

Kaiserehroiäk,  837.  E.  Bartsch  und  E.  A.  Barack,  Bruchstücke 
zweier  handsehiift^n  der  kaiserohronik.    Germania  25,  98  —  105. 

I  aus  dem  germanischen  museum  ein  pergamentdoppelblatt  aus  dem 
13.  jk  4  =»  MWQ*  .4593—4772  und  5834—5993.  n  ein  pergamentbl. 
fol.  c  1300  =  Mssm.  1300—1461. 

Kettenrtim.  $38.  Bartsch,  Mittelhochdeutsche  kettenreime.  Ger- 
mania 25,  3a5->339. 

aus  einer  Münchener  hs.  des  15.  jhs.  wird  ein  'bereinigter'  text  eine^ 
gedichts  in  kettenroim  von  35  zeilen  bekannt  gemacht  und  mit  einleitung 
nnd  anmerkungen  versehen,  es  ist  nach  Bartsch  das  'zweite  beispieF  der 
art  im  mittatelter.    man  vergleiche  Wack.  lit  gesch.*  s.  331  anm.  2. 

KSnig  v#m  Odenwalde.  E.  Christ,  Eine  mitteMterHche  coUectiv- 
bezeichnung  für  Deutschland.  Monatsschrift  f.  d.  gesch.  Westdeutschlands 
V,  444—446. 

siehe  altertumskunde  no.  376. 

Konrad.  839.  Des  pfaffen  Eonrad  Bolands-lied  oder  Earls  d.  großen 
zug  nach  Spanien  umdichtet  von  Christian  Stecher  S.  J.  Graz,  Styria. 
a.  u.  d.  t.  Deutsche  dichtung  für  christliche  familie  und  schule  von  etc. 
1.  heft  XI,  112  8.  0,60  m. 

es  ist  eijaiiO  völlig  freie  Umgestaltung  nach  inhalt  und  form,  aus  welcher 
man  ein  bild  von  Eonrads  dichtung  nicht  erhalten  kann.  Stecher  hat 
seiner  phantasie  unbeschränkten  lauf  gelassen,  das  ganze  unternehmen 
des  autors  besteht  aas  zwei  abteilnngen.  die  erste  enthält  die  altd.  poesie 
in  moderner  fassung  und  umfasst  die  großen  epischen  dichtungen  der 
blütezeit,  die  lateinischen  Jesuitendramen  und  einen  band  Volkslieder,  grund 
dieser  umdichtung  ist  u.  a. :  'vollinhaltlich  können  diese  dichtungen  weder 
im  Urtext  noch  als  Übersetzung  von  keinem  priester  etwa  einer  familie' 
etc.  empfohlen  werden. 

8B9a.  A.  M.  Weiß,  Die  entwickelung  des  christlichen  rittertums. 
historisches  Jahrbuch  der  G5rresgesellschaft  I,  107 — 140. 

zwischen  der  chanson  de  Roland  und  Eonrads  RolandsHed  ligt  der 
erste  kreuzzug.  ein  vergleich  der  auffassung  und  darstellung  des  christ- 
lichen rittertums  in  beiden  denkmälem  ergibt  wesentliche  Verschiedenheiten; 
dass  das  deutsche  epos  die  beiden  als  schönes  einheitliches  ganze  echten 
Christentums  und  echter  menschlichkeit  darstellen  konnte  ist  jenem  histo- 
rischen ereignis  zuzuschreiben. 

Konrad  Dangkrotzheim.  840.  Das  heilige  namenbuch  von  Eonrad 
Dangkrotzheim  herausgegeben  von   Earl  Pickel.    Straßburg,  1878. 

Jabresbericht  far  GermaiüBche  PhUologie.     II.  (1880).  1 1 
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▼ergl.  Jahresbericht  1879  no.  4ö4.  —  Steinmeyer  Anz.  YI,  88—91 
teilt  die  collation  eines  bmchstückes  des  namenbuches  mit,  das  sich  zu 
Darmstadt  befindet  {et  Germ.  15,  206)  and  vom  heraosgeber  übersehen 
worden  war.  ^r  die  texthersteUnng  ergibt  sich  daraus  so  gat  wie  nicht8\ 
Z.  f.  d.  gymn.  wes.  34,  138— 143  von  Ködiger.  Lit.  cbl.  1880,  1590—92. 

Konrad  von  FnOesbruinen.  841.  F.  Eeinz,  Brachstflck  ans  der  Mnd- 
heit  JesQ.    Germania  25,  194—198. 

yon  dem  deckel  einer  Mfinchener  handschrift  losgelöst,  pergament  4.) 
14.  Jahrhundert,    das  bmchstttck  heißt  jetzt  Cgm.  5249  no.  34. 

Konrad  von  Würftborg.  842.  Aus  Konrads  von  Würzburg  Herz- 
msere.    Zs.  f.  d.  phil.  11,  432—434. 

ein  pergamentblatt  aus  einer  hs.  des  XIY.  jhs.  (von  Hardenbergische 
Sammlung)  bietet  vierzig  verse,  entsprechend  351 — 390  der  ausgäbe  Roths. 

Der  werlte  16n.  vergl.  no.  798  Müller  bruchstücke  emer  mhd. 
erzählungs-handschrift. 

843.  Kleinere  dichtungen  von  Konrad  von  Würzburg  ausdemmhd. 
übersetzt  mit  einleitung  und  anmerkungen  von  Karl  Pannier.  (a.  u.  d.  t. 
Sammlung  altdeutscher  werke  in  neuen  bearbeitungen.  7.  bändchen).  Son- 
dershausen,  Faßheber  1879.    111  s.  16.    im. 

enthält  Otto  mit  dem  harte,  märe  von  der  minne,  weit  lohn  und 
ausgewählte  lieder  und  Sprüche,  die  einleitung  handelt  von  Konrads  leben 
und  seinen  werken,  insbesondre  von  den  hier  übersetzten  in  populärer 
weise,    als  geburtsort  gilt  Würzburg. 

Konrad  von  Zabem.  844.  F.  Pf  äff ,  Konrad  von  Zabern.  Germania 
25,  105—106. 

ein  gelegenheitsgedicht  mit  religiösem  Inhalt,  60  zeilen  aus  einer 
papierhandschrift  des  15.  Jahrhunderts  zu  Frankfurt  a.  M.  der  dichter, 
welcher  sich  zeile  50  nennt,  bittet  die,  welche  das  gedieht  abschreiben 
wollen,  dass  sie  es  genau  tun  sollen  und  nicht  seine  reime  fälschen,  die 
recht  gemessen  sollent  sin,  außer  diesem  gedieht  ist  nur  eine  deutsche 
zeile  in  der  handschrift  die  wernt  wyl  bedrogen  sin.  das  gedieht  ist 
spätes  mittelhochdeutsch,  wie  die  reime  beweisen,  ist  aber  im  innem  durch 
den  Schreiber  arg  verdorben. 

Kudmn.    845.    G.  L.  Klee.    ZuKudrun.    Germania  25,  396—402. 

erklärungen  und  änderungen  zu  einer  reihe  von  Strophen. 

846.  A,  Kolisch,  Die  Kudrun-dichtung  nach  Wilmanns  kritik. 
Programm  1879. 

vgl.  Jahresbericht  1879,  459.  —  ang.  Archiv  f.  d.  Studium  d.  neueren 
sprachen  63,  106. 

C.  Martinius,  Das  land  der  Hegelinge.  vgl.  oben  no.  379  und 
Germania  25,  489. 
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Schnorf,  Der  mythische  hintergrnnd  im  Gndranlied  nnd  in  der  Odyssee. 

vgl.  oben  no.  548. 

Lanpreeht.  847.  Karl  Einzel,  Sprache  nnd  reim  des  Straßbarger 
Alexander,    beitrage  znr  deutschen  pbilologie.    Halle  1879.     s.  27—70. 

der  I.  teil  behandelt  die  lantlehre  der  handschriftlichen  Überlieferung 
s.  28—37  auf  grund  des  Massmannschen  abdrucks  und  der  Ton  Weismann 
nach  einer  collation  Roths  verzeichneten  correcturen.  ü.  die  reime  bis 
s.  48.  yerzeichnet  wurden  alle  vom  mhd.  abweichenden  reime,  kenntlich 
gemacht  diejenigen,  welche  an  derselben  stelle  in  der  Yorauer  handschrift 
stehen,  eine  darauf  folgende  tabelle  gibt  eine  übersieht  über  die  resultate,  aus 
welcher  hervorgeht,  dass  sich  der  dialect  des  Schreibers  und  des  dichters 
des  Straßburger  Alexander  nicht  unterscheiden,  als  heimat  des  dichters 
wird  auf  grund  der  grenzbestimmungen  Müllenhoffs,  Braunes,  Buschs  für 
die  fränkischen  dialecte  Südfranken  an  der  grenze  des  Mosellandes  an- 
genonmien.    s.  56 — 70  wird  die  flexion  der  handschrift  dargestellt. 

848.  K.  Kinzel,  Zu  Lamprechts  Alexander.  Z.  f.  d.  ph.  11, 385—399. 
L  das  handschriften- Verhältnis   des  Alexander,    s.  385 — 395.    verf. 

prüft  auf  veranlassung  der  schrift  Werners  'die  Basler  bearbeitung  von 
Lambrechts  Alexander'  (vergl.  jahresber.  1879  no.  464)  die  frage  nach 
dem  Verhältnis  der  drei  hss.  aufs  neue  und  widerlegt  die  ansieht  Werners, 
welcher  die  Basler  hs.  zur  Yorauer  stellte,  zunächst  wird  Werners  schluss: 
BY  entstammen  gemeinsamer  vorläge,  weil  sie  gemeinsame  fehler  enthalten, 
hinfällig  gemacht  durch  den  nachweis,  dass  B  an  den  beigebrachten  stellen 
wie  auch  sonst  sehr  verstümmelt  ist.  auch  daraus  ist  nichts  zu  schließen» 
dass  viele  fehler  in  B  nur  aus  Y  erklärbar  sind,  weil  eben  S  viel  zu  frei 
umgestaltet,  falsch  ist  femer  die  behauptung,  dass,  wo  B  zu  S  stimmt» 
BS  das  ursprüngliche  haben,  es  ist  vielmehr  nachweisbar,  und  darin 
stimmt  Einzel  mit  Rödiger  Anz.  Y  416  fl.  überein,  dass  B  und  S  gleiche 
ändrungen  resp.  bessemngen  des  ursprünglichen  haben,  dies  wird  bezeugt 
darch  einige  von  Werner  selbst  aufgeftthrte  stellen  und  durch  eine  reihe 
andrer  von  ihm  nicht  berücksichtigter,  welche  beweisen,  das  BS  gemeinsame 
vorläge  gehabt  haben. 

n.  Zum  Straßburger  texte  von  Lamprechts  Alexander  s.  396—399. 
es  sind  nachtrage  zu  Z.  f.  d.  ph.  10,  14  flg.,  Verbesserungen  des  textea 
nnd  erklämng  einzelner  stellen:  z.  2300,  2457.  3038,  3453,  3547,  3606, 
3665,  5057,  5125,  5599,  5721,  6567.  zu  den  10,  52  angeführten  werten 
ans  B  ir  minne  schoz  in  sere  stach  werden  parallelen  aus  GAI  293.  410. 
n  98.  101.  m  45.  215.  218.  216.  246  angefahrt. 

849.  J.  Zacher,  Zu  Lamprechts  Alexander.  Z.  f.  d.  ph.  11,  399—416. 
verf.  handelt  über  die  verse  (Mass.  Ged.)  2300  flg.,  welche  den  fehler 

in  den  werten  unde  choryn  in  arider  stünt  enthalten,  und  findet  eine  Über- 
einstimmung derselben  mit  dem  Poema  de  Alexandre,    beide  müssen  also, 
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da  an  directe  entlehüang  nicht  zu  denken  ist,  aus  derselhen  quelle  ge- 
schöpft haben;  diese  kann  aber  auch  Eiberich  von  Bisenzun  nicht  gut  ge- 
wesen sein.  Zacher  geht  nun  auf  die  quellen  beider  näher  ein,  zeigt,  dass 
der  spanische  dichter  besonders  dem  Walther  von  Chatillon  gefolgt  sei, 
welcher  sich  abwendend  von  den  Verwirrungen  des  Pseudokailisthenes  der 
geschichtserzählung  des  Curtius  folgte,  auch  bei  ihm  findet  sich  in  der 
fraglichen  stelle  Paulus  und  die  krönung  Alexanders  erwähnt  es  ist  daher 
zu  vermuten,  dass  der  redactor  des  Straßburger  textes  diese  notiz  dem 
Walther  von  Chatillon,  welcher  seine  Alexandreis  1177  oder  1178  voll- 
endete, entlehnt  hat,  ohne  zu  bedenken,  dass  wol  die  erwähnung  des  Paulus, 
nicht  aber  die  der  krönung  an  dieser  stelle  passe,  es  wird  demnach  zu 
lesen  sein:  2301  unde  krönt  in  an  der  stuntunde  gap  im  etc.  dann  er- 
klären sich  auch  die  lesarten  von  B  und  Y.  die  wenig  sinnreiche  anf- 
fiihrung  von  funfzic  phunt  v.  2302  stammt  vielleicht  direct  aus  der  historia 
de  preHis.  —  zum  schluss  finden  sich  noch  bemerkungen  z.  3547,  3606, 
5057.  —  eingeschoben  ist  s.  406  flg.  die  mitteilung  über  eine  Oxforder 
hs.  des  XII.  jhs.,  in  welcher  sich  schon  ergänzungen  der  ersten  beiden 
bücher  des  Curtius  finden,  aus  einer  solchen  oder  aus  Justin  könnte 
Walther  von  Castellio  seine  angäbe  geschöpft  haben. 

Lampreeht  von  Resensburg.  850.  Sanct  Francisken  leben  und  tochter 
Syon.  zum  ersten  mal  herausgegeben  nebst  glossar  von  Karl  Weinhold. 
Paderborn,  Schöningh  VI,  645  s.    8  m. 

aus  der  einzigen  Würzburger  hs.  wird  hier  zum  ersten  male  das  leben 
des  h.  Franciscus  (etwa  5000  verse)  und  nach  der  Lobriser,  Prager  und 
Gießener  hs.  die  tochter  Syon  4300  verse  herausgegeben,  von  beiden 
waren  bisher  nur  bruchstücke  bekannt,  jedem  texte  vorher  geht  eine  be- 
sondre einleitung,  es  folgen  anmerkungen,  in  welchen  neben  dem  Sprach- 
gebrauch besonders  auf  das  Verhältnis  der  gedichte  zur  queUe  (vita  S. 
Francisci  des  Thomas  von  Celano  und  der  tractat  filia  Syon)  und  vor- 
züglich bei  dem  letzteren  auf  seinen  Zusammenhang  mit  der  deutschen 
mystik  hingewiesen  wird,  das  umfangreiche  glossar  (s.  547 — 645)  wird 
besonders  für  den  Sprachgebrauch  der  mystischen  dichter  willkommene 
dienste  leisten,  die  wichtigsten  resultate  der  allgemeinen  und  speciellen 
einleitungen,  die  auch  eingehende  Untersuchungen  über  spräche,  stil  und 
metrik  der  gedichte  enthalten,  sind  folgende:  Lamprecht,  ein  Baier,  haupt- 
sächlich in  Eegensburg  erzogen,  ein  Zeitgenosse  Bertholds  von  Regensburg, 
trat  aus  inneren  gründen  in  das  Minoritenkloster  daselbst,  vorher,  schon 
in  nahem  verkehr  mit  den  brüdern,  dichtete  er  sein  Francisken  leben  mn 
1240,  nachher  spätestens  etwa  1255  auf  geheiß  und  mit  Unterstützung 
Gerhards,  eines  sonst  nicht  nachweisbaren  provinziabninisters  der  Minder- 
brüder das  andre  gedieht,  er  war  kein  begabter  dichter,  und  von  den 
meisterwerken  deutscher  dichtkunst  scheint  er  unabhängig,    sein  Jugend- 
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werk  war  wenig  bekannt,  die  tochter  von  Syone  erwähnt  Püterich.  in  ihr 
verhielt  sich  Lamprecht  sehr  frei  zur  lat.  quelle,  die  ihm  von  Grerfiard 
mitgeteilt  wurde.  Weinhold  druckt  sie  s.  285—291  ab.  Lamprechts 
diehtuBg  und  die  i^schlich  dem  mönch  von  Heilsbronn  zugeschriebene 
alem.  Syon  sind  von  einander  unabhängige  etwa  gleichzeitige  bearbeitungen. 
über  die  geschichte  der  allegorie  von  der  liebe  der  tochter  Syon  zu  dem 
himmlischen  könige  handelt  Weinhold  s.  300—  304.  —  recensent  Lit.  cW. 
1880,  1162  bemerkt  sachlich:  *zur  tochter  Syon  vers  3604  flg.  hätten 
wir  die  ausdrücke  vom  bogen  gerne  deutlicher  erklärt  und  dabei  auf  Parz. 
241,  17  hingewiesen  gesehen,  die  werte  spannen  und  üf ziehen  werden 
hier  vom  befestigen  der  sehne  an  den  bogen  gebraucht,  nicht  in  dem  sinne 
wie  heutzutage,  der  bogen  ist  ohne  lauf  zu  denken,  und  dem  darf  auch 
vers  3605  und  3640  nicht  widersprechen;  vergl.  vielmehr  vers  3692.' 

Laurin.  851.  Zwergkönig  Laurin.  ein  spielmannsgedicht  aus  dem 
anfange  des  13.  Jahrhunderts,  aus  dem  mittelhochdeutschen  übersetzt  von 
L.  Bückmann  und  H.  Hesse.  Leipzig,  Reclam  jun.  (universalbibliothek 
1235)  1879.    60  s.   16.    0,20  m. 

Legenden.  852.  Hugo  Busch,  Ein  legendär  aus  dem  anfange  des 
zwölften  Jahrhunderts,  (schluss).    Z.  f.  d.  ph.  11.  12—62. 

vergl.  Jahresbericht  1879  no.  465.    schluss  der  quellenuntersuchung 
y — IX.   den  namen  Batulus  für  den  reichen  mann  kann  Busch  nicht  nach- 
weisen,   er  vermutet  ein  missverständnis.    X.  schluss.   sämtliche  resultate 
werden  zusammengestellt,    das  legendär  wird  für  das  werk  eines  dichters 
erklärt,   dessen  vorläge  'eine  art  coUegienheft  war,    welches  so  entstand, 
dass  ein  schüler  die  vortrage  des  lehrers  so  gut  wie  möglich  nachschrieb 
und    nachher   ausarbeitete'.      diese   vorläge    'war   jedenfalls    in    einem 
fern  von    Trier   gelegenen    kloster   entstanden',   während    in    der   nähe 
dieser   Stadt  das   gedieht,   wenn   man  diese  Übersetzung   in    gebundener 
rede  überhaupt  so  nennen  will,  verfasst  wurde.  —  die  arbeit,  im  separat- 
abdmck  (Halle,  Waisenhaus  1879»  268  s.)  erschienen,  ist  besprochen  von 
Rödiger  Anz.  VI  221—227.    er  entfernt  einige  Schwierigkeiten  des  textes. 
das  resultat  der  dialectprüfang  wird  angefochten:  das  legendär  kann  einen 
Süd-mittelfranken  zum  Verfasser  haben  und  an  die  Mosel  etwa  nach  Trier 
gehören,    die  Vermutung  über   die   art  der  entstehung  hält  Bödiger  für 
nicht  begründet,    in  bezug  auf  die  metrik  will  derselbe  nur  di^isilbigen 
auftact  und  verse  von  4  hebungen  mit  klingendem  oder  tribrachischem  aus- 
gang  zur  erklärung  der  Schwierigkeiten  annehmen,     er  legt  dar,  dass  nur 
bisweilen  verse  von  5  und  6  hebungen  vorhanden,  die  meist  untereinander, 
nie  5:  3  oder  6:  4,   gebunden  sind,    dabei  sind  nur  geringe  ändrungen 
im  verse  vorzunehmen,    mehrfache  Senkungen  sind  nur  bei  fremdwörtem 
und  fremden  eigennamen  zuzulassen,    im  übrigen,    wie  in  der  grammatik 
n.  a.,  werden  die  sorgfältigen  Untersuchungen  anerkannt. 
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853.  F.  Keinz,  Brachstücke  von  Marienlegenden.  Grermania  25, 
82—88. 

zwei  doppelblätter  einer  Mflnchener  handschrift  ans  dem  anfange  des 
13.  Jahrhunderts  enthalten  drei  oder  vier  legenden  in  bmchstücken,  die 
spräche  ist  bairisch.  das  brachstück  ist  von  Kdnz  aufgefanden  and  trägt 
jetzt  die  bezeichnong  Cgm.  5249  no.  11.  es  haben  sich  232  zeflen  er- 
halten, welche  Keinz  mitteilt,  poesie,  aber  nur  zum  teil  mit  abgesetzten 
versen  geschrieben. 

854.  Paul  Zimmermann,  Bruchstücke  einer  Katharinenlegende. 
Germania  25,  198—209. 

zehn  pergamentblätter  zu  Wolfenbüttel,  welche  zu  derselben  hand- 
schrift gehören  von  der  Gerss  stücke  in  Hannover  fand  und  z.  f.  d.  ph. 
10,  488  f.  abdruckte.  Zimmermann  druckt  auch  diese  noch  einmal,  weil 
in  dem  abdruck  von  Gerss  druckfehler  sind  und  die  Hannoverschen  stücke 
zwischen  die  WoUenbütteler  gehören,  die  spräche  des  gedichts  ist  mittel- 
deutsch, die  quelle  die  lateinische  prosalegende,  diese  druckt  Zimmermann 
neben  dem  deutschen  texte  ab  und  gibt  einige  bemerkungen  über  das  Ver- 
hältnis der  neu  aufgefundenen  legende  zu  den  schon  bekannten. 

855.  Bücheltn  der  heiligen  Margareta.  beitrag  zur  geschichte  der 
geistlichen  literatur  des  XIY.  Jahrhunderts  herausgegeben  von  Karl  Stejs- 
kaL    Wien,  Holder.    33  s.  1  m. 

das  mitteldeutsche,  nach  Stejskals  Zusammenstellungen  s.  5  thüringische 
gedieht  von  776  zeilen  ist  hier  zum  ersten  male  herausgegeben  und  zwar 
ist  der  text  *auf  eine  wörtliche  vergleichung  der  handschriften  A  c  e  f 
und  des  alten  druckes  h  aufgebaut^  deren  lesarten  unter  den  text  gestellt 
sind',  außerdem  waren  dem  Verfasser  noch  vier  hss.  bekannt,  über  das 
Verhältnis  derselben  oder  die  art  der  textconstruction  ist  nichts  gesagt. 
die  einleitung  s.  3 — 6  zählt  die  hss.  auf  und  orientirt  kurz  über  dialekt, 
heimat  etc.  des  unbekannten  reimers.  —  der  recensent  im  Lit  cbl.  sp. 
1590  nennt  den  dialect  der  legende  einen  mit  ndd.  verquickten  misch- 
dialect  und  hält  den  zu  gründe  gelegten  text  für  interpolirt.  er  tadelt 
einzelne  fehlerhafte  Schreibungen  und  dass  Stejskal  die  verschollenen  hss. 
ohne  Unterscheidung  mit  den  erhaltenen  aufführt.  —  eine  notiz  im  Literator- 
blatt  9,  349.  350  von  Behaghel. 

850.  August  Beinbrecht,  Die  legende  von  den  sieben  schläfern 
und  der  anglonormannische  dichter  Chardi.  Gröttinger  inaug.  diss.  üni- 
versitäts  buchdruckerei.    39  s.   8. 

im  ersten  teil  s.  7 — 19  ein  versuch,  die  sage  durch  die  verschiedenen 
Versionen  (griechische,  syrische,  persische,  arabische,  äthiopische,  lateinische, 
deutsche,  französische,  italienische)  zu  verfolgen,  der  zweite  handelt  von 
dem  anglo-normannischen  dichter-  Chardi  und  der  quelle  seines  gedichts 
vie  de  set  dormanz. 
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857.    Steinmeyer,  Zu  zs.  19,  169  ff.    Anz.  f.  d.  a.  VI  111. 

näherer  nachweis  über  das  a.  a.  o.  als  bmchstück  eines  unbekannten 
gedichts  aus  Haupts  nachlass  mitgeteilte  fragment  einer  legende  von  Maria 
Magdalena. 

Lohengrin.  858.  Der  ritter  mit  dem  schwane,  ein  mittelhochdeutsches 
heldengedicht,  erneut  von  H.  A.  Junghans.  Leipzig,  Reclam  jun.  (uni- 
yersalbibliothek  no.  1199.  1200)  1879.  249  s.  16.   0,80  m. 

Lyrik.  859.  Deutsche  liederdichter  des  zwölften  bis  Tierzehnten  jahr- 
faonderts.  eine  auswahl  von  K.  Bartsch,  zweite  vermehrte  und  ver- 
besserte aufläge.    Stuttgart,  1879. 

vgl.  Jahresbericht  1879,  466.  —  ang.  Anz.  f.  d.  a.  VI,  146—152. 
von  0.  Zingerie.  Z.  f.  d.  gymnasialwesen  34,  145 — 147  von  Emil  Henrici. 

860.  £.  Boger,  Ein  minnelied.  Wflrtenbergische  vierteljahrshefte 
f.  landeskunde  IT  (1879)  heft  3  u.  4.,  s.  256. 

abdruck  von  sechs  Strophen. 

861.  Hingst,  Minnesänger  im  Meißnischen.  Mitteilungen  von  dem 
Freiberger  altertumsverein  16  (1879),  55—56. 

ein  feuilletonartikel  ohne  neue  resultate. 

862.  Karl  Menge,  Kaisertum  und  kaiser  bei  den  minnesängenu 
progr.d.  gymn.  an  Marzellen  zu  Köln.    [pr.  no.  364]  34  s.  4. 

ein  teil  von  einer  größeren  arbeit  die  ver&sser  später  herauszugeben 
gedenkt,  das  vorligende  ist  bezeichnet  als  Erster  abschnitt:  titel  und  in- 
signien  des  hl.  römischen  reichs  deutscher  nation.  es  enthält:  1.  die  be- 
Zeichnungen  für  die  deutschen  könige  und  kaiser.  2.  die  ausdrücke  fOr 
das  reich  und  die  reichsinsignien.  unter  diesen  Überschriften  werden  die 
betreffenden  ausdrücke,  die  in  den  mittelhochdeutschen  dichtem  sich  finden, 
zusammengestellt  und  erklärt. 

863.  L.  Sieber,  Bruchstücke  einer  minnesängerhandschrift.  Ger- 
mania 25,  72—80. 

zwei  doppelblätter  von  einem  buchdeckel  losgelöst,  jetzt  iq  der  Uni- 
versitätsbibliothek zu  Basel,  enthalten  lieder  des  Kelin,  Boppe  und  eines 
bisher  unbekannten  Vegeviur.  zu  derselben  handschrift  gehören  auch  die 
Germania  18,  83  f.  stehenden  stücke  des  Wartburgkrieges. 

864.  Spreu  erste  hampfel  ausgeworfen  von  Xanthippus.  lUMn, 
Loescher,  1879. 

vgl.  Jahresbericht  1879,  468.  —  eine  notiz  im  Anz.  f.  d.  a.  VI,  115. 
—  es  sind  noch  zwei  neue  'hampfein'  erschienen. 

865.  K.  Bartsch  und  F.  M.  Böhme,  Peters  von  Arberg  große 
tageweise.    Germania  25,  210—229. 

das  gedieht  ist  zuletzt  von  Beifferscheid  in  der  z.  f .  d.  ph.  9,  187  f. 
nach  derselben  handschrift  gedruckt  wie  in  Wackemagels  kirchenlied  III, 
1244.  —  Bartsch  kennt  elf  au&eichnungen,  darunter  eine  lateinische,    von 
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diesen  dmckt  er  Tier  afo,  die  Angsbnrger  Kieler  Stnhftbnrger  und  die  lar 
teinische  gleichfalls  Angsborger.  hierauf  handelt  est  über  die  einzelnen 
aufiseichnangen  und  ilare  Terbreitung  in  DMtsdiland.  dann  Idlgt  ein  kritisoli 
hergestellter  text  des  gediohtes,  dessen  nmndart  mitteldeutsdi  sei,  und 
dazu  anmerkangen,  die  den  text  betreffen.  —  von  s.  236  folgen  die 
mosikalischen  bemerkongen  Böhmes  und  eine  mitteiluaig  der  in  d^  Straß* 
burger  handschrift  erhaltenen  melodie,  von  Böhme  in  moderne  noten  um- 
geschrieben, die  melodie  wie  das  gedieht  gehören  der  mitte  des  14.  Jahr- 
hunderts an; 

866.  Börckel,  Frauenlob.  sein  leben  und  dichten.  Mainz,  y.  Zä- 
hem.  8.  2,25  UL 

867.  Freidank  mit  kritisch  exegetischen  anmerkungen  von  Franz 
Sandvoss.    Berlin,  1877. 

vgl  bibliographie  1877  no.  299.  (Germania  23,  239;  Jen.  lit.  ztg.  1877 
no.  34;  Anz.  f.  d.  a.  4,  125).  —  ang.  Zs.  1  d.  gymnasialwesen  34,  499. 

868.  K.  Bartsch,  Die  Petersburger  handschrift  der  Oeisleriieder. 
Germania  25,  40—47. 

die  handschrift  cod.  lat  memb.  XIY.  8.  no.  6  gehört  dem  14.  Jahr- 
hundert an  und  zählt  42  blätter,  die  flagellantenlieder  beginnen  auf  bL  28» 
bl.  30 — 36  die  deutschen  lieder.  dieselben  werden  mit  anmerkungen  und 
verweisen  auf  andre  drucke  der  geislerlieder  mitgeteilt. 

869.  Das  lied  von  der  gottesminne,  aus  dem  mhd.  übertragen  und 
mit  einleitung  versehen  von  Karl  Siege  n.  (a.  u.  d.  t.  Sammlung  altdeutscher 
werke  in  neuen  bearbeitungen.  9.  bftndchen).  Sondershausen,  Faßheber, 
1879.    XVn,  96  s.   1  m. 

die  einleitung  wttrdigt  die  urteile  Pfeiffers,  Hagens  und  Goedekes 
über  den  poetischen  wert  dieses  dem  Gotfrid  von  StraOburg  zugeschriebenen 
hymnus.  der  Verfasser  von  zs.  f.  d.  a.  lY  513  fl.  heißt  hier  EarlHanpt 
seine  Ordnung  der  Strophen  wird  gebilligt,  mit  Pfeiffer  aber,  dessen  gründe 
(Germ,  m)  reproducirt  werden,  das  gedieht  dem  Gotfrid  abgesprochen. 
die  Übersetzung  wiU  dasselbe  möglichst  wortgetreu,  dabei  aber  der  spräche 
der  neuzeit  angepasst  widergeben. 

870.  Emil  Henrici,  Die  heimat  des  dichters  Friedrich  von  Hauses. 
Der  deutsche  herold  XI,  1  (1880).  s.  3  und  6. 

eine  berichtigung  und  ergänzung  des  in  derselben  Zeitschrift  X  s.  77 
erschienenen  aufsatzes  von  Cl  v.  Hausen,  (vgl.  Jahresbericht  1879  no. 
470).  neues  bringt  der  artikel  nicht  sondern  will  nur  die  bekamiten  tat- 
sachen  zusammenfassen. 

871.  J.  Franck,  Der  minnesänger  PuUer  von  Hohenburg  und  die 
bürg  Wasichenstein.    Germania  25,   329 — 335. 

Verfasser  behauptet,  dass  er  die  hier  mitgeteilten  g^enstftnde  den 
anszügen  entnommen  habe,   welche  sein  am  5.  august  1876  verstorbener 
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^freond'  J.  G.  Lehmann  in  verschiedenen  archiven  angefertigt  hat.  Ver- 
fasser verschweigt  aher,  dass  Lehmanns  arbeiten  bereits  1878  in 
dem  uiten  citirten  buche  gedruckt  sind,  und  dass  sein  eigener  aufsatz 
(z.  b.  8.  330)  wörtlich  mit  Lehmann  (s.  112)  übereinstimmt.  —  alles  tat- 
sächliche in  dem  aufsatze  der  Germania  ist  entlehnt  aus:  J.  G.  Lehmann, 
dreizelm  buigen  des  Unter  Elsasses  und  bad  Niederbronn,  nach  historischen 
urknnden.  Straßburg,  K.  J.  Trübner  1878.  YI,  243  s.  8.  vgl.  bibUo- 
grapMe  1878,  no.  134.  Lit.  cbl.  1878,  1291.  Sybels  zschr.  n.  f.  Vm, 
330—331  (W.  Wiegand).  —  die  betreffenden  stellen  sind:  über  Hohenburg 
8.  105  £,  Löwenstein  s.  143  f.,  Wasichenstein  s.  196  f.  dem  Verfasser 
des  Artikels  war  diese  tatsache  wol  bekannt,  da  er,  offenbar  um  irre  zu 
führen,  Lehmanns  buch  mit  einem  'vgl.  auch'  citirt  (s.  332).  —  als  eigene 
zutat  des  Verfassers  ist  nur  der  wüst  von  citaten  über  den  Lindenschmidt 
(b.  333)  zu  betrachten;  doch  sind  diese  citate  weder  neu  noch  vollständig 
und  beweisen  nur  aufs  deutlichste  die  auch  sonst  vorhersehende  tendenz 
des  ver&ssers   mit  fremdem  kalbe  zu  pflügen. 

872.  V.  Beckh-Widmanstetter,  Studien  an  den  grabstätten  alter 
geschlechter  der  Steiermark  und  Kärntens,  mit  photolithographischen  bei- 
lagen  und  Stammtafeln.  Berlin,  Selbstverlag,  in  comm.  bei  C.  Wohlfarth 
in  Graz,  1877 — 78.  218  s.  8.  7  m.  [separatabdruck  a.  d.  Vierteljahrs- 
schrift f.  heraldik  sphragistik  und  genealogie]. 

die  erste  familie,  welche  behandelt  wird,  ist  die  von  Liechtenstein, 
ans  der  Ulrich  stammte;  nachgewiesen  1140—1620.  —  ang.  Mitteilungen 
a.  d.  histor.  Ut.  VEI,  276—277  von  F.  Ilwof. 

873.  Hugo  von  Iffontfort  herausgegeben  von  Karl  Bartsch. 
Bibliothek  des  literarischen  Vereins  in  Stuttgart  CXLIII.  Tübingen  1879. 
234  s.     8. 

die  einleitung  (s.  1—24)  beschäftigt  sich  mit  der  handschriftlichen 
Überlieferung,  den  bisherigen  drucken,  spräche  und  reim,  den  fragen  nach 
der  echtheit,  vers  und  strophenbau,  regesten  des  dichters.  —  auf  den  text  (s. 
25—227)  folgt  ein  Wortregister,  ein  namenregister  und  ein  Verzeichnis  der 
anfangszeilen  der  gedichte.  da  in  kurzem  eine  zweite  ausgäbe  desselben  dichters 
zn  erwarten  ist,  so  soll  eine  beurteilung  dieser  ersten  ausgäbe  bis  dahin  ver- 
schoben werden.  —  ang.  Anz.  f.  d.  a.  VI,  317—342  und  Literaturblatt  1880 
(8)  283  —  286  von  Kummer,  vgl.  auch  bibliographie  d.  Germania  1879,  no. 
867.  868. 

874.  Ferdinand  Michel,  Heinrich  von  Morungen  und  ^ie  trouba- 
dours.  ein  beitrag  zur  betrachtung  des  Verhältnisses  zwischen  deutschem 
und  provenzalischem  minnesang.  QF.  XXXYHL  Straßburg,  Trübner. 
XII,  272  s.  8.   [red.  Martin], 

die  einleitung,  s.  1—20,  enthält  einige  neue  daten,  aber  nichts,  wo- 
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durch  die  hisher  geltenden  ansichten  ttber  des  dichten  leben  irgendwie 
verändert  werden,  im  ttbrigen  ist  das  bekannte  widerholt.  —  sein  thema 
gibt  der  vf.  s.  12  so  an:  'zweck  und  auQgangspunkt  war  zonftcfast  der  ver- 
such, im  einzelnen  den  nachweis  dafür  zu  liefern,  dass  Heinrich  v.  M.  im 
wahren  sinne  der  schfiler  der  troubadours  war,  dass  er  an  ihren  erzeng- 
nissen,  wenn  auch  nicht  an  diesen  allein,  dichten  gelernt  hat',  der  beweis 
dieser  behauptung  wird  auf  mehr  als  200  selten  versucht  unter  Zuziehung 
eines  großartigen  materials  aus  der  romanischen  dichtnng;  s.  246—258 
schließt  diesen  abschnitt  mit  einem  register  der  Übereinstimmungen  Mo- 
rungens  mit  den  troubadours.  dies  register  ist  das  wichtigste;  denn  die 
tendenz  des  buches,  nämlich  nachzuweisen  dass  Morungen  bei  den  tronba* 
dours  dichten  gelernt  habe,  muss  als  unzutreffend  bezeichnet  werden,  wenn 
es  sich  wie  hier  um  einen  geborenen  dichter  handelt.  —  den  seblnss 
bildet  der  abdruck  der  schon  (durch  Bech)  teilweise  bekannten  Leipziger 
Urkunde  und  excnrse  über  einzelne  stellen.  —  zu  beklagen  ist,  dass  diese 
arbeit,  wie  viele  ähnliche,  einen  zu  großen  umfang  hat  und  dadurch  Ükr 
manchen  geradezu  unbenutzbar  wird, 

875.  Emil  Gottschau,  Über  Heinrich  von  Morungen.  anhang: 
Über  die  drei  perioden  des  minnesangs  vor  Walther  von  der  Vogelweide. 
Paul-Braune  beitrage  VU,  335—430.  [ein  teil  davon  als  Leipziger  dis- 
sertation  33  s.    8.] 

die  Schrift  behandelt:  1.  heimat  und  zeit,  ohne  neues  beizubringen. 
2.  die  Überlieferung  der  lieder;  hier  werden  eine  größere  zahl  Verbesserungen 
und  erklärnngen  mitgeteilt.  3.  dialekt,  der  sich  als  Thüringisch  erweist. 
4.  metrisches;  eine  Statistik  der  bei  dem  dichter  vorkommenden  eigentflm- 
lichkeiten  mit  gelegentlichem  bezug  auf  die  romanischen  Vorbilder.  5.  echt* 
heit  der  lieder.  6.  Morungens  Stellung  innerhalb  des  12.  Jahrhunderts; 
ein  vergleich  von  Morungens  vocabel-  und  formenschatz  mit  dem  seiner 
Zeitgenossen.  —  der  anhang  classificirt  die  älteren  lyriker  ausschließlich 
nach  metrischen  eigentümlichkeiten.  wesentlich  neue  gesichtspunkte  ent- 
hält die  sechs  bogen  starke  arbeit  nicht,  besonders  die  einteilung  des 
anhangs  ist  ganz  mechanisch  und  ohne  eingehen  auf  den  geist  und  Inhalt 
der  älteren  lyrik  durchaus  nur  auf  die  form  gegründet:  ein  verfahren, 
welches  sich  für  diese  zeit  schwerlich  wird  rechtfertigen  lassen.  —  beitrage 
Vn,  610^611  ist  ein  zusatz  zu  s.  338,  er  betrifft  eine  in  der  abhandlnng 
nicht  aufgeführte  aber  auch  schon  bekannte  tatsache. 

876.  Hermann  Zeterling,  Der  minnesänger  Gotfrid  von  Neifen. 
progr.  d.  kgl.  gymnasiums  zu  Posen.  1880  [pr.  no.  130]  44  s.  4. 

außer  den  abschnitten  I  (zu  Gotfrids  leben)  und  H  (Gotfrids  dichtungen. 
Volkslieder  und  minnelieder.  allgem.  chararakteristik  seiner  poesie.  urteile 
über  dieselbe)  ist  die  arbeit  nur  eine  statistische  Zusammenstellung  von  eigen- 
tümlichkeiten des  dichters  nach  folgenden  Überschriften :  IH.  Inhalt  v.  Gotfrids 
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dichtongen.  eingangsstrophe.  Uebealeben.  lY.  anffiassimg  der  imniie.  Y. 
riietorisdies.  gebrauch  von  metaphem  und  fignren.  sonstiger  schmuck  der 
rede.  YI.  zur  metrik.  1.  wortbetoniing.  2.  wortverkürzangen,  synftresen  usw. 
3.  anftakt,  jambische  und  trochftische  T^rse,  fehlende  senkong.  4.  der 
reim.  5.  die  Strophe.  —  ein  anhang  enthält  ein  Verzeichnis  der  vom 
verbsser  vorgeschlagenen  ändmn^en  des  Hanpt'schen  textes  sowie  eine 
schematische  Übersicht  sämtlicher  strophenformen  GotMds.  einen  fort- 
schritt  in  der  forschnng  über  das  leben  nnd  die  werke  des  dichters 
bildet  die  vorligende  schrift  nicht;  sie  steht  auf  dem  Standpunkte  der  aus- 
gäbe Haupts  und  kennt  nicht  einmal  die  neueste  forschnng  nämlich  die 
1877  erschienene  schrift  von  Gustav  Enod  sowie  die  recensionen  der- 
selbeni  in  denen  manches  neue  und  beachtenswerte  mitgeteilt  ist.  (vgl. 
bibhographie  1877  no.  308.    Jahresbericht  1879  no.  474). 

877.  C.  A.  Kornbeck,  Über  die  herren  vonNeuffen  und  ihre  be- 
ziehongen  zu  der  grafschaft  Marstetten  und  der  stadt  Ulm.  Würtem- 
bergische  vierteljahrshefte  f.  landeskunde  III  (1),  45—48. 

enthält  keine  den  dichter  naher  betreffenden  aufechlüsse,  ist  aber  im 
allgemeinen  von  bedeutung  fikr  seine  familie. 

878.  H.  J.  Hermes,  Die  Neuerburg  an  der  Wied  und  ihre  ersten 
besitzer.  zugleich  ein  versuch  zur  lösnng  der  firage:  wer  war  Heinrich 
Ton  Ofterdingen?    Neuwied  u.  Leipzig,  Henser.  1879.  23  s.  gr.  8.  0,75  m. 

der  nachtrag  (s.  19—23)  handelt  von  einem  urkundlich  nachgewiesenen 
Henricus  dictus  de  Oftindinch  fUius  Henrid  de  Bospe,  1257,  der  so  von 
seinen  gätem  bei  Ochtendung,  in  der  nähe  von  Neuwied  hieB.  einer  von 
beiden,  der  söhn  oder  der  vater,  soll  die  fabelperson  des  Wartburgkrieges 
oder  sogar  der  Verfasser  dieser  dichtung  sein.  —  zu  bemerken  ist,  dass 
Verfasser  den  Wartburgkrieg  nach  Simrocks  Übersetzung  citirt.  —  ang.  Zs. 
i  preuBische  gesch.  u.  landeskunde  XYU,  334. 

879.  Konrad  Burdach,  Reinmar  der  alte  und  Walther  von  der 
Vogelweide,  ein  beitrag  zur  geschichte  des  minnesangs.  Leipzig,  S.  Hirzel. 
TI,  234  s.  8. 

die  arbeit  beginnt  mit  der  behauptung:  hmsere  kenntnis  von  den 
lebensverhältnissen  der  älteren  deutschen  minnesänger,  soweit  sie  auf  ur- 
bmdlichen  und  anderen  äußeren  Zeugnissen  ruht,  darf  wol  als  ziemlich  ab- 
geschlossen gelten',  das  gegentell  dieser  auffassung  dürfte  der  Wahrheit 
am  nächsten  kommen:  jede  noch  so  leise  bertthmng  des  urkundenmaterials 
beweist,  dass  f&r  die  urkundliche  feststellung  der  lebensverhftltnisse  unserer 
älteren  lyriker  so  gut  wie  gar  nichts  getan  ist,  und  dass  alles  bisher  be- 
kannte sein  hervortauchen  mehr  oder  weniger  dem  zufall  verdankt,  während 
methodisch  an  der  erforschung  des  ganzen  materials  überhaupt  noch  nicht 
gearbeitet  ist.  aber  gerade  das  wäre  ein  dankbares  feld  für  solche  forscher, 
die  wie  der  Verfasser  der  vorligenden  schrift,  genügend  neigung  und  talent 
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znr  arbeit  besitzen,  so  aber  bleibt  dieser  schrift  ^eich  zahllosen  ähnlicheD 
nnr  der  wert  ^ines  gnten  spedmen  emditioDis,  irehshes  zwar  zaMreiefae» 
detail  beibringt,  besonders  über  spracbgelnraTieh  nndtedUHk  der  dichter, 
aber  im  yergleiche  mit  der  aufgewandten  mühe  nicht  genflgend  positire 
ergebnisse  bietet 

880.  Friedrich  von  Soimenbnrg,  herausgegeben  Von  O.  Zingerla 
Innsbruck,  1878. 

bibliographie  1878  no.  427.  —  angezeigt  Germania  05,  113—115 
von  K.  Bartsch,  die  recension  wendet  sich  zunächst  gegen  Zingerles  Ver- 
mutung, dass  der  urkundliche  herrPriedrich  von  Suonenbürch,  welciher  drei 
höfe  von  einem  kloster  zu  leben  hatte,  der  dichter  sei.  den  hauptteil  der 
anzeige  bilden  metrische  und  textbemerkungeu.  —  die  entdeckung,  dass 
Zingerles  einleitung  eine  nachahmung  von  Strauchs  zum  Mamer  sei,  hätte 
hier  nicht  noch  einmal  gemacht  werden  brauchen,  und  ebenso  war  es  über- 
flüssig den  tadel  zu  widerholen,  dass  die  Jenaer  handschrift  nicht  neu  ver- 
glichen ist:  beide  tatsachen  hat  Sievers  schon  vor  zwei  jähren  in  Paul- 
Braunes  beitragen  Y  539  f.  mitgeteilt  und  beide  sind  daraus,  mit  angäbe 
der  quelle,  in  der  Jenaer  literaturzeitung  1878  no.  48  widerholt. 

Anz.  f.  d.  a.  VI,  50 — 59  von  Philipp  Strauch,  auch  dieser  bestreitet, 
dass  der  urkundliche  Suonenbürch  der  dichter  sei,  gibt  dann  zu  Zingerles 
viertem  abschnitt  (kunst  s.  39 — 44)  einige  Verbesserungen  und  ebenso  zum 
fünften  abschnitt  (s.  45  f.)  über  die  handschriften  und  die  fragen  nach  der 
echtheit.  daran  schließt  Strauch  s.  55 — 59  textverbesserungen,  zum  teil 
gestützt  auf  Sievers  collation. 

881.  W.  Leo,  Die  gesammte  literatur  Walthers  von  der  Vogelweide, 
eine  kritisch-vergleichende  studio  zur  geschichte  der  Waltherforschimg. 
Wien,  Gottlieb.    XI,   99  s.    8.   2  m. 

die  schrift  ist  angezeigt:  Anz.  f.  d.  a.VI,  353 — 354  von  B.  M.  Werner, 
Z.  f.  d.  gjrmnasialwesen  34,  501 — 504  von  H.  Löschhom,  Lit  cbl.  1880, 
1424—1425. 

in  diesen  anzeigen  vrird  die  völlige  unbrauchbarkeit  dieser  Walther- 
bibliographie mehr  oder  weniger  deutlich  betont.  —  das  Literatorblatt 
1880  (3),  118  hat  die  kurze  bemerkung:  ^verdienstlich,  bei  jeder  schrift 
kurze  Inhaltsangabe  und  kritik\  —  nach  einer  annonce  im  Lit.  cbl.  1880, 
191  schreibt  Bartsch  darüber:  'der  wert  ligt  in  der  zusammenstellaQg 
und  in  der  richtigen  Würdigung  der  einzelnen  leistungen.  in  dieser  be- 
ziehung  hat  herr  Leo  einen  gesunden  sinn  und  Verständnis  gezeigt;  ich 
halte  daher  seine  arbeit  für  eine  sehr  nützliche,  und  wird  sie  den  freanden 
der  Waltherliteratur  höchst  willkommen  sein'. 

Über  Walther  vgl.  auch  Konrad  Zacher  zu  Gotfrid  von  Straßburg  und 
Walther  von  der  Vogelweide,     oben  no.  811. 
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882.  R.  Be^chstein,  Aasgeivfthlte  gedichte  Walthers  von  der  Vogel* 
weide  nnd  seiner  scfattler.  scholsresgabe.    Stuttgart,  1879. 

Tgl.  jahresberieht'  1879,  .486c.  —  ang.  Literaturblatt  1880  (4)  130 
bis  133  von  Wämaniis.    Lit  cbL  1880,   1158. 

883.  Walthers  von  der  Yogelweide  ansgewählte  gedichte.  znsammen- 
gestellt  von  Hornemann.    Hannover,  Helwing  1881.    8.  0,75  m. 

884.  Walthers  v.  d.  Yogelweide  sämmtliche  gedichte  ans  dem  mittel- 
hochdeutschen übertragen  etc.  von  Pannier. 

ang.  Z.  f.  d.  österr.  gynm.  31,  449—455  von  Wackemell. 

885.  Gedichte  Walthers  von  der  Yogelweide.  nachgedichtet  von 
Adalbert  Schröter.    Jena,  Costenoble  1881.   XXU,  238  s.  8.  3  m. 

ein  anerkennenswerter  versuch  altdeutsche  dichtung  in  einer  nach- 
dichtung,  nicht  Übersetzung,  der  neuzeit  zugänglich  zu  machen,  solange 
ältere  deutsche  dichtung  nicht  allgemein  im  original  gelesen  wird,  müssen 
solche  bestrebungen  gewiss  empfohlen  werden.  —  ang.  Ldt.  cbl.  1880, 
1515—1516. 

886.  Auswahl  aus  den  gedichten  Walthers  von  der  Yogelweide  her- 
ausgegeben und  mit  anmerkungen  und  einem  glossar  versehen  von  Bern- 
hard Schulz,    zweite  aufläge.   Leipzig,  Teubner.  XYI,  129  s.  8.  1,20  m. 

887.  P.  Wigand,  Der  stil  Walthers  von  der  Vogelweide.  Mar- 
burg, 1879. 

vgl.  Jahresbericht  1879,  482.  —  ang.  Literaturblatt  1880  (3)  91—92 
von  A.  Nagele,  welcher  die  arbeit  als  schülerhaft  und  unselbständig  ver« 
wirft  nnd  auch  den  im  Jahresbericht  hervorgehobenen  umstand  tadelt,  dass 
Wigand  ujiechte  Heder  benutzte.  —  Lit.  cbl.  1880,  1394—1395  werden 
gleichfalls  eine  anzahl  iiTtümer  dieser  art  nachgewiesen,  sonst  aber  wird 
die  arbeit  anerkannt. 

888.  Edmund  W.  Gosse,  Studios  in  the  Literature  of  Northern 
Europe.    London,  Kegan  Paul  1879. 

enthält  einen  aufsatz  über  Walther  von  der  Yogelweide. 

889.  A.  Lange,  ün  trouv^re  allemand.  6tude  sur  Walther  von 
der  Yogelweide.    Paris,  1879. 

vgl.  Jahresbericht  1879,  483.  —  ang.  Literaturblatt  1880  (3)  89—91 
Ton  F.  Yetter.  die  anzeige  notirt  eine  größere  anzahl  fehler,  und  zwar 
gröbere,  zum  teil  solche  die  im  Jahresbericht  nicht  aufgeführt  waren,  be- 
stätigt also  das  dort  ge&Ute  absolut  verwerfende  urteil,  wenn  das  buch 
dennoch  als  ein  erfreuliches  zeugnis  begrüßt  wird  von  dem  Interesse,  welches 
die  Franzosen  unserer  älteren  literatur  zuwenden,  so  geschieht  demselben 
wol  zu  viel  ehre. 

890.  L.  Müller,  Yogelweide.    Anz.  f.  d.  a.  VI,  98. 

^Ulrich,  pfarrer  zu  Insingen  und  Chorherr  zu  Onoldsbach,  ein  söhn 
Kuni^ads  des  alten  vogts  von  Feuchtwangen,   verkauft  am  17.  dec.  1326 
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sin  gaot  daz  da  haiszet  die  Vogelwaid,  vnd  als  daz,  daz  darzno  gehört, 
ann  ain  wiss  diu  haiszt  des  Bruglins  m»  fSat  9Vs  pinnd  heller.  SteicMe, 
Das  bistnm  Augsburg  historisch  and  statistisch  beschrieben  m,  s.  380\ 

891.  J.  E.  Wackerneil,  Zum  zweiten  Wiener  anfenthalte  Walthers 
von  der  Vogelweide.    Z.  f.  d.  ph.  XI,  62—66. 

eine  ansführliche  Widerlegung  der  au&teilungen  Nageies  (Jahresbericht 
1879  no.  478),  nach  denen  der  zweite  Wiener  anfenthalt  Walthers  im  jähre 
1200,  bei  Leopolds  schwertleite  wie  Lachmann  annahm,  stattgefunden  hat. 
Wackemell  beweist  noch  einmal,  gestützt  auf  die  Zingerle-Zamckesche 
festsetzung  über  die  reiserechnungen,  seine  eigenen  angaben  (Walther  von 
der  Vogelweide  in  Österreich  s.  75  f.),  dass  Walther  1203  zu  Leopolds 
hochzeit  in  Wien  war. 

892.  Fr.  Zarncke,  Zu  Germania  XXTV,  392  fg.  Germania  25, 
71—72. 

gegenNageles  versuch  (Jahresbericht  1879, 478)  dieZingerle-2Samckesche 
datirung  der  reiserechnungen  Wolfgers  zu  widerlegen. 

893.  Fr.  Zarncke,  Zu  Walther  und  Wolfram.  Paul-Braune  bei- 
trage Vn,  582—609. 

I.  Walthers  grab  in  Würzburg,  eine  genaue  darlegung  des  acten- 
befimdes;  Zarncke  spricht  zwar  ein  bestimmtes  urteil  über  die  echtheit 
der  überlieferten  Inschrift  nicht  aus,  aber  seine  ausführungen  werden  auch 
in  ihrem  negativen  ergebnis  geeignet  sein  anderen  unnütze  w^e  zu  er- 
sparen, besonders  zu  bemerken  ist,  dass  er  die  glaubwürdigkeit  neuerer 
zeugen,  die  den  stein  noch  gesehen  haben  wollen,  vollständig  vernichtet 
—  n.  zu  Walther  17,  11.  Zarncke  greift  auf  Kobersteins  ansieht  zurftck, 
welcher  in  der  stelle  beziehung  auf  die  eroberung  Konstantinopeis  durch 
die  Lateiner  fand;  es  seien  die  vorangehenden  ereignisse  gemeint,  m.  zu 
Walther  21,  25.  Wihnanns'  datirung  (1198)  wird  gestützt  IV.  Zu  Wal- 
thers leich.  über  das  handschriftliche  Verhältnis.  V.  Zu  Walther  80,  17 
und  Wolframs  Titurel  20,  3.  —  vgl.  Wolfram. 

894.  J.  V.  Zingerle,  Reiserechnungen  Wolfgers  von  EUenbrechts- 
kirchen  etc.    Heilbronn,  Henninger  1877. 

vgl.  bibliographie  1877,  no.  304.  (Germania  23,  236  f.  Zs.  £  d.  österr. 
gymnasien  28,  8).  •—  ang.  Revue  critique  1879,  32.  Zs.  f.  d.  gymnasial- 
wesen  34,  498—499. 

895.  Julius  F  ick  er,  Früheste  erwähnung  Friedrichs  des  streitbaren, 
Mitteilungen  d.  instituts  f.  österr.  geschichtsforschung  I  (1880)  303  i 

der  aufsatz  enthält  mannigfache  feststellungen,  welche  vielleicht  einmal 
auch  für  Walthers  leben  verwertet  werden  können,  sicheres  ergeben  sie 
in  keinem  punkte.  —  J.  KWackeruell  teilt  dem  Jahresberichte  darüber 
mit:  Ficker  weist  hier  urkundlich  nach,  dass  der  junge Fridericusdux  Austrie 
et  Stirie  1224  u.  1225  am  hofe  könig  Heinrichs  gewesen  sei.    am  3.  ja- 
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naar  1225  beglaubigte  könig  Heinrich  t.  England  beim  reichsverweser 
Engelbert  von  Köln  und  beim  herzog  Leopold  Ton  Österreich  den  bischof 
Walter  von  Carlisle,   nm  insbesondere  auch  über   seine  in   aussieht   ge- 
nommene Vermählung  mit  Margaretha,  tochter  des  herzogs,  zu  unterhandeln. 
in  einem  im  febr.  1225  geschriebenen  berichte  des  bischofe  an  den  könig 
(Ficker,  Engelbert  der  Heilige  347)  heißt  es  nun,  dass  der  reichsver- 
weser, licet  ndserit  filium  ipsius  ducis  ad  eum  cum  magistro  suo  pro 
negotio  illo,  versprochen  habe,  nochmals  gesandte  an  den  herzog  zu  schicken, 
es  ergibt  sich  daraus  ein  längerer  aufenthalt  des  jungen  Friedrich  am  hofe, 
der  bis  zum  hoftage  zu  Nürnberg  im  juli  1224  zurückreichen  dürfte,  da 
herzog  Leopold,  welcher  den  söhn  mitgebracht  haben  mag,  damals  zuletzt 
am  hofe  gewesen  war.    Friedrich   war   altersgenosse   des   jungen  königs 
Heinrich,  woraus  sein  längerer  aufenthalt  am  hofe  sich  erklärt,    haben  die 
knaben  sich  damals  enger  befreundet,  so  mag  das,  wenn  es  auch  inzwischen 
an  zwistigkeiten  nicht  gefehlt  hatte,  dazu  beigetragen  haben,  dass  Friedrich 
der  einzige  weltliche  fürst  war,  der  1235  an  der  Verbindung  mit  dem  jungen 
könige  auch  nach  dessen  völligem  zerfalle  mit  dem  kaiser  noch  festhielt, 
es  ist  zu  bedauern,   dass   uns   der   name   des  magisters  des  jungen 
Friedrich   nicht  genannt    ist.     die   Versuchung  ligt  nahe,    auf  die   an- 
nähme Karajans  zurückzugreifen,  wonach  der  zögling,  an  dem  Walther  von 
der  Vogelweide  so  wenig  freude  erlebte,  einer  der  söhne  des  herzogs  von 
Osterreich   gewesen   wäre,    freilich   pflegt  jetzt  angenommen  zu  werden, 
dass  dieser  zögling  der  junge  könig  selbst  war.    aber  bestimmter  ist  das 
doch  kaum  zu  erweisen;  u.  schweigen  die  quellen  in  dieser  beziehung  von 
Walther,    so  fällt  dieses  schweigen  dadurch  ziemlich  schwer  ins  gewicht, 
dass  sie  ausdrücklich  andere  personen  als  erzieher  des  königs 
bezeichnen. 

dass  die  näheren  beziehungen  Walthers  zum  reichsverweser  Engelbert 
sich  genügend  erklären,  wenn  er  mit  diesem  in  der  zweiten  hälfte  1224 
als  erzieher  Friedrichs  von  Österreich  am  hofe  u.  dann  insbesondere  im 
angnst  auch  zu  Köln  war,  ligt  auf  der  band,  auch  der  spruch  auf  den 
hoffcag  zu  Nürnberg,  wenn  das  wirklich  der  von  1224  war,  schiene  mir 
jenem  zusammenhange  recht  wohl  zu  entsprechen.  —  wir  haben  hier 
mder  eine  der  beachtenswerten  argumentationen,  die  sich  nicht  bloß  auf 
die  nur  zu  leicht  dehnbaren  gedichte,  sondern  auf  sichere  äußere,  ur- 
kundliche anhaltspunkte  stützt,  nachzutragen  bleibt  nur,  dass  bei  dieser 
annähme  auch  licht  fällt  auf  den  HI.  Wiener  aufenthalt  Walthers  gegen 
1220,  den  Nagele  in  Germ.  24,  151  f.  grundlos  in  abrede  zu  stellen  suchte. 
896.  0.  Zingerle,  Ein  geleitsbrief  fttr  Oswald  von  Wolkenstein. 
Z.  f.  d.  a.  24,  268—374. 

ein  beitrag  zur  biographie  des   letzten  minnesängers'.    Zingerle  be- 
spricht 'eine  Urkunde,  die,  im  besitze  eines  bauem  bei  Matrei,  ihm  in  die 
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bände  kam.  sie  sichert  anserm  dichter  mit  gefolge  <  freies  geleite  nach 
Wien,  um  dort  vor  einem  rechtstage  seine  sache  mit  herzog  Friediidi  zQin 
austrage  zu  bringen,  ausgestellt  von  kaiaer  S^nnd  1426-.  angaben  B. 
Webers  werden  zugleich  berichtigt. 

897.  Hans  Bosch,  Margareta  von  S^wangan,  gemahlin  Oswalds 
von  Wolkenstein.  Anz.  f.  künde  d.  deutschen  vorzeit  27  (3),  75—80. 
(4),  97—101. 

abdruck  einer  anzahl  Urkunden  aus  dem  ^^äflich  Wolkensteinschen 
archiv,  welches  früher  zu  Bodenegg  war  und  jetzt  eigentum  des  germanischen 
musenms  ist  die  documente  betreffen  zwar  hauptsäßhlich  die  genannte 
frau  des  Wolkenstein,  welche  ihn  überlebte,  smd  aber  auch  für  die  lebens- 
gesehichte  des  minnesängers  selbst  von  Wichtigkeit,  besonders  weil  die  früher 
von  Weber  und  Honnayr  benutzten  quellen  nicht  mehr  zu  erlangen  sind. 
einer  von  den  im  archiv  erhaltenen  briefen,  von  der  Margareta  an  Oswald 
selbst  gerichtet  (28.  mal  1445)  beweist,  dass  der  dichter  noch  in  hohem 
alter,  1443  d.  h.  76  jähre  alt,  in  geschäften  seines  Vaterlandes  tätig  war. 
ein  document  ist  an  seinem  todestage,  2.  august  1445,  ausgestellt 

Über  Scharfenberg  Souneck  Stadeck  Wüdonie  siehe  Herrand  v.  "Wil- 
donie  oben  no.  829.  [Lyrik  no.  859 — 897  von  Emil  Henrici.] 

Nibelungen.  898.  Das  Nibelungenlied  nach  der  Piaristenhandschrift 
herausgegeben  von  Adelbert  von  Keller,  a.  u.  d.  t  bibliothek  des  litte- 
rarischen Vereins  in  Stuttgart.    CXLII.    Tübingen  1879.    383  s.  8. 

abdruck  der  von  Feifalik  entdeckten  bearbeitung  des  liedes  (hs.  k). 
in  einem  schlusswort  gibt  der  herausgebe  über  frühere  bemühungen  für 
einen  abdruck  nachricht  und  beschreibt  die  handschrift,  die  bereits  eine 
kleine  literatur  aufzuweisen  hat.  —  vgl.  Lit.  cbl.  1880  sp.  1472. 

899.  Das  Nibelungenlied  übersetzt  von  Karl  Simrock.  40.  aufläge. 
Stuttgart,  Cotta.    YII,  387  s.  12.  5  m. 

900.  Das  Nibelungenlied  übersetzt  von  L.  Freytag.   Berlin,  1879. 
vgl.  Jahresbericht  1879  no.  491.  —  ang.  Herrigs  archiv  62,  443  i 

901.  Das  Nibelungenlied  übersetzt  von  Karl  Bartsch.  Zweite 
aufläge.    Leipzig,  Brockhaus.  XXII,  358  s.    8.    3  m. 

nach  s.  YIII  mit  der  ersten  aufläge  gleichlautend. 

902.  E.  Engel,  Das  Nibelungenlied  in  neuen  Übersetzungen.  Mag. 
f.  d.  lit  d.  auslands  31. 

betrifft  Bartsch,  Freytag,  Auber,  Forestier. 

903.  Lydia  Hands,  Golden  Threads  fröm  an  Andent  Loom.  das 
Nibelungenlied  adapted  to  the  Use  ofYoung  Readers,  wfth'fourtcwi  wood 
engravings  by  Julius  Schnorr.  London,  Grifflth  and  F^a^^tka  W9.  4. 
10  sh.  6  d.  ..    j.       .  . 

904.  Wörterbuch  zu  der  Nibelunge  Not  (Liel)  vonA.  Lttbben. 
dritte  etc.  aufläge.    Oldenburg.  1877. 
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fgl  läbliographie  1877  na«  247.  -^  asg.  Z.  t  d.  gynmasialweseii 
34,  501. 

W8(rterbiicli  zu  det  Nib^tiöge  not  etc.  von  Ernst  Martin, 
vgl.  oben  no.  783. 

905.  Der  Nibelnnge  N6t  öilt  den  abweichnngen  von  der  Nibelnnge 
Liet,  den  lesarteri  säftimtlicher  handschriften  und  einem  wörterbnehe  her- 
ausgegeben von  Karl  Bartsch,  zweiter  teil;  zweite  hälfte:  Wörterbuch. 
Leipzig,  Brockhans.   XLVIII,  411  (1)  s.  8.   9  ra. 

dem  wörteAüch  ist  eine  eiMdtung  vorausgeschickt,  welche  am 
wortbestande  der  hs.  A  deren  abstand  von  der  genaeinsainen  vorläge  beider 
bearbeitungen  nachweist,  ferner  werden  die  plusstrophen  und  diejenigen 
stellen  erörtert,  an  denen  keine  der  beiden  redactionen  das  ächte  bietet.  — 
ang.  Lit.  cbl.  1880  no.  43  sp.  1423.  recenäent  bemerkt:  ^hoffentlich  be- 
währt sich  die  Zuverlässigkeit  der  arbeit  und  hoffentlich  bestätigt  sich 
nicht  die  durch  die  manchen  nötig  gewordenen  berichtigungen  hervor- 
gerufene befiirchtung,  es  möge  die  correctur  der  zahlen  allzu  flüchtig  ge- 
handhabt sein.'  er  gibt  abweichende  erklärungen  zu  äbelouff  rmUche, 
rihten,  rdwen  (=  rhmmt)^  Ldch.  er  verwirft  teilweise  die  Schlüsse,  welche 
Bartsch  in  der  einleitung  aus  dem  wertschätze  zieht. 

906.  Scherer.    Zu  der  Nibelnnge  Not.    Z.  f.  d.  a.  24,  274—279. 
innerhalb   des  zwanzigsten  liedes  werden  str.  2150,  3.  4  und  2152, 

1.  2  verworfen:  von  den  durch  die  Interpolation  2151  eingeführten  vier 
burgundischen  recken  muss  die  erzählung  wieder  auf  Rüdeger  zurückgeleitet 
werden  und  so  entstand  der  einschub.  dagegen  nimmt  Scherer  str.  2071 
und  2083  gegen  Lachmann  in  schütz;  diese,  weil  Büdegers  du  gegen  Etzel 
durch  seine  erregung  motivirt  erscheint,  jene  als  zusammenfassenden  schluss 
eines  abschnittes,  etwa  wie  2170.  schließlich  der  nachweis,  dass  im 
zwanzigsten  liede  eine  bis' ins  einzelne  überlegte  composition  vorliegt. 

907.  Bichard  von  Muth.  Excurse  zu  den  Nibelungen,  beitrage 
zur  deutschen  philologie.    Halle,  Waisenhaus,   s.  269 — 276. 

verbreitet  sich  über  einzelne  stellen  der  dichtung:  str.  1.  3,  4  47,  3 
(wo  zu  lesen  ze  trüte  niene  hm  wie  auch  1680,  2  hortes  nime  pfkua) 
1225,  2  (wo  statt  vriunden  aus  dem  folgenden  von  liehten  cmgen  die  von 
J  bestätigte  lesung  vrauwen  gefunden  wird)  u.  a.  für  Sintram  von  Putten, 
klage  1112,  wird  ein  historischer  nachweis  versucht 

908.  Snell,  Vorwort  zu  einem  kritischen  versuch  über  die  mythischen 
gnmdbestandteile  der  Nibelungensage,   progr.  1879. 

vgl.  Jahresbericht  1879  no.  261.  —  ang.  Herrigs  archiv  63,  105  f. 

910.  J.  A,  Griesmann,  Einführung  in  das  Nibelungenlied  und  die 
Gudrun,  zum  Selbstunterrichte  für  solche,  die  sich  mit  der  mhd.  spräche 
und  dichtung  bekannt  machen  wollen.  Leipzig,  WebeL    84  s.  8.    1,50  m. 

Jaliresbelicht  för  Germanisclie  Philologie.   IL  (1880).  12 
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vert  idll  in  daa  mh<L  eitfitihreiL  ohne  -^e  .leite  idit.graanifttatfk  'zu 
schinden'  (s.  5).  er  erreicht  dies  indem  erdie  eiliselnen  älröpben,  idie  er 
ans  beiden  epen  anshebt,  mit  worterklfirnnged,  gtammatisdien»  metöfl^hm 
ctiltiirhistoriflehen  bemerkmigen  breitet  von  sei^*  ;m  z0it^w}|:d  h^t  ge- 
macht nnd  ein  zasammenlameodier  überUiek  t^ber  eÄ^e^r^ibe^iei^zc)^^  ^- 
sdieinungen  gegeb^,  z.-  b.  s.  26  t  über. die  del4ina^oj|,  ^,^7  f  .j^bpr  die 
conjngation.  man  siebt,,  so  ganz  ohne  grammati}i  gebt  es  •— ,  glüclclicher- 
weise  —  doch  nicht  ab. 

Über  die  Nibelungen  vgL  auch  oben  no.  546.  547. 

SieohiDS  von  Jeroschin,  Dentschordenschronik. 

Tgl.  no.  796.  Baracksbmchstücke  6. 

OrendeL    911.    Heinrich  Harkensee,  üntersncfanngen  etc. 

vergl.  jahresber.  1879  no.  501.  rec.  lit.  cbl.  1880,  1385.  In  betreff 
der  strophischen  form  kann  der  recensent  nicht  zustimioien.  ies  Idt  ihm 
anwahrscheinlich,  dass  die  alliterirenden  langzeilen  sich  fortgesetzt  haben 
in  langzeilen  mit  endreim  nnd  vor  mitte  des  13^  jte;  Ibcmea«  n^  keine 
gereimten  langzeilen.    zeit-  nnd  heimatbeslimmimg  finden  befilalL  '•' 

PanliUL    912.    Steinmeyer,  Zum  Bhmaaer  Patän^  AÜz.  1  d.  a. 

einige  eorrectoren  anf  gmad  einer  abschrift  Huemergj  iwplchie^tpiisiät 
OraffiB  lesnng  Dini  2,  297  gegen  fittmüBers  Z.  f.  d.  :a.  m  .51&r.4)08M^t^B. 

R^e  des  Bartholomäiifistifts.    913.    Germania. 25^  417-^18.:..: 

Fr.  Pf  äff  beschreibt  das  in  der  stadtlnbüoäieik  z».  Fy^ankiM  »^  ^ 
befindliche  ori^al  nnd  teilt  mit,  was  seine  tergleicbnng  nüt.  ^emt  Ab4nick 
im  3.  bände  des  Frankfortischen  Archivs  von  J*  G-  v.  Fiebacd  erg^. 

BifloigiirteB.    914. .  Bmno  Philipp,  Zum  Bosengarten, :  OaUe,  ].879. 

vergl.  jahresber.  1879  no.  502.  Steinmeyer  (Anz.i  i  a;  Ä29— 235) 
beabfiichtigt  wie  bekaont  später  selbst  eine  kritisch  ausgabt  der  g^ehte 
za  liefeom.  er  beschränkt  sich  daher  in  seiner  reoffiisioni  einige  pnnkte 
heramznheben,  in  denen  er  Philipps  erörtenmgen  nicht  beiatimm9i]||  kann. 
er  geht  zunächst  auf  dnen  von  P.  nbersehenen  aoaläiifer  dßs/Boseqgartens 
A,  das  Germ.  22  abgedruckte  fasnachtsspiel  ein,  das  mit  den  Posner  frag- 
menten  auf  einen  ausfluss  des  HBs  zurückgeht;  dann  auf  das  von  Dooai 
teilweis  veröfentlichte  fragment,  dessen  abschrift  auf  der  Mttnolien^;biblio- 
thek  ist  Münehener  und  Dresdener  hs.  sind  nach  Steinmeyer  cQpjien  einer 
gemeinsamen  vorläge,  wie  nachgewiesen  wird,  das  diagramm  Philipps  ist 
nicht  unbedingt  richtig,  als  ort  der  entstehung  macht  Steinmeyeuidas  nörd- 
liche Wtirtemberg  wahrschdnlidu  —  Lit.  cbl.  1880,  &61-n56*.  lUefecent 
zweifBlt  nicht,  dass  die  Dresdener  hs.  direct  ans  der  Mftnohener  ßafeiliande& 
ist  und  hält  Philipps  feststellnng  des  handachrifleikTwhältnisses  fSac.  AeNtiv. 
im  übrigen  sieht  er  bei  aller  aneikenmmg  der  sdhslbäiidigkmt  cler.  arbeit 
in  ihr  keine  wesentliche  wtiterffthrung  unserer  forschoiBkg« 


V  ;[EetlieK.n.9i&i  ^fi^:»[L;  Kl««^  K5ii%  Bothen  -  eiu^  däiHicsh«»:  faelden- 

-  '^^e  IfeSbäi^e^  ]^«tfeßhe  Ib^erarMttßjg  des  *^^to  größferen  itfeisfe  der  ge- 

ftudolf  von  im^.'    Weltchironlk.     vbrgl.  no.  796  Barack  tirucistücke. 

916.  F.  Sohns,  Das  handscnriftenverhältnis  in  Rudolfs  von  Ems 
Barlaam.    dissertation.    Erlangen,  1878.      ; 

vgl.  bibliographie  1878,  px).  445..  —  I^ambel  Gen»ania  25,  ,37X--381 
erklärt  die  resultate  für  nnsichcar  durc^  feyer  de^  «methode  und  durch 
imgenaui£^i1jeit.und,^a(^tigkeite](L  .mebrc^je  hss.  sli;Ld  von  Sohns,  übersehen, 
daa  ve^p,lt9is,  ^ei;  b^a^delten  ist  n^cht  richtig  beurteilt  ^  wie  tiambel 
eingeliead  nachweist,  ,  fttr,  dankenswert  hält,  er  die  oollationen.  und  die 
vergleijGjwpgjifl^geTBFllUter  st^        dj^.gedich^s  mit^der  lateinischen  gußll^. 

iSidiiiiuii.iBd!  Mwolt    917.   .Sie  ,4eut$Ghei\  diehtungen  von  Salamon 
und  Matl»3(l''ih9Fäu6gepb!^.  ;Voa<  Fxi^drich  L  bs^nd.  Salio^in  und 

Moijolf.  .:Ja[Älle»rKieiaey§r-  XU;  CJ^S  und  217  s,   10  w-.:       '■'■', 

nach  dem  vorwort  sind  Haupts  vorarbeiten  fUr  Vollendung  des  Werkes 
l)enut2ti  IM  2;*  bimdii  söBen  die  «verschiedmetaL  versioneni  der  gespräche 
!^6cli%n'Bal0m(m  ^und  Ma^kollmit  ^KBterisiidmngen  hemusgegieb^^ 
die  ausgab  ^)ithält-:d6n>  tföts;  1-^164,  amn^kungiBn  165^^06,-^14  fort- 
•^tztin^i^s  Mdr^  im  Stvitfiburger  drücke  207->^212  and  im  anhange  die 
iieb^fl^ä^der  i'gedruckteä-  üb^rsetzuBgeQ  der  sage  aus  d^m  Talmtid  trud 
die^^'^cAii^^tis^dcsr  sogenannten  erweiterte  ^akea).    die  iuntfang- 

t^eke- M^Mtung^'fajSi^^H  L  Von*  d^  ttberlieförung.«  :  die*  Stattgaffer  (S) 
bs.'nndt:Aei^'^stßbui^er  druck  *(d  nach  dem  exemplar  in  Berlin)  'gehen 
Ulf M^^dkisame M^io^rlage  (Y)^  S  T«rdilänt  den  vorzog,  auch  g^n!  die  hi^. 
E&ökänbtibgfe' (E)  vearloren,  ücgt  der  ato^abe  vonderHagens  in  den  <j8d. 
des  Mäi-I.'2u'  gründe),  o^^ieh  diese  direct  auf  die  voiiage  (X)-  zurück- 
geftööt:  wfrä,  aus  W5ä(Äer  auch  Y  flöss.  dies  X  war  eine  nicht  fehlerfrei« 
iNicönälöfr'dfes  originalgödichts.  -*  II.  die  compc^ition.  nach  ein«!^  aufe- 
^hrlicBeu  Analyse-  wird  dargelegt,  dass  zwar  die  composition  'des  zweite 
1äils'idl^{'dichtung,  xdeht  aber  die  des  ersten  dne  einUeitllehe  ist.  hi^ 
%Öetf'ditfh^v4eh»ehr  fremdartige  bestandteile,  teilweise  schon  bei 'der  an- 
läge ltilii^<^dM.ts  verarbeitet^  teilweise  al»  spätere  interpolationen  efkenn- 
W' -bMde.  teile  haben  denselben  verfassen  —  ni.  die  sage  vom  raube 
Tffld  'dfer  widergewinnung  der  frau  Salomons  wird'  verfolgt  drirch  'die 
russi^jfefien,  otielntälii^hen  etc.  ttberlieferungen  und  gezeigt,  welche  um- 
waüdltm^a  dieselbe  erfuhr»  eine  ursprünglichere  form  derfeelben,  welche 
der  aWekümlichen  slavischen  tradition  näher  steht  als  das  epos,  findet  sich 
in  dem  anhange -des  deutschen  spruchgedichtes,   das  nicht  als  ein  auszug 

12* 
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des  epos,  aber  auch  nicht  als  seine  grnndlage  anzusehen  ist.  die  vorher 
aasgeschiedenen  fremdartigen  bestandteile  des  epos  gehören  auch  hiernach 
nicht  zur  ursprünglichen  Überlieferung,  sondern  entstammen  andern  nach- 
weisbaren quellen.  —  IV  handelt  von  versbau  und  reim,  zeit  und  gegend 
der  entstehung.  hervorzuheben  ist  die  beurteilung  zweisilbiger  Senkungen, 
überladener  verse  u.  a.  Yogt  nimmt  an,  dass  der  dichter  sorgfaltig  ge- 
baute verse  von  4  hebungen  gemacht  habe  und  teilt  die  langen  verse 
überarbeiten!  zu.  aus  den  reimen  ergibt  sich,  dass  der  Morolf  dem 
Orendel  nahe  steht,  also  fränkisch  ist.  eine  nähere  bestinmiung  scheint 
untunlich,  der  zeit  nach  soll  er  ins  letzte  decennium  des  12.  jhs.  gehören 
(mit  dem  Erec?),  womit  sich  einige  mögliche  historische  beziehungen  in 
Verbindung  bringen  lassen  (eroberung  von  Akka  1191).  die  literarischen 
Zeugnisse  geben  keinen  näheren  aufschluss  über  das  alter  des  gedichts. 
der  schluss  dieses  abschnitts  handelt  von  der  Chronologie  der  Überarbeitungen 
des  Morolf.  —  V.  volksmäßige  manier  der  dichtung  p.  CXVin  flg.  die 
Charakteristik  der  dichtung  berücksichtigt  die  übrigen  spielmaonsgedichte 
Rother,  Orendel,  Oswald,  Ortnit  und  die  Wolfdietriche  und  zeigt  welche 
anderswoher  entlehnte  motive  der  ursprünglichen  sage  beigemischt  sind, 
welche  der  spielmann  selbst  eintrug,  von  darstellung  und  sül  bandelt  der 
letzte  abschnitt,  was  die  textgestaltung  anbetrifft  so  hat  es  sich  Yogt  zur 
aufgäbe  gemacht,  X  d.  h.  jene  etwa  um  1300  fixirte  bearbeitung  anf 
grundlage  der  Überlieferung  herzustellen,  eine  reconstruction  des  original* 
gedichts  ist  nicht  möglich,  die  Schreibweise  von  S  wurde  im  wesentlichen 
beibehalten,  die  Varianten  stehen  unter  dem  text  nach  den  coi\iectiiren 
Haupts.  —  der  recensent  im  lit.  cbL  1880,  1333  billigt  da«,  verfahren 
des  herausgebers  bei  der  textgestaltung  und  rühmt  die  einleitung*  zn 
den  Interpolationen  zählt  er  auch  str.  138—142.  die  untersochnjjg 
über  die  sage,  als  musterhaft  bezeichnet,  wird  übersichtlicb  i»c^italirt 
das  jähr  1190  für  die  abfassung  des  Morolf  erscheint  dem  reo.  m  ^t 
wegen  der  nähe  der  Nibelungen  um  1200. 

Segen.    918.    A.  Schönbach,   Segen.    Z.  f.  d.  a.  XXIY,  65—82. 

aus  einer  Münchener  pergamenths.  des  14.  jhs.  werden  14  segem  mit- 
geteilt s.  65—72.  über  den  übrigen  Inhalt  der  hs,  s.  73.  die  segen  sind 
zum  teil  poetisch;  I  enthält  'verschiedene  sogen  wider  augenkraiikheiteB, 
n— Yin  wenden  sich  gegen  andre  körperleiden,  IX— ^Y,  sf^pfi  üble 
Wirkung  der  feinde,  teils  mit  waffen,  teils  durch  Verleumdung  ausgeübt, 
zu  verhindem\  einige  mögen  nach  Schönbach  ins  12.  jh.  ;$urjic]p:pifi|)^* 
s.  75  flg.  gibt  Schönbach  anperkungen.  sie  enthalten  yargl^c^i^^n  mit 
andern  fassungen,  suchen  die  zeit  der  entstehung  ziLj^xj^rci;p.,,p^djgj^  er- 
läuterungen  und  erklärungen.  .  ij  /    •  i    ■*  ■ 

919.    A.  Schönbach,  Zum  Tobiassegen  I.  Z.  f.  d.  a.24,  182.-189. 

mitteilung  eines  tobiassegens  aus  einer  hs.  des  15.  jhs., ,  welche  .jWiß«f- 
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dem  eine  anslegnng  der  messe,  gebete  n.  a.  enthält,  das  abgedruckte 
stttck  umfasst  etwa  100  Zeilen,  anfangs  gute  verse,  dann  allerhand  remi- 
niscenzen  durcheinander.  Schönbach  gibt  einen  vergleich  mit  den  übrigen 
bekannten  recensionen.  die  übrigen  stücke  der  hs.  sind  gleichfalls  gebete, 
segen,  recepte  und  ähnliches,  zuletzt  ein  beichtspiegel. 

920.    Steinmeyer,  Zum  Tobiassegen  11.   Z.  f.  d.  a.  24,  189—191. 

Steinmeyer  druckt  ebenfalls  als  beitrag  zu  einer  neuen  aufläge  der 
denkmäler  einen  aus  dem  gedächtnis  aufgeschriebenen  Tobiassegen  aus 
chn.  17051  ab.    es  sind  einige  60  zeilen. 

Tagezeiten.  921.  Die  Pariser  Tagezeiten,  handschriftlicher  text.  her- 
ausgegeben von  Stephan  Waetzoldt    Hamburg,  Meissner.  XXTII,  167  s.  8. 

die  ausgäbe  enthält  den  handschriftlichen  text  (4062  verse)  des  vom 
herausgeber  1873  in  der  bibliothöque  national  zu  Paris  gefundenen  ge- 
dichtes,  über  dessen  Inhalt  und  form  er  in  seiner  dissertation  Halle  1875 
gehandelt  hatte,  unter  dem  texte  hat  er  einige  versehen  der  handschrift 
gebessert,  die  einleitung  schließt  sich  im  wesentlichen  eng  an  Waetzolds 
frühere  arbeit  an.  nach  beschreibung  der  hs.  berichtigt  er  seine  dort  ge- 
gebene heimatsbestinmiung  und  setzt  den  dichter  nach  Hessen,  während 
er  den  schrdber  an  der  grenze  gegen  Niderfranken  sucht,  da  der  dichter, 
wahrscheinlich  ein  kleriker,  die  geistliche  literatur  des  13.  jhs.  kennt,  so 
wird- er  der  ersten  hälfte  des  14.  jhs.  zugewiesen,  p.  X  flg.  wird  zu- 
sammengestellt, was  fftr  das  Verständnis  der  dichtung  in  der  geistlichen 
literatur  des  mittelalters  förderlich  war.  die  Pariser  Tagezeiten  dienten 
nicht  liturgischen  zwecken,  sondern  häuslicher  erbauung  der  laien.  die 
angäbe  ist  Wilhelm  Seelmann  gewidmet.  —  der  recensentLit  cbl.  1880, 
1510^  tadelt  den  titel  und  glaubt,  verf.  'stehe  mit  Adam  Eiese  auf  ge- 
spanntem faßc'  weil  er  83  +  10  H-  5  =  97  rechne,  während  wie  leicht 
ersichtlich,  schlussblatt  des  ersten  und  anfangsblatt  des  zweiten  teils 
doppelt  gerechnet  ist. 

Ulrieh  von  Eschenbach.  922.  Ernst  Henrici,  Eine  handschrift  von 
Ulrichs  von  Eschenbach  Alexander.    Z.  f.  d.  a.  24,  369—372. 

mitgeteilt  wird  anfang,  mitte  und  schluss  eines  fragments  aus  einer 
hs.  des  British  museums,  15.  jhs.,  enthaltend  Ulrichs  Alexander  v.  7498 
bis  20941,  geschrieben  von  zwei  bänden. 

iBHck  von  dem  Tfirlin,  Willehahn  siehe  no.  796  Barack  bruchstücke 
5.  eine  ausgäbe  von  G.  Leue  in  der  Bibliothek  der  mhd.  literatur  in 
Böhtoeö  ist  in  Vorbereitung. 

fSHibk  v6h  Zazikhofen.    siehe  Behaget,  Heinricli  von  Yeldeke  no.  826. 

Viifler  jfiponwen  klage.  923.  G.  Milchsack,  Zu  unser  vrouwen  klage. 
PBbeitr.  YH  201—202. 

vergi.  beitr.  V  193,  besonders  291  fl.  —  Jahresbericht  1879  no.  513.  — 
die  eig^tliehe  quelle  des  gedichtes  üst  nicht,   wie  vorher  behauptet,   die 
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Interrogatio,  sondem  der  tractattis  beatiBeiTiÄrdi'dfe^lanct^'t)€fifciÖd 
virginis,    aus  welchem  der  Planctus  der  Leipziger  Irt.  ^ntlehfttist.-    verf. 
verspricht  bald  den  Iß.  teil  der  abharidltnig  folgeli  zii  l^öiserl  ■  wblcböÄeiti 
abdruck  des'  fractats  beschließen  soll,    er  ^wünsfeht  d^ii  tiaeh^rfs-  Älteref 
hss.  desselben  aus  dem  13.  14.  Jahrhundert. 

Veterbuch.  924:  Das  Yeterbuch  herausgegebeil-  Vor  ü.'  Friinfce. 
erste  lieferung:  einleitung:  Antonius.  Johannes:  !Pädel*beni,''äcli[6öüiigS 
Vjn,  167  s.   m.  3,20.  '''      •    '^       *-' 

die  ersten  drei  capitel  der  einleitung  sind  im  vorigen^ 'jahtö  Jäö  dis- 
sertation  erschienen,  ihr  Inhalt* ist  jahresber.  187^  ib.  511  äftg^eben. 
eine  seitdem  neu  bekannt  gewordene  hs.  aus  HildesheÖn, 'w«tehe  innere 
tausend  verse  mehr  als  die  andern  hss.  enthält,  hat  einigies  fer'IÖ.  eap. 
der  einleitung  berichtigt,  wie  die  vorrede  angibt:  Theodora,  BMätachiüs 
und  die  siben  slafcer^  gehören  zum  Veterbuch,  was  ^.  lÖ.  19^*  ^fefepet 
war.  zu  den  erwähnten  hss.  kommen  daher  noch  die  bei  Kkrajän  im 
den  siben  slafceren,  —  die  einleitung  füllt  99'' selten:  ''^feine-'tÄbelle 
s.  49— -53  i^bt  eine  übersieht  der  in  den  hsis.  A-^J  volfhaiiidenlön'  verse. 
cap.  IV  beweist,  däss  bei  der  abfassung  des  PassionaW  das  Vfetfeftuch  von 
einfluss  gewesen  ist.  Franke  hält  es  fUr  wahrscheinlich,^  ja  cifWiek6n,''däS8 
beide  von  äemäelbeh  verfesser  shidl  4uch  die  lifd:  Wuhdäi't''  BöltSär'  ^f eim- 
werke  ist  gleich  wie  cap.  V  s.  57—75  gezeigt  wird,  gegei  die  Miheflgöir 
annahmen  setzt  Franke  den  dichter  ungefähr  in  die  nordöstli^^'iü^ufe 
de^  Vogelberges.  .  im  YI.  cap.  wird  stil  und  syntax*  behandelt  tihd^öliröders 
annähme,  Christherreöhronik  und  Pasöional  seien  ton  deüj^ben  ^dichter, 
zprückge^Sesen.  das^  der  dichter  des  Veterbuchs  idi6  «^ter^'gefeknüt'%Äd 
benutzt  habe,  ist  fest  zu  halten,  iii  der  metrik  folgt  dei^dibhfe'iifi  all- 
gemeinen den  gesetzen  der  klassiker^  erlaubt  Mch  aber' fr^ihdtöri.*' drei- 
silbigen auftact,  vierhebig  klingende  verse  hat  er  nicht.'  ii* 'ßebt  ^Mtiföftg 
gleichlautender  reime.  9as  teterbiicH  Vird  um'  12^0—95  (1^889*1  ^Äurea 
1290),  das  Passional  um  1300  giesetzt.'  der  dicihtär  wiir  eöi  gefeHicher, 
*der  größte  unter 'den  naciiaÜmem  des  Rudolf  vöh  Emä\  s.' 98  #bt 
!^ranke  auskuhft  über  den  text,  von  dem'  diese  lieferung  4958'^^*^Ä8fe  ent- 
hält, es  ist  ein  ^buchstäblich  genauer  äbdrttck  iet' h^^iSgef'W^ik} 
welche   dem   südöstlicten  MtteldetitscÜaü^  ^«'^^Bi^deft 

partien  sinAäiis  den  andern  hsö^  mit  heibehaltnüg  ihres 'dialMi  ^^pfeit. 
die,  pildÄ  erst''v6n4685  änbentitzi,  die'fHflieJ^  ^Wöftlnt« 

ater  s.  164  angegebenV 'di6  vämnten  der11biigerih6y.'st4öh^^l^«emf^^^ 
r^c^  Iii  cbl.  16^0  Ho.  2t,  883-Ö84:  die  lohende  bespi^ühg'tÄfijft  ihm 
vei&en  bei  tersteüung  deö'fe^esfwell  diö  äukgabe  dfttföikitf  lÖr  i^ÄfflÄtffe 
Ä'en'git  benutzbar  werde,  "dör  redj^gt  mt  M y^/^bMi§mf^Mm 
hieimetiis.  folgendes  fcinzu;  'K  geht  öiit  A  gemeiiisabi  bfe  tttsüi^i^?:' ,^^i^ 
dem  lehen'der  Pelagiä  .  .  1  folgen  iii  K'hocli  Äbtafito^ind^EBffltfitf/.^i^ 
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cUraitf  Theod^it.  imdPlacidasrEastachins ..  ,  «  hiernach  die  Siben  Sla- 
f«re  .  .  »  ,  »endlich  SufemiannSn  vor  schlnss  dieses  fehlt  eine  anzahl 
IMtaty  die  vieUeieht  noch  mehrere  leben  enüialten- haben  mögen  (z.  b. 
Ale^n9?X,  d^  let^blatt  enthlßt  noch  das  ende  eines  allgemeine  schlnss- 
gebetes  ...  die  anthenücität  von  K  wird  dadurch  nicht  wenig  gestützt, 
obwohl  andrerseits  auch  hier  und  da  bedenken  sich  geltend  machen,  wie 
in  betreft  der  Theqdpfa  und  des  .Flacid^Sr£nstachins^ 

925.    J.  G.  Müller,  Der  väter  buch,    Germania  25,  409-^415. 

beschreibung  der  Hildesheimer  hs.,  die  um  6000  verse  reicher  ist  als 
die  Leip»ger.  mitget^t  wird  die  einleitung  von  242  versen.  über  die 
in  der  Leip^gi^r  hs.  fehlenden  stücke  werden  mitteilungen  gemacht,  dazu 
fftgt  Bartsch  eine  i^otiz  über  andre  has.,  welche  ebenfalls  abschnitte  des 
bncha  ^)thaltei:u  , 

Vefanav.  •  926.  Das  Steinbuch,  ein  altdeutsches  gedieht  herausgegeben 
von  Em&  L^mbel.    Heilbronn,  1877. 

vergL  >hresb^ht  1879  no.  512.  rec.  Lit  cbl.  1880,  495—496. 
zweifelhaft  er^ohjeineu  dem  referenten  die  datirung  und  heimat  des  ge- 
dieht«, xexgh  Genui  23,  109— 112.  Revue  critique  1878,  39.  Zs-f.  d. 
g3WL.34,r497— 498, 

Werobei^  der  iBartcmwjci).  927.  B.  Sprenger,  Zum  Meier  Helmbredit 
Gennama-  2Ä,  407—409. 

9 

er^&r^de.  a^merkungen  zu  238  ze  hove,  336  büne,  402  sibmiu^  988. 
1159  jjaterpui^ctfypQ,  1251  spanadem^  1613  der, 

i933.,  4i)itpji  Birlinger,  Nochmal  g^eläze  im  Meier  Helmbrecht 
(Geni),  .16,  82,  .18,  111).    GßJinania  25,  432, 

m^ttßilin^.  zweier  recepte  dieser  flüssigkeit  aus  Oeconomia  Buralis  et 
Doij^estiGatV^.Mw  Jjohanne  Colerp  Mayntz  1665  s.  67  und  nachweis,  dass 
d;)s,,iyp^  <9i^schen.ur^rungs  ist 

..WiCTWWv   9*9.    E.  KhuU,  Zu  Wigamur.    Z.  f.  d.  a.  24,  97—124. 

yeprf.  dei:;  eine  außgs^be  des  Wigamur  beabsichtigt  gibt  hier  die  Anz. 
1  d.  a.  y^  358  versprochenen.  Bachträge  m  Sarrazins  Untersuchungen  (vgL 
j^resbmpht,  1879  ^o.  518,).  die  einleitung  geht  auf  das  Verhältnis  der 
Saizbu^ger  .fi^gao^eiite  vjJi  der  Wolfenbüttler  Überlieferung  ein.  I  zeigt,  dass 
di€f  dii^telh^  in  «W  vielfach  ungereimUieiten' enthält  und  dass  diese  ver- 
mu^cl|L,  uicht  ^em  dichter  sondern  dem  interpolator  zuzurechnen  sind, 
diej^f^^^  ^a00^  43icb  z.  t^  auch  aus  sprachlichen  gründen  als  inteipolatipnen 
erw^fi^p^  f., lal^.i^f^tiv^r;,  dieselben  ergibt, sich  das  bestreben,  den  titelhelden 
mbjCr^  tY^Pli^^ß^^.r-  H  trftgt  einige  berührungj^n  und  nachahmungen 
Sw^Wif^  T^p^^dsi '  dies  Lanzelet,  Wolframs  und  Wimts  nach,  auch 
mä{.{]^l^iii;D%;h^tder'W%aii)!Wrineinzelhei  doch  will  Ehull 

etofin  scldujE^l.flfU^a^  lucht  ziehen  wegen  der  ungewissen  entstehungszeit 
^^  WfWV!9^«   .ni  Jtiandelt  von  den  farbenvergleichen,  epithetis  und  andern 
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aaf  einfluBs  des  Tolksepos  .zurttckzoführ^den  «igmtümliehkeitea;  ieamat 
Y&a  den  höfischen  anschaangen  des  Wigamnr,  wekhe  deutUdie  spuren  des 
Verfalls  zeigen,  und  tragt  zam  schlösse  'einige  sieher  auf  dem  eafiflnsse  der 
spieUnannsmäßigen  dichtong  beruhende  wendnngen-  ^ach. 

930.  G.  Sarrazin,  Wigamur.  eine  literadästorische  nntersiKÜiiing« 
Straßhurg,  1879. 

vergl.  Jahresbericht  1879  no.  518.  reoeosent  im  iLit»  cbL  1880, 
1510  hält  die  Schlüsse  des  verf.  nicht  für  aosreich^d  begründet,  ei  für 
age  ist  nicht  nur  süddeutsch,  sondern  grade  md.  die  einwirkong  von  Ulrich 
Yon  Lichtenstein  und  vielleicht  auch  von  Eonrad  von  Würzburg  könne 
man  nicht  ablehnen.  —  ang.  auch  Athenaeum  Beige  1880,  2* 

Wint  von  Qravenberg.  931.  .  A*  Schönbach,  Zam  Wi^(»8  IL  Z. 
f.  d.  a.  24,  168—179. 

verf.  erörtert  das  Verhältnis  der  neu  zugekommenen  handsdurtfken  des 
Wigalois  zu  den  bereits  bekannten  (vergl.  Z.  f.  d.  a,  ^%  867.).  1.  ein 
Nürnberger  fragment  T,  zwei  zusammenhängende  p&rgiammuthlätter.  es 
werden  20  verse  und  die  wichtigeren  Varianten  mitgeteilt  und  wird  an- 
genommen, dass  es  mit  G  (Heinzeis  Greinburger  fragmi^t)  zusammengehört, 
berichtigt  wird  eine  frühere  annähme  (a.  a.  o.  22,  363)  und  S  2U  TB  ge- 
zogen. —  2.  ü,  die  Dresdener  handschrift  (vergL  Hag,  Gfujidr.  139-^-142.) 
steht  in  naher  Verwandtschaft  zu  B,  ist  vermutlich  eine  abschiift  dies^ 
hs.  -r  3.  V,  die  Fürstenbergisehe  handschrift  (vergl.  Kelle,  Serap^  i868, 
120)  ist  eine  abschrift  von  D,  geschrieben  zu  Tettnaog  onweit  Lindau 
am  Bodensee.  —  4.  W,  hs.  aus  Chdtenham,  ist  ai)schrift  vonJM  (Wiener 
hs.)  —  Z,  hs.  des  britischen  muaeums,  mitgeteilt  von  £rnst  H^irioi^.  ge* 
hört  vermutlich  zur  gruppe  AC,  näher  an  0  9h  m  A,  ist  aber  eiites^hr 
verstümmelte  abschrift.  sie  ist  nach  Stelnmeyeis  h^p^erkung  identisch  mit 
der  hs.  Rottmanners  vergl.  Fr.  Asts  Zs.  f.  wiss.  u.  knnst  2,  1. 

932.  B.  Modem,  Über  das  abhängigkeitsverbdltnis .  Wirivter  von 
Gravenberg  von  Hartmann  von  Aue  und  Wolfram  von  flscheübaeh.  jpo- 
gramm  no.  36  der  reaischule  z«.  S.  Johann.    Banzig  1880.   24  s.(4;. 

die  arbeit  will  ^die  Untersuchung  über  diesen  gegenständ  mir  tk^ 
vollständigen  helfen,  da  eine  erscböj^ende  behandlung  dessdben  iv^en 
noch  unzureichender  vorarbdten  auf  dem  gebiete  der  Syntax  und  ^tSistik 
vorläufig  nicht  erzielt  werden  kann',  der  verf.  ordnet  deat^xtüeistcisehen 
in  den  vorarbeiten  von  Bötticher,  Eckert,  Förster,  Jänicke,  Ein^el^Mei^Oftr, 
Sprenger,  Pudmenzky  u.  a.  gesammelten  stoff.mieh  ^lolgendePl^eflichts- 
punkten:  reim,  formenlehre,  frenmiwörter,  volksepisobe  amdtückeij  inte^ 
punction  im  verse,  anakoliithien,  umschreibma;^  der  v^rneinungj  meJbi^lMfe»^ 
bilder  und  vergleiche;  und  stellt  endlidi  diepari^lelstidlenauwnm^.:  difi^ 
resultate  sind  im  allgemeinen  nicht  neu;  Wirnt  hat  aUeopie»  TjfeflmawB 
und  die  ersten  sechs. bücher  Wolframs  gekajtmt  und  ßrus  lihnen.fMhöpft.' 
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flüi  einflnss  Wd^ramB  ist  erst  von  Wig.  164,  20  an  bemerkbar,  nachdem 
des  diebters  name  suerst  genatmt  worden  ist.  im  Anz.  YI  299,  wo  die 
sdirift  ens&ltnt  ist,  wird  getaddt,  dass  verf.  der  sorgsamen  arbeit  sich  ohne 
neue  gesichtspnnkte  auf  den  ausgefahrenen  Straßen  bewegt,  er  hätte  ge- 
lagenheit  zu  einer  Vorarbeit  anf  dem  gebiete  der  syntax  und  Stilistik  nehmen 
sollen. 

933.  A.  Mebes,  Über  den  Wigalois  von  Wimt  von  Gravenberg 
imd  seine  altfranzöBisehe  qndle.    Nenmünster,  1879. 

vgl.  jahresbericait  1879  no.  519.  —  ang.  Literaturblatt  1880  (3)  114 
von  K.  Fotii.    Herrigs  archiv  63,  107. 

Wittig  vom  Jordan.  934.  Karl  Begel,  Über  die  Gothaer  handschrift 
des  Wittig  vom  Jordan.    Z.  f.  d.  phü.  11,  441—450. 

dieselbe  Zeitschrift  teilt  11,  435 — 441  ans  den  Hardenbergischen  frag- 
menten  stellen  einer  hs.  der  als  Wittig  vom  Jordan,  die  Heidin,  Herzog 
Behand  bdsannten  erzälnng  mit.  es  sind  fünf  pergamentblätter  12^.  im 
anschhiBs  daran  dmckt  Begel  die  entsprechenden  verse  ans  der  Gothaer 
hs.  ab  nnd  analysirt  den  derselben  eigentümlichen  schlnss  des  gedichtes. 

Wtlfran  v«D  BsfJtenfcaeh.  935.  R.  Joachim,  Görlitzer  bruchstück 
ans  Wolframs  ItozrvaL    Z.  f.  d.  ph.  XI,  1—11. 

verf.  gibt  über  die  geschichte  des  bruchstücks  auskunft.  es  enthält 
vier  blÄtter  ans  dem  13.  jh.  mit  den  stellen:  516,  11—521,  20.  553, 
28—559,  7.  569,  29—575,  10.  586,  12—591,  24,  von  denen  die  letzte 
za  der  hss-daifte  G  gehurt,  während  die  ersten  drei  nicht  sicher  erkannt 
werden  k<)ifien.  ^dst  beginnt  jede  dreißigste  verszeile  mit  einer  bis  an 
die  darüber  stehende  zeile  hinanfreichenden  roten  initiale',  erwähnt  schon 
in  P£^ffi3rs  qnellenmaterial  unter  no.  43. 

9B6.  A.  Sch&nbach,  bmchstücke  aus  Willehahn.  Z.  f.  d.  a.  XXIY, 
84-87. 

zwei  Betz^  pergamentstreifen  enthalten  aus  Wh.  96-^117  et^va  150 
ven»;  die  hs.' stammt  ans  dem  XTTT.  Jahrhundert  nnd  zeigt  am  meisten 
Verwandtschaft  mit  den  von  Lachmann  p.  XXXYI  unter  s  angefahrten 
Spangenbergischen  blättern. 

.veigL  ferner  no.  706.  Barack,  bmchstücke. 

937.  •  Carl  Maldaenke.  Über  deäi  ausgang  des  stumpf  reimenden 
Verses  b^.  Wolfittm  von  Eschenbach,  programm  des  gymn.  zu  Hohenstein 
i  Ost^iTj' 27  8.'  4. 

der  >  heftige  streit  über  Lachmanns  »Metrik  ist  in  den  letzten  jähren 
sehr  in  den  faintergnmd  getreten,  ohnd  dass  er  zu  einem  befriedigenden 
ergebidos^^gefiölf«  hätte.  v£  hält  es  fftr  nötig,  dass  alle  deutschen  dich- 
tnngen  detfi  iridt^Udters  auf  Lachmanns  regeln  hin  öiner  Untersuchung 
nntotworfedi^  würden,  und  er  macht  den  anfang  dazu  mit  Wolfram, 
desft^iigeltraaeh  ^hiäidchtlieh  des  vorletzten  tactes  der  stumpf  reimenden 
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verae'  er  feststellen  trill.  dazu  hat  er:  aftnKttieh^  ^ftwogfe  v^rsafs^üige 
nach  Mgenden  rubiikea  zasammensebteUt:  JL  hjeifcoivoflMiAla^P)»  a»}aTit4mder 
letzter hebang:  A,  Apooope  Inder  leixtieBseDkniig  lyimt^brlonze?  2y»nadi 
langer  eilbe.  B,  Syncope  und  elimn  ia  der  letate«  e^ilcii^'.liJ^  z^ 
dorcb  oonaonanz  getrennten  Silben  eines,  woftee  3«  bei  is^yi^.verschiedeiieq 
Wörtern  angehörenden  silbea  wid  swar:  a,  wenn  vocmlisiQhQr  tsua^laoti  ami 
Yoealischer  anlant;  b,  ^oealiscber  aoalant  mnd  oansenanti^ber  ipd^ty  c^ 
consonantifieher  anslant  nnd  voealiflcher  anlamt;  d^  consoKaqtiscshQr  apsUiil 
nnd  consonantischet  anlant  zasamBientreffeia,  B,  bot  lyoeia^s^  anlastender 
letzter  hebnng.  hier  beobaehtet  ercnnäobst  denluAtne, :4er  bei Wolfrao 
bei  lang  auslantender  senkang  «nd  bei  farblogem  ^.^aph  la^ear  silbe 
hänfig  ist;,  anch  die  kürzungan  mt  dwm  .dest  etc.;..«iiid!biw  bäegt 
MPenn  das  vorletzte  wort  ohne  apocope  cooeonantiscb  ^nak|Bte!i^  so^st^ 
jede  lange  silbe  in  der  senkang,  Ton  kurzen  nur  die  i^t. farblosem:  €  vor 
liqniden,  t  $  nnd  2  nnd  die  endnng  ic  im-anslaat  derai^afO^Tif  ni^  Mnk^ 
wo  Laohmann  immer  ec  schreibt  kttrsnngenrjinnerbtfb^Mdes  joprAetzten 
Wortes  finden  sieh  atieh  hier«  die  zasammensteUnnge»  dpa^yps,  scheinen 
erschöpfend  za  sein,  doch  wäre  der  nntzeäa  dered^n  gr^eryrWeno  erdiq 
allgemein  übliche  formen  kOorzer  behandelt,  ond  d£^  ipelir  4»if  dißieiges- 
tflmlichkeiten  Wolframs  nnd  die  etwaigen  wideis^parüßbei  gßgen  Jbact^aims 
regeln  hingewiesen  hätte,  beides  ist  tnnr  einmal  p.  34iaad  27i  g^achebea, 
soll  das  dem  leser  ttberlaseen  bleiben,  ao  hat ;  er  wen^  fOrtett. 

938.  G.  Bötticher,  Die  Wolframlit^atqr  leeHi  I^^chipannr^init 
kritischen  anmerkmigen;  eine  einfahnmg^  indas' Stadium  'Wolfrf^.  Berlin, 
Weber  18«0.   62  s.   8.  1,60  m.  .'.  :    .r  ■    /:. 

vf<  hat  sich  die  anhabe  gest^memöglichsll^^al^^adtg^^^ 
über  die  seit  Lachmann  über  Wolfram   erschienenen  wissenschaftUchea 
Schriften  mit  ihren  reeukaiiten  zu  geben,    er  ^dlt  ^dl^her  ;a^  #9  spitze  die 
forschnngen  Lachmanns  nnd  Hanpts  nnter  folgenden  yier  gesichtspnnl^: 
text,   interpretationi,   ehrondlogle»   qneUen,.:«md  läset  )dfiM4il3r-sp$leren 
sehrift^  nnter  densdben  gesiehtsptsmktea.ifelig^.  .  «der>[iaha)^  'darselkeiL 
wird  objeotiv  imd  so  korz  als  mdgU6b  widiergegebenv >dief br^  JatiaaS'' 
sohließlück  in  die  anmörkBngen  imter  dem  teilte  ürennifsen^  i  manohss 
Ideibt  nafdrhzatmgen,   b^oKid^ns  in  dem^  aitf  WlalfriajiiShleben^tJifejSMtirmid 
Wappen  bezügtidiifin  ahschnitte, .  auf .  deei  >  ühethanpt .  i^gec  rgeip^blt}'«^^ 
ist^'  als  änf  Wxrtframs  werke.  ^.*)lge»4e  ödnriftenihötWö  n9<Äf  »llfe»ÄWmen 
werden  müssen:   Fromman,  das  wappen  Wolfrtons,  Anz.  für  Kiyada  ^ 
d.  Tora.  1861^  .ddö-r-a».    Stx©bl,  zn  ^Wlolfca8(is»r^l^tehate iG<^ 
94     S!iich?i«'P,»  Aber ^fad»e{  hss;  irons  WolftaöW  WS^obfttof  QfmLiÄVU, 
177.    Zingerle,  Wolfram  v.  E.  nnd  Heinrich  v.  Türlein  »(Jei|ni.T¥>l(H«5 
bis  479.    Lang,  entwicklnngs^eschichte  desiGcab,:  Müii^h^lftefilM^ogoiinm. 
Zatncke,  ;an-Wolfiiams  Parzival,  berichte  &u  ^\A  ÄtadorlSlft^JiPft. 
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Ms ^09."'?:  ü'm%'^V,  der  iGnai  und  next  name,  Bexiin-16j6£r.  Uhland, 
gedamsidt^  sehriftoftllv  172-^lSd  Iinmiermaiin,  E.  sckriffeen  11^  854 
(?)  Gr  Ä.^HeiaHöh;  ötttdö  sür  ^  FaretYSl,  P«rial85ö.  Hucher,  le 
sicibt  ^räal'  oh  le  j»«nt  Jdsip^  d'AriniailMeu  Le  Maus  1875—78. :  Ludwig 
Biestel,  refonnätdrificlie  anklänge  in  Wolframs  Pamval,  Halle  1851. 
MMa^sefarifteii  p.' 239— Dd8r;  jahrei^eriebt  des  historiscbm  yerdns  im 
BBTiäGitm  IV,  ^pr  6' ff.  und  Vri  p,  2^  f.  (heiaiiat  Wolfr.-s)  imd  von  San 
ITaH^  in**r. 'd.'Hi'ö  Gertn.  m,  p.  20  ff^  (wappen)  Nene  imtfeilnngea  des 
thttr.-8Ä^is;-vei«iÄ9  m,  2  ff.  (h^iiäat)  Erscb  o*  Gniber  I,  77.  13^—107  (?) 
(GrÄl): '  i-eiiörögifeter  «tt  den  Werken  Wolframs.    Qaedünbnrg  ia67, 

ang:  Z.  f.^d;  pk.  XU,  126  (Kinzel)  Z.  f.  gyinn.-we9en  XXXIV,  504 
(LöflcMiotT^)'  liti'tbl.  1880,  1478.  LiterattnrbL  för  geirln.  u.  rom.  ph.  1880 
(7)  !349^49'(Hentlci).  ^^  wi^end  die  beiden  zue^  gmmnnten  anzeigen 
anerkennen,  dass  die  Schrift  geeignet  sei,  ihren  zweck  als  ^praclasdies 
handbnoh^  (Miiiael)  tu  erfüllen,  tadelt  der  ref.  des  Lit  cbl.  nnübersiditliGh* 
keit  und  verwirft  die  sohrifb  überhaupt  als  ein  Verunglücktes  producta  — 
freilich,  ohne^  ^hi  Verdict  durch  irgend  etwas  tatsächliches  zu  begründe, 
die  letzte  anzeige '  vemikst  nach  Hermanns  biblioth.  Gernu  Wenigstens 
15  artiker.  dort  sind  jedoch  manche  titel  angeführt,  die  sidi  nicht  eigent-^ 
lieh  auf  Wolfram-  blieben  oder  die  nicht  in  die  grenzen  der  Schrift  ge^ 
höreü;:  dl^  nachzufragenden'  shid  oben  zusammengestellt. 

939.  H:.  Kant,  Scherz  und  humor  in  Wolframs  von  Eschenbach 
dichtungen.    HiiHnronn  1678; 

'V^.  3ato*ö^beWdht'1879,  »0.  529;  —  ai^.  Lit  cbl.  1880,  1360.  — 
ref.  kann  'das  büchlein  allen,  die  tiefer  in  Wolframs  weise  eindringen 
wöIl^,'Wafm  empfehlen,'  sie  werden  den  verf.  und  seine  schrifb  lieb  ge- 

940.  '  C^.  Stärck,  Die  darstellungsmittel  des  Wolframschen  humors. 
1879i"  •"'■  '■'■-"'■   »'':'';?■ 

tgi  jaHtesb€^öhV18T9,  ä).  530.-^  ang,  Lit.  cbl.  1880,  1860.  'dass 
aaeHr  dle^  (l^i^cks)  betraehtungsweise  von  nutzen  s^  kann,  soll  nicht 
in  'ä^r^e ''g^StbllftiweMen,  w^a-  auch  ihr  unmittelbarer  w^  fOr  die  er- 
k^uülM&idetf-^ic^ters  und  seifter  poettechenproduotlonffweise  nicht  eben 
biBdeu€#ttift  iitV -^  afig.  auch' H^m  6dy  106  f.  -^  über  Wolframs 

si&''ivf(^^^fmTM%^M.edmii  ^eri  da^  abfaängigkdtsverhftlttais  u.  «.  w;   ^  ^ 
-a^Ba^l^häffanta,!  Über  dem  iiäialt  ^des-PiiirzivaL  :Anz:  •f.n«['./'a..Y,  >289: 

^  ^^eiwidnf&kM'rii^ejik^^  ist  hiernach  zh-bekichtigenj 

ii  /Äl."nii^  »di5ifc:(ty  Wi^ämöf'  büder^rid'wörter'voa  freode  und  leid; 

strttßbifrg^nt^fö.-'-"-^'''^'  "  {'"'ti'j'r  '  ••    •'   '  'i-'-'^  '^     :•■      V    '■-' 

•^"*^li<^ja*M8beritaÄC  1879T;noJ'528.   i^   aag;'  Llte^aturWatt  1880  <7X 
2^1^^Sihokn'a.  Päia,^  Mi  eb^.  1880,  135^^  IMOr   Afhenaeum  belgev 
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1880,  2.  —  Paul  erkennt  in  den  hildeni  ^nuuiche  dankenswerten  zn^aniDieih 
Btellungen  und  bemerknngen'  an,  dock  macbter  dem 'ganzen  h&ufigetber- 
schreitong  der  grenzen  des  themas,  überflüssige  breite  nnd  phrasenhaftig- 
keit,  anch  Unklarheit  znm  Torwurf.  —  der  referent  des  lit.  obL  gibt  eine 
b^cbtignng  folgender  v<mi  Bock  erklärter  stellen:  Wh.  174,  24  (p.  20] 
mit  swerten  wart  von  imr  geJdoben  fratd  wtd  hahgermeie  (freud  u,  k 
nicht  als  geführten  nnd  heller,  sondern  als  schild  gedacht).  P.  115,  5 
(p.  23)  sm  lop  hinket  ame  spai  (lop  als  ross  nicht  als  beritt^  gcdadit), 
Otfrids  vergleichung  des  wehanterganges  mit  dem  zasammenklappen  eines 
buches  (p.  10)  ist  nicht  seine  (OtMds)  dürftige  erfindnng,  sond^n  cii 
biblisches  gleichnis  (Apocal.  6,  14?).  mit  recht  wird  auch  Bocks  anskht, 
dass  das  gedieht  vom  ttbeln  w^e  eine  parodie  auf  Wc^fram  sei,  yerwoif^L 

942.  J.  Seeber,  Die  laienbeichte  bei  Wolfram.  Zj  f.  d,  ph.  XII, 
77—80. 

verf.  will  gegen  San  Harte  Germ.  VIII,  421  ff.  beweisen,  dass  Wolf- 
ram in  der  darstellung  der  beichte  und  absolution  Parzivals  durch  Tre- 
vrizent  vollständig  auf  dem  Standpunkte  der  durch  Petrus  Lombardus, 
Thomas  von  Aquin,  Albertus  Magnus,  Bonaventura  etc.  repräsentirten 
mittelalterlichen  theologie  gestanden  habe,  findet  aber  durch  eine  be- 
merkung  Zachers  darunter,  in  welcher  er  darauf  hinweist,  dass  hier  nicht 
Wolfram,  sondern  sein  gewährsmann  Guiot  spreche,  seine  berichtigung. 

943.  Hortzschansky,  Gahmurets  wappen.  Z.  t  d.  ph.  XÜ» 
73—77. 

vf.  weist  nach,  dass  der  panther  zur  zeit  Heinrichs  II  Plaotagenet 
von  England  (1154—1189)  schon  das  wappen  Englands  gewesen,  sei  «Ali 
dass  somit  die  einführung  Gahmurets  als  ahnen  der  Anjoua  nait  dem 
panther  als  wappen  in  dem  gedichte  eines  Untertanen  HeioriQhs  (d.  i,  der 
von  Wolfram  als  seine  quelle  bezeichnete  Guiot)   durchaxis  natürliob  sei 

944.  E.  Domanig,  Parzivalstudien  I  und  Benchtigiuig  Z^  f.  d.  ph. 
11,  486.   487. 

in  der  berichtigung  wendet  sich  Domanig  gegen  Einzels '  recenaon 
seiner  Parzivalstudien  Z.  f.  d.  ph.  XI,  126  und  glaubt,  »habe  -^r^ndwo 
mit  keinem  werte  mehr  behauptet  als  die  (innere)  Zusammengehörigkeit 
des  Titurel  und  Parzival\  dass  Domantgs  auseinandersist»tng^  a^Ü 
andre  zu  demselben  glauben  wie  Einzel  veranlasst  haben,  zeigt  dl9i8  yefentt 
im  Jahresbericht  1879  no.  527  und  Lucaes  recension  im  Attz.  T^,  152 
bis  155.  letzterer  beginnt  mit  der  behauptung,  Verf.  des  schriffichcns 
witee  mit  dem  resultat  seiner  forschnng  am  ende  nicht  Mrohin  tmd  "iriendet 
sich  gegen  die  auffassung  Bomanigs,  nach  welcher  Bigan^i^  magtuom- 
liehiu  minne  das  thema  der  Titurellieder  bilde  und  stützt  die  tknsicht, 
'dass  Wolfram  seinen  Titurel   erst  nach  veröff^tlichxmg  der  widkügsten 
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bUeber  4e&  Burnval»  ifenn  nicht  gedichtet  doch  sicherlich  pnblicirt  hat', 
dabei  ^st  der  Titarel  nicht  etwa  als  eine  ergfinzung  des  Farzival  anzu- 
sehen, i^eweMe  dieser  der  sdbstäadigkeit  entbehrte',  ja  es  ist  sogar 
tingttnstig  ftir  den  Pä.  nnd  ftthrt  zu  absurditäten,  wie  gezeigt  wird,  wenn 
man  an  beiden  diehtnngen  hemmdiftelt.  nachrechnet  und  sie  znsannnenwirfb, 
die  Wolfram  als  zwei  gesonderte  diehtnngen  gewollt  und  verfasst  hat.  auch 
der  receiisent  im  Lit  obl.  1880,  öO~*-61  verwirft  das  schlussresultat.  von 
einer  dnvMrleibung  in  den  Parz.  könne  nicht  die  rede  sein,  ja  der  Farz. 
war  schon  vorher  y<^ndet;  denn  *als  Wolfram,  Parz.  805,  6  flg.  dichtete, 
konnte  der  Tüurei  noch  nicht  begonnen  sein',  ebenso  bei  194,  18.  105, 
1  %.  sdieint  dses!  dichter  noch  nidit  an  die  begleitnng  des  Sehionatulander 
gedacht  zu  liaben«  -*-  vergl.  Hirn  in  Z.  f.  Osten  gjrmn.  31,  27 — 30;  refe- 
rent  lobt  die  arbeit. 

945.  Karl  Do  man  ig,  Parzivalstudien  11 ,  der  Gral  des  Parzival. 
Paderborn,  Schöningh.    106  s.  8.   1,50  m. 

vgl.  Jahresbericht  1879  no.  527.  vf.  will  erweisen,  dass  Wolfram  in 
seinem  Gral  auf  Munsalväsche  die  mittelalterliche  Vorstellung  vom  paradiese 
habe  widergeben  wollen,  einziger  anhaltepunkt  ist  ihm  die  bezeichnung 
des  Grals  P.  235,  21  als  wünsch  von  pardts^  und  daraufhin  vergleicht  er 
Wolframs  Munsalväsche  mit  dem  paradiese  Lamprechts  in  seinem  Alexan- 
der und  mit  dem  bibelparadiese  des  Thomas  von  Aquino,  indem  er 
voraussetzt,  dass  sowol  Lamprecht  als  die  summa  theologiae  von  Wolfram 
als  vorlagen  benutzt  seien,  da  aber  keine  stelle  im  Parzival  zu  dieser 
asmahme  berechtigt  (die  berührung  mit  der  Alexandersage  in  P.  103.  104 
dibrfte  kaum'  dazu  genügen),  so  stehen  die  ausftihrungen  völlig  in  der  luft 

—  ganz  abgesehen  davon,  dass  Thomas  von  Aqnmo  erst  1226  geboren 
wurde!  auch  der  dritte  teil  der  schrift  'der  Gral  nach  Wolframs  eigenen 
andentungen'  basirt  auf  jener  haltlosen  Voraussetzung  und  weist  nichts 
weiter  als  ctte  aOhekautte  tatsache .  nach,  dass  in  der  engen  Verbindung 
von  taufe  und  abendmahl  mit  dem  Gral  der  specifisch  christliehe  (^mracter 
dea  Gral  ausgedrückt  sei.   (vgl.  jedoch  dazu  Martin,  zur  Gralsage  p.  29  ff.) 

—  ang,  Anz.  VI^  243  von  E.  Martin.  —  Lit.  cbl.  1880,  1360—61. 
Mdi^  hebt  die  überwiegenden  Verschiedenheiten  zwischen  dem  Gralsteine 
uiM^  dem  par^dieaischen  edelsteine  dar  Alexandersage  sowie  die  zwischen 
dem. paradiese  des  Thomas  von  Aquino;  wmI  der  Gralsburg  hervor  und 
ic;ei8t  |a^  oiiancbß  uubtedaQhtsaoai^Qitein  des  vfe.  hin,  dass  er  z.  b.  gegen 
Xt^iQ^ann.  behaupte^,  Wolfram. huldige  der  heiügenverehrung  —  die 
i^^9ji^t,  if^s  ernicbt  habe  ,lesi^  uad  schreiben  können,  sei  ein  xnärdie^ 
TU.  i^-\'— 4a8  Xit,  (dbl.  .wirft  >dem  vf.  vor  aJlem  unklarhmt,  breite  und  über- 
tTjelbjutg  vfir  jc^ndr  schließt,  'wias  also  als  wahr  bleibt,  ist  dies,  dass  bei  der 
8cMU(^piipg  des  Gr^Quigtums  (aber  nicht  erst  bei  Wolfram)  eme  anzahl 
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Züge  (doch  nicht  so  viel,  wie  dßD-^etLzmuam&M^mshiac  sehüderang 
4e8  paittdieses  ftbernovamen  worden  «ncL' 

946.  BabBseh,  UntersvcfanagBn  ttbec  dse  daEstBlkuig-Mid«  übevidie 
zeiehnmig  der  ebaractere  in  WolfeMns  ParanraL  ixrogfaittjn.des.gyiDSdr 
slimis  zu  Bansi^  1^80.  i3I  s.  4.  :    ;    : .      r: 

die  fri^n,  welche  der  vf.  anregt^  hftfcten.fiohoniatigfltiTeincapMeldar 
Wolframfbrschiuig  biiden  soUat.  er  will:  dea  Pandival  haBsiföhtUch  d$r 
confoimitat  seiner  einasdnen  bestandteüe,  seiaer  ansdieniiiigNiiisnd/areignittiß 
anterBochen,  and  diese  nnteiBuchang  erweist^  "vraa  anck  keiaeiaianfiaierkr 
samen  leser  des  Parzival  gams  entgangen  Md.  kaiia,  dass^mch  sieht  aUdn 
tiMM>n8eqaen2en  nnd  schwankangen  in  dfin  tdlgemeinen^gangederkandluag 
finden  (z.  b.  in  der  dar&teUuiig  d^  sdinid  des  Fantivai.  and  ia  d^c  be- 
dentung  der  frage),  sondern  dass  anch  geradeza  widerspräche  dbn  eüsehieB 
hervortreten,  zwar  ließe  sich  in  dieser  letzteren  beziehnng  Aber  noncfees 
vom  vf.  angefahrte  streiten,  zber  anderes,  wie  471,  lö'  ff.  et  798,  6  £ 
66,  1  ff.  cf.  656—660,  endlich  das  Verhältnis  Gowans  imd  Artus*  ku  den 
vier  gefiEotgenen  königinnen  ist  nnzwdfelhdft  richtig  »vwm  ^tf.:  beurteilt 
aberhaapt  hat  er.  das  verdienst,  zuerst  gegen  die  aiüialtbare .  meinniig 
Laohmanns  von  dem  Inhalt  desParz.  sowol  ategegeudieliKohigieGh^alle^ 
goriscfae  auffiu»ung  San  Martes  ausfokrlidteresbeigebrachl  zu  haben,  (vgl 
Bötticher,  WelframliteTatDr.  p.  36  a.  28  anm.)  /  doch  aekeint  er  adbd; 
(nach  p.  12  n.  1^  noch  nicht  ganz  frei  y^  sidcher  aulbrisung.zü  stsa 
sodann  wieist  er  eine  anzahl  von  nngereimlheiten  oicd  uiUdaBfaeiten  dar 
darsteilnng  nach,  £e  vieUiReh  nur  diffch  reiamot  vreraidinst,  Bohcfiiwa.  ^ßA^ 
l&oh  folgen  neck  einige  bemerkangen  über  die  sseiehnniig.tler.ioharaotese, 
die  darauf  bdnausgehen  isu  zeigen^  dass  letzte'e  in  Uurem  ntfficiien /wette 
zam  teil  -^  besonders  Gahmaret  -und  Gawaa  —  weit  hinter  vdf^-lobes- 
^hebungen  des  dickters  zurttdutehen.  bi^  berflchäickidgt  v&  (jedoch,  wie 
tms  scheixtt,  nickt  genügend  die  eigentOmlidikeit  de»  episbhen  diehtersv 
richtiger  wäre  gewesen,  aachhier  auf  wirkliehe  widersprttcfaetmdsdhwaidningeB 
hiazawei8e&  und  fkberhaapt  alles  unter  diesen  einheittichen/geaichitqronkt 
zu  stellen,  die  schlösse,  die  sich  daraus  ergeben,  werden  oftf  xa  def  aa^ 
nähme  mehrerer  <|uellen  führen,  die  Wolfram^  vereinigte. 

947.  Emet  Martiü,  Zur  Gralsage  (Qf'xLII)  Straßbm^  TrObaer 
48  8.   1,20  m.  .K     > 

diese  untersttchongen  nmftusen  drei  abschnitte:  I.  Wolfram  .v^EscheB-- 
bach  und  aeme  c(aellen  p.  1—19.  H  diu  kröne  Hhiniichä  voll  dem  iTItoüt 
p.  20—29.  III*  die  Gralsage  und  ihr  Ursprung  p.  29—484-  uniheiJ  I  ver- 
tritt  der  vf.  mit  neuen  beackteaswerten grttndendie ansidit,: daäb  YfxUnm 
neben  Chrestiens  de  Troyes  noch  andere  quellen  benutzt  habeJvtein^  solche 
ist  Solins  Polyhistor,  aus  dem  er  gewisse  ciassen  von  TÖlkertLamfia;  sowie 
andere  besonders  P.  770  erwähnte  eigennamen  entlehnte.    &r  dae  menge 


l^esmtdärd  geogviqpklMlito  nanieai ;  ist  >nwat  die  quelle,  nidhti  ndch'v^tebar, 
aber  doch  ihr  vorkommen  in  der  xomuiisoheni  ireap.  mfad.  Uteratur  über- 
hanj^i  =  db^sQinaaidi^axiipieaian^raiif  sj^ea  destbretoniseh^  kretees  vor- 
hlkftdea,  die  tdHurastrevis  nicht  ih&it,;iiAd  die  doch:  zum  großen  teü,  naich- 
weislich  richtig  sind.  schließHch  wird  buch  li  tu  II  and  XI¥f-XVI,  die 
WolfiMsi^ «igftitttmliihi'Hind, 'ihiaaibbtUoliider amudime  ihrerjt«fen  erfindnng 
d«rch  Wcäfrani  gispirttft;'  ttoßen^  Zeugnisse- Bowol  wie  einet  .reihe  innerer 
gxtyud^' dpkreeibeff  fttci^das.'^orhasidenfiein  des  in  diesen htkcheni  beftiandelten 
«t0fliesi'jini>dec  'ibiilaiiis(dDeii  lüesatnr.  demnach  is^  em  verlorne^  .fran^df- 
^dsebe^iwerk^  Ifrelehbs.deD.!i]l&aät^Toa.Ofarest]iells. Peroral  mit  a&dern.  er- 
Mikts^rk'iyecmigt&i^^iM  Eyot  -^  sehr  woi  d^ikbar;  i —  der 

Q^  abiKshaiitt'^sei^  in/^oßen  diügen^  daasafluth  der  Jiron^  Heinrichs  wahr- 
itdidnüeh  eind.ireiiloaQön»  qnelle  zr  gmmde  Hag!,  welche  Girestieais  gedaoht 
mit .  veesdaädeneni  lamleresi  Tersiönen  bereitst  Tereiat  hatte. .  aUeidings  löst 
^r  V£;  eine  schwi^gkeit  nicht,  nämlich  die,  dass '  "die  Widersprüche .  hei 
'Hdncich^  oitf  i^e^iche.ei^^^esöideitshinweisti  auch  schon  in  der  quelle  ge^- 
8tande&'hätoen(imüs9t0Bi>'doch'da&<ergibt  sich  klar,  däss  Heisarich  seine 
äbweiohungeiij  ;tRxtu(^hrLiaicht:.eEfuiutea;hat,  ohmk  seise  qnelle  resp*  queMen 
sixOitiiiiciff^jiaiihweisbar.siiid,  .das»^also>in  dieser. paindlble  die  oben  dar- 
^legte  änslclit  ftber> ^iid&am'CilDeisiftlllze  findet*  '  ad  Illiae^  y£.  das»  der 
der  hretdffischsD!  Artassage  .paralleleni  zwifiehesL  Artus  tind:Anforta& 
dege^i'/daniribeidö'  dieselbe  im$rtibdsdie  figur,  nämMdi  .id6r<  gott  des 
8omiaia)B')äui:&eiii;  ä(ifaftinen;<  fÜnnsjTtliisch'erkläal^r  daher  aach  die*  dem 
(äiadköflxgibcfigel^^n! attaibute^i  das  sehweit ^md  die  lanze,  doch  gibti  er 
^^ileriajrthoygisQiMeidwtung. derselben«  endlieh'ibringt  v&  andideixGirdl 
lait/Aitnj^'iMirYeiilHidnng.  ;^  sieht  ia  der.aaffasBuang  des  Gorals  als:^eilie 
«rt'tischleinf  de(d[  dioh^  welche 'besonders  in«päteren  quellen  auftvitt,  den 
«rspn6ngliöh^n  ^nDi  der  sage  (gfaal,.gradidiB  «=^  stufenweis  sich  yertiefende 
scMdseli  fml  darr 'Fersohi^deti^  spetsen  zugieich  vollbesetzt  werden;) '  diese 
Bage^^M^fAie  dardiinis  smiden&'Mndänroii^en  hdfe  de^  berge  hausenden 
8ageqbatfträ!Antnt. 1)84986^  und  die  auoh-  bei  Ohrestiens  n^ch ü^oihandea  aei^ 
sei  daimiTei^kirohÜQht/  worden*  (Boirert  von-  BäroU'  etc.)v  one  besondere 
stelle  nimmt  Wolfram  0hl  ^seinie- (d.  i.  Ejotä)  yeidion.sei  Ton  geistücheir 
gciehrBämk^-beinflusst,  i  welche  Tf.  in  der  'orzählung  Ton  der.  herkttnft  des 
Gralsteines,  im  namen  desselben  (lapsit  exillis),  den  vf.  geistreich  äbs 
'tigffa^Jl^&a.y\eoC)(def  cfeZis^  ecMärtv:  in  den  anklängen  an'  die«  Verehrung  der 
Maabä  nond  dn^detrsohiMem&gder  velitwnndung  d^s  Anfdrtas  nachweist  -^ 
Biofat  [mijider  gei^reicSi,  •  iwenn«  (auch  äbensowenig^  durch  ^äußere  Zeugnisse 
geatttzt/  Jülirt,  vfi  die  izanbbri  von  Schastelmarveil,  welche-  Qawein  löst, 
auf  araprängliohiceltisohd'sagid^  nämlieih  auf  das  edltiebhe  tatenreich  zurück 
die  gehatooUe.iabhaiidlung,  die  si(^' leider  zu  sehr  auf  bloße  andeutungen 
beadoTänkly  ecfalidi.t  dann  mit  eimer  reihe  ton  hinweisen  anf  andre  an«^ 


klänge  d^  Graldftge  an  cdtische  sagen,  ^veiianttdi,  4afis  ^  elaxel&eii 
-celtifichen  6agen  Ton  französischen  diehternin  Zusammenhang  getoBehtmul 
«ndlick  Ton  VfiAfmn.  in  origineller  gedankenvoller  hehandking  idargestdt 
seien.  =      . .     •     i 

ang.  Lit.  cbl.  1880,  laO^-^-G.  r«f.  sacht  Maitins- gewichtige  g^bide 
für  das  Vorhandensein  des  KTOt  abznschwädien;  Zv  b.  kAnne  bei  der  herm- 
ziehnng  des  schwanenritters  in  P.  X^I,  die  nach  Mftftin  anf'  ^ine  quelle 
weist^  G^  auch  der  fortsetzer  Ohrestiens  benutzt  habe,  Ml^tder  ZBlall 
seki  spi^  getrieben  haben',  (i)  Martins  nritteStmg  eirä?  b^ettning  Mfdtori- 
hoffs,  dass  Wolframs  erzäMimgsweise,  wenn  er  den  Eye^  fingirt  habe,  als 
der  abgefeimteste  betrug  zu  characterisieren  sd,  hätte  er  göm  "teransst, 
^denn  auf  dem  gebiete  der  poeeie  ist  ja  alles  auf  tötischtog  angdeg^  und 
wer  diese  am  besten  und  abgefeimtesten  zu  handhaben  versteht,  schießt 
den  vogel  ab\  —  eine  notiz  von  Behaghel  im  Literatnrblatt  1880 
(8)  ai4.  .,'..* 

948.  Adalbert  Baier,  Der  eingang  des  Parzival  und  GolfiridB  TilBtan 
eermania  26,  403—407.  ...... 

verf.  versucht,  den  emgang  des  FarziVal  als  ^ntgegn^ng  amf'C^otMds 
bekannten  angriff  im  Tristan  zu  erklären.  P.  Ij  1—^14  «teilt*  die  ent- 
Wicklung  Patzhals  dem  Tristan  gegöiübw.  v.  18—19  nehine  in  6m 
ausdruck  scheuet  hast  direct  bezajg  auf  Oottfrieds  amsdilidküe)?  hiism  ge- 
selle. V.  26--28  Collen  sieh  aiif  Wolframs  formale-^  sishi?äcJhe  besiehen. 
V.  29—2,  19  ist  dann,  wenn  wir  den  vf.  recht  verstehen,  eio^  reolriii»ligiag 
des  Parzival  durch  den  anklang,  den  er  überall  gtefanden;  und  den  einflnss, 
den  er  augenscheinlich  übt  2,  20—22  beziehe  sieh  direct  ahf^Tristttais 
^dritten  schweren  seelenkampf.  2,  23— 3j  24  stellt' Wölfi*kttm*franen- 
^talten  der  Bolt  gegenüber;  4,  5  etitiialte  üo^  einmal^  in  dem^  suddr^k 
wilder  fv/nt  eine  beziehung  auf  vindosre  toiläer  moere.  2^h  B.  hat  ako 
Wolfram  den  «ingangnach  Gottfrieds  angriff  gedichtet  und'dem  Farzival 
nachtrl^lieh  hinzugefügt:  kdnnte  vf.  auchdieverse  1,'  20-^25,  füt  dieer 
keine  erklärung  versucht  hat,  in  den  von  ihm  vermuteten  zuäamäi^üiaBg 
bringen,  so  möchte  seine  ^klämng  vide  freunde  findon.  bedenMfch  jedoch 
ist  des  vfs.  v^momtung  zu  1,  29,  da  er  sie.  durch  keine  öonjeetur  «u 
stützen  vermag.  < . :  •    . 

949.  Fr.  Zarncke,  ^  Wdther  und  Wötfranot:  Paul-fettÄntf  Beitr. 
VII,  602—609.  '  "'     - 

(tie  nummem  1— 4  (p.  582—602)  haben  übir  Walthir'gelMflidelt. 
vgl.  oben  no.  893^).  es  folgt  no.  b.  *zu  WaHher  80;'  IT^^üä'^IfiNBns 
Titurel  20,  3'.  der  ausdruck  Ä<r  &or^  in  den  beideü  Stettin  irfri'ifrd^ 
sinne  von  'erliaingen,  auf  borg  sich  verschaffen*  isrklärt'— ^IsdleWötgÄ  wff 
auf  gründ  zweier  steHen  eines  von  Engel,  Oldenburg  1877;  h6*aü*^f^g*enea 
allegorischen  dramas  Johann  Faust  aus  dem  jähre  1775.  m'6  zu  WoUndas 
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Titmrdl.  jHir  Tit.  25 — 28  wird  die  reihenfolge  der  Strophen,  wie  sie  die 
Ambn»er  hs.  (H)  bietet,  nftmlioh  25.  28.  26.  27  als  die  allein  richtige 
in  ansprach  genommen;  ebenso  hält  es  vf .  für  besser  mit  H  str.  8  vor 
10  nnd  Str.  24  vor  22  zn  setzen,  no.  7.  'zum  jüngeren  Titnrel'.  die 
grappe  n  der  hss.  hat  vor  jedem  der  echten  Wolframschen  stücke  eine 
Strophe,  welche  sich  anf  die  überarbeitimg  derselben  bezieht;  grappe  I  hat 
nnr  die  vor  dem  ersten  stücke,  aber  an  einer  anrichtigen  stelle  (bei  EsAm 
nach  884  stfttt  vor  476.).  beide,  grappen  haben  aber  noch  4  anf  die 
überarbeitang  bezügliche  Strophen,  die  sich  in  I  an  die  erste,  in  II  aber 
an  die  zweite  der  ^erwähnten  Strophen  anschließen,  vf.  führt  nan  aas, 
dass  dieselben  za  der  ersten  (also  in  n  vor  dem  ersten  Wolfiramschen 
stücke  stehenden)  Strophe  gehören  müssen«    [no.  935—949  von  Bötticher.] 

Prosa. 

950.  Karl  Stejskal,  Altdeatsches  epistel-  and  evangelienbach.  Z. 
f.  d.  ph.  12,   1—72. 

abdrack  einer  pericopensammlang  aas  einer  in  der  k.  k.  stadien- 
bibliothek  za  Olmütz  befindlichen  hs.  des  13.  jhs.,  welche  bisher  anbekannt 
war.  über  die  beschaffenheit  der  hs.  and  das  verfahren  des  heraasgebers 
orientirt  die  einleitang  s.  1.  2.  eine  Würdigung  des  denkmals  nach  seinem 
literarhistorischen  und  sprachlichen  werte  verspricht  Stejskal  in  einem 
zweiten  artikel  zu  geben,  über  andre  hss.  desselben  Inhalts  vergL  Wack. 
lit.  gesch.  2.  a«   s.  421. 

151.  H.  Meisner,  Die  Lobriser  handschrift  von  Heinrich  Minsinger. 
Z-  f.  d.  T^.  11,  480—482. 

bmchtet  von  einer  hs.,  welche  bei  der  ansgabe  von  H.  Mynsmgers 
buch  von  d^n  ÜEdken,  pferden  and  banden  (pnbl.  d.  litt.  ver.  in  Stnttg. 
IiXZI)  nicht  benatzt  wurde. 

952.  Das  leben  des  h.  Hieronymns  in  der  Übersetzung  des  bischofe 
Johanjaes  YIIL  von  Olmütz  herausgegeben  von  Anton  Benedict,  im 
auftrage  des  Vereins  für  geschichte  der  Deutschen  in  Böhmen,  [a.  o.  d. 
t.  Bibliothek  der  mhd.  literatur  in  Böhmen  begründet  von  Ernst  Martin 
bd.  III}    Prag,  verlag  des  Vereins.    LXY,  231  s.  8.  6  m. 

die  einleitung  handelt  vom  leben  des  bekannten  bischofs  und  kanzlers 
kaiser  Kairls  IV.,  der  1380  starb,  als  er  grade  zum  bischof  von  Breslau 
erwählt  worden  war;  von  seinen  Verdiensten  um  hebung  und  pflege  der 
Wissenschaft  mid  literatur;  von  seinen  lateinischen  werken  über  viaticus, 
über,  .pontifif^alis,,  cancellaria  Oaroli  quarti  und  andren,  briefen  (in  einem  die 
lateinische  Übersetzung,  eines  gedichts  von  Johann  (?)  Franenlob),  lateinischen 
gedichten  otc;  von  seinem  Interesse  für  die  deutsche  literatur  nnd  seiner 
teilnähme  aa  derselben  durch  abfassung  von  Übersetzungen  wie  der  solilo- 
quien  des  (pseudo-)  Augustin  (aus. denen  der  eingang  mitgeteilt  wird)  und 
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d^r  vita  des  h.  Hieronymas.  von  dieser  zählt  Benedict  21  \m.  und  et* 
Helle  drucke  anf.  für  die  herstellnng  des  texteä  hat  et  nur  die  di^ei 
ältesten  benutzt,  da  sie  ziemlich  Mierlos  tlberüefert  sind,  zu  gtunde 
l^gte  er  die  hs.  des  Mosteors  Hohenfiirt  in  Böhmen  (B)  nnd  verglich  außer- 
dem noch  den  niederdeutschen  draek  nach  dem  Bedker  exemplar  und  filr 
die  von  Johann  selbständig  eingefügten  stücke  die  Münchener  hs.  N.  die 
spräche  Johanns  md  p.  XTJTT  flg.  mit  berücksichtigang  der  Urkunden  in 
iluren  gmndzügen  dargelegt,  zuletzt  handelt  der  herausgeber  von  der 
vitft  und  dem  veihalten  der  Übersetzung  zu  ihr,  von  der  zeit  der  abfassuBg 
1371—75  und  ihrer  Verbreitung,  der  teit  folgt  s.  1—231.  —  Martin 
berichtet  Anz.  f.  d.  a.  VI  313—317  über  die  ausgäbe,  er  berichtigt 
einige  versehen,  ergänzt  die  darlegung  der  sprachlichen  Verhältnisse  und 
bessert  wenige  stellen,  interessant  ist  der  nachweis  aus  einer  Wiener  hs., 
dass  sich  der  ausdruck  eine  schlechte  gemeine  teuf  seh  schon  1464  finde: 
'es  wird  also  die  behauptung,  dass  erst  der  buchdruck  diiese  gemeinsprache 
hervorgebracht  habe,  nun  auch  durch  ein  ausdrückliches  zeugnis  widerlegt'. 
Martin  druckt  ein  stück  daraus  ab  und  vergleicht  damit  eine  andre  hs.  — 
Behagel  im  Literaturbl.  no.  6  spricht  über  das  Verhältnis  der  drei  be- 
natzten hss.,  über  welches  Benedict  merkwürdiger  weise  keine  auskunft 
gibt,  und  bezweifelt,  ob  sie  genügendes  material  für  die  texthersteünng 
bifiten,  mit  hilfe  des  lateinischen  Originals  bessert  er  13,  25  tugenilicke 
werk  (bona  vivificantes).  35,  15  nicht  zu  tilgen.  42,  26  beganknusse 
(conservatio)  statt  gedanknizze.  72,  10  allerhöchste  suzze  (summa  dulcedo). 
72,  26  meiah  ere  (gloria).  80,  9  smacheit  (vituperium).  81,  26  zu  tilgen: 
der  enget  und.  21,  1  soll  AB  in  den  text  gesetzt  werden.  —  afterkennend 
referirt  Lit.  cbL  1880,  1549. 

953.  G.  Schmidt.  Eatechismussttteke.  Halberstädter  bruchstücke. 
Z.  1  d.  ph.  12,  140—143. 

aus  einer  hs.  lateinischer  predigten,  aufzählung  der  todsünden,  werke 
der  barmherzigkeit,  Sakramente,  gaben  des  heiUgen  geistes  u.  a.  dazu  be- 
merkungen  von  Zacher  über  die  entsprechenden  stücke  des  katholischen 
katechismus. 

954.  Das  lebin  sent  hedewigis.  handschrift  der  bibüothek  des 
Schleusinger  gjnmasiums  von  Bruno  Obermann,  programm  (n6.  211) 
des  gymn.  zu  Schleusingen.   23  s.  4. 

8.  16-^28  werden  einige  selten  aus  dem  leben  der  h.  Htedvdjaf  ab- 
gedruckt, die  einleittiiig  gibt  zunächst  über  diö  papier^hs.  defei  15.  jbs. 
alrakunft,  wdche  die  älteste  übefsetzung  der  legende,  angefertigt  In  Effart 
von  dem  Franken  Eiüan,  Bav£ilBerm5nche  zu  Mieiningen  1424,  onthMt.  äff 
Verhältnis  zu  den  lateinischen  hss.  wird  untersucht:  sie  steht  mit  kemer 
der  von  Stenzel  verglichenen  hss.  in  directer  Verbindung,  die  Beeslauer 
Übersetzung  von  1451  ist  unabhängig  von  ihr.    es  folgt  eine  kurze  über- 
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sieht  4er  ftltiest^  dimckd  der  deutschen  legende  und  eine  erörternng  der 
frage  nAch  verfasse,  ort  und  zeit  der  abfassong  der  legende,  s.  9—15 
eaült  verf.  das  lebender  b.  Hedwig  nach  gescbicbte  und  legende. 

955.  O;  Schmidt.  Ans  einem  alphabetisch  geordneten kränterfondia. 
MbersUldter  bmchrtficke.    Z.  f.  d.  ph.  12,  156—182. 

vier  Matter  pergament  ans  dem  14.  jh.  zweispaltig,  82—34  zeilen 
auf  der  seite.  Zacher  erkannte  darin  reste  einer  Übersetzung  des  Macw 
Floridns  nnd  fügte  den  lateinischen  text  desselben  und  kritische  resp.  er- 
klärende anmerknngen  hinzn,  nm  'auf  die  bedentsamkelt  des  Werkes  auf- 
merksam zn  machen\    vergl.  die  folgende  abhandlnng. 

956.  J.  Zacher,  Macer  Floridns  und  die  entstehung  der  deutschen 
botanik.    Z.  f.  d.  ph.  12,  189—215. 

Macer  Floridus,  ein  lat.  gedieht  von  2269  reimlosen  hexametern,  von 
unbekanntem  Verfasser,  ist  eine  blumeniese  aus  den  berühmtesten  meistern 
der  arzneimittellehre;  sein  name  entlehnt  dem  Augusteischen  Aemilius 
Macer;  verfasst  zwischen  849  und  1112.  Zacher  geht  auf  seine  Verbreitung 
im  mittelalter  ein  und  bespricht  die  deutschen  bearbeitungen  in  11  hand- 
schriften.  die  abgedruckten  bruchstücke  gehören  zur  ältesten  deutschen 
Übersetzung,  auf  andre  werke  ähnlichen  characters  mrd  s.  195  flg.  auf- 
merksam gemacht:  Vorläufer  Pseudo-Plinius,  Pseudo-Apulejus;  nachfolger 
Matthaeus  Platearius,  der  jüngere  Serapion,  Matthaeus  Sylvaticus;  nach 
erfindung  der  buchdruckerkunst  Harbarius,  Ortus  sanitatis;  im  16.  jh.  die 
deutschen  väter  der  Pflanzenkunde  Otto  Brunfels,  Hieronymus  Bock  und 
Leonhard  Fuchs,  von  ihren  nachfolgen!  geht  Zacher  noch  auf  Tabernae- 
montanus  (Jacob  Theodor)  ein.  in  diesem  Zusammenhang  gewinnt  der 
Macer  Floridus  seine  bedeutung,  die  sich  auch  aus  seiner  öfteren  er- 
wähnnng  im  mittelalter  z.  b.  bei  Berthold  von  Begensburg  ergibt,  zum 
sehluss  behandelt  Zapher  die  quelle  der  abgedruckten  Halberstädter  stücke, 
welche  sich  im  lateinischen  Macer  nicht  finden,  und  macht  auf  eine  Über- 
setzung in  gjereimte  deutsche  verse  (Z.  f.  d.  a.  21,  434)  aufmerksam. 

957.  Das  buch  der  malerzeche  in  Prag,  herausgegeben  von  M. 
Pangerl  mit  beitragen,  von  A.  WoUmann.  (quellenschriften  für  kunst- 
gesehichtp  von  R.  Eitelberger  v.  Edelberg  XIII)  Wien,  Braumüller  1878,. 
149  s.  8. 

Bas  buch  der  Prager  malerzeche  (Kniha  bratrstva  malirskäio  v. 
Pra]se)  134<8l-r— IdST.  -vollständiger  text  nebst  einem  kritiachein  kommentar 
zn  dep  von  Pangerl  (und  Weltmann)  veranstalteten  ausgäbe  dieses  buchea 
herausgegeben  von  A^  Patera  und  F.  Tadra.  Prag,  Selbstverlag  1878. 
97  s.  «8.  '    ■"  i    ^ 

ang;  Syhels  bist.  zs.  n.  f.  VII,  348—350.  —  vgl.  bibliographie  1878, 
206^208. 
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958*  Aus  einem  commentare  znin  Math&ii8e>Taxig^liiim. :  MattL 
12,  43—13,  9.    Z.  f.  d.  ph.  11,  423—427. 

ans  der  Sammlung  des  freiherm  von  Hardenberg,  'die  hs.,  im 
größten  folioformat,  enthielt  eine  deutsche  Übersetzung  deß  evangeliam 
Matthaei  nebst  einem  an  die  einzelnen  yerse  sich  .anschliei)enden  com- 
mentare, als  dessen  quellen  auf  dem  bruchstttcke  genannt  werden  werke 
Yon  Ghrysostomus,  HUarius,  Augustinus,  Hieronjmus,  Gregorius,  Hrabanos 
und  Bemigius.'  .   . 

959*  Qt.  Schmidt,  Medicinisches,  Halberstädter  brucbstücke.  Z. 
f.  d.  ph.  12,  149—155. 

es  sind  drei  stücke,  welche  recepte  enthalten,  zwei  kleinere  ans  dem 
15.  resp.  14.  jh.,  und  ein  größeres  auf  vier  pergamentblättem  aus  dem 
14.  jh.  in  einem  andern  erkannte  Zacher  eine  Übersetzung  des  Macer 
Floridus.    siehe  diesen  oben  no.  956. 

Mystik.  960.  Denifle,  Taulers  bekehrung.  kritisch  untersucht. 
QF  XXXVI.    Straßburg,  1879. 

vergl.  Jahresbericht  1879  no.  535.  Philipp  Strauch  (Anz.  f.  d.  a. 
6,  203 — 215)  verbreitet  sich  in  seiner  rühmenden  besprechung  über  die 
heimat  und  den  dialect  des  Gottesfreundes,  den  er  für  identisch  mit  dem 
Rulman  Merswin  hält  nicht  in  Basel  sondern  in  der  gegend  des  Boden* 
sees  und  südUch  davon  ist  seine  heimat  zu  suchen,  aus  seinen  sefariften 
ist  darüber  bei  der  Unsicherheit  seiner  angaben  nidits  auszumachen,  und 
Jundts  eintreten  für  Chur  entbehrt  der  sicheren  stütze,  der  reo.  nähert 
sich  der  annähme  einer  Identification  des  Gottesfreundes  und  B.  Merswins, 
fürchtet  aber  damit  zu  weit  zu  gehen  und  will  das  gleichartige  ibrer 
Schriften  einer  beeinflnssung  zuschreiben,  die  nicht  gro{)  genug  gedacht 
werden  kann,  er  trägt  zu  Denifles  zusanmienstellungen  der  äh^ljycbkeiten 
des  Gottesfreundes  und  Merswins  im  stil  und  ausdruck  noch  einiges  nach 
und  fügt  daran  s.  214  flg.  einige  nachtrage  zu  seiner  ausgäbe  der  Adel- 
heid Langmann  QF  XXVI.  —  Lit.  cbl.  1880,  450—451  vgl.  die  be- 
richtigung  von  Strauch  Anz.  VI  300.  Theolog,  lit.  zeitung  1880  oo.  14 
(Möller).  Tübinger  theoL  quartalschr.  62,  128  (Linsemann}.>  Lit  rund> 
schau  1880  no.  4  (F.  X.  Kraus).  Bevue  des  questions  historiques^'  1879, 
october.    Z.  f.  kathoL  theologie  HI  (3)  622—624. 

961.  A.  Jundt,  Les  amis  de  dieu  au  quatorzi^me  si&Qlß.  Paris, 
Sandoz  et  FiBchbaeher.  1879.   445  s.  ,8,  i  .  , ,  • 

vgl<  Jahresbericht  1879,  535.  —  ang.  Bevue  .CTitiq^iOi  188&  W..1I6. 
2L  —  GGA.  1880,  (1)  22—32  von  G.  Meyer  v.  Kuwi^u,  ^wfMif^:^ 
buch  in  allen  teilen,  lobt.  ...  ,.        .  :•    .:;,   .ii! 

962.  Denifle,  Die  dichtungen  des  Gottesfreundes  im  Obiorlande. 
L  das  Meisterbuch.    Z.  1  i  a.  24,  200—219.  .    :    ..[. 

Verf.  stellt  sich  die  aufgäbe,  in  mehreren  aufeinandf^olg^njten.aiif- 
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Sätzen  die  Schriften  des  gottesfreandes  in  bezng  auf  die  Widersprüche  und 
Schwierigkeiten  welche  sie  bieten  nen  ztt  untersuchen  und  die  frage  2U 
erörtern,  ob  wir  Hn  den  characteren,  denen  wir  in  ihnen  begegnen,  menschen 
von  öeisch  und  bein  vor  uns  haben\  dem  entsprechend  heiBt  die  über- 
scMft  des  I.  aufeatzes:  das  meisterbudi  ist  eine  dichtung.  Denifle  be- 
handelt zuerst  die  frage  nach  dem  Verhältnis  der  beiden  hss.  des  7.  trac- 
tats  meister  Eckharts  (Elostemeuburger  A  und  Nürnberger  B)  zu  dem 
plagiat  desselben  in  der  stückpredigt  des  meisterbuchs  (MB),  diese  ist 
^e  bearbeituiig  des  tractats,  und  zwar  einer  fehlerhaften  hs.  desselben, 
welche  A  nahe  stand;  in  ihr  wird  auch  gradezu  gesagt,  dass  eine  schrift 
benutzt  sei.  der  meister  dagegen,  welchen  B  erwähnt  ist  der  Verfasser 
des  ^tractats  selbst.  Denifie  weist  femer  die  annähme  als  unmöglich  zu- 
rück, *dass  der  tractat  die  ursprüngliche  predigt  des  meisters  darstellen 
könnte,  während  die  im  MB  nur  als  vom  Grottesfreunde  interpolirt  zu 
betrachten  wäre*,  von  großer  Wichtigkeit  erscheint  ihm  fttr  den  beweis, 
dass  der  tractat  so  wie  er  vorligt  gar  nicht  in  das  MB  passt.  er  zeigt 
vielmehr,  dass  auch  noch  ein  anderer  tractat  im  MB  verarbeitet  ist.  — 
der  bearbeiter  des  tractats  ist  nicht  Tauler,  wie  der  stil  zeigt;  auch  nicht 
ein  meister  der  h.  schrift,  wie  das  schülerhafte  der  arbeit  bezeugen  soll, 
dies  fährt  nun  Denifle  auf  den  nachweis,  dass  das  MB  eine  dichtung  sei. 
der  Stil  der  stückpredigt  weise  durchaus  auf  den  gottesfreund  als  den 
bearbeiter  hin:  also  die« ganze  bekehmngsgeschichte  ist  eine  dichtung.  von 
wem  der  tractat  verfasst  sei,  bleibt  dahin  gestellt,  er  ist  möglicher  weise 
von  Eckhart,  sieher  nicht  von  Tauler.  vergl.  dazu  die  anmerkung  Z. 
f.  d.  a.  24,  '280. 

TL  die  proteusnatur  des  Gottesfreundes.    Z.  f.  d.  a.  24,  280—301. 

Denifle  wendet  sich  gegen  die  auffassungen  Jundts  (Les  amis  de  dieu) 
und  macht  auf  die  Widersprüche  aufmerksam,  welche  sich  in  den  eigenen 
angaben  d«s  Oottesfreundes  über  sein  leben  finden,  er  untersucht  nach- 
emander  ^e  angaben  folgender  Schriften:  a  das  Buch  von  den  zwei 
mannen  vor  1852  verfasst,  b  das  Buch  von  den  zwei  fünfzehnjährigen 
knaben  um  1358,  c  die  Geistliche  stiege,  d  das  Meisterbuch  nach  1352  ge- 
sehrieben,  e  das  Buch  von  den  fünf  mannen  —  unter  den  gesichtspunkten: 
a  vorleben,  ß  Zeitpunkt  der  bekehrung,  t  motiv  derselben,  B  act  derselben, 
e  lohn  derselben,  C  leben  nach  der  bekehrung.  überall  ergeben  sich 
Widersprüche,  es  entsteht  die  frage,  ob  ein  und  welches  lebensbild  das 
wahre  sei  oder  ob  alle  auf  dichtung  beruhen,  die  weitere  forschung  soll 
dne  antwort  darauf  geben. 

m.  die  Romreise  des  Gotte8fr*eundes  eine  dichtung.  ebenda  s.  301 
bis  3M; 

die  Überschrift  gibt  das  resultat  der  Untersuchung  an.  bisher  hatte 
niemand  an  der  Wirklichkeit   der  Romreise  des  Gottesfreundes  im  jähre 
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1377  gezweifelt,  die  genaue  darlegting  der  orts- und  zeitveriiHltnisse  er- 
gibt, dass  die  reise  nicht  wirklich  stattgefanden  haben  kann,  niemand 
konnte  damals  von  der  Schweiz  aus  eine  solche  reise  in  10—11  tagen 
(wie  nach  den  angaben  allein  möglich)  bewerkstelligen  und  zumal  eine 
wagenreise  ist  in  dieser  gegend  für  das  14.  jh.  nicht  anzunehmen.  (De- 
nifle  teilt  interessante  einzelheiten  über  wetter,  wege  und  die  dauer  von 
alpenreisen  mit.)  aus  den  angaben  aber  wird  geschlossen,  dass  der  Gottes- 
freund kein  Schweizer  war.  *sein  aufenthaltsort,  sowie  auch  der  dialect 
des  buches  von  den  fünf  mannen  ist  wie  alles  andre  nur  fingirt'.  be- 
stätigt wird  das  resultat,  dass  die  Romreise  eine  dichttfng  sei,  durch  die 
angaben  über  rückreise  und  Unterredung  mit  dem  papste.  als  tendenz 
bei  der  fiction  dieser  reise  erkennt  Denifle  dieselbe  wie  bei  den  meisten 
dichtungen  des  Gottesfreundes,  nämlich  den  gedanken,  dass  die  gottes- 
freunde die  wahren  und  einzigen  stützen  der  Christenheit  seien,  das  end- 
resultat  erörtert  der  folgende  aufsatz:  'der  Gottesfreund  selbst  ist  eine 
fiction,  und  Rulman  Merswin  der  dichter  der  schriffcön  des  Gottesfreundes'. 

963.  Denifle,  Die  dichtungen  Rulman  Merswins.  Z.  f.  d.  a.  24. 
I.    der  aufenthaltsort  des  Gottesfreundes.   24,  463—470. 

zurückgewiesen  werden  die  bisherigen  hypothesen  über  den  aufeiithalts- 
ort  des  Gottesfreundes,  die  von  Schmidt,  Preger,  Lütolf,  Jundt.  allen  ihren 
annahmen  widersprechen  die  angaben  des  Gottesfreundes  selb^.  am 
eigentlichen  grund  für  die  mangelhaftigkeit  aller  lösungen  sieht  Denifle 
darin,  dass  der  Gottesfreund  mit  seinen  genossen  "überhaupt  nicht  existirt 
hat.  den  nachweis  dieser  behauptung  tritt  der  Verfasser  im  folgenden  an, 
verspricht  aber  alles  in  einem  späteren  selbständigen  werke  über  die 
gottesfreunde  ausführlicher  zu  erörtern. 

n.   der  Gottesfreund  hat  als  solcher  nicht  existirt.    24,    470—507. 

a.  einleitende  beobachtungen.  die  nachrichten  über  die  Verborgenheit 
des  Gottesfreundes  sind  ebenfalls  widersprechend,  nach  Merswin  war  er 
der  weit  ganz  und  gar  unbekannt,  nach  seinen  eignen  schroten  ist  er 
von  jedem  zu  finden,  aber  alle  von  ihm  erwähnten  personen,  Welche  ifcn 
kannten,  sind  unhistorisch;  von  den  historisch  beglaubigten  kennt  ihn  nur 
Merswin;  viele  suchten  ihn,  aber  niemand  von  diesen  kotontö  s^e  spw 
finden,  ferner:  alle  briefe  der  historischen  personen  ati  ^n  GottefefröoÄd 
gehen  durch  Merawin,  mit  dem  tode  desselben  hört  aller  verkehr  iriit  ihm 
auf.  —  b.  character  der  historisch  nicht  beglaubigten  t)fersOlifen'  fft'^en 
Schriften  des  Gottesfreundes:  es  sind  nicht  lebensfähige 'iöeii»6h€*,'lri(3fet 
greifbare  gestalten,  sondern  jeder  trägt  den  stenipel  'd6r  fictioä  in  der 
stime,  der  Gottesfreund  obenan,  dies  ist  auch  in  der  vita  dei'iPall,  'wölcfie 
den  meisten  ansprach  auf  Wahrheit  hat,  weil  ihr  der  (JbtteöfremilJ*  selbst 
den  Vorzug  gibt:  im  Zweimannenbuch.  dies  ist  eine  'dichtüiig,  dl©  vita 
nach  der  Schablone  gearbeitet,  ohne  innere  Wahrheit,    uiid  eMnnSd'  ist  es 
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mit  den  andern  lebensbeschreibnngen,  wie  des  weiteren  nachgewiesen  wird, 
auch  mit  dem  Fünfinannenbuch.  *hat  aber  der  fünfmannenbund  nicht 
existirt,  so  hört  die  frage  nach  dem  Gottesfreunde  als  solchem  von  selbst 
auf.'  —  c.  leben  und  lehre  des  Gottesfreundes,  der  außerordentlichen 
persönlichkeit  des  mannes  und  seinem  angeblichen  einfiuss  entspricht  seine 
lehre  nicht;  sie  erhebt  sich  nicht,  so  weit  sie  richtig  und  zugleich  nicht 
entlehnt  ist,  über  das  gewöhnliche  niveau.  sie  hat  aber  in  der  tat  vieles 
den  mystikern  entlehnt,  nicht  diese  von  ihr,  und  oft  begegnen  wir  einer 
loissvergtandenen  askese  und  mystik,  in  vielen  punkten  gradezu  irrtümem.  — 
d.  der  vom  himmel  gefallene  brief  ist  ein  nachweisbarer  betrug,  ein  mach- 
werk  des  Gottesfreundes;  die  ganze  davon  handelnde  geschichte  mit  allen 
uioständen  und  personen  eine  fiction. 

IIL  wahrscheiiüichkeit  des  betruges  von  selten  Merswins.  24,  507 
Ms  512. 

es  wird  nachgewiesen,  dass  Merswin  in  seinen  eignen  aussagen  sehr 
UBZUverläss^,  ja  unwahr  ist  und  dass  er  auch  lüge,  wenn  er  uns  von  der 
existenz  des  Gottesfreundes  berichte,  die  schon  angeführten  beobachtungen, 
welche  zn  dieser  annähme  führen,  werden  durch  neue  vermehrt. 

IV.    Wirklichkeit  des  betruges  von  selten  Merswins.    24,  512—540. 

diese  wird  unter  abweis  der  annähme,  dass  die  ganze  Gottesfreund- 
imd  Merswinliteratur  von  den  Johannitern  in  Straßburg  erdichtet  sei,  er- 
wiesen an  folgenden  punkten,  a.  Übereinstimmung  der  Schriften  des  Gottes- 
frenndes  und  Merswins  in  gedanken,  ausdruck  und  stil.  diese  wird  dargelegt 
in  den  angaben  über  ihr  leben,  in  ihrer  lehre,  den  entlehnungen,  der  an- 
wendung  missverstandener  askese  und  lehre,  eine  'nicht  hoch  genug  an- 
zuschlagende gegenseitige  beeinflussung'  kann  nicht  als  ausreichender  er- 
klärungsgrund  angenommen  werden,  nichts  kann  uns  hindem,  an  der 
Identität  beider  fest  zu  halten,  auch  nicht  der  dialect  des  Fünfmannen- 
buches.  denn  b.  der  dialect  des  Fünfmannenbuches  ist  gefälscht,  er 
weist  nach  der  Schweiz,  aber  es  war  schon  früher  nachgewiesen,  dass 
der  Gottesfreund  kein  Schweizer  sein  könne,  über  den  dialect  des  buches 
spdchft  sich  der  Gottesfreund  in  einem  begleitschreiben  aus.  dies  aber 
Btdit.  im  Widerspruch  zu  einem  begleitbrief  des  Meisterbuches  und  'der 
diideet  des  Fün^annenbuches  ist  bis  auf  eine  eigentümlichkeit  vollständig 
und  bis  in  die  kleinsten  nüancen  der  dialect  Merswins,  ja  selbst  die  ortho- 
gcap^e  des  buches  ist  identisch  mit  der  Merswins'.  —  die  letzte  er- 
Uä^ong.  der  inystification  Merswins  soll  in  einem  schlussaufsatze  erfolgen. 
,  964.  L.  Tobler,  Die  spräche  des  gottesfreundes  im  Oberland.  An- 
zeige 1  Schweizerische  geschichte  1880,^  1. 

.  965*    Jundt,   Johann  von  Chur  genannt  von  Rütberg.    Herzogs 
realencyclc^9ädie  61,  21  f; 

betrifft  den  gottesfreund. 
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966.  J.  Bftchtold,  Der  gattesfretind  itt  Oberliüid;  A%.  cL  Iniigr. 
%  45& 

967.  Der  Gottesfrennd  im  Oberland.  Keue  evaigel.  Idrclieiizeitang. 
^,  45. 

968.  F.  H.  Sense  Denifle,  Das  geistUdie  leben,  blnnienlese  aes 
dra  dentsehen  mysttkem  nnd  gottesfrenndea  des  14.  jaiirhnndert&  S.  auf*- 
läge.    Graz,  Moser. 

ang.  Z.  i  kathol.  Ideologie  lY,  177. 

969.  H.  Hering,  Die  mystik  Lnthers  im  znsaimnenbaiige  seiner 
theologie  nnd  in  ibrem  Verhältnis  znr  ilteren  mystik,    Leqizig,  1879. 

ygl.  Jahresbericht  1879,  542.  —  die  eingehende  besprechnng  in  den 
GGA.  1879  (40)  1274—1280  von  Düsterdick  tegt  besonderes  gewieht 
daranf,  dass  Hering  Lnthers  Zusammenhang  mit  der  älteren  dentsehen 
mystik  in  historisch-kritischer  weise  darlegt. 

Filg«rreiflen.  970.  K.  Böhricht  nnd  H.  Meisner,  Deutsche  pilger* 
reisen  nach  dem  heiligen  lande,  herausgegeben  nnd  erlänteirt  Berlin, 
Weidmann.    Vni,  712  s.  8.    20  m. 

eine  ausgäbe  der  deutschen  reisebeschreibu^gen  von  1346  bis  ende 
des  16.  Jahrhunderts,  meist  bisher  noch  nicht  herausgegeben,  ang.  Lit 
cbl.  1880,  1412—1413. 

Predigten.    Zur  geschichte  der  predigt  vergl.  no.  258.  259. 

971.  Berthold  von  Begensbnrg.  vollständige  ausgäbe  seiner 
deutschen  predigten  mit  einleitungen  und  anmerkungen  von  Franz  Pfeiffer. 
2.  bd.  enthaltend  predigten  37 — 71  nebst  einleitung^  lesarten  und  an- 
merkungen von  Joseph  StrobL    Wien,  Braumüller.  XXX,  696  s.  8.  12  m. 

die  vorrede  gibt  auskunft  über  das  Verhältnis  der  vorarbeiten  Pfeiffers 
zu  dieser  ausgäbe,  danach  weicht  sie  von  dem  plane  desselben  nicht 
unerheblich  ab  und  erscheint  im  wesentlichen  als  selbständige  arbeit  Strobls. 
die  einleitung  handelt  von  den  fünf  größeren  predigtsamnüungen  und  den 
handschriften  in  welchen  die  predigten  Bertholds  überliefert  sind,  von  der 
entstehung  der  predigten  und  ihrer  characteristik.  Strobl  zeigt  Bertholds 
volkstümliche  art,  prüft  seine  kenntnis  der  deutschen  dichtung  etc.  auf 
efaie  erschöpfende  darstellung  verzichtet  er.  der  text  umfasst  274  selten. 
dann  folgen  lesarten  zum  I.  bände  s.  277 — 558.  ihr  umfang  erkliärt  sich 
daraus,  dass  BtrobI  die  Brüsseler  und  die  übrigen  hss.  atrafülnüch  b^ttzte. 
Über  sein  vei^sthreii  bei  der  textgestaltttng '  (Pfeiffer  hatte  im  I;  bcuide  die 
Heidelberger  hs.  ins  mhd.  übertragen>  gibt  er-  k/  261  jMÜiiMi^^m 
die  hss.  eonseq^nent  Ihrefm  «igentümlicben  dialect  folgen,  «v^Ldi^^hd. 
form  herzustellen^  wo  sie  von  demselben  abweichen,  m^  ^  ab^elAeMe 
form,  wemt  sie  für  diiasieit,  da.  Berthtid  predigte,  überiiiHi|itjtuich2»rweisen 
war,  in  den  text  zu  setzen'.  (!)  es  folgem  dann(283^— SOO^JuitBnmäiBBgfiil 
über  die  sprachlichen  eigentümlichkeiten  nnd  tdas  verhAUnda  d^  h^.  die 
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anoierkiDigen  zajh  ü.  bände  finden  sich  s.  559—670.  nun  schlnss  ein 
anhang  und  register  zu  den  anmerknngen.  —  der  recensent  lit.  cbL 
1880,  1203  tadelt  jdie  willkflr  bei  der  constniction  deBtextes,  besonders 
an  den  stellen,  ans  denen  Strobl  schließt,  dass  die  predigten  39—58  Jim 
BettisM  m  den  jahr«i  1261*— 63  gehalten  worden  seien,  nnd  widerlegt 
SB  eingehend,  was  der  heransgeber  von  dem  Verhältnis  swisehmi  dem 
j.  Tit.  nnd  Berthold  sagt,  hält  er  fär  falsch.  36,  12  ist  sa  lesen  flu  sMy 
da  ze  wederem  türltn  ir  m  weUet  für  dag  wedere.  —  vergl.  die  bemerknngen 
Zachers  zn  den  Halberstädter  predigten  Z.  f.  d.  ph.  12,  183  flg.  anm. 
8.  184.  —  aag.  GGA.  1880  (28)  895—896  von  Gödeke. 

972.  G.  Schmidt,  Ans  einer  predigtsammlnng.  Halberstädter 
bmchstttcke.    Z.  f.  d.  ph.  12,   129—140. 

acht  pergamentblätter  von  einem  bnchdeckel  enthalten  vier  predigt- 
fragmente  nnd  ein  gereimtes  gebet  an  Maria,  dazn  bemerknngen  von 
Zacher,  danach  schien  die  erste  predigt  'eine  sehr  gekürzte  nnd  frei  be- 
handdte  widergabe  von  bmder  Bertholds  predigt  von  den  fünf  pfänden' 
bd.  I  no.  2  8.  11 — 28.    doch  siehe  den  folgenden  artikeL 

973.  J.  Zacher,  Zn  den  Halberstädter  predigtbmchstttcken.  Z.  f. 
d.  ph.  12,  183—188. 

in  den  predigten  Bertholds  bd.  I  no.  2  nnd  bd.  II  no.  39  liegen 
nach  aller  Wahrscheinlichkeit  nur  zwei  verschiedene  aufizeichnungen  der- 
selben predigt  vor,  wie  sie  von  zwei  zuhörem  ans  der  erinnernng  nieder- 
geschrieben worden  waren,  das  Halberstädter  bruchsttick  no.  1  stimmt 
fast  wörtlich  mit  der  39.  predigt  nnd  zwar  am  nächsten,  mit  dem  Wort- 
laute der  Donaneschinger  handschrift.  Zacher  dmckt  die  stellen  ab,  in 
welchen  jener  text  durch  den  Stroblschen  berichtigt  wird.  —  das  3. 
Halberstädter  stück  entspricht  der  im  anhange  C  no  2  von  Strobl  ab- 
gedruckten predigt,  das  vierte  der  68.  Bertholdischen  predigt,  es  ergibt 
sich,  dass  die  bruchstücke  aus  einem  handschriftenbande  stammen,  welcher 
eine  Sammlung  Bertholdscher  predigten  entiiielt.  sie  stehen  der  ursprüng- 
lichen aufzeichnung  ziemlich  nahe. 

974.-  A.  £>irlinger,  Erinnerungen  an  Geiler  von  Eaiseisberg. 
Alem^nniia  .yill,  25— 27.    ... 

,,yg^...ebei?Lda  m,  129  t  —  drei  nachrichtenüber  sein  leben  und  wirken. 

^75.!  A*  ^irlingexi  Weidueit  ans  Geiler  von  iKaiaerberg  und 
Wdere^i.Ateaannia.'Vni^  81^2. 

■    ,,rvgl^.  jabresbmcht  187|9,..89.  538.  -r^  von  den  pitiesteni:  10  aussprach«» 
v/^ft  ^.£a|i^^  widt  nnd  von:  den  najrveii  dieseri  w«lt  je  einen. 

1^976.::  fO.  tSehtof  dt,   Notioe-  snr  deux  teliqttaires  etc.    Bulletin  du 
MusteOiistoiiqne  de  Mulhonso'  (1879).^ 
.    i^h  Germania  25,  495  (no.  964). 
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977.  F.  H.  Renseh,  Drei  deatscbe  ppediger  auf  dem  iväßSL  Ale- 
mannia VIII,  24—25. 

naehweiee,  dass  die  Schriften  des  Getier  von  Kaisersberg  zuweilen 
sftmtlicfa  verboten  waren,  von  Tanlers  schriften  ein  teil;  beide  wol^  w^ 
M.  Flacius  sie  als  testes  veritatis  genannt  hatte,  der  dritte  ist  JehanoMs 
Wild  in  Mainz.  —  vgl. :  drei  dentsche  prediger  aof  dem  index,  deüztscher 
Merkur  11,  27.    Neuer  anz.  f.  bibUographie  1880,  8—9. 

978.  Priester  Konrads  deutsches  predigtbuch,  von  J.  Schmidt. 
Wien,  1878. 

vgl,  Jahresbericht  1 879,  544.  —  ang.  Archiv  f.  d.  studifum  d.  Beueren 
sprachen  63,  107—108. 

979.  Bartsch,  Nicolaus  von  Landau.     Germania  25,  418 — 420. 

Bartsch  macht  aufmerksam  auf  zwei  in  der  Kasseler  bibliothek  be- 
findliche bände  predigten  eines  Mönchs  in  Otterbnrg)  Nicolaua  von  Landau 
und  teilt  anfang  und  eine  probe  daraus  mit. 

980.  A.  Schönbach,  Zur  predigtlitcratur  I.   Z.  f.  d.  a.  24,  87—93. 
eine  collation  der  Benedictbeurer  predigten  cgm.  39  (Speculum  eccle^ 

eiae)  zu  Keiles  ausgäbe,    dazu  einige  bemerkungen  ttber  die  ha^idschrift 
und  endlich  besserungen  für  neun  stellen. 

981.  Steinmeyer,  Zur  predigtlitcratur  H.    Z.  f.  d.  a.  24,  9i3— 96. 
eine  collation  zu  Diemers  predigtentwürfen  Oerm.  3.  360  flg.,  welche 

sich  auf  der  bibliothek   des  domcapitels   zu  Prag  befinden,    hinzugefägt 
sind  die  ohne  grund  fortgelassenen  lateinischen  textworte. 

982.  A.  Schönbach,  Predigtbruchstücke.  IV.  Z.  f.  d.  a.  24,  128 
Ms  131. 

zwei  pergamentblätter  der  königl.  hof-  und  Staatsbibliothek  zu  Manchen 
aus  der  ersten  hälfte  des  14.  jhs.,  alemannischer  dialect,  stunmen  zu 
keinem  bekannten  stttcke,  scheinen  'späte  sprossen  der  prec^technik  des 
12.  und  13.  jhs.' 

983.  A.  Schönbach,  Mitteilungen  aus  altdeutschen  handschri&en. 
I  über  Andreas  Kurzmann.   II  Predigten.    Wien,   1878—79. 

vergl.  Jahresbericht  1879  no.  547.  rec.  von  F.  B.  Z.  im  Lü  cbl. 
1880,  239—- 240.  für  eine  reihe  als  unbelegt  aufgeführter  werter  werden 
belege  g^eben.  zu  den  predigten  wird  über  einige  stellen  da^äir^ftd  oder 
befichtigrad  gehandelt.  >:        .:    <     > 

984.  Aus   einer   predigtsammluiig  d^s   XI.  fah^htifid'ei*%^. 

Z.  f.  d.  ph.  11,  418—420.  •  <     •>   ^ 

Aus  einer  predigtsammlutig  des  XIV.  jahrfiuhö^t^.  öBeflÄi 
420-423.  -.-•/.;    t>-c    5.!'..     XJii>^-- 

bruchstücke  aus  der  Sammlung  des  fireihiratn  >  von  Rardtdib^^t^  (& 

Z,  f.  d.  ph.  11,   395.)  ,  .  .;  . ;;  . ;,,.  n;h;      \,:'jr  > 
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SesoL  985.  G.  Behmidt,  Segen.  Halberatädter  brachstttok.  Z. 
f.  d.  ph.  12,  143  144. 

eiH  sejg^en  Ten  «insr  band  des  15.  jhs.  gescluieben  über  allgemeine 
^e&hi^  doneii.  wolfisbiss,  wnrmfitich,  Verwundung  n.  a.  dazu  bemerknngen 
1WB  Zaeher. 

986.  ?.  Piper,  Segen  aus  Sanct  Gauen.     Germania  25,  67— -71. 
14  segen  aus  cod.  1164  papier  4^.  15.  jh.  p.  127.  128,  neun  deutsche 

In  prosa  und  flOnf  lateinische. 

A.  Schönbach  teilt  in  seiner  anzeige  von  Grimms  deutscher  my- 
thologie,  4.  a.  Z.  £  d.  öst.  gynm.  31,  381,  (vgl.  oben  no.  514)  einen  pro- 
saischen segen  mit  aus  cod.  germ.  73.    XIV  jh. 

Stadfrecht.  G.  Winter,  Das  Wiener-Neustädter  stadtrecht  des  XTTT. 
Jahrhunderts,  kritik  und  ausgäbe.  Archiv  für  österreichische  geschichte 
60,  71—286.   separat:  Wien,  Gerolds  söhn  223  s.  8.  3,60  m. 

der  abdruck  des  textes  (s.  184  f.)  ist  hier  zu  erwähnen,  weil  neben 
dem  lateinischen  gesetz  eine  vollständige  deutsche  widergabe  steht.  — 
vgl.  no.  479. 

987,  F.  M.  Mayer,  Die  Verordnungsbücher  der  Stadt  Eger  (1352 
bis  1482).  Archiv  f.  österreichische  geschichte  60,  19 — 69.  separat:  Wien, 
Gerold.   51  s.  8. 

darin  viel  prosa  abgedruckt 

Traktate.  988.  A.  Birlinger,  Asketische  traktate  aus  Augsburg. 
Alemannia  VII,  193—211.   VIH,  103—117. 

aus  einer  papierhandsduift,  15  Jahrhundert  4.,  ehemals  Hassler  in 
Ulm  gehörig,  jetzt  in  Birlingers  besitz,  überschrieben:  I.  Das  send  die 
predig,  die  der  wirdig  herr  herr  Jacob,  helfer  zuo  vnser  lieben  frawen 
zno  Augi^urg  prediget  hatt  11.  Von  den  syben  iebung  des  menschen 
berczen  auf  die  grünt  vnd  gesecz  ist  alle  guothait  vnd  volkumenhait  des 
innem  menschen.  III.  Ain  ander  materi  von  Maria  der  das  wort  des  an- 
fangs« ly.  Dyi^  nachgeschriben  red  ist  ain  predig  von  der  junckfrelichen 
gemachelschaft  vnsers  herre  Jesu  Kristi.  V.  Von  dem  leiden  Unsers 
herren  Jesu  Gristi. 

989.  Scheins,  Eine  Kölner  handschrift  ascetischen  Inhalts.  Z.  f. 
d.  a.  24y  ia4— 27. 

mitteüungen  über  eine  aus  Köln  stammende,  im  besitze  des  freihenm 
ym  ^c)^^l|ler  zu  »Aachen,  befiridlicliie  papierh^dsdurift  a^us  dev  ersten 
hälfte  des  15.  jhs.  Kölner  dialect.  inhalt:  ermahiiungen  an  eiiien  möncl^ 
wie  er.  sei^  geistliches  lieben  ema^uricbten  habe.  .  einige  proben  werjden  ab- 
gedruckt,   vergl.  dazu  die  notiz  Anz.  VI  300. 

.Orkiinlüi.^  990.  ürknnden  und  actoi  der  Stadt  Btcaßbnrg.  erste  ab- 
teilung:   urkundenbuch  der  Stadt  Straßburg,   erster  band:   Urkunden  und 
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stadtredite  biB*  zum  jähre  1266  bearbeitet  von  Wffiiebu  VfiegtioAj  'Straß- 
b«rg»  Trübaer  1879. 

Any..  f.  d^  a.  VI  91*--«04.  ton  E6diger,.  ttcenaentuciataefeierisivt  da& 
witenictaitn,  den  YorHegeiidea  banduBdriflsbesoiiderrrdiedeiitschen^iiianii* 
f^te  und  Urkunden,  i^elohe  'ein  aDBahnliDhes.  mfA&ABk  für  apraeblidie 
nntersndiTiBgen*  Meten,  zaletztcttbmt  er  beBonden  die  anigil^en' realster 
Ton  dr.  Baltaser,  welcher  darin  'die  nrkiiBden  in  knapfier  weise  Jmistisdi 
und  caltnrfaistorisch  ausgebentet  hat.' 

991.  A.  Birlinger,  Urbar  von  Benron.  aniangl44^.  Alemannia 
Vni,  185—192.  .         . 

abdmck  der  handschrift  mit  einigen  erklärenden  znsätzeQ  des  heraus* 
gebers  (vgl  Alemannia  VI,  ISl  f.).  die  ttberscfaixft  lautet  Hee  sunt  prasdia 
(band)  passesaionea  Canonicoruan  Preposiiure  in  Burre.  die  «lazeinen  orte^ 
ans  denen  die  besitssnngen  mitgeteilt  werden,  sind  ebenso  ineisteBs  mit 
lateinischer  Überschrift  versehen. 

992.  Theodor  Lindner,  Znr  gesohichte  des  schwäbischoi  städte«- 
bundes.    Forschungen  z.  deutschen  geschidite  19,  ^h^6&. 

die  arbeit  gründet  sieh  aof  ein  zu  Donauesdiingen  übendes  deutsches 
stadtbuch,  welches  Urkunden  zum  städtebunde  und  anderes  enthält,  das- 
selbe enthält  40  pergament-  und  7  papierblätter  und  ist  Ton  13S7  bis 
1405  geschrieben,  eine  anzahl  deutsche  stücke  daraus  werden  von  Lindner 
abgedruckt,  und  vom  übrigen  ist  der  Inhalt  angegeben. 

993.  Loserth,  Das  arcMv  der  Stadt  Fnlnek.  Mitteiiungen^  d;  ver. 
f.  d.  gesch.  d.  Deutschen  in  Böhmen  XVUI,  2,  IT.  /      , 

nach  dem  literatnrblatt  änd  im  anhang  ebiige  urknndenitbdrücke. 

Chronik. 

994.  A.  Wyss,  Über  die  chronica  quorundam  Bömanonun  regum 
ac  imperatorum  und  verwandte  Cölner  gesehichtsq^aellen.  Keues  urchiv 
d,  gesellsch.  f.  ältere  deutsche  geschichtskunde  Yl,  15S--168.    . 

hier  zu  erwähnen,  wegen  der  bedeutung  fOr  die  deiita^en  Käber 
Chroniken;  behandelt  werden  nur  lateinische.  .  j 

995.  Krones,  Jakob  Uni^st's  bruchstück,  einer  deut^en  ehronik 
von  Ungarn.    Mitteilungen  d.  instätnts  £  österr.  gesch.  ilörsehg^  IfZ. 

Unrest's  bruehstück  einer  deutschen  cte^onik  von  Uägant.i-iißröflaat- 
Uoht  und  erläutert  von  Kronies.   Innsbruck.'  36^  ^.  8^        '    -f-     i' 

996.  Otiokars  von  flotmeck  stekisehe  reimciiranlki'  '^i]  i(> .M/n  > 
dne  notiz  im  Anzeiger  f.  künde  d*  dentsehen  vorzdit  'd?  i(^ii  64lbe* 

richtet  die  auffindung  eines  Imichstückes  in  £lagei]fnitt^{^330H  verse.!'^ 

997.  F.  M.  Mayer,  Untersuchungen  über 'die  ösIbeireioh&idi^tAhiOtiik 
des  Matthäus  od^  Gregor  Hagen.  Aithiv' ftlr<  östevreichisebMi'i^^Mächte 
60,  295—342.   separat:  48  S;  8.  >  <=  r.   l.    ■ 
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- .  iltitel:  dcaT'IQbartiohrift'  L  Diedbixmiki,  haadelt  der  anfsate  s. 39B-*-d25 
Ton  den  zahlreichen  handschriften  und  den  quellen  des  werken;  als  solche 
snd  herronsniiel^en!  Enenkel,  Ottokär,  das  bnch  von  dem  nrsprong  der 
dttreUouditigen  fiktetcit  yon  Östkerrdeh  (in  einem'  auszöge  von  Fryger  er- 
baUanX  die  iores.  toi^onun^des  Martin Minorita  n.  v.  a.  besonders  be- 
^MrieUidie  aJbfaandlung  dieteüey  welche  vonPez  nicht  gedrackt  sind.  — 
d^  zireijte  tdl'  (der-  /verfaEser  deir  chroi^,  s.  325^839)  stellt  zunächst 
fest,  dass  als  die  dem  original  nächste  handschrift  G  zu  betrachten  ist 
(im  pnvatbesttx^  des  grafen  Attems-Podgora  bei  Oörz).  die  abschrift  ist 
zwar  erst  1451  angefertigt,  das  original  jedoch  bestimmt  1394 — 95  voll- 
endet und  später  nur  noch  um  zwei  capitel  vom  Verfasser  selbst  verlängert, 
über  die  namen,  weldie  für  den  Verfasser  der  chronik  angegeben  werden, 
steht  fest,  i^s  Matthäus  überhaupt  nicht  in  betracht  kommen  kann, 
Gregor  Hagen  ist  aber  auch  nur  Verfasser  eines  1406  angefertigten  aus«- 
zuges  ans  der  chronik,  die  bisher  fälschlich  seinen  namen  getragen  hat. 
der  Verfasser  der  chronik  ist  viehuehr  der  dechant  Johann  Sefner  in 
Wien,  wie  des  genauere  nachgewiesen  wird,  über  das  leben  desselben 
werden  verschiedene  urkundliche  nachrichten  mitgeteilt.     [Em.  Henrici]. 

998.  Bie  chronik  der  i^dt  Elbogen  (1471---1504)  bearbeitet  von 
L  Schlesinger,  im  auftrage  d.  ver.  f.  gesch.  d.  Deutschen  in  Böhmen, 
a.  u.  da  t.:  deutsche  Chroniken  aus  Böhmen  I.  Prag,  vorlag  d.  Vereins 
1879.   XVI,  202  s.   8. 

akig.  H.  afdhir  f.  Iiächsisdie  geseh.  n.  altertümskunde  I,  118—120 
von  A.  Bachmann. 

999.  Heiniieh Bo choll.  Ein  rechtsspruch  des  maikgrafen von  Branden- 
burg, Friedrich  von  HohenzöUem,  burggrafen  von  Nürnberg  1415.  Zs. 
f.  preußische  geschichte  und  landeskunde  XVII,  269—279. 

erkläruaig  einisr  st^e  in  des  Eonrad  Justinger  Berner  chronik. 

lOOOw  üolrich  Bichental  Concilium  ze  Gostenz  1414— 1418;  nach 
der  älteren  haäul^chrift  im  besitze  Sr.  Erlaucht  des  Herrn  Grafen  Gustav 
zu  KC^gse^-Aulendorf  zum  ersten  male  Veröffentlicht  von  Hermann  Se vin. 

herausgeber  kündigt  eine  in  lichtdruck  beabsichtigte  ausgäbe  d^r 
dkronlk  in  50:  eatemplären  siu  je  150  mk.  an  und  ladet  fsur  bestellung  ein. 
ihr  ligl  mdbt  Mie  frühestes  nach  14B3  gefertigte  höchst  wahrscheinlich 
dosr^  >^tete  absibhffeiber  absißbtlkh  geünderte  Konstauzer  hs.  zu  gründe, 
trotzdem  sie  den  ältesten  drucken  von  348^  Und  ldS6v  so  wie  wldiif« 
scheinlich  auch>^nf4)ätfiren  has.;  äum  muster  gedient,  sonder»  die  zw^ellos 
^S^  nictch  T^  läSA  abgefBcsste'Ajul^dtefer',  dieherausgeber  ak  die  original- 
hs.  zu  ti^rweisieUvSiokiVQrg^isetzt^  hat.  die  chfo&ik  ist  ^abgesehen-  von  drei 
tUi!iottstMi^9:  und  .hj6tte^tersehollenen  alusgabi^  aus  dem  15.  und  16. 
iL  iüiäi>:^. gedruckt'  fiir;deiL  buehhandel  ist  die  au^^e  zu  beo^iehen 
durch  Karl  Kindlers  buchhandlung  (Ernst  Bach)  in  Mosbach' (Baden), 
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1001.  Die  cfaronikea  der  deatgchen  stidte.  15«  band,  (diechro- 
niken  der  baierischen  stodte  Begensbiurg  Landnot  Miyildarf  Mttndien)^ 
L^zig,  1878. 

Tgl.  Jahreöberieht  1879,  534.   --   ang.  Lit.  cbL  1879,  10a5--1086. 

die  Chroniken  der  niedersächsischen  städte.  Brannschweig.  2.  band. 
Leipzig,  Eörzel.  1880.  LXIX,  672  8.  8.  16  m.  a.  tt.  d.  t.:  die  Chroniken 
der  deutschen  städte  vom  14.  bis  zam  18.  jahrhttndert.   16.  band. 

1002.  Dortmunder  Chroniken.  I.  des  dominicaners  Jo.  Nederhof 
Cronica  Tremoniensium  im  auftrage  des  historischen  Vereins  für  Dortmund 
und  die  grafschaft  Mark,  herausgegeben  von  Eduard  Boese.  Dortmund, 
Koppen.   XXXI,  90  s.  8. 

die  Chronik  ist  lateinisch,  vercBent  aber  erwähnt  zu  werden  wegen 
des  ziemlich  reichlichen  sprachlichen  materials,  das  auch  ftlr  das  deutsche 
darin  enthalten  ist  (namen  und  vocabeln),  z.  b.  die  namen  der  monate 
und  winde  s.  17. 

1003.  G.  Sello,  Die  sog.  Märkische  chronik  des  Engelbert  Wuster- 
witz,  ihre  Überlieferung  durch  Angelus  und  Hafftiz  und  ihre  ausgäbe  durch 
Heidemann.   Zs.  f.  preußische  geschichte  und  landeskunde  XVU,  280 — 316. 

die  arbeit  stützt  sich  auf  den  Cod.  Spand.  des  Berliner  Staatsarchivs 
und  ist  besonders  gegen  Heidemanns  ausgäbe  der  chronik  gerichtet.  Sello 
wirft  dem  herausgeber  vor,  dass  er  die  nachrichten  über  des  pl^ronisten 
leben  nicht  genügend  erforscht  habe,  dass  die  herstellung  der  ursprünglich 
dem  Wusterwitz  gehörenden  teile  nicht  gelungen  und  auf  schlechte  band- 
Schriften  aufgebaut  sei.  das  werk  des  Wusterwitz  sei  gar  keine  ohronik 
gewesen  sondern  habe  nur  aus  tagebuchartigan  aufzeichnun^en  bestanden, 
dagegen  schreibt  Sello  dem  Wusterwitz  anteil  an  der  Magdeburger  schqffen- 
chronik  zu.  seine  spräche  war  niederdeutsch,  denn  dams^  .(Wusterwitz 
ist  etwa  1390  bei  Brandenburg  geboren)  sei  gar  nicht  hochdeutsch  in  der 
Mark  gesprochen.  —  die  übrigen  bemerkungen  betreffen  die  im  ,16.  Jahr- 
hundert lebenden  Angelus  und  Hafftiz,  die  benutzer  des  Wusterw^,  — 
über  Heidemanns  ausgäbe  vgl.  bibliographie  1878,  390.     [Em.  HeArici]. 

1004.  E.  £.  H.  Kra,u8e,  Der  chr<mist  Matth^  Döri^  }420-rlH^64. 
Forsch,  z.  deutsch,  gesch.   XIX,  591.  ,    ,. 

der  chropist  wuarde  1434  bei  einiem  besuche  BoEttooJiV  Ton  der.  -Uni- 
versität inflcribirt;  die  m^trikel  wiiid  {^gedruckt.  >. . 

1005.  Leon  von  Pöble cki,  Kriitisohe  beitrage  zur  Ältesten  ge- 
schiebte  Litauens,   erster  teiL   Köni^sberger  dissertatieon  [1879].  43  >&  8. 

bis  B.  22  handelt  die  schrift  über  die  quellen  der  geadadKle  'LitaueiiB 
und  hierbei  kurz  von  den  in  betrajcht  konnienden  chroldkeii  (Jereschia, 
livttadische).  vion  s.  23  an  wird  über  die  sag^  von  der  herinnft  cfea 
Volkes  gesprochen» 
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1006.    LivläriidisGhe  reimohronik.    eijie  gv^JBere  anzalü  teils 

älterer  sdiriften  zur  geschiohte  der  Ostaeeprovineen  uad  besonders  auch 

der  livl&nd.  reimchronik  ist  besprochen  in  Sybels  bist.  zs.  it  f.  YII  523. 

bis  5&1   nuter  dem  titel:   die  .historiscbe  literiktar  der  OstseeproYinzen 

während  des  leteten  ji^irzehnta.  von  M*~s^r«  —  .das  N.  archiv  d.  ge- 

sellsch.  L  ältere  deiitache  gescbichtsknude  bemerkt  dazu,   dass  das  hier 

angefahrt^  Programm  Yon  Wa.chsmann,  Mitau  1878,  bisher  dem  gröfierei^ 

wissenschaftlichen  publicum  ganz  unbekannt  war. 

Einzel. 


XV.    Englisch. 

1.  Allgemeines. 

1007.  J.  Storm,  Engelsk  Filologi.  An^isning  til  et  videnskabeligt 
stadinm  af  det  engelske  sprog.   I,  det  levende  sprog.    Christiania,   1878. 

vgl.  Jahresbericht  1879,  563.  rec.  Academy,  11  Oct.  1879  von  Henry 
Sweet,  ref.  urteilt  im  allgemeinen  anerkennend  und  hebt  besonders  her- 
vor, dass  Storm,  der  bis  zur  völligen  täuschung  über  die  nationalität 
englisch  spricht,  die  modern-englischen  laute  vorzüglich  gut  behandelt. 
Romania  von  G.  Paris.  Pedag.  tidskr.  1879,  3l6  von  Stjemström.  vgl. 
Storm  ebenda.  444  f.  Finsk  Tidskrift  1880  h.  3  von  WaDström.  [die 
deutsche  Übersetzung  ist  im  erscheinen  begriffen]. 

1008.  J.  Nicol,  English  Composition.  (Literature  Primers  ed.  by 
J.  R.  Green).    London,  Macmülan  &  Co.   1879.   128  s.    12. 

1009.  Anglia.   I,  1—3.  1878. 

ang.  2.  f.  d.  österr.  gymnasien  30,  705—706  von  Brandl. 

1010.  E.  Kölbing,  Englische  Studien.  11, 1  u.  2.  Heilbronn  1878. 79. 

rec.  von  R  P.  Wülcker  Anglia  HI,  172—179  (übergangen  in  Jahres- 
bericht 1879,  569)  und  ib.  583—589.  —  angez.  Archiv  f.  d.  stud.  d.  n. 
spr.  LXm,  470. 

Englische  Studien  HI.  1879.  kurz  besprochen  N.  Tidsk.  f.  Filol.  IV.  281. 

1011.  F.  H.  Stratmann,  Nachträge  zu  Engl.  stud.  bd.  ü.  Engl 
stud.  in  s.  403  f. 

1012.  B.  Pauli  und  F.  Liebermann,  Englische  handschriften. 
neues  archiv  d.  gesellsch.  f.  ältere  deutsche  geschichtskunde  V,  s.  637 — 644. 

dsF'  anfeatz  gibt  nachridht  4lber  die  hs.  Colton.  Tib.  Y.  pars.  I, 
die  an&^  lateinischem  (wcHiin  ae.  nMnen)  noch  ae.  auszüge  aa&  Beda  und 
eiaien  noch  «ujo^edFa^en  ae;  tractat  über  gdographie  nebst  karten  ent- 
hält. -«-iiAs.  18.  4.  d  der  Advoeates'  library  in  Edingburgh  enthält  ver- 
sdiiedene  MsitoriBche  traetate  lateinisch.  —  die  hs.  des  Martinus  Polonus, 
ebenda  ms.  18.  4.  9,  historisches  lat.,  frz.  recepte.    folgt  nachricht  über 
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dÄige  aittdere  liss.  des  Martinns  «&d  1ll>er  historifiches  yom  Corpjti^  Christi 
College  zvL  Cambridge. 

1013:    The  Antiqnary  Volume  I.   London  1880  (BHiot  Stock). 

eine  neue  antiquarische  Zeitschrift,  die  auch  einzelne  lüfd^  6ngl. 
plälologen  interessante  art&el  bietet;  2.  b.  ExpenditAreof  Sdwatd  Illby 
Sir  James  Ramsay  (s.  Acad.  1880  Aihtü  17,  s.  287.);  aniere  fiiftd  jc^dodi 
weniger  gehingen  (s.  Acad«  Jul.  17  s.  44,  ib.  Aug^  14.  «.  117,  Sept. 
11,  8.  189.). 

1014.  A.  Bimmer,  Ancient  Streets  and  Homesteads  of  EngkuuL 
With  Introduction  by  the  Very  Rev.  J.  §•  Bünson;  New  ed.  London, 
Macmülan  &  Co.  1879.   366  s.  8. 

1015.  TheEnglish  Poets,  Seleetions,  with  Oriticai  InlfodactioB». 
Edited  by  T.  H.  Ward,  M.  A   Vok.  L  n.  (MacmiUaa)  London. 

s.  Acad.  Jun.  26.  1880.  s.  467—68.  aus  dieser  besi^rec^ung  ent^ 
nehmen  wir,  dass  die  Torligende  Sammlung  aus  der  >Bns  intereeeir^deB 
Periode  stü(±e  von  Chaneer  bis  Boug^s  (bd.  I)  eMh&lt)'  wi^he  Tom 
henuiisgeber  und  Prof.  Skeat  bearbeitet  sind,  der  recemsent  (Thomas  Bayne) 
gibt  hierüber  ein  recht  anerkennendes  urteilw  ( 

1016.  Benry  Bradiey,  Two  Plaee-Names  in  NenaätSi-  Academy 
1879.  s.  269. 

in  der  historia  Britonum  des  sog.  NenniuB  werden  mctoeee  örtsnameB 
erwähnt,  ton  dtoen  Br.  zwei  mit  engHsehrai  städttozuideotifieiito sacht. 

1017.  G.F.Browne,¥eneraJbleBede.  €bristiaiiKnowledg68ooiely^a879. 
das  \mh  gibt  nur  kurz  naehrfeMen   tlb«rt  Beäei&>pap»m  wli  lebea 

und  behandelt  dann  dngdh«Eid  eeme  schrSftein  und  4ie  bekehntog'-Nori- 
humbriens.  {.:•  ' 

1018.  Rev.  Q:  SL  Ross^Lewin;  The  Contiimil^  of.  ((be,^^«^ 
Church.    W.  Poole  1880.  40  s.   8.  -.      '    ':        t.  ;  ■ 

1019.  Rev»  G.  H.  Hoss-Lewin,  The  Scoto-WskEouAdeÄ  ef  the 
Anglo-Satoti  Church.    W:-  Poole  1880-  40  s.  8. 

1020.  Church  Wcfrk  and  Life  in  English  Minfiters.i.  B}r  Haeten^ 
E.  C.  Walcott,  B.  D.,  F.  S.  A.,   Preeentor  of.Chibhestter.  •    \    ^ 

rec.  von  O.  T:  Martin,  Acadeifty,  1879,  s.  r277  fi^— ^dflas»?t6i*  des 
jüngst  verstorbenen  atttors  «ithält,  iiach  vorstehendem  herfoiebei  aR:U7fte^ 
auch  manches,  was  zum  richtigen  vetettodhis  vanditenttutdifflkrt)HfDai-  der 
früheren' zeit  verwertet  "wex^deh  kamL    '     ;  .    -iti   .    »  .o-^\ 

1 021.  >TlEe  JListodans'  ef  the  Gterch  * bf  {^dsk^im^fki»  lÄifoUfish^ 
m:  by  Jaanes  Ra^lne^  M.  A,  Gsoieii  ofiYorki.  .¥oL>i  (pBalls^jElidilSipii 

rec;'  vi  Edward  Pea^odtv'  Aosdemy  i679f  s.  298.  daj»  bfudi^  entktit 
die  vorhdaodenen  dofeum^te  zu  biografdiSeeb ' .  vonr  ^  WätHi  >4f oho  -  vefn 
Beverley  und  St.  Oswald  und  dürfte  deöngemäß^rifttr  d^  fiirsiAeJt  über 
die  ältere  engi.  literatur  vonr- Interesse  sein.    '  '       .        •  •  ]•:  i.a^ 


s  /'' 


lOn^  A,' Firdyb«,  I>ie  darsteltoii^der  alttestamei^ 
den  Angelsachsen.  Z.  f.  kirchliche  wissensch.  n.  kirchl.  l^en  1680.  heft  10. 

10Sfö«  Dr.  Jnfiderand,  Life  on  the  itoad-pügTimages  etc.  in  Eng- 
laBd  in  Chaiacer^s  Time. 

naeh  ^er  notits  m  der.AoacL  18.  oct.  1870  wird  ein  teil  dieser  txl- 
kOnfUgen  scfariift  im  New  Qoaiterley  erscheinen. 

1024«  W.  Schlee,  Die  geschickte  Eilands:  von  der  Britenzeit  bis 
1399.  für  die  oberen  classen  der  realschnlen  I.  o.  zum  übersetze  ins 
engüache  besMmmt  etc.    Bielefeld,  M.  Pfeffer.  1879. 

tet.  ton  C.  fiumberti,  Engl-  stnd.  m,  389—392. 

1025.  John  Rieh.  Green,  History  of  t^e  English  people.  Vol.  lY, 
London,  MaemiaUsn  &  Co.  1879. 

1026.  Joseph  Irving,  The  Book  of  Dtonbartonshire:  a  History  of 
the  Cotinty,  Barghs,  Pailshes,  and  Lands,  Memoirs  of  Families  and  Notices 
of  iBduetries  Oarrkd  on  in  the  LemM>x  District.  Witii  Portraits  and  otker 
lUnstarationfi  and  Maps.  3  vols.  4.   W.  &  A.  K.  Johnston  1879. 

1027.  Plaal  Q.  Karkeek,  Notes  on  the  Early  Büstery  of  Dart- 
month,  with  Especial  Kefereilce  to  its  Commerce,  Shipplag  and  Seamen 
in  tiie  Fonrteentk  Century.  Eead  at  Totnes,  Jnly,  1880.  Beprinted  from 
the  Transactions  of  the  Devonshire  Association  for  the  Advancement  oif 
Sd^oe,  Literatbre,  and  Art    1880.  20  &    8.   2  tafeln  mit  abbildnngen. 

vetf.  iätner  abhandhing  liefibrt  einen  interessanten  betrag  aar  otdtur* 
gesckiehte  dea  14.  jahrh.,  d^  auf  sorg&lti^en  qnelienstadi^  basirt; 
besondier»  wertvoll  ist  derselbe  jedoch  als  iünstration  KU  Chancers  Ship- 
maa^^Prol.  (X  T.  388--4I0,  ed.  Monis))  von  dem  l  c.  s.  14  ff.  gehandeUwird. 

1028.  W.  Stnbbs,  D.  D.  etc.,  The  Chronide  of  the  Beigns  of 
Stepiieti,  Eenry  II.  und  Edward  I.  by  GervajEie  tbe  Monk  of  Canterbnry. 
ed.  by  etc.   (BoUs  Series).  -  .      : 

9.  Aead.  Aug.  14.  1880.  s.  109^10.  von  E.  Warner  besprodien. -~ 
dieses  buch  mag  hier  erwähnt  werden,  da  die  in  ihm  poMeirte  latp 
daroulk  incUrekt  ein^s  material  für  die  engl,  liti^atorgew^ohte  enthalten 
dflrfte  (z.  b.  über  Thomas  a  Beket). 

1029.  B.  W.  Eytan,  Bev.^  WL  A.  1)  A  Key  to  Domesday,  Exempli- 
ied  hf  an  Aaisilysis  and  Digest  of  the  Dorset  Snrvey.  3)  The  Court, 
^nsehold,   anditinerary  of  Eii^  Henry  IL         . 

rec  von  Edmond  ehester  Waters,  Academy  1879,  275  f.  obwol 
dies^  bück^  hanpiteäoblich  den  historiker  ai^hen^  so  mag  hier  auch 
der  pküok^e  auf  die  anfmärksam  gemacht  werden^  da  sie  in  gewisse^ 
fiülen  auch  Muh  von  wert  sein, können  zumal  sie,  nach  dem  urteile 
des  re^,  'BongÜäüg  ausgearbeitet  sind  und  maBjäierM  neues  brii\gen. 

B.W«  Eytoh,  Domesday  fitudies:  anAnalysis;  and  Digest  of  theSomerset 
Survey,  and  of  the  Somerset  Gheld  Inquest  of  A.  D.  1084.  (Beeves  &  Turner), 

Jaliresbeiicbt  fSa  Germanische  Philologie.    U.  (1880).  14 
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6^  Aead«  3(880.  Oct  3*  s.  334..  ebfl^so  Tide  4ie  p^j^eft  ¥(^  f ecen- 
iMiBtmi  (0.  T.  MjfiXitm) .  g9m^  b^niteilt.  . 

1030.  F.  Liebermaim,  Ungedrockte  a«9fl^(^wwa8eb&jgQ6GU^ 
queUen.    Straßburg,  1879».  .  •/    ».:/./ 

.  ygjl,  Jahresbericht  1879,.  6W.  --  aagr.  GQA  1879.  (45)  14?7^1434 
von  R.  Pauli.  ,  '    .  ■    :   ..  ; 

F.  Met,oalfe,   The  EDgUshmaix  .aad.the.Scajidö>?^wn:.  or,,a.com- 
parison  of  Anglo-Saxo«  and  OLi-JSIbrse  Literatiri^.  .  L9ndoQ,  TrabBer.1880. 
vgl*  aben  no.  392^  ..      ^ 

1031.  Transactions  of  the  Essex  Archaeplogical  Society^  YeL 
I,  Part  n.   Colchester,  W.  Wües. 

8.  Academy  1880,  Jul.  24,  s.  61.  es  heißt  dort:  'Mr.  H,  W.  King 
prints  in  this  nmnber  extracts  from  some  highly  interesting  Essex.  wUls^  — 
znm  teil  aus  dem  15.  Jahrhundert,  interessant  ist  femer  folgendes  citat: 
She  (Lady  Bmin)  leaves  to  Bobert  Walsal  horses  etc.  and  /a  boke  called 
Canterbury  Tales^ 

1032.  Chartulary  of  the  Cistercian  Priory  of  Coldstream,  with  Re- 
lative Documents  ed.  by  the  Kev.  Charles  Bogers,  LL.  B. . 

reo.  V.  J.  T.  Fowler,  Acad.  1879,  s.  298  f.  —  soweit  es  aus  diesem 
artikel  hervorgeht,  scheint  auch  in  diesem  buche  einiges  material  ffir  den 
Philologen  enthalten  zu  sein,  besonders  sei  auf  einen  alten 'schottischen 
Zauberspruch  'for  bind  stanchyn'  hingewiesen,  der  1.  c.  extlerpirt  ist. 
rec,  tadelt  ^tti^  fel^r  is  det  vorrede,  erkenüt  abär  lüi^'älgeiüiinen  die 
beovtäkimgeii  d^s  >h)erauBgeber8  an.  '^  .'L.«.;   i 

1033.  Bons  and  George  Payne',  Tlie  History  of  thte  Bfiti^'^ttoi; 
fmm  M»  {Earliestr  XKoiea^  t»:  %hB\  Pr^e»!  I>ay.    Lotidon  d87B,  24bdd.   8. 

Notes  on  the  Folk-lore  ef  the  Northern  Counties  of  ^fBä^iilttlt  andlte 
B<Hrders,  by  William  Henderson^  .    '/  n.    ^d  .A 

Yf^.'Qbm  no,'--ö97. ■  •.'.,•".'  :i   ■.     -i  i-..  h-i-ü  /jh  ■ 

1034.  The  iEoDfrJjm  Sooiety^  for  C^^tectitig  mi  Bsmüni^lBdics  of 
Poptt^  tAntiquities^  fitß«  EstubliahQd  i»  th^S' ye^r*  18?lk^  fiuUioation^  of 
the  Folk^LoipQ  Society^  L  (ohne  a^q,bejdediaJäirfi»:.iaiddjrufhei^^ 

252  s.    8.  ■      :•    M  .  ,.isi  .i-.'ib^  ''. 

rec.  vpn  B^eiiijBu  JKjöijlery  AngUakllJ:  a,  379— 3851.  T^urgjj  ja^^ierieht 
y^U.au^li  op^^By  IQZ.ff,,  ß.,  IH.^  ,m^j)ppsfcA^  Jftftrf. 

2.  Lexicographie,  etymologie,  dialecte.    ,,,    ,, 

1935.  rT^e-;N.^w,j:ngli8hD.iction,?.j;|r,fpt,*tp  U9i94m^$Hl^ 
logical  Society.   Anglia  III,  2,  413  f.,   angez..iiiott  lißss pL^iToffjawi 


tw^r  |(^cM  *bef  "die  vorbereätnii^  zii  dem  w6W;eAu6he/  WBlches 
nach  art  des  frz.  Wörterbuches  von  Littr4  bearbeitet  werdiö  soll  und  dessen 
I  band  Vörattssichflieh  1882  erBcheinen  wird;  ' 

vgl.  Acad.  May  29,  1880.  8.406,  bericht  über  die  PMlological  Society. 

r036.  R.  H  u  n  t  e  r ,  The  Encyclo  paedic  Dictionary :  a  New  and  Örigmal 
Work  of  Reference  to  aU  the  Words  in  the  English  Language,  with  a  fall 
Accoimt  öf  their  Origin,  Meaning/Pronünciation,  andUse.  Withnumerous 
niustrations.    Voll/ London,  Cassel  1879.  '8:  10  sh.  6  d. 

1037.  Globe  Dictionary  of  the  English  Language,  fitymolbgical,  Ex- 
planatöry  arid'  Pfonouucing.    Cöllins.  1880.  740  s.  8. 

1038.  Christoph  Fr.  Grieb,  Englisch-deutsches  und  deutsch -eng- 
lisches Wörterbuch  etc.    8  stereotyp-auflage.  2   bde.  Stuttgart  1880.  25  hl 

obgleich  in  einigen  ankündigungen  dieser,  auch  in  lieferungen  er- 
scheinenden, aufläge  auf  Verbesserungen  und  erweiterungen  hingewiesen 
wird,  so  ist  in  dieser  hinsieht  in  der  tat  nichts  geschehen. .  nur  die  vor- 
reden zu  beiden  teilen  und  die  Zeichenerklärung  haben  englische  Über- 
setzungen erhalten. —  sonst  ist  alles  dasselbe  geblieben,  sogar  die  druck- 
fehler  der  7.  aufl.  sind  nicht  einmal  verbessert  worden. 

1039.  J.  P-  Lumby,  A  Glossfiry  ojfDiffiqult,,Ainbj^ous,  or  Obsp- 
let».  Bibje  Words,  Ulastrated  from English  WritersConti^poriuy'^th,^ 
Autborise.d Tersiop. .  1880,    12.    .         ... .  ri      -r.      j  -i 

:  IMQy,  M  T^tt  Sk{y,f  N«w  DiQtio3^wsy  /)f  ab$  En^iA  Laagiagöi  for  Pra«- 
tical  Reference,  methodically  arranged  and  l^^eA  990ft  (^Q  )^t  Pliäolepo^ 
AfltJiQiJtiegp    lipndon^  Orosby  LoclEwood  i&  Gok  18719^ 

it041.    E.  Kölbing,  Zar  altmigUschen  glossenliteriettur.  >  ^Eagl.  'Stnd. 

E.  hat  die  von  Wülcker,  Anglia  U  054  ffJ^iv^OS^vtlichten  pr^b^ 
aas  ae.  glossen-hss.  zum  teil  nach  collationirt  und^i^tiBllt'hüMr  eine  anzahl 
voB  steilen  2iisamtai0i;  ini  wichen  W.  ungena^^gk^^eh  begangen  haben 
9olI:iv>  meist  bestdien  diese  jedoc&'  in  «der  bezeichiiiing  >  von  aibbr^rrlatiEren 
uttcL grapbiftishsn; eigentmaüdikdten,  «ad  das  w^ge  wi«ktige'  hdrtle  in-ein 
paar  Zeilen  abgemacht  werden  können.  ^     -     ^- 

'    ^•f042.    K;Kloepper,  Englisehe'synönyMk^Mh^te  lei^^ 
bearbeitet,    mit  hinzufttgung  der  französischen  werte  der  ^tjrinologie  und 
eüteiä  Äudftlrffichen  englisdi^n  deutschin  und^franzöÄsdieri'iWrt^er^ic^^ 
Rostock,  Wilh.  Werther.    1878.   112  s.  8.    1,20  m. 

ang.  Literaturblatt  1880  (5)  175—177  von  W.  Vietor. 

K.  Kloepper,  Englische  Synonymik.'  größere  ausgäbe  fftr  lehrer 
tnid^^  gtilcBifefede.'  erste  liefemng:  Ä-^dauen  '  lloötöek,  Wilh.  Werther. 
I8Öev^9a^8.'^9!-  ä'lfg.  2  m:  -     ''  •      *    '    " 

ang.  Literaturblatt  1880  (5)  177—178  von  W.  Victor. 
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«ine  erwidetiiiit  dM  xetbaaetB  mtf  die  rsoonsioiien  beider  hilciiBr  im 
literatarblatt  1880  (6)  239—240.  ^izn  ebenda  eine  bemerknag  des  re^ 
eensenteiL 

IMd.  BritteB  and  Holland,  Dictiooary  of  Eq^iah.  Plant  Names. 
2.  Part. 

The  Academy,  oct  2  p.  243:  Though  the  (English  Dialed  Society) 
book  idll  be  of  serriee  chiefly  to  the  atndent  of  dialects  and  folk^ore,  it 
eontalns  mach  that  is  intereBting  to  the  British  botanist. 

1044.  J.  Earle,  English  Plant- Names,  firom  the  10.  to  the  15. 
centnry.    Clarendon  Press  1880.   GXU,  122  s.    16. 

1045.  R.  G.  A.  Prior^  On  the  Popnlar  INJames  of  British  Planta 
being  an  Explanation  of  the  Origin  and  Meaning  of  the  Names  of  onr 
Lidigenoas  and  most  conunonly  cnltivated  Speciee.  3.  Editiim.  London, 
P.  Norgate.    1879.   XXVUI,  294  p.  8. 

dn  Verzeichnis  der  volkstümlichen  benennnngen  der  britischen  pflanzen 
mit  et3rmologischen  erklämngen  nnd  cnlturhistorischen  nachweisen. 

1046.  G.  L.  Lordan,  Of  certain  English  Somames  and  their  Occa- 
sional  Cid  Phases  when  seen  in  Groops.  Second  Edition.  Honlston 
1879.    224  8.    12. 

1047.  Specimens  of  English  Dialects.  PaUished  für  the 
Eäiglish  Dialed  Sodety  1879. 

enthXlt  'Exmoor  Scolding  and  Conrt8hip\  hrsg.  von  F.  T.  Eiworthy, 
nd  Waiiam  de  Wor&t's  *Bran  New  Wark\  hrsg.  von  W.  Skeat. 

1048.  Oeofgina  F.  Jackson,  Shropshice  Word  B^dkz  A  Gtoasary 
of  Archaisms  and  Provincial  Words  nsed  in  the  Gonnty.  Part  I.  London, 
TVflbn^  1879.   GIV,  128  s.  8.  7  sh.  6  d.  Part  H. 

s.  Acad.  May  29,  1880,  s.  399.  'Gorrent  Litoratofel  dte  afeläral 
spricht  sich  lobend  tiier  diese  axbeit  am. 

104d.  K  S.  Gharnock,  GHossary  of  the  Essex  Dialect.  London, 
Trflbnor,  1880.   13. 

1060.  W.  W.  Skeat,  An  Etymological  Dictionary  of  the  English 
Langnage,  Arranged  on  an  Historical  Basis.  Oxford,  Glarendon  Press, 
1^  n  1879,  8.  s.  177^336,  voL  III,  1880,  s.  337^496. 

Part  I  (A-Dor)  rec.  von  F.  H.  Stratmann,  Engl.  Stnd.  M,'  35^  fj, 
Fa^  n  (Dor^Ut)  ib.  in  505  f.  Stratmaaa  macht  an  eimr  :a9zäbl  von 
Artikeln  vefbesseni^^oräehUge^  spneht  sich  jedMi.  im  allgefiftdned  m^ 
erke^ffiend  tter  das  buch  wath  ^  American  Jonmal  of  Bhüsjeggr  Pi.  3^i3 
vdn  Cook.  Attienaeont  187d^  l&ang.  Academy  1879^  12  joUirvon  ßmet. 
vgl  Jahresbericht  1879  no.  577.  :  :w  «: . 

lO&L    EdnafdViLller,  EtymologucheswOrterl^ackderengL'ept^ 

«r  jähf ed)6rieht  ia79,  §76.  angee.  Arch.  f;  d^stod;  d.  ^Qlter(itt«pB^>6^^ 
B.  238  f.  von  H(errig)  (?).  wird  besonders  stndii^ttden  warm  emijinhlwri 


1082;  L.  L.  Banapart«,  Whltoimtäe/  T/Vltsnuttde,  Whitflimday, 
Witsonday.   Aoad.  25.  Oct.  1S79,  d.  304. 

verf.  meint,  dass  Whitesunday  nnsprOnglich  'dominica  in  allMft\  Wit« 
aadi^  aber  pfingslen  greMweenBei^tnidseUägt  tot,  die  •obigen  wOrteryon 
^anglo-saxon  vitt'  abzuleiten,  und  demgemäß  ihnen  die  nrsprüngl.  bedentnng 
Y0&  Mäcknn  Siinday'  etc.  beiziilegeil. 

1063.    H.  Krebs,  WMtsanday,  Witsunday.  Aead«  Lnov.  1679, s.  383; 

verf.  meint,  dass  hwtUm  sunnandcBg  im  ae.  ivsbTscheinlich  den  ersten 
sofintog  nach  osteoi  beeeicbnete,  doim  auf  pSngsten  tibeirtr^gen  fsei'  Tgl. 
ebenda  s.  319. 

1054.  L.  L.  Bonaparie,  Whitmnday,  Witsanday  Acadi  8  nov. 
1Ä79,  8.  330^ 

vetf.  Terieidigt  seiae  etymcHogie  Wit  Stmiap,  wdohe  jedoch^  wieTQn 
einem  pfarrer  dem  verf.  mitgeteilt  ist,  schon  Silieren  datnms  ialt^ 

lOöSf.  H.  Ni col,  Englidi Etytnologies etHcroetingsotDe of  Pcof.  Skeat's 
Part  IL 

>  vortuag  in  der  Phil.  Society  19.  dec^  1879r  gehandelt  winde  Aber 
ofMB^'ütäref  hüAiery  breeze,  eosUv^.    ^r  ^    :        : 

1056.  Albert  S.  Cook,  The  Word  Weasand.  The  Am^iettft  JoMoal 
ofTPhöblofey^  IWittaiore;  I,.6i-j-64<r      ,  ;   ^  .  ^ 

anknüpfend  an  Hertzbergs  und  Zachers  ansfiAmmgeaK^ber  mbd,  terei^^i 
(^.:lfiid.'PhL  X,  183;  jalxrybeacbt  1819-110.:  458)  ^«folgt  dfßr  «ofeatz  die 
etymologjft'TonMgL-M^^aMnd.  indem fn>ei^aiiig  ron  9/^'%w(iB8an,ßt&(isi»)^^ 
m^waMnd  (toäseüd;  wie  kweerfvii  wearf-ntften^  ftor^/ •  angepoinmen 
ymifii^lit  sidL  das  wort  «nd^en  isl.  ^kvämd^fiswm  anhelare/ .  hvoM  ngcai^t^ 
anhelare  (Glsb.  Yigf.  'Mss'),  schwod..  Atöte^  [dftn.  hvOfSß].  Ctt.  ist Hidst 
UniiatosohBinHek » daag  amch  wml  ==*'Wlndpip6'dtfmit  tnsadMnenhilAgt,  viel« 
leicht  nnr  eine  nebenform  von  tMttiey  ^.  v±ihrida  ^wfaispeif« 

:iü57.  .E€l3nann¥atnhag>en.;£tyiii^  An^a  Uli  s.376. 

verf.  versucht  die  herleitung  von  frz.  cacher  (verbe]^n)  iiadiziiweiaQa. 

1058.  T.  R;  Lonnsbury, :  EGUtory  t>f^he  Btt$^  Laiiguage,!  Nbw 
^biit.a&I«  /;•-••'.         >  1"    1"  .  •• 

U07  tgLNoahnesberioht  18?9^  &8L<  ree^  von  MöriXtj  Ttfanfttiraii»,  lAnf^ 
IS;  58dH^£L:iidaB(biieh:  ist  ieise  pQpidär0'iibäi»tQUuB9  dei^-fKi^ 
^a^isd^eB7j«|aiiitlle. '  reoL-t  weist  ifrjBäioM  em  paar  iniiAgdHntdivT  lUNUrt  4a9 
weär^edodirlsonit  v^tta^Uch  )imil/  geiingöix,  dfe^  daistoilnngi  Aberidl  UcM>f 
voll  und  gefällig.  V  '. .-^i    !*"   •  >  ••  m  -   r;- 

^n- riQ591v:rDi  Cäavpfe^lrl^  ^tit&ffiü  ollihe  Hiilorf  Mttbcf 'En^^h  Lan- 
glki^(iwi&  Appeidik*  on  PDosfltty.  llew  and.EiikärgfedrSdithnu  Lanrie's 
IfHiifiiiigjhiw  Scries.  98:  s.  jflr  .      !  i 
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1060;  J.  Had)«7,  A  Bcief  Huteorj  of  the  OBkigHslL  Latg!n8&  Bell 
&  Sons,  1879.    122  s.    12. 

1061.  W.  J.  DiokinBoa,  Short  Histary  atth^  English  Laa^Bage 
mük  Saxon,  Latiü  and  Greek  Prefizes  and  Snffisesaad  jffint»  ob  GomposifekHi' 
and  Letter  Writing.    Hagaei.    1^0.   32  &    12i 

1062.  J.  H.  Gilmore,  The  En^^  Längaage^.  and  its  eaiiy  hte- 
ratare.    New  York  1880.   188».  12. 

1068.  H.  B.  GFreene,  The  Euglish  Leagmage:  JlaGmniHiatical  and 
Logical  Prindples;  for  Use  of  Grammar  High  Schools  and-  Aßadeniks. 
Boston.  1879.    XVn,  347  s.  12.  8  sh. 

1064.  L.  G.  Glonet,  Inventaire  des  ^l^ments  latäaa  de  l'öQglaas. 
Le  Mans,  isip.  Monnoyc»*.  1879.   28  p.  8.   (Eztr.). 

1065.  Oscar  Scheibn^er,  Über  c^ie  herschaft  .der  ftanz&BfiGhen 
spräche  in  Eiland  vom  XI — XIY  Jahrhundart.  programm  der  kgi.  real- 
Bclrnle  nebst  progymnataian  ra  Amiaberg.    1S80.   s.  l^r-83^ 

dieses  thema  gehört  zwar  hauptsächlich  in  das  fach  des  romänisten, 
doch  dadad  frz.  an  oben  erwähntor  zeit  seinen  eiaflnss  aof  die  boldimg 
der  engl  spräche  —  der  in  laut  und  flexion  allerdings  von  eiüigen  in  frage 
gestellt  wird  •*-  ausübte,  mag  es  auch  hier  kurz  berttkrt  ^werdem  der 
verf.  weist  den  historikem  und  grammatikem^  welche  hierüber  geschrieben 
haben,  ungenauigkeiten  in  der  daisteUung  des  verhältiiifisäB  der  An^o- 
normannen  zu  desa  Engtandem  nach,  und  kommt^  aai' der  handiron  Chronisten 
jeottr  zdt,  zu  den  resultatet  daas  die  herrschaft  des  frzi  .in  Eiigthrnd  m 
zwei  Perioden  zerfalle:  die  I.  geht  von  1066  bis  .ea..'1200;  , wahrend 
derselben  gebi^uchten-  die  eingewaaderten  Nomanaien  indaa  frz.  ailch  als 
mutterspraohe.  '  die  U.  umfassi  das  XIII  uaid  X£7  jahik;  liii  ihr  Wmde 
das  frz.  ton  den  vomehmen  Englftndem,  welcher  akstiiäniQting'.'aer.aach 
sein  raochtt»^  i^  mödetfprache  gesprochen.  —  wenn  der  i«nä;eisadnng 
aneh  TOir^wei[€ea  Ist^  diusa  die  die  literarischen  dfenkinftlet  dieser' zeit 
nicht  eingehend  genug  Tom  philologische  «Standpunkte  betrachtet/  (wofhuch 
die  historisdten  dtate  eln^rsdts  genauer  erklärt)  andererseiftB  aof  das 
richtige  maß  beschränk  winden),  s6  kanntinan  doch  ihrea  «xgetauBseiLim 
afig^ffloen  beistimmeli Ufiddem iDerf^ianerioenMiig zolleu.      ^        :  i 

1066.  Bahrs,  Über  den  gebrauch  der  fmiied&iHrcnctoiinarjinLialit- 
englis^es.- '  jiah»esbericht  ^ äer  realsohule  [zui  Yogesadc  Id79i^r4^6ü  )^4i.  s. 

nachdem -i^.veQ^  lestgiet^i  hat)' d 
jiftirii;  Im  «igi.«  die  2i  |>enü'  mf.  ansschliefiiidi'ZHrawfäte  "vehtmSbtiuii, 
uiitersticht'ier  an  denkmälem;  die  nach  tdiesem  £eilpna(ki)ft;,eaM«Bc|ibä  sind, 
da»  dlhilälMiehe'eiiidring^nder  2  pete.  idurj  erbbeginiitOmlt^iaoBctrt  Yen 
Gloücester,  geht  jdanit  ^naeh'^er  rdhe  die  'SAteifiin  cLi^(es  idiSim^:iSi^ 
Trillern,   The  Ber^  Sageß,  Bobert  Maunyng^  ^imm^lm^  'BüomOf 


AlexandiiiffV .  Olitiifier, .  die  Mysteriea  mid  MkadePlaiys- 1;  9u  dtnreb,  und 
wirft  schliefilich  noch  einen  blick  anf  den  gebrsmcb  bei  Sbakespeare  Hnd 
im  späteren  negL  -^  ^hengüsch  beißt  daber  bei  Buters  soviel  wie  etwa 
Esriy  Eüglifik»  -^  obwohl  die  iittttiranohiuig  nichts  wesentlißh  neuei3  ergibt, 
so  hat  sie  doch  ihren  wert  als  ergänfflmg  und  pr&cisir«ng  der  {rühmen 
fiDtschtmgen  (z,  hi  Siceat,  WilHain  ol  Balenne,  «inli)  über  diesen  gegen- 
ständ, zomal  sie  mit  vorsieht  und  überlegnng  gefiohrti  ist  ei^höpfend  ist 
m  nicht,  dMMh  scheint  es  fraglich,  ob  sidi  überhaupt  neue  gesicfatsponkte 
gewinnen^  lassen. . 

1067.  E.  Warnke,  On  thePonnation  of  EngUsh  Words  by  nieans 
of  Ablaut.^   Idfa    . 

,  8.  Jahresbericht  1379^  no.  590.  reo.  t.  Darid  Asber,  E«gl.  Stod.  III 
867--^59,  der  nar  wenige  anssteUnngen  zu  madien  htub,  von  denen  die 
metstem  sieh  anf  den  eqgl.  sül  des  antors  beziehen.  —  WisHDiWL  Literatwr- 
blatt.  1880.  &  412.  IB.  wirft  der  arbeit  vor,  dass  es  ihr  an  historischer 
gnmdlage  nnd  eigener  forschnng  fdiüe. 

10^;  W.  Sattler,  Zu  Lohmann's  engl,  relativproiiomeii.  Anglia 
m,  373^75.  .   . 

s.  Jahresbericht  1879,  596,  —  dieser  nachtrag  enthält  nur  ergänznngen 
ans  ne.  antoreh.  —  s.  eine  notiz.  Acad.  1S79,  s^  302  (wo  der  offenbare 
dmckfehler  Lehmanns  zu  corrigii^n  ist.) 

1069.  Bndolf  Blume,  Über  den  nrsprosg  nad  die  entwicklung  des 
getimdinMs  im  englischen;  Jenenser  dissertation«  Brem^  18S0  (J^ui» 
Denttong).  64.8.  8. 

die  erstfflL  spnren  eines  genrndhuns  findet  Bl.  bei  Um.  JMEichel  n.  B. 
Boile  of  Hampole  (s.  5  1)  und  zdgt  dann  .seine  weitere  anslnldang  m 
14.  jakrta;  bei  MafcndeTille,  bei  dem  wahrseheioli^h  fr&  eininss  mitgewir^ 
hat^lKi' Piers  Fl.  et(^  —  in  der  bibel&beiBetssiing' Wicliffis  weist  er  durch 
mehrere  bdege  nach,  dass  die  engl,  gemndien  ^enan  den  lat.  entspreebend 
verwendet  werden^  daam  widerl^^  Bl.  die  tbeorie  E0chs  (s,  18),  d^  das 
genmd.  «im  dem  infin.  entstehen  Ifisst,  indem  er  dartnt,  dass  die  von  ihm 
(Ea)  aoi^aEOigenen  itelleil>  ans  der  bibel  kein  lat.  gänii^.,  sondern  iafinitiye 
od.  fhtnra  znr  paralleie  haben,  nachdem  er  noch  einige  beispiele  at|s 
Ohancer> nndrfiimer  besprochen)  wemdet  siöh  ^Bl.  znr untersnchnng  über 
dentgebraneh  >des  gerondi  im  15.  |BhiiL''(s.  S2^»-^29).  iad^ösear  ^teit  wird 
es  mehr  in  volkstümlichen  als  in  gelehrten  Schriften  verwendet  (Engl. 
<0ild8()  B>iiHdnnr>OBf(HnBbondm etc.);. ■ ; bdtondershäjifigvfiMtetres^siGbj jedoch 
beircItaEsoeki'  iltei&^die^wteiilereidntwfekls^  dieser  ifiDiutmetJü^  wu^ht  eirst 
imi fol^estei 'jsiidnnidert  ig9&ßir^  ed  wordene  für  die  -z^t 

von)'i)S06U^iid5CI:besoiideffs  diesehriften von Fabpcn^iBcoiMs. osod-Tyii^ 
nht^sMdit  ^  ^dNT^7^^'vdijlkoiimieü0:entlRltnng<0rhält{dasrgetnndiiim  jedoch 
'9ii9^lki  zeltalteis:der/ElJsabeth)!4n  weläitem  fattaptsM^di  die^  syntafcMscbo 


316  2^-    E^gliseli. 

yerwendimg  desselben  ausgebildet  wird.  (d7«^61)  den  leUfceü  abeebniliit  der 
dissertation  (61  f.)  bildet  m  vergleich  dea.modevaeu  ißbfmoi»  loit'dea 
der  letztbezeiduieten  periode,  wobei  hervorgehoben  rnirA^  in  w^ieben  AUen 
erweitemngen  oder  beschrftnHnngen  eingetreten  sind. 

1070.  H.  G.  G.  Brandt,  Beoent  Inveetigationa  of  Onmn's  Laie. 
The  American  Jonmal  of  Philology  1880. 

1071.  C.  W.  H.  Grein,  Kurs  gefasste  angelsftchaisdie  gmomatik. 
Kassel,  Q.  H.  Wigand.  1880.  lY,  92  s.  8. 

die  ausgäbe  ist  von  Wfllcker  nach  Grems  koUegienheft  besorgt  Qae^Sm 
wissensehaftlicher  Btandpunkt  ist  nieht  auf  der  hohe  der  zMt,  so  namentlich 
in  der  lantlehre.  hingegen  hat  das  buch  immerhin  sekhßn  wett  Jto  dem 
reichhaltigen  darin  verarbeiteten  materiaL  der  titel  ist  in6i»fsm  nkslit 
ganz  zutreffend,  als  das  buch  nur  eine  laut^  und  fl^onskfare  entWt 
ang.  G.  G.  A.  1880  (12)  362^-384  von  F.  Becht^. 

1072.  F.  H.  Stratmann,  Notizen  zur  i^.  grammalik.  Engl.  stnd. 
m  8.  472  f. 

handelt  über  ae.  fmde,  wurden  als  praet.  indic.  und  iohtor, 

1073.  P.  J.  Cosijn,  GeJ)awenian.  P.  Br.  beitrage  VE  s.  454—456. 

verf.  fELhrt  aus,  dass  man  an  der  brechung'des  e,  i  und  a  vor  w  fest- 
halten kann  gegen  Paul,  ebenda  s.  165.  das  verb  gepawenian  existirt 
überhaupt  nicht. 

1074.  Hermann  Elinghardt,  pe  und  die  relative  Satzverbindung 
im  angelsächsischen.  Beiträge  zur  dtsch.  philologie,  Halle  1880  s.  193 
bis  202. 

1075.  H.  Hilmer,  Zur  altnordhumbrischen  laut-  und  ^exionfilehre  .1. 
beilage  zu  dem  Jahresbericht  der  realschule  zu  Goslar  1880.  50  s.  8. 

1076.  F.  H..  Stratmann»  Das  paragogische  N  im  La^^on«  An£^ 
m  s.  552  f. 

1077.  Otto  D  anker.  Die  laut-  und  flexionslehre  d;e^  mittelkentiischea 
denkmäler.    1879. 

8.  Jahresbericht  1879,  613.  rec.  von  Th.  Wissmajin  im  titeratvrblatt 
1880  no.  10,  sp.  371—74,  wo  einige  fälle  liervorgehoben  w^de^  jl^.4enen 
der  verü  nicht  ^sfohrlich  genug  gewesen,  ist,-  Aisad.  3;api4  l,$QQ.)im 
allgemeinen  anerkennend.  ,  ,(.;.'>/ 

1078.  £}T»st  Grppp«    On  the^Lapgnage  ^f  thA  Broin^SLiirf  AUcediu 
jajiresbericht  1879,,  np.  ,60&    aqgez«;  Ascbiir  i,'du.6tBlbs'id.:in'«(n|ir..i 

LXni,  458  f.. nicht  viel  mehr  als  ew  slröienhaftd  iiiM|8»Dgrii6piMB^ 
literatorzeitung  1^0,  sp.  161  voii  Yarnl^aigenf  Jter  jifll>>imijdlgefirinen 
anerkennend  auaspi^cht»  \,  /./i  Ki.   ^oio/. 

107ä.    Oswald  ßoM)  vDic^  spcacbe  in.  der^ieiäiMiSMlisdidi^^^ 
sammkng  der  hs.  Lambeth  487.  BerHo^r  jiäsi«;Mdeft..  iL«8(k^ 86.^.10.  &^^^^ 
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did  hto  «ilenmchten  predigten  sind  von  Morris  in  deinem  bache 
'Old  Engüsli  Homelies  and  HomiieticTreatises  of  the  XIL  a.XnL  Centnries' 
in  deü  publioatione^  der  E.  E.  T.  S.  18^7  nnd  1873  veröffentlicht  worden, 
nnd  stehen  daselbst  bd.  1,  s.  2 — 159.  davon  sind  3,  IX,  X  n.  teilweise 
Xf ,  naelmeisHch  tboarbeitiHigen  ae.  sermone,  vermaüich  auch  die  andern, 
von  ihnen  sondert  sich  jedoch  VI,  welches  in  versen  abge&sst  ist,  nnd 
wie  Gohn  zn  ze^en  versucht  (s.  4)  nieht  von  demselben  antor  herrührt, 
wie  die  übrigen,  lautlich  stehen  aber  alle  aof  einer  stufe,  in  der  fiexion 
hinifQgBn  zetgea  sieh  in  Yl  untersdiiede.  die  spräche  ist  die  des  12.  jahrh. 
s.  6 — S8  folgt  auf  diese  einleitenden  bem^kungen  eine  eingehende  dar- 
Stellung  der  laulMire,  wobei  jedoch  nieht  recht  «rsichtüch  ist,  wamm  G. 
vom  me.  laute  anstatt,  wie  es  jetzt  allgemein  vorgezogen  wird,  vom  ae. 
ausgeht,  sein  ver&hren  bringt  manche  widerholnngen  mit  sich,  die  sonst 
vermieden  wären,  s.  38 — 78  wird  die  fiexion  behandelt,  an  welche  sich 
(s.  79 — 80)  noch  ein  paar  syntaktische  bemerkongen  anschlieBen.  s.  81  ff. 
wird  dann  bis  zum  schluss  die  frage  des  dialektes  dieser  denkmfiler  er- 
ledigt, als  welchen  C.  den  des  stui-westens  herauserk^mt. 

1080.  JuUus  Zupitza,  Me.  k  für  d.    Anglia  III,  375. 

verf.  meint,  dass  dieser  Wechsel  nicht  lautlich,  sondern  graphisch  zu 
erklären  sei. 

1081.  F.  H.  Stratmann,  Über  die  bestimmte  (schw.)  f(»rm  der  ad- 
jective  im  altenglischen.    Engl.  Studien  III  s.  272. 

'  1082.    F.  H.  Stratmann,  Altengl.  -ere  (-(Br$f  -are)    Engl.  Studien 
in,  273. 

1083.  H.  Fischer,  Über  die  spräche  John  WycUfe.  laut-  und 
flexionslehre.    Halle,  dissertation.    1880.    76  s.  8. 

1084.  E.  Elze,  Notes  on  Elisabethan  Dramatists  with  Conjectural 
Emendations  of  the  Text.    Halle,  Niemeyer,  1880.   YIH,  136  s.  8.   5  m. 

die  anzeige  Lit.  cbl.  1880,  1156-««1157  von  R  W.  macht  einige 
sprachliche  bemerknng^  die  auch  auf  die  ältere  spräche  zurückgreifen. 
(fowr  =  viele). 

1065«  M.  Bchilling,  Die  Orthographiereform  in  England.  Arch. 
f.  d.  stud.  d.  neuem  spr.   LXIH,  223—236. 

ein  bericht  über  die  bemühnngen,  besonders  von  J.  Pitman,  AI.  Ellis, 
W.  R.  Evans  und  F.  Jones,  eine  phonetische  Schreibung  einzufahren.  187^ 
bat  BieE  ein^  verein  von  vorzüglichen  engl,  gelehrten  gebildet,  der  tdle 
denirtigen  •  beslitibmlgen  i&  Erwägung  zieh^  will*  zum  schluss  werden 
einigt  ii)eMik6«  K^^en  eifie  sok^  reform  widerlegt. 

vgbv^och  iAcad.  :|B80.  apr.  24.  p.  371;  may  29;  s.  400  ttnteir 
*Notes  and  News';  juni  26  s.  479  und  jul.  17,  s.  4&  notizen  über  die 
SpdJOiltg  jEUlirarm  Association;  ib.  jul.  31;  s.  87  bericht  d.  Phil.  Sbc,  ib. 
aug.  31.  «.  134.  (zschr.  <Sp^g  Belomier'). 
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218  XV.    £]igliach. 

1086.  Moritz  Traatmann,  Besprechung  einiger  schnlbücher  nebst 
bemerknngen  über  die  r-lante.    Anglia  m  s.  204 — 22. 

nach  recensirong  einiger  en$^i9cli<»n  schnlgntitiaiäct^Q^  d^en-  verf. 
n.  a.  mangelhafte  bezeichnong  des  engl,  r-lantes  yorwirft,  -vrendel  er  mk 
m  einer  allgemeinen  phonetisi^en  «ntersaehnikig  tlber  die'iEtö66]n?fii6)ie  des 
r,  in  welcher  er  darlegt,  dass  znngen-r  der  ursprüngliche,  *zl^f(^Dr^  ek 
modemer  lant  sei.  die  abhandinng  besehiftigt  six^,  besoüdeb  von  s.  218 
Ms  221,  auch  mit  der  entwickeltmg  d^  letzleren  Im  deutschen 

1087.  Moritz  Trantmann,  Einiges  über  das  ^oti&imMsdie  r. 
AngUa  III,  376^78. 

Zusatz  nnd  berichtigiing  znm  obig^. 


4,  Literaturgeschichte. 

1088.  J.  Angus,  A  Handbook  of  Specimens  of  Eilg^db  Litemtaro. 
New  ed.  Beligious  Tract  Society  1880.   8. 

1089.  H.  Breitinger,  Onrndzüge  der  eng^ctosn  lüeralur«  und 
Sprachgeschichte,  mit  anmmrkuügen  2um  übereetsieii  iis  eft^ische.  Züri<^ 
1880.    93  s.  8. 

1090.  J.  F.  Bendeke,  Kort  Oversigtoyer  c^  engelgk^  litofatar. 
Trondhjem,  J.  AndeiBens  Enb»  (A.  Heiberg).    1879.  31  &.  8«  65  ere. 

1091.  H.  A.  Dobson,  A  handbook  ofEngli^  Literfttulre  for  the 
Use  of  Candidates  ^  Examinations,  Pablie  Schools,  and  ^«dittitS'g^iJsraliy. 
2.  edition.  Corrected  and  extended.  London,  Crosby  Lockwood  1379. 
Vni,  ^14  s.  8.  3  sh.  '       .    ^ 

vgl.  The  Academy  1879.   p.  335,  '  ' 

1092.  L.  Maertz,  New  meifchod  for  Üie  Stftdy  ofSn^lish'Literatnre. 
Chicago.    1879.  101  p.  interleaved.    12.   6  sh.  i^  -.  .    j 

1093.  F,  Eaadolphe,  Cimmological  Tables  of  BngMbi  Lite^tnre. 

Second  edition,  revised  and  enlarged,   with  supplementary  iiid^r;    Btwi- 

ford,  Brear  1879.  4«  i  /r-  -    =♦: 

reicht,  in  perioden  eingeteilt,  von  Wycliff  bis  zur  mitte  dieWs^  Jahr- 
hunderts« - .  .  ,.  ,,...],      .,,ji 

1094.  H:  Toepire,   Abriss  der  «Blieben  .Hti^atoirgaiidhiisMi^ 
gebrauch  für  höhere  bildungsanstalten.    Potsdam,   Stein.<'t879ir^82.«.  8. 

1095.  A;^t>venha0env'AM;6ngfisaheidratti0n;^!!(^i«tai^ 
vgl  jah]!esb^richtil8f9,i>681j  ^  Mgi  Lit«ffatfi«^^ 

bis  153  von  K.  Foth,  der  sich  lobend  über  die  arbeit  aussjHichtftc 

.0    ÜG   .11/.'- 


• .   ,  ^» 


ö.  lAHengUscb. 

1096.  Augels^obnaehe  apracbprobea  mi  glosstr  von  0.  Brenner. 
Ml^Qheii  ia79 

roe.  yon^Kat^  Kömuer^  EqgL  Stadien  ID|  s.  379  f.  -^  vgl  ^ibreaberioht 
1879,  no*  657. 

.  1 097.  Karl  Ei5  rn  e  r  ^  Eioleitong  m  4fl8  Stadium  de$  «ofelsächsischen. 
grammatik^  t^xl^  ttb^rsQtsuiig,  anmei^nis^p^  glossar.  zweiter  teil:  text, 
übeüB^Biiig»  anmerkungen,  glotmt^    HeillHX>nn  1880. 

das  buch  hat  anch  in  seinem  zweiten  teil  den  Charakter  eines  ele- 
mentaren httlfsmittels.  dass  in  einer  Chrestomathie  zn  einer  anzahl  von 
stücken  eine  gute  Übersetzung  beigefügt  wird,  ist  gewiss  sehr  dankens- 
wert; aber  dass,  wie  hier  alle  stücke  übersetzt  werden,  ist  dem  zwecke 
des  buches  nicht  förd^lich.  die  auswahl  der  Übungsstücke  —  prosa  und 
poesie  —  ist  gut  getroffen,  die-  anmerkungen  enthalten  aui}er  zahlreichen 
literarischen  nachweisen  recht  gute  edäuterui^en  neben  anfechtbaren. 
das  werk  wird  ^  autodidakten  gewiss  Ton  großem  nutzen  sein,  zumal 
da  da3  beigefügte  glossar  über  die  grenzen  des  buches  hinausreieht. 

1098.  Beowulf,  mit  ausführlichem  glossar  herausgegeben  von  Moritz 
Hey-ae,  vierte  auflügev  Paderborn,  Schdningh.  1879.  YIII,  286  s.  8.  5  m. 

vgl.  jahresbeoicht  1879,  639.  —  a^g.  Z.  f.  d.  gymnasialwesm  34, 
331~333 ; von.Eriwt  Heurioi»  Z.  f. 4.phil.  XII,  122— X25  von  H,  Gering, 
die  fooensioja,  ist^^ükennaud  und  durch  beriehtigung  mehrerer  druckf^er 
W^ßrtvojl. 

1099.  A.  y.  Irwin,  Csßdmon,  Kalph  and  Qther.  Poems.  London, 
Charing  Gross  Publishing  Company  .1879. 

die  enftUuBIg  von  .G»dmon  nimmt  den  grOüten  teil  des  buches  ein. 
siehe  Bookseiler.  3.  jan.  ]L880. 

UOQ.  '.BotJIciBe,  La  chansoa  des  runes,  texte,  tiaduetion  et  notes. 
Havre  1^79»        .  , 

rec.  von  K.  Kömer,  Engl.  stud.  III  s.  380  f.  vgl.  Jahresbericht  1 879, 
no.  642^   •         . 

1101.  Hermann  Gaebler,  Über  die  autorschaft  des  angelsäebsischen 
gedicbies/ VjMUiPbQCNd^t. .  Leipiadiper  ^s^rtatian,  1880,  41  s.  8.  undAnglia 
m  s.  ;488»f^526, 

verf.  kommt  zu  dem  resultat,  dass  das  gedieht  mit  ziemlicher  sicher- 
beü))'  G^me^mlfumiws^eiibM^  ist^i.uad  awair  bald: nach  Gristi. 
:  (110%MJ.;2apit<iija,  Zu v&lomon  : und  Saturn.    Anglia  m  s.  527 

bis   53I4:  T'  Ir-.:.''    •     •      ^        >•  .••..•;  :.•■■'♦. 

eine  ergebnisreiche  collation  gegenüber  Schippers  abdruck,  Germania 

XXn,  50  ff.  - 

1103.    J.  Zupitza,  Kleine  bemerkungen.    Anglia  ni,  369  f. 


320  ^-   ragliBel. 

.1.  zn  Andreas  145.  dne  gegen  Lohmann's  anffdsBang  ^  AngUa  lüi 
126)  gerichtete  note:  hw<Bs  sei  interrogaMr.  3.  AsdreiA  488^.  Z.  ecidftgl 
vor  ^«fe  «=  graehus  ra  lesen. 

1104.  GastaT  Kleinert,  Über  den  streik  iMicheai  Mb  «Mb  sede; 
ein  beitrag  zur  entwicklongsgeschichte  der  YMo  Fnlbertt'  HaltoiB^ritiS'' 
sertation.    18B0.  76  6.  8.  ^      - 

diese  abhandlnng  bescbftftigt  sich  mit  der  nntersnchang-  des  ye^ 
hältnisses  der  uns  in  vemehiedenen  «itracdieB  erhahenkn  Tersioneti  des 
Dialogns  inter  corpus  et  animam  zn  einander,  sie  ilrendlen'  zlOLädift  in- 
haltlich in  zwd  grappen  geschieden;  die  eläen :  lateeii  Bnif:iiie  ie^le  zum 
körper  sprechen,  die  andern  bringen  anch  4Üe  anti^ortesi  iet  k&rpm  auf 
die  yorwttrfor  der  seele.  die  erstere  dieser  ist  ,die  filtere  und  üu*  gehören 
die  zn  anfang  der  dissertation  besprochenen  ae.  bearbeitqdgen  aa.  lor 
yerf.  Tensncht  hier  dto  nachweis^  zn  ffthrem,  daas  der  bei-lGb^^in  pnbMcirte 
text  der  älteste  sei  und  auf  diesem  der  bei  Rieger  abgedruckte  b^nhe, 
▼<m  weldiem  mäer  die  Ton  PhiMipps  zuerst  TerO&B^iiiteii  {frägmente 
herstammen,  seine  gründe  sind  jedoch  nicht  beweisteräftig^ri  «nekndir 
dürfte  diesen  Versionen  eine  gemeinschaftliche  lat.  quelle,  die  meines 
Wissens  bisher  allerdings  noch  nicht  au^iefunden  ist,  zu  gründe  ligen. 
s.  10  geht  KL  dann  zn  dem  iü  mehreren  mss.  bcifinxlifaketfilat  gcdichte 
über,  welches  den  dialog,  wie  es  scheint,  zuerst  einführt.  dSed^^öILeilüß 
weitem  ent^^kkmg  etneö  der-  ae.  teoite  (Pbill£|[^s')  se&ni  dxn^  ,wirdt  man 
anch  ^hierin;  seindnyaiififikhiningen-  seiiweHiGil  b^isfimtinnMikdnlifemc'&eaffiF 
genügen  sind^die  iolgendeü  nntersuGhiingeB^  wekiie/.voil;« den  4)eziefaiiigeft 
me.,  aifrz.,  dposr.  uü  itaL  texte  Ihacndeliii  wenngMok'aackiJiiei!'t€anz)3inäb&' 
denken  bleiben  w^deiL  s;  ^-^7^.wtodef  sidtEl.  ^daaiifzüicIiügettrdMk 
^^chten,  i&  TOA  Earajaii^  BaortBoh  und  Biegerjveritftentiiöhtnaii^v  tind 
^öBüeoitBilfi  anf  dem.  lat  basiren.  endlich  werdan^L  ein&<  hdfijCrund  dine 
i^L  beftFbeStvBg  kui!(z  besprachen- und  zitBDtsohftiiss  reiiB^e  v^rdlnieili^-* 
gezaiät,  die  «kern.  v»fl  id0ht(Zngi!DgU(^  gewesen  sind;:  r^ilreai»^.'^ 
tata  seinestt  üiasekdoB^ai-  andh  niefa^  immer  sicheret  fiind,  ff«j[^  wfnt  swa^El. 
doch  ^  mdit  anerkananng  *  ^vetef^en  ifiödnehi  zmftal^  -  daa '  von ,  toat  igenfiblte 
thema  iir  eilteA  ifflifiGbgef  gcfwiäs  ünoh^leieht  4sti  i£reiiixit  [h&Me  mliUiiBt 
correctur  weit  sorgfältiger  sein  müssen,  da  das  werkchen  zahlreadMcdnudi't 
fäfler^aufejÄiBfc  ' :;      :.^?!.'  ^;  m-'/I  i  .\  r': '..  •.;   i-,7  r -.rn-^H     .01  il 

rec.  von  H.  Varnhagen,  Anglia  III,  569—81,  der  genaner.lm^hlefi^ 
intdfi^inach\imt>md^d]aigtf  i^fttttessanlaef  «zusitlBeibleMI  -^Jfeälfeirvon 
Q.  Farla^f  BdmaniäLX],  aM,MDi^  lm^iMa^i!i..ait/.d£^'«a6fl^  jidi5Tlä8a/. 

<  ..  1105;    Ez3ü3t  Hän&y  Xtie^'fsagmäBtei'dar'firc^ 
leichnam,  in  der  hs.  der  cathedrale  zu  WorcesteSj^inn^aidtiieEliJhbohfiCM 
gügebai.    Gitai&waMttf  iMsacytation  I^8&  52  8.78./  i   i)  rroH     n  :i 

die  pergamentblätter,   welche  die  fragmente  enthalten,   waddHi'^^dt: 
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BUllii^  seine  ausgäbe  besorgt  hMi,  yersehwimden.  Znpitea  hat  sie  jetzt 
wider  in  der  M1diotii€^  au^gefimden.  auf  einer  Golladon,  die  dieser  and 
Yarnhagen  gemacht  haben,  bemht  die  vorlig^ide  ausgäbe,  die  einen  les* 
baren  teaüt  herstellt  und  cüe  Ificken  ergänzt.  —  vgl.  eine  notiz  im  Literatnr- 
blaut  1880  (6)  234 

1106.  Skeat,  GoUation  of  the  Durham  Bitaal,  with  notes  etc.  Philol. 
Sog.   24  s.  8. 

Paali  md  Liebermann,  EngUsehe  haidgdiriften. 
Tgl.  oben  B0.  1012« 

1107.  Joüns  Nehab,  Der  altenglische  Cato.  eine  übertragang  and 
bearbdtang  der  disti^a  Gatoais.   GGttinger  dissertation. 

reo.  von  d.  Schleich,  Angüa  IIX  s.  383—396.  vgl  jahresbeoidit 
1879,  no.  65d. 

1108.  K  Steinmeyer,  Angebächsisehe»  ans  Born.  Z.  f.  d.  a.  24, 
191—193. 

eimge  ganz  kurze  prosafiragmente  aas  der  ae.  ttbersetzong  von  Beda's 
'de  temporibos'  ete. 

6.   Mittelenglisch. 

1109.  Henoann  Yarnhagen,  Za  mittelenglisdien  gedichten.  AngUa 
m  ^6—392. 

der  aofiatz  eathält  YI.'  (s.  jatereebericht  1&79,  672—73.)  ^Za  dem 
khigeliede  Maximians'.  YIL  'Noch  einmal  zu  den  Sprüchen  des  heiligen 
Bernhard'.  —  verf.  ^eist  ün  ersteren  nach,  dass  K.  Bödekker  in  sein^ 
ae.  dichtnngen  dem  abdrncke  des  Uageliedes  d^en  sehr  yerderbtea  text 
(nadi  ms.  HarL  22&3)  zu  grande  gdegt  hat  and  dass  dessen  behaaptongen 
in  bezog  anf  den  antor  irrig  seien,  hierauf  gibt  er  einen  besseren  tex4 
nach  hs.  D^bjT  86,  dem  er  einige  interessante  amnerkongen  zaf&gt  — 
in  YII  teilt  Y.  zmi  weitere  texte  der  sprttche  des  heil.  Bernhard  mit, 
die  beide  von  den  übrigen  wb  mich  tob  einander  bedentmid  abweichen^ 
der  erste  findet  sieh  im  Yenion-ms,  and  war  bisher  angedrückt;  der  andere 
fEagmentaiische  steht  im  Aiiehinleok*-ms,  xmd  ist  nnr  in  4en  schwer  zn« 
güngüehen  i^blicfttioncn  des  Abbotsford  Glnb  (1857,  119  £)  veretfent^ 
lidct'VotdeB^^  .... 

1110.  Hermann  Yarnhagen,  Zn  Mittelenglischen  gediehtem  AngUa 

YIH;  Lay  Le  üreine  (bis  s;  423).  bereits  zwehnal  (bei  Weber^ 
TäOsti  BoBB^  näd  bei  A.  liaarin,  An  Essay  etc»),  jedoch  nicht  ohne  fehler 
abgedmcktw-  erscheint  iMernoclnnalsgenaa  nach  der  h&  (Ancdunleds)^  mit 
einigen  ieiMämiden  anoieckBngen. 

1111.  Hermann  Yärn^hagen,  Zn  ndttdeng^chen  gediditen.  Angtia 
IIl.s42*^fi-.-.' 
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IX.  Ein  frairmeiit  des  12.  ithtK '  (8.  483^^99).  be^its  frate 
(von  Philipps,  Fragm.  of  Aelfiics  Gram.,  und  T&.  Iffright,  Biogr.  BHt. 
Lit.)  gedrndct,  hier  nochmiEds  nach'  der  M  der  «^thecb^e'-von  Weitester 
befindlichen  hs.  pnblidrt,  welche  Zopüza  1879  lien  4affBmd.  -^  dcfrinhtit 
des  ganzen  l&sst  sidi  nicht  mit  Sicherheit  bestimmen. 

1118.  Hermann  Yarnhagen,  Zu  mittelenglis<jhen  gedächten JAnglia 
m,  533—551. 

X.  Zn  den  «Signa  ante^  Jndicitim*.  verf.  scUießi  aHr  G.  KMle^a  ar- 
beit bei  Panl  nnd  Branne  TI  414  ff.  (s.  jahresb^Hdit^lSTg,  896,) 
über  diese  legende  die  pnblication  zweier  me.  Versionen,  fie  iS.  nnbekannt 
geblieben  sind,  sie  siML  ans  ms.  Ff.  n  36  der  nniven^tStsbiblidt^k  u 
Cambridge,  retsp.  ans  ms.  Gott.,  Calig.  A  H  entnommen,  jedo<^brst<)fa^n^ 
beid^  texte  in  keinem  engeren  Verhältnisse  zn  einander. 

1113.  F.  H.  Stratmann,  Verbesserangen  en  alt^gHäehen  sehxif^- 
stellem.    Engl.  stnd.  HI  s.  268—871. 

die  verbessemngen  beziehen  «ich  änf:  Old'English  HonMbs,  La^amon, 
Hali  Meidenhad,  King  Hom,  Florfz  and  Blanncheflttr.     ' 

1114.  Jnlins  Znpitza,  Kleine  bemerkungen.    Anglia  m  370. 

3.  Zn  Alfreds  Sprüchen  ed.  Morris  118;  864  nnd  Hending  ed.  B5d- 
deker  893,  133.'  handelt  ftber  ^dieselbe  inschrift, '  die  jahi'esberichi  1879, 
755  besprochen  wird.  :i     >     -     :  .r   . 

1115.  E.  Kdlbing,  Kleine  beitrage  znr  erMänmg  tmd'texfkritik 
Englischer  dichter,  n  zn  der  me.  Story  of  Genesis  'töd  Bxodtfs.  Engl. 
Stnd.  m  873--83f4.  '  '  '    • 

die  terbesserungen  und  interpretatiönen,  we!6he  Kölbüig  lilerili'Tor- 
scUl^,  bc^hen  mefi^fatifeingeheitdeif  vei^^di^g  mit  dem  M.'nrtext, 
der  Historia  schölastica  des  Pefrus  Oomestolr/ und  sind  itt  dü^^6n  fUlen 
größtenteils  leicht  überzeugend,  weniger  kann  man  dies  JedocSh  Von  der- 
jenigen s^en,  welche  stellen  behandeln,  di^  keine  pai^c3^iii'dSbi!n*iginale 
finden,  dass  mitunter  noch  etwas  zWcfifelfaaft  bteibt,-  gieöteht  der^ätttor 
selbst  zn  (s.  sohlnssbemerkting  S;  393.)  eis -hätte  si(%  gewiss  emploblen, 
vor  der  kritischen  erörterang' einzelner  verse^  erst  eine  ^amrttniitersnditiiig 
der  sprachlichen  nnd  meftrische^  eigentümHcbkeiten  deti  gedidit^  kttenstellen. 
eine  solche  hätte  in  mäüchen  fragHchen  ptmkteii'  groB^  i{f(^eriüiit  ge- 
währt, so  zwHfelt  K.  (n.'2  y.  äS^.  f.  8.  St4)-iin  ddr^'riii^ 
Wülckers  bemerknng,  dass  der  dichter  zuweilen  veilmätfö^'dän'^^i^^ 
hange  ergänzen  läsfse.  i£bet  ah  einij^eü'  ätält^,  ^die^.  V6pi4ifti£,^s.'t. 
1481  f.,  154T:f.,  3981,  3785  f.,  gesteht^  Äfesd  fröö^t  HhMS^m^ 
selbst  zn,  olmetinen'znsät^mitb^stä^tMt'vor^^ 
wirkHch  ligt,  mnss  demgemäß,  bis  zn  ehter  g^OüA  ^AMtiM^^^ttiiffie 
nnentschieden  bleiben:  es  sei  noch  bemerkt^  dasi^k.'d8^*prol)l^^  ^^ 
genesis  nnd  exodns  von  zwei  verfasäem  herrühren,  irib  t&A^WSitlM. 


^ok,  Ij  249,  yemmtet^  ate  irreleivaiit  fükr  sepme  arbeit,  (s.  ^4)  gänzlich 
bei  sei^iAsst  -^  ob  mit  recdit,  köimte  in  frage  goeteUt  werden, 

111«.  ThQ^OarmnUm  witb  tbe  N^ea  mi  G^ossary  of  K  M.  Whi te^, 
edtited  hj,  Holt,  ]»,  4^.    Oxford,  1873. 

vgl  Jahresbericht  1879,  660-  —  aag.  Lit;  cbL  1880^  7ß7> 

1117.  Qm^  Storxa,  Havelojc  the  Dane  aad.  the  Norse  King  Olaf 
Knaran.  separatabdmck  ans  Christiania  Videnskabsselskabs  Forhand- 
hag&s  ,l%19^jV^.  10*.  Sk  i-:5.>  widöTgediWJkt,  mit  Yerbesserung  einiger 
dm^ehler  im.jorigiQale,  in  £ngL  Stud.  IH,  153B^a5. 

^erf « ftthrt  «den  nachweig,  das^  der  poetische  Havelok  mit  dem  historischen 
Olaf  KuarAO»  welidier  942-t44  über  Northamberland  and  Mercia  reprte, 
identisch, a»»..di^  die  wi^lsche  i^Eonensfoiin  AUoc.  ei4e  Übertragung  des.nord. 
Olafir  ist;  und  die  geschiclikte  beider  einige^  gleiche  zUge  bietet.  vgL  eine 
notiz  i  d.,  Acad.  18^«  May.  8.  s.  348. 

1118.  Altenglische  dichtongen  des  Ms,  Harl.  2263.  mit  grammatik 
und  jglos9ar  hOT^i^^b^  ^^^  K*  Böddeker.   Berlini  1878. 

Tgl.  Jahresbericht  1879,  674.  —  ang.  Anz.  t  d.  a.  VI,  1  f.  yon  Zu- 
pitza.  Z.  f.  d.  österr.  gymnasien  30,  839—855  von  Hermann  Vamhagen. 
Literatorblatt  Ji880  (6),  214—218  von  Th.  Wissmann. 

1119.  TlieEn^h  Gharlemagne  Bomances.  P.  I  Sir  Femmbras  ed. 
by  Sydney  J.  Herrtage. 

0.  jahres]i)enGht  187.9,  675.  reo.  v.  F.  H.  Stratmgnn  im  Literatur- 
blatt  1880).  IvO,  sp.  374—75.  St.  verbessert  mehrere  druck-  und  lese- 
fehler  im  texte  und  weist  einige  mängel  im  Wörterverzeichnis  nach^*  erkennt 
jedpch  den  fleiß  des  herausgebers  dieses  wichtigen  denkmals  an. 

^12Q4  The  £arly  English  Yeraions  of  the  ßesta  Bomanorum,  edited 
byf.  M&dden  ....  with  Litroduction^  I^otes,  Olossary  eto^  by  S.  J. 
Herrt^ge,  .Lpndon,  1879. 

.  TgL  Jahresbericht  1879,  688.  —  a^g.  Academy  1879,  13  dec.  von 
Axtpn.  *r- ^-tbenffium  1880,  20  ml^z. 

.,  1J^21,  Thom^  FrederidsL  Simmons,  M.  A.  The  Lay  Folk's  Mass 
B(M^ :. .^ith.  ^ppeodix,  Notes .  ^d  Glossary.  London,,  1879.  . , 

'.iL^:j^e?h^richt  1879,  665.  Acad.  Jul.  31.  .1880.  a-  74-^^7^  be- 
s^rcN^bi9Q.^yV9ji  JB.  B.  KxiQwles«  -enthält  nach  diesem  unükel;  die  vier 
wichtin^te^  lt^t&. des  /Mass-book',  mit  les9,rten  von  2  sondern}  5  arten  von 
-^^Jä^n8#i»fti.?^^7WPf .  die.  York  *Hpu^  pif  the  Gross!;  -  |(?tr,der  of  Maas 
W^Tflpyy^^Ttn^^^  of  the  PuGhwist',<14r-?-ß  j«^h.);  .*Thß 

ifffffimv^  J^^'iof  Jlf^  Wtass'   (um  1370)5   e^d^i<dl  typte's  Merita 
]Vpjll^jlfu^,^V^p^.^n^i5^..,  ^nd  .noten,.  bieten  ..viel  wertvolles 

^pii^i?AuftfitSPr*che  TOd  g^ddchte^.  ,  ^      . 

.     flfi^:!  «1^, >iH.  Jl^^sels,  The  Dublin.  Mg.  of  the  Alliterative  RcMoan^e 
9f  li^g^eiVr  Engl.  Stua-^^^^ 
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diese  hs.  (D.  4i.'ja)  wirÄOToq.^tpwiisw  («i/Ä^eciaiögabei^i  ged.) 
und  Skeat  (im  Alexander  n.  Dindimns)  zwar  erwähnt,  ist  aber.cOfleull^ 
bisher  nicht  mit>der<aa4Nmi'bfri  d^99«lbf[ft^.(^8tm9iM  (AiliNP0le944)}i»lla- 
tionirt  worden.  Hesseis  teilt  nun  n4t|r:  ddo^  ^ßt9igQi4ü(chuil  i|f»fdi^eriinft 
der  Dubliner  hs.  a]U!ge^>l|ti(^wefide^^n|lä^.g8bt.eI|dgQ^^ 
femer  berichtet  er,  dm  ef;Jg#^;9|£eM^eiile^^Bellle\aqggake4l^ä^ 
für  die  E.  E.  T. 'S.,-^piiWiciBeR  wii?fer  l.:-ih,:I/l'    .^^^.^;^\^^YA.  'iA\\:^Myl\  z^» 

1123.  0.6chleibfb^  Pihc^göiienii  iKt>Gaittw4eiRäladdo^a3^^ 

s.  jahresbeiicht  aF87«;^-67«i  i(aD|te2i  nraih  tSiMf¥mimilMse^  lüspa 
m,  401—404,  der  sich  labenA  tfoer  ^di»!^il«8Mati<mlawi^^litl^M^^>l^^ 
Th.  Wissmann,  UtectLtiäÜsAt'lSiiO^i^^^^ 

yerü  von  der  verbalendnng  zsr  bMtimmaflg  cUrMheifaiit  »nBgä^  Sbl 
dialekt.  nnterscMede  «ioh^inr  der  flesiöiK  ^am^frttheiieä^bidrMchdft.!  i  nach 
den  lantverfaaitmtani^eiBeifb»  godiclit  aber  iia^         söiedlllMtt^st^  ^m 

1124.  P.  j:VutniriiÜ,^mng'xipthe1^^ 

einige  stroph^'  änä  Ä  Mdypoöl^  sp^dk  f(>''a'ilMr^ef  'tttcH  Bar- 
Idan  MS.  1221  m:  92^.  -    '      .  •    •     •  '     ^  -^  •   J'    ■'■       •    ■' 

1125.  E.  Hansknecht,  Über  spräche  nnd  qneli^ii  des  loittel- 
englischen  heldengedichts  yom  Sowdan  of  Babylon..  Berlin  ifeM. 

vgl.  Jahresbericht  4879^,  "eTÖi.  — '  ang.  ^teratnrblatt  J8§Ä.,(3^ 
bis  101  von  Wis^finn^  dex  .sich,  .if^eist  np^  t^ch^nd.  yerhä|it^,..2sam 
schlnsse  jedoch  dßm  verf.  lob  zollt:  G.  Qröber,  zschi*.  t  rom,  ^phiL  IV» 
163—70.  rechtfertigt  seine,  vpn  H.  angegriffene^  behanptimg  ip  be?;iigaiif 
das  Verhältnis  der  Destructipn  de  Borne  nnc^des  Fierabras,  welche»  richtig 
abzuschätzen  für  die  queUeQnnterfuqhimg  des  Sowd^m  voq  wichtigkßit  ist, 
G.  wirft  dem  vert  .  besoi^ders  vor,  .4ie  Hann&y^rscixe  ha.  jene^  gedichte 
vernachlässigt  zu  haben,  die  G.  schlieBlich  als  grnndlage  ^es.  Sowdan  er- 
kennt. —  eine  fernere  reoensioii  Arphiv  {. ,  d.  stu^t ,  d..  n.f.;ypr.  I^I. 
460  f.,  deren  verf,  sich  bis  auf  einige  au8Stejl]a]pigen  lobend  üb^r  die  arbeit 
ausspricht 

1 126.  Mi .  KoAiraih» . rBeifei^ftgc^  zur  <  ferk^lkmng  wd  tfxtkritik  des 
William  von  Schqrha©,^    BerJ^l,  .1878.  .  :        .  ..r,}] 

vgl.  Jahresbericht  W%.  683>.--:a«gr  Wt^^t«^^!»*  18j3p  (8),  m-r^l 
von  Böddeker.   liit.  cbl  1880!,  lQfi3.!  ';         .     .  /i    \\     l'.iI 

1127.  E.  Eölbing,  Eine  unbekannte  handschrift  der  AnoraiijBMe« 
Engl  Stud.  m  öa&.  f.  ■^      -    •.-•  -V*'   ■'      ■  Mh'wr  ,.,,i^   .-.., 

zu  der,  Jahresbericht  1879  no.  663,  erwähnten  nachricht  «ro&2q|ttsa 
bemerkt  E.,  dass  das  firagHient  aichi  «.  lS0rr'lfL6 'dw^Jaudg.  Vrt  Morton 
entspreche,  wie  Z.  angibt,  sondern  uinbngi^her  sei, 'rda  ift  dfsr  h&  die 
einzelnen  abschnitte  wesentiic^  anders  angeordnet  sind,  diea  zeigt  er  in 
einer  vergleichenden  tabelle. 
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1128.  BiKötMug,  Ztt  KiCliard '  Rolle  de  Hampole.  Engl.  stud. 
ni,  406.  :      '      . 

K.  -#elst  «a^;  dMd  dn  ^aiar  'worte  iö  eiftdni  Batze  (p.  6.  ansg.  v.  G. 
Perry  Ldndi  1866)  zu  streichen  sind. 

1129.  H.  Kntifit>  Dos  Obraa  Didädicas  y  dos  Leyendas  siacadas 
dxf  inanuscritcis  de  la  Bihliotem  del  EscoriaL  Dolos  ä  luz  lo  Sociedod 
de  BtbliöfOos  Espanoles.    Madrid  1878.   XV,  415  s.  8. 

apgez.  V.  Varntagen)  Anglia  III^  399—401.  —  das  werk  selbst 
entbUt  4  altspan.  prosat^xte,  denen  der  herauBgeb.  als  einleitnngen  literar- 
historische ttachnreise  vor^i^usschiekt.  zu  denen  des  zweiten  Stückes,  der 
legende  v^  PlAcMas^Enstaehins,  liefert  Y.  nun  einige  ergänzungen  in  bezng 
aitf  lajt.,  a&z.,  niM  besonders  me.  Versionen. 

1130.  Oscar  Zielke,  Bit  Orfeo,  ein  englisches  feenmärchen  aas  d. 
ma,  mt  eüiktttiBg  und  anmerknngen  heransgc^ben.  Breslau.    8.  137  s. 

die,  jahresber.  1879,  667,.  kurz  besprochene  dissertation  Zielke's  er- 
schdnt  hier  noehinals,  und  zwar  durch  eine  untersuchui]^  über  die  spräche 
(s.  37 — 85),  den  text  (s.  86—116),  anmerknngen  (s.  117—129)  und  einen 
schluss,  welcher  liter^rgeschichtlichj^  vergleiche  enthält,  erweitert,  der 
text  ist  picht  kritisch  hergestellt,  sondern  wird  mit  wenigen  besserungen 
nach  der  ältesten  und  besten  hs.  (Auchinleck)  abgedruckt;  darunterstehen 
die  lesarten  der  beiden  andern  mss,  außerdein  ist  der  ahfang  und  eine 
andere  passa^e  1(33—46),  die  in  jenem 'ffehlen,  aus  dem  Harl.  Ms.  hinzu- 
gefügt, -in  dem^^scWuss'  werden  einige  belege  aus  ähd.  mhd.  und  afrz. 
aütoffen  angezogen,  um  die  Verbreitung  der  Orpheuö-sage  im  ma.  darzu- 
trin.  'ys  quelle' vermutet  ZV  einen  bretagnischen'lai  in  afrz.  spräche,  der 
allerdings  bisher  noch  niöht' aufgefunden  ist.  zwei  bekannte  afrz.  be- 
arbeituiigen  k'önfien  klk  original  nicht  angesehen  werden.  —  auch  dieser 
fortöeWng  muss  das"  Prädikat  einet  sorgßlltigen  und  init  Vorsicht  durch-^ 
geföhtten  arbeit  zugestanden  Verden,  wenn  auch  einzelne  bedenken  gegen 
lesaiiien  "dnd'etldäriingenzü'Wheben  sind.'  auf  diese  hier  einzugehen,  fehlt 
es  jedoch  an  räum. 

ilBlr'W,  SkiBat,'Piers  Plöwtaan Notes  to  text^  A  Ö  C  [E.-  E.  t.  S.] 

ang.  Revue  critique  1879,  44  u.  45  vöii  Jusserand: "  ^  vgl.  die  so 
m  berichligende  angäte  ilrü  Jahresbericht  1879,  ho.  682.  ' 

1132.    E.  Kölbing,   Die  nordische  tfnd  die  englische  tieMön'  der 

'ft*(rtÄ**agöj^A  t;..;  •■.u/'»\.:..-.i  :.-.  .„M.u,  ■,' .A.  /■■.■■.^'    /5  :a     S*. i. 

vgl.  Jahresbericht  1879,  378  rec.  von  Remsch,  Herri?gsiÄchi«r-''LXav; 

•.f'riasa<    1Bfl8li8«*e -JLlexiü&legeiid^ -l*c^  hg.  T.  J.  S  eM 
^'  öi^^jfitoeölferläit  l'879j  :6ä&8v   recf  voö^J;  ^u^tea- A.  f.d.  a.  VI,  39 
ttlg  1^9,  ^--<£  Z»  bespHebt  nur  die  untermi«kimgeti  über '<ks  verhältaiis  der 
hss.,   die  darstellung  der  laute  und  flexionen  und'  üüe  ba&ea^i^fenf  ttb^ 

Jaliresbericlit  far  Germanisclie  Philologie.    11.  (1880).  15 
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vers  und  reim,  wobeier  iBi«»«h(irii^i/9}^^  i|ft^i^ilitext^b# 

Seite,  da  S.  eine  bisher  angedruckte  >h«;i  (»  Piiib«m)^{jw^^eb«.|i^TiAie;<fQt 
constraction  desselben  mehr  Sicherheit  gewährt  hätte,  nicht  zur  yei^leichnng 
herangezogen  hat. 

1134.    Chancer  SocHty.'    Pirst  Series  LIX-.  ..    i 

A  Snpplemenjbary  Pwri^ll^  Te^jt.jOf  Chancer's  Minq;r.  Ppftniff^.Part 
II  ed.  by  Fr?d.  J.  Furnivall.   .Lopdon^  ISßO^   170  s.    .4.j.  ..:,;;.:. 

enthält  de&  abdmck;:dQti^fi4gen.  «iss.,:  wieit^e  oj^ht  iD^der  VmaM- 
Text  Edition  ratunfonde%  vpdzwar  1)  6  USS,dQ$,JUrkmm^,QfiFmiies, 
8.  2—26.  doch  sind  yoix  dreien ;  (Taiwaer  34J?,  Digfcy.  181,  SöW<  Bt  24— 
oder  14  (?),  wie  im  üthaitsyerzeicjmip?  — )  nw?  di^  ersten  Strophen  '^mit- 
geteilt, die  andern  sind  Fairfax  16,  BodL  638,  Longlert.!358».  ^)M  An 
ABC,  nach  3  voUstandigem  (Hart  2251,.  B^orji,  Sp9gW;s  dmok)  nnd 
3  fragmentarisohen  (2  verscWedenen  vm  Pe>pys.  2O06  uAd  /  Hart,  «7578) 
texten  abgedruckt,  s.  28—36-  IIL  An^ida  md  ArdM,  widisr^ia  9  voll- 
ständige mss:  Add.  16165,  .Bodley  638^  Longleat  25g;'  imd  3,  wekhs 
nur  das  Complaint  enthaltene  Trin»  Coli.  Cambr.  R,  3»  20,.Umv..I4br. 
Cambr.  Ff.  1,  6,  Pepy$  2006-  p.  39—57.  IV  TM  Jje§md  of  Qood  W<mm\ 
Tollständig  aus  Bodley  ^B^  und  brpch^tflcke  aus  Add.  9S3%,  Pepys.2006 
und  Add.  12524.  s.  60—140.  Y  The  Complaint  of  Motj^j  YoJbtändignach 
Pepys  2006,  fragmentarisch  nach  LQngleat'25;8,  und  ^ßi^er  zweiten  ^"plB 
des  Pepys  MS.  ß.  142—152-  VI.  Truth  6  Texte  nach  Eüxh  7333, 
Fairf.  16,  1,  und  2.  copie,  Add.  22lft9,  Lan^dow?^  699,:..uijd  GaKtoBS 
druck  s.  154— 155,  YU  The  Compleyni  of  Venus,  al^druckt  voni^oliaa 
Notary's  buch  (1499—1501)  und  2  copieen  .deaiPqpya  MS.  2006,  j.  ^1.58 
bis  160.  Vin.  G:entile9se.  pnbücirt.  nach  Caxton's  vdrupk^  .HarJ».  2351  u. 
Trin.  CoU.  Gawbr.  E.  .14.  51.  «.  162.  IX.  Lceck  of  Stedfaetness.  ;,nach 
Thynnc's  ausgp-be  (1532),  tTrin.  Coli.  Cambr.  MS.  B,14.  51  uadBfpia- 
tyne  MS.  (Hunt.  Mus.  Glasg.)  s.  164.  65.  X.  Fartunß'mck  LansdowBe 
699,  Pepys  200ß  und  Caxton's  druck.  —  s.  168—170,.       ,.,  . 

da  eine  genauere  besprechung  über  den.  wert  undr  die' .«igentfinüieh- 
keiten  der  einzelnen  texte  viel  zu  weit,  führen  würde,  so  seihier  mir  korz 
bemerkt,  dass  der  referent  inuaUgemeinea  dieselben  aussteäuAgen  im  machei 
hätte,  welche  er  Anglia  ill,  181  ff.  Ausgesptochen  liat,,id;  h^  dpssnnandie 
mss.  kaum  einer  reproduction  wQrdig  waren,  dfi^,aJ^dj8i?9' untaiitiai?)i  an- 
geordnet sind  und  dies  viel  räum  unnötpg  Terbraji^tfrist.  .[ali^i  Meg 
hiefür  möge  nur  citirt  werden,  dass  bjäi  ^twaß  XKäberer!  ¥ei;^ßi<^tog(.4ie 
hier  abgedruckten  texte  von  Anel  &  Are«  ,za  4^.  frül^er.  ^^ubUcirtin  in 
folgendem  yerhältnis  stehen:  Add<  161^5,  Pepys  2006; undiB.  3*  20. ge- 
hören zu  derselben  gruppe  näit  Harl.  7333  und  Gaston's  .driick;  BocQey 
638  ist  nahe  verwandt  mit  Fairf.  16  und  HarL  373,^  Longleat  und  H. 
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Odd  Texts  of  Chaucer's  Minor  Poems  Paxt  11,   ed.   by  Fred. 
J.  Fumivall.    London^l^SO.   s.  IX—ixH;  *65^'2Ö6V'  8.        ' 

* '^-^^dfe'atif'^deb' ersten  Blic^  eijgentüi^      sctein^nde  päginirung  erklärt 
sich  dadurch,  dai^s  diejenigen  sfücke,  weiche  die  liier  fehlenden  selten  ein- 
arftfneaV  ^ioU'  frtiyr  (1B7I,'  I  Sedes  m  XXTH)  tfei*'5ffeötlicht  smd  und 
mii  TÖrMgeödem  bufehe  'in  eteeti  band  'Veteifligt  wörÖeÄ  soll^,    Part  n 
be^nt  deöig:eHiä0  mf  ö.'  IX'  mit  dem  Appen^x,  Ho,  ^  W4^  Men  leam 
hy  Föots',   Mne  stfoplrö  ans  Ch.'s  Troiltis^  (I,  'XCl),   welche  abgesondert 
ink-iÄß.  Trin.  Colli  Cambr.  E.  3.  20  steht.    4.  TheTongm  (s.  XI— XII), 
©in    stück  von   7   Strophen,  'in  welches   B   str.    ans  dem   Troilus   (III, 
XXXVIII— XL)  aufgenommen'  sind,  aus  Cambr.  ütiiv.  MS.  Ff.  1.  6.  (5) 
Ifewe  Wangelnesse  (ohne  ntnnmer  und  paglniring),  eine  3  strophige  baUade 
ohne  envoy  welche  mögliche^eise   Gh.  «um  autor  hafcen  kaairn,   wie  der 
herafasgeb.  vermutet;  aus  Oott.  Giöopatr.  D.  Tli:  -^  ä;  65  S.  An  ABG. 
nach  Sion  Collie  MS.  (s.  Anglia  lII  181  f.)  und  Bodl.'  638.  —  geht  bis 
s.  7S,  WD  eine  begründung'der  ind^Üfikätfen-mit  Shirle^^s  band  steht  (& 
L  c).    4.  üPä«  Hötm  of  Farne,    nach  Pepys' 2006.   s.  80-^132.    leider 
bricht  dies  MS.  niit  V.  1843  ab,  so  dass  wii*  dtttch  dasselbe  über  die  vom 
referenten  L  c.  s.  187  vfentllirte  fraige  keinen  weiteren  aüfschtas«  erhalten, 
im  Übrigen   bietfet  das^MS.  viel  ähnlichkeit  mit  dön  drtreken  von  Caxton 
uöd'lThynnö.     5.  The  Legend  bf  ßrood  Wömhi,    hh  fragme^eaus  MSS. 
Add.  28617,-   Ff.  1.  6,  Ea\Mlingon  0.  86.  —  si  134—212.    fe.  The  Detfie 
of  Btaümhe'the  Dudhesse ^  äus^MS.  Bddley  638,- welches  ein^  paar  Itickeri 
enthält,   s.  214--Ö50.    7.   Thk  Cmplamt  io  Fiiy  nach  Harl.  7578  und 
Lo&glieiat  258,  von  welcher  letztörcfn  handschrift  iHOr  flfer  Inhalt  mitgeteilt 
wird.^  s.   äöi— 262.     %.The  PaHament  of  Fmle^  ftach   Fepys  2006., 
nicht  ganz  vollständig:  g^t  nur  bis  Str.  96,  2.  —  s.  265—88.     9.  Truth, 
2  tcfxte  mit  schottischen  eigentümlichkeiten:  Seid.  B.  24  u.  Camb.  Univ. 
Libr-  Ms.  Kk.  1.  5.,  uJid  1  engl.:    Oxf.  Gorp.  Chr.  Coli.  203.  —  s.  290 
bm  d2«    10;  Mwoy  to  Soogan^.  nach  Caxton;   es  sind  jedoch  nur  die  3 
ersten: stro|ihen  eiOaalteii  s.  294.   II.  Furse^  gleicMaUa. nach  Caxton,  s.  296, 

die  Mcar'  pubücirten  textö  hiaben  an  sich  tiur  geringen  oder  gar  keinen 
Wrii;  für  eine  kritiöchi^  herst^ung  det*  bötr.  dichtungen;  sie  dienen  nur 
dteu/ Üiey^  hkndsblMfCliche  mat^al  vciOständ^  zu  überliefern,  dieser  Vor- 
zug der  Ch.J;®oö.-publicatioöen  ist  jedoch  nicht  zu  unterschätzen,  da  durch 
eh^  solche  c^iM^tüng  jeder  forscher  in  den  stand  gesetzt  wird,  sich  ein 
eigenes  urt^  üb^  das  Verhältnis  der  mss.  zu  einander  und  über  das  zu 

reöoÄstitdrende  original  zu  bilden. 

15» 
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A  One-Text  Print  of 'Ohafttoöt'*^Ma'fiiM^*a'»fcaf^*M«fe^^m 

Text  of  each  Poem  in  the  Pai!ia&^>«rT^)Ed]M@a^6lb.^  Fot.Haiii]^' Use 
l>y  Editors  and  Readers.  Part  n>  ed..  1)jr  n  FrerLu  J.  -  iPDatükaüitv^Eiond. 
1868—80.     8.    8.  101—320.  <- r-    ...:    :  •  J,  .luv 

auch  fOr  dieses  buch  ist  in,  l)etreff  dQr,{)iiginkling'raihdmeclt£t^  dass 
sie  eine  aus  dem  1871  (I  Series  XXiy)/'eiBcbienet)ian  Iiteüd  fdrtüalBDde 
ist.  der  inhalt  ist  folgender:  VI.  Mother  Qf^G^qd^  T}iBif^]i  ]flpllippsJMK.;[j8151. 
s.  102—108.  YII.  Anelida  and  Ardte  \i9.dx,B^^ 
s.  110—122.  Vm.  The  Former  Age,  iacU  jCai^i),  Uniy,!BJfe.t  fln  3?.?1. 
s.  124—26.  IX.  Adam  Scrivener  nach.MSL  ^.,3.,:2b.Trft^  Q^li-i^br. 
s.  128.  X.  The  Home  of  Farne,  Fairf,  Ms.;  J6.  8L,J3Qr-l?0.jl  ^1^:3^ 
Legend  of  Good  Women,  die  beiden  xedaktipja^  4^  jjprojog^  :, Forden 
gegenüberstehend  aus  Cambr.  Univ.  MS,. Gg.  ,4»  27  nncjr FW^^^j^^i-^ß 
eigentliche  legendensammlung  (s.  230  etCr),  allein  a^s  dorn,  prster^  ab- 
gedruckt. --  s.  192—292.  tu,  Tmth  ai^s  Add.\  10?40.  §.  5194-  XHI. 
The  Compleynt  of  Venus,  nach  Shirley'p.  MS. . B.  ,3. .  2(|,;  Trin, .  Cjoll.:  p^^r. 
8.  296—98.  XrV.  Envoy  to  Scogan  nach  Ms.  Gg.  4.  27,,-.^  3.  ?Wir2. 
XV.  Marriage  or  Bukton  aus  Fairf.  16.  s.  3p5— 6.-  XYL.  ^^entiles$e  nach 
Ashmole  59.  —  s.  308.  XVn,  ^Proverbs.  Ädd.-'  1^*65.,  ^^^^ 8.^.^10. 
XVm.  Lack  of  Stedfastnesse,  nach  Harl,' 73^3-  -7  s.  3^5— I^.,  .;XlX< 
Fortune,  nach  Cambr.  Univ.  lllS.  Bi*  3.  2i'.  7-  ^s,  316— li',  ;3;x,'Knsi. 
aus  Fairf.  16.  —  s.  320.  ,  1         .r       n     /     n 

ob  der  im  titel  angegebene  zweck,  als  handliches  nachschlaget)^  ;sn 
dienen,  durch  diese  ausgäbe  erreicht  wirjd,  djlrfte.doch  sehp  infra^e  ge- 
stellt werden,  da  keiner  '     '  *       ^    ^ '  ^ .      .    .  ^  s        a  •^\     ■ 

jeder  gewissenhafte 
existirt,  immer  andere  Überlieferungen  zu  rate  zi|elien'^müs3^'  tt 
ist  die  wähl  einzelner  mss.  als  relativ  beste  nicht  olme,  bedenken.  ^  so 
hält  referent  den  Envoy  von  Truth  für  unecht,  wie  überhaupt  ^die., hier 
abgedruckte  redaction  manche  fraglichen, lesarten  bietet,  bei  aem  Envoy 
to  Scogan  wäre  der  im  Ms.  I^airfax  16  enthaltene  text  mindestem  eben 
so  gut  gewesen  wie  der  hier  reproducirte  u.  s.  w,  tei  den  meisteai  'wir4 
man  jedoch  mit  dem  urteile  des  herausgebers  übere^stimmen  kö^pen)    . 

1135.  Axel  El  int,  An  account  of  Ghaucer's  Translation  of  theBp- 
mannt  of  the  Böse.    Sthlm.   Gleerup.   27  s.  8.   50  ö. 

1136.  Notes  and  News.  Acad.  S^ept.  25,  1880.  s.  22L.  (von  F. 
J.  Furnivall).  .    . 

der  verf.  der  note  protestirt  gegen  die  Vermutung  des  referenten 
(s.  Anglia  HI  183—84),  dass  'Mother  of  God'  und  'Venus'  (von  der  AngL 
1«  c.  jedoch  nicht  die  rede  ist)  unecht  seien,  indem  er  anfilhrty  dass  die 
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dort  beanstandeten  reime,  wenn  auch  unrein,  doch  nicht  hinreichende  be- 
wi^^^^tnM^iir  <4i^>b|B^$ff6^deii  istüdse  -Ohancer  abzusprechen. 
-7  ^tß'^Hete'**8  JSi8tiöttJf^'Cöl«%ipdöd«i€e  in  Acad.  Jul.  24,  1880  s.  64 
^anD^enf^^Mfles  Coctes'^ui»!^  ifiV'Aig.^S^  s.  156  von  T.  F.  Crane. 
vgl.  oben  no.  538.  '  " 

::  .,r«  Mj8I^,  iT!€*«uc«r'8-'5^rio5r^8i*ä^^'S      -Chaplain.    Correspondence 
ÜOTÄJfF.r  Ji  FitlfnIralL  Amdi  'Mäy  SO.  s.  %6. 

\  '  ^aiö^a':Ti'¥S  i63'-^6i'  (ähe  nonie  alä  käpellan  aufgefllhrt  wird,  hat 
hiÄiii^*^el"k6jfzei?fa^6^^^^  hSrer 'wird   nun   diese   frage  durch 


pffegö'iand'dCT  äbtikiii  gewisse  dienste  ztt  leisten  habe,  auch  die  ^prestes 
f^^'  liaböii  naiäi  ihl*  niiAts  aufESlliges,  da  in  kirchen,  wo  mehrere  altäre 
sind,^' aufch  BDtekrfere  priester  sein'  müssen, 'um,  wenn  erforderlich,  zugleich 
die  messe  leseii  zu  können,  die  Vermutung  der  hoime  in  bezug  auf  *his 
gr^eiest  oiH  Ttks  but  iy  seynt  Löy^  (ib.  v;  120):,  St.  L.  was  an  expression, 
no  teal  näiae,  and -thus,  uo  ifeal  oäth*  ^  dürfte  Jedoch  schwerlich  das 
richiigie  treffen.  '• 

1138.  *St.,  Löy'  in  Chaucer..  Corrqspondence  in  d.  Academy  1880 
v„39  mai  (s.  403  f.),  5  juni  (ß^i2i)i  12  juni .  (s.  439),  26  juni  (s. 
4^5  J.);..^JüIi  ,(s.  9);  24  juli  .(s!  6^,  u,  21  aug.  (s.  137).  von  Walter 
W.  Skeati  Henry  Nicol,  Mackenzie  E.  C.  Walcott,  F.  J.  Fumivall,  A. 
H.  A.  Hamilton,  James  Fowler,  H.  Dryden  und  Miss  Lucy  Toulmin 
Smith.         • 

im  anschlüss.an  die  schlussbemeijkung  des  vorigen  artikels  erhob  sich 
eine  contröverse,  wie  *St,  Loy'  in  v.  120.  C.  T.  zu  erklären  sei.  Skeat  (s.  403 
u. '  4'39), '  dem  sich  Walcött  (403— 4  u.  476),  Fowler  (475—76)  und  Miss 
SmiitÜ '  (s.  137)  anschließen,  entscheidet  sich  *St.  Eloy'  (=  Eligius)  zu 
lesen,  während  Nicol  (s.  403  u.  458)  und  Fumivall  (s.  404,  422,  458—59 
u.  9)  'Seinte  loy'  (=  law)  för  das  .fichtige  halten,  von  beiden  selten 
werden  beachtenswerte  argumente  beigebracht,  doch  scheint  *Seint  Eloy' 
vorgezogen  werden  zu  müssen,  da  für  die  andere  lesart  keine  weiteren 
belege  aufgeführt  sind.  —  von  Hamilton  ,  und  Dryden  werden  eine  St. 
Loy's  Chapel  (s.  422)  und  ein  *St.  Loy'sHouse'  (s.  64)  in  England  nach- 
ge^viösenj  Walcott  bringt  außerdem  einige  ergftnzeilde  notizen  zu  dem 
vorigen  artikel  (s.  403— 4). ' 

^  ^'•li39;"'^'JüliTisZhpitza;  Kleine  Bemerkungen.    Angliä  m  370  f. 

4.  zu  Chaucer  G.  T.  Prol.  52.  belege  zur  phrase  'Äc  had  tKe  hord 
MgCfM^f  in ''Welcher  6ö9^==MiJö,  d^  zu  fas^n  ist  5,  zu  Chaucer  C.  T. 
PrÄ.  'ia9J'f.  belege  zu  'schell^ö  an  reitpferden'. 

1140,    AI.  Würzner,    Über  Chaucer's   lyrische    gedichte.    Steyr. 
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1879.  (abdradkattff  ctenft'  IK«  jälmsbeiMit'cter  k;  k'stflaia^AbeT^iwlBcliiile 
zu  Steyr,  Ober-Ö8teimidlki'"19  «:<  '••  '•"  '':!'  .^i<  •-  /li-^'J^  ii-n  '^  *;.•  -nT.'rf-.. 
verf.  bespricM  die  'kldtterisA  g^tDobtet  (jhf^tk  «di»tDiB€aä]BttUig(^i  «hae 
jedoch  zu  wesenÖM 'Heuen' 'iiedtdUiteii  ziit'gdAagMii' •  i^c^- v,TiJü\£ffleK 
Litteraturblatt  188^^'^  HO^.  dd3^S^,  •  ^' elaigci  ^ei«eheiLiiiiU)hgbw86a 
werden.  '•■ '     -  '   •'  -  ^'"^    -  '  '•  --  ff --•-'*.  ij-'ij  •  - 

1141.  J.  Eooh;' Äusgewdlilte  ld«tei^re  dkhUmgeki  ChauK^^ifi.  im 
Versmaße  des  originale  in  das  dentsöhe  Übertragmi  nild  mit 'erOrtermlgfiii 
versehen.    Leipzig.' XXIE,  66!«*'' 8»   ^       :[     >;  .   :  .:-,;r  -   ?  -    m,,::-. 

es  sind  folgönd^  diehtimgenübeirsetzt  worden;  1.  ifiZa^^ioie  /Vn»  M/- 
Zct(?  8.' 1—6;  Tl.GkMi  an  deA'&ehr eiber' 'Ädern  s.  7;  HL  .ÜOewiijparto- 
W€w<  («er  v^^e^s.  8M4i.  :  IVir-  Wührheü's.  4Ä  V.  it(fol  »i  44.  TOL  M- 
ständigkeit  s.  46.  YII.  Pmunä  s.  48.  VItt.  ^«€iY  an  Bukion  ^  52. 
IX.  Geleit  aü  Skö^n  s;  54.  X.  J!:ta^  an  mem^  le^e  h^8e'i&.'6TJs  und 
zwar  in  der  art,  dato  tuiflidhsC  sseilb  ^i' zeilb  Übertragiin  tuid  -^voFtgetii^ 
anschlusd  an  das' ts^ginal' ersieht  ist'  v^ran  geht  eine  einl^itun^,'  in 
welcher  znn^hst  hervorgehoben  ^i'd,  däss  dl^  hief  teilOfi^AÜiditent  dieh- 
tungen  besser  'äis  ditf -ton- ÄertBberg  übbröetiitto  Oi  Ti  ^dat»*  geeignet 
scheinen,  und  dks  weeen  deö  dlehtiei^i^  und  sela^e  4)ezieha9igeii^  vor?  avg^fa  m 
fähren,  dann  witd  "t^irsiicht;  dk^dbf^n'ägtöät^^T'^^iitAnm^^ll^^  M- 
znsteilen,  wobei  elflige'nene  geM(^täpnil^te'!gewbn!ien  wt^des;^^ ^soiib^türt 
sich  der  verf.  z.  b;'  dad  dation'dörf  P;  ol  F.'  Äui^'  cdhe  beif^lhöMig  «tt 
feiren,  welche  atif^efiii^  Ä6i^riÄiWÄ€hÖti'^anäödiuti8''(Ä'^^  ^teicH- 

zeitig  werden  einige  eiMähtti^fl  ^e^h&k,  '^er  zäfil'HbhtigltoV^rtobirdidgse 
der  dichtnngen  ncftwendfgf  sein  dürften;  ^ -'s.- litf  ^folgen- ■4eÄ»t«tei:«4- 
merknngen,  welciie 'meÜ^'füi^'deft  läk^ltiiaim'^äte  flt^einto^lüten  beä&nmt 
sind  und  äich  han^fteihU^  «nf  'geVriJde'I6sarten  ba^zl^lieBV^^.  ^.  ^^^  ^^ 
<6.  61,  anm:  v.  '3aO) '  d!« 'dt611^  iMi^g^ii^s^;  M  ä^n^iGlrJ'AiaBiHb'-^ 
Insnlis  benutzt  hat. '  mS  8/64  Mild!  dn 'paar  liaicll^aglieke^  2itelttE^Jf8- 
macht,  und  s.  65  endBtli  slieht '  lös  'a^haÄg  '4i^  neue  b« 
datums  der  C.  T.,  welche  ddi-Vei^f.^iöitihOJ^  e&näs^incttemalfrcbe^aiigeBteUt 
hat.  denn  es  ist  von ''  SKeat'  föl  EftSöyö  oÄ  ^OB.  <Chl*«6c.'X  F:iti^/'Ap?i^ü] 
nachgewiesen,  dass  die  lesart  ^  Ai^'^^lüy^Tl^'U"^ 
Scherk  ausgegangen  sind,  falöteh  sei,  lind  ÖÄÄi^'ä:  ^W^lsfüeüa.  i^f  hierauf 
fußend  wird  das  resultat  gefändeh,  >das8'dc[0f^f^l.  <^g£fi8'i394^itfatt  ge- 
habt habe.  —  berichtigiöig  eiifigfer  «hl^W^Mfe!?  'ttäRi'^vel%eh€feß^ayih*r 
ztschr.  *Anglia'  erscheinen.  ^      '     ^   r     •_     ()i^>i  .r^c,po 

kurz  bespr.  inder  Acad.  1S80.  s.  28^:(yon'ForBhäll)*'^Äa>%pricht 
sich  im  allgemeinen  anerkennend  aus,  wenn  ef  aueh  an '  der  ^ddigfcnt 
der  datimng  einzelner  stflcke  zweifelt.  "      •    •  t 

1142.  Henry  Wood,  Chaucer's  Influence  upon  King  Ji^es  L  of 
Scotland  as  Poet.    Anglia  m  223—65.   Leipziger  dissertation: 


3lV..;«iBllgli$irtK  231 


■i'-ti 


•8i4«hresbericht-lS79  !WKi.6ii4Äi  obwol  der:  Y«rt.  die  Sicherheit  seiner 
resnltate  dadurch  abschwächt,  dass  er  une(^tejod0i^.  miadiestejis  zweifelhafte 
gedichte.iiaü'fi'i(Fiewßr  <»dIieaf,.!Qeiirtv;o£ IiO]?^  etc,)-  ziur  vergleichung  mit 
h)eraÄzidht,/g€äitr  doch- ÄBfri, der  itatersuchüiig.  mt  genüge  hervor,  dass 
kfiai^/JiMJohidn  «tt»em  läHgf«  QpÄir.naiehrfoeh  •^•freilteh  oft  sehr  frei  — 
Stil  und  ausdmcksweise  Ch.'s  nachgeahmt  hat. 

(  11:43;'  iiÄ.  Rtimbe«fti,  jChajöe0r'&':*Jtton»e  of  Farne'  in  seinem  ver- 
häjtnim  zm-r^IHHriiiä  ßoni©edia\  :EnglisehQ;. Stadien  m,  p.  209—268.  auch 
in   einem  separatahdmck.    Heilbroniv  BJenaing^r«'   1880.  64  s. 

\'  verf^  steUt ^^i^  die  aafgabe^  ide^.'aiQflng^ -des  Dantischen  gedichtes 
aikf  vQh.'fivH.  cffIF.  nüh^  su  tintevauche^  als  "es  luisher  geschehen  (s.  Elssner, 
€L  iki/' s.  b^ziehttugen  £.  i!t$l.:lity  a.\£9Tff./ten  l^rink,  Ch.  Stadien  etc), 
«;  BS  ff».)^  1^&d^6s^ge^jt^gtltoa  in-der  tat,  ^^eani  paar  noch  nicht  bekannte 
parall^tdlein'<aacha(aWeis<a»,u  das  ^lei^te,  was  jEt.  über  das  Verhältnis  beider 
dkM0r:i^(ffbr{iigt,rist;jedoah  läa^^^  m^  es  ist  gamicht  einzusehen, 

wanim'^17^  rdie  xeisiultate  frübearer  foiiißchnuge^  ip  solcher  breite  widerholt, 
ztx! einer. ^(feadHohea  untlBraichapg  Ifä^  aber  a^eh  eiii  vergleich  mit  den 
ätteren godifibteniChysig^börti ia weloh^suA bereits, anak>gieen zu  einzelnen 
Bteltetrftideu,  rdiej  R*.  :D«B^^  «^iflijui8<  jziischreibt;  z.  b,  H.  of.  F,  HI, 
W3  ffi  /hab^Q:  einwi ;  voiifäijgeaf  4m'-3Rarl;  of,:  Fpwles  v.  190  ff.,  welche 
^friUiwmm  .^ine  fairt.  wjjrtöcte  üb^  Bpccaccio'a  Teseida  VII.  52. 

.63^ hkiüqI  .(&.d..rcferei|teft  ibeiterag  etct  Eqgl^Qty^di  ly  ?252'ff.>;  die  anspielung 
H^röt  F,  Ir1ä88^fj,')aaf|]PlMrlophonHU^d,J*byl^^,  Jascm  mjad  Medea  ist  Ch. 
sehtöiüS^ri  'frJBÜ^Lbel^fknQt^^ s^; Boli^fof  tliet  P!:H})^fiaße.  72$  ff,;  der  hass  der 
Juno^fegea»!  Th^n,  Ä(^t:F.  I  1,98  ff^j  wird  ber^ts  in  Q.  Anel.  <fc  Are. 
T;i.58.  .ff.  :m?wltblit,r'eia0?*  stßlleji  idifl  »lieb  jte%Bii(ilf  noc^  ?ur  I  redaction 
•Äfib  IPal  &  .ArpR  ^efeorte^  rrv  wujjbd^bar  kJ^P^t ,  es  eiodlich,  wenn  R.  am 
8c1dQ0ti^/als' 0rge9Mii  seiner^  untersuobm^'hprvorhebit,  Gh.  habe  wirklich 
i*»l}«ris«fe  v<*atWJid(a?r  etc.  mä  .die  l^e^eise,  welefce  kissner  und  ten  Brink 
]ifefibrrv0xtbfmgen(:  denn^iaich^.g^üg^?  iiad  siad  die  eingehenden  ver- 
gleictev:;^i^ei<terW >l«>vrX^  4^'B^y.  4.  Ch*  So<?.  (Troylus  u.  Cressida  u. 
Boc«i^f%|t]tfto^  osM^Him  ol^UrrCit^  beitrag  d.  referenten  angestellt 
i«^i1ddftylflen(>  yfoiiasser^  anbeka^^^ 

•  üf'^rlHil/  f!H.,|Sr}inq^jj,  Qh^^i^pcir  ft.Wijdiffite.  Schmalkalden,  Wilich.  1879. 
■}   ulHJi',^  iZagp^it^ja,  ,Yaariaftten  ,m  Ghaucer  ed.  Morris  n,  231,  829 
W8.^7frii<594.,:  ate^n^aQUScripttgednickt'iür  die  Vorlesungen  des  prof.  Z. 
ostem  1880.  —  11  s.   M.  8. 

derrtext,  zn  .weleihein,,dicsje -Varianten  veröffentlicht  sind,  umfasst  den 
schlms  des*  ProL  upd  Tale  of  the  Wyf  of  Bathe,  Prol.  u.  Frere's  Tale, 
Prol.  u.  Sompnour's  Tale,  die  mss.,  deren  lesarten  benutzt  wurden,  sind: 
Add.  5140  (von  273,  459  an),  Corpus  Chr.  Coli.  Oxf.,  EUesmere,  Hengwrt 
154,  Harl.  1758,   Lansdowne  851,   Petworth,   Sloane  1685,    Univ.  Libr. 


r.?j'%fiJ#^^e»I^:.]Jt^?'?Ki  W?Kt>fi8ßuKfrwi.  ywiiJgoÄiipitoa  ÄÄdjBoütofcjt' 
1880.  8.  12—13.  die  ansgabe  bezei$^i»ftfcQto«!lifoWcliBiai[iif}deie€h«^ 
.k5tt%  Jft  aai^  sl^is^r^i^  ebg*CBiiaimt«t$licl?|tlö8  (Jö8>4ls*r«Effli»teis8e8 
nicht  eingeht    (^i^^^ei^^^nif  J^s^Jt^  iM^diUi.Iixüi  !itBiktteiitagäitHDiBftefi;.< : 

gemein  bejehfewj^  ^^Ic^t^  ftym«teail|;eYri(tewt.I  efejatilftilfe  iiro4  iMh 
1^^'  S;i^^flft9«'8  XiB|i,9pu  J(liCfeWf^;9il.i^  flüßbarÄUWiistics 

of  Ch^er,]^  ]m  Ii?e^>^  IVh;  SgpjjlogBö,  mi»m^isk  MAid»  tüius  Kurzes 

glos8W',,Äll  .4«?  i?5jt^|;§:,54tirt(PijiY^5lfÄ^'fl^  ^* 

d«,  yejf.  .i4(^;,^f^fvcit^ -..dQC^.,Mit..^ßf.$»nflö*i.Ä^  die 

wv^ßi^;  pi^ff^f^^^^  iP^^rej:  ifttB^,^iiie](J^r»WWÄ©{ziy^eig«lH4^   ««r 
l^Pich^^r^t  Äj^piil^^  ^^|f0en|}ch«£üioli^  giim4togevtMdJgQiläbii|oQJ^^ 
b4ckj^^^r.fj^jj^,  4^  ^t^l^.jsi^  ,.|pt|onnf®^n(tl?es^t»te^iite)dM;aris^ 
adjtaft.s^^y^^^^     j0io^^\iii||ippnjig  ^d^^uia»  k^la|itetIz»rij8h*&taEdig 
ij^  d^r?^diTO4^4i*J«J^^i^WfcWö»ii»ÄdÄ^  MfeasaJA  J;I  Koeh^  AngM» 

tj^tjkj  J^hap._'S^^c^^'fej,i{föift,(ieft;  todp(Ärt%aC4eriiiWiffliffl:  iJbiibÄfi^ 
bibliothek  nnd  der  Präger  Universitätsbibliothek  ;(tldKd^n^tt^)  iBalntaniad^ 

siums.  Dresden  1880.  s.  4—60.  4.  j;'r:  ^>i')07(3  :^oiI{:i  .aiynir^L 
-7  ?iyi^.'iÖW2^*^»^rM>/fl5xWftbii^  ttottg«MB[>e»Aiidöt  «ifirma- 
nisten  interessirt,  ist  sie  für  den  l§t(^|;^e|i)ji^titmi»^/^ii^lxteMlR^iBtse8p)^ 
li^f  j  l^e4^I%,iyp5^IJ|5ighS^eitJ^r^MÖfffL>h^l^«iÄb^  i^jdriiÄt  dl$öt Jtexte 
ei^.^gefie  ^ei^eitig^  .-Q^^vkrWwojm^j.i^fmJifMm  eE>#aßi»eihife  ntali 
den  gegeWrtigi^^fiJaiä^^,  d(5Q\g|ftö|liJf?«S^  iW?rkftJ*^i' 

un4,^})ijjep  iT?e^i#rWi)»  fli%^olQBp»hei^  scteiftwiWdr/d^i'pöteinätiW.'g, 

«)^,iT^^^?^..§rj,,jß^VJ^3i^^  T9i^.ditii«shthÄit  im 

M(f)j^^^Sl^.-r:r^},^Qj)mA  -r  fff  hÄt4ereÄ  ß:Jtö»»tzl^^r-«i(20.rrJtö) 

und  ihr  gftgejjgfitfejps,  verhÄjytj^eL(37j^^  behaadett*.  i», betraft. des 4exte» 
entscheidet  er  ^ioli  dann ..  it  recht  jfür  möglichst  genaue  beibehaltung  der 
mittelalterlichen  Orthographie,  der  tractat  folgt  s.  33—58  mit  dem 
nötigen  kritischen  ai^arat,  nnd  endlich  59  u.  60  ein  Verzeichnis  der  ab- 
kttrzungen  und  des  Inhalts,    die  Untersuchung  ist  klar  und  sorgfältig  ge- 
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(ttnft^'^iipidßild^^rJBU&aov  uMä^  ^iäiiHP^^'öini^n  ttberzengenden  eiudnidk. 
dttuffadaktiafaß  däsnUttei  hM  ref^nt^ft^ä^h  ttioht  Häher  gepr&ft,  da  dies 
außer  dem  bereiche  der  fachstadien  liegty "do^  sprechen  sich  andere  re- 
crauMBtää^n^tedokend^^wäi&l^  ti.)    es  wäre  daher   za 

TiMBftcheB^jdM^  BasU^n&eglmrt  ddi^ -pnttl&fettio^  iioch  nicht  Yeröffentlichter 
lateinwibevjfehngail  Wiolifß»  d^^  >^^^ 

£.?>.iiölfcii(fcehÄi-li88*  @4)^  >4067iiiild«9"VdaPi  Dttsterdiek.   Lit.  cbl.  1880, 
l5SSi^mMtm^jBkximintiÜi  ti<4.'ij^i«ad;  l^dSa-^pti  4  8.  435. 
V  j  'M^i>iiHew/1]a$ds(ineiitL^^  to  l^e  version  by  John 

Wycliffiä^a(b(mti^.?.D;'  13«Ö,^iairf->r<Ävi^  Purvey   about  A.  D. 

iai8ji(  Jbri^itotlip  jedlitedHb^  Rew  Jod^  Sir  Frederic  Madden, 

asd  fiowi  jf^pitiiitecLi  Lö&dbtv/ ^MAcn^ftü  ^0^.  £879.    540  s.  12. 
^.-ii^hhMiiniHHiM  Ztipitöii/i'>Zi^  biogpfa^^e  I^dgate's.    Anglia  m.  532. 
if.''S-iZl  .to£tt  leSne'  Iki  6eilä*6lß»ide  r]ät'^c6^tüss^  vom  2.  oct.  1446  mit 
Ml  ll|a;ji^  •a'iHwgtmaJihy^S^sftteg^^  An^lia  m,  293—360. 

f  ;i>  ^c:b9±tfüimulma!^M.^^^  enthält:  I.  Gax- 

tDD^  attsgiiibef  derxfa^iW^dft^a;  -  Toü'der  noch  3  exemplare  existlren, 
naohi;dezLiJCO{ddi.ia>X^«tt/b^  9(M$i  dd5^Sl-3)^  Lesern  stücke  ist  unter 
d0BFrtoctel(siii813^^&)'ein:?^^^eMge  bietreffendes  lat.  officium  aus  dem- 
9eifaeiiiiii[nscfacixbeig:6ftt^i  d^aA^'-ll^tägl^  W.  M4^319  'De  sancta  Wenefireda 
sBÜBpoo^x  ^dsolThb  Wj&büsM  d(fi«t>lohatm'MlrkuS)^  nach  ms.  Gott  Claud.  A 
n.  —  n  Marienlegevitemi(¥/  320-^^,  i^  die  folgenden  stäcke  aus  ms. 
Laibbuiiil^l  (im  der*  iTbitbeäi€ärkUläg,  *8.<^l9/'Wo}  durch  druckfehler  als  402 
IdQoAcbiaeil) 'mBi4km%5^  iäMk^^^  S'.Doi»othea  (s.  325—328).  IV.  S. 
ffiBE(iBc^nlaffi(328^Seü).  ^'■'J^''-*i^''-"  i^'''''-'^'  '-  -'  •' 
-^Ml^%'sAii(SimJ^be^Ai^WyfS^^^  w^  aa  Angle,  by  Dame  Juliana 
Berners.    Elliot  Stock,  1880.         m     •        - 

-s  rnei^  fiüdsimiiednoci&^t'  erstem  äbhaudlung -über  diesen  gegenständ  von 
Winddfao^  fWotdef  liWi^stmiäiister  1496. 

•)•/  äld«3L'  Thomas B^et^'«]^clie legende,  von Laurentius  Wade  (1497), 
naohi  dev 'eiiiz%en  Ix^iisi  Ooi^. 'Ohs";  CoU.  Cambr.  298,  p.  1  ff.,  heraus- 
gegMbeoiivmi  £!i.:Ho4*stmann.  'Engl  stud.  HI,  409—469. 

-das  ^diiiht^  Wekfhes^  2303  yy.  zählt,  ist  in  der  7  zeiligen  Ghaucer- 
stPO]^  yerfasst,  doch  ist  das  y^i^maß  das  des  me.  alexandriners.  spräche 
und  ausdmok^^diAd-sehwerftUig  und  ohne  poetischen  wert,  es  bietet  daher 
nur  eim  besehränktes  literarhistorisches  Interesse,  insofern  es  eine  fernere 
bearbeitang^r  bekalmten  legende  ist.  die  hauptquelle  ist  Herbert  Bosham, 
wie  der  dichter,  ein  klostermönch  aus  Canterbury,  selbst  angibt;  einiges 
ist  ana  Johann  von  Exeter  genommen,  was  Wade  gleichfalls  gewissenhaft 
vermerkt,  über  die  einzelnen  abschnitte  sind  lateinische  Überschriften  ge- 
setzt, der  herausgeber  schickt  eine  kurze  einleitung  (409 — 11)  voraus, 
in  welcher  er  den  Inhalt  der  hs.,  die  um  1500  geschrieben  ist,  aufführt, 


flud^S'tkbei'  d^  tlatinisuraMen  Btil  ^aogtt  londi^e.  tmi  ^sc  liBlicbm  labbre- 
idati<n»]i.'  bespricht;   'd«»  tefsli  seibist  rdnDeUi  er,  rsmch  sdäferbettsinlteKart) 

Schreibfehler  vorHgen.  Ai-n-^rÄf    h /n     .^     .^  '-' 

(:  V  '^  fez%:aiif.di0  7oir  iäirf^et£a9Slmft^^i^^  di^atS^fimSge« unter 
anderb  fuhrdkeiL  kailptsächlich  «leer  ^e^v  Mhalidein^  i  l(£e  filtiM^ein  rtfAm 
imeiBttiTOB JBnlst=!Hienricii  ä^vjyvaödtbt  !lch;  1»m«8^en;;>da9sr)i^!ä:t{(}^tiL  den 
lelztttL  nroniiteaidids^'.jatods  IdSQ.alA'tiiiiftffMter  dgsi r fjatobalwriohitef i imt 
traty'Vüdrrbiftei  adu;  dieäem'gtdode^'ffliientsoliüidig^  '^änßniebt[ftifl6)i^)Si 
erwibnteii  bHofaergleicSdUäßig  bestnx>c]ieh  siadj:  iavder  Jitbrzeidet«' {seit  ist 
.et 'fair  aber  nicht  g^elJiiiigen^  'exenl|]toerT<M':idiJ9li>  zir/besfdiaifieQ 
ich  ii4eh< ia^auiehrorefi: iföllän dnitbloBes  angäbe ^cles' ttiteIa{begnttg«3L^  bmste. 

-v','  ..■'-•  "»   '    •"   ■  •■  •      .[   \-   "•       -■    •■•••■!'.*'.! (•»■'.•.{   :M»  ■f,itrf.-,T;"i'-JJ>iKoieÄj] 

.JS/inirilf  .\ 
-^'  ill54;"  O?0G«llris;  Bs8fesgr^!glotefefa:r':Jahriwd»^Ta08r>iirerdÖd;£  nd. 
flpracbtorsChüBt,  lahrg:  1878-;  Brtoen'18T9.  "  iiT44*^5a.rT(migfei(Ä'ifeHt*- 
Schrift  der  philologenveriaämiiilbiig  Itt  Trier, '1?8795^    h   vM^^vnnytV^   ♦ 

'eiä'  der  pfafrbibliMhek  idef'inün^t«  in  Es9^^%ell5QfeMdes^lMfigelar 
der  Tülgata,  der  schrift  nach  dem  9—10  jh.  znzdWdiiei^'ieiiÜi&]tieine>aB8idd 
deatech€!f'lIöBsen,  die' teil8^äb)erge8ehri*bön/''fdIsdrf!pi7j8paiM  ier  rede 
eingdlkgi  i^iid; 'd^r  abdruck  folgt  genau  der  hs.,  ninnnt  indessen  .Äfe  cor- 
recturen  des  lateinischen  textes  stillschweigend  anf,  während  bei  den 
deutschen  werten  jede  ändemng  angegeben  ist. 

Althof,  GrejiimB,\iy^t sii^fjßjSt^^  vgl.  oben  no.  57. 

1155.  Gall^e,    Altsächsische   laut-   und  flexionslehre.    I  teil:  die 
MeiBi^Fen;  westttliächen  •  diBBfotäler>. ':  Häaiflimi  ohdr  Leipzig^  18781  D'-i 

l.r  vgl;:  iiiblio^aphie  '  18Ta  40. ;  2ft9i  -aÄg.  ,A;  ttr«i^ftfe.  pVHj  ^af-136 
!vQfi)Steintneyßr,  #?el^her  dne  aözäWlrrli1lineT/berielttifet(,7[o['j[i/.    ii    v 

1156.  0.  Welpißamö,  -Zrir:  fißJnta«  der.eääufe  imrf flcHand.: ' pHö- 
giÄHrmj'deprreatodlüüdfrjÄ  Hagen..    a880t:  ^{prMfl).  .813J"9iB..di4:J!27 

\  in  'fftnf-sieiteii  )di'^ev  abhai^lnhg  JsteUeiif^nff  «fibä^  üfiNMtoilsisfoeiKiilln^ 
.fillle  zv8atmt6ei^  [nächi  ideifi  Tnbriheit:  ieigeatUchtt*  geno(wrV(po&'geo^tlf '^ 
>TeiJ(iiret^^fAi(ierer  «c^ßMshimfr»  fanaucfide^  TaUaiim'illfidiTdesrräUatitiMäien'iQ' 
HsrtMQEidhMis'/^neipe^^i^  ^tom  ^embrr'äb*9laätH«vdib«taAer 

fii^chungvTiiiid)  Aerf^rostrBpHchl^i'^roa^den^f^^  tiber^Adaa  tfinna  des 

verfasscirsi  <  wiiB  died  böi:  solohenarbeiteii'fiblieh  M^kminl^T^asser  nioht 
die  Mteratnriiber' diesen  gegeisstand«  es 'föhlt-Volr^'äkeFe&)4ljrbeiten'i$.  b. 
Piper,  Der  dativ  iih  XJlfilas  Heliand' Otfrid.  avf  nenere^  nach  1876 
erschienene,  und  auf  alle  zeitschriftartikel  verziditet  rerfasser  freiwillig. 


-       >X157i'   iJbhn'^iRies, 'iDid!«teU  räl^ectl.  idnd  pttädicötsTerimra 

iiii^ Hdiand^  «i nebst-  cfamm  \aQ]iÄiig  im^süsctiesr ' eacsnrse; .  ein-  heiteasg  mir 
get&MiflMiMsar'iwotMelkmgsl  Mil.  MgträJQI^nfg)i' TkUbnler;    X, 

129  8.    8.    (red.  Martin).  i  -•  •  "    i    ^  ;•     :.^ 

M':'d(BrilBmptteSi^>del>  imtearsBchn^  ^ttelfltr^festj*  wieohiiu^^^  :welch6n 
gfüdeii  /äi9iHä^nS'dier[^pElulsiifdlge'<6i^c^  .^br  prädicätsireiifcTLin)  oder  die 
«]i||;evädb:'folg(B>i(?erbnm  'ihnr.inibjckyi)  «tigennäendet^irird.  ^«kl8  denigewoiKtieneaL 
BesnliafltoiwMeiijdiirdi  Teti^ehr  im^  anderen  ^enkiplüernaltgeimaiil^ 
fioteie>ltalilttfai9(aa£iie  geselülidite'iind^entwidiking^diN^iältei^ 
tax^  fiietidnkxetii.  j^ogen;>-^H.  deif  anhafloig  s.  11'2  fl  enthält  slatistMche 
ä8tBteMnppstt^ifteiiYarsaldMeiii»<metBfi^^^  des  igedkhts. 

.  '{fülld^ifiSflabdiMäiuitör, 'las  lösflAtö  gnttonrahnedift  «eabatosKi^^  a 
B^afadlalliteratiöj^böl  következtetve  (Seminarii  R.  academici  Clandiopo- 
litani  secüonis  lingaarom  litteraromqne  germanicaram  opnscnla.  fasc.  I. 
8  8.).  Kolozsvdr  1878.    8. 

behandelt  nach  angA^^f|«Qt«nn£^  .^/  >I97  die  alliteration  g  :  j 
im  Heliand. 

:    il  ya%i  I  Em*  fragmetati  «iner  rHeliäiidhaadseltrift-  ist  ( mt  ier  nnLiret^itäts- 
hibliclhä^<jBH»Pcag^^^€ltanden  (tr.^95frTt^i€K»6)-Uad  yoii>  LaiAbdl  ydx&fent^ 
licht,  Sitznngsber.  d.  WiöBör  akad;  &fiyi^Vd^%2^^     .  '    <    /      ' 
( ;]  '^v.  (hlM^  •  f AfiariAB vHteif  ä^ ,  uKldncare  laltoii^eifdeiitsßhe  delD^niäler^  i  zweite 
>aiiiflageii.iPäddfbon^'4B7i7.-;rN  J   <••     <:  i  :.i.  ,-•..,.-  ij.  :.("'.■  :.    «.;.   =[•.-•.■ 
I  •'  Tgll.  bibliograidifea£77»(iL8ln^H- «ngi!rZ.li>  ^^ 

Iß--^— jif  ..'•  —  ♦!  Ml  i   J  "ct.-'!   .  ;-.{    i 'i.   .'t.,,.:   -_    'f   /' ..)•!.'     ^  BmÜMHeDpndiv 

1  lei^'^^of  Pespbi'dUBzMatti  de9'vtemm6'filrfBi6iletd(&tit8che<»prac^ 
Ib^sdtäng  hHg.  .iimlanjftrafee '.'des  ^iltftaiktesrXvön  EiirKoiipiihalDn  und 
W.  H.  Mielck.)  ^jäH»gi'ii:^^'fiiiÄri6-w8x.(8.  'öf»-^ 
-bÜK  57^»ißHlttbiii^  aift/e.  eO.  8/>ir.[*  jahiig. .  Öi^i}  f :  •  //      /      '  •  i  ^ 

Tgl.>jb.  1S79' tl;.  /712;r^iauDer  den.f!Bntdi  tvßsiMiorin  nnnimerB'«»- 
gtiüQlnrteiilaMteigbh  ifliiBeafr«id»H»yitteüakigcaii<i3^on'€i]^'eai6llBs/:  Crnll, 

-flbe0iada8€MdBMbnxi>äni>  Wismtl^tl  (64^1  ah«^ 
4,^j66(''5^ft^«t^^nti0gie'(Lüiieim9^  ^o^^Iefaieren^lMieiqnell^'T^iHiirBevt^ 

zBmmoä'^ifiM^ftbmth04,  91;'vene)lteä'iuid.o#80henbückeite  des  17'jh.4^'<99. 
5, 40;>beriiniB(dEes  5,  32.''dl;  BexeDge8äng%t;ntflvp%iBtder]Mind''5,9S.  43; 
reime  auf  eig^ramamen  5,  48*  trew.  [angez.  Anz.  f.  d.  a.  YI,  298-<-99 
(Stnmdi);  Literatorblatt  1880  s.  170—172  (Wegener)] 


.    i..Mitteläieaerdeuts.cne  grammatilc  mia  lexiKographie. 

weiM|B'.wp},  vcffi^ijBitowfts  3bib^r(lm>]y^  m  zsi*<i  i^fii^rw^eb^ 
tii€jm|aiuwjv4»flpi,baRfl8<diyiftJf^  des.M-;#>  BWff^ifiW-  ?4i?^ 

die  .öfter, -gppawi*MW«fde»,\  ebd».  167r7-l7Sl^i  :,}••■,-.  ^^-m-  ,'.f:i---:;i;ii  orii.i!"-. 

teil  ausgestorbener  technischer  ausdrücke  für  das  salzsiedewe£i^  ,i#die 
siah  i»  Lün^tai:g^^,Hi0[iAfl*g»rr.uifr^^^^  }■  ■  rn  r/-  ,:i. 

1166,    A,  Iitt;bbe©t;Wlft  u|öto»V  :]^  .  jf 

Mr  ia$einiaebeRtGodi$eB:ariliv  d^.^ctet^t^  iniiiirweii«i^»eb^ld]toft;]<(d^ 
eiiiemrhl^clii^  99^Te»9ä)'e!iyf»m  Um  TQii«m  üntemkBläßniiSiämiisr^jfm^f 
imeniß f» mt^mi^^  irnftUi .k(Hm/@'iitin tfloitehniairi  . dasä •  esl \ McId ri^bomi^  b^ 
^mI.  ^bnA>  Tf^l^^^  .m£M»JiilNa0  (Ba^f  iremiirattn  liarfi^sU^odie^fü  ^lM<e, 
w^)«)ie  f^i^jijn;  liiiLdi^  hawdß<diäflejk  fM^^^ '  w/Jbidfit,iffldijjjm()7hfii9PA:8 

W^^W!mUm(kWym^  tfiOdijOtudi  dflntrtrkiitdiatDiäafgeriidllis^J^ 
Vv^  {b^8«%i7,  'ilr^l94«i{dÄrianft«g?iranA^  ioio'u 

;.    d^]^r.y!9rf4vwi^rb«]|fwdel^odiärnrmidafil^'iA^  iiwi.':Uieiii 

geleg)&Bei),rniede74  getöelltesy  d^B.iyocidtoiiis  itiA  >€MttMuailnim  wa- 
fi^irlkher  als. die  fiesju».    er  sieht  boA  setito  titttörsnehiingr  Aiir:>bekqse 


i^.'^»feöödeAyci.  2ät 


%^tpKr  li&f^^'Wl^'SttAW^^^«  «K^  ^hkVbit&H(M'  ^€Akki^  iefaäbt  %4l^   ans 

des  behandelten  gebietes,  einige  sprachliche  ers<9iekäx^<^ -^la^  ^i€tk 
tm^^T^^p^mM eUpiÜfitfliälk'tfin^i^  6]f^4nte1^Md<^t  ^^^H^I^B^^Iches 
giMeV''#I^Mte^v|^B^^^ttb^  ^^iehe^V"  i<tä(km 

bis  Essen,  Soest,  Halberstadt;  ein  östliches,  welches  bis  Qttddl^Tfr^, 
äää^§I^i§'bich^  dtSBV^aiiß^dM^ielac&^^^^'^ttl^i§,^' '¥^westitche8 
und  südöstliches,  dem  westen  sei  z.  b.  eigenttndich^  4{iiM^6^''^f^ 
mmi^^'^kt^^  ^^'M^H^^  ^^  fk^kiomi  döf^'g^i^ '^o^^*  dem 
«tfdfeni'^^Ä«  'V^''«eb^^i'^«^^'(J^'^nÖbieÄ'^^  feifböfr^^^,^^ 

w«^ri%;-^%#i  ]^>  iy.  ^^i«ti'flil''S(  Tltiä^i.^^i^^  dit^döJ^'felÄ- 

leitti]$%t^ei^b^>^i§&mri^iMtrillii^  ^4etm  '^^x^^lM^  W&>^i^^eä:i^^ 
localforschnngen  Torligenden  nachrichten  über  die''l^)^MeH^^«^i<fe^affi^, 
weiihtfWä'^i^b  i^>mMtll-i%M'k^clidM6#tBäieiü  '^Bl#;^  bfided^^'^^geben 
imd* '^g^^d  ditteM^M/>  (iflj^^'dttd^'^^^Miidl'^Öab  %iädek^ti^ 
Volkssprache  in  de4i  iüAHch'^SsfdW'Ml^ddbtii^^^Kidfi^ 
^lJ;eif'p^^ei''m.><m>teei&iAni^i]f  }S^isi^'^Aji^m''''t&i^  ^3*  1340 

^m^}^tsMwmm§ik^^^f  ^kmi^  y^rfaäs^r  ^gegen 

^äke  6«iäl^%  HI»lk6lB  medei^^nk;'  '^e8(dift^^(^,4n  «fiEtesi  !imii^ 
m^cm^^m^^^chmima  tl^d^bttlhgiMt^iäb^i^te^oi^^  (t^79^ 
findende  änJßerang,  dass  nicht  laägi  Tor'^i^'zeiti^däiEr''nJ«S!6M§di€$>dl6^ 

die  in  vieler  If^s^ttlliillg^ittiibtiftrglLtigeittrt^^^ 
die  lang&^^^emfikst^  ^^«(tatiatAD^eif^^^dy  nittHidalft'dMdlblngfechäE^^ibietes 

^kdmm^d^gicital]«)  dBKl.-gr{a&iadtlfioliefi0«ri»äiiä2iaüi^  ztj^^^es^öpf^'  oder 
mehi»  iüs^^oviterkohefiscBnltaile' inr^belfditid^Vigebl^ii W6lcto'^ä&l^«6itti 
nieiMi^elffiii]idhim,^fg&wäme]i^iso^tdii8dt^^  viSiM- 

Bäedevd.  tüterdiileotomdMcktiMi^eitfd^ 

fioUielt3Mlspr«»lMn^i  ^^«iMir  iidieMJ  -mnsitaiidi^sdii&iyiierte  •dAi^)^ei^^st  M% 
TeriM0f«s4id6ht^>iBiriniiAdestoii,  /idtt ^<  M  tio^  uiiitolMden'krbefiieiv,  wie 
der  selidgen^^^iiaBpt^läofaUoh  iitaranf  iudcoihmt,  'der  'dnzcdfOrsehnng*  dAs 
gebiet  übersehbjaF  >2a>  machen. '  meine 'vermatnng*  ab w,  dass  diese  einzc^ 
forschimg'  vieles  in  modificirra  nnd*  vieles  nachzutragen  haben  wird, 
gründet'  sich  erstens  anf  die  allgemeine  bemerkong,  dass  die  aufgestellten 
grenzen  weder  in  den  Verhältnissen  der  heutigen  mnndart  noch  in  den 


888  ^VH,:  «lAcbttfleuilcA^ 

paar  bemerknngen,  welche  mittelalterliche  avtoren  üher  die  ndd,  dialeet* 
grenzen  machen,  Ihre  oestätigimg'  ei^hkäften;'  zweitens '  kctf 'iif^n  nnidtandr 
cbas  znfittli^ !  Mheir  troft-  iMn .  (genaohtef  gnfanart^ngWInBtlif^n  /Iflhelf  <  düilect- 
eigentümlichkeiten,  welche  gleichfalls  auf  helege  local  beBtimriihJyper^toiiiiflgpt 
uoh  stttttf ten,  gaofl. ahv»iclMmde  äro8iiltaterer^;abem)'iieh^/w31{(iahaehj8h  von 
diqgen^  .welche < für mieh.  beider  grenthiätuBflMag'aaßgi^nAuwaaEiii^iiiiid 

ymi  wi^^cii  Hftch  TifcBipd  ^oAe  chakaMrterigtischeMe^getat^  be^ 

stünmter  gebiete  ist,  zu  denen  Minden  nicht  gehfitlv  iänsidtti  .mfap^tt 
Mtaid^nsditin  uckimden,  welebe  .WefttphaüB^^iBeitä^  z.  «iatetiäDidi  igesch. 
bd.  I,  1.  2.  (Miiiden.  182^  30)'^Pror.ibL  ly '2«  A  tb^a^Euokii: vsfaid, 
sidi  baisidele»  mmt  m  mehc&chen  be][Sge]i,.£ndenj  iBaadrLfni&ciyär-  ist  der 
ansfall  eines  anslaiitenden  Pnaßk  ch  aitht'  selten.(Tgi'§i52|>^<ich.<6miiBeie 
such  ihn  in  westfU.  nrkonden  ziemlich  oft  gefanden  zu  habea^'  -auch  difeiange* 
MirtMi  aijpidlBnachto  geben  faieifOr  wiei  fikr  aba]ldII»Mkft•^^fiIr  e&  sttftt  i$ 
XL  a.  nicht  beachtete  belege,  aof  die  frage,  ob  es  eine  nmd.  .idirfftspnche 
geliehen  hiabe,  sowie  auf  die  anüant&age  geht  irümpsL  maht'-eiihi*  zwar 
veradehnet}  er  belege  für*  umgebulteite  o  und  fk,  eÜl>er.eB:ftfhlt('fdei^fketroB^ 
dass  andere  als  paläogcapfaiscfae .  zeldien'  voiüegeti.  ^Aeshaupt^;  Itmimeii 
weder  pal&f^Hpbief  noch:  geaehidite  der<siiiid.  -sehreibnngr  ja»  ihrenl.reefat^ 
manches,  was  diesen  müeicht  a&geMlrt,  ist  der.  veoraobsedfinheft  ^der 
grammatischen  form  zugerechnet,  der  großen  odhOgcaiabisfehfin  ^  omge^ 
staUung,  welche  sich,  in  T^reiazelten  förmea.  ai^oaum  144D  asikfindigt 
und  welche  nadi  1460  sich  mdbst  mid  Bkfihn.einbiteiiert^  übeidiaQptiBadit 
giedacbt  wovdea.  .  auf  dia  pid&ogiaphie^  nidit  diegirammatifa/  geht  sohliafilich 
auch  die  §  51  erwähnte  ^shnilation'  zmHek.  die  unn  laftsseB  it»nA»<giB^ 
leeen  werden  (auch,  orihogmphisoh  weist -ajoriaateiid  mi  lernt  _  auf  das 
ende  des  .15.  jahrhi^  das  i  einzige  'or^niie'  ist  wo! 'diirch  sktasriiDder 
Schreiber  aastalit  orkunde  gesündigt^  die  ausdshnung  dieser  lanaeige  ist 
der  v^?dienstlieU:ät  der  TtUnpelsdi^  arbeit  gemäfi,  dietanestdlinigeii, 
die  gemacht  sind,  soUen  den  benuUer  darauf  faiiiwaisQn^  l^adennnegi* 
r«a4en  iormulirungea  ai<dit  2»  ^eirgessen,  wie  leicht  zwfölligi  niditibeimtete 
uifeand^  ungeahnte  belege  bringen  ki&imen..>  ..  .v  .:.r.i.:  .  i  > 
1168.     Woest^j  iBeiArSge   au»  dem   niedendeffilHdieatki^  Zi>'£    ä. 

s.  7'^.\  ^ma/rre,  ne&tm,,nme^  ormsitwl  odi^nldseh.,  -^.  ^(mm^  ^--li?^. 
uvim^,  ^eamm  in  Yie^RNJUedeilen  hodemtungfen .  belogt.^  ^  2fi2.  Mitren, 
uwodere.  ~  tirae^  ^  schweineheerde.  —  360.  m^b»^  v^imuC  w^d^n  zur 
wur»el  an  (alt)  .gest^t  *t-  dmppdk  dtüppsUcmn»^  di3(^«ftefi>>ttel«Ueü^ 
hftNiflein.  •  ■  •  ■.••.  •   r-irfiu-   «pi 


-  -        


XffiO^i  >iNkld)d»8euteäti<  889 

.  >j  liliL69«)dijEx:<j6iiiji]bti  ii>iBtiBpvacligi^eBBe»^idrär9taitaia^  NMj 

taKT  OriceriiiiÜj7£äi^:aaBa9BQmNi^üätoidiM]i^  gieiyBua.ii>idxBiiiördUohsleai 

YiäriliibiöenjM'SaKEfaBeBbeangv 'NenM^        oRan^ersJiaraiB&nji  iODmiiM^rtiftaasaii^ 

(tentsclttaatispsawiie  ^  dBnihan^tBäcIllidifit^  ilbtei  moiidal^n.  >  heftS.  ](M 
(biL  J^im'«j^aiiQbi6^i64ä-^f52)w>.bleft  11  M^^cUn^  sj  1-^96).  lieft  l£i  (Hy 
»I^lf?6)..!  »Bi«mdenl&Tirg,':M.  MdJler  1839;;  80.   ki^Qm,.      - 

■  :3rgLi'jfiLhve8bmkM:i8:7'9<:!U).' '727^    •  ■'    i.\  :•  ■  ''"..Ji  >:    ■■/  ■  '  •"  :   »•  "-r 

1131.    Medecdiuilsdheibetonttngsanomali«]!;  !'^ddj>£iT!pM.i4,  76i 

biß  •I7'94' -öiiiäl.  ..>'*i''  'ii'i    '"  'i<'     ;'.j-'    ""    '■:  .   '■  :  -  ■■>    ;-   .^ 

'  beiispele  knomkl^cibdtoiibng  ^^(^^  i870^"EO«  729)  wextteii: 

aB8tIAeb1lrg^i]ltiIll»lny>'BeIrllIli  ACiadeH^  lifllbedsy  Bahzig^Oidenbnrgvi  EeÜi^ 
lamL'nnd  aa^vteb  j])demelg)^dnd/i]a^^         fßi^iBerlifi  bM)baehtet  Cr'raxip^v 

weiimdlc86ri)^eisilbigiiipt  es.  b.'B€(rgftMej  Bbe^e    rtilieNer^«tetaiiiif  ott^ 

117dg  Dibi*  clieM^g«^  BiorUner  iii  wörteii  «Ad .redeiiäart^  Mdritte 
vamehMe und  Nrerbe^earte  aofiage.    Berlm  1880.   XI,  122  s;  1^0  in.  ' 

l^ea  die'..yeTi9ei;jai]fiage  icanthäH-  4«ff  eä^vtliobia  glossar  la<iti  ote 
doppelte  vmateinsd;  die  T)erse  Bisd  von  1)00 'auf  191  liaiiBiietm  aagewaehsen^- 
BiBit  hämngefttgt  ist  cni0  gafeamBiairtelltiDg  tqlfesfcfttttlichjöP » kinderspi^e,  dio' 
gratmnaMs&be  ieiskttung/  iat .  enmtert.    die  <  li«raiMgeb^r  erkläreii,  daiss  ein 
wiraenscfaBlIiicher  EM^oh  ^ülB^  fcon  l%t:    daspit  da»  bttoHtoiii   attchfüt' 
wettereHknelse  bedentangr  gsßi^anmt^.  lieiie»  wivy  dase  eine  MsEfealöbafllicbe^ 
dondiarbeitiingi  dcB'^in'iiiaiicher  beziehting  intefessa^ben  materials  fllt  diid' 
znkmft'JutLfemtritt.    ^wennidiefi  ia  geeigBeter  "wcifBe  geBehdebt^'  ifiM  es  sieber«' 
lieh    dem  populären  zwecke  des  riehtigen  Betliiteris  keineiii  ei&trag  toä« 
ramn  ließe  sidi'dafafiieibbt'gemnne&y^wefin  ul^sireng^er  weise^  als>  das 
bisher  geschehen  ist,  aUes,  was  dem  allgemeinen  familiären  (nicht  spe-* 
cifisch  berlinischen)  spiiaebgeibvaibch  äagidh5rt),vfeiii  gehajteio;  wtrdei 

117S. /:A;  Breiutin^,  Bie  siMtoche^dei^  dcbl»chen  iseemaims.  Ndd; 
Jahrb. J6y.-'l.^a0iv-18O— 186.  ■  ■■.-  .-^--i;-. 

▼evfadser .  2dgt  an  einer ^'jofcofieii  zaM\bei^iele,  'Wie  der  deatsohe  me^ 
mann  ^ele  seiner  technischen  ausdrücke  aus  der  griechischen  lateini^obeii 
arabischen  keltischen  finnischen  u*  a«  sprachen  übernommen  hat,  femer 
wie  alte  niederdeutsche  Wörter  bei  Hochdeutschen  missverständlich  auf- 
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gefasst  werden,    die  «lylnöld^'  Vi^^  äi<sdr^«  -^ilA?  dattceL-^ibl einem 
nachtrage  werden  einige  etymo]^^''TllLiAUiiiJi^ih^'^igfl^^^ 
1174.    H.  Jell'iii^h«!i'dV  ^^tAniaimfÜ^fWkme^^ 

die  mimdaEit'der'Yrieit^t^M'^i  d^iftiffi^^:)^r^it^  Xh^t^tbA^ siß^Sm 
sich  von  deii  tunüg^btoi  ^scMrf  ufe,  '4l*'Ziigi'li^htSo^BJ^«ä&titflM«itk^ 
BOfldetft,  ivie  lin  ei^t'lnrob^^^ea^dgl^^i^dj  fil8(1«ffii^ 
dem  09nal)rö*ldscli*W«BtßÜi«difeni  '     '         •   -jUim  lyi:    ?i~ix  7.    i 

1175:    Fi*.  Latend((>lrf/ia»;^no^  amft^l^.  MidPle^M.  jS^^-t^f. 
^   das  'W^ig^  "Miled  ^t<)tk(>ffimefi8^'^HtMtotö«»ßiiS^t'3  vi^lo^efi^rotkeBe 
wort  wi^d  atis  lebendige  gliblpatio%<&iitit^l^wld^^^    tneiAdeiiibiigtettketlwam 
erzählten,  däsfi  die- nnterlrifis^en  dn  läfiki'^äBt&hkhiiiiiieltoid^i 
ein  icMevü,  ttotergewohöbetf  hlUtiMii  v.  ^     !   •  -f.  [. 

1176.  A.  Lttbbeb,  Das  hnnd^cinu    IT^id.  jahrü;'  4^  liOe-Ä.|l& 
die  bedtsMär  ^ned  g«Ms  4iaitett>  d^  onlTettf flti^Otf<iteMir$l^  ^4Mik  alter 

zeit  eine  abgäbe  unter  dem  namen  'hnndekom'  entrichtet,  die  ^i&ere 
leistang  aber,   goiMt/sit  BJdf'Aie^  g^o^tK^ki^  atlfdlejagd 

bezttjgUchen  abgaben,  ^^fwtAgeH.  «e  Mm  «am  j^oee^;  «i»t^9ftf  4ie  nni- 
vetBifftt  «ie^i<eleb  hehroar^g,  i^  dite  Imd^bni  Miiett^  iBN|tf^^ 
BieM  mit'der  Ja^d  re^p.  dien  jagdhcmden  s^sammenhänge.'dAB^Jllrfdaiitilt^ 
rieh ^^Mil  gütaehten'  vonfilempin  xmA'^VRgg^,  welche  ön  '(itoci»^wi^ib 
(Stettin  1879).  Lübben  pflichtet  den  ve^dElätorfi  vöHk«^aänei^M,  4a^tao^- 
kom  kein  anona  cannm  c^.'  4>edeiite,>'v^nieiiM;  abiel^,''däÜ  es  Aiit  hunt 
(ein  a<3kermaB)  od^r  deb^  übrigen  angezogenen  ^(Meni  '^il^?>k)gl8Ch  zu- 
BammengehOre.    blagi^eiBen  wird  ahfbdegedet*  »^bn^t:  hS(HMofiUf,^'lMnde- 

1177.  MaftB6^WiemaaiiiiB}«»deinbi^«|)l4<9^^  Ndd.}ahj^'4,  08^41. 
ab^bn^  eines  fOr  'weitere  kreise  bereehn^len  vertrag,  ittid^n  ^r 

terfasser  •  die  yom  schrlftgomäi)^  netihoclideötflch  ttlr%^di<li6nde&  lormen 
des  brandenbvs^sch^'plältdeatdch  z^saniiiengest^lIlrüM  iS^fte  ali&iüil  ^lieh- 
wörtikher  i^de^ettdm^  mitg^^t^t  liftt.  es  st^f  4aiia6h  ^teifi  bnonden- 
bnrgii^M  ifflom  d«tf  l^lisisehldn,  wib-  es  Graape  in  gt^fti^  QittesttoBfes 
de  6M.  marehi  dmrafetedriPt^  zwar  seht  n^e,  es^z^^  jedoMi  viel 
stftrkere  niederdentsehe  elenwnite.  ■'■  -  -  •     ^'' *  ^ 

1178.  'W.  H.  Mielcky  «irder  sdidf%8^raehelEHiSg^spi«cbei(^^  Kdd. 
krpbl. .4;  8B.-         '■    •'  -       •  .^^i'-: 

näederdealsche,  welche  hochdentseh  spi-eehen,  s^ltfeem  bf&'Oi^  ft^^nhd. 
6r ein.  es  ligt  hier  dne fälsche  aiifdogie zu  gründe,  ^^m^Uänl  be^witf- 
heifien  ndd;  m<fe^«n^  5at»^,^4ilhia€a»'!8t^i^  ^n^e  a!Mäi'lö^^lit(k,0'arlMt~t^^ 
fälschlich  geworden.  —  einsendnngen  von  Winkler  u.  a.  krpbl. 5,-^'f*  Er- 
geben, dass  dieselbe  nnd  die  umgekehrte  verwechslang  in  fast  allen  ndL 
nnd  ndd.  mnndarten  vorkommen. 


..rs^fiM4Bi^nlMiiä^lßi^^  f^ößpifli^gfligl  fifiwiflJrFpr  dem 

svlfix  ein  s  emgeschaltet,  regelmäßig  nach  muta  tennis,  welcher  eioil^n^ 
ftfWs  viaiwjjgje»,  5grtiit't(^agMßn/c^iiang»ir;'i7^5)^  tont» 

alter  zeit  und  heute  noch  in  We8tfalei^i}»r>{,:1lWirti  ?liri^ 

:'9t^  Mi^^iM  zUim.[uj9^rifym i^mi^^pi^^         .kqmmJYi|iqrch  die 

flitt9o?qiH(Nol!)i/e«o^pn^L<diä[^  z.  b. 

«d^  glöckchen,   bcekschen,  bcßkeOcen  ]fflt(^f!^iu(ß§ii8lJe^ 
»^^0liphefi($iilm^(ilg^^  das 

;    ji4efivdirJiimerfj^;eHt^!S«upJ^W0i99,  ^^ 
liOdiii^U^Mia^mß»  mm  /püdlii<jh€?v/zvifil)e}gqwöiQl»es,^tfltJW|(te« 

h«K)^ti»^  .f^u^  .eiper  ,Mn]^eg^env?^iiP9lßc}^§n.p^ai^  (i^  lat«:  qpamsi, 
quasi  'gleichsam,  als  ob')  ab  und  hält  das  nhd«  (Q^  ^wd^.  §f0wa»}^s^ieise 
.QMi'h^^amri^A^  ajMwp*^€«^  *iej^^?TO  .ifttr' die  ur- 

<|^riii^(Ae  ^kmi  <m  .«^  ;]djie,ii(^.,¥)|c4^bto9^y,  d^Tj.et^jqspfGilc^ft  J,.^rimm8 
jBflft.  3i^lrfmtijiw0i9i(|i  woiM^  ^bd*  gmmh  tgrenB^?. zu^}»mipftB)riM^|e. 

-*r  r8) ^^:»W'fe«l2  .ijifÄisfcB«^!.  idiw»  ^^ber*.  '^  rveucr'.  fgl,whw>%  so.ot 
Mtteft^  g^ieiiie^Mittf^titx^^  tgfjetotw  ftbBcb^  jpia^M^  w^^  ,da8:n4d. 
wart,  .iR^h^,  dam,  jQ1(CafQiiwidufeU^  «e^axp  clea  qa^itIk  CiiBg^f(Üirt|.?i<ro 
€8  M  ii^^t^^r  Jn .  V0i^hi9di^en. .  Ipri^en  >  aiijEg^elreten, ,  e^i, ,  dip  (Qt^te 
quansijs  sei  nach  De  Yries  aus  lat.  qua^isi.^atstQllJt: ;  ,    .•  . 

/.  .U§0,{.  (J.  Wi|Wt^r,j  pTfilgppne.b  »d<^>'ta*fc  ^:  8«^-9avM 
Ovdgönne,  ein  in  Norddeutschland  häufig  TorkommendiQi^'.  ox$snm^>|st 
4»,  dfiii  ftOTll<>Wte^«^^^^  Theo- 

18— r8ft-i5vo  :i|(j^,.benfuwitep,o^?efzri§h3{^  wd  ^jiare^^tywaQjogiwi  T.eiBiMiit 

..   '  ■     '-         '''    j'     '■.■.••".    ^ü't.i  u. •.'.■. tili    •■<■'.      '•  '     •      ■    'i:     "'1  '.    :•'•■'• 
Jabresbeiidit  fiür  Gennanische  Philologie,    n.  (1880).  16 


3.    Mittelniegerdetitsche  aicütniLg..,  .  _  , 

jii'iT  .i:i.-r  j;f7fA  .Tr^r»  un"*  i:pjr'--'i- 

gpiel^  aus  def  rpfon^ti^i^z^t^r  ft^  ^t.  %^y>^r.:{G«Moli, 

..  llß:*M  ;Ä<>^t>ii?>*pap.vd^^  256) 

par^Bpl^  vt)m  yerloniep'.soj^e.  ii^  ,i^^  ^^^^t^clfj^Ji^^^  l>^4^w 

.Dentscljknd?  geftnden,  hat,  .  e^  V^p3Cfc|»t ,  d^  i^fUJ^m,  bgaj^tflj^  mi 
weist  einige  flach,  welc^^  jp^spfl^ppl^llflJf^^  u^iXl 

hiß  16  handelt  er  über  Burkart  Waldis^  .9^,3^— §3;j^.,35^-;737i#fir{^^ 
eiui^  ndd.,  ac^nen,  hi^ten^c^  .drapfeu  4?9*W  ^9^  J*^  [J^i^i^^?  (l(53f)  imd 
Dominicüs  von  Joh.  ächrader  (1G05).  —  ang.  Lit.  chl.  ,4880,t)  l^h%  ]m 

^      1185,  .  (^^  >V;altft^  I^fJ^,JÄ(wrb,,,5^ 

,  .   di^  na^hfraj^ßiia(^h. einer, j>^]rsQO^^ 

koiiimt  ^yBw  deia  jBf^nseiin  ^(^^^^^  ir^  7,4ß)^aijf%,soiis!;,W, 

die  nachfr^e  >a,0^  de?.ger|Bchtig^t(;  ja.  ^pnj,  .I^^l|fic%,,  gpi^lÄ^,.^. 
16.  pdef  ;i7,  jahrh,.  voif  2^  y^;1se^,  .^^psft^beuTnrdf  z!wa  .a^ 
und  avf  d^e^änMtoge.Ä^  ,hpgeyi,^ßn;.  .„;  ^  r,      •  .f.rjri ..  ,.,;  .* 

T     Jiß?:.;  P'  '^f'ehmai^n,^  F^StniB^p^t^|eJ,e..,,dfir(  -Bft^ 
6.  ^ :  8. .  (4eir;.zu  pildesheim  .^ep^ep  §,  j jahrj^sy^i;9W?aifl!iiJ9g  ,%..v§j;w- ^ 
iiiederispraii^orsc^ung^  4.aff^p^ra(fh^^  ..:  v.f  lo-nnriX  .'^ 

handschriftlich  ist  xlas  titelverzeichnis    der  spiele,   wel^h^  .di^  i^^ 
beckische  Zirkelgesellschaft   1430 — 1515   zur  auf[Ühru9j[p  g/^}^f^^i  rhat, 

gebracht,  eine  kurze  einleij^^figjrwör^  üb^  ^p  e^tfitehu^un^ja]:;t.idßr 
auffÖhnmK  gehajjidelt  wir(i,r'is$ ,  l^g^eben, :  ;irf.;  lit^at^ujg^p^phtjicher 
Wnsicht,  hat  fl^  Wajtlieir  f^uf  der  Hüdesheimeu  ver3fiW»JFngj4i>'  m^ 
vorIxagQ;  wcjlcher  imji^d..  ^ahrlj^,  ^6rer^^hpin^.f^d/.  ,deWj.,TeJ;^eJa^^^f  er- 
läutert.  .^ .     *  f     ,  .•         ^       .;..;,    .  •  •,..;,.•''.  .[  ;■  ^  r '\1^<^■^^n  '.tu  i.r--^  ■ 

;     %ji/stUj^^e  d^chtnifg*   .Vlßt    K^.Barts^cb,  ,l(atte)iüfldc»rdei^tf^^ 
liefe:Ndd^jahrb.  ,5,.'46^54:  J  , " ,'   ...    ,"f   .  .,,^..,(  ,,,  ,^,,  ^^;.,  .,•  . 

;.,  eine  Hilfle^heimer  hs.  ^ V.  j,  UZ8  Jüetet  w  ,#n^.  l^ei?^ 
eingelegt  me  .klpm^  anzaW  ^agijfeftt^rVin^,  g^^t^(^  iWl^^flfff'  ^i^W 
werden  zum  abdiruck  gebracht  und  hochdeutsche  |^i8^g;e^n)ff]i[6it^^cbe 
beka|int,8ind,?ac^^ejne^e^,^.^  ^^  j^     cyr^    .rf^nq..  han  HJ 

1188.    J.  6.  Müller,  Jesu  dulci^,  piemona.-   ^gmteyifiler  )ifiljigen 

Alma,    Ijrd^  jahrb,  5^  ^,6t-?X-,   r- ..■■:':/     .;  -:  >^a    -f^:M  nni.   -^irc 
aus  einer  Hildesiieimer  h^.  des  15,  jh.  wird. die ,Hmd,,cgWWte  über- 
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Setzung  des  lat.  hmnus  Jera ,  dn]cis  .memoria,  sqy^^.  eine  mnd.  tagzeiten- 
dichtnng  auf  die'^.  Anna  nutgeteilt.      "  ■>  ^-- 

■>i'>^i^. ■^mi'^MWii,%iegm'^^T  ¥6fid(5ä." « ^dd. 'jäiA.  5;" %i-ßl. 
riolaöi#hai8lä(äMf?  ät  f!i&iffi^'fe«-l]fty^l{^i^' Öl' Wnster;  welcher  der 
anfang  fehlt,   enthält  ein  moralisches  äraiWDn^ös"^gQrfeüntes  gedieht  von 

4#aiSÖ0Ö-^J&eti,^%ift^'tfi8'is!^3Mfi:''y^^ 

die  fitnf  hanptsttnden  nnd^w  Stchmniittel' gSgen  cuesmeii.  "cäe  spräche 
Mgf'S^^Jfife  ÄöaääÄs<»^'%iteÜ^.  "hilPiMx^'i^  fettllängereprohe 
i^fttMt;'  ii?'teyiie"W6ie'betiHÖ^  etikhl«'Wli^^"  wöiche'Uör  wn  Schillers 
g-äüfe mm 'm'^^^Ms^  ^kmM'^kief  i8^:^''f d^'e'-feeiafinien  gleichbe- 
tifellln  dlMMgHtftfÄ''äMgiaMeft  äte'räbiir'u^'d'äak'i^^^^ 

nnäbia}i^rvöö''eiiiäykrWieiho''^''''^^''^'^'^'"'^  '""^  ''■'■  ^■'•-''"''  •    ^' 

'■•■'"  imy>  wMM^m  Wtä  m'^kri^'M^ ä^'iiamti:  Md. 

«j^^]^_ügl  gjlj^^g  .k!0   .Ml    .'^'l-S    —     .{'-  ■■•l':   T'i...'lU.a    .).!•,,.     i.t,    f.     l.',.    .•• 

abdruck  einer  mnd.  beartibitung  'de^  *Visiö '  Pi^il^efj^;  (vgl/ iKafajan, 
lVüliiäig»ga!be'^.  8S) 'Wll-^twa' YÖÖ  versk*^^^  Hannoverschen 


steHt 

Setzung  gefanden,    das  mndJ^  geAiclit  fet'Wäfifsötei^^^ 

nft^'^.-^gifönzfe^'täifefäid  vfeMss^r^  !eih(?s  späteren  innd^ 

g^dfiai«gä-da^vitiiä^mMi^^^ 

P.  Zimmermann,  'firii(iiis'tÜcfe^6  eliier  lCät!iViii6ül<%kde?,  ^erao^liiia 


t^Vfe^^^äMfigfttf  ttfelang.^ 

Lied  nnd  sprach.    1192.    A.  Merz,  Alte  kahoi^eninschnrten  ans  dein 

itf::jjM.'^^-»da:-5ö!ii*:  5r'M~i^&'^        '-^-^m..  . -t. 

ans   dem  bnche  ^Storck,   Ansichten  der  iireien  händelsstadt  Bremen^ 
werden  lÖ  gereimte  iüschriflfen  aiter  geschütze  mitgeteilt. 

Iß* 
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1193.    A.  L  ä,l)  fceiv,  ,4jOS^  ^^  yp^ß^^Y^^^  ^^  fhfü&n  (etwa  mitte 
des  15.  jahrh.)    Ndd.  jahrb.  4,  2^. 

e^  sind  keHi'^^ immdk^m/miS  '^MikU  '^^H^'^zni^^ ätidrack 
gebracht:  '  dfe  ^rttfek  4'  Ve^se-toeii  «ifeh'bö^ä8fe^^iä  l^äi'^öttiM^^öc*^- 
öffenüichten  Facetos  als  n.  7.    die  äbri^en^  sä)^W\ä^^t'BWi'ls^^, 
ndd.  Jalirb.  5/ ä^ätö^fie^t^eWrieÜt-b^äit^ 
mit  nnd  wdst'^biis^ges' Vörftbinä^liia^  ^^f^'t^Skn^li^&iäetie^^ 

li9'4. '  Rr  Öilretigcr;  Z^^ 

verbeis^^füiiiien,  liv^^he  b^V  ii^ihi'  ^afls  1iM6h^>  räö^ 
sind,   dehn  wi^  säiiid  ^än^Eäiiriing^'  vebaföü'  '!iat'  ä^  V^fti§dl^'^^<lijt  ^ 
nötig  gebaute  ii^lia  eine  attsgabe'd^'I^Miller^t^tektfeyä^ 
sondern  ofanö  Iteimttiis  äxii^  isoi^vM^th^lOi^^^  yQw^Ü^lm 

im  ndd.  jahrb:  3 'begi)rbelietie 'V^i^e  zk-^^mtGäüM'^  ^MmacMJ^'^-^- 
wähnungsWeH; 'fet^iöäss'  t.  ^b39U/W(^  ^^  aTWUeftötf,  il^fe^  aw-ctidto 
fasshahn  bedeute.  Jii-.n- V'-<:  wl^irur  jn  ed>  'm.- 

1195.  k'»preiger',^Z«*ttW^brirfbhön  TdfesÖedäiiH^.  Ry^lÄiüen- 
cron.    Ndd.  jahrb.  4,  104  1  -^^^    ^^^^    '    ^^•' 

im  liedö'^Öii  der  erölfehiii^^  O^^ifbii^' li^t'^^}"«6t  Wmät  habe 
es  gesüügen  'ft>  i^ttteienbi^^  iht'  ^^m^.'  6^ 

•dorn'  sondW  sfei"  etgeniaüfe/  nöci  %^fe-helljfe  ^t-'brt-ilÄ^ri^nÄMe 
'Catlenbüfg  afid['I}nnie^  äi  inüsse  älisö'ükletib^^mBdiiii^^^ls^ 
wird  einet ^chi-ltt'^dterirtieiieh  iM»«ii^\Ä ^deif'^^äögi^a^e  Q^U, 
jahrh.  'sidh  ohhc^bed&keh'ergfebfeMÖ 'feyuäg^ 
annehmen  habenj-*'*  '  '"  '^-"'^  ''^^'"^'^  ^'-'^-"^  '''^  -'^'^)  ^'^^^  i'<h)rvi6ii  y  . 

1196.  m  WekeüeV,  Sfea^räÄit^hei^^ 

'  in  deiii'  nÄ.-3ähtb;'3^,=^#'^T^r88fenffläh^fi'^fetf^^  rrfÄWeiateW 

steckt  ein  singbares  strc^hiSches  tiiä&li^dl  ^"ko&i^Mmm  diäi^^i^s 
wird  v^rsnaft.  ^V^i.  iitfer^rbl>  l^C^^^ül  170'^W^.  '^^^^^^'^  ^ofnbdß 

'   I^<itneke  Vos: '  11971  'H:^4ö%ifföii*?TJ&-Mc^^^ 
tA  äken.    ein  erJd^riingsvei^'M  ikÜli^m  ibs^K^SaS  ^dii^m^mm 
2,    117-126.  .  •■^^'*  • 

RV  llhf^ynif&'niMM  Mftht'  &^  t^Ösoää^to^  söid&n  -ite-ippella- 
tivnm  aiifgeifasöi.  m'  i^denskrt^ ^hatt^'M^^ßn^i^  ein 

maiibauto' M'^ÄWfen»'^«a  Vi^d!^^^  (M^kak^  ffiÖftör- 

einötS  eihed  nM^'m'iliziWb^i^lfiUld&li^  UM^eäfSkm  jM^m^^^imimi 
gemäß   nmtanzt.    dem  pfarrer  erschien   dieses^  MpiSiieBdljl  ^  jftlKe'^^^den 
bairih -'tftisste^ib'ör  rfödfeÄ^^afes^li^^iÄf  hMöM^^BÄm^^ 
znr'stt^''&idtfe''^ott  ä»attf ^d^  mikmaSt, -'^be 

Solche  hat  kdh  idieil  isltf ihiisten- W  1  %.12^4  stai^öÄfiidÄ[:daÄl^ffl^t- 
'  fest  desselfefeh  JaWes  deü  2.  jiöii.    t^gl.'  ob'Aä'üo*-^.    ^'^-'^^*'.  -^^   ^'^ 
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''"'-'       "'4.^  iTittelÄei^Äiitsclb  ' 

.:.'^l}^9^:.J>lßuJ^4;f^y^Thi^c^^  ^cb  einer 

lw4<^cka«>;d^r  ^^  imwn^%bü)U9(tt<^^^^  imn  ^.  J^Uinghans,  progr. 
dBr.r<^<g9chpöe;j(pD.v?8e)   J^el.  Stallt  4^.    r\.    .^^    ,,,..  , 

waar^abifllie^: «AB« 7. ?Ki^rV,ja94  ä f^cl^eoi^-^^öliiäi^^^ ^^dart begannt, 
aas  r^.  rer^ik^  kö^w^heia  ^  a^ag^jbbe  5|0di^ ,  ^einepi  •. ;  ihr^  i^best^benden  drack 
hat  von  den  803  Sprüchen  der  prov.  comm.  Tunnicius  608  in  die  von 
ibm  veiauislidtete  spric^jfrtei^^^  ..  eine,  Kieler  hs.  des 

l  &  sft^f  i  pn^Ält^  ßiß  .jflfpy»  :«oi»i^. ..  ^ .  lateiniscber  W  mnd.  spräche,  und 
zwair .  ial;  der^H^ßd. '.text-  «ae  ^elünghaii^  z^igt^>.  ttb^ets^vij;  eines  nieder- 
ll^n^peh^%  ß:8piäch€^r  dagegen  umr.,  mndv.at|^]p.e  entoon^^  bei  >einer 
anzaU,  ^pirlto^  di^rip^ov.  <h?xiub.  l^sst  «ich  nachweisen,  öb^  m  aus  dem 
npd,  ^  m^eT\.  t^bf^etfft:  sui^/  ^m-.^bdruek  ist  der^jfin^.  Kieler  text 
ohne  die  lat.  spräche  gebracht. 

1199>.  K,  JBi  B,  :K?*uSi^,   BÜWW  yo^  Ndd. 

Jahrb.  4,  96—98.  '    i   .         : . 

lüwpe  vffröffeintUcht  die^bftb^cli^ev  beobi|Lc]i.tung,  idass,  die  durch  einen 
biUiogr^phen, überlieferten  gcblussveise  einer  in  Lübeck  1492  gedmckten 
ua^  jdtKt  veifBchoU^ieu  Fps^illa  se?i  filossa  in  JBvangeli^  et  Dpistolas  ein 
aferostiehoea  feui^allen'  und  so  oh^e  zweifel  4ea.  nanie^  des.  Verfassers  er- 
geben. Bißser»  Han».  vaa.Gb^eo,  sei. höchst  wahrscheinlich  mit  Hen- 
ningip  (rbetelen  identissh^  der  Bucbamers  'Newe  unbekanthe  LandW  ins 
ndd«  übersetzt  hat  (vgl  Im  neuen  reich  1873,  s.  393.) 

1200;^    Von-  der  JKo stocker  vedde^    JSostocker  chfonick  von  1487 

■  '        -  -  ■        '  •  ... 

bte  14$L'  zjpm  lösten  male  aus  der  hfindechrifk  herausg,  von-  K  E.  H. 
Kraale. ^  pn^<^  (nO'  5^9).   Bo9tock.   24  s,,  4. 

abdruck  einer  Bostooker  handschrift  ans  d«  j.  1558  und  1562.  die 
eiirpioik  selbst  jUit  von  einem  zeUgepossen  der  geschilde^n  fehde  verfasst.  — 
eine.notiz  hn  N.  sxciäy  d.  geseUsch.  f.  Utere  deutsche  geschichtskuiide 
V,  647. 

1201.  £.  0..  Wieker,  Über  (^denkopp  und  seine  Aunalen.  Vortrag. 
•  der  Vortrag. ist  auf  der Tidd.  vereinsversammlung  in  Hildesheim  ge- 

halteoi  un4. handelt  yon  einem  Chronisten  dieser  stadt^  Oldekop,  dessen 
sind.  410,  in  1500h-15  uinfaißendes  ge8cbichjkswe|i;k  noch  ungedruc^t  ist. 
referato  über  den,,  vertrag  finden  sich  m  ndd.  korrefpbl.  5,  26  und  in 
der  ij;  f.  d,  ph*  12i  364^ 

1202.  Jmnd.  pro^astüeke  haben  außerdem  noch  veröffentlicht: 
W.  Gr^i^Uus^  Recepte  für  bereitung  von  {uftuterbier.  Ndd.  jahrb.  4, 
89^  90,  [16.  jahrb«]  «-  H.  Deiter,  Ein  lateinisch -deptsches  gebetbuch 
des   15.  jahrti.    Ndd.  jahrb.  4,^  62—64.    [beschreibnjig  einer  Emdener 


»46  ..l?afPfcnÖtopscfci2 

stücke  ,€!JJJ|es,?f^^.me^^  J^U&ftidi^i^,  Jß7frri802ki6€liQ7^rhj^te»^ 

Ndd.  Jahrb.  4,  91—96  [widerabjfpßfc^^^SMSiiuöpllttigjfflJi^ft^ 

[Durch  eine  im  amtlichen  anfixa^  übernommene  arbeit  vollständig  ia 

aaßpi;«cbog«^PÖ»§^»,'  JWftirt^tTd^E i  b«^rife?it;^I  dieg^i  opj^fiftni^  .^ppfelben 
mQht..^?nia?;,^absi5h]^^J)^  iift  ngwsftä^ 

deutsche  dichtnni;  B#w.-aufji^p  jQ^^9bf|§l^,Ja^Sg9ilft  ve?^bifthßnfo,]i>^r:-Hi  -i, 

XVIII.   Friesisch. 

1203.  WörterbucM^rlorttfif^ibäM  spräSl^on  J.  ten  Doornkaat 
Koolmann.    Norden,  1877-p8,9,[,,, , ,,,,,, ^,ij;j;. 

vgl.  Jahresbericht  1879,  no.  791.'^— '  ang.  Literaturblatt  1880  (8)  289 
bis  ftQUNfaLmt^mi^£}QLlk,Mmh(Sfh^^  Ji  TäsiJ&hhoTg 

(lobend).  —  Z.  f.  d.  gymnasialwesen  34,  Ö25MSH1  .yoilEibMrfSB«iiioL?t^ 
die  ioTisetBB%6ai  :>nn(i  cascM^nona  >rvgl/^^iaiiQbiiiW<sgiLjalt')€hBd^^ 
no.  239.  J^i/i  ''^i-ii^'-^ii-ir^iHi  c^üUi:[\*  i." -i  i>i'^')iir-V'.j  vjHus  doL  -i'-'x: 

1204.  Hv  Br» n^<  Fvieiiaaekä»  moien  And^aüttnlungimVUarJiÜ]^!  Em- 
den,'l-878:«  i-i     ••■rj'. Li  .d;/  .u   T^ijühl  lurr   T  ,>.j//.n.JiiiI    .oiSI 

ang.  Literatniibliit>ili&80i>^)>t2884ir-26d  ^mMxoEijm/  ,isf^Ml^ 
graphie  1879  no.  323.  .i ;   -  I>  ,>  ,111  LiuX  no  biool 

1205.  Grecelius,  Friesische  cvtlspBiiiemxjDstMeBisdxes^foi»^ 
187%  97-rlöOL  •:.«  i'K'.../I     i.ib.':-.  'v:>  ,.;,!.-Lo.i?/  ;.iil  .c;rvii:i;a     .4-121 

1206.:  Jj  Wiiikltä*^>Eän  jeDvan^j<o^eirf.Eri^afi0liBilBli^nn&ld  de 
vrije  Fries  XIV  (1^79)»  li«  2.  ivgi.  oslMesiaoheaiäonAtsMÄtt»  1880^140-^^ 

1207,  W.  T.  Hewett,  The  Frisian  Language  and  Literatur,  läffiapa, 
N.  Y.  *(ünited/BtWaft),>il8iZft/'^    .8i(;ivMvr4Krjjo\I  ,>iüniO  aI    /ViL'I 

vgl.  Jahresbericht  1879,  no.il7dai^'imgiijLitiid)L^P§Ü^c6a5i'ilAn^ 
d.  a.  6,  129— tjai toi  pfeife l  H«rragB^^Är<*lR.5^ea,a4ßö(jaoü    .^ISt 

12^.  .OmtoGAntbßrpDiff^^wbäipilialtdstibfesiaQ^  efiil^trag 
zu  einer  altfriesischen  grammatik.  Leipziger  dissertation.  Leipzig,  ^IS* 
Urban.    82  s.    8.    2  m.  ^-üK'tii'jJ  ToibaiiiiißT^o^lizöi  -wniolA 

.  die  abhaijdiLuBg:  s<2dlieäibr>¥blifltttndigen  'MeaisdBBniigfBimTMMSlt  vor- 
arbeiten, eine  solche  muss  nach  des  Verfassers  ausääi^diBgfiil'  (m  2[Jf.)^i9^' 
gründet  sein  auf  eine  geDauie  soheidiBi^  Mn^rntticltot  fiäesiqfhwiidialekte 


rechtsqneUen.    'Böfczow;  (^Ima^n^CHflfeoie&Jf^  1(880;  ^^^^^^ 

Biologische^ ^irfeftiicÄ:'    JteMfttfMiiöÄertfeitS^  i^§|f«2^'e'/  ;i^.n±..:t  ^r{>vr..ji 
.^i^J^»Öi^sdÄ)e[S6lirift  ist  Jahresbericht  1879,  no,  820  als  programm  besprochen 
und  ang.  Academy  3.  april  1880.    Anz.  f.  d.  a.  VI,  245  v.  J.  P.  Kräuter. 

Emil  Hehrici. 


i>  /l  .    \  o 


(Bibliographl^e.)^"'^   ,.  ^^^^     ü/rf^.n. .  }I 

'.  ^Ieinxialfd£Bä^etfiBch€ffi>i1rörfedclmi&J  einer /i^^         V0äiteni^dieB09(dialecfö| 
der  sich  nnter  ostfriesischem  einflmss  herausgebildet  hat.  .^Jl: 

■MÄ  lM&'i>  lBaffft!r;imt{i&^en.  /i  likfinrd^itoiShiidi  I^4i(BjLiS9ß    .4*i:l 

1213.  Batavus,  T.  van  Lingen  u.  van  Holten,  Beant^ördin^ 
¥Mkiiira^,  viMvrkJbbiMde^in  bst-^ljBkc^^aordcinjUiiLsnr/pi^ji.ß  .de^aflev. 
Noord  en  Zuid  III,  s.  41 — 44.  .  li,  ...  i.V':.    .Ki-'ir.'i 

1214.  Batavus.  Het  woordje  er  (ndl)    Noord  en  ZöLOpHi  a^T^Su 
^>    .l^&riiigiattaniliicHvJietc/WDai^ebd^flri  nläbord^li^Zilftf  IH  &adSi 

.:  •'     I^l@.'^^BoUi»nid,:  Qet  dioleot  deir  .stad  ijrbi^ngeit;  IDäÄlbi  ibfijd^ag'. 

1217.  p.  Claes,  Potloodstreepjes,   NoÄ3Qa'>en.^«idT^I)iä;iPJ8-t35Bu 

.1   NL'Jdein^0bQlt»ft^eicbimjiiidb;ivörter]taM3i.ofi  ,»:7'- 1  Ta-.üiüürO-nlBt.  .bv 

1218.  CoBiitk^lD^iemseEtriEan^muji  TaML  S^ä^  i 
MymtKStMsi   WMmit.'mti}rQf^h(i  LcLsd/  iräfiL  Cuijk.tiiNitoiÜireki  7MAÜ11  s. 

Meiner  lexikographischer  beitrag.  .ni  2    .r    .r  ^(c>    ,iii-.;  .> 

'i(>7  ](280inrdS@nasBtr)<fflMtBr  xa^iiimMdweiMarliftg  ^4kigfBi{^!j.N^d  en 

»lyjuigfejpffiiiyiaiidibedfeiitnngitjeini^  weite  juti   tj;.   ::/ -  t  :< 


,..■.;;  -i 


t49  XBkc'NMMBiidaidE 

.:^ neiget;!/  aHB1)kW»nV^I^^^  &l^i«^<>W$(»rdilM  %^tM*t«AiiZud 

in  S-.  299.  '^^  -^-^  ^jfesu^jWt^s^V^  jj'.ii  ?\>\.- 

m  s.  36—40.  .^^i   .^^  ^' 

erklArtiBff  von  22  nndl.  worten^v^^-^'^i  'rr.hBidqsyi^^wi  -lonbli 

1223.  van  Helten,  Nogle^  over  üiten  treuren.    Noord  en  Znid, 

1224.  j/r'Ä'^MHk^l  'W^^^W^ 

landSscixe-'  i^otileben.^  iHtgietgr^in  *  '(rtiä6i»''tö^2ÄoBt^^cii^k  ttedeweftfe^  vaa 

1225,,   J.  Kous.^maKer.   Zuid-Bevellmdsch  Saj^^         ^ppra'oi 

Kiemer  ^exikogräpUscber  l)ettrag,         ,     .  ^  ^     ,         .  ^  ,     . , ,. . 

1226.    Th,  KnijpejT.  Opmerkin^en  ns^ir  aa^eiding  yqA  '^t  cti^ect 
van  Vlaardmgen\  ^NoöM  en  Züid;  lÖ  s.^  192  fi  ''^''l'Z  ^  '^^  ^'''^ 


leükographlficher  Beitrag,    vgl.  üb.  1232:  '     "  '  *-     - 
1227.    T.  van  Lingen,  Proeve  van  eene  be^andeUng  eu  VefManog 
van  Nederlandsche  woordfamilien.^  .Noord ;eif^M^^  l'.^f^M. 

be&andält  werden  diö  Worte:'  teairinen;  i^genii^evL  liegen, 

^    ,122^.    M^.n^in^ra,^  tef^e^^^ 

ders.  0€ft'*  ebenda  s.  150.  »        ,      •  •    a^-     •!_ 

ders.  r(mi(rmaa7U?,  ebe^nda  8.  15|.^^  ^^^.j^^..^^  ^,  ,.. 

.1229.    >  ^.y:ß?^U    NqojTd^^i^.^u^d^,^!!^  ^^  49yf  ,^^.^     ^^^.g^ 
belege  für  die  verschiedenen  Üedentungen  des  wörtes.         i  ,, ,,:   w 

jl        '  ''.'4»         -J   » 

1231.    iL  B.,  De  vorming  van  ba8taarcj[fQQ]nl^n.Q  j^fo^iffl!^  S§^M 

B.  129—140.  j.v:    ,..,     :j7^r   ^li  .i70dp-mla;[  .'.137 

m  B.  111—118.  -^  ^-,;^„j  xi  I)inS  fi^^  Mo-  >' 

.   ,.Älphabßt48<aie8rWFtypE?^jdi9j^  yiiif 

1233.    J.  H.   Snnrbach,AS0lL'  Tl&ri4hdlfa«erR'dl6lecfe.  QlSaSsik^m 

sammlnng  von  Wörtern  und  redensarten.     .(?^l~ltl  .a  III  ,[>mX  i« 

J.  E.  TjEftGmiWf^J^fiF/rfraÄ  ^<!9ft;,  yiebMia  89M*a*fr*5&ifo?hoj>ii 
)  j  ql2ßg,.jy^,,YlQtQft«,i  .Taalgiibpak) >i8ii  iir%k^ 


r  L  SüSfTi'QWiP  sJfto-fewbiSfte^    fe^ettside;  woftf^naen  •  wie  pUnten- 
ktmde  statt  plantkunde  u.  a.  ^ 

m  8.    181. 

kleiner  lexikographischer  beitrag.nM'j/./'   iirif     :    i 

1237.    S.  B.,  Navorschingen.    Noord  en  Znid,  HI  s.  220—225. 

1-7  ^^.rj^^^^M'M^  •  No<^r4  ^^  Zuidn,  289. 

1239.    P.  J.  9a^ijni]|^^pptj$:}T^e^  4.  her- 

ziene  drnk.    Haariem^  ,lä5  s.  J8,,      ^  \     -. 

iäid    Nicii.  S.  Dosker,  i)e  iTederlaiidsche  Taal  in  de  Vereenigde 
Staten  van  Noord-Amerika.    Noord  en  Zu^,  IJI,  9.  45—48  u.  226—231. 

1241.  J.  Franck,  Mittelniederländisch  ö.  Z.  t  d.  a.  XXIV  s.  25—32. 

ders.,  Noctf  einmal  nindl.j  ö..   Z,  f,  iva.  XXLV  s.  355—369. 

1242.  van  Helten,'  ]^eii;ie\nßWlanäsche  spraakkunst.    le  deeltje. 
Rotterdam,  Petri  1980,;  ,  '   "'   '   '     '     . 

dasselpe  2e  deeltje.    tieer,  yan  den  2;in.    2e  anmerkelijk  gewijzigde 
en  yereehvöndigde  drufc    iiott^^^^^  1881.   YIU,  111  s.  8. 

•  ^^rä4li?*'  4n  ÖeiVeä;' feMe'  Va^n^tlsche  opmerkiiigen.  Noord  en 
Znid  m  s.  1 6—20. 

verf.  gibt  einige  bemerknngen  ,zu  seiiler  ndl.  "grammatik,   zn  denen 
ihn  te  Winkels  recension  4^rselben  veranlasst  bat. 

1244.    van  k^ftelf,  feiurffenäteÜiiig  der'^erkwborden.   Noord  en  Znid 
n,  260  f.         -■•-•'  '-   '"■'  '"'''' -^^  .-:>  —  ' 
^       iM.  ^^Väi^H^*«^',  Otör'dÄi  tilli^a^üi.  {gen:  iföord  en  Zuid  H,  263. 

1246.    van  Holten,  Biijdragen  tot  onze  ondere  en  jongere  syntatis. 

iteoÄ'^t&fjsiiHpjiS  ».'"S2ii^:^-'''>'>  ■• ' 

vgl.  Jahresbericht  1879,  no.  804. 
^12471 -"Vitfi  ffeltcJfl;  Over^äe  ingeiicHovfen  en'äbfitei'gevoegde  d  ent. 
Noord  en  Znid  n,  265  f. 

1248.  van  Helteii;  OVe!?' flef  tit  '6t  döor^lnvMd  ^an  een  tongletter 
(nrt^dkbftlfle  ji^  »INöorifr^^fliatlMiii;  2W^  f.  i  r    i      ' 

1249.  J.  A.  Hensinga,  De  HoUandsche  taal  in  Frederikstad.  Noord 
en  Znid,  m  s.  141—149.     .ü'>.''fr.-n -i  ■•-  [  •  5-  r-;-  '.'/ 

.oI2§0£'^e.pJ/-iMftlasat^;'<G^bli]MeiL^^  Tb2ä^  tutg^geve^  onder 

toezigt  van  Mr.  H.  J.  Smidti'  tmrEi  J.  i^Bm  Noordewier,  J.  Brals,  en 
A.  Wl  3&llwagiinl)irfä(e«ile4l: '1%  leefv>^e^\tdälV  vergelijkende  taalstndie, 
historischeltÄaffittiEdeß  RÖ*öÖnge«,-  J.^  B.^  Wöltirs. '  IV,  *424  s.   8. 

'i^'XlöSli»«iJiVaBe<*wfog  Vitfökerfs,  Otet  gebmik  en  wangebmik  ep  het 
gebied  der  Nederlandsche  taal.    Noord  en  Znid,  m  s.  193—200. 


2(6  XIX»:i*Ni 

.iu  48S8.  JJam^teu^iiike]^iifietroi^foekMy|fi)&itti^^ 
woord  bij  eenige  middelAedödani&chief  >datisq|iii£|eis^  W 

ti  i.'lSliS.n'L.tAl  «d  WJi€ikdl,   lOel  gniiidlMyintcAwitiäir  iM)^ 

'  iias^nUitfiZmd'^KdderlBaai:'!^  d97-^(^^;9^t:;// 

Letterkunde  met   een  chronologische   tabel  der   vooniaams^i^ficIiiöieniL 
Ze8dety«nftc^d(öfdei/tafc.iliö86n^t  4Ä7^.iu;/  r-'«o'ia  .11    .r'^^i:! 

h.,  iteQ4  NjQordfia.iälid;-IIIir.  2ä2-tr2d5i  i)vgJlijah]if^lMriÄii]:d77^>i^  807. 
^  .  a2&&[  firfDstrMaritU^LOarerdsUi.lvaiKidk  gitoehiadkiteB|:o  )ttit|pkk6- 
ling  der  middel-nederlandsche  letterkunde.   Noord  en  Zuid,3IL8.Td2iff^B^ 

:>,.  13ä7.  f'eldd.  ,V4r5dllehpr.ald:,  BeviAYkißdr^^anilhutfiOhlanfl'j^J^  de 
|Tedeirl9ii40die  Jed^torlrakidei   iNciordi^'/Z«iil-  ill)  ki^8d;!f*ij28Z*'r  >r>  > '/ 

:     I858i(   Bonetl  Ma.uar|fv  Slnälkirijk.  in  ilsat  B^.iifenlwrd,[  ii  Be  üMäed  der 
Ebraj»ac&e:iIifit4dtkiii(d07Qf  NedeorifoidL!  :Naoirlicin<Ziiid  SIi&vI>4-il^   « 
nach  einem  anfsatz  in  der  'Revue  politique  et  litt£rasre^C  1379,'  > 
1259.    Moltzer,  Studien  en  schetsen  van  nederlandsche  letterkunde. 
1.  aufl.    De  invloed  der  renaissance  op  onze  letterkunde.    Haarlem.  1—52 
bl.  8.  0,65.  ,aiOSiid    ./JA 


i  t ; :  12M.j:  H  rvfflLfjLiiifftAi,  :lBei^  ii^cmJiiOfluUifentc'ihkQlMadlcßfaie^ 
landsch.    Noord  en  Zuid,  III  s..»2Ö'-^2t;'!-''*M'-:      iMfit^ißJ  ow/j.ii.l  .  -^ 
,;  te3ctlkiltache:rtoiiBikapgon  -zu  rimai..'gediti6ten.  tii^lt-^i^tj'jiht  ^'<^ 
1261.    Nicolaas  van  Gats  door  E.  yerwi$ir;j>'^erÜs(gii»i  ^delr  k<m» 
afcad;'JwtwetclD8ciil''iVIIIii>Bj>f. '-^'.'Ji     .K^'i'i'f.  /.iiiViinf  .oiriurißü    .l:\i:l 
.1 1862;inij;r;|rr«iiokjii2)Brr^««xtkHtik-^der  Hl^lfö'lJfloiM'^aniilüaerlaiit 

1263.    Fragmenten   uit  Maerlants  .Kynibytel<idiiöf''J.J9WLiTl^t«n^ 
IM^t£»he iWldatad^-iHiü.  11^454.    .Ti:'     nii    /;7<I   ;i':..nMd'':''Jifi;j  .l!;v 

.1^264.  lMaei:&iil^  Mextyn,  xiHAT  hbt  i&e%  lMä»3ide.£a;eiliforifoi:^bai&d> 
sehxiftjt  u%eg0?0ai4«yr  Ji-'v^iVü^e^^^M/  ]<'<^^idi«k(&i.Slafl.§ bilden, 
E.  J.  BriU  1880.  JcU— Ir.l  7IZa 

-iil  Jtl266;iiiU«il'i  tcaii:Wiittk41i|  >:rK«)HUmi^itmtt:'r&ldriB4a.  u^^ 
sj^deäL  iiette]i^.'iaOi^  32ii%.rrj^r()lilnge0^>WQin;i^:iIi24d»<B.s^^^    ^'"'W' 

l^'iul266.  JYiAlv'«l«t/nAarii^Igiti>ge€)ifta^  ^>  b^kdlocitoiß^ni^iwMii'ftnr 
d«r.4oil)Liide0iiti^^ctiilM^  Mä» 

vatl)/Quii0eqplltut^^ladk)h/ld^]^ih^l^d<«*^i^  küteA«ä»i^ 

2Qi£ifeitail.>hdtiaui^g^l)eii'-^Voft' €!t>l;aftti^  Wiolfs^riolMir/  iW^;i48t7^. 


es  kann  an  dieser  stelle  wol  bemerkt  werden,  dass  derselbecter&sseB 
»flobi.id^fitoI^yQdniQäietiicäifcrTQM^  li^^  JAa  M^  btcter  ton  ^ctoma^h- 
fQlgeiGbi^&iliulLnaidefia  ^teteiacbeni)  nd€hitdär  l»&fitenl  anfl^idoeider  .^urtttrH 
digen  väter  Maoriner,  Benedictiner  ordens,  neu  übersetzt  rvon  S^/X!Ql^i& 
WolfsgiüglSg&i^K^  :S^^M  tihü^iaDbio^  enaaltesid^^t»iif:)iilg8lbnr^  H&tters 
lii  institut.  1880.  VII,  547  s.  16.  3  m.  ang»  Anz.  f.  knnde  d.  deutschen 
Vorzeit  27  (2),   61—62. 

..if  -li^^filwÄ.-!*  *8.^Qx>eij&;Hmfeln«>Mb^drag0  tbild^-gö&feM  der 

Ä^JerftaMagdtuii^i-.iriOi)/    v^'.i  [•■^*      p'  -i^; -!'..'•  k'-.    a  ■:,    v>n    '.•]••:.  ,•':•■      ! 

1268.    H.  Broese  van  €rr<ieH»^  Nogl  ietai  <yr^ 
.:  >'  bfiid^ iktiiki^i ii]9[c'ddBiL[;Q^elü^     ^&1}l  Mddedbei&geni  wn>d0  Maat- 
sebsfpJjifiider  JleaMIandsefaB  ILettevkiiikdii^ i  te<  ^Leld^  ^i/vet  hefc  Jaait  a879. 

1     'P6St  r:[KaiKO[^hiBgeii>  (i^<!niym^l    JSF6ord>^li>]3nid,  lH,  k  $43^350. 

wortforäääiBgeh^nnd  lefibfigisi  il^tkritisohcf  bemöifeabg^'  izn  iBeinfteirt  ieti^ 

;  ^  (M270ii   MalIeir,'MLyä  vah  lIRo^HlfedirlaiitBohlii^  tt^^  op- 

gave  Yii -bdstaadiü^  häiMsdiriSteo;^  liU^^        tJtreöht) 'E^mitk  4&^od 

1880.^JTS,l97»'BÜ-'Ä.iiI  •••♦  ••.;..;'ii.  "i   .,../-,vr   ;  :■  .:i  ä:-.;.-  j.  .-u-.  «:  >■  u 

XX.   Latein. 


■ '    >    ! 
•I.    .. 


M  iLiliSSIJlWI/ßfftt^^iiLfttlidentfi^^  i^fiiQdttQkU^rBi.lauB'/detiE  latd£d^chen 

von  Lndwig  Laistner.    Stuttgart,i:-lS©..c:  11]  ,^i;;\  n »  h-u^'Z    ..i,  :,lu 

vgl  Jahresbericht. i£f^i>;np.j826t  ;^ (i«|gu^(Iitardtii]:fclättvlS8D  (4) 

1272.  Gannina  burana  selecta.  ansgel!\rähl^;Uiteiili6cbe'.«tQdeiJiti^ir 
triiijfer.iii;/;lifiheslii^^>[d@&iajS^  i(>i.l3l:Jtaj/»liS':dsim:todfiQeiburtonsi:0Üt  nen- 
deutschen  Übertragungen  etc.   von  Adolf  PetUwetäi  .^on'iSärnistedni  zti 

Vgl.  Jahresbericht  1879,   no.  827.    rirt^iarlg.  Jbitfiral»1iiMatt7188a.;(4) 
13&d>13drOtoilo£.jMftcttä.  ^Koi-rd^i  ästorr.;ig$TQ]k&si£9i:iM,i:149rKl50. 
.tUiljil^^*hßE.nDi^tqinl'e|ir,i  )Ki»texa< catotingivche  ^ftlxaxm*:  jkii  tSikicac 

XXIV  151—157.  Ar-.i  ü-i[\  X  .'J 

'hhl^teiixa^mn  ,1^'ihisl^^  rhfthnx^L'ü  In- 

cipinnt  ver^s.^$i|^3tU^I^$ite}[W'Q^ptiAiii^as.^^^  Ju^.gki 

gfej0ßQBtodnd(b3^e»ä)ej^}Mi  ^^  log^e  o^Qtt  jiafifitridiediLiulfii*/!,  d^  unter 


263  JQIt.l  Utein. 

auch  ans  einer  Veroneser  hs.  des  X  u.  IX  jh.  jz  .,; 

•1274,:  B»  D»mi»ler^  Aifr  har^jhoWft^^:  ^WS»  «cl^yg  d.jfeseU- 
sclitft.l.ÖtiäeiilÄdiieTg^ÄiU^ÄtaHimd^^  ^^:b§ft:  9fo42f;tm4?t-  ^'rj\^ 
von  den  mitgeteilten  8  stücken  enthalten  folgende  lati9lps^l^e;^fdi|^^|^ 
X   ch»  poetifichef.  ißelgwii^.  ^rJlraliWi^  f  j^f^^p^  LTia;«ng  den 
frommen- vor  .deiaiem.l5(toiaentiyf,ilbpp  jd|0  Mcher^)4^^  l^isl>^:pii- 
gedrofikt  :imd  auch  .^vnnr-  Ktuu^smii:  tlt)^r9Qbe||>  n%oh  r^MlM^QP^  l^ss- 


M 


(26 'diafcicihen.)    ^  -  '■  r  --r,^  ;•:  ,.;      :.,-.^f 

IV.  abdjmck  dea  protogsdner  iingedrn(*te».;Tfit»  Pea^TO.^^ 
Metern,  als  prober  tmd  mn  ^  itr^Ät^rep  iiachfiji^ir^i^himge^  ao^ 

dem  ans  Tegemsee  «taxamendeai  eod.  laU  M<)iiac<  19413  it^ojveinerji^i^ 
wfcÄracheinllch  noch  des  X.  jh.  .   :  '.  -   ;  .:-[  ,,:     -;  . 

V.  mitteünng  der  am  scUiUBe  etiler  yeirgah4p49cMti!; des^  Iftrjh. 
Tatic  1$7<^  m  EoA  befindliohea  poetische»  widmviig  !^  s^p^ibeT^t  namens 
RahingtB. . .  .!:;.;. 


.  '  •  & 


. <>  -  r 


VI.  verhessjMTter  abdmqk  zweier  sdpw^»  td^  B.  Pc^rVe^fiffew^Ucfeten 
grabschiiften  des  £imnei«u»ij^  klOBterSb.  (äs»  cod^  Ht.;MQnaQ>  1)414^;,  s.  X). 

VIL  eine  inaetoift  •  ans  d«:  .Karbnib€ff  ihs.  AngieB^v.  (JXXVI  «<  X 

vni.  probe  aus  eänem  töi^ieiieii  maiged^mekiteB» .  ge4i^M;  ftl^er.  die 
heiligen  and  die  grtmdimg  d^  JM[et80r  läJ^cton^  pm  d^^i^l^.ziu*  >^^' 
gäbe  d^  gaiB^en  diditmg:  ao^iar^^  es^befind^  ßich  j^  eix^^.BjiisQ^ 
hs.  s.  Xn.   10615—10729.  .    -i  ,  -    -      i     . 

'  '  12:73.  DSmmlffrj  Ana  hahdöchrilt^ii  JfBx^fiB ^(^yjd.  gepgHsch.  1 
ältere  deutsche  geschichtsknnde.   V  bd.   s.  621—636.  r,  v.   *. 

unter  den  münmern  Ir-X  (anlter  IV>  wwde«i<ein^aBÄ#lirlatjeimTO 
gediehte  aw  v^iiBchiedenen  handBehrifte»'  iiie^  IL  j^B«  ;mti!^^: 

I.  distichenttberBeieb^naaer  ineliqaitiu  Cod.  lat  Mqn.  i^Ml  ?c^<€iner 
band  des  lljhs.  IE.  gmWiusßbdftaaf  einen  .ftbtEatoldyQ»<}or?^^^ 

ehei^,   hs.  d^  Fariiertiibliothiefc  13174  y^  i^isber  band  d£8  bf^^esden 

II.  jhs.  in.  gedieht  in  reciproken  distichen  in  form  eim»  $cwiege8pr|ke^. 
Inhalt:  ^  w^en  eineayergäieiis  strafbar^ir  möneh  bittet : d^n  hefl.  $k)lnmba 
bei  dem  abte  lür  ihn  fnrbitte  einzulegen,  hs.  de3  10;^^.,  io.  dier:,14Utott^l^ 
de»  Eicorial.  nuter:  Q.'II,  15,  itajfcms!}h|5n  im^prangBi.  >  fV*  pi^toiq  fei^K^e 
gediehte  nnd  hexametrische ;  vetse  -  ziu?  verbBrUcbm^  e)nea  Abtn»  fißtrp- 
Codv tot;  Moi»»e^  14515.'  0.32.;  .  :  \  .      :  •;   -  .^ 

VL  edwibBpyewe.    God/lat  MonafCi.  1416$ .  a  XJ.j     ,       :  ...f 
Vm  ein  lä^geir0s  im' aiißcUnss  an  BSajrtifl^ 
gedieht  über  die  7  freien  künste^   Codi  Safi^Bdl  W7i  s.rXS..ii ' 

vm.  anfang  und  schlusa  etaer  bisher  nnbekanntepimiäO;.dßrapofitd 

Petnw  nn4  yanlns.    Cod,  lat.  Monae.  1S628  s;  XI;  t 


abtes  Keksdd'^oife  Vle^,   li  A^^k5iiigfe'C^ris1Jiito  Ia^^^ 

M[clf*aÖB"'ll:^^jii)^^^  :*;.'f%.i"i  n-,irMihf)  iU-A.::--  -;  •:,  rj:    f,;.-'  u  :.-.:»  jv  ; 

-•'  iwf^l  ^  I^t4)^lär;  M4liela{ter)fehd8' t^^  sffdhiv.d.  ge- 

^  '^ü'4dMl8iro)^hi^'ge«^]itiS«i^*j6  di^^ttäcMv^i  «itdeokt4ii  einer  LddäiGr 
bs.  des  10.  jahrh.  es  ist  zum  teil  eine  nachahmung  destantüke&ÜFader-' 
1ied^,'^^^lt^€l^%ti'¥üäl^k''ait^  l'f;  d;  a.-T,  144 

Md  da^aM  ü^cU  Vt(^<-sia»i^'  Metftosgegebtti  woMäii^ist?  die  snieite  rhälfte 
'M^üi^i^lMlSliidjgc^  fo]^l#dtztfng  lk.öb£is(^^)i0a''ti^  wiM 

ein  jüngerer  irischer  dichter  Golnmbanus  (lÜsor-iiäeht  jdeF-hniüagQ  fiokubba) 
vbi4k&tet;ideip'^ls«kttMi8tä^ 

^  '1277. '  >  "iHkinaan:.  I>tf  tig«  f^  J^^kty^B^ptMinW  'üto^  -die  «rsptüngliclie 
ab&ssnng  und  die  quellen  der  Ephemeris  belli  Trojani.  separstabdnnik 
aus  äettif'ißi^i^^äi^ii  äe^  Vit^t&AffisdbkL'  g^^  «187B^ 

AlfflJif:  d.^  fci:-/^,-  7^6^OT/  v4^ii' B.  J^^j^,    Itet.  ^bt  jeiae  knr5je 
ädKze^  de^^'liew^sJßfecrung'ODon^ers^^  &    ies  t^dcir  (siae^igtiechisohe,  noch 
^^e'')ilisfft^ile&er^'  Ul^Mä^lt^  Ef^hiifiimts  -%dlft  l]^anii  eines  IHotys  ge- 
gebei^,  ^äsd^^^^nilefair'der  «äg^öh^üBei«dtz^  L.^^  dgent- 

'UeW^  Verftuäbi^  ^t^^^i^k' 'is^.  ^vergl:  J)«ä^g^  rDl^i isä^e  'TOift^trojiniMaien 
kriege.    Leipzig  ^Dresden'?)  1869.  *  ••    '       -         li>^ 

^  -  '-"isn^^  '^iAi'<^'}^tVi%i  defli  €atöli)^i8db«fi  thy^^  2j  £.  drsuiXXIY 
144 — 150.  •^'''"     "  •  ^^    -■•'  "''    .•'•^f-''« -'••'•■  .    '\   ••'•.-'•■•  i.  -''''^i 

<  '^  ^^'t^€fi^bk9^4^gi^«<ö!ffi  Z.  f.  d;  «.  t^^  261  ff. 

V^^filbiilliditen  itat^iMs^betti  rhi^Clfii^,^  i^tt^leitsl^'  wis4  das'  v^Knu^  <  des  ¥1 
"^dlitif  ^ridxkT^^bikimtkti^  tork€ari:g<^t^  eiitö  1fia»seri  auffilhfuiig  ^elnigier 
'äii^^ft^  gröudskis^ 'Wäbhef^^'l^^^  4^  «^»djä^ikitar  &iteijsifiK^htoiräyäim^n 
cfer '^«^?(aibg|sbhk'8^it^2^ 

'  -^^  '1^7^;'^  A4^]S  l&\i^&Hi'M\gmf^t^ge»Miä^  ^iuittel- 

iilfie^Mi^^^dliaffiäe.^  is>^eit«b  lmd.^^'Oi^(M!^d€^'lat€ikikdien<U^]^^^ 
'^«^^ielCält^^iCafls  d^'^lteiit'^btfiistfiii^'tbde  «Kclilg(>>detf  ImUeb. '  L%i^. 
'Fl>Ä  Wl^^^V^öt^  1880^''407^^.vg!|fl:^'8.^•'^t>M.i'i-^  '"^f"  -»^'t  '5'^- 

nach  längerer  zeit  ist  jetzt  der  zwiiie  band^^rbi  ^^s^'^^rfEUfiierB  be- 
rühmtem werk^^'g^cfiüd^i  desriieiMstMi^h^at^inii^liettiltfmyiAr  jkm.  ihren 
''iäläfi^>t$l^v^z<lih''l2^^  ^Handelte 

in  drei  büo&^^dii  j(shi^Ul6l^tbiäschett^»6&rill«fc^  vök  MÜiticiiidil^x 
lai<Kyr^^'iiifiL(^;^-:Bedfa>'t^^^  ^Üei-te  und 

fünfte  buch  und  fülirt  die  ifeschicbte-  ik  Isieifiisdheft ^ni^CÜt^tttctf '  ii^eiter 


äl»(^-  dar  romttfdfteUea/' '«^MMi^n^'lrto  ^uiilM^  l)id^^r%»&g''^^ 

arlieätbi  IjMif' gc^'^Isf^ii^di'  i^älff  eä'IH'  ^Ü^tti^  ^ö^l^BcM^^^^-lfiliai^^'i!^ 
compMiCtotiiieii^^aiiaff^l '  tjä>  ^n^l^'ttißhifif  4  ^^^elVä^U^e^iVK^^ 

werke» :&:iLert^^r«igf6^     WMs^'^gelungetfr'uM  wiT^^j^üM?  m^''^'^^ 

rttelilMtigefi  und '  ^Mie^'fo  ^sßi^ä^  fu6¥^^^6te^y^'^  ^twe^fl^V'^'Md^' 

ptoM>a  Efifls^ d^'V^^en '^p^^i^  ^  ldcli'>^s^i&e''^l6^i)^  sU^t^Md^r' 
dem^  der- kiüfa^^^h^tsS^hlMi'  Miit^'^-Mdete^^^'^i^^ilä'äl^ '^>  f^/ ^'^^'i 

ebm  epiitche  dklLtting,  >  d^^ü -^r^Na^^t^'^  d^'  J^päis^ät€(^!^Mo#^^»{'' 
uAd  Angäbt' skia  (&  8):'  iigl)Ht'^]kd!6k''^äl»'''df^dm6g«^iii'>9iäi^^^ 

flictus  veris  et^^^lilöiäfe' IffI  V:  i^^/J   örii^iiÄf  ^' folgt  ^TfieoÖ«ffi»^td6fOgei6^ 

waJr/  folkt  -  el  7  '(«e»  tdar^Oüiig- <de^'  Vomk^bljgett'  #g!tU^ 

Avbt^'teM'  dtif  detf' «dd^es«bä^g^«M  föi(^'  t^'l^adV^oi^' e&tf %ää^ 

lefötfewü' ^otl'^tofi  lPttlffiiÄ»^'vöt^^^Aqiäfejäf'slfeÄ{t ^aeö^^^ 
d^  !>6«ißhhxä8iÖ^<ieä^it^ibUdöii7  dfii'beideii  M^ül^<^d^f<^cM^ft«^^'' 
8clt£<UbttJlgi|^däU^/m^;t8^  b^i(OMI»fa  fii^atö'^tttid   diE$tf^'^e^ShSiMl^''' 
cap;  =^  äetf^^^^^y^id^fE^atad  JÜtüO^k^r'  bäpl^^dlf^iJbefaMdd^' ' 
die'd!aÄ*tf«^6".Jr(Ää4  dökii^'^Ö«äfe^^ftrtWl'^^M^^^^^^  ^nh«  bmi  j-o^It.'/ 

schfilef  WÄafiMedf  »Öfti&b  ^4iftd  •€f()t«ö(fliaII!tr:d«fr/^'>¥off'f%«^*f^^ 

deÄ  YeiPböfel^  d^r  welfficMn- ^pä;  öä^.  5"tbft' 'öinbkier?^ÄfeeÖdeti'<fÖi- -- 
treter  der  gelelirsÄmkeit,' Emenridb  vott  'Ehwai^/VS§^;^6;^'Mr<Ä^ 


<^Ph:;l§iS*#t5:#B  T!fa^:«?{i?r  ÄfBjI.laiteii^l^eii  ;?ijf4t}it^Ätur'(ia  gpiiÄi^ii^icbr^.i 
Eulogip^  ijft^fjAlx^rsfyr  iftjjc^ft,  iiTrloW^::^  ^tel^itej^  rr*ytftim»^ 

to4  B65^ofi,)i^b^.,lsF)g|^  St*rft9öÄtiftf,ei|i{s<ft4ppflM  gfigep,?^«BeJmrT.4jin.ge»t7 

banda.  vj?d«^ribMh«ftW[efef^eöMßi^^o^^  WiÖ(Ä«'4ie  .?|i  tejiiatlödftte.j 

die  *e9piT9p^u^j.4epe#^eli|^'.'Vf^Pte>-  /,d^^db}ei^iiTö^l«|ei^>^[ibßl8^m»t^ 

na(di  .mAu4^M)S^  i«!ifq#erfaii{13rfote^j  eß^J(|^^J#felftlJSf6 

Werkes  und  seine  ctdtij^efifsJt^j^JJi^  J^^^  pft.,iPjpäi^ßtÖtjftittel*,:[ 

altßrfai^.  ii|ndirJlftf¥^  migt  c^^eüiDh^.Trtei^teMeittoTi 

dichüuigsaijt.  lig^    3|i0ht  ^uo^^rrsoi^^tlg:'  ziebf)  cpr  ^e  r ifbeti^  jPi.dea 
krois  seiner  ibe^acbtong.    «bfnso  weist  er  überall  aiifdiQ.bedentaiig  d^r 


r. 


256  y^   Lalein. 

hiBtorifichen,  theologischen  und  philosophischen  Schriften  Jener  zeit  für  das 
spätere  mittelalter  hin:  kurz  das  werk  ist  nicht  hloß  fOr  den  latinisten, 
sondern  $kuch  für  den  germanisten,  romanisten,  historiker,  theologen,  Philo- 
sophen von  einer  eminenten  hed^tnng.  —  ang.  Lit  chl.  1B80,  139S. 

1280.  E.  Franke,  Zur  geschichte  der  lateinischen  schnlpoesie  des 
Zn  nnd  Xm  Jahrhunderts.    München,  1879.    105  s.  8. 

Tgl.  jahreshericht  1879,  no.  835.  —  ang.  Bevne  crltiqne  1880,  no.  15. 
von  G.  P(aris),  welcher,  bei  manchen  ansstellongen,  das  bnch  doch  «npfiehlt. 

1281.  T.  Giesebrecht,  Neue  gedichte  auf  kais^  Friedridi  I. 
Sitzungsberichte  d.  philosoph.-philolog.  u.  histor.  classe  d.  k.  b.  akademie 
d.  Wissenschaften  z.  Mtechen  1879.  bd.  ü^  faeft  III.  s.  369^289. 

L  in  dem  auf  befehl  des  praepositns  Enricns  (f  1199)  m  SchSItlatn 
gefichriebenen  cod.  Yatic,  2001,  welcher  die  Expeditio  Hierosolyinitaiia 
des  Robert  von  S.  Remy  enthält,  befinden  fdefaaach  yerae  des  Earicus 
auf  kaiser  Friedrich  I  mit  dessen  bttde.  dieselben  stehen  t^ils  auf  dem 
titelblatte,  teils  auf  dem  latzten.  blottoj  es  8Uid  holprige  hexameter, 
'aber  man  liest  in  hinblidc  auf  das  ende  des  kaisisn^  doch  nicht  ohne 
rOhrung,  wie  die  handschrift  ihm  die.wege  zeig^  seilte,  wo  er  ohne  todas- 
gefahr  wandeln  könne', 

n,  von  ungleich  größerer  bedentpng  ist  ein  epi^q^ea  ;gedi<^  (3341 
hexameter),  welches  die  kämpfe  sswiietchen  kaiser  .Fried,rlch  I  und]y£ailaDd 
darstellt  und  den  ersteren  auf  alle  weise  verherlicht  es  wurde  von 
£.  Monaci  im  cod.  Ottob.  146if  der  vatican.  faibljpihek  entdieckt  und  ist 
bis  auf  eine  probe  noch  ungedruckt*  dieselbe  steht  im  i^ten  bände  des 
ArchlTio  della  Societä  Eomana  di  Storia  Fairia.  G«  erhiplt  ?on  Uonaci 
dessen  copie  der  handschrift  und  teilt  nun.  seine  Untersuchungen  über  den 
autor  des  gedichtes  mit.  danach  ist  derselbe  e^  Italiener  aus  Bergamo, 
^elleicbt  ein  magister  aus  dieser  Stadt  und  stand  in  nahem  Verhältnis  za 
Friedrichs  kanzler  Kainald.  das  werk  ist  zwischen  1162  und  1166  ent- 
standen, aber  nicht  vollendet,  wahrscheinlich  weil  der  dichter  mit  seiner 
Vaterstadt  die  partei  wechseltOr  wegen  seiner  nachweisbaren  historischen 
treue  ist  das  gedieht  eine  sehr  wichtige  bereicherung  der  historischen 
literatur. 

das  sttLck,  welches  den  l^esuch  Friedrichs  in  Bologna  betrifit  ist  ans 
dem  vorstehenden  artikel  abgedruckt  in  der  Z.  d.  Savignystiftung,  rom. 
abt  I,  88—90. 

1282.  Th.  Hach,  Eine  glockenlnschrift^aus  einem  lateinisciien  hymnns 
des  mittelalters.    Anz.  f.  künde   d.  deutschen  Vorzeit  27  (4)  117—120. 

die  viel  verbreitete  Inschrift  mit  dem  anfange  Märiß  Maier  gratiae, 
mater  misericordiae  und  ihre  deutsche  Version  stammt  aus  einem  lat. 
hymnus,  der  sich  bei  Morel,  Lat  hymnen,  s.  81  findet. 

1283.  J.  Huemer,   Untersuchungen  über   die  ältesten  lateinisch- 


cW^tlidip  ,^^^^^,^,,pt  ein^^^^  Wien,,  im. 

^  y^l.  j^al^r^SQ^^icAt  I879,  no.  Qö7^  --r-  jlji^.  Am  YI^  §2—84 

Yon , Voigt*. ''il,  i  d/östeii.  gymnasieri"^^  voii,'E.)Ludwig.'''Lit. 

cbl.  188Ö,  1494.;  berichtigunjj^i^zu  ebeE^^'l^         /     ,  ."j- ,  ,'   .    ^  , , 

'   .,  p;9U(pfBrtt^„$[as.,^e^  ßi(^i£^er,  bfodsebti^,  de%,l^.T-l^  jalicb^iiderts 

Cod,;a.Ö75|j  ipuVä-X,  -^.7«''  ■■■'- 1;.--'  .T,  ■■,'.  ■ .'."'.    . 

"lSf^/'Schi^«s^'  Judas  liichämtb  ^  ia^latemschän  vcrse^    Ai».  f. 

^&6tHP^€iA>6t^'«lii^ged£dbl;^äuier^^^]^^  i 

m&i.  yVf'^ii^bi^i^et]  Odufe  OErnöBtiiBj   S&.  I.  i;  a.'iXXIV,  06. 
idfi^t^rd  tiachg^id&eav'da^  loteiiäsoheB.  gedudit:  voa  herzog 

Ehldt  <«be'^i§äili(^i|rlaiip9  iia^  Giialtheras 

a  Gastellione*  ist.  .  » -«       <  :• .  (;.  .-      . 

1!^.  Ö: 'VäiÄhägöiiS  ^2*ei-''lÄteinische  m^triaöli^'  Veifsioifeii  der 
leg^e  i^^Hia*i(WÄ-]Öii«^^  Z.'f.  a>a;  XXIV,  241-^254: 

•  initteilüig  etner  ffiSttefcischeA  lät^iküen  tersiöA  (229  cüstifehä)  der  le- 
gende voir  Kaddtk  äüB  'd4r  Es;'  Artinda  ^3 -desBÖ^h Uatisfenin,  tue  an  das 
ende  des  W  jhö.  gesetzt  wii^d:  das  gfedi^;  in  gttiieÄ  lätein  abgefasst,  liest 
sict  leicht  lind  fließend.    ^'  löttt^tinfe  der  •  2;  vöMt^n  stdit  nöeh  ians. 

1^89.  Walthef  von  Speier,  ein  dichter  des  X.  jahrhtindertä  von 
W.  Harster  etc.  Sjieier  1877.   60  s.  M.  8. 

XJualtheri  Spirensis  Tita  et  )[iassio  Sanicti  CJhristophori  martyriä.  von 
demselben.    München  1878.  130  i  kl.  8.  .  *  ' 

ang.  Z.  f.  d.  öst.  gynin.  X?tX,  s.  617— (529  (STölte).  no.  V  behandelt:  die 
hiographie  Walthers,  den  zustand  der  schulen  damaHgeT  zeit,  die  kritische 
geschichte  deä  h.  Christöpliörus,  die  spräche,  origiüälität  der  form  und  den 
ästhetischen  wert  von  Walthers  werk.  no.  2.  enthält  das  wichtigste  über 
Wälthers  Versbau,  einige  nachträgliche  bemei'kungen  zu  no.  1.  und  endlich 
Walthers  werk  selbst.'  cter'  rbcensent  fügt  Viele  conjectüren'  lunzu  und 
rühmjb  die  arbeit  des  editors  al?  eine  musterhafte  leistung.    ' 

'  1290,  W*  Watt,^nbact,  Ai|s  München^  hancbchnften,  Ajiz.'f,  künde 
d.  deutschen  Vorzeit  2?  (6)  ,l7ä— 175.      ..  " 

1.  ein  halb  lateinisches  halb  deutsches  gedieht  Woll  awff  schuler  yn 
4y  taffem.  2.  Osodecar^,  sivis  in  Suevia  stare,  3.  die  klage  deshasen 
J^levU  lepus  parviUus. 

Jahresbericht  für  Germanigche  Philologie,    n.  (1880).  17 
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12»1.  "W.  Wattenbach;  Zar  klage  des  Oedipi»..  Z.  Ld*  a.  XXIV 
157—158. 

m  dem  Z.  Id,  89*^^  pdblicirteE'  gedichte  amd  dem;  heraiiageber 
noch  weitere  nadiweiBe  und  yetgMclmDgea  zn^agangen,  iv^ebe:  hisst  be^ 
kannt  gemacht  werden.  '  .I^ers« 
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1.   Biographie. 

K.  Bauer.    12^.    L.  Baaer  im  Ndd.  ki^bL  5^  41^43. 

kurzer  lebensabrite  K.  Bauers,  gedchrieben  yon  'seindm  bmder.  der 
im  Torgangendii  jaMe  verstorbene  rechtsonwalt  Bauer  hat  in  seiner  hi&iuiat 
dem  fürstentnm  Waldeck  lange  jähre  fär  ein  WiddeckBchdä:idietiGaiL\ge^ 
sammelt:  das  bint^lasieae  loanascript  ncibst  einer  aluahlrwaldeGSscher 
Volkslieder  wird  im  auftrage  des  Vereins  ftlr  nied^rd  ^rathforBidnlag  [von 
H.  Col&t2]'' beraksgegebeh  werden*  auch  dilrch  auftanken .  hab  sich 
Bauer  um  die  deutsche  dialektforschung  verdient  gemacht,  ^dedi  vgenaanteit 
v^eiB  hat  er  kurz  vor  seinem  tede  7^  mlL,  'ferner  der  nninrardAU  Jena 
1800  tak.  fäs  preis  lllr  eiae  sohrift  über  dter^grensen  der  dentechentdihlekte 
und  der  Universität  München  3000  mk.  zur  prlbttüniiig  einer  gesobiehte 
der  deutCKs&efl  hoksft^hneldekunst  übiergdien.  ;     .      <    ■    - 

SaaüuB.  12dS.  Bernhard  Bttäte,  Über  das  leben  diBifaaiMrhftlt> 
Bisse  und  die  padagegisehe  wiiksaattkeit  äxB  übbo  Eamiäs.  .  pregn  d.ikgL 
realschule  zu  Leer  1880  [pr.  no.  ^78}  24  s.  4. 

eiaekuvte  damteBun^  des  leb^ts  diesee>  um  die  Altäre  ^fiiesisGhe  ge- 
schichte  verdienten  forschers  (1547—1625),  der  bes^oideEe  in  die  fragen 
über  den  ursprtmgf  der  IVUsea  euerst  onJbiuBg  uiid  eLamdit  gebnuäit  hat 
die  Streitigkeiten  über  diesen  punkt,  weiche  £miiiiu8  mit  Solbid  Peters 
und  Hamelmann  ausstifbcbiten  hatte,  werden  mir  kom  ^^rwiOmt  (e.  16)  und 
übeihaupt  ist  diese  seite  seiner  -lAtigkeit  nur  wenig  hervoiiD^obeB. 

Grinun.  12d4.  Chr<ynök)gisdies  verzelchsifs  der  sdiriften  Wilhehn 
Grinmis.   von  Gustav  Hinrichs  [privatim  vensendet]  Berlin  l'S80i  iO  s.  8. 

der  herant^i^^er  des  bogens  breitet  eineau^be  der  kleineren  edffiften 
Vf.  Grimme  vor  und  hat  sein  T»^chnis  derselben  isu  dem  zwedse  drwskeD 
lasseü,  dase  ihm  von  anderen  das  etwa  fehlende  bemerkt  weride: 

1295.  Zwei  brleie  Von  Jacob  Orinim  an.  direotor  OxF.  Bänke 
in  6<ittingen»  mitgeteilt  voBh^rrn  dr;  J.Imtiimann,  pixrfessor  am  Jo- 
achimstateeheb  gymnasiom  ia  Berlin.    Z.  f;  ft.  pb;'XI,  488-^^489.   . 

1296.  Ein  brief  von  Jacob  Grimm  bei  seinem  ausscheiden 
aus  dem  Goethecomit6,  vom  26  juli  1861.  mitgeteilt  von  prol  f. 
A.  Maercker  in  d^  Yossischen  zeitimg  182. 
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prof.  Jdaeh^ker  idll  den  an  Um  gerifihtetei  farkf  dem  avi^Mv .  der  Stadt 
Berlin  übergeben. 

I2^1r^  Bidi^e  ifcit .  .*  .  Oötres  .  .  .  J;  Gddim  n.  a.  aiäwaU  ans  dem 
handseteiflUtiien  nachfaawei'  des*  Glu  d&  Villexs  li^raofigogeben^  yx)Q  M. 
IsleR'  Himburg,  Meissner  1879.  XX,  320  s.  8.  5  m. 

ang.  GGA  1880  (13),  385—390  von  G.  Waitz.  Lit.  cbl.  1880, 1162. 
Revue  critiqne  1880  no.  35.  36.  Athenaenm  1880,  3  april.  Herbst  Ute- 
ratorbkuttvlg^i ;i9.  ly^l  fiiAijpB.daai^deutBbbei  t^^  Mbtteffende 

briefe  sind  ans  der  Sammlung  abgedruckt  in  der  Revue  politique  et  littö- 
raire  1880  (no.  37). 

Hanpt.    1^8 j    Chri  Beflg^er;  Meriss  sHaftpt  lals  jKtedemisdk^  )«hrer. 

vgL  9alircBberi6htl879,'iiOj:M2.  857; -r^  as^.  Z.  f.  d.  gytniuifflalwesen 
34,  176^198.245^:357  !  von  Hiaridts,  me  selir  .^UsfiUurliche  infaal^- 
angabe.  -T  lit;:  (*L  l^a,  i264t— lafiS;  .  .   //    - 

Hertdierg.  12§9.  WiHidhn  Hertzbei^  neendogvon  W.  Siittler. 
Engl;  Stadien  m,  ^Ol^-^OS. 

HattznuB.  .1300*  >Ad.  Holtsmann.;voxiM<ettdi>  Z&4  X  ver^iQ^eAde 
Mtoatnc-III,  !6^'  .,    .^  . 

ItaakmBSOLi!  1801.  .  HinriakB,  Laehmamiiadäav  Ami  f.d»  a«  YI,  354. 
-'.    L60;    1S02»    EL  LeO)  AxB  mtindf .  jngeodzeiti    mit  Photographie, 
öotha^  Perthes.  IVi,  242  «.  8;     :  1  / 

ang.  Steiermärkische  geschiebtsbUUrteor  I,  121^122  von  Ktones. 
u ü eonliaxii   rlr3f03.^  iFisehaD-tsMieEd^ fireihemi  K..H.  G»:.Vc.Keuse- 
badxiini(?  eii^er.8kize»:^eiiiei:ilite&rairiscl^  von 

CamiUus  Wendeler.    Halle,  Siemejer.  1879.   333  s.  8.1  . 

.    an^.  iGeGvA.  1880  /(ll)  ^ff6~a50:  vdn  GMeke»  :  Asm.  £  d.  a.  6, 
235  f.  von  Stemnkeyeiri   :       / 

IdO^i^  Biii^vnediäfil  des. froibecni. Sari  H«rtwig  Gregor  von  Mause- 
baohv^mlt  Juncoti  und:  .Wilhlelm  Gmim.  nebst  ebüetteisd^.  bemerkiingen 
Über  d«n.  verkehr  des  somialers  mit  gelehrten  freuAden«  anmerkui^en  tmd 
einem  anhange;  von  d^  bemfiong  der  brüder  Grimm  naeh  Berlin,  heraus- 
gegelren  von  Camillus  W.^iitdeler.  mit  einem;  bild^s  in  lisihtdmek. 
Heübrönn,  HeniÜig;er:  <2XXiY,  436  a-  8.  11,50  m.        .^ 

.  in;^raälkommenfir.  wdis&ergäQst  diese  Publikation  Weadelm«  /Fisehart- 
studm^dofi  freiheim:  Ei.  H.  G.  v.  Meosei^^h^  (1879).  ds^  buoh  enthalt; 
wie  der  titeL  aadettfitj  fier  iteite:  /eine  umfangreiate  .einlejlltnng,  in  d^ 
des  fiähebm  vedcehri  JDÜt:  mehr:  oder  mmdear  ihervoiTat$M]/eiK  zettgenossen 
geschildert  ^wlrd  — :  mit  J.  G.  LJacobi,  Lassberg,  Qi^a^i  2;eune,  Ebert, 
Hoffmann  wa  Fallenslbh^  Hallini^,  W.  Wackema^li  Föjt^temmn,  Qaapt, 
Lachmann  '•^.  und  die  mit  den  verhandlungien  behnfs  aaikauf  der  Meuse- 
bachsd^en  büchersammlung:  durch  die  k..  bibliothek  zu  Berlin  abschlieBt 
der  briefwechsel  (no.  1  bcief  Meusebachs  vom  10  juli  1820;  no.  124 
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brief  W.  Grimms  yam  9  jali  1846,,  überseikdimg  ^  Afids\  im).  13^  an- 
zeige von  Measebachs  tode);  znrberufuiig  der  brüder  GriiiMn  nach 
Berlin  mit  briefcE  von  die^ex^  dem  kronprioz^n  Fxiedri/ch  Wilhelm,  Bettine, 
A.  von  Humboldt;  endlich  anmerknugejd,  die  durch  g^iukues  eingehen 
auf  details,  durch  biographische  und  literarische  nötigen  u«  a.  dem  Ver- 
ständnis zu  hilfe  konmien.  das  bildnis  Meusebachs  stammt  aus  dem  jähre 
1845  und  ist  von  Hermann  Grimm  gezeichi^et.  —  aogez.  von  Srnst 
Voigt,  Z.  f.  d.  gymnasialwesen  34,  593—597,  der  zu  den  a^merkungen 
einiges  über  den  Reinardus  (hs.  C.  dominus  Blicero),  4io  Flores  poetarmn 
u.  a.  beisteuert,  femer  angez.  GGA.  1880  (27)  839—851  von  Thiele. 
Lit.  cbl.  1880,  1235—1238.    Hist-politische  blätter  86,  5. 

Hiddendirt.  1305.  Johann  Germann  Midden^dorf^  geb.  24..mftrz 
1807  zu  Wiedenbrück  gest.  2  februar  1880  ^  Münster,  nach  den  an- 
gaben des  programmes  des  kgl.  gymnasiums  zu  Münster  [pj.  n.  305. 
1880],  aA  welchem  der  verstorbene  bis  zu  seinen^  tode.tätig  war,  h^t  der- 
selbe folgende  Schriften  über  das  germanische  altertum  verfasst: 

über  die  Wohnsitze  der  Brukterer,  programm»  Cjp^feld  1837,  -r-  über 
Ursprung  und  alter  der  beiden  nationalnamen  Deutsche  ^d  Ger^ianen. 
Programm.  Coesfeld  1847.  —  über  die  zeit  der  abfassung  ifiß  Heliand. 
Münster  1862  (aus  der  zs.  f.  gesch.  u.  altertum^lwide  Wjestfal^oß  be< 
S(mder8  sibg^druckt).  -—  über  die  gegend  der  Varusschlacht  ffj^  YeUeius 
und  Strabo,  Tacitus  und  Dio  mit  besonderer  rücksioht  auf  den  zug  des 
Germanicus  in  den  leutoburger  wald.und  gßg^  die  Cherusker  i^i  jähre 
15  n.  Chr.    Münster  1868.  ...  "    ,. 

Sanders.  1306.  Hugo  von  Melt^l,.  Sanders  als  begründe  d^nhd. 
Philologie,  mit  einem  nachwort  über  minuskel  und  antiqua.  Eolozvär, 
Acta  Comparationis  Litterarum  Univßrsarum-  20  s.  16.  [gedr.  in  100  ex.] 
(Zs.  f,  yergl.  Uteratiff  HI,  6). 

6ine  hyperbelfro&e  lobhud^lei  auf  ^ien  neuhochdeutsche^  philolpgen 
xox'  e$ox>}v,  der  a  parte  post  den  nhd.  wertschätz  aufspeichert  j[!),  dem  es 
in  der  regel  auf  die  geschichte  des  worts  .^  nicht  aiikommt;  .jährend 
Grimm  vor  allem  n^cl^  dieser  fragt',  das  nachwort  schreibt  „der  j&ractor- 
Schrift  und  der  nuguskel  die  schuld  an  all<Qn  nuDgUch^Pi  ^h^chj^.^igßo- 
schaften  der  nhd.  spradie  zu.  und^  meyit}  fürst  Bis^^a^ck  .köi]p^_(]]uxh 
nichts  der  deutschen  nation  für  alle  Zukunft  eiijie  sicherere  .^^e  ]^^  ^(^i^en 
als  ^urch  einfähriiiig  d^^  inte^^tionQj^n.  aUgememw^.enschftttJ,i(\^f^^  gptiqua. 
—  eine  notiz  im,]^orreig?ondenzbi.  f-  Siebei^g^ianj^^a^4?  Q^^^^ 

Sibeth.   3L3Ö7.  y:  Compart,  I'-^.  SJ.beth.:  Nd^-  t9iTf«)b.  p^r}fi-ll- 

domainenrat  Sibeth  veröff^ntUchte.  jintj^r  d^m  .,P9enjäjQj^..i^ 
ein  Wörterbuch  der  mecklenburgisch-vorpommerschen  mundart    (vgl.  Jjäilio- 
grapbie  1377  .1^9.^16) .und. vorher  einige .U^e^ernl^^^a^j^^^ 

Siprdfson.     1303,   Jon  Sigurdsapji^.  yoja  K^nrjidMj^f^r^^ 
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in  der  beilage  mt  allgein.  zetttuig  1880,  no.  '41  erschienen,  sodann  in  des 
▼er£  deni  andenken  Jon  SignTÄssons  gemdmetem  buche  Zur  i^olitischeA 
geschichte  Islands  Ldprig  1880  s.  301—818.  die  blographie  des  ver-' 
storbenen  gelehrten  scblieflt  diese  stoMung  historischer  aüfsät^e  sehr 
passend  ab,  da  derselbe  in  den  harten  conflicten  Islands  und  Dänemarks 
eüie  hervorragende  rolle  gespielt  hat 

Ghland.  1309.  Oskar  Jäger,  Ludwig  ühland  (Vortrag  gehalten  am 
15  nov.  1876  zu  Coblenz).  Festschrift  z.  34.  Versammlung  deutscher  Phi- 
lologen etc.  zu  Trier.   187i^.   s.  31—52. 

die  darsteöun^  behandelt  Uhlands  wissenschaftEche  arbeiten  nicht, 

Wackemagel.  1310.  Ein  brief  von  Wilhelm  Wackemagel.  Wiöseil- 
schaftl.  monatsblätter  VH  (1879)  4,  64. 

an  den  prf.  August  Hagen  in  Königsberg,  21.  märz  1835  Basel,  bei 
gelegenheit  der  Übersendung  eines  altdeutschen  lesebuches. 

Joseph  Maria  Wagner.  1311.  Nekrolog  von  Joseph  StrobL  Anz.  f. 
d.  a.  VI  99— 110. 

der  eigentlichen  biograpläe  folgt  s.  106  f.  ein  Verzeichnis  def  Schriften 
und  aufisätze  Wagners. 

Wander.  IMe  letzte  lieferung  des  sprichwörterlexicons  enthält  Wanders 
biogräphie  von  Bergmann,    siehe  oben  no.  30. 

Wdgand.  1312.  0.  Bindewald,  Zur  ei*innerung  an  f.  t.  K.  Wei- 
gand.     (Heßen,  1879. 

vgl.  Jahresbericht  187^9,-  no.  866.  ang.  Lit.  cbl.  1880,  1510.  Anz. 
f.  d.  a.  5,  426.    Herbst  Literaturblatt   1879,  7.    —   siehe  auch  biblio- 

graphie  der  Germania  1879  ho.  23. 

'•    •         '     . 

%  VersBfmmlungen. 

1313.  Verhandlungen  der  34  versamnilung  deutscher  Philo- 
logen und  Schulmänner  in  Trier,  (september)  1B79.  Leipzig,  Teubner. 
IV,  206  B.   4.    9  m. 

vgl.  Literaturblatt  1880  (8),  313. 

Über  die  sämmtlichen  Verhandlungen  sind  ferner  berichte,  erschienen: 
Dronke,  N.  Jahrbücher  f.  philol.  u.  pädag.  120,  511— 51Ö.  571—580. 
622—634.  122,  106—112.  Egenolff,  Z.  f.  d.  gymnasialwesen  34,  51 
bis  80.  199--2Ö7.  258—281. 

die  deutsch-romanische  abteilung  betreffen  folgende  berichte:  J.  F. 
Kräuter,  Germania  25, 117—121.    Franck,  Z.  f.  d-ph!  XI,  361—365. 

1314.  Vehier  Bahlerup,  Verhandlungen  der  geM.  secüon  der 
ersten  nordischen  phüologenrversammlung  zu  Eoiienhagen.  am  18—21  juIi 
1876. 

nach  Wimmers  Beretmng  om  forhandlingeme  pä  det  forste  nordiske 
filologmode  (Kbhvn  1879):  literatnrblatt  1880  (4)  154—157.    Torträge: 
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prof.  Grnndtvig  über  die  toBlagen  der  däiUBcheo  Ggpriuiba    ^r.FriUner 
über  alte  ortsnameB  in  I^orden,  besonder»  über  solche,  die  sich,  aj^  fluss- 
namen  anschließen;  prof.  Bngge,  beitrage,  zior  geßchjjQjit^,.^.nQnönAa 
spräche  und  dichtung  entnommen  aus  der  veraldbre.  , .    .; 
vgL  Jahresbericht  1870,  no.  &7Jl. 

1315.  Bericht  über  die  jsechste  jahregveraammlnng.  des  Vereins  für 
niederdentsche  Sprachforschung  am  18.  u.  19.  iaaH880;  Ndd.  korrespoih 
denzblatt  nr.  4. 

die  Versammlung  fand  im  anschluss  an  die  des  hansischen  geschichts- 
vereins  zu  Hüdesheim  statt.  Wiecfeer  sprach  über  Johannes  Oldekop 
und  seine  annalen,  Lübban  über  einiges  aus  der  g^schichte  der  nd. 
spräche,  Casper  über  Nobiskrüge,  C,  Walther  über  die  fastnyachtsspiele 
der  patricier  zu  Lübeck. 

.  •  (  .  I 

3.   bibliographie. 

1316.  Bibliotheca  philologica  von  W,  Müldeaer.  besonderer 
abdruck  daraus: 

Geordnete  übersieht  aller  auf  dem  gebi^e  der.classischen^  altertunis- 
Wissenschaft  wie  der  älteren  und  neueren  Sprachwissenschaft,  von  juii  bis 
december  1879  erschienenen  bücher.  (mit  einem  alphabetischen  register). 
s.  135—318.  8. 

über  das  erste  halbjahr  1879  vgl.  Jahresbericht  1879  no,,873.  — 
eine  Vorbemerkung  des  herausgebers  s^»  dass  ^r  aus  äußeren  grüaden 
die  zeitschriftenauszüge  diesmal  nicht  liabe  geben  können  und  das  fäüende 
im  nächsten  hefte  nachholen  werde, 

1317.  Jahresbericht  über  die  ersclieinungen  auf  dem  ge- 
biete der  germanischen  ph ilo log! e. herausgegeben  von  d^er  gesell- 
schaft  für  deutsche  philologi^  in  Berlin,  erster  Jahrgang.  1879.  Berlin, 
S,  Calvary  u.  co.  I8ÖÖ.  VI,  240  s.  8.  6  m, 

angez.  Änz.  f.  d.  a-  VT,  246--248.  376  (Steinmeyer).  Koire^ndenzbl. 
d.  ver.  f.  Siebenbürg,  landeskunde  HI  (3),  34.  JII  <6),  66  von  J.^Wolft 
Z.  f.  d.  ph.  XI,  499— 50Q.  Z,  t  d.  gymnasialwesen  34,  691':-692.^.  Z-  f. 
d.  öaterr.  gynmaaien  31,  77— 78.  .  Academy  1880,  .30  oct.,8..  3i5,,   .. 

1318.  Bibliographische  übersieht  der  erscheinungen  auf  dem  g^Üete 
der  ^ermanischeii  phUolopBr  imjfi|}r^  v9n.^^Jl^rtjscSw,>j&er- 
mania  2§^  '.433—506.          '  V    ,  r      :  -,  '  4.  - ^^:'/' .  "^^ -  '  ' 

1319. "'  Jahre$berichte4er  geschijshtswissjenscb^^ftm,^^^^ 
der  jhistorischen  .geselisciiaft  ä?u.  l^^f^  hetßjof^^^ej)^,  yPftf^f  M^ft^*"^ 
X  Hermann  Edm*..  Mey^r..'  J.  jaiirgiEwag  187^.   .BerÖn,  ji5ittl^li,f^ohÄ 
1880.   Xn,  663  s.  gr.  5*         ,  ,  .  ,        r»»         .  .r«  •'!  '-   ^J»    if-- 

die  -besprochenen  $ehriften  sind  nur  unter,  dem  texte  yfi^  b^lQgB^beiien 
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citirt.  döchmaöht  ^  *verzeichtiis  der  besprochenen  publicationen'  s.  638 
f.  anch  das  auffinden  Jeder  einzelnen  mögüch.  von  dem  inhalte  des  be- 
ri<Ates  ist  Mo*  zu  vermerken: 

^olze,  Germanisehe  urzeit  bis  zum  ende  der  Völkerwanderung 
(s.  103- -112).  behandelt  hauptsächlich  die  Römerkriege  und  xömischen 
bauten  in  l7,*5titsdiland  und  Verzichtet  fast  ganz  auf  ein  urteil  Über  die 
diesen  gegenstai?^  betreffenden  arbeiten,  -weil  ein  solches  sich  nur  auf 
eigenen  augenschein  u  ßs  referenten  gründen  könnte.  —  Deutsche  geschichte 
von  den  Merowingem  bis  2um  15.  Jahrhundert  in  einzelnen  Zeitabteilungen 
bearbeitet  von  Stäckel  HaSö  E.  Meyer  Ilwof  Bresslau  Egger 
Busson  Huber  W.  Böhm  (s.  112—177).  —  Boos,  Verfassungsgeschichte 
(s.  177 — 204.  —  Specialgeschichten  einzelner  teile  Deutschlands  von 
Weech  E.  Meyer  Heigel  öfele  Eckertz  Jacobs  Ermisch  Erones 
K.  E.  H.  Krause  W.  Mantels  Gerstenberg  Hidber  (s.  205—316).  — 
E.  Meyer,  Papsttum  und  kirche  (s.  317—326).  —  L.  Streit,  Geschichte 
der  kreuzzüge  (s.  335 — 340).  ~  Cipolla,  Italien  (allgemeine  geschichte. 
herschaft  der  barbaren  in  Italien  vom  5  bis  II  Jahrhundert),  s.  341—348.  — 
C.  Annerstedt,  Schweden  (s.  375—381).  —  Schjöth,  Norwegen  und 
Dänemark  (s.  382—392).  —  Zwiedineck-Südenhorst,  Kulturgeschichte 
(s.  601—625).  behandelt  fast  ausschließlich  die  neuere  zeit.  —  eine  be- 
sondere besprechung  der  arbeiten  über  mittelalterliche  kulturgeschichte  ist 
nicht  in  dem  berichte,  gleichfalls  fehlt  die  deutsche  rechtsgeschichte,  denn 
die  wenigen  bemerkungen  darüber  in  der  Verfassungsgeschichte  können 
nicht  genügen,  endlich  wäre  es  auch  zu  wünschen,  dass  sich  ein  besonderer 
abschnitt  mit  der  altertumskunde  beschäftigte,  d.  h.  den  ansiedlungen  und 
Zügen  der  Deutschen  bis  zum  achten  Jahrhundert;  jetzt  ist  alles  bei  den 
Specialgeschichten  zerstreut  und  schwer  zu  übersehen. 

ang.  korrespondenzbl.  d.  ver.  f.  Siebenbtirg.  landesk.  HI  (4)  43—44 
(Ö.  D.  Teutsch).  Mitteüungen  a;  d.  histor.  lit.  VHt,  277  f.  (P.  Hirsch). 
Historisches  Jahrbuch  der  GörresgeseUschaft  I,  1.  N.  archiv  d.  gesellsch. 
f.  ältere  deutsche  geschichtskunde  Y,  647—648.  Lit.  cbl.  1880,  867  bis 
868.  'Anz.  f. 'künde  d.  deutschen  vorzeit  27  (6),  197—199  (Ed.  Jacobs), 

13^.  0.  Jör^enöen:,  Fortegnelse  öW  filologiske  skrifter  af  nor- 
diske  forfkttere;'  udkonme  i  1^77  ög  1878.   —  Nord  Tidskr.  for  Filol. 

IV,  2«&— 9^.  '  \  -'■"■'■ '  '-■'";•'  *    W  ' 

'^ariü:  l^Udsfirtftei^'öfe  videnBläfeelfed  öelöteibei^  skrifterl '  'tt.  Almin- 
delig  sprogvidenskab  og  kulturhistorie.  IIL  Nordiske  sprog  (s.  ^9^—508). 
IV.  Aädfe  feötisKe^  sprog  (i  308-310). ' .  TfÄlseg' 's;  '323;  '* " '\     '  '. 

iSiV/^  BleiMgfe'ÄtiT  deutschen  philoro^i'e:  "Julius  Zacher  dar- 
gebracht' als  ferfgabe 'zum  28.  october  I87ä  Von  Ernst  Benihardt,  Hugo 
Busch,  Oskar  Erdmann,  Hugo  Gering,  Ernst  Höpfner,  Eduaivi  Jacobs, 
Karl  SSbzel;  Hermann  Klinghardt,  Kichard  von  Mutb,  Carl  Redlich,  Bobert 
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^renger,   BiehArd   Thiele,  Eoifirad  ZMher.    Halle,   WniB^ahau».  316  s. 

8.    8   EL 

ein  sammelband,  welchen  Mhere  sehtllet  za  J.  ZaK^en»  25.  'doeeiit6D> 
jäbüftttm  gewidmet  haben,  die  ^Ms^&k  arbeiten,  n^ldie  In  dSsti  jahres- 
b^<dit  gehe^n,  dnd  an  der-  zokfladigen  st^l«^  »sSgMbstt  odefflkr  dea 
folgenden  Jahrgang  znrttckgelegt. 

1822.  P.  Böhme,  Naehrichten  Aber  die  bibliöihat^  da*  higL  landes- 
sehide  Pforta«  I  die  drucke  ans  dttn  15.  Jahrhundert.  Nanrnbifirg,  Dom- 
rieh.  35  s.  4.  1,25  m. 

1823.  H.  Dittmar,  YeizeichniB  der  xiem  Dom^-gymnasinm  zo  Jiag- 
debnrg  gehO^^nden  handeohriften.  iortsetraing^  des  programmB^  187B.  {progr. 
no.  199.]    Magdeburg.    112  s.  4.  :         ^ 

Tenseidmet  cond  cod.  101—285,  enthaltend  unter  andeifii  in  no.  162 
hs.  15.  jhs.  ndd.  Mariengedichte,  deutsche  Wetterregeln. —  no.  167gloSBen.  ^ 
192  hs.  15.  jhs.  deutsdie  beichte  und  kachenrecepte.  -*  217  hfi.  15.  jhs.  ser- 
mones  super  Facetum  mit  ndd.  versen  ed.  Kinderling  ^iedexsächsifiche 
spräche*  MagdebiMg'  1800.  —  218  dess.  jhs.  deutsches  recept  seide  zu 
ftrben.  -^  256  hs,  1414  vocabnlarius  ex  quo  (lat  germ.).  —  257  hg. 
15.  jhs.  vocabnlarius  latiBOteiatonicuB  cf.  Adelung  magasdn  n.  -<*  265  tes. 
jhSi  landfrede  1408.  1410.  ^  275  in  dnem  Evangeliadum  10.  jhs«  ein 
vertrag  von  1388. 

1S24.    W.  Hanow,  Die  altien  drucke  der  ^mnasial^bibliöthek  und 

der  stadtb&Iiolhek  zu  Ajddam  und  die  Urkunden  des  Aaiklafiier  stadi- 

larchirs.    wissensdiaftliche  beilaga  zu  dem  piogramm  (no.  100)  des  gym- 

aashuns.  18  s.  4. 

.     s.  9  flg.    die  urkanden:   13  ans: dem  13.  jk,  1264  flgd;  bis  1677. 

132&    Eudkdf  Kuhlenbeck^  Bie  bödiothek   des*  ratsgjannasiums, 
(ihto.  hamlElAiifte^  und  allen  drucke.   .3.  abteünng:  progiu  xio.i269  des 
ratsgymnasiums  zu  Osnabrück.  JS/2  s.  4.     :    '    i    \         .  .  :    ,   . 

enthält  unter  anderm  einige  Chroniken  und  reformatorische  Schriften. 

1326.  Otto  Meltzer,  Mitteilungen  über  die  bibliothek  der  kreuz- 
schule, progr.  no.  448  des  gymnasiums  zum  h.  kreuz  in  Dresden. 
.28.'s.  4.  .'   \'...   ^^:  •..   -   :,     ^  : -.^  ^ /^hi'-i/l      II  ^'7 

A.  geschichte  der  bibliothek.    B.  unter  den  hss.  s.  24  fragmente  des 
rBeniewiart  ei  6»nn.  161  .dtei  fragmente  des  Pa8yiDBalBr(Ge]3m.'!l8)  sind 
jiiast  in  disr  öffaDtiÜsheft  kSnigl.  bibL^u  Bifesdeac  -^  4iA4iich^imbeMcfat- 
liehe  satiamlung  virn-flugv  und  strekscbriften  'aos  ^  yMmMmaa^p^ 
<:nioht'speclali8irt;"  >■•  •■     i      .-.     .:.•,.  ;ijili*yii  v»-^* 

c  /     1&27.  1  H.  fliih^uUs,  Die  handsctirifteh  und  abaran^dfacker^dapiOTP' 
nasiBlblbUothd^«    progvaimin  d.gymn;  z.  Bchleiz.  1879*  4^'l.inL; 

1^8^  H.  W^n^Tf.  Die  alten  dimcke  der  gjanniiai^li^lififliek  I. 
pregrattub.d.\gymn;  zu  ScMeioiagen  1879.  [pr..no.  211]. iSLi. .4.  * 
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ia29.  A.  Oesterheld,  Bf^hg  zu  einer  bfbliotheca  Iseaaoeiisifl. 
Programm  d.  E.-F.  gymnasiams  zu  Meiningen  1879.  [pr.  no.  567].  19«.  4. 

darin  maiKtes  wiehtige  ül^^^  deatK^  ehroolke^i. 

1330«  LiteT$^nrblätt  fi)r  gejjmaaiscl^e  und  ramaHisck«  Phi- 
lologie Dßf.  h^rottfe^elnw  von  Otto  Behaghel  und  Frits  NeumanB. 
Heilbronn,  Henninger. 

Tgl.  jalffesberic^t  1879,  8824  —  asig.  Z.  f.  d.  ph.  XI,  498—499  Ton 
J.  Zacber^  -^  Kx>rre8pondein3M.  d.  Tjar.  f,  Siebej^^S^bB  landesfcimde  IQ, 
3  (15  märz  1880)  s.  34.  —  Z.  f.  d.  österr.  gymnafiieii  30, .  94$-t946  TOD 
H.  LambA,  Herrigs  «rcbiv  63,  470-^71  Ton  D.  Agh^r,: 

1331.  YTiBsenachaftUcbe  monatabUttec  ImcwBgWi)^  W^ 
Oscar  Schade. 

eine  n^tiz  711  (13)  208  teilt  mit,  daes  die  zeitachrift  m  (mäieinen 
aofb&rt. 

1332.  Sjbeiermärkiachegeschiehtablätter  hmiMgegfi^n  T<m 
J.  V.  Zahn;    £rraz,  Leylauai-Josefothal.    I  Jahrgang. 

die  Eoltsohrilt  BoU  yterteljäbrlicdi  erscheiaea  n»d  biMOikderB  aktem- 
Btäcba  nütteilea;  ein  Litenqrisoher  aoaeig^  dazn  stellt  die .  Steieni^»rk  in 
Uteraitar  imd  gsasduK^de  ela  betreff^iden  puMiwatioaeii  znaiaomen.  cdne 
beilage  soll  ia  ÜMaimUedruck  alte  documente  bringen.  -^  da«  ante  heft 
enthält  nichts  für  den  Jahresbericht  wichtiges. 

133S.  Nach  einer  »itteihuig  in  Thd  Aoadencr»  Jaly  17,  18S0  (no. 
426)  p.  4^  hab^  die -delegScI^n  der  Oxfioidfir  IMTendl^  Pres*  &  Tig^ 
füsaoi»  anarbielieiL  ein  Oorpos  Poeticam  der  an.  litficätsr  heraas^ngeben 
angenommen,  die  Sammlung  wird  in  einem  bände  ersdiemen;  die  te^te 
sollen  mit  anmeriaingeii,  prosaiiberMtoEDg:  nnd  indos  ^^rsehen  werden. 

Id34w.  Verein  für  het«nagab&  alter  nordiaöher  literatnr. 

Tgl.  jahisesfoericht  187%  885.  -^  eine  Mdrtinflignng  desaeften  anidi  in 
Germania  25,  256.    Z.  f.  d.  ph.  XI,  502. 
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Ztr  iZBiaammflBstdlfimg  dar  MgeBden  arfikel  gab.  Teranteasiing  dkt  von 
Tialoiivaeiteai jei^gangwe  aiiindataq^^:dem. jafareabmtdite'e&i^  mgene  pfldlk- 
gogoBliB  alrtBiliaBg  iMAzogebeni :  TönwiDr  soleheii-iiiafli^  in  ^ftn^em.!»]»* 
fange  freilich  abstand  genommen  werden,  da  sie  den  zutgtAöliß  «tehonden 
jiacipujibeii^iünitedERi^  im-Jo^leMtan  ksU  idÄher  .fetor  «bSges  toh 

dem  wichtigiteib  atuigawäiilt  »BdkiU!Kbeq^o<dittDfttOi-eiich>jQr  «HlwirridUlh 
^zwedte.iräiigBtenB  reinen  usdaaig  fl&  .maohen,  -  doch  Mitockvinanchea^ 
welches  kamn  wissfenBehafljich  aber  geiriaa  pUagogisek  IvaiicUair  iat,  in 
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dea  ttbrigen  aMeilimgen  unter  Uterattirgescliiehte,  tuytliologie  nsf.  äuf- 
geftlhn  und  dort  «inzaseben. 

Methode.  1885.  Bttd.  Hlldebrand,  Vom  d^ntschenspradmiiterricht 
in  der  schale  nnd  von  dentscher  erziehong  und  bildtuig  überhampt.  zweite 
vemehrte  at^age  mit  ^em  anhang  tibeir  frem^örter  und  Ihre  behand- 
luag  in  der  schule.  Leipzig  und  Wien,  Jidlus  KHnkhardt  1879.  YI, 
197  g-  8. 

obgldch  vei'&söer  (t^rrede  s.  TI)  in  diesem  bnche  von  jedem  bezug 
auf  das  altdentsche  nnd  seine  behandlnng  in  der  schule  ganz  absieht,  ist 
dassdbe  dennoch  der  beredteste  Verteidiger  der  ansieht,  dass  nur  mit  den 
historischen'  Sprachstudien  und  dui^ch  dieselben  eine  Verbesserung  der 
schlimmen  zustände  des  deutschen  Unterrichtes  zu  hoffen  Ist.  Verfasser 
spricht  dies  aiach  gelegentlich  (s.  58)  als  seine  eigene  Überzeugung  ans 
und  streift  auch  sonst  (s.  110.  194)  aber  nur  leise  die  altdeutschen  Studien. 
im  übrigen  ist  das  buch  auch  in  dieser  aufläge  allen  zu  empfelilen,  die 
dem  deutsche  unterriGhte  irgendwie  nahe  st^enr  viele  werden  darin  die 
beetfttigfuxig  finden,  dass  sie  auf  riehtigpem  wege  sind,  aber  nicht  wenigen 
dürfte  das  buch  auch  ein  leiter  zur  rechten  bahn  werden,  insbesondere 
verdient  auch  der  abschnitt  über  die  fremdwörter  ernste  bea^htung,  denn 
er  bringt  in  dieser  oft  behandelten  frage  noch'  manchen  neuen  gesicfats- 
punkt,  und  es  ist  eine  gewiss  nicht  unterordnete  tatsache,  wenn  einer 
der  bedeutendsten  fortsetzer  des  Grimmsehen  Wörterbuches  sich  entschieden 
gegen  den  mit  den  fremdworten  getriebenen  unfug  ausspricht.  —  ang. 
Neue  Jahrbücher  f.  philologie  une  pftdagogikl20,  563— 564  von  Gelbe 
u.  Öfter. 

1336.  Einige  bemerkungen  über  *teri  deutschen  uriteröcSt'  in  prima, 
von  —L— .    N.  Jahrbücher  f.  philol.  u.  pädagog.  132,  453—459'. 

I  die  Iiter£^ui|ge6ehichte.  die  darsteüung  geht  voü  d^r  tatsache  ans, 
dass  bei  der  besprechung  des  SimpliciAsimüs  im  reidist^ge  weider  der  mi- 
nister noch  die  mehrzahl  der  abgeordneten  das  werk  selbst  kanxrt^e.^  hieräns 
und  aus  genug  anderen  gefunden  zieht  verfitöser  den  schluss,  dass  der  nnter- 
ridoit  in  der  IHerat&t,  auch  der  Mtere^B,  nicht  ani  entbehren,  sendefti  vom 
nationalen  wie  vom  pädagogischen  stsäidpunkte^für  ho&h^cihtig'zfr'erldären 
sei.  — '  cin^' f ortsetziu^  soll  folgen.  ^-'^     ' 

1SS7.  G.  Ln^,^Über9ielLtde8^Mi1g^  ^ifÜhr»ä^'MfiE[^\f^Wtecfae 

litefatnr  iriid  Ihre  g«isehi«ltto  Inrrder  ^eiblibheü''^l^imttö^cM^  ^iW  ffi- 
bwath^  r.ülm|'Elmerinsa:-«*'S.  >üföa'^ni.  J  .  '•''  ••  •'"''?    -  •-''^•-  i»-»^^'^i''^^" 

1338.    H.  Nowak,  De^itmtorrtcH  i^i'd^lftä^ld^''^^^^^^ 
le8fii)ucte. '  ^iheinetäedttche  änw^ikuüg'ffiit  Mvpindb^lSi^^dl^  v^^cbl^^en 
zweigt  und :  stuleii  des'  d^tits^eit|iffte«rfehtä^  iä  'id6f^:>  Ytffiss^Mi^^^  Wt^-er- 
läuternden  abbüdungen.    Breslau,  Hirt  1879.  8.  I  teil  VIII,  79  fi?  H^tdl 

vm,  aeti  ^ä:  1  m.  -  ^   y^    ••* 
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1339.  H.  Ostboff,  Der  grami&atisclLe  ecbulunterarieht  und  dio  c^rai^ 
wissenschaftliche  methode.  Vortrag,  gehalten  vor  de^  XYIII  vBPsamnilüng 
mittelrbeinlscber  gymnasiallel^ter  za  Heidelberg  «im  3.jii9i  187&.  Z.  f. 
d.  österr.  gyinnwien  31,,  55—72, 

.  obgleich  der  aulsatz  nur  a^  die^  alten .  spracht  riVelbiicht  idnunü, 
verdient  .e^  hier  doch  um  so  mehr  evwähnung,  als  die  für  die  aU<eb  sprachen 
anfgestellten  und  für  diese  von  fachmännem  stark  bestrittenen  gpondsätze 
ohne  zweiM  jja  der  deutschen  grammstik  auf  der  schule  aawendung  finden 
müssen,  denn  ohne  rücksicht  aof  den  *junggrammatiach6n<  Standpunkt  des 
Verfassers  mnss  das  eine  auf  jeden  fall  anerkannt  werden^  dass  der  gnun* 
matiscbe  nnterripht  in  jeder  sinrache  nur  bestehe  kaani  wenn  er  die 
formen  nicht  bloß  lehrt,  sondern  auch  begreifen  lehrt,  wte  weit  dies 
freilich  für  die  alten  sprachen  a^f  der  schule  möglich  ist^  darüber  irt  die 
Praxis  nicM  einig:  für  die  deutsche  spräche  ist  die  methode  aber  gewiss 
anzuwenden, 

1340.  0.  Bade-,  Die  psyehologisehen  grundtsüg«  des  Unterrichts  in 
der  mutterspraohe.  eine  psyohologisoh-pädagogisehe  skizse.  Zscbopan, 
Raschke.  39  s.  8.   0,80  m. 

1341.  Karl  von  Baumer,  Geschichte  äa&c  Pädagogik  vom  wider* 
aufblühen  klassischer  Studien  bis  auf  ^nsre  zeit  dritter  teil,  fünfte  aufläge, 
mit .  einer  abhandluug  über  den  ^Unterricht  im  deutschen'  von  Budolf 
Ton  Baumer.    Gütersloh,  Bertelsmann»  gr.  8.  7,50  m. 

die  abteilung  über  den  deutschen  unt^nrioht  (s«  97-^246)  ist,  wie  es 
scheint,  ein  unveränderter  abdruck  der  vierten  auflade. 

1342.  L.  Budolph,  Praktische  anleitung  zur  erteilung  eines  natur- 
gemäßen tinberridites  in  unserer  mutterBprache«  Berlin  >  Nicolai  1879. 
3.  teil,  xin,  304  8.  3  m.  —  4.  teil  X,  390  s.  4  m.    • 

ang.  Corresponde^zbl.  f.  d.  gelehrten-  und  realsohulen  Wttrtembergs 
27,  55.1  eine,  notier  auch  ist  den  Bll  L  d.  b^r.  gymn.  ete.  wesen  XYy 
411—412.  -^  der. dritte  teil  enthält  aU(Oh  auf  67  selten  einen  abscluiitt 
über  die  geschichtliche  entwicklung  unserer  muttacsprache. 

1343.  Johann  Schmidt,  Der  deutsehe  unterrieht  im  obergyns^asiuin, 
Z.  f.  d,,ösjt^rr.'gymnafiienc30,  860-^70.    .  i   '      ^  . 

das  mittelhochdeutsche  ist  obligatorieeber  gegenslafid  Bßd  aUeto  öster^ 
rdchiacbea  gji^fmarie&i' d^  yorligeQde'^tifi»1^beeebttflligt>ath^d 
auch  mit  iler.Uto^flit^iatur  ui^  zwar  mit  besDüderev  rftdksiofat  auf^e' 
in  Österreich  eingeführten  lehrbücher  Sggers,  4ereir  auch'iU'  dieilebi  j^dm*  : 

gaufe  dQ^fji^ai^e&^>epohte&^^^  /r^'-^    r«     - 

li9^44ri  >Ay  ä^,egif  rv^.  (Geb(Mrt[  i^ehidite  der.*  dmtsfcdien .  literafcto«  in  ■■'• 
die.  mehrklap^ge,  bürgersebiAe?     evt  ^ortra^.    Halle^I»  Hendel.»   iö&  <s/ 

1345.     E.  Stroh el,  Der  deutsche  Sprachunterricht  in  mehrkla&sig^  / 
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gflinlen.  ein  um  die  ^«^dile  das  deotoeheii  gpracbaatcMclä^  elnreiterter 
Vortrag'.    Berlm,  Mfose.  48  6.  8.  0,80  tn.  .    ,    . 

der  Vortrags  Ist  im  eMaiftiixkidlriiy«rt«x^  ea 

1346.  [W^ddigen]  Die  nattoniile  sofiniii  nfiHM^r-htöereii  £^ 
«istaHen.  nebst  einem  «nhiuig:  Üb€fr  die  notwe&digkdt  eiier  i»yofessiir 
ffSa  neaere  literatnr  an  d^  dentsohen  hoohtf^ulen^  Effien  n«  h^p^y 
SUbermann.    47  s.  8.  1,60  m. 

die  sehrift  tritt  für  eine  grMere  todeiltiüig  des  dentsi^ltt  ^ittter- 
riehtes  in  der  enkämig  des  vdkes  ein.  -^'  zum  tefl  \^^Ptlto^  n»^  4m. 
anhange  stimmt  überein: 

R  0.  Weddigon,  Über  die  aotwoidigiEesteäieriMtofeirisinrftr  neuere 
litemtnr '  an  den  dentschen  ho^hselnilen«  Essen  n.  Le^sdgj  3i9tomniui. 
17  8.  8.  (kfiO  m. 

vgl.  Lit  cbl.  1880,  1365—1366.  .  ;.: 

1347.  Letayl&ie  für  den  dentschen  nnterrieht  sind  mitgeteilt  in'f^enden 
Programmen,  teile  aooh  mit  theoretisdiMiei^rteh»^en  über. mMiüde  des 
nnterrichtes: 

Th.  Kessemeier,  Beadsdmle  von  DeUbe,  Bremen  [pr.'no.  ^11].  — 
J.  Rangen,  Kgl.  {nrogymnasitan  zn  Xremessen  [pr  no.  134].  -^  Biosan, 
Höhere  bttafgersehnle  in  Oberhansena^d.  Bohr  l^r.no/ 414}  •—  dehaeht, 
Beidsahole  zn  S^erMd  [pr.  no.  403].  --^  A.  Bchlifer,  eymnedttm  z& 
Birkenfeld  [pr.  no.  561].  —  H.  W.  Thele-,  Höhere:  bürgensciMtfe  m 
Saavlonis  [pr.  no.  416].  ^  G.  Week,  Kgl.  i«slsehiile '  zn  Bawitsdh  [pr. 
no.  141]*  -~  Wetsel,  Realschtde  m  Bansrai  {pf.  no.  396}.  ^ 

WMsrbfldier.  1348.  Th.  BalHen,  Frl^aidwörterbtidL  der  detäsehen 
flpadie.  2mm  gebrauch  fOr  den  dentsohen  büxigensmaBn«  Betün,  -  BelHeB. 
124  s.  16.  0,80  m.  .  ,i 

1349;  Fremdwörterteoh.  eine  erlttntemsg  der  Wichtigst^'  forDent- 
selien  geteftnohlichira  fremdWörter  nebst  angäbe  ihrer  sibstemmdiig.  2.  aofl. 
[aOniatnrbibUothek  23].    Leipzig,  MatOies  1879.  62  s.  32.  0,50  m. 

popnl&r. 

1350.  J.  0.  A.  Heyse^s  Aligemeines  verdeatsdiendes  nhä  eÜdArendes 
fr^ndwörterbnefa  mit  beceicbnimg  der  ansspracfae^  und  bettonngHler'wMer 
nebst  g€Sianer  angäbe  ihrer  abslammnng  nnd  hidnng.  16.  ekizig  recht- 
maßige  eviginalansgabe.  nen  bearbeitet,  vleUkh  berfohtigt  nnd  vemdirt 
von  O.  Hesrse.  7-- 10  (sohltiss*)  Hetenuig.  Hannoter^-Hbhn.  187».  XVI, 
8.  577—1016.  gr.  8.  ä  lieferung  0,60  m.  

1S51.  W.  Liebknecht,  Yolksipemd^vviMserbneh.  eHOialt^nif^  30000 
Fremdwörter,  vde  solche  in  der  deutschen  sehrift-  nnd  Umgangssprache 
haofig  vcnrkonmien,  mit  verständlich«!  wklftrnngen  nbd  geiuniSF  angäbe 
der  ansfi^rache  nnd  betonung  der  Wörter.  Leipzig,  Fink.  1  heft- 160  b. 
16.  0,50  m. 


U9t%.  F.  Mß^l^i  Siirzes  wdrteEbüOh  i^j:  d^ntsehen  spradie,  tuMser 
l)eiziehiing  der  gebränchliclisteii  Cr^aiwörter  mit  asgfabe  der  dJbstasummg 
und  abwisadlsdAS  sowie  mit  »aw^^UQg  der  xkeuen  Orthographie  bearbeitet. 

1  hm^.  Jmg^mßis^j  Beö^  u-  sfttoe*    I88O.  VID,  112  s.  8.  i-  m. 

1355.  F,  E.  Petrins  HaÄdbuek  der  fremdwönber  iE  der  dejitschea 
scihrjft-  mid  lUQi^ngswrajche..  mit  einem  eingefügten  muneBdenter,  einem 
Terzeichnis  der  fremdsprachlichen  wortkürznng^n  nnd  einem  anhange 
bravchbifffr  t^bellen.  13.  anfl^ger  neu  bearbeitet  nnd  vielfältig  veümehrt 
tjq«  SL  Simoslz.  10— IS  (schlusßO  Memng,  Leipzig,  Arnold.  1879. 
Y,  s.  657—946.  gr.  8.  ä  liefenmg  0,50  m.  . 

13i54.  W<  Beitz,  Deutsches  wörterbneh  nebst  regdn  lür  dierecht- 
aoloreaikni^g  z^  gehranehe  in  schnle  und  haHs«  b^raui^eigebenytm  dner 
kommission  des  pädagogischen  Vereins  zn  Schwerin,  neue  ausgäbe. 
Parchim,  Wehdemann.    91  s.  8.  0,60  m. 

1356.  I>.  Sanders,  Wörterbudi  fer  hauptscfrwierigkcdten  in  der 
deutSQbeii;9pra«be,:  gvoße  au^^e..  BerMn,  Langenscheidt.  YUI,  361  s. 
8.  3  m.  " 

13&6.  '0W>  Wandler  ^Fremdwörterl^h.  ein handbiHih.  der  in  unserer 
si»raehe  gebi^chlieihen  fremden  ausdrucke  xrüt  earklärung  und  Verdeutschung 
derselben,  neb^t  einem  ajohange,  enthaltend- die  namen  der  stMte,  flüsae 
und  län/ter.  Ujt  dei^tscber,  lateinischer,  franzdsiseher  und  englischer  spräche. 
29.  anfiage.    l.eipzig,  0.  Wigaad.  IV,  379  s.  8.  1,50  m. 

,13$[7.-  F,  At  .Weber.'s  Handwörterbuoh  der  deutschen  spraßhe.nebst 
den  gebränchüc^ten  fremdwötrtmi,  angi^be  d^r  betonong^und  ausspräche 
und  einem -yeifii^hin^s^id^.i^^^  zeitwötter..  mh  ne^e  durch- 

gesehip  uud^iiit  eüa^Bins^tvage^^y^  li.  stex^eot^fp- 

aufläge.    Leipzig,  Tauchnitz  1880.  XII,  788  s.  8.  6  m. 

S^s^ehre*  135$.  p.;  Bardie^y^  Prakfistcbt^vtehiimeh.  der  deutschen 
spräche fwß die hfidiid'deir.8chiil6ar«..3 teile.  veUrtS^stdigeelmentafgrammatik^ 
Leip^,  T<?ubfter.  1879.  YIII,  23fl  k  ^,  1^60;  m.    (I  und  EL  2,30  m,). 

1359.  M.  Baron  Th.  Junghanns  H.  Schindler,  DeuilB(ihfi ^rach- 
6Ghul0  iB;T|bRngs|)^^ie}eni  ,  erthegrapbie  gi^mmatik  und:  atü  ia  concen- 
tridc^en .  Jei^jlfi^n.  J^r;  die  .voUocl]^  b^aarböitet^  Leipzig,  Klinkhardt 
1873.  ß^sM^  h  3a^ii|lt^e,2S  s.„  0,20  mu  —  .k  2.  36  aufl.:  40  b,  .0,20  m. 
-r  bv  .?.,.$3  aafl,  4fiJ.  0,?0  »•  ,-r.hf  4^  28  aufl,  -44.  a-^O^Sfi^iMt.  —  b,  5. 
21^ai#i;,48.if,.>i2Q;^.  TT"  k'  ;6>j14  ftua..44i;s.-.0ka0  m.  ^^  i.d8.  7  :aufl. 
64  s.  0,30  m.  .  .  •      .  .^  /    7^;    ,    •  :     '•  ." 

^^i8gftl^ia^:^^aftQy^feh^.Mp4^fl^  44  s. 

V  ßXk^gßl^.B.i^kßüvl^  6  m&  i4Q  «*  0|20  .m.  \rr  te.»^  !Ö!anfl.  iö2  s. 

0,2Q  m^  T^h^J^p  axi^.  M  s.  0,20  m.  —  ,h.  4.  .S.aufl*  6S:.«l  0,20  m. 

literaturheft.    für  die  oberklassen  der  Volks-  und  bürgexxichnlen  und 
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für  fortbildimgfldehtileiL  80  s.  0,20  m.  für  die  baidscim  viidlässdbcale  be- 
arbeitet von  Fr.  Gärtner,  h-  1.  44  s*  -^  h.  2.  .64  ö.  —  ü.  3.  60.s.  — 
k.  4.  eS'S.  ä  0,20  m. 

1360.  F.  Bartels,  LeraH-  und  übimgAnch  für  :desL  rniiterriieht  is 
der  gmmmatOE  und  reeiittGfare&nng  dör  dentsefaiNi  spfaciES,  fior  viel- 
klasdge  btTgei^scholem  in  bonoentriachen  kieiseo.  naek  ]üifiga})e  «ter  fl%e- 
meinen  bestfamntii^en  fSr  F^enfl^i  vom*  15;  ectober  1872^  mad^  den  vor« 
Schriften  des  kgl.  prenß»  ndnlsteEinmB  Ikber  dentefehereciiitediraibnng:  vüm 
21.  Januar  1^80.  1.  nnd  2.  hefi  3.  vermelirte  nnd  verlieeBerte  \aiiflage. 
Gera,  Ifileib  n.  BietsicheL  ä  lieft  56  s.  8.  0^30  m. 

1361.  L.  M.  Baner,  Dentsohe  elementaggraintna4iiki  nadi  dem 
g^enwSUrtigen  Standpunkte  der  spraehwissenscbaft  ein  bllfsbad)  zum 
deutschen  spiaebunterriefat  in  den  haupt-  jmd  nuttelsejbi^ei^  26.  ver* 
besserte  und  stark  vermehrte  aufläge«  Budapest,  Lauffer  1879.  ,141  % 
16.  0,68  m.  •     '    l     V 

:  ,1362.  Friedrich  Blati^,  Neuhoebdeutehe  ,  gmmmati^  nut  berU^ 
sicbti^ng  der  taistaxisehen  entwicUung  d^r  deutsehen  ^ypp^^e,  2.  a. 
Tauberbischo^eim,  Lang;  ZXX,  .881  s.  [^1^  sO  .8. 12  ja.:    , 

die  erste  abteilu^g  des  buches,  im  vorigen  jähre  aaigg^b^,;  hatte 
einen  solchen,  absate,  dass  der  Verleger  mit  der .  zweitei^  abteilang  eine 
neue  auflaige  der  ersten  17  bogen  mit  Verbesserungen  und  erweiterungea 
erscheinen  ließ,  das  ifdi  ist  nach  de^  an^^be  des  ve]rfassers  ^etw£^  für 
elements^lehr^r  bestimmt,  die  berücksichtigung  desm&d.  rechtfertigt  die 
einleituug.  äoch'  fehlten  dem  Verf.  die  nötägeri  kenntnisse,^  wie  nur  an 
einigen  b'eispielen  gezeigt  werden  soll.  z.  b.  jp.  16  fhdürbän  =  darben. '  p.  18 
thiudisk  verschoben  äzwäwc.  p.  I]p9  das  leid=*mhd.  diu  lä,äe,  p*  193. 
plur.  die  herzen,  auch  kleine  proben  werden  gegeben,  so  aus  Otfr.  I,  1 
(sie)  mit  der  bemerküngr  ^^flie  specifisch'  Otfridsche^orthögi^phfe'iskhier 
nicht  beibetälten'  folgendes:  ftngär  ätTiän  ätiä  äna  mwfid  mtrvin  äen  ouh 
hant  dina  in  dia  zimgUin  nmtaf  d.  h.  deinen  finget  lege  m  lüblneii  mund, 
iaön  auch  deine  band  auf  meine  imnge.  die  literattrtgescybhte  ist  eben- 
falls nicht  vei^ess^n.'  hier  ersdbeint  u.  a:  H&tt'teann  v<)n  diQt  Auei.  dass 
^bett  falbem  viel  schiefes  voihand^  M,  t^  bd'-derlli^lLt^rse&iebittig, 
kann  hier  nicht  bewiesen  werden,  auch  ägyptisch  scheint  deif^verf^  za 
kennen;  aberteniaaBt  sehwedi&h  üohlig;  die  iAwgt'ajhmj^.  aä  schtift  auf. 
-^  über  dein-  ödDorig^  wett  dergtarnsnaläs,'  die  von  gtoäwtimbtfJm  ver£ 
zeugte  sdll  hi^  nlohts  Irasgeihacht  we^nv  .{Bamsei} 

1363.  L.  Englmann,  Grammatik  der  deutschen  spräche^!    5  Auf- 
lage.   BaÄbel^,  Buehner.    YHI,  203  nj  8.'2'm.  -J     ;>i;!  i<  .r.f  ? 

1364.  Tb.  Gelbe,  Deuteohe  Sprachlehre  lür^h&hererlellüräQSti^ 
und  zum  s^bststudium.    U  teil:  Satzlehre.  Kasaßl,  Baeokcäsler.'  1r87l^>  Ji^ 
280  B.  4  m. 
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to^.  Uteratiirldatt  1880  (8)  386-^287  Von  K  T.  Sailwürk. 

1365..  Th.  Galbe,  die  satzbiMäf .  Vortrag  geMlteu  im  veretufi  for 
deutsche  spräche  und  literatur.  nebst  einem  vor*  nad  nacbweüite  für 
gewtsi^ :  zeitnngBBchiBibei^.    Kassel^   OSacmeiustear.    23  8^  8.  D,50  räi 

emwutansbimch  g6g6n  die  Wiener  Abeiidpost  wegen  emer  kritü:  der 
Deatschem  stnraclikhre  des  verf.  -^  das  in  diesem  biiohe  angestellte 
System  dier  s^atzbiider  kommt  in  jener  ki^itik  am  schlechtesten  fort: 
daher  iii^d  es  demipufoiiextiifc  nock  ^sinmal  Mar  gemacht  und  Mhere  be« 
strebtingffli  BAcii  gMcher  fiefetnng  charakteiri^rt^  — eineannonee  ii^vdr^ 
schiedenen  blättern  (z*  b,  Lit.  cbL  18^,  375)  nennt  eli  Ar  jeden  ger* 
mahistJBn  eine!  shochinteressante  schiift'.     ^  /     ' 

13661  iGf  erber  ding'  nnd  Beyer,  Knrzgefässte  detttsc&e  graminadk 
für  scbnlen  imd  fortbildmigsanstalten.  3.  anS^e.  Berlin,  Weidmsmn. 
8.  0j60  m. 

1367.  J.  P.  Glöckler  und  E.  Assfahl,  Deutsches  sprach-  und 
übmigsbu^  fHi*  die  1.  uhd  2.  stnfb  de»  grammalisohen  Unterrichts  in 
höheren  lehranstalten.  für  die  haüd  der  schüto  hearbeiM.  Stattgart, 
Benz  u.  CO.  1879.  '8.  I  teil.  5.  verbesserte  aufläge.  VUl,  160  s.  1,80  m. 
n  teiL  B.'vert)esöerte'atifls^6.  Tm,  240  s,  3,30  m. 

1^68.  E.  GötziÄgei',  Deutsche  grammati^  in genetischet darstellung: 
für  die  oberen  classen  höherer  lehranstaiten  und  zum  Selbstunterrichte 
bearbeitet.    Äarau,  SaUerländef.  X,  IIB  s.  8.  2,40  m. 

1369.  K.  Ä.  Gutimann  und  G,  N.  MarsehaiL  'Grundriss  der 
deutschen  sprach-  und  rechtschreiblehre..  für  höhere  lehranstaiten.  2.  durch- 
gesehene und  deramtlich  eingeführte^  rechtschreibung  angepasste  aufläge. 
München,,  centralschulbiichery^lag.    Vitl,  272  s.  8.  1,50  m.   . 

1370.  A.  Heinrich^  Gf9,mmatik. der  neuhochdeutschen  spräche  für 
die  k.  k.  militärscl^ilen  der  österr.-^mgar.  mon^ehie,  6.  aufläge,  etc.  Lai- 
bach, Kleinmayr  u,  Bamberg,  yill,  217  s.  8,  2,20  nu 

1371.  E.  Hermanöi  Lehrbueh.  der  deT^tsf^hen; spreche,  ein  leitfadea 
für  den  Unterricht  an  den  miterelasseo^  c^r  gymn^sien  nnd  der  verwan^t^ 
anstalt^.  7.  aJbgekürate  md  yerbesBerte  aufläge.  Wien,  Holder.  260  s. 
8.  2^40 'Ui.'  ...,,'. 

1872.'  S;  A.  J;  H^ffmiMitnv  Neuhofehaeutsche  dementar^.Tnm«tikJ 
mit  rfteke^cihl' auf  dte  grand6ät2te  der  histoüschen  granMabik.  zürnte 
aufläge« '  besorgt  von  Ch.  F.  A;'  Sdioßter.  >  Olansthal;  Grosso  XE,  204  s. 
8.  1,80  nfc  ■•••?-?  ■  ••     :-    '■    ' -'^    '^     ■     ■  -^     ■•/•      '■      '     ' 

das  bnch  hat  das  unbestreil^are  verdienst  die  mcjgüchkeit  einer 
wissendöhsiläichen '  behandlimg  der '  deutschen  grammatik  atch  auf  der 
schule  zu  bewdsen  iind  zwar  schon  für  ziemlich  niedrige  stufen  der  vor* 
bildnng.     den  anforderungen  der  historischen  grammatik  genügt  dasselbe 
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aber  jetzt  nicht  mehr  und  bedarf^  wenn  es  lebensfähig  bleiben  soll,  einer 
gründlichen  verbesserong  durch  die  hand  eines  fachmanns. 

1373.  C.  Hoheisel,  Deutsche  grammatik  für  die  höheren  Unter- 
richtsanstalten der  Ostseeprovinzen.  2.  verbesserte  aufläge  von  E.  Sall- 
mann.    Reval,  Kluge.  1879.  XVI,  234  s.  8.  2,50  m. 

1374.  P.  Enauth,  Die  methodische  behandlmig  der  ähnlich  lautenden 
aber  sinnverschiedenen  Wörter  der  deutschen  spräche  für  die  mlttelclasse 
der  deutschen  Volksschulen,  für  die  hand  des  lehrers  bearbeitet.  Würz- 
burg, Staudinger.  1879.  206  s.  8. 

1375.  J.  Lehmann,  Leitfaden  für  den  Unterricht  in  der  deutschen 
grammatik.  für  realschulen  und  oberclassen  der  bürgerschulen.  4.  ver- 
besserte auflag.    Prag,  Dominicus.  XIY,  276  s.  8.  2,20  m. 

1376.  E.  Panitz.  Leitfaden  für  den  Unterricht  in^  der  grammatik 
der  deutschen  spräche,  für  vielklassige  bürgerschulen  in  fünf  concen- 
trischen  kreisen  bearbeitet.  2.  kreis,  für  das  vierte  schuljähr.  10.  aufls^. 
Leipzig,  Elinkhardt.  1879.  20  s.  8.  0,20  m. 

1377.  B.  Schulz,  Die  deutsche  grammatik  in  ihren  gmndzügen.  6. 
verbesserte  aufläge.  Paderborn,  Schöningh.  1879.  YIU,  173  s.  8.  1,20  m. 

1378.  W.  Sommer,  Eleine  deutsche  Sprachlehre,  ein  leitfadenfür 
den  Unterricht  in  der  muttersprache  mit  vielfachen  aufgaben  zu  münd- 
licher und  schriftlicher  Übung  zunächst  für  unter-  und  mittelklass^  höherer 
lehranstalten  wie  zum  Selbstunterricht,  sechste  nach  der  neuen  recht- 
schreibung  vermehrte  und  verbesserte  aufläge.  Paderborn,  Schöningh 
Vm,  216.  8.  1,35* m. 

das  buch  bemüht  sich  die  grundlage  der  laut-  und  flexionslehre 
historisch  zu  erklären  (ablaut,  umlaut  u.  a.),  fährt  jedoch  vielfach  noch 
in  den  alten  geleisen,  so  bei  der  einteilung  der  declinaüotten. 

1379.  A.  Wagner,  Deutsche  grammatik  zunächst  für  die  Luxem- 
burger Schuljugend  in  den  ober-primärschulen  pensionaten  und  höheren 
lehranstalten  nebst  einem  firemdwörterbueh  als  anhang.  Luxemburg,  Brück 
VI,  166  s.  8.  1,60  m. 

1380.  E.  Wetzel  und  F.  Wetzel,  Leitfaden  für  deu  Unterricht 
in  der  deutschen.sprache.  eine  nach  methodischen  grundsätzen  bearbeitete 
Schulgrammatik  für  höhere  lehranstalten.  22.  u^d  23.  aufläge.  Berlin, 
Stubenrauch.  1879.  X,  212  s.  8/1,50  m. 

1381.  E.  Wetzel  und  F.  Wetzel,  Die  deutsche  spräche,  eine 
nach  methodischen  grundsätzen  bearbeitete  grammatik  für  höhere  lehr- 
anstalten und  zum  Selbstunterricht.  7.  aufläge.  Berlin,  Stubenrauch  1879. 
XVI,  382  s.  4  m. 

1382.  F.  Willomitzer,  Deutsche  grammatik  für  österreichische 
mittelschulen.  nebst  einem  abriss  der  deutschen  metrik  und  einem  Wörter- 
verzeichnis für  die  Orthographie.    Wien,  Elinkhardt  1879.  XII,  195  s.  8. 
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Verfasser  sagt  im  Vorwort,  dass'  er  jed6  geschichtliche  begrftndting 
der  grammatischen  formen  principiell  ausgeschlossen  habei.  sein  buöh  ist 
daher  nur  ein  neuer  beweis  geworden,  dass  dies  verfahret!  falsch  ist. 
denn  die  bezeichnung  von  verben  wie  brennen  senden  als  rückumlantende 
erforderte  notwendig  einen  bezug  auf  die  historische  begrtindung  und  eiüö 
rechtfertigung  dieses  ausdrucks.  so  aber  wie  hier  ^.  44  der  begriff  ohne 
erklärung  einfach  eingeführt  wird,  vrird  der  lernende  nur  iüit  einer  unver- 
standenen Vokabel  mehr  beschwert  und  Verf.  lässt  hier  und  auch  sonst 
die  günstige  gelegenheit  unbenutzt,  dem  Schüler  einblick  in  das  wesen 
seiner  muttersprache  zu  gewähren.  —  ang.  Z.  f  d.  Österr.  gymnasien. 
30,  835—839  von  K.  F.  Kummer. 

1383.  W.  Wilmanns,  Deutsche  grammatik  für  die  unter-  und 
mlttelklassen  höherer  lehranstalten,  nebst  regeln  und  wörterverz.  f.  d. 
orthogr.  nach  der  amtl.  festsetzung.  3.  verb.  aufl.  Berlin,  Parey.  VIII, 
240  s.  8.    2  m. 

die  neue  vorrede  gibt  an,  wo  Veränderungen  und  zusätze  sich  finden. 
Verf.  hat  die  in  reoeusioneu  und  hriefen  ihm  zugegangenen  besserungsvor- 
schläge  erwogen  und  zum  teil  zu  ver^^erten  gesucht,  den,  wert  und  die 
brauchbarkeit  des  buches  behandeln  viele  recensionen«  yergl.  für  dieses 
jähr  Jahrb*  f.  phil.  3«  abt.  g,  58  flg.  (Fügner).  über  methode  u.  s.  w. 
spricht  sich  die  vorrede  zur  ersten  aufl.  (15  s.)  auSj  welche  besonders 
erschienen  und. von  dem  Verleger  gratis  zu  beziehen  ist.  es  ist  dadurch 
jedem  die  möglichkeit  gegeben,  sich  über  einricbtung  und  zweck  des 
buches  zu  orientiren. 

1284.  W.  Bachner,  Deutsche,  diphtpog.  die  I^hre  von  den  formen 
und  gattungen  desselben,  ein  laitfaden ,  0ir  re^chulen,  höheire  bürg^r* 
und  töchterschukn.  5b  verbesserte  auflief,  Ess^Pi  Bädeker.  YI,  78  s. 
8.  0,80  m.  ^     . 

1365.  F.  Linnig,  Yorschuie  der  poetik  und  titecatorgesdiichte. 
Paderborn.  Schöningh. 

eine  notiz  in  d^n  Bll.  f.  d.  bair.  gymn.  etc;  ^es&A  XY,  411. 

1386.  H.  Weber.  Deutsche  spräche  und  diehtung  oder  das  widh- 
tigste  über  die  entwickelung  d^  muttersprache,  das  wesen  der  poesie  und 
der  nationalliteratur.  zugleich  ein  ratgebef  zur  fortbildung  durch  lecture. 
etc.  a.  n.  d.  t.:  pädagogische  Sammelmappe  30  faeft.  Leipsdg,  Siegismund 
u.  Volkening  1879.  64  ß.  8,  0,40  m. 

1387.  B.  Förster,  Richard  Wagner  als  begründer  eines  deutschön 
nationalstils  mit  vergleichenden  blicken  auf  die  kultnren  anderer  indo- 
geimanischer  nationen.  ein  vertrag.  Chemnitz,  Schmeitzner.  22  s.  8. 
0,75  m.  (aus  den  Bayreuther  blättern). 

1388.  Was  ist  styl?   betrachtungen  und  beispiele  zur  kritik  der 
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Lcfiebftcher.  1389.  J.  Bächtold,jJEH8iiMN«.ftal$i)AAifiir  j^^rf 
lehranstaltenidfiri  Siilhs!Bkt'[oliei;e  j8tiife|.r;^  j|S|lb9ri->ii7.QS,s.  8. 

ausgewähltes  material  ans  der  älteren  deatschen  literatnr,  m^^ifilogi^ 
laätösxgemMsiUke  ^Mh^  ibesowl^Q»  {am»;  4!tn :  rieiirstelli^Km  »r^on'wji^Uand, 
WeinboU^Mfiri.  Ereytag,  Wi  .W$^kfle^a|rd,^l1?rMQrMl6dlliLq^iia^^  liimßt 
ziemlich  nmfaDgrefcbe.»l»4ke  ^ns^  der  jnbd.*  Ut^ra^r, j]^i})filQ9geQ^  i^kucbriHii 
hö&clie/e)^  wid'lyxik.  .- >'-  .n  i-.-.    i»  .t    \   «J-mj/-  -oI    r.-nir 

• .  ISäO.  J.i  l&aAethtoatiB,  {nenüsches'lesebiioh  A|ri'di^-t)>berijb»fllBe)} 
höherer  lehraaitetten  CgGAchiehibe  der  deiit^etir  tiAttQnAlfttepmtarrüli  <ttbiiT* 
Bißhte&.imd  9r(ri»09).    eU^tör  baiuL/  Trier,  iSl:.  Xiint7' t$77,<^y3l4ifj.^  s. 

Vgl.  bibliographie  1878,  91.  —  ang.  Z.  f.  d.  österr.  gyii^aBies  30i 
662--664  y(Hi  •Kjratbtihhwli'i:;-'-.:^'; .:   ■.•..!..  -.wt    t^-t,  /n  ;•:     .^^^^-j 

1301.  H^  Derficbswellier»  iDetitsob^  le^eHm^h^i  ^8.  ^itw.  aa^waM 
dentsi^r  poöSLlb  «oiil'pfrosa'BCXtjfd^m  'S;H39lirbiaid0pt(  .mit:  UterafUptO'^ 
riscbeftskSzzeU'aiid'flbBraicbt^nlÜridie.oberea  cbs^Bü  b§bi^)3e|pj}|^anitalten 
BJBid  üuiti  rflelbatefndinm  betarbeitie^  itat&r  ;mitwiftonr'VO{L  ij;^  MöUber;:Eöhi, 

[;  }a92i  A.:Sggei!^iI>eu1»(fl^  ][^-.illid'^sebiiq|i>.ftlr  rÜ>hKNre.>)^r 
anstalten.  I  teil:  einleituDg  in  die  literatnrknsdQ.  raw^pftl^ermrvTQal* 
«chttteii.;2;:««flag©,;  Wkni  aöW0»(ia7Öjr.fVIHj:f5ira  i«.M8t  2,80 :m. - 
n  teil:  Uteratnrkunde.^2Lll)aßd;  .4»  .anflöge. leihwte 

.1393^«  <F^Id^inlSg,'I)eiiiiK;he£^ieiebttch.v>f^         teib^  ftrrj#e^tt- 
leren  kla^nän  Ji(Hierei!fläuränfft$lten.ineJ[;  dberaocnnda^  f  di^d  .¥ei*b€««^te 

.  b«ffi0rkckiswflytf^  wä  .rol-^ami^fohlcpirrrivcjglmi  dc»  ibrttlm^^abaohiiäils: 
bilder  .KdrrtkolAnD  dAd<  igdsehieb^.  di»  r  dentoöten  :^vt^^n^}'%H^dQ&), 
dam  s]kMir6til(3[ke'T<m^W.^W«i^eitog^  (Be«lt»dÜaadB  >imttlmnii^;r  37^.-W/äg9et 
(«etiöpfnngi  mtttmtosMDiry  neuen)!.  J.l  Wr.  Wfdf  ^^Kljs^Mitie^ 
denalteti  3ierne8«aO;;;iiiKWu  >iEb»b9]<^rA^;o&  li  Bo<slH]lz..(haii»{»t*i 
IdeSd) ;.  K^ '  W>  j  I  <^t^rwald  j  (Dfctjfedii  )TW*  viBe^^^ 

Heinrich,  Parzival);  den  brüdem  Grimm  (sagen);  G.  Freytg«t/(iIiaÄem 
und.  T«iitoiii9%r<dteifi0t«Bdm6]JscUadit()al^  JOfiftßler 

Anthads -werbimgL  tmi .  [Thetflelmdä^i  .^]V!^^ 

(äaohstoinmiirWeEaeni  .kriläHiig.OttiQs^^iI.>'A.r^^^  r¥äitiar:(blmefld<  der 
poesie  im  mittelalter)  nnd*iamtoe9.v  die^bciraSendcta  iilüfikfirisindr^BSrfteD 
beitanliteM  tretikm  der  g^Banatcm  aattirei^«  wdvttidU .ödiBrl.^ädiria^raBifge- 
nommen.  :.      ;.-         /  ;  .       IV       ?:/     Mi:i.:Jr*' 


für  die  österreichischen  lehrer-  und  lehrerinnen-bildungsanstalten.n6  «tfeil, 

"   ^ciiir'öhoR^Säi  ^e(ö*älietö'iinttol0giev'4ei?o|yiteijeii(il]^ 

1395.    Schauenburg  und  Hoche,  Lesebuch.  I  teil.  3  aufl..ientlfiU4 
l^jjiTjQe.bgl§ij.ldii^i,  j'^^tid  aiotiKioän^fiüiii'KBüb  f(^  dUt^bafai  ife^nfco Wesen 

^iii:i|3^6/^o'^ef^%äMSralAi>lz^^ritB6hwIiJ9eta^ 
^6i«^r  t^l.'i^fü^^fe^ibd^'ltäa8i%ue^^t8ör''^^Mö^^^  ^e^/deütscöenüilicbratö^: 
Paefert^rtfpSehMögh;^^4«78lil9föf fft '«^J  ^^ 

nach  der  anzeige  Z.  f.  d.  österr.  gymnasien  .3Ö,Vi6ädi#-ä8fy  vwfc^&iui- 

tdcitll'rfe^äiifen  ^i^He  Hdidte'irstdil'^giiMe^tte  desxtriiehe^  bii  s/^2,  und 

el&'iteilr'id^^liSi^i^iSä&sd^tb)'^  iitöliiihib  Utdttettet^j^  ii *.  i  v.'«  i 

T*^^s^fe8J>lS9T;in£.  'Bbljl»Nf^^  Aigui^riMdu.  4eti(jscl^  iiiKcliAiimig« 

in  neuen  liedem.    2  (titel)  aufläge.  Leipzig,  Eigendorf.  1879.  WLp'Sfi^  i. 

1398.    F.  Bäßler,  Die  schönsten  heldengmUitthteQlde»m%tela^ 
ää'eilr^'sän^ri  -sach^ft^iril  $ä^:^2aidCIjugeddt'T[Bd''äa8ayolk   be^beitet. 

}.-'Md>>^^!&efli^^.  aMfaglf/f-Tili^eipMg^'nitaribcmgx^Q'disAlnDr.  118?^^  lM>i^j-:u 

^^^  4S99U<^lffeah  JB6nif«i»idv^^jLUB  'äitsv  2^  <^läfti  gedifnlffibiibsnilxixtgiai&B 
der  ersten  bltttezeit  deutscher  literatnr.  fünrfretindedei^^tlMMachdeuüchi^i 
h^räiisgi^^ii.  ^i^LelßMl^^^^sbi^.  -^  ^ift)^i/  B I  mit  iosi^eibten^  Initialen 
uild-'%(Mtiss^ri^]0^ltin.  #lÄtf>i'nj)ß-io.Til   oih   in   <i'irj;hlui'^    :Ii:«)  I     j^^^hnUiU. 

-    0400.^  iitigts£BusUhfoa]l€^r;i)0uUöUfimft  de^^^ 
d.  gymnasiums  M^8ftfeiiÄtof,9gri']imo.l:'3lJ2^^^  ü-t   Li 

-  '   lilr^dl^  eiädg  pö)i^llä*enli^ovi»«^!e^OI^dil^IajKr8 

sonders  des  Tacdtttö^.^erfel^  ä^r  y]äiiafierilcpls»''iinätflib^ 
betefldtedBtat^li^  dli^  b^dsavtuii^iii&djistellUEg  üieif  fttowilMl  id^isfeichen 
nfltt^äsdte^/^fr^d&^yibiter  ««Bd^fr1tet<»fifing>^giiiArid^g}hbtiich0tf  ^ 

so)^imM6t.(äm^  y&»<äüi^%'dS^i  iäd  ^d^M^  i\v@lttg;erti£r^lii(%rchleuid0  b^. 

^el(ihtt^(i).Käflteoä  ll  MQ^iiM'^iiläiiäniiisSiBu^BX^^  df^«rfft4' 

lMx^iidd«^ecrfistfierniM^i;ät«i^^d2«(t^  I'i|gt^'iiäll£fchcV/eS'>Ssti  i^&^i 

aWditoiHiEltigii^{'3"i'i    .x)   jino^f?.)  inmhO  üi^h&ul  iv)b  -M'ßyxs'i^*!  ^il^hL'iuiJ 

i'-'ivlilßOl,  ;^.iSdt>äcjd»Hii^o@Mßilaißti:b^ 

dlftmdjs^HknlKrtCe^rle^ipdg^^^  ini52ga0ii'6^vr8  ^hu^iü  ir/ 

1*0  liii^jjfiitloerwirhitöh  .i^eg€b.de](.EsBdifi(V(9gefiifartepiQ£toWo]li^ 
at)ieit0teii>/gFuadattgB  lifeiriinilyrdisri  t^TOjiBi-iinü'.  ku  <ji^.'?i:<t 

;r!lr403:::;>JB9uhdßichihiit^{  QiK^^iistadieinnxirUhlaiidsiMa^^ 
Weidmann.  1879.  VI,  120  s.  8.  2,40  m.  j ;(.      .. 
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ang.  A.  f.  d.  a  VI  192—193  von  Erich  Schmidt.  —  Z.  f.  d.  gymnasial- 
wesen  34,  147 — 154  von  Bellermann. 

1403.  R  Foss,  Attila  in  der  geschichte  und  sage,  mit  illnstrationen. 
a.  n.  d.  t.:  Geschichtsbilder  för  jugend  und  Tolk  14.  Leipzig,  Hirt.  1879. 
100  s.  8.  1,20  m. 

1404.  Albert  Freybe,  Altdeutsches  leben,  stoffe  und  entwürfe  zur 
darstellnng  deutscher  volksart.  drei  bände.  8.  Crtttersloh,  C.  Bertelsmann 
1878—1880.  12  m. 

über  den  zweck  und  die  disposition  seines  Werkes  spricht  sich  der 
yerfasser  in  den  vorreden  zum  zweiten  und  dritten  bände  ausfOhrlich  aus. 
danach  ist  dasselbe  aus  dem  Unterricht  hervorgegangen  und  für  schüler 
oder  solche  leser  bestimmt,  die  sich  ohne  größere  anstrengung  einen  be- 
griff vom  leben  und  denken  der  deutschen  vorzeit  verschaffen  wollen,  in 
rücksicht  auf  diesen  leserkreis  sind  sämmtliche  texte  ins  neuhochdeutsche 
übertragen  worden,  zum  größten  teil  vom  Verfasser  selbst,  in  eigentüm- 
licher weise  und  von  einem  theologisirenden  Standpunkte  aus  ist  die  an- 
ordnung  der  stoffe  vorgenommen,  um  den  lesem  zu  zeigen,  wie  das 
deutsche  volk  (nach  dem  Verfasser  gehören  sowohl  Isländer  vne  Angel- 
sachsen dazu)  schon  in  seiner  vorzeit  ernst  und  tief  beanlagt  war,  wird 
zuerst  Island  und  seine  literatur  als  die  älteste  deutsche  sagenquelle  be- 
handelt (I,  1-49),  bewiesen  wird  es  an  der  deutschen  mythologie  (I,  50— 
87)  an  den  mitteilungen  aus  der  Edda  (88—121),  aus  Beowulf  (127— 
143),  in  den  abschnitten  über  die  macht  der  sitte  (161—166),  über  die 
Stellung  und  geltung  der  frau  (167 — 218),  über  sippe  und  blutrache  (219 
—236),  über  die  blutsbrüderschaft  (237—243).  seltsam  ist  die  motivinmg 
des  Überganges  zum  folgenden:  'das  so  hochgerichtete  volk  wurde  nach- 
her unter  den  Völkern  ein  wahrer  Ghristofoms,  ein  volk,  das  im  dienste 
des  herm  und  seiner  kirche  alle  jene  schon  im  heidentum  vorhandenen 
gaben,  kräfte  und  tugenden  physischer  und  ethischer  art  herrlich  ent- 
faltete.' dies  wird  nun  bewiesen  aus  der  behandlung  der  biblischen 
geschichte  bei  den  Angelsachsen  durch  Caedmon  und  Gynewulf  (244— 
275),  im  Heliand  (276—284),  aus  dem  leben  des  h.  Ansgar  (285—300). 
die  deutsche  kraft  und  ehrenhafügkeit  erhellt  aus  den  heldengedichten 
der  deutschen  (301—312),  sie  vermählt  sich  aufs  innigste  mit  dem  christ< 
liehen  glauben,  wie  die  sage  vom  Christoforus  (313—329)  und  die  dich- 
tungen  vom  zweifei  alter  und  neuer  zeit  (330—342)  offenbaren,  die 
geadelte  deutsche  volksart  erscheint  besonders  bei  Walther  von  der  Yogel- 
weide  (343—364)  und  in  Freidanks  bescheidenheit  (365—390),  während 
in  dem  gedieht  von  den  sieben  schläfern  (391—415)  der  evangelische 
glaube  an  den  auferstandenen  Christus  und  die  auferstehung  von  den  toten 
seinen  ausdruck  findet,  dies  sind  die  stoffe  und  die  gedanken,  welche  bei 
der  anordnung  derselben  dem  Verfasser  im  ersten  bände  maßgebend  waren. 
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der  zweite  band  enthält  überwiegend  geifitiiche  Stoffe,  in  ihm  soll  ge- 
schildert werden:  'heldenfreude,  natur-  nnd  liebesfreude,  heimats-  und 
heilsfreude  bei  aehmerzUchstem  sfindenbewnsstsein.'  demnach  ist  der  in- 
halt  folgende:  das  lied  vom  falken  (1 — 6),  lieder  fieinmars  von  Zweier, 
den  der  Verfasser  weit  überschätzt  und  verkennt,  wenn  er  ihn  ^inen 
testis  v^tatis,  eipen  Vorläufer  der  iteformation  in  eminenter  weise  (n,  YII)' 
nennt.  (6-- 16),  weltliche  nnd  geistliche  lieder  des  mittelalters  (17—61), 
daran  schliejßt  sich  in  umfangreicher  behandlang  die  Wartb'nrg  mit  dem 
Bängerkriege  nnd  dem  leben  der  h.  £lj^beth  (62^164);  es  folgt  dann 
eine  abhandlung  über  im  stlQ^eAbewnsataeiit.  im  deutschen  mittelalter 
(165—180),  eine  passiQnskla^  (181— 200)«  nütteiluBgen  aus  dem  heiligen- 
leben  des  Hermann  von  Fritzlar  (201--213),  ^brachstitoke  aus  den  mystikem 
David  von  Augsburg,  Berchtold  von  Reg«i*urg  und  Joh.  Tauler  (213 — 
238),  lieder  des  Heinrioh  von  Laufenberg  (239 — 242),  ein  langes  brach- 
stück  eines  gedicktes  von  der  erlösung  (243 — 294),  ^dlich  das  schriftchen 
'der  seelei^  trost',  ein  Sammelwerk  geistlicher  novellen  zur  erklärang  der 
zehn  geböte,  eine  Unterweisung^  die  ein  geisftHoher  einem  kinde  gab,  nach 
Keiffer  vor  an&ng  des  .15,  jh.  verfasst  (295—347).  der  dritte  band  liefert 
zunächst  material  zw  darstellupg  dea^  deutschmi  rechtssinnes:  es  sind 
Sprichwörter  aua  dem  deutschen  f  ecl^  genommen  aus  Graf  und  Dietherr, 
Deutsche  rechtssprichwOrter  (1— r47).  daitn  wird  tEe  ihilde  des  deutschen 
volksgemüts  erwiesen  ansi  deutschen!  Volksliedern  (48^^79).  auf  diese  folgt 
dn  Volksmärchen  'güldensterB'und  gnldenkette'  (60^85).  wie  sich  das 
deutsche  Volk  die  lehre  und  die  tatsachen  du*  heiligen  schrift  angeeignet 
hat,  zeigen  lieder  des  Thomas  Murner  (86-^9i),  IFiseharts  biblische 
historien  (92-^105).  und  die  geistliehen  -dramen,  weldie  den  hauptinhalt 
des  folgenden  bilden:  ein  spiel  für  die  einmütigen  vom  allgemeinen  Christen- 
glauben (114— 136)^  das  hessische  wahnadlitsspiel^i  37 — 168),  das  Donau- 
escMnger  passionsspiel  (169—276),  der  weit  spiegel  von  Yal.  Yoltz  (277 
— 293),  das  spiel  vom  verlornen  söhn  von  Burchard  Waldis  (294—360), 
Isaaks  Opferung  von  Jochen  Schlue  in  Rostock  (361 — 397).  so  wunder- 
lich die  anordnung  auch  ist  und  so  wenig  audi  die  gelehrte  forschung 
von  diesem  werk  notiz  nehmen  kann,  so  ist  es  doch  immeriiin  im  stände, 
seinem  leserkreise  eine  fOUe  von  kenntnissen  und  damit  eine  geistige  an- 
regung  zu  bieten.  [Peters.] 

1405.  Gustav  Freytag,  Bilder  ans  der  deutschen  Vergangenheit. 
I  band.  Aus  dem  mittelalter»  12  ai^agc  Leipzig,  Hirzel  1879.  VI, 
555  8.  8.  6,7$  m. 

1406.  W.  GOrges,  Yaterländischa  geschiehten  und  denkwürdigkeiten 
der  Vorzeit,  mit  vielen  portraits,  abbildnngen  von  Städten,  flecken,  dOrferr, 
bürgen,  schlossern,  klöstern,  kirchen,  altertümern  eta  der  lande  Braun- 
schweig und  Hannover,   größtenteils  wie  dieselben  vor  200   jähren   sich 
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darstellten,  hei^nsgegebeii  ftd  ytice'A^^i^i&nik^^äs^ 
geschichtökundigef .  2.  aiifk^e,  '*in^teadbeit6Viilh4  v^riäcfirt  ^oifi'¥;B>'©4fK 
BratmschWei'g;  Wagner.  l'ßM.''    •  '*  ^ '"  '-^    '^^ '^     -  -- '  ' ^ ^ ^^    ^^    -^ '  ^-  ^ 
erscheint  in'liiferün^eii' ä"l  m/^"--'-^   -iii  'i-^-.'  Jinr     .no\M>L-   • 

1407.  J.  r.Lentne'r.'iChronicia,  vdn^ileffi  fe^isctlo'Säe  Äia^dei^^%keir2^e 
Lebenberg.  gescBirie1)en  und  mit  'bMAni  'gezfefet. ''dtrcnges'öMn  von 
F.  Defregger  und  J.  V.  Zingerle.  herausgegeben  von  P:'  ViMr  ^em, 
Plant  1880.'     '''  \'    ''    '[    '"'"'  ^^'' *"-''   ^ '-  -   — i^''-'  -^^»  j-ivh./ 

erscheint  in  lieferuÄgen  &•  4- m;''-'    '''^'   '     '^;     ' 'l'^'      *;     '•' 

1408.  V.  Müller,  Leitfaden  zum  griechischen,* römischen,'  äeutschen 
sagenunterrichte.    Altenburg,  Bonde.  16  s.  8.  .0,25  m,       . 

1409.  Jacob  Nover,  Be4eii^ing  .g^maoißidtwp  .jj^ythd^ogle  für  die 
schule,    progr,  des  großherzogj.  gymn.  zu.jy^aii^z^pr, ;ift,,^33}  j3|3  s.  4. 

verf.,  der  ^in  mit  W.  Wagner  gemeinsaijai  g^firbeitete^  jesebu,ch  zum 
Unterricht  in  der  germanischen  mythologie  demnächst  Qr^heinen  ^)ässt, 
spricht  hier  seine  'selbstverständlich  unmaßgebliche  ansiclj^t  ü^er,  ptwaig^ 
Verteilung  der  deutschen  sagen'  unter  die  verschiedenen  unterrichtsstufen 
aus.  es  wird  eine  große  fülle  von  stoff  zusammejjigewirbelt  und  aner- 
kennenswerte belesenheit  an  den  tag  gelegt,  manchen  l^r^rn  dürften 
des  verf.  winke  willkommen  sein. 

1410.  H.  Peetz,  Yolkswissenschaftliche  Studien,  darinnen  zuvorderst 
unsere  alten  Bayemherzoge  des  12.  bis  16.  Jahrhunderts  als  bergherren 
mit  ihren  vornehmsten  gewerkern  näher  beleuchtet  werden,  ingleichen  aber 
auch  eine  Kiemgauer  grundherrschaft  (16.  Jahrhundert),  nämlich  die  des 
hochedlen  geschlechtes  derer  freiherren  v.  Freyberg  auf  Hohenaschau 
erstmals  zur  darstellung  gebracht  wird,  viel  urkundlich  material  von  deren 
alten  gerichtswändeln,  dem  damaligen  berg-  und  ackerbau,  ihrem  Verkehrs- 
wesen und  insbesondere  von  ihrer  almwirtschaft,  welches  der  rede  wol 
wert  sein  wird,  zumal  dem  archivalischen  ernste  auch  soviel  ergötzliches 
beigemischt  wurde,  damit  dieses  buch  in  summa  sowol  nützlich  als  lastig 
zum  lesen  sein  möchte,  alles  dies  wurde  aus  allerlei  ehrwürdigen  buch- 
selbriefen  und  geschriften  unserer  bayerischen  k.  archive  wie  aus  anderen 
glaubwürdigen  documenten  und  vielen  rechnungen  immer  nach  wahrhafter 
selbstschau  mit  fleiß  und  langjähriger  ausdauer  ins  werk  gefasst.  Augs- 
burg, Huttlers  lit.  institut.  IV,  382  s.  4.  12  m. 

1411.  K.  Reissenb  erger,  Bilder  aus  der  Vergangenheit  der  Sieben- 
bürger Sachsen,  a.  u.  d.  t.:  historische  bibKothek  für  die  Jugend.  12. 
Wien,  Holder  1879.  EI,  107  s.  8.  1,08  m. 

1412.  Deutsche  Wissenschaft  im  Siebenbürger  Sachsenland  in 
den  letzten  Jahrzehnten.  Preußische  Jahrbücher  45  (6),  574—589.  — 
eine  notiz  darüber  Korrespondenzbl.  f.  Siebenbürg,  landeskunde  III  (7),  76. 


illlißtflrt  ?op  F.:^0^^.  ^  j4§)p?^,JL^wa^  f.  8,  i^GQ  m ,    ..  '  ,, 

1414.    A.  Richter,   Die  deutschen  ia^MW^ßQbt^».  /^'litoig^^chieht* 
liehe  Skizzen,    mit  vielen  illustrationeji,  [U^^  a..d,  jt,;,j(^jesiQhi(pjWsjlfil4er  für 
ju^^nd  un,4,.vpllf-  ,15,  Leipzig.  Hirt,  1879,  .9^  s."  8,^1^^  pi^      1  ,,\ 
.^    1415,    J.^<  Riffert,  Die  Heroanpschlacht in^^ 

verfolgt  die  einwirkung  der  schlacht  auf  die  literatür  von'de;Q  altea 
liedern  an,  tiher  die  Tacitus  künde,  gpibt,  , durch  d^erepais^nce  der 
Ottonen  bis  auf  die  humanisten,    fortsetzun^  folgt. 

1416.  J.  V.  V.  Scheffei;  fiklcehard.  ölne  geschicht'e' auö  dem  10. 
Jahrhundert.  45.  aufläge."  Stuttgart,  Bonz  u.'co.  1879.  XVI,  480  s.  8.  5  m. 

erscheint  augenblicklich  (1881)  wieder  4n  neuer  aufläge.* 

1417.  Ludwig  Schmld,*  Graf  Albwrt  von  Hohenher^,  Rotenburg 
und  Häigerloch  vom  Höhen^öllernstamme.  der' sänger  und  held.  ein 
cyclus  von  kulttir-historischen  büdern  aus  d^m  dreizehnten  Jahrhundert. 
Stuttgart,  Cotta.  1879.  zwei  bände.  XXIY,  420.  X,  738  s.  8.  mit  drei 
Illustrationen.  20  m. 

nach  der  vorrede  *soll  das  vorligende  werk  weder  ein  geschichts- 
oder  gescliichtenbuch  noch  ein  historischer  roman  sein,  sondern  ein  inter- 
essantes stück  des  deutschen  mittelalters  dem  leser  in  einem  cyklus  von 
—  unbeschadet  der  gründlichkeit  —  frei  bearbeiteten  historischen  zumeist 
kulturhistorischen  bildem  vorführen'.  —  wir  haben  es  also  hier  mit  einer 
neuen  gattung  von  litaraturwerk,  nicht  mit  einer  nachahmung  etwa  Scheffels 
oder  Freytags  zu  tun.  —  da  ein  urteil  über  den  wert  des  Werkes  als  unter- 
haltungslecture  nicht  aufgäbe  des  Jahresberichtes  ist,  so  soll  hier  nur  auf 
seine  bedeutung  als  wissenschaftliches  werk  hingewiesen  werden,  denn 
ein  solches  ist  es  in  hervorragendem  grade,  wie  schon  ein  blick  auf  die 
ausführlichen  inhaltsverzeichnisse,  personen-,  orts-  und  Sachregister  zeigt, 
die  jedem  bände  beigefügt  sind,  die  wesentlichsten  züge  des  mittelalter- 
lichen geistesleben,  die  sitten,  die  kulturstufe  und  lebensweise,  die  religiöse 
poetische  und  politische  bewegung,  alles  dies  ist  in  lebendigen  Zusammen- 
hang gebracht  mit  der  großen  für  Deutschland  so  verhängnisvollen  ge- 
schlchtsepoche  des  dreizehnten  Jahrhunderts,  das  ganze  ist  um  einen 
mittelpunkt,  den  grafen  Albert,  gnippirt.  die  Schilderung  seiner  vorfahren 
und  seiner  Jugend  fuhrt  uns  in  die  letzte  glanzzeit  der  Staufen  ein,  sein 
mannesalter  fällt  in  die  wirren  der  kaiserlosen  zeit  und  die  regirung 
kaiser  Rudolfs,  seine  letzten  jähre  in  den  ausgang  des  inhaltschweren  Jahr- 
hunderts. —  der  hauptheld  und  die  mehrzahl  der  nebenpersonen  sind 
vrirkliche  historische  persönlichkeiten. 

es  bedarf  wol  kaum  der  erwähnung,  dass  der  auf  dem  gebiete  der 
mittelalterlichen  geschichte  schon  wolbekannte  Verfasser  sich  auf  sorgfältige 
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quellenstudien  stützt  und  im  text  wie  in  den  Anmerkungen  über  seine  an- 
gaben rechenschaft  gibt.  —  einen  vergleich  verdient  das  werk  mit  dem 
buche  von  Schultss  über  das  höfische  leben,  welches  nnge&hr  denselben 
gegenständ  aber  in  reinwissenschaftlicher  form  behandelt.  —  als  belehrende 
lectnre  kann  das  neue  werk  Schmids  nur  angelegentlich  empfohlen  werden. 

ang.  Gorrespondenzbl.  f.  d.  gelehrten-  und  realschuten  Würtembergs 
27,  44—46  von  Held.    Lit  cbl.  1880,  1414—1415. 

1418.  Schulzen,  Mittelhochdeutsche  anklänge  in  Uhlands  gedichten. 
Programm  des  real-progymnasiums  zu  Thann.  1879.  [pr.  no.  442J. 
17  s.  4. 

Uhlands  gedichte  trifft  nicht  zum  ersten  male  das  geschick  auf  ihre 
abhöngigkeit  von  der  älteren  deutschen  dichtung  durchsucht  zu  werden. 
—  das  vorligende  programm  bezeichnet  zunächst  (s.  1 — 13)  die  entleh- 
nung  mittelalterlicher  Stoffe  als  mittelhochdeutsche  anklänge;  dass 
Uhland  sich  das  Pseudonym  Volker  einmal  beigelegt  hat,  gehört  auch 
dazu,  am  schluss  soU  auf  drei  seiten  nachgewiesen  werden,  dass  Uhland 
auch  die  form  der  mittelhochdeutschen  lyrik  nachgeahmt  habe;  als  erstes 
beispiel  gilt  die  dreiteilige  Strophe:  solche  mittelhochdeutsche  anklänge 
möchte  wol  schon  mancher  neuere  dichter  aufzuweisen  haben,  und  dem 
Verfasser  könnte  sich  schon  z.  b.  in  Schillers  gedichten  ein  weites  feld 
ersprießlicher  tätigkeit  eröffiien.  den  gipfel  der  kenntnis  älterer  und 
neuerer  deutscher  verskunst  erreicht  die  entdeckung,  dass  in  dem  gedichte 
Boland  und  Alda  körner  vorkommen,  es  muss  dem  Verfasser  überlassen 
bleiben,  seine  Vorstellungen  hierüber  aus  einer  schulpoetik  zu  verbessern, 
endlich  sollen  auch  [und  das  allein  durfte  unter  dem  titel  der  schrift  ver- 
standen werden]  mittelhochdeutsche  werte  sich  bei  Uhland  finden:  zutal 
[bekanntlich  ein  kunstausdruck  der  schiffer],  gülden  [ist  die  'güldene 
gnadenkette'  in  "Wallensteins  lager  auch  mhd.?],  zwinger  [wie  viele  alte 
Städte  haben  noch  ein  straße  *am  zwingörM],  zween  und  zwo  [vf.  sollte 
Luthers  bibel  nachlesen  oder  auch  Goethe]  u.  a.  —  zum  schluss  seien  noch 
die  wichtigen  entdeckungen  erwähnt,  dass  in  dem  liede  *Singe  wem  gesang 
gegeben'  die  dichter  mit  den  nachtigallen  verglichen  werden,  und  dass 
Uhland  ein  minnesänger  war. 

1419.  Karl  Simrock,  Die  deutschen  Volksbücher,  gesammelt  und 
in  ihrer  ursprünglichen  echtheit  widerhergestellt  9.  und  10.  band. 
2.  aufläge.  Frankfurt  a/M.,  Winter.  III,  528  und  V,  547  s.  8. 
ä  4  m. 

1420.  K.  Simrock,  Eine  schöne  und  wunderbare  geschichte  des 
ritters  mit  dem  schwanen,  der  aus  dem  lande  Lillefort  nach  Nymwegen  in 
Gelderland  kam.    Frankfurt,  Winter.     74  s.  8.  0,80  m. 

1421.  K.  Simrock,  Der  arme  Heinrich,  eine  schwäbische  geschichte  aus 
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alter  zeit,    sehr  lieblich  nnd  rührend  zu  lesen.   Frankfart,  Winter.  30  s. 
8.  0,40  m. 

1422.  K.  Simroek,  Die  wahrhaftige  historie  von  Flos  und  Blank- 
fios,  welche  nach  langer  trennong  und  vielen  Widerwärtigkeiten  doch  zn- 
letzt  noch  vereinigt  nnd  ehelich  verbunden  wurden,  sehr  lustig  und  ver- 
gnüglich zu  lesen.    Frankfuit,  Winter.    43  s.  8.  0,60  m. 

1423.  Simroek,  Das  deutsche  kinderbuch.  altherkömmliche  reime, 
lieder,  erzählungen,  Übungen,  rätsei  und  scherze  für  kinder.  3.  verm. 
aufl.  Frankfurt  a/M.,  Winter,  o.  j.  IX,  380  s.  3  m. 

1424.  F.  Trautmann,  Die  abenteuer  herzog  Christophs  von  Bayern, 
genannt  der  kämpfer.  ein  Volksbuch,  darin  gar  viel  frohes,  düsteres  und 
wundersames  aus  längst  vergangenen  zeiten  zum  Vorschein  kommt,  von 
frühesten  jähren  des  beiden  an,  bis  derselbe  in  das  heilige  land  pilgerte 
und  bei  seiner  heimkehr  auf  der  insel  Rhodus  selig  verstarb,  für  alt  und 
jang  erzählt.  3.  vermehrte  und  mit  historischen  noten  versehene  reich 
illustrirte  ausgäbe.  2  teile.  Eegensburg,  Pustel.  339  u.  496  s.  8. 
7,50  m. 

1425.  H.  V.  Wolzogen,  Richard  Wagners  Tristan  und  Isolde,  ein 
leitfadeu  durch  sage  dichtung  und  musik  für  das  deutsche  theaterpublikum. 
Leipzig,  Schlömp.  47  s.  8.  0,75  m. 

1426.  G.  R.  Zimmermann,  Ratpert,  der  erste  Zürcher  gelehrte, 
ein  lebensbild  aus  dem  9.  Jahrhundert.  Basel,  F.  Schneider  1878.  XI, 
247  s.  8. 

ang.  Mitteilungen  a.  d.  histor.  literatur  VIII,  336—338  von  H.  Hahn, 
—  das  populär  geschriebene  buch  behandelt  auch  die  übrigen  großen 
männer  S.  Gallens. 


Nachtrag. 

Zu  no.  124.  die  bezeichnung  des  vorletzten  capitels  als  letztes'  ist 
vom  Verfasser  selbst  in  den  'nachtragen  und  berichtigungen'  in  'sechstes' 
verbessert  worden. 

Zu  no.  125.  da  ein  von  Osthoff  gegen  den  bearbeiter  der  gramma- 
tischen abteilung  gerichteter  angriff  auch  die  in  no.  125  ausgesprochenen 
behauptungen  betrifft,  so  hielt  es  die  redaction  des  Jahresberichtes  für  er- 
laubt dem  wünsche  ihres  mitarbeiters  folge  zu  leisten  durch  abdruck  der 
nachstehenden  erwiderung: 

Herr  professor  Osthoff  hat  auf  meine  besprechung  seines  Vortrags 
'über  das  physiologische  und  psychologische  moment  in  der  sprachlichen 
formenbildung'  in  der  Zeitschrift  für  das  gymnasialwesen  1880,  s.  753  ff. 
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imi'apriUififtö/1881{  derselbe»  aeU^clwfi|t/  eine  ^g^^n^.j  \eJ^^fDÜ^ht, 
welche Tdic  aflB.T^rgeiwarf^ae:.w^ichit  rüber  fd^e  iQT^ein.f^nii^^  recip^i 

m&nge)>&d^;i9ergfaM  'bei:4ei:;lec|t1lre.:MUipB.;VO^i|a5g;8  ÄWü^^^ö^^j^pj^suebi 

wurde  :v^n.jder  zmtechrift  jBör  ^^ym^faus  ^fa^el,3Ä.rftiw..^ai^ 


,' ,  f ■ '-( ' .  . 


@4hri  geehrter  berr  professbr!  t  Ste.liabeti  ö^tg^i^  m^if^^rec^jm^ 
^venitatidiiisi^Hig'  4ihd''Tei»täirikii8t<)ll'i(ZtL  in^aiien.  /aber  Si^^ri^^rfop  ä« 
ztigleich  2v(iei  u&sverständnis^e  jvori  solltea  .'isdch  i  d^na  'JeiQsß  ed^^iOBch^ltea 
iämier  gerade  da  im  ttiche  gelasaeii  haben,  wo  ävik  ^s^iim  gt^^enSie 
kdiren?'  sollte  ich  gerade  an  jeiien  beiden  stellen  Ibren  doi^  sq»^^  .packenden 
vertrag  nur  mit  halbem  sinne  gelesen  habeb?  $chleüittg3t  lf(8SQ  4eh  mix 
denselben  nochtnais  komni^  und  schlage  4ie  betreff^dee  selten  ant  da 
finde  ich 

1)  s.  BO:  ^im  impedkctuu  mnssten  ininftchfit  *geß;a  avis' ieb^m,  ieiat, 
*gevano  ans  iibätU  entspringen,  aber  giuämo,  giväte  au8  ißbdmiiSi  iebäUs. 
....  nun   gleichen  sich  zuerst  die  tmperfectformen  so  aus,   dass  ^t*a, 
gwano  entstehen,    hiernach   endlich  kann  sich  das  gesamte  verbum  mit 
dem   fimiss,   so  zu  sagen,    des  anlautenden  g  vor  i  überziehen,    so  dass 
gire  gut  gito  auftreten  neben  den   von  alters  her  allein  berechtigten  ire 
ite  ito,    es   kann   aber   umgekehrt   auch  nach  dem  muster   eben  dieser 
letzteren  Verlust  des  g  in  den  übrigen  formen  stattfinden  und  so  ein  neues 
imperfect.  Iva  gebildet  werden'.    —   herr  professor,  ist  Ihnen  nicht,  als 
Sie  diese  werte  vortrugen,  aus  dem  kreise  Ihrer  zuhörer  entgegengerufen 
worden:  'aber  wo  bleibt  denn  ibam?^    sie  —  ein  meister  der  methode  — 
suchen  iva  auf  dem  künstlichen  wege  langwieriger  analogiebildung  zu  er- 
klären,   während  ibam   —   iva  doch  wol  auf  der  flachsten  band  ligt,  so 
sehr,  dass  es  mir  beleidigend  erschien,  Ihnen  diese  banale  belehrung  erst 
noch  ausdrücklich  zu  erteilen,    nein,   herr   professor,   Ihre  ableitung  ist 
psychologisch  nur  unter  der  annähme  erklärlich,  dass  Ihnen  in  dem  augen- 
blicke,   wo  Sie  dieselbe  vortrugen,   ieham  als  legitimes  imperfectum  vor- 
schwebte,  ibam  dagegen  in  Ihrem  bewusstsein  zurückgetreten   war.    und 
was  in  Ihren  Worten  widerspräche  dieser  notgedrungenen  annähme?  nichts, 
dagegen  erfährt  man  aus  der  dazugehörigen  anmerkung  'des  altlateinischen 
imperfects  ibam  statt  ieham  bedarf  es  somit  gar  nicht,  um  ital.  iva  neben 
giva  zu  erklären',    wohin  ibam  zurückgetreten   war.     jetzt  freilich  soll 
altlateinisch   mit  einemmale  schlechtweg  lateinisch  bedeuten  und  nur  ein 
'zu  tadelnder  ausdruck'   sein,    aber  was  bildet  denn   den  gegensatz  zum 
'altlateinischen  ibam'?    in  erster  linie  und  direct  kein  neulateinisches 
oder  romanisches,    sondern  iebam  also  ein  lateinisches  wort,    was  be- 
zweckte überhaupt  das  epitheton  'altlateinisch',  wenn  es  nur  gleich  lateinisch 


Naöbkft^.  263 

gein'kölite?"  eß'*är€i   siftnlösi"^  vf^  es-  niclit  •-^-4en 'g^ölÜüibliejLnsiiai 

hätte."  '^^it''^Mmn''BW^^^ 

ptÖtzHcK  tef -aifflcfilSg^  liÄd  (fe-kiteklMveröitaiidtoe^fK&iri^^      -iv^amü? 

koMeii  ist j  foä^SiÄ  eikdfin/'ä^BS' 'VöH^^  ife «teßck  ^örBoBötorettaen 

tausenden  von  stellen  vorkommende  ibam  vortrefflich  zur  erklärung  a\is- 
r^lit.  ''^was^  !!föcfeön.^©'also\i^  pirofesaör?:  öratenaciveruEgliinpfen 
Sfe  •Iht'ienüchtVoUeh' vortrage  dndeni;. Sie:  lÄmieii^  BoiiaßvelatändHd^e 

teAiiiolö^ie^  fltoÖ)ürd©n/''«we4t'ens  vßningMmp£Bn-Sie>öfcra  methodfeqhe 
sicberlieit,  kd^  läie  Sich  die  s^täamstai  methodiseheiEL:  irtgäiigef  ^nr  laBt 
le^ia:  «fid  ^v<r^i  e^dblien- -Sie  dlbmit?  Ihr  ^tiherea  Verhältnis  zT(.!2€2»(S»)ai 
dispuören  Sife  d«feffilt  doch  nicfet'bmweg.    -    •         :       , :  ^^ 

2)  €.  Siä?  ^Ich  denke,  ^  dass  äeh  das  -^utus  im  valgötr^siteiiiischen  zur 
nächst  überall  da  einfand,  wo  das  perfect.  auf  -ui  vorhanden  war.  :  so 
führten  also  hauptsächlich  die  perfecta  (die  perfecta^  herr  professor,  das 
soll  doch  wol  heißen:  die  bekannten)  wie  tenui  debui  habui  redpui  valui 
parui  zu  den  nenen  parücipien  vnlgSrläteinisch  tenwtus  debutus  hdbutus 
reäputus  volutüs  para^ms.*  redpui  war  also  vorhanden,  doch  wol  zu 
derselben  zeit,  wo  die  unmittelbar  daneben  gestellten  perfecta  vorhanden 
waren,  nämlich  bevor  sich  jene  vülgärlateinischen  partieipien  bildeten!  die 
perfecta  stehn  femer  doch  grade  im  gegensatz  zu  den  *vulgärlateinischen  par- 
tieipien', sind  also  selbst  doch  nicht  vulgär-lateinisch.  —  nein,  herr  professor, 
als  Sie  dieses  sagten,  sprachen  Sie  von  recipui  nicht  als  von  einer  spät- 
lateinischen form,  sonst  hätten  Sie  entsprechend  der  sonstigen  klarheit 
Ihres  Vortrags  sich  so  ausgedrückt;  *nach  teneo-tenui,  habeo-häbui  bildete 
man  zunächst  perfecta  wie  recipio-recipui,  diese  so  vermehrten  perfect- 
formen  auf  -wi  führten  dann  etc.'  also  jetzt  soll  recipui  als  einzige  spät- 
lateinische form  zwischen  den  übrigen  classischen  mitlaufen?  aber  ist  es 
denn  als  spätlateinisch  nachgewiesen?  nein,  es  ist  überhaupt  nicht  be- 
legt, einerlei,  erwidern  Sie,  es  ist  die  grundform  von  afrz.  regui  prov. 
receup^  muss  also  mit  notwendigkeit  vorausgesetzt  werden,  ist  das  wirk- 
lich eine  notwendigkeit?  für  das  prov.  werden  Sie  Sich  auf  ereup  (eripui) 
—  und  caup  (*capui)  berufen,  aber  wenn  ich  afrz.  dui  =  debui,  estui 
=  steti  vergleiche,  so  scheint  es  mir  natürlicher,  *rec^ui  als  zwischen- 
form  vorauszusetzen,  zu  dem  auch  das  prov.  nicht  minder  gut  stimmt, 
das  perfect.  recepi  wurde  nach  analogie  so  vieler  anderer  perfecta  auf 
•ui  zu  *recepui,  ebenso  steti  zu  *stetui. 

doch  ich  will  hierüber  nicht  weiter  rechten,  dazu  fahle  ich  mich  auf 
dem  boden  romanischer  Sprachforschung  nicht  heimisch  genug,  nur  darauf 
möchte    ich  noch   hinweisen,    dass  dies  durchwuchem   der  w-bildung  wol 
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schwerlich  vor  der  zeit  stattgefanden  hat,  in  welcher  sich  die  romanischen 
sprachen  dem  lateinischen  boden  entrangen;  der  ganze  prozess  nnd  mithin 
die  form  recipui  oder  recepui  dürfte  also  wol  kanm  noch  als  lateinisch 
bezeichnet  werden  können. 

Sie  werden   anerkennen,   herr  professor,    dass  ich  die  Ihnen   so  an- 
stößigen ausdrücke  ^fehler'   und  'fehlerhaft'   nunmehr  gänzlich  gemieden 
habe,    aus  gutem  gründe,    denn  jetzt   redete  ich  nicht  zu  den  gymna- 
sialkollegen,  welche  jene  verfehmten  ausdrücke  so  lange  nicht  wol  werden 
entbehren  können,   als  das  gymnasium   nicht  zu  einer  vorbildungsanstalt 
für  vergleichende  analogisten  geworden  ist,  sondern  zu  einem  Vorkämpfer 
dieser  neuesten  sprachwissenschaftlichen  richtung,    dessen  Standpunkt  er- 
haben ist  über  jene  *schulmeisterepitheta\  —  warum  habe  ich  Urnen  nun 
jene,  absorptionen  des  gebräuchlichen  durch. das  illegitime,  des  historischen 
durch  das  künstlich  construirte  überhaupt  vorgerückt?   nicht  deshalb  etwa, 
weil  es  mir  vergnügen  machte,  an  der  sonne  flecken  zu  entdecken,    dass 
einem  Sprachforscher,  welcher  mehr  denn  ein  dutzend  sprachen  in  ihren 
verschiedenen  phasen  gleichzeitig  im  köpfe  wälzt,    einmal  solche  kleinig- 
keiten   unterlaufen,    auch  wenn  er  mehrere  jähre   Ordinarius   von  quinta 
gewesen   ist,   wird  jedermann  begreifen  und   entschuldigen,    die  herren 
Sprachforscher  rechnen  sich  untereinander  solche  lapsus  auch  keineswegs 
als  schimpf  an.    Delbrück  erzählt  einl.  in  das  Sprachstudium  s.  25  ganz 
ruhig  vom  altmeister  Bopp,   dass  derselbe  es  vorgezogen  habe,  postquam 
mit  dem  plsqmpfct.  zu  construiren   —   und   will  ihn  doch  gewiss  nicht 
damit  an  den  pranger  stellen,    warum  also  rückte  ich  Ihnen  diese  mensch- 
lichkeiten  vor?    weil  Sie  beflissen  waren  in  rede  und  schrift,  'Ihre  me- 
thode  aus  der  wissenschaftlichen  theorie  in  die  praxis  des  gymnasialunter- 
richtes  zu  übertragen,  und  weil  ich  von  dieser  methode  für  die  gramma- 
tische Sicherheit  der  jugend  gefahr  fürchten '  inuss.    denn  ein  Standpunkt, 
von  dessen  höhe  herab   classische  und   vulgäre,   alte  und  späte,   belegte 
und  unbelegte  formen  absolut  gleichberechtigt   erscheinen,   von  dem  ans 
es  überhaupt  nichts  'falsches'  und  'fehlerhaftes'  in  der  spräche  mehr  gibt, 
ein   solcher   Standpunkt   (entschuldigen  Sie,   wenn  ich  wieder  pathetisch 
werde)  ist  für  das  gymnasium  jedesfalls   noch   nicht  reif,    gegen  ver- 
suche, ihn  uns  aufzuoctroyiren,  werden  wir  Schulmeister  stets  zu  unserm 
handgewaffen  greifen  —  dem  rotstift,  der  uns  bisweilen  treffliche  dienste 
leistet,  mit  vorzüglicher  hochachtung  Ihr  ergebener  F,  Seiler.  Trarbach 
d.  2.  febr.  81. 
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Bro-wn«eu"iiBtedaiM17..'-  'f/'i  r-w-a/ 
Bruder.    Adversus  doötores.MB^j 
Brugmanai;is.  .Qä€bK»£.  MfiA      i  -     -i 
Br^öüne^eiff  T.;)ilMi0teL'»I]<päclit;446Lj 
B  £ii&nie]f;>i  jSddbfeagi^wik  id.)mrktö^^ 

447.  .«."-.'J    Oli'nj-iq^ 

Bruun.    Sätd  giaflnmatiibi&l30a.i  f.  i H 
Brynjülfsspn.   .Mittlds/'e^ga  i789i: 

T»i8trafiiaokrrSs(liidii74fl  j^  i     /.)  rn  ii  [ ' ! 
Bu'crhiliQi'^z.  l)iB8C..J£(4ä.^;irM[}     rA-jod 
Buchneirl«'  3ädim}m^^dsMmg  1284. 
Buch^suWt  !  .ßecl  27ß..ii   j       r'^» 
Bück:    Mnssnailieh  64^    öiuniai&^in-* 

buch  71.    ortBnatmeö  77;. 78.; 85. 


B/tUfkmaniii    rJLftoriiib<B51iJjüli:]  ^ 

BQadjiJffn.fci«lg.^cWiidilrili48il  .i4< 

BädÄ'niiiT'.»EßßiMa4i.':jiJ-fvt>i)tj  .Oö> 

B®M«J  .dBinnöaS  i^Qauie'jiürlvdi/. 
BjBird;alch.7  ßeinhiar/.u.  WaM8fc)8<79. 
Boiödh.  ,ldfrk.i^«üahl^79/7u/deg(gidar 

?:862.  n^;uai.M.;  =h     .ciCI    Mrdqß'n 
Buschmann,  A.   FrauenCdic^vorreit 
>[(14€ift;'^^'?  L'  /I     '/  ■)  0 '! j>  ri  . jr  d  ':^^  i  'i  •'  11 
Buschmann,  J.    Sagen  549.. M^e- 


>'■  1 


.o< 


C!ji^öip<iteQl.r;  Sdgb  laglgüagt  1053^'! 
C  e<d€^Ts  Gh)i  äM- >  ^S^B«3^i  17 19'.i  Gläimä 

läagia  -71€vf )  /'.Mnexßagi^  ^  126c  a  -£kasi-l 


sögur  729.  rec.  739.  741. 


r  1. 


t 


Gh'Aifiidck:/  ißssex:  Idialeet ,  i049t '  (  <i 
Christ.    Yidl^e^aüfkiQgieiiöI  näisOen 

mi  l-7/.-.'l49i.  59;} i63.T'6lL (Sflj  fJÖftl 
il  90ii  M.  lOOjilQfii  liOöi  .rBmascheöl 

322.  323.  bezeichnungBeutsoGiMiids 

376.     x]^tliblagi0>H5IÄ.    5B2:i-fi2öa 
I    umAn^S^it^MTl  s,  Süihldr  $43ji  /;  <' ! 
Chuquet.    Kec.  599.  Ij';! 

'  Gia.ö«   i^dLi toHai;iiljßl7.n  n  u  üi  n  f.  U 
GiomMnt.  r:Bdcht'd««r  Fid&l9ol\4SI5. 
Clouet.    Lat.  iiaüengi:si064.  .: - 
G  oh  aus  em^f^adtkeii^^l^r  3981  iwaM^i 

bürgen  324.  rixgwälle)aa5.  m  rl^pA^l 

Gohaiii^emf>Jibf  'Jai^örbiivi'iSasflj^iii^; 
325.  Li   ^  d'j-'iiriOiyT'^T     .ii :"..'■ 

QoÄ'jü  ^  ♦  iMe»S  prödigteoX  lOZa.  i  i  >  d  )  ^  «^ : 
C  0 1  li  t  z.    Palatalreicfe  -137g  ii\  l  ^ ;  // 
Gompart.    Sibetha3ö»7i      ivn!'.)M 
G  0  0  k.    Weaöftndv  1ÖÖ6.1  cedl  lOäO.  j  i ' 
G  0  0 1  e.  ' .  EetJerö  isiätetsf  538. .  >I  .  >(  >  .  H 
Gosijn.  Ge^$weiimilO?a'DeeiQ6t^i; 
.i2ia:/.spraakkai»ti!^IM9^    d;i.>  h 
Gramer  s.  Zuccalmagü»  •fiöfib.nit'' 
Crec^Wöl.  5i55;iö89..iMÄ]i&en.o60.i9a.(i 
$805.  •j)¥Qg6ig[eßaogd]f64.  .hiatometow: 
Mh^60^.#^ü^e.66t.  ££2.  .glQ&sf^ 
1184.  ]  j&  ia*Är  liß3.  rmad.{©tofla. 
1202.    ndd.  1161.  s.  Birlfc|g5r.64a:. 

GrulL    Ndd.  1161.         »/..ri  n/dj 
Gulman.    NameiK  Blr-rrpätetal^  .j15(4m  i 
Gunk,  van/_Le{xi0fdi6chegf,iidlMl;8i9w;i 
Czer\5rinski.^  -TÄnzkanät  43ft   ; 
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aXOjrenregiBten 


Dahlei'Äp:  Agri|>  718.  iiörcL  i*!lo- 

logenvergammlung;  1314.   ,  *     ' 
ÖähTi.    Bäimteiöe  ^69:  ÄllaiianAÖtf- 

schlaQht '  269.   -Oaifinff  trcretf  1^1. 

k.  Wi6tetsheim  378.   rec.  43&:'440. 

490.  ,      ,^ 

Dajnm.  Literatm^eschi  227:  '  ^' 
Daiitfeer'.''  Mittö&ent.äentti.  i677l 
DedeTrcü.     Goliath   v: '  Emriiefrfdi 

97.  namen  107:  B^aiifcön  ust:  297. 

römisches  326.     '.  ' 

Defregger  s.  Lettber  1407. 
Deiter.    Ndd,  1202.  ;  " 
Delbrück.  Eäil.'in d.'8pracli8ttt(fitito 

124  (seite  281).  '^ 

Demay.    Cpstunie  438".    " 
D  e  nh  ärdt  s.  Asl^ömspn'  57^. 
Deivifle.    Tatders    bekehrnng   960! 

gotteafretrad   962:'    Äferswin  963. 
'  geistl.  leben  96«. 
DeJ)pe.    VarusscWateht  327.  - 
Derichsweiler.    L6sebnch  1991. 
Dickinson.    Engl,  langnage  1061, 
Dief enbach.  Archivalfen voü  Friöd- 

berg  19  (seite  50).  - 

Dielitz   n.  Heinrichs.     Detitsche 

literatuf  228.  ' 

DiefcJca.  Mythologie  51«.  ' 

DiTckinck  —  Holmfeld.'     Wortbil- 

dungslehre  133. 
Dittmar.    Hss.  zu'Magdeburg  1323. 
DittricL  Reo.  607. 
Dobson.    Eng!.- literature  1091. 
Doli.    Volkstümliches  589. 
Domanig.  tarzlvalstndien  944.  945. 
Doofnkaat,  J.ten.  Ostfries  Wörter- 
buch 1203. 
Dorn.    Buchstabe  g.  172. 
Dosker.  Ndl.  taal  1240. 
D  r  a  gan.    Lexical.  17. 
Dronke.  Philologenversamml,  1313. 
Dryden.    Chaucer  1138. 
Duden.    Wörterbuch'  184. 
Dudlk.    Necrologium  58. 
Dümmler.  Caroling.  thythmen  1273. 

aus  handschriften  1274. 1275.  ruder- 

lied  1276. 
Duncker.'    Römisches   315.  328— 

331. 
Dunger.    Dictys-Septimius  1277. 


VHttimr.  ^«gÄ^pfa  333^.'   '--      ' 
Püsterdieck.  Rec.  54S:  969.' 1148. 

ÖVei^.-^^Fblk^iVW^gSBl''"'-^     ^-  •■ 

Karle.    Plant-nafaies  n44:"^   ' 
Ehe i^t:  ^  'Gäh)li%f^  HiyttliAerf ''  1078'. 
literatur  d.  fi^ftt^&ät^l^  127^.     •  ^ 
Edzart^l  Ä.' Bän^'^7l»i^hidi»^äsaga 
■'' nB?  "^W^gif  n'}  B&igriarjii^^ 

748.  rec.    698.    ß9§V- 720.  «^^23. 

749.  '•'' ■     "''*      '*     '    '^*'' 
ilgiMW.  ^  MflÄlÖgen^rsÄiöMüng 

1313.-  '  '-•'*•  '■'^'      '-  •'^"  '  • 
Egger.    LööeWch '1392/   - 
Eheberg.    Mttnzwiöen '^OB.  506. 
Ehlers.'    tVz.'  s^hwäir  20:  ^ '  ' 
Eicbhöttz:    2ü  «M&n*'  140». 
Eijkman."  'ZataÖschfe  woidrdön  1221. 
Eisen.    tleÖhtechi*dbuiig  197.     . 
Elberts.    Ml  letterkunAÄ'  1265. 
Eltestet*.    Römerstraß'e  333. 
Elirörth^.'  ^hg:l.  flialecte  1047. 
Elze.  Elisabethan  AraMtatists-  1084. 
Engel.    Ni<)elungt^tiiiM"90&: 
Englihänn:     Mhd.    Ieseiyu<*    787. 

deutsche  gmämi '  1363. 
Erdmann.  Znölfti^77&:  77B.  rec. 

7^1.  774:  761.       '      -• 
Erhardt    StatenbÜdufi^  WO. 
Eriksen.  ^ Literätttrhlstdri^  703. 
Ermisch.    Rec:  115.     "     ' 
Essenwöin.  BöWa*iung  403.  ritter- 

sjölelö  464:  teci-  391. 
Esser.    Gtirzenich  96: 
Estlander.     Bprachsti^it   in  Nor- 
wegen 690. 
Eucken.      Philosoph,    tehninologie 

422. 
Eyton.    Domesday.  Coutt  of  Henry 

n.  1029. 

Fahne.    Liiiies  334.    flenkmale  im 

Rheinland  335. 
Falk.    Schtd-  und  Mndeffeste  423. 
Falk^,  V.    Costfibngesdiiehte  434. 
Faulmann.    Bueili  d.  ^laüt  427. 

IBustr.    gesch.    d.    schrift.    428. 

111.  ktilturge8(Jh.  382. 
Faust.    Dichotomie  iei  Haitmana 

821. 
Feit.    Rec.  1207. 
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Fernberg.  Münchener  Straßen- 
namen 72; 

Fick.  Gottinger  familiennamen.  56. 
labiale  ans  gutturalen  155.  s.  Grütt- 
ner  127.  rec.  140. 

Ficker.  Friedrich  d.  streitbare  895. 

Finck  8.  Herzog  338. 

Fipper.    Beiftpruchsrecht  448. 

Fischer,  A,  F.  W,  Kirchenlieder- 
lexicon  257. 

Fischer,  E.    Rec.  303. 

Fischer,  H.    Sprache  Wiclifs  1083. 

Fischer,  J.    Literaturgesch.  299. 

Fischer,  W.     Rec.  270. 

Fiske.    s.  Sweet  516. 

Forshall.    s.  Purvey  1149. 

Förster,  A.  Ardennen  u.  Eifel  378. 

Förster,  B.    R.  Wagner  1387. 

Foss.    Attila  1403.   rec.  273. 

Foth.    Rec.  933.  1095. 

Fowler.    Chaucer  1138.   rec  1032. 

Franck,  J.  Bruder  Hans  814.  mjidL 
ö  1241.  zu  Maerlant  1262.  philo- 
logenversammlung  1313. 

Franck,  J.  Puller  v.  Hohenburg  871. 

Frank,  P.    Literaturgesch.  230. 

Franke,  C.    Veterbuch  924 

Franke,  K.    Lat.  schulpoesie  1280. 

Frei.    Sagen  567. 

Freudenthal.  Rec.  701. 

Freund.  Were  449. 

Freybe.  Alttestamentl.  gesch.  bei 
Angelsachsen  1022.  Claus  der  bauer 
1183.    altdeutsches  leben  1404. 

Freytag,  G.    Büder  1405. 

Freytag,  L.  Nibelungen  900.  s. 
Anderson  722. 

Fr  ick.  Oberammergauer  passions- 
spiel  250. 

Fr  icke.    Accent  u.  Quantität  169. 

F ricker.    Gesch.  von  Baden  397. 

Friedel.  Yorgeschichtl.  in  Berlin 
271.  runenstein  von  Dreilinden  710. 

Fries.     Schwed.  wörterb.  683. 

F  ris  chbier.         Sprichwörter     43, 
wocken   u.  spinnen  214.    Königs- 
berger Junker   504.     aberglauben 
613.     tierweit  in  volksrätseln  665. 
Fritzner.    Nordische  namen  681. 
Froitzheim.    s.  Düntzer  332. 
Fronius.  Leben  in  Siebenbürgen  216. 


Furnivall,  Maypolell24.  Chaucer 
1134.  1136. 1137. 1138.  rec.  1141. 
1147. 

Fuß.  Lexicalisch  17.  18.  Sprichwort 
44.  name  108.  sagen  530.  gebrauche 
600—602.  aberglaube  614.  615. 

«äbler.    Phönix  1101. 
Galitzin.    Kriegsgeschichte  405. 
Gall4e.    Gutiska  666.    ags.  laut  u. 

.flexionslehre  1155. 
Garnham.    s.  Kiefer  561. 
Gärtner,    s.  Baron  1359. 
Gaster.    Sagen  531. 
Gatsohet.    Namen  68. 
Geijer.    Folkvisor  658. 
Gelbe.    Sprachlehre  1364.  Satzbilder 

1365.    rec.   182.   784.  1335. 
Gen  gl  er.    Rechtsleben  Baiems  441. 
Gerberding.  Deutsche gramm.  1366. 
Gering.     Finnboga   saga   728.     s. 

Bang  716.    Thorhalls  thattr  746. 

rec.  693.  720.  1098. 
Gerss.    Bruder  Hans  813. 
Giesebr  echt.   Ged.  auf  Friedrich  I. 

1281. 
Gilman.    Chaucer  1146. 
Gilmore.    Engl,  language  1062. 
Girschner.    Ludwigslied  767. 
Gislason.  Skdldskaparmäl724.Th6r- 

geirs  dräpa  751. 
Glass.    Mythologie  512. 
Gl  ö  ekler.     Sprachbuch  1367. 
Gödeke.      Rec.    255.    971.     1184. 

1303. 
Goeje.    Reinaertssage  1267. 
Göhlert.    Österr.  dialekt  200. 
Gombert.   Zu  Weigands  wörterb.  7. 
Görges.  Vaterländische  gesch.  1406. 
Gosse.    Literat,  v.  Nordeuropa  888. 
Gottschau.    Morungen  875. 
Gottschick.    Boner  794.  795. 
Götzinger.     Grammatik  1368. 
Gouw,  ter.  Ndl.  lexicographie  1222. 

1234. 
Grabow.     Got.  epigramm  675. 
Gradl.    Aberglauben  616. 
Grant.    Mysteries  595. 
Grassei.    Sprichwort  45. 
Grassow.    Sprichwort  32. 
Grauert.    s.  Petz  452. 
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Aitom)]»gUt^. 


Graape.   BetonuBgewiomalien  1171. 

ndd.  1161. 
Green.    Engl,  p^ople  1^25. 
Greene.    ßngL  IwüsHiage  1063«  .. 
Qx.eiBw    Hil4e^r<^ndstiied  765.    »^. 

grammatik  1071. . 
Greiuer*    liiteratiqrsresqh.  aai. 
Greve.    Leben  Hartviann«^  S17. 
Grieb..]  WörtertoBcb  1038. 
Griesmann.    Nibelungen  910.. . 
Grimm,  J.  Weiatttmer  490.  mylbo- 

logie  614. 
Grim.m,  J.  u-  W*    Wörterbuch  .8. 

märcben  550. 
Grimme,    jaec.  647. 
Gröber.    Bec.  1125. 
Groena.    s.  Broese  1268. 
Gropp.    PraverbB  of  Alfred  107a 
GroB.    Nameb  102,  105. 
Grnndtrig.    Sagen  573.    dttniscbes 

wörte^rbttcbi  ß76,    däcis^e  spraeke 

697.    Feder  SmH  752. 
Grützner.    Handbuch  d.  phygiologie 

127. 
Gubernatis.    ibec.  599. 
Günther.    Ostfries,  verba  1208. 
Gutmann.    Sprachlebre  1369« 

Haagen.    Topographie  Achens  101. 
Habicht    AJtd.  Verlobung  450.  (. 
Ha  eh.    Glockeninschrift  1282. 
Hadley.    Engl,  laagmige  1060. 
Hagen.    Sprachweiaheit  165. 
Hagen,  F.  H.  y.  d.   SagaübeiBetjsaQg 

748. 
Hagen,  Th.  v.    Itec.  268. 
Hahn,  W.    U^vam^l  717. 
Hahut  H.    Bec.  1426. 
Hamann.   Brevilo^*  Benthem.  1164. 
Hamilton.    Chaucer  1138. 
Hammeran.    Bingwlllle  336. 
Hands.    Nibeluiig!en  903. 
Hanow.  Bibliot^ky«nAnMam  1324. 
Hansen.    Hoiüd.,  n«in(en  682,  . 
Haussen.    Re^«  499.  - 
Hardenberg  v,    Gefstl.  gqd.  806, 
Harkensee.    Ovend^l  911. 
Barster.    Walther  v.  Speier  1289. 
Hartmann.     Volksschauspiele  247. 

Oberammergaaer  251.    spao.  drei- 

königsspiel  253. 


Hffs*uj&g.er,    J^44.  ia02. 
Hasse,    Scble^wig^r  stadtreebt  466. 
H-auf^^    Seele. ^;  d.-ldcbpiam  1105. 
H&asl(n^sht     Sulta^i  .t>  ;Sabylon 

.  He f neir  -  A  l ten  e  cji , .  v*  Traten 
383. 

Eeiarsieh»  At^  N)}d..gßaou«^  1370. 

Heinrich,  G.  .A-  Sitten  Sieben- 
bürgens 603.  604»  6t7. 

Heinrioh^    8^  D^litz  ,^28.. 

Helnzel.    Bea  731.  .7^.  735. 

Held.    Bec.  1417. 

Hell6wald.    Ndl-lefiierkiuide  1257. 

Helten.  NdL  lexic«!,..  1223.  ndl. 
granmi.    1242 — 48.      s.     B^tfiYUs 

1213.;.  .  I 

Henderson.    Folktare  597. 
Hendriks.    J^dL  Wörterbuch  1224. 
Henne  am  Bhyn^.  YolkasagQ  533. 
Henning.    Bunen  314^ 
Henning  n.  Hoidry.    Hein^rBdorfer 

runenatein  312. 
Henrici,  Erna.  Xipndoner  Iwein  815. 

Friedr.  v,  Hausen  970. ,  re§.  782. 

787.  859.  938. 
Henrici,   Ernst.     Zu   Otfrid    776. 

Ulrich   y.    Es(^enbach    922.  rec. 

1098.  1203.. 
Henrici,  Em.  u.  Er.   Heinersdorfer 

stein  313. 
Heppe.    a.  SQldao.  631. 
Heraus.    Zu  Tac  Germ,  287. 
Herbst.    LiteratujrgeBch.  232. 
Hering.    Mystik  Luthers  969. 
Hermann,  E.  Deutschesprache  1371. 
Hermann,  J.    s.  Abraham  1319. 
Hermann,  L.    s.  Grützner  127. 
Hermes.    Neuerburg  a.  d.  Wied  878. 
Herrtage.    C(harlemagne  Bomances 

1119.   s.  Kadden  U20. 
HerteL    Nomen  in  Magdeburg  114. 
H=ertz.    Bechtsverhlütnifiae  451. 
Hert^berg.,  G.  F.    Geoeh.  d.  r(ym. 

kaiserreichs  337. 
Herzog.  ,  Böm.  grenzwaU  338. 
Hesse,    s«  BUekmann  851. 
Hesseis.    Lex  saüx^  474^   Bomance 

pf  Alexander  11^ 
Hettner.    Böm  Trier  339. 
Heussner.    Mnttersprache  179. 
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Hewett.    Frisiaii  langoa^e  1307. 
Heyn^.    Laut-  u,  flexiofl^lehre  13^. 

Beo^QÜ  1098.  kleinere  andd.  1160. 

s.  Grimm  ^  rtc.  1203.  1204. 
Heyse.  Fremdwörterbuch  1350. 
HildebraHd,  H.    Bver^es  medeltid 

394. 
Hildebrand,    R.    SpraobanterrioM 

1385.    e.  GriBam  2. 
Hillen.    Mytholog.  510. 
Hilmer.  Altnordhumbr.gramm.  1075. 
Hinget.   Eimecken  61.   minnesänger 

in  Meißen  861 : 
Hinrichs.      Schriften    W.    Grimms 

1294  >  Lachmanniana  •  1301.    reo. 

1298.  '  - 

Hinson.     s.  Rinmier  1014. 
Hintner.    Tiixd,  dialekte  199. 
Hinüber.    Rechtsohreibang  196. 
Hirn.    Rec.  944. 
Hirsch.    Ree.  303.  489.  1319. 
Hirschf^ld.    Rhein  340. 
Hobbing.  Mundart  v.  Greetslel  1210. 
Hoche.    s.  Sehauenburg  1395. 
Hodgkin.  Italienu. seine einwanderer 

272. 
Ho  ff  mann,  K.  A.  J.    Nhd.  demen- 

targranmi.  1372. 
Hoff  mann,  W.  R.  Deutsches  Schau- 
spiel 254. 
Hoffmeister.  Kulturgeschichte  384. 
Hoffory.    Tenuis  u.  media  130.   s. 

Henning  312. 
Ho  heikel.    Deutsche  gramm,  1373. 
Holder.  Lex  salica  468—473.  Wun- 

nenstein  571. 
Holland,    s.  Dritten  1043. 
Hölscher.      Altfries,    rechtsquellen 

1209. 
Holstein.    Verlorene  söhn  1184. 
Holt.    s.  White  1116. 
Holtze.    Berliner  handelsrecht  453. 
Honegger.     Kulturgeschichte   385. 
Hora.    Reisen  nach  Amerika  311. 

Skand.  lit.  700.  DlUiisehe  lit.  702. 
Hornemann.  Walther  v.  d.  V.  883. 
Horstmann.     Prosalegenden   1151. 

Th.  Beket  1153. 
Hortzschansky.  Gahmnrets  wappen 

943. 
Hottenroth.  Kultnrhist(»isches386. 


Hoyer.    s.  Oeijer  658» 

Hruschka.    Namen  53.  ß6. 

Huber.    Sagen  564. 

Hübner.    R$m.  grenawall  341.  -  ^ 

Huitfeld.    Byst^ns  jardab^k  727. 

Humbert.    Rec.  1024« 

Hümer.    Lat.  rhythmen  1283.    lat. 

Spruchpoesie  1284. 
Hundt.      Cartular    von '  Ebersberg 

779.-  . ,    •     .    . 

Huae.    Altertümer  21.    « 
Hunter.    Engl.  Wörterbuch  1036. 
fit^ppec    NationaQiteratur  233. 
Husemann.    Rec.  693. 
Hu  SS.     Deutsch   der  Hannoveraner 

180. 

Ilwof.    Rec.  317.  872. 
Imelmann.     Dentsdto  dichtung  im 

liede  246.    bri^eJ.  Grimms  1295. 
Inama-Sternegg.  Wirtschaftsgesch. 

496.  grundherrschaften  497.  s.  Zin- 
.  gerle  481. 

Ingenbleek.    Reim  Otfrids  774. 
Irving.     Book   of   Dumbarton^re 

1026. 
Irwin.    CaBduum  1099. 
Isler.    8.  Yillers  1297. 

«Jackson.     Shropshire   word  book 
1048. 

Jacob.    Hartmanns  büchlein  818. 

Jacobi  s.  Oohausen  325. 

Jacobs.     y<^elsang  66.     brocken- 
fragen 618.   rec.  1319. 

Jäger,    ühland  1309. 

Jahns.    Kriegswesen  406.  407. 

Janson.    Folke-eventyr  582. 

J'astrow.    Recht  der  Sklaven  454. 
455. 

Jeitteles.    Volkslied  643. 

Jellinghaus.    Mundart  in  Vriesen- 
veen  1174.  proverb.Gommuniall98. 

Joachim.    Parzivalbruchstttek  935. 

Jelly.    8.  Sweet  516. 

Jolowicz,    Rec.  388. 

Jones.    Abei^iaubisches    619.    628. 

Jörgensen.    Verzeichnis  nordischer 
Schriften  1320. 

Jundt.    Amis  de  dieu  961.    Johann 
V.  Chur  965. 

19* 
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Jung.    Baäiadiet>' 342j       !<     .     T 
Jangrhalts.  LoheigTui^58;  &;  Baroii 

Jasserand.  .Ans  'CModiersJKit' 10231 


» ■ '  t  ; 


Kaiser.  '.Gdtteifwäftt  diT.Ddttschfiii 

KftiiiifteL^  Ö8tbtr./^eTA8i3itanD: '304. 
Kamp.    Folkeseventyr  574.      f"- 
Kaötr  StiiehsiiL  luinu^r  bd  Waifrsaf 

039i'V'  r-     -'f    :!.  •      •••>■.{.[ 

Karkeek.'  EHerli  MiütAirhigtor.  1(^71 
K^iitinanin^A^  Llebchenneiqalir620I 

KavfmäE^/CL'iI^atscfae  geach.  873. 
Keferstein.     Städte    Dentadhlaads 

274.  '.1    •"'»•  : 

Kelnt^els.     .S&benbttiSger    Saehsen 

306.  .     . 

K  e  inz.    EMtheit  J^n  841.  MBtrieh^ 

legenden  86S|i  •'    -  ^  i 

K^lle.    GJoBSftiy  zu  Otfkid  77a.       .! 
Keller.    NibelviigiBii  898^    .  :   •   • 
Kenner.  .Bßinisolkea  'd^.      -    :    i.T 
Kern,  vs,  Heasela  474*  ^ec.  469r  t 
KeradhiiaAiiBieir,    BOmlScliei^  844. 
Keaael.    JöMch' 95.'  GreBaränidi  d45J 

528.  •       •■;  '  .1 

Keaaemeder.  lielarplän  d.:  Deateoheni 

1347.-  .-•:'.  .,•  i 

Khall.     Johannes  t.   Fraskteiistäin. 

834.    zu  Wi^anrar  929.  T 

Kiefer.:  Rbdnsagen.  561. 
Kind.    Plttger  stadtree&l  509. 
King.    Essex  archae<dogi<fcal  sotü^ty 

1031.        :     -      ■.  ^  .; 

Kingsley.      l^iföchamsm   of   speech 

129.  J:[    -        .1  i 

Kinajel.    ^Wädel   398.    datW    789 J 

Junker   n.    Heinrich  836.    Straß- 
^baxger-.AiexaidBr  847.   lianipi^ßhtär 

Alexander   848.     reej' 1=83. -391: 

■829v^3a:'944.^:'.     "   !     .'  •■■  ^:J 
Kirißlinreri    rßpikliwöneir  33/    y 
KiTckner.  <A.bst«Sinfting  dea  IB&Lbs 

■678.  r. ..?-;    '.    ..'      '•-    :      ■  :.  'V 
Ejfflr.  •  s.  Manch  S8^  --  .-■ 

Klee.  ZnKudrun845.  RDi;her9rl5. 
KMInert.' •^LeilD('ii.''fleele  1104r  f  1 
Klemming.    Stenbka  lÄ)stilior"7ö6; 


Kt&ighfrrdt.w  /i^/n.  Tekuth» '8afcz4 
Terbindatig.  1074.;:ise^  152ii78ai 
Klint.  ChartUier  .13135.  [ :  //  if  . .,« ; ,  t  ;i 
Kloc£ta^f&  f^Ehidfeks/inj^  T^S^ia 
K 1  ö  p  p  e  r.  Engl.  <sjmonfi^  .  i042./i 
HtUge,  :Fii«<Z.  g*ar^aBl/icoigBgri4ai 

./  Äi:,147.  r.  '1  i    ■•  [i'<    :  ..'u  '1-'  ''.l 
Ktliige^^Hi    Iiiteratax|B;l^sGiuI2S47> 
Knaake. . jihaligakBträeiild07.< '^^^ I 
Kfiantbi  <.  vÄla)liohl8mt€!hd&  >  Krörfce^ 
-  1^74;''''     .'<Tf    ^-^-^-^iT^.    .1  ■:. 
Hnltlr-SclieyenL'SDa'"  •    >u     • 
Knothe.    Oberlaofiltffiir  adel  U^i 
Rnovleö.  Hec.  1121*      J     -^ 
Knust.    Placida^^ii^tSKdiii»'  1129. 
Koberateln.   Wad.  lanlr-  s.  fleaäons- 

lehre  788.         •  '-'--'i  1      i-^'  ' ' 
Kaeh,  rE:  (Kxfth&aseirsagier  -5B6; 
Koeh,  Hw  (FerminbcistiiainangesD  605. 
Kt^ojh ;  *  J/.  ChaaeeiF  1141;.   iree;  1147. 
K  0  ck.    Schw^sdiBf  et^^tmologie  ?680. 

Kögel.  Dentalverbindungen  l^'.ke- 
ronische  gkiBdan  TdO^/iD^e^.  145: 

KohLT.^Römwaiea  ^346;  y       «i  < 

Köhler^  iE. i;.Mhd^'laut/  u..fiec|ipBs^ 
''tehrft' 71847/   -•  •  ■.  •"•  '      'o-.i  •■■ 

K^hlerv  K  <8ohilitebäiqger<^i  rec. 
545.  599.  647.    1034.-    : 

K^liK    Kidiuigesciiiehto!  :387.^^  ; 

Kolbe.    Römisches  111. 

K  ö  1  b  i  n  g.  Gunnlaug  Schlangenzunge 
734.  ScUff  •  n.  xe^enbi^en'  740^ 
Valvers  thättr  747.  engl.  Stadien 
1010;  «e.  gloisHdltK  1041.  :  Zar 
me.  genesia  u;  exodioä  1115^  :AaiGren 
Riwle  11 27.  :S..  Reife  1128.  «Tristwi- 
sage  741.:  1132. 

Kolisch..;  Kudrun  84j6* 

Koller.  Morava  70.  vergleidiein 
der  eddai'114:     .  ■   •  ■:/      -  • 

K  0 1 1  Jtt;'  -•  RÄmischesr  S45;  // 

König.   .IilteBatüTgfe3Bök^'^35i?- 

Ko  nrath.  WiUiäin  n.  fichoiliam  tl!26. 

Koppanaimi  :'N<M.  kfpbli^  Hißü;'^ 

Kdnabe'eki    Nelfen  .W7,^  •'  »ul- w 

Köunen-  EM:  ün/iiais  .iag»i.:1097. 
rec.  1096. ^IKMÖ?  .-iii^tif'      / h 

K o^<5hwit2J '  -  Kai^ld.  i^gc^e»! 760. 

Köstlin.    Gesch.  d.  mmiSS  41*7; 

K'd:ttenii;aTni^..  !GotMdsI.Tristan*809. 


Ani^iwfffflppfgi^^gl^^ 
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£räiiiaf.I  SjR^n.ß^GX  QS^p^i^'c */ 
Kratochwil.c  Ä4c;ril>39ö,>     .;rrr  H 

Erat^  i;HiKiwiädoriglrtibä :  4861'  <  /l 

Kl^Aniiei.^Matthiaflk  .Dörüig.  'l(M4fi 
Ltineburger  sülze  1165..~äteiil8.  t. 
Gk<$&l0ik  -  imQx:^  Bdsto(tter ' '  TCfidä 
1200.;  lödcL  ili«lc  i^2. .'  /  •   =    >f 

Kr&nteü^i' Nfadii  g>ri74Lg  and  y  1751 
nhd.   lantgesetz    176.     phildfi^en- 

versammlung^  lOl'^i  «yed  f85-+^19K 

Wßi   t8a-4aiÖJ'.'.:'rv.n     /.  !r..  '  :•! 

Krebs.   Isländ'^itch  in  (En^aidk  7071 

'"WMtsandlBüf.riöSab'.i'i'-j-i'l      ■  <  'J  i  ^: 

Kceaa.    .s;  ^edet^iM  11394::  •  '  •  /i 

Kreuzer.    Furtwangen  898.  >■    ^ 

Kristes^eo.;  ^agii':firQf'JylIdndii575J 

Kro^n^L  '■•  rGffiGBdi;!  Östeirreidlka  > 303; 

TDentseke  in'Kai][Miteni305.CUsireBtfi( 

Chronik  ft^&i  reo;  13021 -^     ^i    . /f 

Kuhlenbeck.     Bibl.  t.»  OMiaibrÖck 

-.132a.:  .  •-.-  :./':w  i^.  -:  •[    '  --^  r 

KuKfl.L  ¥fiilksIMeri>€44. 

Kühne.    SagefA  YQniZ£orb8ii572.>    ^< 

K^iijpiör. .;  Ndl;  ileöddögr.  1226.  :     ' 

Kummer.    Herrand  v.  Wll!dönie»8Ö9. 

ministerialaiigeBähledit  .830.  •  rea' 

873.  1382..  -  .    > 

Kupfefw^  Die.  faiürg  in  ider  dickttiBgi 

408.  '      '■  '.     ' 

I^»    Deutsche  Unterricht  1336. 
Labaad.    Rec.  439.  ' 

Lacroit.    Mitl;»ktlt0ii.  leben   409. 

mittelalterh  kxmst  418. 
Lastndr.  Goilas  1271. 
L  am  bei.    Steinbudi  926.    Heliand- 

handschr.    1159.    Tee.    230,   916. 

1330. 
Lambs.    Aberglauben  621. 
Lange.    Weither  v.  d.  V.  88d. 
Langer.    Sprttchwörter  34. 
Lan^gntfa.    Ava  793. 
Langkans^  Y.    l^oiüfriesen  299. 
Langhans,  W.    Mosikgesch.  419. 
Latendarf.  Altvii  1175.' ndd.  1161. 
Lecky.    Sittengeschichte  388. 
Leffler.  SprachMstorisches  685.690. 

runen  713. 
Lehmann,  J.  deutsche  gramm.  1375. 


Lehmann,  Ott  •  S8gpdii^r555X    .^i«'i. 
Ljeffi§ln«rr'r  -Spri^wrtotir.pSöi *^ .;  r  -•  l 
Leixner.    Literaturgesch.  23^fö   L 
Leiäipfiwsr I  jHffidBH  <ä6Ä2..i'Ji  n  i  ^ :! -  r  ;, 
Lentner.      Chronik   v.  Liiebexiberg 

1407. 
Lfibfifik« .  Jogen&seitL^ -1302.  i  o  j  >  H 
Leo,  W.    Fridthjof  731.     Hötard 
J  (IäQonlT.7d5rj  V  WaMted)ibliognqphiä 

881.  ( ''  •'•  'i  ..:',''•'  5.  Ä i ••  T  .  <i  • '. ':  >i 
L^ext^//  3'dseh«iw^()jrt;fflrMcftc'.  780/  - 
Lichtenstein.  Rec.  211.  675i'7Ö9. 
LIöhenAu;   '.Välbslledeir  645.V);   ... 

Lieiveirpiiinik;'  J  AiigktoQnn«,>iigendrJ 

queUen  lOSOü- s;' Pauli  lOmir; 
LiäbldfiEieQhti.    1  Y61k6lf!penicbr0tted>. 

Liebrecht.    Tpru  Purt  400.  S^o- 
i:  flüoL'r^u.  (  Kkiralf  <532.   .Tölksknndd 

577.  599.  622. 
Liiidröerg.]  svr-IÖirgh :711.I     ^       . 
Lindemann.    s.  Hüppe  23d;  •- 
Linden schimli?.  rr  Altertttmer-'875. 

altertumskttndöf  iBÄti   '"^' 
Lindner.  .  Städti^taid!  992.  i  * 
Linfeöu..    Ndl.  lexko^;  11287.    ndk 

^ddichte  1260;'  s. ^Bataivns  1213. 
laubig;  Poetik  1^5i'le9öbuch  139^; 
Linsemann.    Rec.  960. 
Iifi(h>ni8yer;  /WßsiM.  nainen  110. 
Löning.  Reinigungseid 456.  belixlung 

:d<.  biMierastandeS'495.    ' 
Lordan.    £ngl.  naimeä^  1046. 
Lorenzen.    gä  und  sb&  677. 
Lorsch.     Maihaum   zu  Achen.  46. 

1(107.    Kakshof  103. 
Loserth.    Archiv   v.   Fulnek   993. 
i  rec  290.  303.  305.  830. 
Lotz.    KeUing  122. 
Lotz,  W.  Baudenkmäler  Wiesbadens 

348;  .  . 

Lounsbury.    EngL  language  1068. 
Löwe.    8.  Lecky  388; 
Lüb ben.   Lexicalisches  22.  "wörterb. 

z.   Nib.  904.  ndd.  Umlaut  1166. 

hundek<Hii    1176;  •    Spieghel    der 

zonden   1189.    vocabelbuch  1193. 

s.  Schiller   1162.    gesch.   d.   ndd. 

spr.  1315. 
Lucae.  Personennamen  55.  rec.  944. 
Ludwig.     Rec.  1283. 
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Lnmby.    Engl,  bible  words  1039:' 
Lnndell.  Landsmälen  693.  rec.  691. 
Lnndgren.    Schwed.  Hamen  517. 
Luschin  v.    Eb^ngrenth.    Greriobts- 

wesen  440.    rec.  830. 
Luz.    Deutsche  lit.  1337.  ' 
Lydekin.    Yestgötalagen  756. 

M  —  s — r.  LivlÜnd.  reiinchronik  1 006. 
Maass.      Sprache   in   Brandenburg 

1177. 
Madden.  Gesta  Roman.  1120.  s.Pnr- 

vey  1149. 
Magnüsson.    S.  Themas  in  Island 

742. 
Mahlow.    Lange  vocale  138. 
Mangold,    s.  Ascoll  136. 
Mann.    Deutsches  wörterb.  1352. 
Mannhardt.    Mater  deum  521. 
Märcker.    Brief  J.  Grimms   1296. 
Mar  Jan.    Keltische  Ortsnamen  92. 
Marschall,    s.  Gutmann  1369. 
Martin,  C.  T.    Rec.  1020.  1029. 
Martin,  E.    Mhd.  gramm.  783.  zur 

gralsage  947.  ndl.  letterkunde  1256. 

s.    Wackemagel    242.    rec.    379. 

945.  952.  1271. 
Martittitts.    HegeKnge  379. 
Märtz.    Engl,  literature  1095^. 
Mau.    Dansk  ordsprogskat  36. 
Maurer.    Gnlathing  463.    ehristen- 

recht  464.    götter-  u.  lieldensage 

515.  s.  Bang  716.   sprachbewegnng 

in  Norwegen  696.  Sigurdssön  1308. 

rec.  700.  732;  754. 
Maury.    Ndl.  letterkunde  1268. 
Mayer.    Yerordnungsbüchet  t.  Efeer 

987.  österr.  Chronik  des  Hagen '997. 
Mayerhofer.    s.  Petz  452. 
Mebes.    Wigalois  933. 
Medem.    Wimt  v.  ißravenberg  932. 
Medicus.   Tierreich  im  volksmunde 

37. 
Mehlis.     WänzeuÄtt   88.     Linlbürg 

99.   gesch.  d.  Rheinlande  380. 
Meisner;    Heiniich  Minsinger  951. 

s.  Röhricht  970. 
MjBltzer.    Bibl.   d.   kreu2schule  zu 

Dresden  1326. 
Meltzl.    Holtzmami  1 300.   Sanders 

1306.  • 


Mendel.  M«i^;eonver8ationsle3c4l3. 
Menge.    Kaisertum  bei  den  mimie- 

sft&gem  862. 
Mensinga.    Ndl.  lexical.  1^8.  hol- 

laadsche  taal  1249.  ^ 
Menzel.  Zollrechnung  206.  Nassauer 

Urkunden  483. 
Merz.    Kanoneninschrifteh  1192. 
Merzddrf.    s.  Asoott  13*. 
Xetoalfe.    Englifihman  393. 
Meyer,  E.   Zu  Tac.  Agr.  288.  aprü- 

schicken  623.     s.   Assmann   265. 

Abraham  1319. 
Meyer,  G.    Rec.  74*  961. 
Meyer,  G.  H.  v.    Sprachwerkzeuge 

128. 
Meyer,  J.    Alachmannen  51.  zeigen 

502. 
Meyer,  L.    An  im  gr.  lat.  ^6i.  151. 

beeinfltissung  d.  innischen  d.  germ. 

166. 
Miaskowsky.    Allmend  499;  land- 

sdpen-  u.  forBtwirtschaft  500. 
Michaelis.     RechtsolireibODg  183. 
Michel.    'Worterklamügen  23: 
Michel, F.  HeinriohT. Meningen 674. 
Mieck.   17. 
Mielck.    NiederdeutechoB  1178—80. 

krpbl.  1161. 
Milchsack.    Oster* u. passiomspiele 

249.    unser  fratien  klage  023. 
Minckwitz.  8prachy^gleichongl66. 

tbersetzungskunst     167;      süben- 

messung  168. 
Mirbach.    Bi]isMd210.  Gülten  484. 
Mistel!.    Lautgesetz  u.  aualogi  126. 
Möbius.    Nord^ched  lit.  terz^cluiis 

706.    mttatal  723. 
Mogk.     Gylfaginni»^  725. 
Moldänke.    Reim  Wbllram&  937. 
Möller,  F.    Hlra^ckeö  349. 
Möller,  H.    Z«ir  cenjügatida   157. 

zur  deoIinaUMi  li58. 
Möller.    Rec.  960.  . 

Moltke.    ö.  W^ber  1357.      - 
Moltz^r;    N^.  lc$t^Mimde'<^l;259; 
Mos tl.    Hexenpfoöö»  ^35.    •  * 
Müldener.    BüJi  plflologi  l'Mßr 
Müllenhüff.      1S^»adipröb«i    201. 

dichtung  V.  d.  Mb.  5#d.    rec;  291 . 

299.  300. 


Aatoreio^gifiter. 
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Muller,    Ndli  ohronitoft^  1270.     -'' 

MülUr,  E.    Engl  Wörterbuch  1051. 

Müller,  H.  D.  Indogerm.  Sprach- 
bau lai,      : 

Müller,  J.  G.  Vftterbuoh  025»  land. 
gedhshtö  1188. 

Müller,  L.  Mhd.  ^rzählnugahaiid- 
schrttt  798.    Vogdweide  890. 

Müller,  M.    Schaaser  mundart  217. 

Müller,  8.    Danigohe  literatur  704. 

Müller,  V.    8a«eDujaterricht  1408. 

Mülverstedt.    Kec.  115. 

Mummenhoff.    Weistum  485. 

Munch.    Nordische  sagen  583. 

Murray.    Engl,  dtctionary  1040. 

Muth.  Zu  den  Nib.  907.  Hwarich 
.  V.  Vcddeke  887.    rec.  787. 

nr.    Ndl.  löxieel,  1239. 

Nagele,    s.  Bang  71^.    rec.  887. 

Nandor.     Alliteration  im   Heliand 

1158. 
Nassau.    N4L  gpradie  1250. 
Nanm^ann.    Masikgesch.  420. 
Nebe     Gesdi.  d.  predigt  259. 
Nehab.    Aö,  Cato  1107. 
Nerger.    Kinderspiel  593. 
Nestle.    Lan^idEifeehtslleder  646. 
Neuburg.    Zunftgerichtedbarkeit  503. 
Neamann.   Alpharts  tod  7^2. 
Neumann.    s.  Behaghel  1330. 
NicoL      Engl,    eomposition    1008. 

engl,   etymologies  1055.     Chaucer 

1138. 
Nicolaissen.    Sa^en  581. 
Niedergesikß.    Lesebuch  1394. 
Nieuwenhttis.      Gettesdienst    der 

menschheit  511. 
Nil^n.    Ordbok  684- 
Nlrschl.    MMatormalerei  411. 
Nolte.    Bec.  1289.. 
Nore-etu    Z*  Vcr»e«5cheo  geseta  IW. 

lange  vocale-  Im  Bordischen  686.  s. 

Lundell  693. 
Nover.    Ifythologie-  1409. 
Nowak«    DilQiscbe  unteriricht  1338. 
Nutt.    8<  Sw^t  516.      \ 
Nyerup.    Bec.  760. 
Nygaardv   Papt»-präs,  im  nord,  689. 
Nyrop.    Cänische  sagen  576. 


I^berniann«     Lebin  S.   Hedewigis 

964. 
öf^le.    R^.  290.      . 
Öhlmann.    Alpenpässe  401. 
Orelli.     Schweizer  rechtsgeschichte 

438.  Schweizer  rechtsschulen  457. 
Orter^r;    Rec  1.  • 
Österheld.    Bibl.  Isenacensis  1329. 
Osthoff.    PhysioK  u.  psych.ol.  rm- 

raent  125  (u.  seite  58Li.).  yerbu'm 

i.  d.  nominalcomposit.  148.  gramm. 

Schulunterricht  1839.    rec  141. 
Osthoff  u.  Brugmann.    Morpholog. 

Untersuchungen  149. 
Ottiker  s.  Kuhn  644. 

Pangerl.    Malerzoche  957. 
Panitz.    Deutsche  granu».  1376. 
Pansenberg.    Rec.  1203. 
Pannier.    Konrad  y.  Würzburg  843. 

.  Walther  y.  d.  V.  884 
Paris»     Rec  1007.  1104. 
Patera.    Malerzeche  957. 
PauL     Vokalismus    145.     lautent- 

wick;elung.u.  formena^ociation  143. 

(u.  Seite  117.  121)  rec  941. 
Pauli.     Rec.  1030. 
Pauli  u.  Liebermann.    Ej^U  band- 

schviften  1012. 
Paulus  s.  Herzog  338- 
Payne,    British  turf  1033. 
Peacock.    Rec.  1021. 
Peetz.     Yolkswissenschaftl.   Studien 

1410. 
Peiper.     Mlat.  dichtung  1285.  rec 

1877.  , 

Person.    Tac  Gei33J.  280. 
Peters.    Ndd.  1161.  / 
Peters,  I.     Gpt.   conjectuien    671. 

rec  199. 
Petersen,  s.  Koschwite  750.. 
Petersens.    Jömsviki^ga  sag^  737. 
Petri.    Fremdwörterbuch  1353. 
Petz.f    Bairisdie   .tx:9ditionsbücber 

452. 
Pf  äff.    Tristaij&agaieiit  808.,  Kon- 
rad y.  Zabem  844.   rolle  desBar- 

tholom^osstifts  913. 
Pfannensciimid.      Sayeime    541. 

emtefeste  594« 
Pfeiffer  s.  Strobl  971. 


«^ 
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Philipp.    Zum  Rosengarten  ^914. 
PighleTK:.  Zum  .g^ngTÄ*  cU  JEiuen* 

hammer-542^  ,.       .    . 
Pi;C»k  s«iPü«b)«r  543i  •         -     .       -- 
j^ickel...  CisionJanns  802.  b»  üftiiien- 

buch  840. 

Pietecb.Ä^' »tt<*^t  .211.        .        " 

Pilger.    Snsanna  225. 

Piper.  IHaiekte  284,  /gpr.  ivmHI; 
3>eutsob)aaiD[s  763.  S.  Qaller  hnx^ 
764.    Otfried771,   S,  GaUeraegeÄ 

PlaOiisk«    Gericjit^verfatoen  439;- 

Plaijit  B,  liefttuer^  1407» 

Planta.   ..Yeor&8»«ngsgeBch.    y.   Onr 

491.     .        .     .    .        , 
PoblQckL    Gesch.  Litauens  1005. 
Pohl. ,  LexioaliflcboQ  5.  17. 34.  sta^^ 

tuteubuoh  v.   Linz  207..    sprUcbe 

209.,     .  .-  - 

Poestion«    .Fridtl|)of  7^1.   s.  Banj 

716. 
Powell  8.  YigfiMao»  .749. 
Pjeuß.17.  -  ,         .    /  ' 

PTJjner.  Conson^Rt  decl.  688,  - 
Prior.  British  .pli^t  OAmes  1045.  - 
Purvey.     Wiclefs    neues  testament 

1149.  ^  - 

Pu.ym,aigue.  Kec.  599, 

Rachel.    Heinnch  y^  Freiberg  823. 
Rade.    Muttersprache  1340. . 
Raine*    Xüstoria&s  0!{  York  1021.  - 
Ralston.    Rec.  514. 
Rambeau.    Cbauoei:  4148. 
JäaiBsay.    JS:i^peuditQre  >  of  Edward- 

1013. 
Rt^ueken.  4kerbimk$  pl&gaeder  606. 
Bandolph.    Eogl.  Iitei9.ture  1093. 
Range».;    Lehrpljai  1347.  . 
Raumer.    Gesch.  d.  pädage^  1^41. 
Rautenberg.  Spraiehge8Qhichtl.Jkaflhr 

w>ciBe  43$».  1    -- 

RegeL  YiTittig  t,  Jmd&jt  834.  qimts^ 

wis  U8a..  nbd.  .1200. ..  .  h  - 
Reicliel.  ,Qßx;enpcpze«a'.633k,  i,  (  < 
Reid.  ^enanaii  ]k0TAtKm  237.  -  ^ 
Reiffergr^heid.  Wßfttftl*  tollasUeier^ 

'647.-  ..  .•  .'.     -.'.      ...    .;       --: 


Reimepri^' . «YoUBaaüg^  552l.i<  i 
Reinbrecht.. iSiebefUB^ittfer  8^.:i 
Reinsch.      Pseudoevangelien     543. 

rec.  1132w-i  .Lhurvj  Ah/.    K     ^ 
Reißenberger.     B6ifteI218.:  zur 

.]tome825.  heUfflüMch  sadL^Kdben« 

bürgens  irff<giai]genhBitIL411.'> 
Reißmann.  iGeschi^Jd.  mbsife/ 421. 

8.  Mftttiel  413,  1    J    .IV    ^  -  .     ' 
R  e  i  t  z.    DetttsehesT  i^rterhis  1344. 
Betsob;  .  Bradii^ lintf  dem « iudex 

Rhys  8.  Sweet  516. 

Richter,   JL    Laoui^bechte    1414. 

Übergang  d.  pliüo80|fli.  ziid^Deutp: 

sehen  424.     - :  »    - 

Richter^  F.    Archäoidg.  kaarte317. 
Richter,  E.  F.    Sagen  Ä51:. 
Riezler.     Gesc^h.: Baierosr  290.  rec; 

74.  291.  ■  .1 

Riesler  il.  Baumaauir   Alte  befesti- 

gungen  350. 
Riffert.    Hermaaadchlaebt- 1415. 
Rimmer.     .Stareets/^audi  hoioesteads 

1014.      .   .         ;.'      J      ■  :  ■   ■ 
Ries.    Subject  o.  prüd.' im  HeJiand 

1157*,  ■•^•?    j:.      '  -      -■;    ■ 
Rochholtz  s.  Booa  20&.'       r 
RocholL    Reohtffl3>Biie]ki  999. 
Rödiger.    Rsc.  ,7851 84Q.  852i  990. 
Rogears.    Ohartnlaiiy  ef  GDldsIreant 

1032. 
B(ö]ineliit  u...M^isuer^   PHg^sreisen 

970. 
Rose.    DortmuiKdat  jehiDniken  1002.- 
RrOsen.    Lehrplam  1347. 
Rosin. .  VeirtoßenulgegBdchälte  458. 
Ross-Lewin.    Engl,  diaxrch.»  1018. 

aaiglo-saxon  QhBrGh..I^19. 
RösBler.'  ßchlesiaehet  n(tondart  212. 
Boat    Syntiüx  des'jdalsra'J76L 
Roth.    Schwund  d.;j^ra)shgBfühls  3. 

c^  fOr  /*  dl9.B.  ^GdflBnL2. 
RoveahAge(ns.'<Aie.  draiai»^' 1065. 
Raekfiort.   KMii'8MtfartflipracbBil62. 

-ibcUesi  mnndmrtfifi^M^oii'K-      !' 
Rudolf,   A.     Mephistoplüeitis  t>627. 

TeUsage  «SSf?.  m-'i^.I    h  t-iImh     - 
Rudolph,  )Ll    DftoiadJte    Unterricht' 

1348^/-     ...'1     .'••"■  i.iJ   .;f  -.'  '• 
Rübl.    Got.  Urgeschichte  30 U 
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Bj)|^h.  T.OldsBgep- '7d  1. .'  a  ■■) ^ ^w«  :•. ;[ 
S.,  M.  Ndl.  gramm.  12351<.  f  i     -  >  ' 

Sfttlio^iirär  ii  Mtuadart  .aa    fistÜnd 

215.i  it..  Hohiadsel  13753.  -    -  -  i 
SallwIiiJkL   .Rea;  1364. .;       . .        I 
Samhaber.    Lndwigslied '7töi    . 
SaajMtstZiV.  s..j^etiiil35ö.'-         "  •' 
Sftadecfiii    OKtho^i^hSisbacsh/  IdSi 

literaturgesch.    238.      wörterMch 

1355.  < 

Saüdvoss.  EEciiiank  8£7. 
Barcazin.  IWigamär  9d(X  ^^ 
Sarreiter.  Reo.  181.  •-<  ' 
Sattler.      Eagl^    felatiTum    1068; 

Hertzberg  IgQid.  x  :      : 

Sauer.    Yolksiüd  648;^       i 
Sauer.  Rec.  607.  *  -     t  ^ 

Sansaure.     S.yHtöme<  des  T05r«lM 

140. 
Säve.:  iSagor-- Ö84v'   •-  •'  •:■■>> 

ScartBZ^ni  "  Reü.  242. 
Schacht.    Lehrplan  1347.     ' 
Schade.    Wörterbuch .  6.    «ehe  25.J 

zu    Ulfilas    670.    zu   OtMd\777. 

monatsbläfctet  ISSOl.       . 
Schäfer;    Hsviise^dte  276.     • 
Schäfjör,  A.  Ldirplan  1347.  -. 
Scheib le.'   Stioh*^  «u.  Hi^bwerte  38.^ 
Schandein.    Weistum  486.   -      • 
Schaueuibnrg  tu. 'Höiihe,    Leeebach 

1395. 
Scheffel.    Ekkehard  1416^ 
Scheibner.   Frz.  ia  England  1065. 
Scheins.    Oexichtsiweaen  442.  asce*^ 

tiwshea  9iÄ9.    .  i 

Schepss.    Judas  üsoharioth  12S6. 
Schüret.    1a^  ^eseb.  d.  tl,  spr;  141*: 

literatuvgesdh.  :S391  Mem^tito  mori' 

770i  .z.'id.'Ijäb.  9Ö(6.    ^   -  - 

Scherr.  LEiaueiriwek '39t0.  ^      ^ 
S  ciliar  efibse<r gl  .  Extemsteln  t520.  '^ 
S 6hilltn>^.> •  iI%fatiiongi^ifungi  im  iMi ' 

171.     ortho^aphi^eform;  in  Ei^- 

land  i<töifii>"-'"-i-'i^'        i      !'•;.•  .^ 
Schindler  s.  Baron  1359.  >  '^      » 
SclirppBVj    i^exioftlegenden  1138»'^ 
Schiller  u.  Lübben.    Mnd.  wöi*^. 

1162.    •  '  .  ^ 


S4llflie«^;'<n.€^ch.^'Eiig<läi^s  ]R)24.    - 
Schleich.    Engl.  Roland  \V2t%:  ^ec. 

Sn^hil^  s.Jngülr.>^'^ut^(!lh'l^öhiä^n^*29ä 

Chronik  v.  Elbo^n-dS©;^  "'^  ^'■ 

Schlossar.  Östbm  öttltfa*-^ u: literä^ 

11  ttBPfetidfer  >  •  JÖ07i-  i  f'^ötdeAn8fa*k    iiA 

volksliede  649.  '^     ^-    •• 

Schlüter.  ltS)el*,' «Vöi'  Taei  Getinl 

283.  '"'--  >-'-  '■  -^     .V'i^.'  = 

Sohmid.     Albe^v.Hiöii6ttfcer§fa4I7; 
SeiiÄidty  C  >  Deüx"  röliqttäireö  976. 
Schmidt,  E.'   Red.  140i2;>     ^ 
Schmidt,  G.    Halberstädter  brttch- 

stacke   7*99;    H^igö  •  yi   TMmherg 

832.  katechismü^stüeke  b53.  loHu- 
-  tferbtich  955r  MmedidteJsches   959. 

Predigtsammlung  972.    soffen  ^985. 
Schiaidt,  J.    Röc.  146.— 13?. 
Sehmi4ti  J.    Kofiiuds  ^srödigtbttch 

978i    deutsche  «hterriöht  1343. 
Schmitz.   Lat-deutsch  vocabulär  10. 
Sctilieider,  ^Ei  ;Ödtterspuren  625. 
Schneider,  J.    17.  Römisches'  351 

—360.  s.-Lotz  348r  ^    ;  ' 

Schnepf.    Magdalena  Sclierer  634. 
SchnoTf.    GhudruÄU.  Odyssee  548. 
Scholz.  Sprachgrenze  in  id^üVogeseh 
'  377.  ■  -'-       ■•■     '• 

Schönbach.    Fragmente  800*    ge- 

wi8sensspiegtgr607.  «egeü  -^Mi' 918. 

Tobiassegen  919.   zuWigalois931. 
^   zu  Willehalm  936.    mt  predigl*' 

literatü^  980.  982.  983.  rec.  249. 
Schönfeld,  t  Religlöfe'-ethfeche  dich* 

tungen  769. 
Schreiner.    SpracihlÄiÄe  460. 
ScrhFdder,  a  ZUtn  midebraudsüede 

766. 
Schröder,  Ri  Franken  &95.  sadische 

Franke»  296«     Elke  v.   Repkow 

459.   Ligeris  47f .  fr.  örimm;  h|80; 
-iiiec*  489;-"-"''    '  '    ..  '.i!j  '•  ' 

&€Jh*öeT.    GEtec»' »54^  <   i     i  «   - 

Schröter.    Walther  v.  d.  V.  -885. 
Seh«  le  n  bti  r  g;-  1  Volksftageii^  544.^ 
Schulte.     Gotl<i&  minota  674.    ^ 
Schults.*   Hbl^sJU  ScUeiz  1327. 
Schultz.-  Böfisöhes  leb^  391. 
Schulz«  Mhd.  laut- und flexioiislehre 

786.    auswaW   aus   Walther  "886. 
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deutsche   gramin.  1377.    kMbitch 

ia9e. 

Scliiil2en.    Mhd.  bei  Ubtetid  1418. 

Schuster.    Das  spiel  46^. 

Schuster,    s.  Hdffmann  1^2^ 

Schütz.   Zu  Tac.  Germ.  285. 

Schwann,    Oodesbierg  361. 

Schweinsberg.    Wcistum  487. 

Schwei»er-Sidler.  Tac.  Germ.  27J. 
rec.  136. 

Sech  er.  Schleswiger  stadtreoht467. 

Seeber.  Laie&beichte  bei  Wolfram 
942. 

Seeck.    Notitia  dignitatum  316. 

Seelbach.    Proverbs  39. 

Seelmann.  Schwäbisches  hoclizeits- 
gedieht  650.  seele  u.  leichnam 
ndd.  1190. 

Seemüller.  Orthographie  in  Öster- 
reich 193.  Williram  778.  rec.  179. 
261.  784.  785. 

Seguin.    Elacftforest  566. 

Sehrwald.    Deutsche  dichter  240. 

Seidemann.    Volkslieder  651. 

Seiler.    Rec.  239. 

Sello.    Märkische  chronik  1003. 

Seuffer.    Volkstümlichem  589. 

Sevin.  Richental  concil  zu  €on- 
stana  1000. 

Sickel.  Deutsche  statsverfassung 
490.    rec.  270. 

Sieber.  Episdies  gedieht  801.  mii&ne- 
sftngerhandschnft  863. 

Siegen.  Lied  v.  d.  gottesminne 
869/ 

Sievers.  Skaldenmetrik  699.  glossen 
s.  Steinmayer  758.  rec.  666.  774. 

Sikel.    British  Goblins  624. 

Simmons.    Mass  Book  1121. 

Simon.  Chauicer  1144. 

Simröck.  l^ibelungeti  899.  Volks- 
bücher •  1419.  schwanritter  1420. 
arme  fieimidi  1421.  Flos  n:  Blank- 
fios  1422:    kinderB^ch  1423.. 

Skeat.  Etymol,  dictioHary  1050. 
Durhatis  intiral  1106i  Pi^rs  Flow- 
mauA  *lldl.  zu  €ha'acer  1138. 
engl,  di^ects  1047.  s.  Ward  1016. 

Smith.  Engl.  dicüoBary  1035.  Chau- 
cer  li3a 

Snell.    Mythisiches  d&e  ]^b.  908. 


Söd^rwall.     Stenska  meMtidsord 

676.   Eonuuga^styrelsen  754.  rec. 

690. 
Sohm.    Frk«  u.  röm."reoht  437. 
Sohns.     Hss.  d.  Barlaam  91«. 
Soldan.    Hexenprocesse  631. 
8  omm  e  r .  -  Sprachlehre  1 378. 
Sommerfeldt.   HraEftkeli^sag«.  736. 
Spaldlng.  Eli^bethan  demon<^ogy 

626. 
Sprenger,    Mhd.    wortschata   781. 

Meier  HeÄmbrecht  927.     Gerhard 

V.  Minden  1191.  Berliner  totentan^ 

1194.  Lüiencröns  Volkslieder  1195. 
Stacke.    Deutsche  gescb.  277. 
Stäckel.  Germanen  im  röm.  dienste 

289.  ' 

Stallybrass.  s.  Grimm  514. 
Stamminger.    Eee.  249." 
Starok.    Wolframs  humor  940. 
Stau f er.      Totenbuch    von    Klein- 

Mariazeil  59. 
Stecher.    BolandsUed  839. 
Steenstrup.    Big^  310. 
Steger.    Deutsche  literatur  1344.  - 
Stejskal.      Hadamars    Jagd    842. 

Jagdallegorie  833.  Margareta  859. 

epistel-  u.  erangelidubuch  950. 
Steinmeyer.     Maria   Magd.    857. 

Pauhis    912'.     Tobiassegen    920. 

predigtlit:    9^.     ags^    aus    Rom 

1108.    rec.    57.    429.    760.    772. 

773.  780.  840.  914.  1156.   1803. 
Steinmeyer  u.  Sievers.  Glossen  758. 
Stendell.  GanerbschaifCea  460. 
Stengel.  Rec.  741. 
Stephens.  Ruiiic  stioi&es  709.  älteste 

gedruckte    buch    ScbfwedeBs    757. 

rec.  394.  658.  678: 
Stenb  s.  Buok  73.    rec.  71.  481. 
Stjernström.    Beö,  69L  1007. 
Stöber.    Volk^mliehes  592. 
StockkauBto.    Buehstabe  gi  17B. 
Stolk.   !B9alectv.Ylaardingen.id32. 
Stollwerck.     Gelduba  362.    Asci- 

burgium  363.       v 

Storch.  '.  tjasteiiier  «agbh  566l 
Storm.     MagAus   Lagaböters   Love 

466i    sveoske  dialetter  .694.    Thi- 

dreks'  saga  744.    engdsk  fihdogi 

1007.    Havelok  1117.    rec  732. 


Aütofeor^ste;; 


299 


8tFÄtin4iiiii.  Zv  engl,  stndien.  101  k 
z.  ag£C  graAuiL  1072.  n  4m  Laja- 
mon  1076.  schw.  adj.  im  eü^l. 
1081.  äe  -r.  ör€.  1082.  au  ae. 
schriftsteüem  1113.  rec.  1050. 
1119.  ' 

Stranjb.  Römisches  964.  bortus 
diälfeianim  41^.- 

Straneh.    Rec(.  S8Q.  960.  1266. 

Streccius.    s.  Galitzin  405. 

Stricken  SpracKtotMellnog^  161; 

8trobel.    Bprachnat^nicht  1345. 

Strobl.  Berthold  t;  Biegeäslmrg 
971.  z.  Tristaa  810.  J.  M.  Wag- 
ner 1311;    reo.  391. 

Siraver.  Scluile  in  Schlettstadt  425; 

Stubbs.    Engl,  chronik  1028. 

Sturm.    Zu  Taeitus  284. 

Susan.    Sprichwörter  40- 

Suurbach«  T^fBchellinger  dialeot 
1233. 

Sweet.  Bugge  u.  d.  nörd.  myth. 
516.  Si^wedlsche  spräche  091. 
rec.  392.  1007.  1050. 

Syntons.    Rec.  546.  72l.  728. 

Tadra.    s;  Fatera  957. 

Tamtn.  Fremdworte  im  schwe<^ehen 

679.  anoard.  «mx,  dr  687.  deutscitö 

endungen  im  schwedisdien  dd^J 
Taylor.     German.  MI.  245. 
T e  n seh.    RdbchslaAdvogteien  492. 
Tetitsoh.    SiebenbOi^n  1X6.    Her- 

mamwtädterheer&hrtaordnung  220. 

wetted)e8clLWdFU]ig'  639.    rec  303: 

1319. 
TeutBch  u.  Woiff.  Siebenbürg?.  orts^ 

nämen  119. 
Thele.    Hohenzoller  86. 
Thele,  H.  W.    Lehi«plaii  1347.     - 
Thiele.    Recv  1304. 
Thomas  8.- Sifcöli'624.  <    •     - 

ThonisseB.  Znirilex  aaliea 476.  478. 
TimmeL    :  GeMa    di    Bhd.  .^tibst; 

163.  .•-••••       ';  .    ••'  •     '      " 

Titz.    Hausehre  26.  -     - 

Tob  I^r.    I^rgeiattoiie  •  47.    gottes^ 

frfeund  964.    jfec.  7i62:  • 
Toischer.    Odte  Emestu»  1287. 
Tomanetis.    Relativsätze -762.    rec. 

761.  812. 


TomAftchek.    Ree.  267. 
Toppe.    Engl.  lit.  gesch.  1094. 
^DTfceUflon.  :  Gru&Bßtugs  sa^  733. 
porläksson.    F0rBsOgur'<73O. 
TrautmauB;  F.  Ohristoph  v.  Baiei^ 

1424.  •    -  s 

Trautmann,  M.  Scfaidbücb^  1086. 

r  V1087.  .  rec.  1058.' 
TrenklQ;    Eorkesr  waldbrief  488. 
Treutier.    Rec.  774. 
Tttcking.     Tac,  (ksm.  282. 
Tümpel.     Niedersftclis.    mundart^ 

1167. 

Uibeleisen.  Ortsnamen  87.  römisches 

365.  366. 
Urlichs.    Rhein  im  altertum  367. 
Urban.     Sagenbuch  von  Königswart 

555. 


Varnhagen.    Oatdi  1057.    zu  me. 

gedidilen   1109-*1112.    Pladdus 

—  EustaebiUB   1288.     re&    1078. 

1104.  1118.  1129. 
y  e  ok  en  st  od  t.  Weodisctie  sage  545 . 
Veith,     Römisches  368  — 372.  rec. 

363. 
Yelhagen   u.  Klasing.    Hansortho- 

graph]0l91. 
Vendell.    Sighvat Thordason  701. 
Verwijs.    Nicolaa»  v.  Gats  1261. 
Vetter.    Bern  69.   reo.  533.  889. 
Vietor.    Reo.  1042. 
Vigfusson.    Corpus  poeticum  1333. 
Vigf usson  ü.  Fefw^  ladandic  prose 
:  .reader  749; 
Villerfe.    Briefe  V.  (ftörröau.  Qdmm 

1297. 
Vilmar.    Namenbüchlem  54.  litera- 
-    torgeschi  241.  ;  Volkslied;  652.     " 
Vin<5kers4    Ndl.  taaJ  '125h 
Ylo-tfeni    Taalg^btudk -en  Willekeur 

121&1   zu  MaeÜant  126».  1264. 
Vögel..    Rec.  480- 
Vogl.  >  S^omon'  n.  Markclf  917: 
Voigt.    Pöhlder  Chronik  534* 
Voigt.:    Reo.  1288.  1304. 
Volkmar.'  Rec  290, 
Völter.    Schwäbisch-HaH  58& 
Vries.    a  Winkel  1253- 
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^IVk  okBxi^  giiL  iLM)ii^tiugBlBöli12^ 

W  a  c  k  erH*lkWfllthi0ti»ifiteiterWi8ittfc 
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Wagner,  Ai«.PeiiilEiQllfe  gnfimimlETS^ 

Waa t2j  ••  ;Ytirtfas6iiQg3gc«hjii4fidii  «ecl\ 

Walcott.  Engl.  mifii^rB 'ilOdO. 
'  C3ia]tO€tf'^>1138.  .'J   jffMj:i{f".i'i«' iX 

WaiffMed^; >ii€kfiörQl»<fr»g40i  n 

Wallström.    Rec.  1007.         ^   ^ 

WaUhet  'Oiie]i^nlidaiH2.  flieaseüi^ 
1185.  'S.  W^hiHaiui  1196,: 'Regel 
1181. .  .iaafaiftdäHinel0  l^\hi.\  y 

Wander,  K.  F.  W.i  I Spwchwarter- 
kbdkän  JO.-  ■-:   M     (^  .•  ■i.    -^x 

Wändet;  O.tB^emidwörtetlmcbläde. 

Waaiek^  >  Schlesiscbttiirandart  21^. 

Warb n rg:    fiohTirddische  lit.  gesr^. 
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Ward.    Engl,  poets  d015.  EiigL 'inenX 
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Wa«ierr    Bi^c.  liOSB.    •        :   ^-..X 

W  arnke.  i  ^  ^  EngL  Word»  bj^  means  ^  of 
abilanil)  1067^   '     '  >     /   :  > 

Watera.    Bocj  14)29. 

Wattenback.  Ans  handäehriften 
7Ö&.  1290.    Ödipus  1291. 

Wätzold.    Pariser  tagezeiten  021. 

Weber,  F.  A.  Handwörterbuch  1357. 

Weber,  H.    Deutsche  spräche  1386. 

Weck.    Lehrplan  1347. 

Weddigen.  Nationale  reform.  Pro- 
fessur f.  neuere  lit.  1346. 

Wegener,  Ph.  Dialektforschung  198. 
sagen  556.  zauber  640.  volkäieder 
653.    ndd.  1196. 

Wegener,  R.    Nationallit.  243. 

Wehrmann.    Fastnachtspiele  1186. 

Weichelt.    Sagen  553. 

Weigand.    s.  Grinun  2. 

Weingärtner.  Kindu.  seine  poesie 
654. 

Weinhold.  Lamprecht  v.  Regens- 
burg 850.    rec.  391.  429. 

Weisker.  Got  bedingungssätze  669. 

Weiß.    Christi,  rittertum  839a. 

Weitbrecht.  Gesch.  d.  deutschen 
dichtung  244. 
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373.  374.  .V  J. 

Well  er.  .oS)E(hwdEm^iJHd]nlneni34&>7/ 
Welpif  AttniiCJiaBäim  HdiaAdimi/ 
W^tid«l)erir:>  MfiHae^ächs/i  dSsdiaiW 
^  :dt|sdm:  IS03L>;  Il£ßQ8ib«iiS7i<biief- 
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Werneburg.LWbtunkBOiiiiehetuskei^ 

.:-2MüC    'ii  i^ii-ihiu//     .[Ij.J-f!".''; // 

Werneke.    s.  Hüppe  233.      .: 

lf^%2i»l^n:iijeitöa»üiii  deuta&he  spW 

1380.    d£llUcb&3;iramin.  lasii  >  // 
WeJtuel. j  Jjehj^laAl  1347.  • . .(  • 
White.    Ormuluml!lil6^'     i  .)   . 
Wickbergi:  [ßeiKftmidax  mWI 
Wiegand^LrüdoMtdaniity;;  Straßtturg/ 

990.    rec.  494. 
Wi^kerl^  £i>fa)ekQi4  1201.  130b5.  / 
Wieselferi^  iGl^atet-aOÖj,^ 
Wietersheim.Völkerwanderung278. 
Wigamd.. /Stil?iWflJilikfer8J887.  :     \ 
Wigrsstcöia.'  uSagsn  566;  587. 
WijitißaAatdien.    .HdL:]e:d(ätl  1296. 
Wikm^..  «j.&ei^riks  1224.; 
Wilken.    Prosaedda  721.    reci731. 
WillQiüitxer;i    iDeittschfi    gramm.' 

1382. 
Wilmaii[iiSj&säiQtaräiogi?a|>hie  192.^ 

deutsche  grftttuiL  1S83.    b«.  Imel< 

maxm  246.-    rec.  829.  882.  ^ 

Winkel,  Ja&tev   Ndl.  grAnuaatisches 

1252.    Moriaen  1265. 
Winkel,    L.  A.  te.     Ndl.    spelling 

1253. 
Winkler.    Fries,  eigennamen  1206. 
Winter.    Wiener  stadtrecht  479  u. 

Seite  203.    rat  in  Straßburg  494. 

rec.  453. 
Wirth.    Wassebheim  375. 
Wissmann.    Rec.  1067.  1077. 1118. 

1123.  1125. 
WitscheL    Eisenach  112. 
Woeste.    Aus  d.  ndd.  1168. 
Wolff,  J.     17.  Muerlef  27.  trunken 

sein  48.  Siebenb.  Ortsnamen   US. 

8.  Teutsch    119.   flur-  bach-  und 

waldnamen    120.   Popteluky    123. 

epithetisches  t  221.   zur  laut-  u. 

formenlehre  222.  z.  Wörterbuch  223. 

der  schwere  wagen  627.    rec  2. 

57.  239.  263.  825.  1317. 
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üedhtscbceitaii^  194«  drthogiailliie 

195.    Wagners  Tri^tani  Ji4%&   r 
W<M)d.    eiwmcfer  li42.j'i^^    ^^    » ^/ 
Wormstall.    Wohnsitze  d.  liAnrsien 

302.       '    J   •  '•  n    ^      -^   "  ^  .  // 
W&rsda««   !Civüi8il((lOAt<cbnoi8e^  ^3{ 
Wülckör,  Eu    See^  IWv        >  : « 
Wülcker,  TR  :  P.  .  r  <Jreiii  107Y/ 

Rec.  1010.  1123.-      :•  »         ;..   / 
Wtirzner.  .€l]iaiiieer''114Q.  / 

Wyl.    Oberammeiig*«  352.  ^ 

Xanthippus:  {)|u»<wdtt  sie 'Sbllei^' 
lassen  stan  1^2.  spreu  8^         ■' 

Zacher,  J.  Nomiaa  volncmm  llv' 
zu  Böser  IM.  SQ>Lampreciit849/ 
Macer  Flaridus  356.  Sla&ecstildtef»' 
predigten  973;  s.  liüWben  2S»   recy 
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Zacher,  K.  2tefiot£rid  ii;iWaItheir' 
811.  --    ' 

Zahn,    gteienniirk.  ^es^.< bU.  im%' 

2Earncke.  2a^  W^aitfaer  892.  >zn 
Walth«r  n.  Wolfram  898,  940.  ^ 

Zehetmayr.    Wdtterbtw*J.l.  V 
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zreikeiiitfiiE  iMöds-liatt  , f  r ,  =;  -^/ 

Ziemfn&I .  i^nialdLJttiraciforiiieii  li59^ 

Zimmermann,  F.    Zweikamt)£608. 

7AsAmttaLfkvm\  CLiIL/jSaCpert  I4r^W 

Zimmermann,  J.  N.  Wkii  is^Xirte 
.i'*fiuineB'rli50;  •:      \\  '\        m...  ,  ): 

Zimmermann,  P.  i{ackefiieig<539. 
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blnm^  B19.'  isiätoMshiHingäi  894. 
s; 'LeütBer-' 1407.    «     n    -.   :     .   / 

Zingerle,  0.  Lieder  655.  Bnnkd- 
.imfn  66a  *  >fiiitilt  664.'  >  Friedric!^ 
v;;  Soimenburg »  860.  -*  Osiirald  v. 
Weikenst^n  ^064  rec.  85«i 

Zoepfl.    s.  Clement  475. 

Zorn.:  Bäc.'»95.  * 

Znccalmaglio.    VölksEed'  666. 

Zupitza.    Me.  itfftr  rf-aOSe.  fialo^ 

:  I  jxum;  uu  g^niii'  M  02«  i  zu  AhdreadT 

1103.  zu  Alfred  1114  zt  CtoiiGer 

1139.    1145.     jmf  Lydfeate  tllSOr.' 
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Aberglauben  608—640. 

iEfintyri  719. 

Agrip  718. 

Albert  v.  Hohenberg  1417. 

Albrecht  v.  Scharfeuberg  796. 

Alexander  me.  U22.    Lampreobts 

847-^849.    ülrichB  v.  Escheßbaoh 

922. 
Alexinslegeadien  1133. 
Alfreds  Sprüche  1114. 
Alphart  792. 

Altdeutsches  leben  1404.  14Q5. 
Alteaglisch  1096—1108, 
AltertumskUÄide  263—380. 
Althochdeutsch  768—779. 
Altniederdeutsch  1160. 
Altsächsisch  1154— U60. 
Altschwedisch  764—757. 
Aucren  Biwle  1127. 
Andreas  ae.  1103. 
Andreas  Eurzmann  983. 

Angelsächsisch  s.  englisch^   alt- 
englisch. 
Arberg  865. 
Arme  Heiiirich.1421» 
Asketisches  988.  989. 
Attila  1403. 

Aue  815—821.  , 

Ava  793. 

Barlaam  916. 
Bauer,  K,  1292. 


Beda  1017.  1108. 

Beket  1153. 

Beowulf  1098. 

Berner  chronik  999. 

Bernhard  me.  1109. 

Berthold  y.  Eegensburg  971. 

Beuron  urbar  9dl. 

Bevers  saga  s.  Fomsögur.     . 

Bibliographie   aUgemeine  1316*- 

1334.    nordische  706—708. 
Biographie  1292—1812. 
Bon  er  794.  795. 
Bruchstücke  mhd.  796—801. 
Burgus  822. 

€8edmi>n  1099. 

Carmina  burana  1272. 

Cato  ae.  1107, 

Cats  1261. 

Gharlemagne  ramances.  1119. 

Chaucer  1134—1147. 

Chronik  dänisch  753.    deutsch  994 

bis  1006.    englisch  1038.   niederl. 

1270.    Deutschordens  796. 
Chur  Johann  v.  965. 
Cisio- Janas  802. 
Glarus  saga  720. 
Claus  der  bauer  118S. 
Constanzer  concil«1000. 


angkrotzheim  840. 
Dänisch  752.  753. 
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Deutschordenschronik  796. 

Deutsche  städtechroniken  1001. 

Dialecte,  allgemeines  198 — 224. 
englisch  1047—1049.  friesisch 
1210.  niederländisch  1211  f.  s. 
auch  niederdeutsch. 

D  ictys-Septimius  1277. 

Donaneschinger  stadtbnch  992. 

Döring  1004. 

Dortmunder  Chroniken  1002. 

Drama  mnd.  1183—1186. 

Dumbartonshire,  book  of  1026. 

Durham  ritual  1106. 

üdda  liederedda  714-4-717.  piöBä* 
edda  721—725.  1397. 

Eger  Terordnungsbücher  987. 

Eilhart  v.  Oberge  803. 

Ekkehard  1416. 

Elbogen  chronik  998. 

Emmius  1293. 

Ems  916. 

Eneit  826.  827. 

Engelbert  Wusterwitz  1008. 

Englisch  1007—1153. 

Epistel  u.  eyangeUenbuch  950^ 

Erec  820. 

Erex  saga  726. 

Erzählungen  mhd.  798. 

Eschenbach  Ulrich  v.  929.  Wolf- 
ram V.  935—949. 

Etymologie  s.  wörteibttcher. 

Eysteins  jardabök  727. 

Fastnachtspiele  1185.  1186. 
Finnboga  saga  728. 
Floamanna  saga  531 
Floridus  956. 
Flos  u.  Blankflos,   me.  1113.    nhd. 

1422. 
Flovents  saga  729. 
Fornsögnr  729.  730. 
Franci&ken.  leben  8ö(X 
Frankenstein  834. 
Frauen  der  vorzeit  1400. 
Frauenlob  866. 
Freiberg  823. 
Freidank  867. 
Friathiofssage  731. 
Friedrich  L  1281. 
Friedrich  v.  Hausen  870. 


Friedrich  v.  HohenzoUern  999. 
Friedrich  v.  Sonnenburg  880. 
Friesisch  1203—1210. 
Frouwen  klage  923. 
Fulnek  archiv  993. 
Fußenbrunnen  841. 

»ebete  mhd.  804.  805. 

Gebräuche  600-607. 

Geiler  v.  Kaisersberg  974—977. 

Geipatättur  750. 

Geislerlieder  868. 

Geistliche  gedichte,  mhd.  806. 
mnd.  1187—1190. 

GeneBls'u.  exodus,  me.  1115. 

Gerhard  v.  Minden  1191. 

Geschichte  der  philologie  1292— 
1334. 

Gesta  Romanorum  1120. 

Gewissengspiegel  807. 

Ghetelen  1199. 

Glockeninschrift  1282. 

G4ossare  s.  wörterbüeh^. 

Golias  1271, 

Gotfrid  V.  Neifen  876.  877. 

Gotfrid  V.  Straßburg  808—811.  869. 

Gotisch  666—675. 

Gottesfreunde  961—967. 

Gragas  732. 

Gral  s.  Wolfram. 

Grammatik  allgemeine  124 — 161, 
nachtrag  s.  281  f.  gotisch  667 
—669.  skandinai^lsch  685—696. 
althochdeutsch  761—762.  mittel- 
hochdeutsch 782—791.  engiisoh 
1058—1087.  altsächsiseh  1155— 
1158.  nied^^eutBch  1166  f.  frie- 
sisch 1207.  1208.  niederländisch 
1237—1254.  lehrbüclier  des  deut- 
schen 1358—1888. 

Gravenberg  931—933. 

Gregor  Hagen  997. 

Grimm  1294—1297. 

Gunnlaugs  saga  733.  734. 

Gylfaginning  725. 


adamar  y.  Laber  812. 
Hag'en  997. 
Hali  Meidenhad  1113. 
Hampole  1128. 
Handschriften  englische  1012. 
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Hans  Marienlieder  813.  814. 
Hartmann  v.  Aue  815—821. 
Hättatal  723. 
Haupt  1298. 
Hausen  870. 
Hävamäl  717. 
Hävardar  saga  735. 
Havelok  1117. 
Hedwig  heiligenleben  954. 
Heidin  «.  Wittig. 
Heinrich  v.  Burgus  822. 
Heinrich  v.  Freiberg  823. 
Heinrich  Minsinger  951. 
Heinrich  v.  Morungen  874.  875. 
Heinrich  v.  Ofterdingen  878. 
Heinrich  v.  d.  Ttirlin  824.  825, 
Heinrich  v.  Veldeke  826.  827. 
Heldenbuch  828. 
Heldengeschichten  1398. 
Heldensage  546 — 548. 
Heliand  1156—1159. 
Helmbrecht  927.  928. 
Henselin  1185. 
Hermannschlacht  1415. 
Herrand  V.  Wildonie  829.  830. 
Hertzberg  1299. 
Hexen  631—636. 
Hieronymus'  leben  952. 
Hildebrandslied  765—767. 
Historienbibel  260. 
Hohenberg  1417. 
Hohenburger  hoheslied  831. 
Hohenburg,  Puller  v.  871. 
Hohenzollern  999. 
Holtzmann  1300. 
Homilien  me.  1113. 
Horneck  996. 
Hrafnkels  saga  736. 
Hugo  V.  Montfort  873. 
Hugo  V.  Trimberg  832. 
Husdrapa  725. 

iwein  791.  815.  816. 

Jagd  812. 

Jagdallegorie  833. 

Jakob  V.  Maerlant  1262—1264. 

Jacok  Unrest  995. 

Jeroschin  796.  1005. 

Johann  v.  Chur  965. 

Johann  v.  Frankenstein  834. 


Johann  v.  Oknütz  952. 
Johann  Sefuer  997. 
Jomsvikinga  saga  737. 
Judas  Ischarioth  1286. 
Jüdel  835. 

Junker  u.  d.  tr.  Heinrich  836. 
Justinger  999. 

Kaiserchronik  837. 
Kaisersberg  974—977. 
Karlamagnüs  saga  719.  750. 
Karolingische     rhythmen     1273, 

1278. 
Katechismusstücke  mhd.  953. 
Katharinenlegende  854. 
Kettenreim  838. 
Kindheit  Jesu  841. 
King  Hom  1113. 
Kirchenlied  256. 
Kölner  Chroniken  994. 
König  V.  Odenwalde  376. 
Konrad  Dangkrotzheim  840. 
Konrad  v.  Faßesbrunnen  841. 
Konrad  Justinger  999. 
Konrad  pfaffe  839.  839a. 
Konrad  priester  978. 
Konrad  V.  Würzburg  842.  843. 
Konrad  v.  Z&bern  844. 
Kräuterbuch  mhd.  955. 
Kriegswesen  402—410. 
Kristni  saga  738. 
Krone  824.  825. 
Kudrun  379.  548.  845.  846. 
Kulturgeschichte  381 — 436. 
Kurzmann  983. 

liaber  812. 

Lachmann  1301. 

La^amon  1113. 

Lamp recht  pfaffe  847—849. 

Lamp recht  v.  Regensburg  850. 

Landau,  Nicolaus  v.  979. 

Landsknechte  1414. 

Lanzelet  826. 

Latein  1271— 129L 

Laurentius  Wade  1153. 

Laurin  851. 

Lay  le  Freine  1110. 

Legenden  852—857. 

Lehrpläne  des  deutschen  1347. 


Leib  n.  seelff,  ä«.^,j;i'pi.  llo'^*. 'inn^ 

1190.     .... \:"'  ,'■■,■  ":".' 

Leo  1302.    "■,^,/  "'V.  '."'.'l'^  '  '"'.>' 
Lesebnch  altdeutsch  261;  Söi'^tid, 

Lichtenstein  872,       '    '■>''-!■ 

Lied  nnd  sprach,  ndd.  1192—1196. 

Litauische  clä<6iiib'1005j'     '"i    H 

LiteratnrgegehifeKtedeutsidKi'Sßil 

~26iS   fflJraiK*-7e0---7O&.!iengd 

lisch  M)88u^.l095."friesiB0b-13a7j 

niederlftndiBch    1255— 125?:  ^'  la- 

teinisck'  1(879.'     ■'•  ■    im.:  ■  ■■     ,'■ 

Livlandi^jfaeTlelracbrooHt  I:(R)6-.'  "'' 

Ljösvetninga  saga  730.     '      ' '    •'! 

Lohengrin  85^'        ■     '    ■'  ■■"  ■■    /■ 

Lndwigslied  767— 7«9.       n    ■     -i 

Lnthers  mystik  969.       i    ■    ■   ■      . 

Lydgate  1150;      ;'       ■    ■  ■        ■    .    -1 

Lyrik  mhd.' B59— 897.'  ■'    ■    -  ■    ■"> 

Macer' Flöridna  956.   ■  '  '  ■  .1 

Maerlant  1262—1264.     ■.''■■■    / 
Magdalen»'*57,  .:-■■■.■•         ,: 
Malerzeche  9B7.    '        ■ :    ■ 
Marg:are.ta;-855j;  ■■.•'■■     •■  r  .  ■  ■    / 
MarienlegeB^en  863..'-     ■   i     ■ 
Märliische  ctooDit  IftOS.'  / 

Maas  book  liei.- 
MattbänaeTangeHam   isfad.    eoni' 

mentar  958. 
Matthäus  Hagen  997.    '■ 
Matthias  DÖrtogr  1004.  :: 

Maypole  1124. 
Medicinischee,  mhd.  959. 
Meier  Helmbrecht  927.  928. 
Meraento  mori  770. 
Merseburger  spräche  767. 
Merswin  963. 

Methode  desunterrichts  1335— 1346. 
Meusebach  1303.  1304. 
Middendorf  1305. 
Minsinger  951. 
Mittelenglisch  1109-1153. 
Mittelhoehdentsch  780—1006. 
Mittelniederdentach  1162-1168. 

1183—1201. 
Montfort  873. 
Moriaen  1265. 
Morolf  917. 
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Morattt|en87i.'ä75.'"''  " ''  '    ■',[ 
Möttafs  saga  73$.'    *'  ."';'  "    ' 
Musik  413—421.        ■-■■;'■'■■   ' n 
Mystik  960—969.  L"     '"'■ 

Mythologie     510— 53Ö1-'  ,  popüiaH 
1408.  1409.     .  ^  .        ,■  .  ;, '-liJ 

Warnen  49—121  ,  'eo^liaih '  •iffl'&; 
1043— lt)4'6.  ft-ie9i8ch'WÖ4^l20ff,; 
Namenbuch  heiliges  ,840.  .'  '  ''  :* 
Navolging^-CrIsti'l266'.  ',  ■■■  '■: 
NederhofXÖOZ.  '  ' ...  ';  "."  :  :! 
Neifen  876;  877.'  '''  ■  "  "■■  '  '" 
Neulioclldentsch  163-107.  j 

Nibelungen  7,1)1.  398—910.  ! 

NicoI^QS  väii  ('ata  1261.  . 
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Sübscriptions  -  Preis  des  Jahrganges  ^  von  3  Heften 

ä  6 —8  Bogen  ,8  Mark. 


Inhalts-Uebersicht  des  1.  Heftes. 

,  •  .  Seit« 

Vorrede. 

Allgemeine  lexicograpbie    ...    .    .    .    .....    .    .    ....    1 

Zehetmayr,  Wörterbuch  der  indogeriÄaDiflchen  sprachen.  —  Grimm^  Deut- 

*  BChes  Wörterbuch.  —  Diefenbach  und  Wülckcr,  Hoch-  und  niederdeutsches 

Wörterbuch.  —  Sanders,  Ergänzuägswörterbucfa.  —  Biltz,' sorge.  —  Bir- 

linger,  wortfotfichung.    Alemania.    Meister  Hemmeriin.>-  Ascheppüster. 

—  Köhler,  freudhof  —  friedhof.  —-  Ehlers,  entwickelung  der  franaoßischeii 
spräche.  —  Schaible,  Deutsche  stich-  und  hiebworte.  —  Wander,  sprich- 

.  wörter-lexikon.  —  Bebeis  Pr<>rerbia  Germanica,  -^  Hensel,  proverbea. 

—  Mau.  Dai^sk  Ordsprogskat  —  Nissen,  De  freske  flndling.  . 
Namensforschnng 5 

Christ,   Deutsche   volksnainefi.    —   von   Zahn,   Friaulische   Studien.  — 
V.  Zeissberg,  totenbuch  des  Cistercienserstiftes  Lilienfeld«     nekrolog  des 
Klosters  Reon.  —  Birlinger,  Hohen2olierische  orts-  flur-  und  waldnamen. 
-^  .Baumauus   Oberschwäbische  gau-  und  centnamen.  —   Bück,  Ober- 
schwäbische gaunamcn.  —  Knothe,  Geschichte  de^  Oberlausitzer  adels.  — 
Stenzel,  Ortschaften   Anhalts.  —  Stechele,  thüringsche  Ortsnamen.    Zur 
geogfaphie  Thünngens.  —  Kiesewetter,  grenze  der  Besitzungen  der  königin 
Riehza.  —  Gareis,  Ortsnamen  von  Gießen.  —  Althof^  altsächsische  eigen- 
namen.  —  Hoppes  Orts-  imd  personennamen  der  provinz  Preußen.  — 
Wolfi,  Deutsche  Ortsnamen  in  Siebenbürgen.  —  Koppmann,  Altena.  — 
Christ,  Lügenfeld  im  Elsas.  -—  Dederich,  Emmerich,    topographie  von 
Emmerich.    —  Lohmeyer,  Preußen.   — .  monatssphn  f.  d.  gesch.  West- 
deutschlands. —  Andreasmonat. 
Allgemeine  grammatik     ......;..,..     .    .    .   .    9 

Ascoli,  Kritische  Studien.  —  Becbtel,  sinnliche  wahmehnmngen.  — 
Creifelds,  langues  etrangeres.  —  Dorn,  ausspräche  des  buchstaben  g,  — 
Frantzen,  nmlaut  und  brcchung,  —  Gfabow,  musik  in  der  deutschen 
spräche.  —  Grimm,  Ursprung  der  spräche*  —  Kluge,  conjugation.  Gram« 
.  ,  matisches.  —  Mahlow,  voicale  A  E  O.  —  Leo  Meyei:*,  abstractbiWung 
auf  ung.  —  Möller,  Epenthese  vor  ^•-lauten.  —  Frdr.  *  Müller,  guttord- 
laute.  —  OsthofFv  verbum.  Das  physiologische  moment  in  der  spraclP 
liehen  formenbildung.  Morphologische  Untersuchungen.  —  Paul,  ger- 
manische vocalismus.  zur  gesefaichte  der  lautentwickelung.  —  Saussure, 
systöme  primitif  des  voyelles.  —  Scherer,  Zur  geschichte  der  deutschen 
spräche.  —  Schleicher,  Die  deutsche  spräche.  —  Schrader,  Yolksetymolc^e. 
.    —  Sievers,  beitrage  zur  deutschen  grammatik.  ^  Sijmons,  ^erbuiging. 

—  Kamm,  Auslautendes  ^  — *  Verdam,  lijk  en  Hke,  —  Wolff,  j  und  g  im 
anlaut. 

Syntax. 12 

Afzelius,  Zusammensetzungen  der  verben  mit  präpositionen.  —  Behaghel, 
Zeitfolge  der  abhängigen  rede.  Beiträge  z^r  deutschen  syntax.  ,—  Bock, 
conjunctivus  im  mittelhochdeutschen.  —  Branky,  präpösition  mikmg.  — 
Edmann,.rection  der  deutschen  präpositionen.  —  ZJiemer,  Das  psycho- 

^      logische  moment  in  der  Bildung  synwiktischer  sprachformen. 

Metrik.     . '. v 1^ 

Brill,  Vers-  und  wortaccent. 

Neuhochdeutsch .   ^    .    .   ^^1 

Heussner,  Unsere  nmttersprache.  —  Huss,.das  Deu^ehe  im  mmoMie  des 
Hannoveraners.  — •  Wülcker,  kursächsische  kanzieispraehe.       \  .     ,, 

Dialekte   ..............    f   .     .......   16| 

.Kräuter,  Orthographie  der  mundarten.  Thesen  über  die  schwbung  der 
dialekte.  -.  Bräunlich,  die  deutschen  mundarten.  —  Bartsch,  Ein  in  der 
österreichischen  mundart.  —  Hintner,  Benennung  ddr  körperteile  in  Tirol 

—  Bühler,  Davos  in  seinem  Walserdialokt.  —  Heiler,.. die  Basler  muödart. 

—  Birlinger,  Elsässisch.  sprachliches.  —  Goepfert,  die  mundart  des  Sädtfi- 
scöen  erzgebirces.  —  Georg  Schulze,  Ewerharzische  «itter.  —  Wfiseöe, 
annaltische  volksmundarten.  —  Fronius,  Bilder  aus  dto  sfichtfsdien 
bauernleben.  --  Wolff,  Mhd.  wan  im  Siebenbürgischen.   i2  unÄ  I  im  Stefcta- 


bür  •    h      *  ""         '  "'^  ^  Siebenbürgischi 


welches  dem,  der  keine  Specialstudien  machen  kann,  kurz  und  klar  die  fortschritte 
der  forschung  vorlegt  und  ihm  die  möglichkeit  bietet,  die  gangbaren  literatui- 
geschichten  zu  ergänzen  oder  zu  verbessern. 

der  ganze  bericht  zerfällt  in  folgende  abschnitte:  alli^eiiieine  lexi- 
coffrapliie  —  näiiienforscliuiiff  -r-  alli^emeine  srammatili 
— !idialel£tforeicliaii9  —  altertumslftande  ->  culturffesclilclite, 
reclit,  irerfassunff  —  mytholoffie ,  sa^en  —  ffotiscli  — 
sl&andinairisclie  spraehen  —  altltoelideatscli  —  mittel- 
lioehdeutseli  —  mittellatein  —  enffliseli  —  frlesiseli  —  alt- 
säclisiseli  —  niederdeutseli  —  niederlftudiseli  —  ir^seliielite 
der  deutselien  phlloloffie. 

nicht  alle  gebiete  sind  gleich  ausführlich  bebandelt,  denn  manche  sind 
nur  Mlfswissenschaften  und  kommen  für  die  .  germanische  philologie  nur  in 
einem  teile  ihrer  erscheinungen  in  betracht.  das  gilt  besonders  von  der  all- 
gemeinen grammatik,  welche  sich  zu  einer  selbständigen  wisseixschaft  ausgebildet 
hat;  ebenso  dürfen  altertumskunde,  culturgeschichte,  recht,  mythologie  und 
sagen  nur  in  beschränktem  maße  herangezogen  werden,  das  hauptgewicht  ist 
dagegen  auf  die  literaturdenkmäler  selbst  gelegt,  und  hier  ist  der  ramen 
in  verschiedenen  teilen,  besonders  im  englischen,  erheblich  erweitert  im  vergleich 
zu  dem  bisher  geübten  gebrauche,  von  diesem  weicht  auch  die  anordnung 
wesentlich  ab:  hoffentlich  nicht  zum  schaden  der  Wissenschaft  und  sehr  zur 
erleichterung  der  Übersicht,  alle  specialschriften  (glossare  grammatiken 
und  andere  monographien)  sind  dem  betreffenden  autor  oder  denkmal 
zugesellt,  zu  dem  sie  nach  dem  Inhalt  gehören,  ein  Wörterbuch  zu  Otfried 
steht  also  unter  althochdeutsch,  eine  arbeit  über  gotische  präpositionen 
oder  Syntax  des  Heliand  unter  gotisch  und  altsächsisch.  —  d€im  ganzen 
werke  wird  ein  sacfa-  und  autorenregister  beigegeben. 

'  der  Jahresbericht  strebt  nach  Vollständigkeit,  die  er  zu  erlangen  hofft, 
wenn  er  allseitig  von  Verfassern  und  v«rlegem  unterstützt  wird.  Vollständigkeit 
soll  aber  nur  erzielt  werden  in  wissenschaftlichen  arbeiten;  die  aufführung  von 
zeitungs-  und  joumalartikeln  erschwert  im  allgemeinen  die  Übersicht  mehr  als 
die  Vollständigkeit  nutzen  bringt.  Vollständigkeit  ist  auch  nicht  zu  erwarten 
in  den  bezeichneten  grenzgebieten  und  hülfswissenschaften  und  ebensowenig  in 
demjenigen,  was  die  localforschung  der  geschichtsvereine  im  verborgenen  fördert, 
das  muss  den  künftigen  Jahrgängen  vorbehalten  bleiben,  wenn  dem  unternehmen 
auch  von  außen  tätige  Unterstützung  geworden  ist. 

die  berichte  sind  mehr  referirend  als  recensirend,  sie  sollen  mehr  den 
Inhalt  g^eben  als  ein  urteil  über  den  wert  einer  arbeit  Mlen.  auch  solche 
Schriften  sind  nicht  vergessen,  deren  titel  dazu  verleitet  sie  für  angehörige  der 
germanischen  philologie  zu  halten,  obgleich  sie  von  ganz  anderen  dingen  handeln: 
hier  90II  der  Jahresbericht  unnütze  wege  ersparen  und  wie  überall  dem  forscher 
die  eigene  arbeit  erleichtern  um  so  einem  desto  schnelleren  fortschritte  der 
Wissenschaft  förderlich  zu  sein. 

Die  redaction  des  Jahresberichtes. 
EHIL  HENRIGI.     KARL  EINZEL.    HANS  LÖSGHHORN. 


In  gleichem  Verlage  erscheinen: 

JAHRESBERICHT 

Über  die 

Fortschritte  der  elassisehen  AlterthumswisseDsehaft 

herausgegeben  von 

PROF.  CONRAD.  BURSIAN. 

Mit  den  Beiblättern 

BIBLIOTHEC A  PHILOLOGIC A  CL ASSIC A 

and 

Biographisches  Jahrbuch  für  Alterthumskunde. 

Jährlich  4  Bände  gr.  8.  zu  20-30  Bogen  (in  12  Heften  zu  6-10  Bögen). 

Subsoriptionspreis  fOr  den  Jahrgang  30  Mark. 

Ladenpreis  (nach  Erscheinen  des  3.  Heftes)  36  Mark. 

Die  ersten  sieben  Jahrgänge  (die  Literatur  der  Jahre  1873—1879  umfassend) 

werden  zusammen  mit  180  Mark  abgegeben. 

Der  Jahresbericht  erscheint  seit  dem  Jahre  1874  und  verfolgt  das  Programm 
auf  dem  sich  immer  mehr  ausdehnenden  Gebiete  der  classiscfien  Sprach-  und 
Alterthums- Forschung  einen  vollständigen  Wegweiser  zu  bieten  und  ein  möglichst 
objectives  Bild  dessen  zu  geben,  was  in  den  verschiedenen  Zweigen  dieser  Wissen- 
schaft innerhalb  eines  Jahres  geleistet  worden  ist. 

Diesem  Unternehmen,  welches  eine  grössere  Anzahl  competenter  Fachmänner 
durch  ihre  Theilnahme  in  ebenso  sachgemässer,  wie  unparteiischer  Weise  gefördert 
hat,  ist  die  Anerkennung  der  Gelehrten  nicht  versagt  worden,  und  cÜe  ge- 
wonnenen Resultate  beweisen,  dass  die  Zeitschrift  ein  Bedürfoiss  wax,  um  eine 
Verbinduni?  zwischen  Autor  und  Leser  in  einer  Ausdehnung  herzustellen,  wie  es 
die  bisherigen  kritischen  Literaturblätter  nicht  vermocht  haben;  der  Jahresbericht 
darf  sich  jetzt  als  ein  im  Kreise  der  wissenschaftlichen  Zeitschriften  eingebürgertes 
Blatt  betrachten. 

Bibliotheca  philologica  classica. 

Verzeichniss 

der  auf  dem  Gebiete  der  claseisclnen  Altertlnumswlssenscliaft 

erschienenen 

Bücher,  Zeitschriften,  Dissertationen, 

Programm-Abhandlungen,  Aufsätze  in  Zeitschriften  und  Recensionen. 

Preis  des  Jahrganges  von  4  Heften  (zusammen  ca.  25  Bogen  gr.  8.)  6  Mark. 

Die  Bibliotheca  philologica  classica  ist  das  einzige  Verzeichniss,  welches  die 
sämmtlichen  auf  dem  Gebiete  der  classischen  Alterthumswissenschaft  erscheinenden 
Werke  aller  Literaturen  systematisch  verzeichnet.  Bei  schnellem  Erscheinen  ge- 
währt diese  Zeitschrift  dem  Fachmanne  die  genaueste  Einsicht  in  die  Bewegong 
und  Fortbildung  der  Wissenschaft  und  ergänzt  somit  den  Jahresbericht  in  biblio- 
graphischer Hinsicht. 

Biographisches  Jahrbuch  für  Alterthumskunde 

herausgegeben  von 

Conrad  Bursian. 

Preis  des  «Jaliz-g^angres  3  IMCcurk. 

Das  biographische  Jahrbuch  bringt  Nekrologe  der  im  Laufe  des  Jahres  ver- 
storbenen Philologen  und  Alterthümsforscher  nach  authentischen  Quellen. 
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er  Jahresbericht  sucht  in  einer  übersichtlichen  darstellnng  daBJexiige  zur 
anschanung  zu  bringen,  was  innerhalb  eines  Jahres  auf  dem  gebiete  der  ge- 
sammten  germanischen  philologie  und  altertumskunde  geleistet  ist.  die  ger- 
manische Philologie  soll  dadurch  den  übrigen  Wissenschaften  gleichgestellt 
werden,  welche  bereits  im  besitze  ähnlicher  Übersichten  sind. 

über  die  notwendigkeit  eines  solchen  Unternehmens  herscht  kein  zweifei: 
eine  bloße  bibliographie .  kann  nicht  mehr  den  ansprüchen  genügen;  auch 
recensionen  und  anzeigen  ohne  systematische  Ordnung  vennögen  nicht  den 
dauernden  lebendigen  verkehr  mit  den  fortschritten  der  Wissenschaft  zu  unter- 
halten, denn  selbst  der  wirkliche  fächmann  wird  nur  auf  einem  teile  des  ge- 
sammten  forschungsgebietes  die  unbedingte  Sicherheit  haben,  dass  ihm  nichts 
wichtiges  entgangen  ist.  vornehmlich  aber  ist  der  Jahresbericht  für  die  minder 
begünstigte  mejirheit  bestimmt,  welche  ohne  ihre  ganze  arbeitskraft  der  Wissen- 
schaft widmen  zu  können,  doch  mit  den  ergebnissen  derselben  in  enger  berühnmg 
bleiben  will. 

die  Wissenschaft  des  deutschen  altertums  hat  seit  einem  Jahrzehnt  eine 
ungeahnte  ausdehnung  erhalten,  dadurch  ist  es  zu  erklSren  wenn  auch  nicht 
zu  entschuldigen,  dass  die  werke,  welche  die  absieht  haben  dieselbe  dem  volke 
zugänglich  zu  machen,  im  allgemeinen  nicht  auf  dem  Standpunkte  der  Wissen- 
schaft stehen,  dieser  Vorwurf  trifft  zunächst  und  ganz  besonders  die  populär 
gehaltenen  llteraturgeschichten.  der  Jahresbericht  soll  daher  auch  auf  diesem 
gebiete  fördernd  wirken  und  denjenigen  ein  ratgeber  sein,  welche  als  Idbrer 
der  deutschen  literatur  in  schrift  undwort  aufimtret^  berufen  sind*  grade  an 
diese  wendet  sich  daher  das  neue  unternehmen,    es  ist  das  erste  und  dndge, 
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